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Rudolf  Blasius  f. 

Eine  Lebeosskizze  von  A.  Nelurkorn« 

(Mit  BildniB.) 

Nacli  ftbentandeDer  Knnkheit  mit  den  besten  Hoffnongen 

erfQllt,  gedachte  Rudolf  Blasius  im  August  d«  Js.  mit  seinem 
Bruder  Wilhelm  den  internationalen  ZooIogen-KoDgrers  in  Boston 
zu  besuchen,  um  auch  bei  der  Gelegenheit  die  Vogelwelt  jenseits 
des  Oceans  kennen  zu  lernen  und  neue  Eindrücke  für  das  fernere 
Leben  zu  sammeln.  Unser  Rudolf  hatte  jedoch  seine  Gresundheit 
uberschätzt.  Ein  Rückfall  einer  BruäUeileuUiiüdung  lielä  ihn 
langsam  daldiisieeheD,  and  am  21.  September  sdillef  er  sehmerzlos 
binflber.  Wir  geleiteten  in  unabsehbarem  Leidienxnge  den  Toten 
nach  dem  reformierten  Friedhofe,  wo  er  neben  seinen  Eltern 
nnd  anderen  Verwandten  beigesetzt  ist. 

Die  Zeitungen  aller  Schattierungen  widmeten  dem  Dahin- 
geschiedenen die  anerkennendsten  Nachrute,  denn  ir  war  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  „Aller**  Freund.  Bei  Hoch  und  iSiedrig 
war  die  Triaer  grefei  nnd  viele  Tränen  sind  ihm  nacbgewdnt 
Sein  Verlast  ist»  wie  der  Vorsitsende  der  Stadtverordneten  in 
seiner  Rede  aasftthrte,  nahezu  unersetzlich,  denn  seine  Wissen- 
schaft stellte  er  gern  und  mit  gröfster  Bereitwilligkeit  in  den 
Dienst  der  Allgemeinheit  und  der  Öffentlichkeit,  und  sein  joviales 
und  liebenswürdiges  Wesen  als  Arzt  und  in  der  Geselligkeit  wurde 
?0D  Jedem  hochgeschätzt. 

Rudolf  Blasius  wurde  am  25.  November  1842  in  Braun- 
schw^g  geboren,  hatte  also  hm  seinem  Tode  naJieza  das  65.  Lebens- 
jahr erreicht.  Sdn  Vater  war  der  rühmliehst  belcaante  Dr.  Heinrich 
Blasius,  Professor  der  Naturgeschichte  am  derzeitigen  Collegium 
Carolinum  nnd  Direktor  des  Herzoglichen  Museums.  Die  Mutter 
entstammte  einer  Oberförster-Familie.  Da  bei  dem  Knaben  nicht 
nur  im  elterlichen  Hause,  sondern  auch  bei  seinen  Grol'^^eltern  in 
Sophienthal  (nahe  hei  Brauuschweig)  die  Liebe  zur  I^atur  geweckt 
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wurde,  so  war  es  uui  zu  natürlirli.  dafs  ich  mich  zu  dem  Hause 
llliisiujs  gewaltig  hiugezogen  fühlte.  Unsere  gemeinsame  Vorliebe 
fflr  die  Vogelwelt  wurde  durch  den  sehr  grofsen  Vogelreichtam 
in  Riddagshausen,  meinem  Heimatsorte,  etwa  20  Minuten  von 
Braunschweig  entfernt,  gefordert.  Die  derzeit  berühmte  Eier- 
sammlnng  des  Professors  Blasius  war  vorliiidlich  für  uns.  Der 
Vater  Blasius  führte  uns  Knaben,  auch  Paul  Uhdo,  den  jetzigen 
Generalleutnant  a.  1).  von  Ulide  und  den  jüngeren  Bruder  von 
lludolf,  Wilhelm,  jetzigen  Geheimen  Holrat  Professor  Dr.  Blasius, 
an  schulfreien  Nachmittagen  in  die  nahe  und  fernere  Umgebung 
Braunschweigs,  um  uns  mit  allen  Zweigen  der  Natur  bekannt  zu 
machen.  Die  Frucht  dieser  naturwissensriiaft liehen  Spaziergänge 
war  eine  Schrift  von  R.  Blasius:  „Die  Vögel  der  Umgegend 
Braunschweigs". 

R.  Blasius  bezog,  nachdem  er  zuvor  noch  einige  Semester 
das  Collegium  Carolinum  besucht  und  mit  seinem  Vater  eine 
Reise  nach  den  Alpen  gemacht  hatte,  die  Universität  Göttingen 
zum  Studium  der  Medizin.  Inzwischen  wurden  wiederholt  Reisen 
unternommen,  z.  T.  mit  seinem  Vater,  der  ihn  in  Wissenschaft* 
liehen  Beobachtungen  gründlich  unterwies.  So  treffen  wir  unseren 
Fremu!  Pfingsten  auf  Sylt,  wo  er  das  Leben  der  Seevögel  zuerst 
kennen  lernte,  dann  im  Thüringer  Waide  etc.  Über  die  ersten 
Resultate  seiner  ornithologischen  Studien  „die  Adler'*  und  die 
„Ornis  Braunschweigs"  sprach  er  vor  der  Ornithologen -Ver- 
sammlung im  Waldkater  im  Bodetale  1863.  Ostern  1864  setzte 
Blasius  seine  Studien  in  ZQrich  fort,  von  wo  aus  er  die  Schweiz 
nach  allen  Richtungen  hin  durchstreifte.  Ostern  1865  ging  er 
wieder  nach  Göttingen.  Die  grnfsen  llerbstferien  benutzte  B  1  a  sin  s 
zur  Anfertigung  seiner  Doktor-Arbeit,  indem  er  eine  grofse  Reihe 
von  Eiern  verschiedeuer  Gattungen  in  Bezug  auf  ihre  mikro- 
skopische Schalen -Struktur  untersuchte.  Am  30.  Januar  IbGG 
wurde  er  nach  „summa  cum  laude*'  bestandenem  Examen  zum 
Doctor  medicinae»  chirurgiae  et  artis  obstetridae  promoviert. 
Dann  folgte  im  Juli  eine  Reise  nach  Oberitalien  mit  dem  Auftrage« 
einen  in  der  Schlacht  von  Custozza  gefallenen  österreichischen 
Officier  (geborenen  Brauiischwei'jer)  aufzusuchen.  Wegen  Zu- 
stellung seiner  Mobilmaehungsorder  mufste  er  diese  Reise  eiligst 
unterbrechen,  um  sich  als  Assistenzarzt  bei  den  Braunscliweigischen 
Truppen  in  Bayern  zu  stellen.  Nach  Absolvierung  seines  Militär- 
halbjabres  setzte  Blasius  seine  medizinische  Ausbildung  in  Wien 
fort  und  machte  von  dort  zum  Teil  mit  seinem  Vater  und  seinem 
Bruder  Ausflüge  in  ornithologisch  interessante  Gegenden.  Der 
Winter  ISGT/GS  wurde  in  Berlin  verbracht,  und  Mitte  Februar 
übernahm  Blasius  eine  Assistenzarzt-Stelle  in  Göttingen  auf 
kurze  Zeit,  um  schon  im  April  als  Assistenzarzt  in  das  Herzoglich 
Braunschweigische  Contingent  mit  Premier  Leutnautüraug  einzu^ 
treten.  Er  hatte  somit  Gelegenheit,  da  er  inzwischen,  noch  na^li  . 
Blankenburg  a/Harz,  versetzt  wur<4e^  jn  seinem  engeren  Vaterl^^Q 
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ornitbologische  Stadien  zu  machen  und  Land  und  Leute  kennen 

zu  lernen. 

Am  14.  August  vermählte  sich  Blasius  mit  Mally  Hausmann, 
GroTstnchter  des  Oherbaurats  und  bekaTintpn  Dürpr-Sammlcrs  und 
grolsun  Kunstfreundes  Hausmann  in  Hannover,  dessen  einzig  da- 
stehenden Saniniiungen  später  in  seinen  Besitz  übergingen  und 
die  er  auch  den  Kunstfreunden  Braunschweigs  in  mehrfachen 
Vorträgen  zagänglicb  maclite.  Die  Hochzeitsreise  erstreckte  sich 
bis  Sidlien,  wo  sogar  der  Krater  des  Aetna  bestiegen  wurde. 

Im  Frühjahr  1870  erhielt  Blasius  seine  Ernennung  als 

Stabsarzt,  und  im  Juli  teilte  man  ihm  ein  Feldlazarett  des 
X.  Armeekorps  zu.  In  dieser  Stellung  machte  er  den  Feldzug 
mit.  Bis  zum  Herbst  1874  blieb  Blasius  als  Stabsarzt  in  Zabern 
und  bereiste  von  dort  die  Vogesen  und  den  Schwarzwald  zum 
Studium  der  Ornis,  zu  welchem  Zwecke  er  die  reichen  uruiLlio- 
logischen  Sammlangen  in  Strassburg  benutzte.  Schon  vorher 
wurden  Eönig-Warthausen  auf  semem  SchlofB  Warthausen  bei 
Biberach  und  Theodor  von  Heuglin  besucht,  bei  welchem  Bla- 
sius Bat  zu  einer  nach  Egypten  geplanten  Reise  holen  wollte.  ' 

Vor  seiner  Übersiedelung  nach  Brannschweig  als  praktischer 
Arzt  besuchte  er  noch  Savoyen,  die  Riviera  und  Wien.  Im  Winter 
74/75  leiteten  die  Gebrüder  Blasius  (Wiih.  Blasius  war  inzwischen 
der  Nachfolger  seines  Vaters  geworden)  die  Unterhandlungen 
seitens  der  alten  deutscheu  Oinithologen  Gesellschaft  mit  der 
jüngeren  deutschen  ornithologischen  Gesellschaft  in  Berlin.  Bei 
dieser  Gelegenheit  lernte  unser  Rudolf  Alfred  Brehm  kennen,  mit 
dem  er  hinfort  befreundet  blieb  und  der  uns  Öfter  in  Braunschweig 
besuchte.  Brehm  vermittelte  auch  den  wissenschaftlichen  Verkehr 
mit  Kronprinz  Rudolf  von  Oesterreich.  An  den  Ansfausch  der 
Publikationen  mit  diesem  schlofs  sich  ein  eingehender  Brief- 
wechsel, der  namentlich  die  Einrichtung  von  ornithologischen 
Beobachtungsstationen  in  Oesterreich-Ungarn  im  Auge  hatte. 

Im  Jahre  1875  fand  hier  in  Braunschweig  die  erste  gemein- 
schaftliche Versammlung  der  beiden  in  Deutschland  bestehenden 
Gesellschaften  statt,  auf  welcher  beschlossen  wurde,  in  Deutschland 
eine  Anzahl  ornithologischer  Beobachtungsstationen  einzurichten, 

wie  sie  bereits  in  ähnlicher  Weise  früher  von  Middendorf!  für 
Bufsland  und  de  Selys-Longcbamps  für  Belgien  und  einige  andere 
Länder  Eiiro[)as  bestanden. 

Der  erste  Bericht  pro  1876  wurde  von  Reichenow,  Schalow, 
Bau  und  Blasius  1877  im  Journal  f.  Ornithologie  veröffentlicht. 

In  den  Jahren  76—78  wurden  mehrere  Reisen  unternommen: 
zur  Naturforscherversammlung  in  Hamburg  und  im  Anschluß 
hieran  nach  Kopenhagen,  dann  nach  den  Reichslanden,  dem 
Riesengebirge,  Böhmen,  Rügen  etc.  In  Berlin  trafen  sich  Radde 
und  Blasius  wieder  und  standen  seitdem  in  stetem  freundschaft- 
lichen brieflichen  Meinungsaustausch. 

l* 
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Da  Blasius  nach  dem  Tode  seines  Kollegen  Dr.  Reck, 
welclier  bisher  die  hygienischen  Arbeiten  für  die  hiesige  Stadt 
gemacht  hatte,  dessen  Tätigkeit  übcrnuinn,  ro  wählten  ihn  seine 
Mitbürger  in  die  Stadtverordneten-Versammlutig  und  die  Regierung 
übertrug  ihm  die  tjegründete  Lehrsteile  iur  Ii}  giene  an  der  Tech- 
aiscfaen  Hochschule,  üm  sich  für  die  letztgenannte  Tätigkeit 
Torzubereiten,  ging  Blasi  us  noch  auf  einige  Monate  nach  Mflnäen, 
um  hei  Petteokofer  im  Laboratorium  zu  arbeiten.  Von  hier  aus 
wurde  auch  V.  von  Tschusi  in  Hallein  besucht  inul  dessen  reich- 
haltigeVngelbalgsannuluag  besichtigt.  EineStudieiireise  fnhvtv,  1881 
nach  L<iiidon,  wo  Blasius  Dresser,  Salvin,  Sharpe  u.  s  w.  kennen 
lernte  und  auch  Sclater,  Forbes  und  Seebohm  besuchte,  die  im 
Jahre  vorher  bei  uns  in  Braunschweig  gewesen  waren. 

1883  besuchte  Blasius  Altum  in  Eberswalde,  die  von  Homeyer*8 
und  Andere,  und  machte  einen  Abstecher  nach  Schweden  und 
Norwegen,  wo  er  überall  bei  befreundeten  Ornithoiogen  ftr 
methodische  Vogel beobachtungen  zu  wirken  suchte. 

1884  im  April  fand  der  L  internationale  Ornithologen- 
Congrefs  unter  dem  Protectorate  des  Kronprinzen  Rudolf  von 
Oesterreich  in  Wien  statt,  wo  Blasius  zum  Vorsitzenden  des 
permanenten  omitholog^chen  Comite's  gewählt  wurde,  welches 
Amt  er  10  Jahre  bekleidete. 

1885  gab  Blasius  mit  von  Uayek  zusammen  die  „Ornis"  heraus, 
und  im  selben  Jahre  unternahm  er  eine  Studienreise  nach  dem 
Kaukasus,  wo  mit  dem  Freunde  Radde  die  interessantesten 
Excursionen  gemacht  wurden.  Hierüber  berichtet  Blasius  selbst 
in  seiner  Arbeit:  „Ein  Lebeusbüd  von  Gustav  Radde''  im  Journal 
fUr  Ornithologie  1904. 

In  den  folgenden  Jahren  wurden  zahlreiche  Reisen  unter- 
nommen,  von  denen  ich  nur  diejenigen  erwähnen  will,  Aber 
welche  Blasius  in  Vorträgen  in  Braunschweig  und  an  anderen 
Orten  sprach  und  welche  für  uns  Ornithoiogen  besonderes 
Interesse  haben.  Im  Jahre  1887  wurde  der  bekannte  Pfarrer 
Blasius  Hanf  in  Steiermark  besucht.  1888  und  92  galt  einem 
Besuche  der  Ostseeprovinzen,  wo  bei  Middendorf  und  Graf 
Keyserling  Elche  gejagt  wurden.  1891  sehen  wir  unseren  Freund 
auf  dem  internationalen  Ornithologcn-Congrefs  in  Pest.  1902 
besuchte  er  Süd-Frankreich  und  die  Pyrenäen.  1898  fand  der  IX. 
internationale  Congrefs  für  Hygiene  und  Demographie  in  Madrid 
statt,  1902  ebendaselbst  der  internationale  medicinische  Congrefs, 
bei  welchen  Gelegenheiten  Blasius  in  Spanien  und  Portugal 
interessante  ornithologische  Beobachtungen  machte,  die  er  uns 
in  Braunschweig  in  Vorträgen  mitteilte.  Seine  bis  ins  kleinste 
mit  «tsemem  Fleifse  geführten  Tagebücher  aller  seiner  Reisen 
geben  genaue  Auskunft  auch  aber  die  beobachteten  Vdgel  and 
die  verschiedenen  Museen. 

1899  besuchte  Blasius  eine  ornithologische  Versammlung 
in  Sarajevo,  wo  er  mir  gegenüber  die  Tätigkeit  Reiser's  besonders 
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hervorhob.  Im  Jahre  1900  wurde  Blasius  zum  PräsideDten  der 
dentschOD  ornithologiscbeii  GeBellschaft  gewählt  und  lotete  als 

solcher  zuerst  die  Feier  des  50  jährigen  Bestehens  der  Gesellachafi 
im  Oktober  io  Leipzig.  Seine  Art  und  Weise,  Leben  und  Bewegung 
in  die  VersammluTig  zu  bringen,  war  oft  bewunde rungswttrdig, 
denn  nie  zeigte  er  Ermüdung,  sondern  stets  Jugendfiische. 

Auch  um  die  Förderung  der  Einrichtung^  einer  omitliologischen 
BeobacktuDgsstatiou  m  Rossitten  gab  äich  üiabiuä  grolse  Mühe. 
Bei  einem  Anaflage  von  der  Omithologen- Versammlung  in  Hamburg 
nach  Helgoland  im  Jahre  1905  hielt  Blasius  bei  Anbringong 
einer  Gedfiehtnistafel  am  Hause  Gädke^s  die  Festrede. 

Im  vergangenen  Jahre  wurde  Blasius  von  den  Vertretern  der 
Stadt  zum  Stadtrate  gewählt,  nachdem  er  wenige  Monate  zuvor 
zum  Mitglieds  deis  Herzoglichen  Landes-Medicinalkollegiums  er- 
nannt war.  Im  Spätsommer  1906  machte  er  seine  letzte  gröfsere 
Beise  nach  Siebenbürgen,  wo  er  in  unverändeter  Frische  und 
Bflstigkeit«  tagelang  in  einsamer  Jagdhütte  am  Negoi  hausend, 
der  Gemsenjagd  oblag. 

Von  Jugend  auf,  wie  eingangs  erwähnt,  war  ich  mit  Blasius 
befreundet  Wir  durchstreiften  zusammen  Wälder  und  Felder 
und  uns  entging  kein  Laut  in  der  Natur.  Schon  früh  entwickelte 
sich  auch  bei  Blasius  die  Freude  an  der  Jagd,  für  die  er  zeit- 
lebens eine  grofse  Passion  zeigte.  Wie  Blasius  mit  hervorragendeu 
Geistesgaben  ausgestattet  war,  so  wurden  seine  Herzens-Mgen- 
Schäften  noch  höher  bewertet.  Ihn  verehrte  und  liebte  ein  Jeder; 
seine  Biederkeit  und  Offenheit,  seine  Hilfsbereitschaft,  wo  es 
gewünscht  wurde,  und  Treue  waren  allgemein  bekfinnt;  daher 
wurde  er  denn  auch  oft  gebeten,  Nekrologe  zu  verfassen,  weil 
man  wuCste,  dafs  er  Nachsicht  walten  liefs.  die  guteu  Eigen- 
schaften der  Menschen  in  deuVorder^iuiidslellte  und  dieSchwächen 
ZU  entschuldigen  suchte.  Bfan  kann  getrost  sagen,  dafs  es  wohl 
wenige  Ifenseben  gibt,  die  ein  so  glückliches  Leben  gelebt  haben, 
als  unser  Rudolf.  Bis  auf  unbedeutende  Ausnahmen  erfreute  er 
sich  selbst  sowohl,  wie  seine  Familie  der  besten  Gesundheit  und 
des  ungetrübtesten  Frohsinns.  Den  Toten  beweinen  aiifscr  seiner 
Witwe  2  Söhne,  von  denen  der  älteste  Regierungs-Asse^sur  und 
der  jüngste  Oifizier  ist,  während  die  beiden  Töchter  au  Männer 
in  geachteten  Lebensstellungen  yerheiratet  sind. 

Folgende  Auszeichnungen  erhielt  Blasius: 

Eiserne  Kreuz  II.  Klasse  am  weilten  Bande. 

Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Ordens  Heinrichs  des  Löwen  mit 
Schwertern. 

Kriegsdenkmünze  für  1870/71. 

Ritterkreuz  des  badischen  Zähringer  Löwenordens. 
Nur  nachstehende  ornithologische  Publikationen  seien  genannt: 

„Beobachtungen  über  die  Brut-  und  Zugyerhältnisse  der 
Vögel  bei  Braunschweig".  (Bericht  über  die  XIV.  Versammlung 
der  deutschen  Omitologen-Gesellschaft  im  Waldkater  1862.) 
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A.  NehrkorD:  Eine  Lebensskizze  ¥od  Rudolf  Blasius  f. 


,,Die  Adtof^.  Ibidem. 

„Bericht  ttber  die  81.  Versamniliiiig  der  deutschen  Oroitho- 

logengesellscbaft  zu  Braunschweig  1875*'. 

„Über  die  Structur  der  Eischale^  (loauguraldissertatioD, 
abgedruckt  in  Z  f  w.  Z.  1866). 

„Jaliresbenchte  des  Ausschusses  für  Beobachtuugsstatiouen 
der  Vögel  Deutschlands"  im  Journal  f.  Ornithologie. 

,3eise-Bilder  aus  Schwedeu  und  Norwegeu' . 

Zahlreiche  Vorträge  DaturwissenschaftllcheD  Inhatts  im 
NaturwiBsenBchaftlichen  Verein  zn  Braunschweig  und  in  anderen 
Städten. 

Herausgabe  von  „Die  Vogelwarte  HelgolnTul  von  Gädke,  I. 
und  IL  A  ullage  und  die  ornitbologischen  Tagebucher  von  Gädke. 

Desgleichen  die  Vögel  Baieriis  von  Jäckel. 

„Skizze  des  Wanderzuges  der  bte^ipenhühiier".  (Monatsschrift 
z.  S.  d.  V.) 

««Beiträge  zur  Ornithologie  Japans**  (ibidem). 

„Die  Abnahme  der  Drosseln  durch  den  Krammetsvogelfang** 
(ibidem). 

„Studienreise  nach  Bosnien,  Herzegowina  und  den  benach- 
barten Ländern"  (ibidem). 

„Reiseskizzeii  aus  dem  Nordwesten  i^iaukreichs**  (Journal 
f.  Ornithologie). 

„Gustav  Radde**;  ein  Lebensbild  (ibidem). 

Zahlreiche  Nekrologe  etc. 
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Eine  Yogelssmmlang  Yom  Sfo  Partis,  Brasilien. 
Von  E.  Snethlage,  Parä. 

In  den  Jahren  1903  u.  1904  entsandte  das  Museu  Goeldi, 
Para,  Brasilien,  2  Expeditionen  au  den  Rio  Purüy,  einen  der 
grofsen  sütllicheu  Nebenflüsse  des  oberen  Amazonjis,  deren  ornitho- 
logische  Ergebnisse  im  -Nachsteheudeu  vorgelegt  werden  sollen. 
Die  Sammlungen  wurden  in  den  Monaten  Juni  —  September 
1903  u.  Februar  —  Mai  1904  zusammengebracht  und  enthalten 
567  Bälge  in  194  Species,  (uicL  etwa  15  Bälge,  die  im  Februar 
1906  dazukamen) 

Graf  Berlepsch  war  so  freundh'ch,  den  gröfsten  Teil  der 
gesammelten  Bälge  zu  bestimmen,  wonach  die  zurückgebliebenen 
dann  leicht  identificiert  werden  konnten ;  ferner  stellte  er  uus  die 
von  ihm  fiber  die  Sammlung  gemachten  Notizen  —  wie  man  sehen 
wird  weitaus  der  wertvollste  Teil  der  nachstehenden  Arbeit  — 
zur  Verfügung,  woftir  ich,  als  mit  der  VeröfTentltchung  beauftragt, 
den  verbindlichsten  Dank  des  Museums  hiermit  ausspreche. 

Die  von  den  Sammlern  besuchte  Gegend  ist,  wie  mir  Herr 
Dr.  Huber,  der  selbst  als  Botaniker  eine  der  Expeditionen  mitmachte, 
freundlichst  mitteilt,  ein  reines  VValdgebiet,  nur  von  wenigen  und 
nicht  ausgedehnten  „rogas"  in  der  Nähe  der  Ansiedlungen  unter- 
brochen. Die  Orte,  an  denen  hauptsächlich  gesammelt  wurde, 
sind  Gachoeira,  Monte  Verde,  Bom  Lugar,  Pento  Alegre  am  mitt- 
leren u.  oberen  Rio  Purüs,  u.  Antimary  am  unteren  Acre,  ihre 
Lage  ist  aus  der  beigefügten  Kartenskizze  zu  ersehen. 

£s  wurden  gesammelt; 

1.  Turdm  igncbiUs  de^nUs  Hellm.  9,  Bom  Lugar,  7.  IIL  1904. 

2.  Titräus  JumscwM  Lawr.  cT  Cachoeira,  6.  VI  1903;  cf  Ponto 

Alegre  IV.  1904;  9  Gachoeira  5.  VIL  1908. 

Graf  Berlepsch  bemerkt:  „Herr  Hellmayr  hat  diese  Vögel 

mit  den  Vögeln  im  Brit.  Mus.  von  Santa  Cruz  (Peruvian.  Amazon.), 
Iquitos  u.  Pebas  verglichen  und  völlig  übereinstimmend  gefunden**. 

3.  Eeleodytes  h^ostictus  (Gould),  <f  Monte  Verde,  27.  II.  1904; 

c/  Antimary  a./Acre  2.  TV.  1904;  f  Ponto  Alegre  IV.  1904; 
cT  Ponto  A  legre  IV.  1904;  V  Antimarv  a./Acre  äi.  111.  1904; 
9  Ponto  Alegre  IV.  1904;  9  Monte'Verde  IV.  1904. 

4.  Thryophilus  albippdus  (Cab.)      Bom  Lugar,  1.  VlII.  1903; 

cf  Monte  Verde,  22.  II.  1904. 

Die  Vögel  stimmen,  wie  ich  mich  beim  Vergleich  mit  den 
langen  Serien  im  Zool.  Mus.  Tring  selbst  überzeugte,  am  besten 
mit  albvpiäius  (Gab.)  überein.  Von  Th.  o.  mfivetUris  Sei.  unter- 
scheiden sie  sich  durch  rötlichere  Färbung  der  Oberseite;  auch 
der  Oberkopf  zeigt  denselben  rötlichen  Ton  und  weicht  in  der 
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Färbung  erheblich  voü  deü  voa  Heiima^^r  (Nov.  zool.  XIV  p.  3.) 
unter  7.  aXbipteha  snbsp.  anfgeflllirteD  Vdgeln  ans  PerA  ab. 

5.  LeucoUpia  modulator  rufogtdaris  (DesMurs)  cTi  Gacboeira,  17. 

VI.  1903.  cf.  Hellm.  Nov.  zool.  XIV  p.  41. 

6.  Microcerculus  hieolor  (Des  Murs)  cf,  Cachoeira,  23.  VI.  1903. 

Aa&er  dem  Purüsvogel  besiUt  unsere  Sammiuug  uoch  3 
Bälge  ao8  Parä. 

7.  D<macohius  airieapülus  (L.)  9,  Monte  Verde,  22.  II.  1904;  iuv. 

Born  Lugar,  2.  III.  1904;  iuv.  Born  Lugar,  2.  III.  1904. 

Die  oberanuuioiufleheii  Vogel  weichen  anadieinend  in  keiner 
Weise  Ton  den  hiesigen  (U  Bftlge  in  aoserer  Sammlung  ans 
UntenmazoBien  bis  Cnssarj  binaiu)  ab. 

&  *Cif6MiiB  fukmmrii  (Gol.)  ad.  gen.  ine.,  Born  Lugar,  25.  VII. 
1903;  cf,  Monte  Verde,  26.  IL  1904;  9«  Monte  Yerde^  IV. 
1904. 

9  hiesige  Bälge  lassen  keinen  Unterschied  erkennen. 

9.  ^Frogm  (Gm.)  9,  Cachoeira,  16.  VL  1903. 

10.  *Progne  tapera  (L,)  cf,  Cachoeira^  29.  VL  1903,  9>  Cachoeira, 
6.  VII.  1903;  9  Cachoeira,  6.  Va  1908. 

Die  beiden  Purporschwalbenarten  vom  Pur&s  unterscheiden 
sich  nicht  von  den  unteramasonischen  Vdgeln. 

11.  *Taehyeineta  albiventer  (Bodd.)  d*,  Cachoeira,  6.  VIL  1903;  9 
Cachoeira,  6.  VII.  1903;  cT,  Monte  Verde,  22.  XL  1904;  9 

iuv.,  Monte  Verde,  24.  II.  1904. 
Durchaus  gleich  den  unteramazonischen  Bälgen. 

12.  *Aüicora  faseiaia  (Gm.)  d*,  Bom  Lugar,  16.  VIL  1903. 

=  2  Vdgeln  vom  Kio  Capim  u.  Cun&uy. 

13.  *Jh€mB  aNneüea  De  FiL  <f(f,  Antimaiy  a/Aere^  30.  HL  1904. 

14.  DßcmflavivenUr  (Lafir.  et  D*Orh.)  d*  iuv.,  Bom  Lugar,  30.  VIL 
1903;  cT,  Pento  Alegre,  IV.  1904. 

Verbreitungsgebiet  des  Vogels  erstreckt  sich  weit  nach  Osten. 
Ich  traf  ihn  neulich  als  sehr  häutigen,  beinahe  gemeinen  l»owohner 
des  Sertäo  ( Busch waidesj  der  Tapajozinseln  am  FuTse  der  unteren 
Stromschnellen. 

15.  *Buphonia  oUvacea  Desm.  cT,  Bom  Lugar;  V.  1904. 

16.  *JEMonM  mäkmum  ScL  cf»  Monte  Verde,  IV.  1904. 

17.  *!ßmiQifrtiaa  edOcphys  (Cab.X  9,  Ponte  Alegre,  6.  IV.  1904. 

la  Cah&piäa  ehüenais  (Vig.)  9,  Cachoeira,  9.  VL  1903;  Cache- 
ehra,  28.  VL  1908;  cT  Bom  Lugar  18.  VII.  1903;  cf  Bern 
Lugar,  16.  VIL  1908;  cf,  9,  VIL  1908. 

19.  (Mmpüa  hoUokma  Bp.  9  Bom  Lugar  IV.  1904. 
In  Ünteramasonleii  hftufig. 


10  B.  SnetUAge: 

20.  *Cdla8piMa  sehraM  (Splx).  cf  iuv.  Ponto  Alegre,  IV.  1904. 

Oberkopf  goldgrün  mit  schwarzen  Fiecken;  wir  besitzen 
aufserdem  noch  ein  erwachsenes  Mänachen  voto  oberen  Acre 
(Nebenfluß  d.  Purüs),  nnr  durch  die  goldene  Scheitelplatte 
uuterächieden. 

21.  *Calospißa  xanifhogastra  (Scl.)<  gen.  iuv.  Antimarf  -a./Acre, 
2.  IV.  1904. 

22.  Tmagra  coelesHa  Spix  cf  Cachoeira,  8.  VI.  1903;  9  Born 
Lugar  18.  VIT.  1903;  cf  u.  9  Bom  Lugar,  II.  1906. 

23.  *Tanagra  paimarum  melanoptera  Sei.  cT  Cachoeira,  2.  VII.  1903. 

24.  Rhamphocoelus  nigragtUaris  (Spix)  Q  Bom  Lugar,  20.  VII. 

1903;  9  Bom  Lugar  4.  VIIT.  1903;  9  Bom  Lugar,  13.  IL 
1904:  Q  Bom  Lugar,  6.  III.  1904;  99  Bom  Lugar,  IV.  1904; 
cT.  V  Monte  Verde,  IV.  1904;  cT,  cT,  9  Monte  Alegre,  IV. 
1904;      Bom  Lugar  II.  1906. 

Kommt  auch  iu  Uuteramazpnien  vor;  wir  erhielten  ihn  aus 
Monte  Alegre,  wo  Ich  ihn  selbst*  beobachtete. 

2ö.  Bhamphocoeius  jacapa  conned cyis  Berl.  u.  Stolzm.  cT  Bom 
Lugar,  VIL  1903;  cT,  u ,  Bom  Luf>ar,  8.  VIIL  1903;  9  Bom 
Lugar,  IV.  1904;      Bom  Lugar,  Ii.  1906. 
Die  Männchen  von  JR.  jacapa  aus  Parä  und  Umgegend 
unterscheiden  sich  hauptsächlich  durch  den  starken  Purpur- 
schimmer des  Rückens  von  den  Purüsvögeln.  Doch  gleicht  ein 
cf  aus  Maiigö  vollständig  den  letzteren. 

26.  Phoenicoihraupis  rubra  peruviana  Tacz.  cT  Cachoeira,  17.  VI. 
1903;  9  Cachoeira,  17.  VI.  1903,  cT  Cachoeira,  21.  VL  1903. 

„Die  Vogel  vom  Purüs  sind  vdilig  identisch  mit  Vögeln 
von  Yurimaguas»  woher  peruanus  Tacz.  stammt.'' 

(Graf  Berlepsch.) 

27.  *Tachffphomt8  luctuostts  Lafr.  et  D'Orb.,  JyJ,  o\  J  iuv., 
9,  9  Bom  Lugar  n.  Monte  Verde  18.  VIL  1903,  20.  VIL, 
22.  VIL,  1.  VIII.  1903;  13.  IL,  IV.  1904. 

Die  hiesige  Sammlung  enthält  auch  2  unteramazonische 
Bälge  aus  S.  Miguel  a./Guami. 

28.  Nemosia  püeata  (Bodd.)  cf,  9«  9t  V^^U  puU.  Monte  Verde, 
Boin  Lugar  20.— 24.  U.  1904  u.  IL  1906. 

Wir  liaben  aufser  den  Purüsvögeln  17  unteramazonische 
Bälge  in  der  Museumssammluug,  die  vom  Nordufer  des  B'lus;ses 
und  den  grofsen  Mündungsinseln  Marajo  u.  Mexiana  stammen. 
Bei  Paru  selbst  scheint  die  N,  püe<Ua  zu  fehlen. 

29.  *Cis8opi8  leveriana  (Gm.)  d*,  9i  9t  Cachoeira,  Monte  Verde, 
Bom  Lugar  5.  VL  1903— V.  1904. 


Digitized  by  Google 


Eine  Vogelsammluog  vom  Bio  Funis,  Brasilien.  11 

30.  *SaÜaior  maximus  (Müll.)  9,  Born  Lugar,  10.  VIII.  1903. 

In  Unteramazonien  häutig. 

31.  Saltator  aearae  D'Orb.  gen.  inc.  1904. 

32.  *Pityhis  grossus  (l  .)  Q  Bom  Lugar,  II.  1904. 

Kommt  auch  hier  nicht  selten  vor. 

33.  *I'ii3fk48  humeraUs  (Um.)  <f,  Bom  Lugar,  17.  Vll.  1903. 

34.  SporophÜa  autaneiwnim  Cab.  cf ,  cf ,  (ft  cf»  9«  ^om  Lugar 
2.  III.  1904  -  IL  1906. 

Geht  bis  an  den  Tapajoz. 

35.  *8porophUa  houvronides  (Less.)  cf ,  <f  iuv.  Bom  Lugar,  21.  III. 
1904  —  IV.  1904.  cf.  Hellm.  Novit  Zool.  XIV.  (1907)  p.  8. 

36.  FaroaHa  giUaris  (L.)  cT,  cT,  cf,  Vi  V»  ^^^^  Lugar,  3.  VIII. 

1903  -  13.  m.  1904. 
Hier  (besonders  auf  Marajo)  häufig. 

37.  Mfjospiea  aurifrons  (Spix).  cf  Cachoeira,  8.  VI.  1903;  9»  Sß°» 
inc.  Born  Lugar,  II.  1906. 

An  allen  von  mir  besuchten  Orten  im  S.  des  Amazonas 
häufig.^  In  Marajö  u.  Monte  Alegre  fand  ich  dagegen  M,  manimibe 
(Licht). 

38.  GymnostiyiO])S  yuracarium  (Gass.)  cf,  28.  IV.  1903. 

39.  *Xanthornus  decutnanm  Fall,  cf,  9*  Cachoeira  30.  VI.  1903 
—  5.  Vn.  1903. 

Hier  nicht  selten  (auf  Maiujö!). 

40.  *lcierus  croconoius  (Wagl.)  ,\  Bom  r.ugar,  1904. 

Der  Voizol  ist  in  Monte  Alegre  nicht  selten;  fällt  durch 
seinen  schönen  Gesang  auf. 

41.  *Lampropmr  tanagrinus  (Spix)  cf,  9»  9i  9.  9i  9i 
CJachoeira,  Bom  Lugar,  Pento  Alegre,  9.  VL  1903  —  IV.  1904. 

42.  *Moh(lurw  honarieMis  (Gm.)  9,  Honte  Verde,  IV.  1904. 

4ü.  Copurus  coLonus  (VieilL)  cf,  cf,  Vi  9»  9f  Bom  Lugar,  Moute 
Verde  28.  VII.  1903  —  23.  II.  1904. 

44.  Fifrocephaitts  rubtneus  (Bodd.)  cf,  cf,  cf,  cf,  cf,  d*,  cf,  cf, 
cf,  cf,  cf,  9.  9»  9»  9,  9>  Cachoeira,  Bom  Lugar,  Monte 
Verde,  21.  VL  1903  —  V.  1904. 

Ein  Balg  unserer  Sammlung  stammt  aus  Monte  Alegre,  also 
aus  Unteramazonien. 

45.  *Mywbiii6  harbatus  subsp.  y,  V,  Bom  Lugar  5.  u.  10.  VIIL  1903. 

Die  Vögel  kommen  der  Bahiaform  M.  h.  xanthpygus  (Spix) 
am  nächsten,  indem  sie  Brust  und  Körperseiten  olivenoclcer* 
bräunlich  überlaufen  haben. 
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46.  *0(Morm$  UUomlu  (Pels.)  cf,  gen.  ioc,  Born  Lngar  IL 
1904  tt.  IL  1906. 

47.  *Taikwlinm  chrffgocrotaphum  Strickl.?  (f  iuv.  Monte  Verde, 
24.  IL  1904. 

„Ein  junger  Vogel,  niebt  mit  Sicherheit  zu  bestimmeQ**. 

(Graf  Berlepsch). 

48.  lodirostrum  macidakm  sigmahm  ScL  et  Sal?.  Q  in?.  Monte 
Verde,  22.  IL  1904. 

49.  *Eusearßmu8  muierops  Pele.  cf,  Monte  Verde,  20.  IL  1904. 

Graf  Berlepsch  schreibt:  „an  subsp?  weicht  von  Nattererschen 
Vögeln  durch  viel  lebhafter  gelben  Bauch  ab.  Man  mflfste 
mehr  Exemplare  von  dieser  Localit&t  vergleichend 

50.  *Subleg€Uu8  fasdaiuB  (Thnnb.  9,  Bern  Lngar,  IV.  1904. 

Ein  sweites  Stttck  unserer  Sammlung  stammt  ans  Mexiana. 

51.  *Legaiu8  cUbicoUis  (Vieill.)      Monte  Verde,  19.  II.  1904. 

In  Parä  n.  Umgegend  häufiger  VogeL 

52.  *Mfiag$kfe8  timüiB  (Spix)  9,  9  Cachoeira,  Monte  Verde,  6. 
VL  1903,  27.  IL  1904. 

53.  *jlifna§e(äeB  ffrwnaäemi  Lawr.  cf  Bom  Lngar,  VIL  1903. 

64.  '  Rhiffu^fii^elua  pm4ie^  Sd.  et  Salv.  9,  Monte  Verde^  25. 
VI.  1904. 

55.  *8ir^9i»  aibodnereM  Sei.  et  Salv.  9«  Bern  Lugar,  22.  VIL 
1903. 

„Stimmt  gut  mit  Bogot^Vögeln  Qbecein**  (Graf  Berlepsch). 

56.  *Megairh^9uim  pitangua  (L.)  cT,  9,  Born  Lngar,  17.  IL  1903. 

—V.  1904. 

Die  Sammlung  enthält  aulterdem  1  Exemplar  aus  Cussaiy, 

Unteramazouien. 

57.  *  CnipodMte»  subbnmneus  nmor  ScL  9,  19.  II.  1903. 

58.  *Pipra  f€umetmda  fumtkma  Sd.  cf,  d*,  cf,  d*,  cf ,  cT,  cf ,  cf , 

cT.  cf,  cf,  cT  iuv.,  cf  luv.,  9,  9,  Bom  Lu^,  Ponte  Alegre, 
Monte  Verde  20.  lU.  1904«— V.  1904. 

59.  *Pipra  rubneapiUa  Temm.  cf ,  9,  Cachoeira,  16.— 24.  VL  1903. 

„Durchaus  übereinstimmend  mit  Bahia  «^Exemplaren'*  (Graf 
Berlepsch).  Auch  von  den  hiesigen  Vögeln  ireicht  der  oberama- 
zoniäche  Balg  nicht  ab. 

60.  *Fipra  c<HMii?ä§akt  Goeldi  cT,  cf,  9f  Cachoeira,  19.— 24. 
VL  1903. 

61.  CHurkopipra  ßlicauäu  (Spix).  cT,  cf,  cf,  cf,  cf  Cachoeira,  & 
VI.— 2,  VIL  1903. 

62.  *Scotothorti8  iurdinus  amagomti  (ScL)  9)  Bom  Lugar  ;  IV.  1904. 

63.  &iiifmM  nuuor  Bp.  cT,  Bom  Lugar,  1.  IIL  1904. 


1. 
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64.  Tüifra  cayana  (Is.)  d*,  1904. 

Nicht  selten  bei  Pari 

65.  *Tityra  semifasdata  fSpix)  O,  Cachoeira,  10  VL  1903. 

4  weitere  Bälge  dieses  Vogels  besitzen  wir  aus  Marajö  a, 
bras.  Guiana  (Maraca). 

66.  *Eadrosümus  minor  (Less.)  9»  9»  9i  Cachoeira,  Bona  Lugar» 

Pento  Alegre,  3.  VII.  1903— IV.  ItiOi. 

67.  *Fachyrham2)hus  niger  (Spix).  J*,  cf,  Monte  Verde,  Bom  Lugar, 
28.  VII.  1903  —26.  VI.  1904. 

In  Unterau! azüuien  nicht  selten. 

68.  Lathria  cinerea  (Vieill.)  cT,  9i  9f  Bom  Lugar,  Monte  Verde» 

20.  VI.  1903—18.  II.  1904. 
Häufiger  Vogel  in  den  hiesigen  Urwäldern. 

69.  *Atiüa  holivianus  Lafr.  J",  Cachoeira,  3.  VII.  1903. 

,,Nicht  verschieden  von  Vögeln  aus  Matte  grosso''  (Graf 
Berlepsch). 

70.  - *Coimya  maynatM  (L.)  cf,  c/,  d*,  9,  Born  Lagar,  25.  VIL  1903 

—1904. 

71.  *Querula  pur^raia  (P.  L.  S.  Müll.)  cT,  9,  Cachoeira,  8.  VI. 
1903. 

Hier  nicht  selten. 

72.  Gymnoderus  foeHdus  (L.)  d*,  Monte  Verde,  25.  II.  1904. 

Weitere  3  Stücke  der  Sammlung  stammen  aus  Para  selbst 
u.  Mexiana. 

73.  Cejyhalopterus  ornaitas  Geoffr.  1  Kopf  (von  Indianern  geschenkt). 

74.  *Furnarius  leucopus  Sw.  cf,  cf,  9»  9»  9f  860.  inc  Cachoeira, 
Bon  Lugar,  Ö.  VI.  1903— V.  19ü4. 

75.  *Synallaxis  guianensis  (Gm.)  (f^  (f,  9>  Monte  Verde,  Bom 
Lugar,  19.  IL— 22.  III.  1904.») 

76.  *Synaü(ixi8  mustelina  Pelz,  d^,  Monte  Verde  2.  IL  1904. 

1  weiteres  Exemplar  aus  Monte  Alegre. 

77.  *8ipiomis  vulpina  dUtpecka  (Pelz.)  cf ,  cf,  9i  ^uv.,  Cachoeira, 

Bom  Lugar,  Monte  Verde,  2.  VIL  i90a-lV.  1904. 

78.  Sipimnt  hgpotMa  Pelz.  9  »Y-t  Cachoeira,  1.  VIL  1903. 

79.  *AMtmoUu  iHMkmm  iurdinus  Pelz,  cf  iuv.  Cachoeira,  9. 
VI  1903. 


*)  Graf  Berlepsch  schreibt:  „Die  Vöpel  vom  oberen  Amazonas  u. 
vom  Rio  Pnnls  haben  etwas  mehr  rOtlich  überiaofene  Unteneite  als 
tjjpische  Goiana-Vögel". 

Dagegen  stimuteu  sie  mit  deu  liieaigeu  —  fou  deueu  eioige  aller- 

diiige  heltore  üiilendl»  haben  —  gtt  tttwniD. 
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80.  *Phili/dor  rufipilcattts  (Pelz.)  y,  Bom  Lugar,  19.  III.  1904. 

81.  "^Fhilydor  erythrocerciis  (Pelz.)  Vt  20.  VI.  1903. 

Bei  Paru  uicht  selten. 

82.  Xenops  geniharbis  Illig.  9,  Gachoeira,  12.  Yl.  1903. 

Bei  Para  nicht  selten. 

83.  *SiHnsomus  amagonus  Lafr.  J,  Q,  gen.  inc.,  Monte  Verde, 

Ponto  Alegre,  23.  II.  —  IV.  1904. 
Ich  brachte  den  Vogel  neulich  auch  vom  Tapajoz  mit. 

84.  Dendrornis  rostripallefis  Dos  Murs.  d*,  J*,  J*,  9»  '"^^ 
gen.  inc.,  Cachoeira,  Born  Lugar,  Ponto  Alegre,  Monte  Verde, 
7.  VI.  1903  —  IV  1904. 

85.  Dendrornis  oceUata  (Spix).   9t  Bom  Lugar,  17.  III.  1904. 

86.  *J)enär<ifAex  picu8  hieneri  (Des  Mun).    9»  Monte  Verde, 

27.  II.  1904. 

„Der  Vogel  vom  Rio  Punis  hat  längeren  stärkeren  Schnabel, 
etwas  hriiiinücbere  (weniger  olivfarbige)  Brust  und  Abdomen  und 
etwas  dunkleren  ][iicken,  Flügel  und  Schwanz  als  die  (iuiaua-Vogel 
und  mufs  daher  unter  dem  obigen  Namen  abgetrennt  werden." 

(Graf  Berlepsch). 

Von  unserer  sehr  grolben  Serie  unteramazonischer  Dendro- 
plexpicus  (Gm.)  (37  Bälge)  nnterscheidet  sich  der  oberamazonische 
Vogel  in  der  Färbung  in  der  von  Graf  Berlepsch  angegebenen 
Weise,  Länge  und  Stärke  des  Schnabels  ist  datregeri  bei  ersteren 
sehr  wechselnd,  so  dafs  verschiedene  Vögel  einen  •  1  enso  starken 
und  mindestens  so  langen  Schnabel  haben  wie  das  Purüs>£xem- 
plar  von  D,  hieneri. 

« 

87.  *Dendrej:etastes  devillei  (Lafr.)  9»  9i  ßom  Lugar,  Ponto 
Alegre,  7.  VIIL  1903  —  IV.  1904. 

88*  *Xiphocolaptes  promercpirhifndwB  subsp.  nov.  cf.  Cachoeira, 

17.  VL  1903. 

Graf  Berlepsch  schreibt  hierzu: 

„Xiphocolaptes,  X.  promeropirhyncho  affinis,  ditfert  pilei 
ötriis  fulvo-albiö  multo  latioribus,  ventris  pogonis  utroque  cinna- 
momeo  limbatis,  maculis  ventris  medii  nigrescentibus  fere  evanes- 
centibns,  nec  non  rostro  longiore  et  pallidiore  (albido-comeo). 

al.  146,  caud.  124V},  culm.  52%  tars.  32 v>  mm. 

Unterscheidet  sich  von  allen  Formen  der  promeropirhynchus» 
Gruppe  durch  fast  vollständigen  Mangel  von  schwarzen  Flecken- 
binden in  der  Bauchniitte.  sehr  viel  breitere  rötlichweifse  Schaft- 
streifen des  Oberkopfes  und  des  Ober-  und  Seitenhalses,  sowie 
durch  die  zimmtbrauueu  Säume  an  den  Bauchfedern,  welche  bei 
andern  Arten  der  promeropirhpndim'GTup^  nicht  vorkommen 
(wohl  aber  bei  denen  der  mator-Gruppe),  ferner  durch  helleren, 
wei&licheren  Schnabel,  der  viel  länger  ist  als  bei  pramerapif 


Digitized  by  Google 


Eme  VogeUanunloog  Tom  Bio  Purtis,  BrasiUeQ.  15 

rhynchiis,  aber  nicht  ganz  so  lang  als  bei  E,  orenocensis  Berl. 
u.  Hartert/* 

Ich  habe  vorstehender  Beschreibung  nichts  hinzuzufügen. 
Obwohl  ich  mir  bewufst  bin,  daft  hiernach  die  Namengebung 
mir  eigentlich  nicht  znlsommt,  schlage  ich  für  den  neuen  Vogel 
den  Namen 

Xipkoeolapes  prameropMi^/nehus  berl^tsehi 

vor. 

89.  Nasica  longirosiris  (Vieill.)-    'j,  Ponto  Ale^ro,  IV.  1904. 

Die  Sammlung  enthält  ö  weitere  Bälge  dieses  Vogels  aus 
Untcramazonien. 

90.  Demtroeinclaphaeoekroa  BerL  et  Hart    « Cachoeira,  1 8.  VI. 1 903. 

91.  Dendr&edaptes  certhia  juruanus  Ihering.  (f,  Gachoeira, 
Horn  Lugar,  1.  VII.  1903  —  V.  1904. 

.,Kinc  sehr  schwache  Conspecies  y on  D.  cer^ia,  DiePurüs-  • 
Vögel  stimmen  mit  denen  vom  «luruä  überein. 

(Graf  Berlepsch). 

92.  Thamnophilus  melanurus  Gld.  J,  i*,  o*,  9i  Cachoeira, 
Born  Lugar,  Monte  Verde,  10.  VI.  1903  ~  27.  II.  1904. 

93.  Thamnophilus  radiattts  subradicUus  Berl.  J*,  cT,  J*,  9>  V»  V» 
9,  9,  Cachoeira,  Bom  Lugar,  Monte  Verde,  Pento  Alegre, 
(i.  Vir  1903  --  V.  1904  u.  IL  1906. 

94.  "^Thamnophilus  ruficoUis  (Spix).  cT  iuv.,  Bom  Lugar,  2.  III.  1904. 

In  den  Wäldern  bei  Parä  sehr  häufiger  Vogel. 

95.  Thamnophilus  ivruamis  Ihering.  cft  9»  Monte  Verde,  20.  II. 

^  IV.  1904. 

„Durchaus  übereinstimmend  mit  typischen  Vö^'oln  vom  Juruä." 

(Graf  Berlepsch). 

96.  PygopHla  stellaris  (Spix).  cT,  cf ,  cT,  cf,  9i  Bö™  Lugar,  Ponto 
Alegre,  1.  VIIL  1903  —  IV.  1904. 

Auch  in  Unteramazonien  nicht  selten. 

97.  Jhfsifhamms  tekistaeeuB  (D*Orb.).  cT*  cf  iuv.,  9«  Ponte  Alegre, 
IV.  1904. 

„Nicht  verschieden  von  typischen  Bolivia-Vö^^eln." 

(Graf  Berlepscli). 

98.  *Thanmomane8glau€UsCab»  cf,  9,  Ponto  Alegre,  5--6.  IV.  1904. 

99.  *]ilyrmofhehda  pygmaea  (Gm.).  9»  P^^l  »  Bom  Lugar, 
31.  VIL  1903  -  20.  IIL  1904. 

iüO.  Myrmoiherula  gutiurcdis  leucophthalma  (^Felz.)?  J',  Bom 
Lugar,  18.  VII.  1903. 

Mit  Beziehung  auf  diesen  und  einen  andern,  aus  Marajö 
Btammenden  Balg  schreibt  QnS  Berlepsch: 
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„Diese  Vögel  uoterscbeideu  sich  von  M.  gtUiurcUis  Sei.  et 
Sahr,  ton  Gayenne  n.  Brit  Guiana  dnrdi  die  8diwaia1»iaiinen  statt 
alWenrostbrattnen  OberflQgeldeekfedeni  nnd  die  ivel  grtfterai 

rostgelben  Spitzenflecke  an  denselbeo.  Im  Obrigen  stehen  sie 

der  M.  sororia  Barl.  ii.  Stolzm,  (typ.  ex  Rio  Tigre)  am  nächsten, 
unterscheiden  sich  nur  durch  viel  grüfsere  weifse  Spitzenfiecke 
der  schwarzen  Kehlfederü  (vielleicht  individueller  Unterschied) 
und  den  roätbrauueo,  statt  schwärzlichbrauneu  Schwanz.  Wahr- 
scheinlich gehören  sie  za  M*  leueoph^halma^e\z^,  beschrieben 
als  Farmieiümt  leucophthatma  naeh  einem  Weibchen  von  Salto 
do  Girao  (Madeira).  Der  Marajö-Yogel  unterscheidet  sich  von 
dem  Purüs-Vogel  durch  mehr  rötlichbraun  überlaufene  statt  grau- 
braune Oberseite,  mehr  ausgedehnte  aschjiraue  Färbung  an  der 
Unterbrust  und  mattere,  mehr  eingeschränkte  nicht  so  rötlich- 
olivenbraiine  L5auchfarbung.  In  Bezu^  auf  die  Färbunj,^  der  Ober- 
seite gleicht  der  Marajo-Yogei  mehr  deiu  Typus  yüü  sororia  vom 
Bio  Ti^re.  Ob  diese  FIrbungsdiffiBrenaen  constant  sind,  kMm 
ich  nach  dem  spärlichen  bis  jetzt  vorliegenden  Material  ntdit 
feststellen.  Um  in  betreff  der  Formicivora  leueopMkälma  (Pelz.) 
sicher  urteilen  zu  können,  müfsten  alte  cfcf  von  Salto  do  Girao 
(Bio  Madeira)  verglichen  werden/' 

101.  ^MyrmoOtendaJMmiiaiomkt  (Sei.),  d*,  9,  Gachoeira,  13.^16. 

VI.  1903. 

Ich  fand  den  Vogel  vor  kurzem  aucli  am  Eio  Taj^oa. 

102.  *Myrmothenaa  hauxweUi  (Sei)  9,  Bom  Lngar,  3.  III.  1903. 

Unterscheidet  sich  von  99  unserer  unteramazonischen  M, 
hdknaifri  Sn.  aufser  durch  Voruandenscin  des  weifsen  Rücken- 
fleckes noch  durch  weiCsliche  Kehle  und  im  allgemeinen  mattere 
Färbung,  besonders  der  Unterseite. 

103.  MyrmofJierula  axtilaris  (Vieill.).   cfi  cT,  Cachoeira,  23.  YL 

19Öa  — 1904. 

Die  häufigste  Myrmolherula-Xit  in  unserer  Gegend. 

104.  *Myrmoiherula  minor  Öalvad.   cT,  Bom  Lugar,  10.  II.  1904. 

105.  *Mifrtnotherula  menetriesi  (D'Orb.).  cT,  cfi  9t  9»  Bodo  Lngar, 
Monte  Verde,  Pento  Alegre,  10.  VIll.  1903  —  5.  IV.  1904. 

106.  •^Formicivora  hicolor  Pelz.       9»  Bo^i  Lugar,  5.  ViiL  1903. 
Häufig  am  iiio  Tapajuz. 

107.  Myrmelastes  hyperythrus  (Gld.)  i*,  cf,  d*,  J*,  cf ,  cT»  <J*  iuv., 
9,  Bom  Lugar,  Moute  Verde,  i^ouLo  Alegie,  ö.  VIU.  1903 
—  IV.  1904. 

108.  *Myrmelastes  sp.  nov.  cf,  9t  Lugar,  Ponte  Alegre, 
21.  VII.  1903  —  IV.  1904. 

Graf  Berlepsch  schreilit: 

„Diese  neue  Art  steht  dem  Jf.  mdmiae^  (Spix)  am 
nächsten,  jedoch  nnterscheidet  sidh  das  cf  von  dem  d*  jener  Art 
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durch  das  Vorhandensein  eines  grofsen  weifeen  Fleckes  am 
idninde  des  OberrückeDS,  der  bei  jeDem  vollständig  fehlt,  ferner 
durch  l&Dgere  Flügel,  längeren,  mehr  gestuften  Schwanz,  auch 
etwas  matteres  Schwarz  des  Körpers.  Das  9  ist  total  verschieden 

von  dem  des  Af.  melanoeeps:  Oberseite  hell  rostrot,  Obei  rücken  mit 
groläem  weifsem  Fleck  am  Grunde,  Obeikopf  mehr  rostbräunlicb, 
Stirn,  Zügelgegend  und  Kopfseiten  schieferschwärzlich  gefärbt. 
Kehle  weifs.  Übriges  Abdomen  roät^elbbraun,  Mittellinie  weiTälich. 

Die  Färbung  des  cf  ist  ein  etwas  stumpfes  Schwarz  die 
einzelnen  Federn  haben  graue  Basen  — ,  deutlicher  RQckeDfleck, 
kleine  Oberflügeldecken  und  Federn  des  Flügelbogs  z.  T.  weifs. 
„Iris  rot"  Mafse:  Gesmtl.:  200  (cf)  u.  195  (9)  mm.  Flügell.:  92 
mm.  (cf ),  89mm.  (9)>  Schwanz!.:  83  mm.  (cT)  74mm«  (9)>  Schnabell.: 
13  mm.  (d*),  11  mm.  (Q),  Tarsus:  38  mm. 

Ich  nenne  die  Art  zu  Ehren  des  hochverdienten  Erforschers 
vam  Amazonien 

109.  *Cercomacra  selateri  Hellm.  cT,  9f  Born  Lugar,  l.u.  21.VII. 
1908. 

2  unteramazonische  Bälge  unserer  Sammlung  stammen  vom 
Bio  Guamä  und  Bio  Gapim. 

110.  *(kr€ma€ra  approxmmu  Pelz.  9t  9t  Monte  Verde,  25.  IL 
^  IV.  1904. 

111.  *8Mena  argmiäkt  (Des  Murs).  cf,  Ponte  Alegre,  IV.  1904. 

112.  Hypoenemis  cantator  peruviana  Tacz.  (f,  cTt  Bom  Lugar, 
8.  VIII.  1903-1904. 

113.  Bypocfiemis  macul%eaudaVe\z.  cT»  cT  luv.,  Cachoeira,  Fonto 
Alegre,  1.  VII.  1903  —  IV.  1904. 

Der  Vogel  kommt  auch  hier  (ffio  Capiml)  vor  und  war  am 
Tapijoz  häufig. 

114.  *Hypocnemis  myotherina  melanoUtema  ScL  cf»  Gachoeira, 
24.  VU.  1908. 

115.  Bffpaenemis  Uueophrys  angusiirotMa  (Gab.),  cf«  c^i  cT,  cT, 
d*,  d*,  cfy  d*,  d  iuv.,  cf  iuv.,  9»  9>  9»  Cachoeira,  Bom  Lugar, 
Monte  Verde.  6.  VL  1903  —  26.  II,  1904. 

In  der  Sammlung  befinden  sich  außerdem  Bälge  aus  Guoani 

u.  vom  Rio  Tapajoz. 

116.  *DichroMona  cincta  (Pelz.).    9,  Cachoeira,  17.  VL  1903. 

1 17.  *Qymnopi1hy8  melanoiiicta  Sei.  et  Saiv.  ad.  cf  >  cf «  Gachoeira, 

19.  -23.  VL  1903. 

1 18.  Formicarius  analis  (Lafr.  et  D*Orb.).  cf ,  cf •  9i  ^om  Lugar, 

20.  VII.  1903  —  13.  IL  1904. 

119.  *Formicarim  eoima  nigrifrons  Gld.  9,  9  iuv.,  Bom  Lugar, 
Ponte  Alegre,  25.  VIL  1908  —  IV.  1904. 

Imü.    Om.  LTL  Jahiii  imm  l»a  2 
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120.  ^Qralkma  herUfisdii  Helln.  cf,  cf  iuv.,  Bom  Lugar,  16.  a. 
17.  III.  1904. 

„Diese  Vögel  sind  von  Hellmayr  selbst  als  zu  seiner  O. 
heH^Mcki  gehörig  anerkannt  worden.'*      (Graf  Berlepsch). 

121.  *C(mcpopkaga  peruviana  Des  Murs.    cf,  d*,  Born  Lngar« 

Ponto  Alegre,  31.  III.  —  IV.  1904. 

„Im  Vergleich  mit  einem  J  ad.  aus  Ost-Ecuador  habe  ich 
einige  Unterschiede  notiert.  Hellmayr  schreibt  mir  aber,  dafs 
die  Purüs-Vögel  völlig  mit  topotypiscben  Exemplaren  vom  peru- 
anischen Amazonas  übereinstimmen.         (Graf  Berlepsch). 

132.  *PhaSiharm$  ßippii  (Bourc.)  gen.  inc.  CaclioeiiLi,  VI.  1903. 

Ein  Formolbalg,  der  jedoch  durch  den  gradeu  Schnabel  und 
die  rostrote  Unterseite  leicht  kenntlich  ist 

123.  Hydropsalis  dimacocercus  Tscb.     ,  9<  Monte  Verde,  23.  II. 

—  IV.  iy04. 

„Das  <f  hat  sehr  viel  l&ngeren  Schwanz  als  meine  Vögel 
von  Fem  nnd  Bolivia.  Die  Oberseite  erscheint  heller,  mehr 
röstlich>8andfarben;  namentlich  auch  der  Scheitel  beller  mit 
kleineren  schwarzen  Flecken  gezeichnet.  Die  Flügel  sind  nar 

wenip  langer. 

al.  16ö,  caud.  171,  cuim.  13,  tars.  17  mm.** 

(Graf  Berlepsch). 

124  Chordeiks  rupestris  (Spix).  cf,  cf,  d*,  9,  9,  9,  9,  $,  9, 
gen.  inc.,  Cachoeira,  Boin  Lugar,  4. — 28-  VII.  1903. 

125.  *Änirostomu8  parvulus  (Gld.).    cf  iuv.,  1904. 

126.  Mflnverpes  crueniatus  (Bodd.),  cf,  d*,  cf,  ü*.  cf,  (f,  cf,  9» 
9,  9»  9»  ß^"*  Lugai,  Monte  Verde,  Antimarj  ä./Äcre,  20.  VII. 
1908  —  V.  1904. 

Alle  Vögel  bähen  einen  ganz  deutlichen  gelben  Nackenatreif ; 
stimmen  überhaupt  vollständig  mit  unserenzweifelloaen  Exemplaren 
ans  Unteramazonien  ttberein. 

127.  VemUcmis  rufieeps  hamaioaHgina  Malh.  cf,  <f  luv.,  Born 
Lugar,  18.  VII.  1908. 

Die  Gesarntfarbung  ist  matter  als  bei  unteramazonischen 

V.  rufieeps  (bpix), 

128.  *Veniliornis  agilis  (Gab.  et  Heine)       cf,  Ponto  Alegre, 

Bom  Lugar,  IV.  1904. 

129.  Crocomorphus  flavus  (Müll.)  cfi  9t  9t  Pouto  Alegre,  Bom 
Lugar,  IV.  1904. 

„subsp.  Die  Vögel  vom  oberen  Amazonenstrom  unterscheiden 
sich  Tom  typischen  flaoua  dadurch,  da&  die  Armschwingen  und 
die  Auf^enfabnen  der  Primärschwingen  sowie  die  längsten  Ober* 
flügeldeckfedern  rauchscbwärzlich  mit  schwacher  zimmetbraunet 
Mischung  gefärbt  sind,  statt  einfarbig  zimmetrotbraun." 

(Graf  Berlepsch). 
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Bei  C.  flams  \om  unteren  Amazouas  tritt  die  /inimetbraune 
Färbung  an  den  Flügeln  noch  mehr  zurück  als  bei  den  PurüS" 
Vögeln.    Bei  einigen  Stücken  ist  sie  ganz  verschwunden. 

IBO.  Celeus  grammicus  (Malh.)  cT,  Bom  Lugar,  18.  VII.  1903.  . 

131.  Catnpephilus  nuiancieuem  (Öm.)  9*  9>  Cachoeira  1.  VIL  — 

2.  IX.  1903. 

In  der  Sammlung  aufserdem  noch  vom  unteren  Amazonas 

(Nordufer)  uüd  aus  Maranhäo  vertreten. 

132.  Campe^hüus  irachelopyrus  (Malh.^  cT,  Bom  Lugar,  29.  VII. 
1903. 

133.  *Ficumnu8  rufwmt&r  (Bp.)  iuT.  Pooto  Alegre,  IV.  1904. 

134.  *C&ryU  inda  (L.)  (f,  Bom  Lugar,  22.  VIL  1908. 

Wie  die  folgende  Art  auch  in  UnteramaionleD  häufig. 

135.  jJeryle  ommcana  (Gm.)  cf,  9t  Monte  Verde,  Bom  Lugar, 
IV.  1904. 

136.  Momoius  martU  Spix.  9,  Oco  do  Mundo,  27.  VIII.  1903. 
2  weitere  Exemplare  dieses  scbdnen  Vogels  erhielt  ich  neulich 

am  Tapajoz. 

137.  *Mom€iu89nomota  (L.)  cf,  cf ,  cf,9«  9t  Oacboeira,  Pento  Alegre^ 

Bom  Lugar,  1.  VIL  1903  — V.  1904. 
„Die  Vögel  stimmen  im  Wesentlichen  überein  mit  einem 
Vogel  von  Brit  Guiana  und  einem  solchen  von  Barra  do  Rio 
Negro  (coll.  Natt.);  sie  haben  nur  weniger  ausgedehnten  und 
nicht  so  scharf  abgegrenzten  rotbraunen  Kackenfleck  und  etwas 
kflnere  Flfigel.  Jh.  momcia  paraensis  von  Parä  hat  viel  inten- 
Biveren  dunkelkastanienbraunen  scharf,  abgegrenzten  Nackenfledc^ 

(Graf  Berlepsch). 

138.  Trogon  airksoaia  Vieill.  d",  17.  VI.  1903. 

In  unserer  Sammlung  befinden  sich  auch  2  unteramasonische 

Stttcke. 

139  *Trogon  ramonimim  (Dev.  et  Des  Murs)  9»  Bom  Lugar,  1. 
VUL  1903. 

140.  Trogon  viridia  L.  9,  20.  VI.  1903. 
Häufiger  Trogon  in  Unteramaxonien. 

141.  Trogon  melanvfw  Sws.  cf,  9,.  9,  Gachoeira,  7.— 30.  VL  1903 
Häufig  in  Unteramazonien. 

142.  *Ce^»ih  amammieus  Des  Murs  cf ,    ,  9,  9,  Pento  Alegre  IV. 
1904. 

143.  Capihaunmineoau  (Sei)  cf,  cf,  d",  9,  9,  9,  d  luv.  Gachoeira, 
Pento  Alegre,  Bom  Lugar,  Ganacury,  3.  VII.  1903  —  IV.  1904. 

144.  WMmphasi08  cuvieri  Wagl.  cf,  cf,  9,  Bom  Lugar,  13.  VIU. 
1908  —  19.  IV.  1904. 

2» 


20  E.  Snethlage: 

Da8  9  hftt  eioeo  bedeutend  kleiaeren  Scboabel  als  die  cf  cTi 
kaiiin  gröfser  als  der  von  Hh.  eidmncUus.  Von  lelsterem 
unterscheidet  er  sieb  jedoch  durch  das  Fehlen  der  concaven 
Einsenkong  auf  beiden  Seiten  der  Schnabelfirste. 

145.  Skampkasi09  euUninaius  Gould.  9,  Gaeboeira,  12.  VI.  1903. 

146.  *FteroglosBU8  cagtancHs  Gould,  cf,  cf «  9i  Gaeboeira, 
Geo  do  Mundo,  Bom  Lugar»  7.  VI.  1903  —  13.  IL  1904. 

147.  Pteroglossus  flamradMi  nuiriae  Gould.  cT,  Ponte  Alegre, 
IV.  1904. 

148.  Fteroglossus  heauharmaisi  Wagl.  1  gen.  inc.  1903. 

U9.  Fteroglossus  humholdtt  Wagl.      i'oüto  Alegre,  IV.  1903. 

löO.  Galhula  tomhacea  cyanescens  Dev.  d*,  cT,  d*i  j*,  cf ,  cf ,  cf ,  9-  9i 
y,  9,  Boin  I.iigar,  Monte  Verde,  Ponte  Alegre,  IL— IV.  1904. 

151.  Galbula  cyaneicoUis  Ca?s.      Cachoeira,  17.  VI.  1903. 
Graf  Berlepsch  macht  mich  darauf  aiifmeiksam,  dafs  der 

Purüsvogel  viel  dunklere  Unterseite  habe  als  sein  aus  Parä 
stammendes  9t  weniger  Blau  an  den  Backen  und  längeren,  dunk- 
leren Schnabel.  Die  99  "^^^  ejfneieoUia  sind  sämtlich  viel 
blasser  auf  der  Unterseite  als  die  cTcT.  Die  Blaufärbung  der 
Kopfseiten  variiert  ziemlich,  Schnabellänge  und  Färbung  ist 
sehr  verschieden;  ein  cf  aus  Monte  A  legre  hat  z.  B.  ganz  gelben 
Schnabel.  Der  Purüsvogel  hat  kein  Merkmal,  das  sich  nicht  bei 
einem  oder  mehreren  der  13  unteramazonischen  Bälge,  mit 
denen  ich  ihn  verglich,  wiederfindet. 

152.  *Brachifgalba  albigularts  (Spix)  cT,  9t  Monte  Verde,  18.  II. 
1904. 

163.  Galbalcyrhynchus  purusiantAS  Goeldi  d*,  cf ,  cJ*,  cf,  Q  9t  9»  9» 
4  gen.  inc.  Bom  Lugar,  Monte  Verde,  Ponte  Alegre,  18.  VIL 
1903     IV.  1904. 

154.  JaeamerüfiB  aurea  (P.  L.  S.  Mflll.)  d*,  cT,  9>  Born  Lugar, 
18.— 16.  VIII.  1903. 
Kommt  auch  in  Unteramazonieu  vor. 

165.  ^Bueeo  difiom  hyperrhifndkm  Bp.  9t  20.  VI.  1908. 

Stimmt  genau  mit  einigen  unserer  unteramazonischen  Bälge 
von  B.  kffperrhffnehus  überein. 

156.  Bucco  macrodaeiglus  (Spix)  cf*  cf>  9«  Monte  Verde,  Bom 
Lugar,  22.  II.  ~  12.  III.  1904. 

157.  Malacoptila  rufa  (Spix)  9<  Cachoeira,  19.  VI.  1908. 

In  ünteraniazonicn  nicht  selten. 

158.  *Monasa  flamrosfris  Ötrickl.  cT»  cT«  Born  Lugar,  Monte 
Verde,  13.  II.  ~  iV.  1904. 

159.  *Monasa  morpheu$  peruana  Sei.  d^,  9t  9>  Cachoeira,  17. 
—20.  VL  1903. 
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ISO.  Monasa  niyrifrons  Spix.  cT,  (f,  cf,  cT,  9.  Vj  V.       9i  ßom 
Lugar,  Cachoeira,  9.  VI.  1903  —  13.  IL  1904. 
„Die  Vdgel  Yom  Rio  Parüs  «eigen  dorchscholttUch  etwas 
hellere  Färbang  als  diejenigeD  vom  peruaDischen  Amazonas.'^ 

(Graf  Berlepsch.) 
Zwischen  den  Pun'isvögeln  und  5  unteramazonischen  Bälgen, 
die  wir  besitzen,  kann  ich  keinen  Unterschied  finden. 

161.  Chelidopiera  ienehrosa  (Pali.)  cf,  cf,  cT,  cT,  cT,  9,  9,  9,  9, 
Born  Lii'^ar,  10.  VII.  1903  —  2.  IL  1904. 

lu  ünteramazoniea  sehr  bänfig. 

162.  Fiaya  cayana  subsp.  nov?  9«  9«  ^  g^n*  inc.  Bom  Lugar, 
Monte  Verde,  5.  VIIL  1903  —  17.  II.  1904. 

„Unterscheidet  sieh  von  P.  cayana  durch  vie!  dunklere 
braune,  weniger  luchsrotbrauue  Überseite  und  scliwärzliche  statt 
bell  aschgraue  Unterschwanzdeckfedern,  von  P.  c.  mgricrissa  durch 
aschgraue  statt  schwarze  Tibien  und  scbwarzgraue  statt  ganz 
schwarzes  crissnm,  sowie  durch  ganz  schwarze  Unterseite  des 
Schwanzes.'*  (Graf  Berlepsoh). 

Einige  unserer  unteramazonischen  Bälge  —  die  im  allgemeinen 
heller  sind  —  kommen  den  oberamazonischen  Vögeln  in  der  Fär- 
bung sehr  nahe,  doch  sind  die  Unterschwanzdecken  der  letzteren 
stets  dunkler.   Man  könnte  die  neue  subspecies 

Fiaya  cauana  obscura 
nennen,  wenn  sie  nieht  mit  Jr.  e.  eäbanM  Allen,  die  laut  Bev. 
do  Mus.  Paul.  1904,  B.  VL  Herr  Oarve  Yom  Jurua  mitbrachte, 
ideiitiseh  ist 

163.  Fiaya  rulUa  (III.)  cT,  9i  Cachoeira,  Born  Lugar,  Ponto 
Alegre,  7.  VI.  1903      iV.  1904. 

Unteramazonische  Bälge  —  nach  dem  Cat  Brit.  Mus.  als  P. 
minuta  (Vieill.)  bestimmt,  haben  auf  der  Oberseite  einen  dunkeln 

Kupferschimmer,  während  die  Pun'isvögel  mehr  bräunlich  gefärbt 
sind.  Auch  Kinn  und  Kehle  ist  bei  den  ersteren  etwas  dunkler. 

164.  *Conimt9  kueophMmM  (MülL)      9,  9»  Ponto  Alegre,  6. 

IV.  1904. 

Befindet  sich  auch  aus  Marajö  in  der  Sammhing. 

165.  *Conuru8  weddelli  Dev.  9,  9,  9,  9,  9,  9,  9,  cf,  Bom  Lugar, 
Monte  Verden  Ponto  Alegre,  VIL  1903  —  IV.  1904  u.  IL  1906. 

166.  PaittaeüUt  moäeata  (Cab.)  9,  Bom  Lugar,  6.  IV.  1904 
Wir  besitzen  auch  2  Bälge  aus  der  Umgebung  von  Parä. 

167.  Brotogerys  dmM  Salvad.  cT,  cT,  cf,  cf,  cf,  cf,  cf,  d*,  d*,  9.  9i 
9f  1  gen.  inc.,  Oco  do  Mundo,  Bom  Lugar,  Ponto  Alegre, 
29.  Vm.  1903  ^  6.  IV.  1^04  u.  IL  1906. 

le», '^Jmtuima  farmoia  (Bodd.)  9,  Bom  Lugar,  17.  VII  1908. 
Kommt  auch  hier  vor. 
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169.  JSomtf  menstruus  (L.)  d«,  jT,  cT,  cT,  9,  9,  Cachoeira, 
Born  Lugar,  Pouto  Alegre,  21.  VI.  1903  —  IV.  1904  u.  11.  1906. 

Weitere  4  Bälge  stammen  aus  UDteramazonieol 

170.  FionopsittcuMS  barrabandi  (Kühl)  cT,  cf,  d*,  d*t  cT»  cfi  cf» 
Born  Lagar,  14.  VUl.  190d  —  V.  1904. 

171.  Ptdsatrix  perspiciüatum  (Lath.)  cf|  Monte  Verde,  IV.  1904. 
Die  £ale  ist  bei  Par4  häufig. 

172.  Hbycter  aUr  (Vieill.)  cf,     luv.,  Born  Lugar,  Monte  Verde, 

15.  VIIL  1903  —  20.  II.  1904. 

Wir  besitseo  den  Vogel  ferner  noch  aus  der  Gegend  von 

Monte  Alegre. 

173.  *Ruporm8  magnirostris  (Gm.)  cf,  cf,  cT»  Cachoeira,  Born 
Lugar,  21.  VL  1903  —  21.  V.  1904. 

174.  *ürubitinga  wrubitinga  (Gm.)  cT,  Cachoeira,  15.  VL  1903. 
Id  Unteramazoiiien  häufig,  besonders  auf  den  Camposinselii 

der  Amazonas-Mündung. 

175.  *Herpetothere8  caehinnans  (L.)  9i9»  Bom  Lugar,  III.— IV.  1904. 

Gleichfalls  auf  Mariyd  und  Meziana  nicht  selten. 

176.  *ElanoidM  fiirpakis  (Vieill.)  9  9,  Born  Lugar  15.— 16.  VIL 
1903. 

177.  *Gampsonyx  swainmmi  (Vig.)  cf,  cf,  9.  9»  9i  9i  9t  9i  9i 
Cachoeira,  Born  Lugar,  7.  VL  1903  —  V.  1904. 

War  in  Monte  Aiegre  häufig. 

178.  *Harpagu8  bidentatus  (Lath.)  9i  Bom  Lugar,  17.  VII.  1903. 
Der  häufigste  Falke  bei  Parä. 

179.  *lctima  plumbea  (Om.)  d*,  Born  Lugar,  14.  VIIL  1903. 
Kommt  auch  hier  vor. 

160.  HypoMwtkU  rufigtOaria  (Daab.)  9,  9^  Canacury,  Bom  Lugar, 
4.  IX.  1903,  4.  IIL  1904. 
Hier  nicht  selten. 

181.  *Golumba  plumbea  Bnhsp.  nov.  cf,  Bom  Lugar,  21.  VIL  1903. 

-/  sehr  viel  heller  an  Ober-  u.  Unterseite,  namentlich  an 
Unterseite  mehr  rötiichgrau  als  selbst  bei  Parä- Vögeln.  Keine 
Nackenäecke. 

C.  C.  plumbeat  ex  Brasilia  affinis,  diliert  capite  supia  corpo- 
reque  inferiore  multo  pallidioribus,  pallide  griseo-Tinaceis,  a  0, 
C  pkmibea  hogciensia  etiam  differt  his  re^jionibus  multo  pallidi- 
oribus et  grisescentioribus,  pileo  anteriore  imprimis  grisescentiore 
(nec  obscure  vinaceo). 

Ich  schlage  als  Namen  vor:  (Graf  Berlepsch.) 

CoU*mba  plumbea  paliescens. 

182.  ""Geoinjgon  monfana  (L.)  9i  Monte  Verde,  18.  iL  1904. 
Kommt  auch  hier  vor. 
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183.  Odonio2)horu8  steUaius  (ijid.)  (f.Q,  Uby,  Cachoeira,  14.-17. 

IV.  1903. 

164.  OrtaUs  guttata  (Spix)      9t  Bom  Lugar»  Caoacury,  14.  VIU. 
—3.  IX.  1903.  • 

186.  Agatnia  agmni  (Gm.)  cf,  9»  Bom  Lugar,  20  —23.  III.  1904. 
5  weitere  Bälge  aas  Uiiteramazouien  (incl.  bras.  Guiaiia). 

Iö6.  *Harpiprion  cayanensis  (Gm.)  9  iuv.  Bom  Lugar,  21.  V.  1904. 
Kommt  auch  hier  vor. 

187.  *Cr€ciscus  hauxwdli  (Sei.  et  Öalv.)  9*  9  ^^v.  Bom  Lugar, 

V.  1904. 

188.  Hoploaypknts  cayanm  (Lath.)  9>  9  Born  Lugar,  14.  VIIL 

1903. 

Id  Unteramazonieu  häuüg. 

189.  AegiaUm  eoOark  (Vieill.)  cT,  cT,  cT.  cT,  cT,  9.  9,  9,  9.  9. 
Cachoeira,  28.  VL  ~  4.  VIL  1903. 

Gemein  in  Mexiana  und  Manj6. 

ii)0.  Aclodromas  maculaius  (  Vieill.)  cT,  Bom  Lugai,  lö.  VIIL  1903. 

191.  Sterna  superciliaris  Vieill.    ,     2  gen.  inc.  (Tachoeira,  Tapajo, 
Monte  Verde,  29.  VI.  1903  ^  IV.  1904. 

192.  Tinamm  ruficeps  Sei.  el  Salv.  cf  9»  9>  ^^^^  Lujjar,  2.  IL 
—  20.  IIL  1904.  snbsp.? 

„Die  Purüs -Vögel  unterscheiden  sich  von  einem  Vogel  aus 
Sarayacu,  Ecuador  (coli.  Boshley  in  meiner  Sammlung  nur  durch 

blassere  mehr  grQnlich  olivenbraune  Rflckenfärbung,  etwas  heller 
rotbraune  Scheitelfärbung,  matter  braune  (weniger  rotbräunliche) 
Färbung  der  Sekundärschwingen  und  mehr  rostgelblich  ühorlanfene 
Unterseite.  Diese  Unterschiede  sind  vielleicht  nur  individueller 
Natur. 

T.  maior  Gm.  aus  Mattogi (»sso,  welche  wohl  einen  neuen 
Naaieu  erhulten  uiulb,  weil  maior  Gm.  auf  einem  Cayenne-Vogel 
beruht,  soll  sich  durch  ausgebildete  Haube  des  Hinterkopfes 
unterscheidend 

(Graf  Berlepsch). 

193.  Tinamus  guitaius  Pelz.  9  Cachoeira,  17.  VL  1903. 
Die  Sammlung  enthält  ö  unteramazonische  Bälge. 

194.  *CrypiuruB  barUM  Sei.  et  Salv.  cT  iuv.  Cachoeira,  3.  VL 
1903. 

195.  *CrffpUuru8  cmerew  (Gm.)  cf  CSachoeira,  16.  VL  1903. 
Hier  nicht  selten. 


34    £.  SaethUge;  Mne  Vog«lBammltiiig  vom  Rio  Puriis»  BrasUien. 

Graf  Berlepsch  schreibt  femer:  „Darcb  die  PahUhGoUection 
werden  znm  ersten  Mal  f&r  Brasilien  nachgewiesen  die  folgenden 
Alten: 

1.  TanagnUa  cailcphrys  (Gab.)  Rio  Negro  (Mus.  ScL) 

2.  Calospißa  xanthogastra  (Sei)  Rio  Negro  (Verreanx). 

3.  Todirostrfim  chrysocrofaphum  Strickl.? 

4.  Todtrostrum    niaculatwn  signatum  ScL  et  Salv. 

5.  MyioBeteies  granadensis  Lawr. 

6.  Hhywhocyduä  virtdiceps  Sei.  et  Salv. 

7.  Surittes  Moewerm»  Sei.  et  Salv. 

8.  Fumarius  irieohr  Giebel? 

9.  DendrexetiiH»  dmUei  (Lafr.) 

10.  Xiphocolaptef?  ?pec.  nov. 

11.  Formidvora  consobrtna  Sei. 

12.  Myrmelastes  spec.  nov. 

13.  Cercomacra  sciaieri  Helim. 

14.  Qymnopithys  spec.  nOY. 

15.  Compophaga  pmnkma  Des  Mors. 

16.  YemUmmis  agUis  (Gab.  et  Heine). 

17.  Monasa  flavirostris  Strickl. 

18.  C'olumba  plumbea  subsp.  nov. 

19.  Creciscus  hauaßweUi  (Sei.  et  SalY.)'\ 
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Beobachtungen  und  Aut'zeielinungen  in  der  Umgegend 
Ton  Leipzig  wUnmid  des  Jabra  ltN)lk 

Vüu  Dr.  E.  Hesse. 

Im  folgenden  will  ich  abermals  einige  meiner  Beobachtungeu 
und  Aufzeichnungen,  die  der  Umgegend  Leipzigs  während  des 
Jahres  1906.  vornehmlich  wieiier  dem  Gundorfer  Gebiet  und  den 
Rohrbacber  Xeicheu  uebät  dem  Universitäts-  und  Oberhulz,  eut- 
stammen,  mitteilen.  Idi  nnternahm  wie  in  den  Vorjahren  zahl- 
reiche, teils  ganz*  teils  halbtägige  Exlrarsionen,  die  sich  über 
das  ganze  Jahr  erstreckten,  und  zwar  deren  95  in  das  Gundorfer 
Gebiet,  53  an  die  Rohrbacher  Teirhe  samt  ebengenannten  Forsten. 
An  einzelnen  der  Exkursionen  nahmen  auch  diesmal  die  Herren 
Dr.  Rey  und  Prof.  Dr.  Voigt  teil.  —  Ganz  besondere  Aufmerk- 
samkeit wurde  wiederum  den  Vogelstimmen  geschenkt. 

Da  in  den  beiden  vorhinerwähnten  Gebieten  die  Zahl  der 
Bmtpaare  bei  den  meisten  betreffenden  Species  annähernd  dieselbe 
geblieben  ist,  führe  ich  sie  in  diesem  Beriebt  nicht  wieder  an 
und  verweise  auf  den  vorhergehenden^);  nur  wo  sich  wesentliche 
Aeiiderimgen  zeigten,  wird  dies  hervorgehoben  sein.  Bei  einigen 
Arten,  deren  Beobachtung  keinerlei  Besonderheiten  ergab,  wurden 
aufser  den  Aufenthalts-  oder  Zugdaten  weitere  Bemerkungen 
nicht  gemacht;  ebensowenig  wird  jedesmal  erwähnt  sein,  wenn 
eine  Steigerung  der  Zahi  zur  Zugzeit  nicht  beobachtet  wurde. 
Die  Buchstaben  B.,  D.,  W.,  und  J.  haben,  wo  sie  angewendet 
wurden,  dieselbe  Bedeutung  wie  im  vorigen  Beridbt 

Für  das  Gundorfer  Gebiet  möchte  ich  ein  paar  allgemeine 
Bemerkungen  vorausschicken.  Zweimal,  gegen  Ende  Mai  und 
gegen  Mitte  Juni,  also  gerade  zur  Brutzeit,  stellte  sich  ein  bedeu- 
tendes Hocliwasäer  in  den  mit  der  Luppe  in  Verbindung  stehen- 
den Lachen  und  Sfimpfen  ein,  indem  das  Niveau  bis  über  1  m. 
stieg.  Dies  blieb  natflrlich  nicht  ohne  Einflulb  auf  diejenigen 
Vdgel,  die  ihre  Nester  unmittelbar  auf  oder  über  dem  Wasser- 
spiegel oder  in  geringer  Höhe  über  demselben  bauen,  oder  endlich 
dies  auf  dem  angrenzenden  Gelände  tun,  vor  allem  also  hier 
die  £nten,  die  Bläfs-  und  granfüfsigen  Teich-Hübner  sowie  die 
Rohrsänger.  Die  £nteu  sah  man  zu  gegebener  Zeit  wieder 
paarweis  fliegen  ;  Bläfs-  und  grünfüisige  Teich-Hühner  bauten  dem 
neuen  Wasserspiegel  angepa&t  neud  Nester,  von  denen  namentlich 
die  der  letzteren  Art  noch  längere  Zeit  im  Wetdengebüsch  mehr 
als  meterhoch  über  dem  Boden  nach  dem  Zurückweichen  des 
Wassers  erhalten  blieben,  während  die  weniger  dauerhaft  gebauten 
ersterer  Species  bald  verschwanden;  besonders  die  Bläfshühner 
boten  auf  ihren  „Interimsnestern",  die  sie  im  Zwange  der  Not 
oft  an  den  ungünstigsten  Stellen  anlegten,  mit  ilireu  rotköpfigen 
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man  die  verschiedenen  Rohrsänger  in  den  noch  ttberragenden 
Weidenbüschen  und  Rohrwipfeln  ihrer  Brutstätten  umherfliegen, 
vergebens  nach  den  unter  Wasser  ^esiipkenen  Nestern  suchend. 
Viele  von  den  Brüten  der  gcnaiiuteu  V  igel  sind  deshalb  zu 
Grunde  gegangen,  verspätete  sah  mau  allenthalben  erstehen  und 
•  bei  denjenigen  Arten,  die  eine  zweite  Brut  zeitigen,  war  eine 
Grenze  zwischen  dieser  und  der  ersten  durch  die  eingeschalteten 
unregelmftfsig  verspäteten  der  letzteren  nicht  zuziehen;  man  sah 
daher  z.  B.  bei  QaUinula  fast  den  ganzen  Sommer  hindurch  von 
Diinenjun^ren  bi^  y.u  völlig  Erwachsenen  allerhand  Zwischenstufen; 
ferner  trat  ich  beispiel^Jvveise  am  1.  IX.  noch  drei  halberwachsene 
Fulica  im  Dunenkleid,  und  uoch  am  4.  VII.,  wo  die  Entenjagd 
bekanntlich  bereits  aufgegangen  ist,  führte  ein  9  Stockente 
seine  neun  ganz  jungen  Pulli  auf  der  Luppe,  sich  mit  ihnen 
unter  den  schätzenden  flbwhftngenden  Wurzeln  am  Ufer  bergend. 

Der  landschaftliche  Habitus  bdder  Gebiete  war  im  übrigen 
kaum  vom  Vorjahr  verschieden,  nur  hielt  sich  im  Gundorfer 
Gebiet  der  Wasserstand  den  Souuner  über  noch  höher  als  zuvor. 

1.  Colpmbm  cristatus  L.  Rohrbach:  D.  Vom  13.  Vlll.  — 
8.  X.  hielt  sich  auf  dem  Mittelteich  ein  einzelner  erwachsener 
Junger  stets  isoliert  Ton  allem  übrigen  Wassergeflügel  auf. 

2.  CehfmbM  ^fUegma  Bodd.  Rohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer 
12.  IlL  —  15.  X.  Die  Brutpaare  schwanden  gegen  Mitte  August 
hin,  am  13.  VIII.  traf  ich  nur  noch  ein  einziges  an;  von  da  bis 
zum  17.  IX.  waren  Rothalstaucher  weder  zu  sehen  noch  zu  hören; 
erst  von  letzterem  Datum  an  bis  zum  15.  X.  zeigte  sich  wieder 
ein  erwachsener  Junger,  der  zuletzt  bereits  das  halb  vermauserte 
Winterkleid  trug.  Erste  Balzspiele  am  26.  III.  Am  25.  V. 
erstmalig  zwei  Alte  mit  je  zwei  Dunenjungeu,  die  z«  T.  auf  dem 
Rücken  getragen  wurden;  war  eins  derselben  eine  Zmtlang  neben 
dem  Alten  elnhergesch Wommen  und  wollte  nun  wieder  dessen 
Rücken  besteigen,  so  liefs  sich  der  erstere  zu  diesem  Zweck  etwas 
tiefer  ins  Wasser,  um  seinem  kleinen  längsgestreiften  „Duuenzebra^* 
das  Hinaufkrabbeln  zu  erleichtern.  Am  22,  VI.  z.  T.  bereits 
erwachsene  Jua^e.  Die  Halberwachsenen  rufen  etwa  wie  „bi  zi 
bi  zi  bi  hl  hi  bi  bi**  oder  „bi  Ii  bi  Ii  bi  bi  bi  bi  bi'S  wobei  die 
ersten  vier  Töne  gewöhnlich  abwechselnd  etwas  höher  und  tiefer 
liegen.  Der  Angst-  oder  Warnruf  der  Alten  klingt  wie  ein 
hartes  „tjep"  oder  „tjäp".  — 

Speciell  bei  den  frrofsen  Tiiuchern  —  beim  Haubentaucher 
verhält  es  sich  in  dessen  lirut^eliieten  ganz  ähnlich  —  scheint 
immer  ein  Teil  der  Eier  bez.  i'uiU  auf  irgend  welche  Weise  zu 
Grunde  zu  gehen,  niemals  habe  ich  hier  bei  den  betreffenden 
Paaren  mehr  als  zwei  Junge  beobachtet.  — 

3.  Golymbus  nigricolUs  Brehm.  Rohrbach:  B.  Aufenthalts- 
dauer: 20.  IV.  —  8.  X.  Dies  Jahr  haben  ca.  8  Paar  gebrütet,  also 
doppelt  soviel  wie  im  Vorjahr.  Erste  Bakspiele  am  27.  IV.  Am 
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22.  VI.  erstmalig  am  Paar  mit  drei  Juugeu;  am  13.  VIL  bereits 
drei  8elb«tftii(ßge  erwachsene  Junge;  dann  traf  ich  wieder  am 
27.  VII.  Alte  mit  ganz  kleinen  Dunenjungen,  also  wohl  zweite 
Brat,  die  dann  etwa  bis  zum  20.  YIIL  erwachsen  waren.  Bei 

einem  Paar  konstatierte  ich  vier  Junge  der  ersten  Brut.  Auch 
bei  dieser  Art  konnte  man  hübsche  „Familienbilder  '  beobachten, 
wenn  eins  der  Alten  die  Jungen  auf  dem  Rücken  trug.  Ein 
solcher  Alter  erscheint  achou  von  weitem  durch  die  eingelagerten 
Jungen  ykk  breiter  und  Tolumindser,  was  bei  der  gedrungenen 
Qeetiüt  dieser  Vögel  besonders  aoff&Ut;  er  taucht  natariich  unter 
solchen  Umständen  auch  niemals,  während  dies  der  andere  Gatte 
unausgesetzt  tut  und  Nahrung  für  die  Jungen  herbei  schafft,  die 
er  dann  in  bekannter  Weise  demjenigen  Jtinf^en  in  den  Schnabel 
stecktf  das  sein  Hälschen  am  weitesten  hervorstreckt;  manchmal 
erhalten  auch  mehrere  nacheinander  etwas  davon.  Als  Kufe  der 
Alten  notierte  ich  einfache,  in  die  Höhe  gezogene  „huit*',  ferner 
Kombinattonen,  wie  ,,püt  pflt  bmt  bflit**  oder  „pit  pit  hult 
hait'S  die  einzelnen  Töne  zwei"  bis  viermal  nacheinander.  Am 
1.  X.  beobachtete  ich  auf  dem  Orolsen  Teich  drei  Stück,  die  bei 
meiner  Annäherung  nach  der  Teichmitte  strebend  eng  zusammen- 
hielten und  nun  genau  zu  gleicher  Zeit  immer  dieselben  Bewe- 
gungen ausführten  und  auch  unter  einander  die  gleiche  Haltung 
bewahrten,  wie  wenu  sie  sich  irgendwie  gegenseitig  verständigten. 
—  Man  kann  solche  Beobachtungen,  wie  hier  eingeschaltet  sei, 
häufig  auch  bei  kleineren  Stelzvögeln,  2.  B.  bei  Totanen,  machen; 
fast  immer  führen  die  Vdgel  im  Flug  su  gleicher  Zeit  dieselben 
Manöver  aus.  — 

4.  Colymbus  nigricans  öcop.  Gundolf:  J.  Etwa  8  Paar  haben 
gebrütet,  also  weit  mehr  als  im  Vorjahi-.  Der  höhere  Wasser- 
stand schuf  noch  au  verschiedeneu  anderen  Stellen  geeiguete 
Bratplfttse  mit  reichlicher  Pflanzendeekung,  wo  ich  noch  voriges 
Jahr  um  die  betreffende  Zeit  trockenen  FuGms  hindurchgegangen 
war.  Erste  Balztriller  am  17.  III.,  letzte  am  25.  VII ;  einen 
nur  kurzen  hörte  ich  ausnahmsweise  wieder  am  10,  XI.  Am 
6.  VI.  erstmalig  ein  Alter  mit  vier  Dunenjuiigen ;  am  23.  VI. 
z.  T.  erwachsene  Junge.  Dann  traf  ich  wieder  vom  4.  V!l.  — 
1.  VUl.  Alte  mit  Dunenjungen,  wohl  alles  verschieden  gezeitigte 
zweite  Brüten,  da  sie  ^ch  auch  in  den  groCsen  angrenzenden 
Lachen  zeigten,  die  von  obenerwähntem  Hochwasser  nicht  betroffen 
wurden,  also  nicht  aus  diesem  Anlafs  als  verspätete  erste  Brüten 
gedeutet  werden  konnten;  in  dieser  Zeit  sah  man  nun  Junge  in  den 
verschiedensten  Altersstufen,  bis  Ende  August  nur  noch  Erwachsene 
zu  treffen  waren;  am  29.  VIII.  hörte  ich  sie  zum  letzten  Mal  piepen. 
Nur  ein  einziges  Mal,  am  18.  VIII..  beobachtete  ich  zwei  völlig 
erwachsene  Junge  an  erhöhtem  Uferrand  auf  Land  stehend,  sehr 
steil  aufgerichtet;  als  sie  meiner  beim  Hervortreten  aus  der 
Deckung  ansichtig  wurden,  hftpften  sie  pingninartig  ins  Wasser  und 
tauchten  sofort  unter.  Am  22.  XU.  war  in  den  vdliig  vereisten 
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Lachen  nur  noch  an  einer  Schleuse  eiue  kaum  1  m.  im  Durch- 
mescwr  haltende  offene  Stelle;  sie  war  beseCxt  von  eiaer  Kriekente 
und  einem  Zwergtaneber;  ahi  ich  näher  kam,  flog  die  Ente  ab 

und  der  Taucher  tauchte  unter;  dabei  blieb  er  anfänglich  stets 
über  1  Min.  unter  Wasser  oder  vielmehr  unter  Eis,  —  die  längste 
Spanne  Zeit  war  IMG"  —  bis  er  wieder  an  der  ottenen  Stelle 
emporkam,  hier  verweilte  er  zuuächst  nur  höchstens  5",  da  er 
mich  immer  wieder  bemerkte,  bis  dann  nach  und  nach  augen- 
scheinlich infolge  seiner  Ermattung  das  Aushalten  unter  Wasser 
bez.  Eis  immer  kttrzer,  zuletst  nur  noch  26",  das  Bleiben  ttber 
Wasser  immer  länger  wurde,  wobei  ich  ihm  dann  erst  ein  sehr 
deutliches  Zeichen  geben  mufste,  bis  er  sich  cntschliefsen  konnte, 
wieder  unterzutauchen.  —  Rohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer:  2.  IV. 
—  22.  X.  Erste  BaLztriller  am  9.  IV.,  letzte  am  10.  VIII.,  dann 
noch  einmal  ein  verspäteter  am  17.  IX.  Am  8.  VI.  erstmalig 
ein  Älter  mit  fttnf  Dunenjungen;  am  29.  VI.  erwachsene  Junge; 
dann  wieder  vom  30.  VII.  —  10.  VUL  Dnnenjuuge,  also  wohl  aber* 
mals  zweite  Brüten,  die  dann  bis  Ende  August  und  Aufang 
September  herangewachsen  waren;  zuletzt  hörte  ich  ihr  Piepen 
am  3  IX.  Am  3.  VIII.  schwamm  ein  alter  Vogel  fast  beständig 
mit  Kopf  und  Hals  unter  Wasser  und  nach  Nahrung  suchend 
zwischen  den  Seggenkuien  kaum  zwei  Schritt  vor  mir  bin  und 
her,  ohne  mich  zu  bemerken.  —  Am  23.  IV.  hielt  sich  ein  Paar 
Torttbergehend  auf  der  Teichanlage  am  Scherbelberg  auf. 

5.  Larus  rOilnindus  L.  Qundorf:  D.  Am  4.  IV.  strichen 
3  St  nach  West,  am  16.  V.  1  St  nach  Nord  aberhin.  ~  Rohrbach: 
D.  Am  18.  V.  traf  ich  einen  noch  nicht  aufgefärbten  Vogel, 
am  25.  V.  2  Alte;  dann  noch  am  20.  VII.  ein  junges  diesjähriges 
Tier. 

6.  Sterna  hirundo  L.  Vom  25. — 27.  XIL  trieb  sich  eine 
einzelne  in  dem  Flufisgebiet  sttdL  von  Möckern  hemm. 

7.  HydratMiäcn  nigra  L.  Qundorf:  D.  21.  V.  1  St.  — 

Bohrbach:  0.  26.  V.  1  St,  und  am  17.  IX.  1  St  im  Winterkleid. 

8.  Mergtis  merganser  L.  Gundorf:  W.  Am  29.  XII.  traf 
ich  ein  altes  d*,  in  geringer  Höhe  über  den  Luppen  sümpfen  hin- 
uud  herflieseud  und  dann  nach  West  weiterstreichend. 

9.  Ouiamia  fmca  L.  ßohrbach:  W.  15.  1.  l  cT  (s.  vor. 
Ber.).  1) 

10  Nyroea  mania  L.   Gandorf:  D«  be«.  W.  Am  15.  III. 

traf  ich  ein  cf,  am  17.  III.  abermals  ein  solches,  wohl  dasselbe, 
mit  diesem  auch  noch  ein  9«  also  ein  Paar.  Ferner  konnte  ich 
am  29.  XII.  mitten  im  K  initzschwald  auf  der  Luppe  ein  9  resp. 
einen  jungen  Vogel  feststellen;  als  diese  Ente  einmal  von  einem 
Bläfshuhn  {Ful.  atra^  s.  u.)  verfolgt  wurde  und  hierbei  das  Gefieder 
prall  anlegte,  fiel  der  gröfsere  Schnabel,  der  unsre  Art  vor  den 
Gattungsgenossen  auszeichnet,  besonders  auf*  —  Bohrbach:  D. 


1)  Journal  f.  Onifh.  07.  &  98. 
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bez.  W.  Vom  3.— 10.  XII.  hielt  sich  gleichfalls  ein  9  b^^-  junges 
Tier  auf  dem  Mittelteich  auf,  an  erstgeDanntem  Tage  sich  stete 
mit  4  Reihereotoii  zasammenbaltcod;  am  10.  XII.  liefe  dieser 

Vogel,  als  ich  ihm  näher  kam,  mehrmals  ein  tiefes  schnarrendes 
„rarrr"  hören.  Wahrscheinlich  war  es  dasselbe  lodividuum, 
demnach  ein  ev.  Aufenthalt  von  8  Tagen. 

11.  Nproca  fuiigula  L.  Gundorf:  D.  Frühjahrzug:  21.  III. 
—  11.  VI.  1—4  St.  Vom  21.— 28.  III.  hielten  sich  immer  auf 
derselben  gröfseren  Lache  2  cT,  2  9  ^^^i  ^^^^  gleichfiUls 
immer  dieselben  Individuen,  also  eiu  Aufenthalt  von  8  Tagen; 
vom  31.  III.  —  4.  IV.  traf  ich  an  anderer,  aber  auch  stets  der- 
selben Stelle  1  d^,  endlich  vom  31.  III.  —  11.  IV.  in  gleicher 
Weise  ein  noch  völlig  unausgefärbtes  cf,  demnach  noch  im  Winter- 
kleid, dem  sich  am  11.  IV.  ein  cf  im  zeitgemäfsen  Prachtklenl 
zugesellt  hatte;  bei  der  wohl  auch  hier  sicheren  Annahiue,  dais 
erstere  beiden  Vogel  immer  ein  und  dieselben  waren,  ein  Auf- 
enthalt von  5  und  12  Tagen.  Herbstzug  nicht  beobachtet  — 
Bobrbach:  D.  bez.  W.  Frllbjahrzug  nicht  beobachtet  Herbst- 
«ug:  5.  XI.  —  3.  XII.  1 — 4  St.  An  erstgenanntem  Tage  hielt 
ein  einzelnes  fortwährend  mit  einem  solchen  der  Tafelente 
zusammen.  Vom  19.  XI.  —  3.  XII.  waren  auf  dem  Mittelteich 
ausschiielslich  1  und  3  9  ^^z.  junge  Vögel  anzutreffen,  in 
deren  Gesellschaft  sich,  wie  oben  erwähnt,  am  6.  XII.  eine 
Bergeote  befond;  da  es  sich  auch  hier  augenscheinlich  um  die- 
selben Individuen  bandelte,  warde  dies  ein  Aufenthalt  von  16 
Tagen  sein. 

12.  Nyroca  ferina  L,  Gnndorf:  D.  Frühjahrzug:  31.  III. — 
2.  V.  1—4  St  An  immer  den  gleichen  Stelleu  hielten  sich  auf: 
Vom  31.  III.  — 4.  IV.  1  d*,  1  9  (1  Paar);  7.— 11.  IV.  2  cT,  19; 
18.— 21.  IV.  1  Paar;  25.  IV.  —  2.  V.  1  einzelnes  9;  der  Aufent- 
halt wQrde  somit  bet  den  verschiedenen  Gruppen  zwischen  4  und 
8  Tagen  schwanken;  möglicherweise  war  auch,  wie  man  vermuten 
könnte,  das  letztgenannte  9  dem  vorhererwähnten  Paar  aurttck- 
gebliebeu,  da  es  sich  an  gleicher  Stelle  aufhielt,  was  dann  einen 
Aufenthalt  von  15  Tagen  ergeben  würde.  Ein  einzeln  herumstrei- 
chendes cf  zeigte  sich  am  28.  VI.  Herbstziig:  13.— 17.  X.  1  d*, 
24.  XI.  —  1.  XII.  1  9  resp.  junger  Vogel;  auch  in  diesem  Fall 
dürfte  es  sich  wohl  sicher  immer  wieder  um  die  gleichen  Indivi- 
duen gehandelt  haben,  somit  ein  Aufenthalt  von  6  und  8  Tagen. 
^  Kohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer  5.  III.  —  5.  XI.  Höchstzahl 
zum  Frühjahrzug  31  St  (23  cf,  8  91)  am  12.  III.  Am  1.  VI. 
erstmalig  1  9  "^^^  ^  Dunenjungen.  Im  Spätherbst  reducierten 
sich  die  Brutpaare  allmählich  bis  auf  1  cf  am  5.  XI.  Am  18. 
V.  hielten  sich  auf  dem  Grofsen  Teich  15  St.  lebhaft  balzend  auf, 
12  cTi  unter  denen  sich  offenbar  mehrere  überschüssige  befanden, 
und  3  9;  die  Vögel  liefiien  hierbei  eigentflmlich  gedehntfli  bald 
auf-  und  ab-  bald  nur  absteigende  Bnfe  hören,  die  wie  „hu*S 
„ehui"  oder  j^qui**  klangen,  dazwischen  wurde  eifrig  geschnarrt 
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Zum  letzteo  Mal  lidrte  ich  das  Schnarren  am  20.  VIII.  Am 

29.  XL  fiel  bei  sein  starkem  Sturm  (W.  N.  W.  5)  IQ  hez. junger 
Vogel  vorübergeheDd  auf  dem  Roseothalteich  ein. 

13.  Nyroca  nyroca  Güld.    Rohrbacb:  B.  Aufenthaltsdauer: 

18.  V.  —  10.  XII.  Diese  Kiite  konnte  ich  dies  Jahr  für  unser 
Gebiet  erstmalig  als  B.  nachweisen,  während  sie  früher  nur  als 
uoregelmäfsiger  D.  bekannt  war.^)  Es  hat  1  Paar  gebiület,  das 
8  Junge  grofszog.  Während  der  Bratzeit  lebten  diese  Enten 
allerdings  sehr  verborgen,  nur  ab  und  zu  sah  man  einen  der 
alten  Vögel  und  erst  am  27.  VlI.  konnte  ich  die  halberwachsenen 
Jungen,  die  nnr  fortwährend  am  Hand  des  Robrbestandes  aus- 
und  einscl) lüpften,  an  der  Nordwestecke  des  Mittelteiches  konsta- 
tieren; naclt  dem  Herauwachsen  trieben  sie  sich  von  Mitte  August 
an  auch  auf  der  Mitte  des  Wasserspiegels  umher.  Bis  zum  25. 
V.  war  noch  ein  flbersehflssiges  c/  vorhanden.  Oft  nntemehmen 
diese  Enten,  wie  viele  ihrer  Verwandten,  des  Abends  kleine  Rnnd- 
flüge;  hierbei  leuchtet  dann  der  schöne  schoeeweifse  Spiegel  als 
breites  weifses  Band  oft  noch  in  däramriger  Feme,  wenn  die 
Umrisse  der  flieconden  Vögel  schon  verschwiniineu.  Vom  5.  XL 
au  habe  ich  immer  nur  noch  1 — 2  St  angetroffen. 

14.  Nyroca  clangida  L.  Rohrbacb:  D.  Am  2.  IV.  3  $,  im 
Flage  nicht  klingelnd  (s.  vor.  Ber.). 

15.  SpahOa  dypeata  L.  Gandorf:  D.  Frtthjahrxng:  U.  IV« 
1  Paar.  Am  18.  IX.  wurde  eine  einzelne  auf  der  Entenjagd  erlegt 
Herbstzug  nicht  beobachtet  —  Rohrbach:  D.  Frübjahrzug:  26.  III. 
—  20.  IV.  1—7  St  Vom  26.  III.  —  2.  IV.  waren  auf  den  ganzen 
Teichen  nur  am  Grofsen  Teich,  und  zwar  mit  Vorliebe  an  einer 
bestimmten  Stelle  des  Südufers,  1  cf ,  2  Q  anzutreffen;  auch 
diesfalls  waren  es  wohl  sicher  dieselben  Vögel,  demnach  ein 
Anfenthalt  von  8  Tagen.  Am  27.  VIII.  zeigte  sich  wieder  eine 
einzelne.  Herbatzag  nicht  beobachtet  Eigentümlich  ist  übrigens 
dieser  Speeles  ein  starkes  polterndes  Fuchteln  der  Flflgel  beim 
AnMiegen,  wenn  man  in  unmittelbarer  Nabe  ist 

16.  Anas  hoschas  h.  Von  dieser  gemeinen,  beiden  Gebieten 
als  J.  angehöngen  Form  will  ich  nur  weniges  bemerken.  Die 
ersten  Duueujuugen  (1  Q  mit  11  bt.)  ^ah  ich  in  Gundorf  am 

19.  V.,  in  Bohrhach  (1  9  mit  8  St.)  am  11.  V.  Ober  die  ver- 
späteten Brüten  ersteren  Gebietes  s.  o.  Betreffs  der  Verteilung 
der  Geschlechter  sei  von  den  Rohrbacher  Teichen  folgendes  be- 
merl^t:  Auf  den  zeitweise  völlig  vereisten  Teichen,  wo  man  also 
diese  Verhältnisse  am  besten  feststellen  kann,  hielten  sich  auf 
am  29.  I.  22  St,  und  zwar  12  d*,  10  9;  am  5.  II.  65  St,  und 
zwar  35  cT,  30  9;  am  12.  II.  131  St.,  und  zwar  71  cf,  60  9;  am 
19.  II.  9  St.,  und  zwar  5  d*,  4  9;  am  26.  IL  64  St,  und  zwar 
32  cf,  32  9  (also  gleicht);  dann  wieder  am  10.  XII.  66  St,  und 
zwar  30  cf,  26  9;  am  17.  XII.  36  St,  and  zwar  19  cf,  17  9; 


1)  JooroaL  1  Oniitb.  1907.  &  99. 
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am  24.  XII.  4  St.,  uud  zwar  3  (f,  l  9*»  "^i*  obiger  einer  Aus- 
uabme  somit  durchweg  etwas  mehr  cf  als  9- 

17.  Anas  sirepera  L.  Gundorf:  D.  Frübjahrzug:  14.  IV.  1  cf* 
Herbstzug  nicht  beobachtet.  —  Rohrbach:  Auffälliger  Weise  hat 

dies  Jahr  unsre  Art  hier  nicht  gebrütet,  auch  zur  Zugzeit  habe 
ich  sie  nicht  gesehen;  und  doch  hat  sich  in  den  Existenzbedingungen, 
nach  unsern  Bet^riffen,  absolut  nichts  geändert.  Es  ist  eben  auch 
falsch,  anzunehmen,  daXs,  wenn  irgend  eine  Speeles,  die  aller- 
gewöhnlichsten  vielleicht  ausgenommen,  irgendwo  als  Brutvogel 
vorkommt,  dies  auch  alle  Jahre  der  Fall  sein  müsse;  nicht 
selten  bldben  solche  jahrelang  aas^  um  daoD  wiederznerscheioeo 
und  umgekehrt 

18.  Am»  pendope  h,  Gnndorf:  D.  FrOhjahrzug:  7.  III.  — 

28.  IV.  2—5  St.  Vom  14.— 21.  IV.  hielten  sich  nur  an  einer  be- 
stimmten Stelle  des  ganzen  Gebietes  3  cT,  1  9  wohl  zweifellos 
wieder  dieselben  Individuen,  also  ein  Aufenthalt  von  8  Tagen; 
nun  waren  al^r  an  genau  derselben  Stelle  in  der  folgenden  Woche 
stets  uocii  2  anzutreffen,  dies  dürften  ebenfalls  sicher  zwei 
von  den  ebenerwahnten  drei  cf  gewesen  sein,  das  dritte  war  mit 
dem  9  Als  Paap  davongezogen;  für  die  beiden  dagebliebenen  cf 
wflrde  dies  somit  einen  Aufenthalt  von  15  Tagen  ergeben.  Herbst- 
zug  nicht  beobachtet.  —  Rohrbach:  D.  Frühjahrzug:  5.  III.  11  St. 
(6  d*,  5  9).   Herbstzug:  17.  IX.  —  5.  XI.  1-5  St. 

19.  Anas  acuta  L.  Robrbach:  D.  Frühjahrzug:  26.  III.  1  9- 
Herbstzug:  29.  X.  1  9  ^^2-  junger  Vogel.  —  In  diesem  Frühjahr 
hatte  ich  wieder  oft  Gelegenheit,  im  hiesigen  Zool.  Garten  diese 
Enten  balzend  zu  beobachten ;  während  die  cT  unter  Streckung 
und  Aufrichtung  des  ganzen  Körpers  resp.  Halses  leise  aber 
klangvolle  Pfeiftöne  hervorbrachten,  etwa  wie  „hrflf *,  ganz  ähnlich 
wie  der  Ruf  des  cf  der  Krickente,  oder  aber  eigentümlich  ge- 
quetschte Lniite,  wie  ,,"bcij  .  .  oder  ,.bä'fj  .  liefen  die  9 
schnarrend  und  unter  kleinen  Verbeugungen  vor  den  cf  einher. 

20.  Anas  querquedula  L.  Gundorf:  H.  Aufenthaltsdauer: 
28.  III.  —  24.  X.  Höchstzabl  zum  Frühjahrzug  28  St.  (14  ö^,  14  9) 
am  18,  IV.  Am  9.  VI.  erstmalig  ein  9  ^  Dunenjungen. 
Letztes  Knarren  der  (f  am  21.  VII.  Am  14.  VU.  trieben  sieb 
den  ganzen  Tag  tther  an  einem  durch  starke  Niederschläge  ent- 
standenen, temporären  grö&eren  Wiesentümpel  ca.  25  St  mit 
etwa  50  Stück  Stockenten  herum;  vielleicht  waren  hier  die 
Nabrangs  Verhältnisse  besonders  ergiebig  und  zusagend.  —  Rohr- 
bach: Aufenthaltsdauer:  2.  IV.  —  22.  X.  Ob  unsere  Art  dies 
Jahr  hier  gebrütet  bat,  ist  mir*  sehr  zweifelhaft,  ich  habe 
während  des  ganzen  Sommers  und  Herbstes  nur  immer  veieiuzelt 
alte  Vögel  gesehen;  am  20.  IV.  waren  2  <f  und  1  9  vorhanden. 

21.  Ama  encea  L.  Gundorf:  J.  Vom  15.  III.  bis  zum 
Jahresende  waren  regelmSfsig  Krickenten  zu  beobachten.  Hochst- 
zaU  zum  Frfl^jahrzng  11  St  (6  cf,  5  9)  am  7.  IV.  Vom  8.  XL 
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an  zeigten  sieb  auf  der  Luppe  Trupps  und  Schwirme  vod  6  — 
ca.  35  St.,  also  zweifellos  in  unserm  Gebiet  flberwinternde;  die 
Geschlechter  waren  bei  diesen  uDre^elmälsig  verteilt,  bald  mehr 
cf,  bald  mehr  Q,  Am  6.  VI.  erstmalig  l  9  niit  5  Dunenjungen. 
—  Rohrbach:  J.  Am  22.  I.  traf  ich  4  St.  (3  cf,  1  9);  l^nn  war 
diese  Art  regelmäfsig  vom  12.  III.  —  3.  XII.  zu  beobachten. 
Hdchstzabl  zum  Frühjahrzug  22  St  (13  o^,  9  Q)  am  2.  IV.;  zum 
Herbstzug  hielten  sich  30—50  St.  zählende  Schwärme  vom  15, 
X.  —  3.  XII.  auf,  die  Geschlechter  waren  ungelfthr  gleich  ver- 
teilt  Am  9.  VI.  erstmalig  1  9  init  6  Dunenjungen.  ~ 

Auch  in  diesem  dritten  Jahr  blieb  also  nach  obigen  Erörter- 
UDgeu  im  Gundorfer  Gebiet  trotz  des  sehr  hohen  Wasserstandos 
ein  Herbstzug  der  hier  nicht  brütenden  Enten  fast  völlig  aus, 
während  die  betreffenden  Arten  im  I  rühjahr  z.  T.  sehr  lange 
verweilten;  andre  Zugstra&en  im  Frabliog,  andre  im  Herbst  1 

Ich  habe  in  den  letzten  Jahren  natflrUch  auch  immer  Beob- 
achtungen angestellt  über  das  Verfärben  der  cTt  speciell  an  den 
hier  als  Jahresvögel  in  Betracht  kommenden  Stock-  und  Krick- 
enten. Man  kann  dabei  absolut  keine  bestimmten  Grenzen  angeben  ; 
ist  das  Pracht k leid  bei  den  einen  so  gut  wie  vollendet,  zeigen 
sich  bei  anderen  nur  erst  schwache  Andeutungen  davon,  bei  wieder 
anderen  ist  es  halb  entwidcelt  u.  s.  w.,  man  kann  da  alle  erdenk- 
lichen Zwischenstadien  feststellen;  dasselbe  wiederholt  sich  bei 
der  Anlegung  des  Sommerkleides.  Ganz  ähnliche  Beobachtungen 
konnte  F.  Helm  machen  und  hat  sie  unUUigst  aasffthrlich  and 
erschöpfend  mitgeteilt.*)  — 

22.  Charadrius  apricarius  h.  Rohrbach:  D.  Am  10.  XII.  nach- 
mittags hielten  sich  11  St  im  Winterkleid  erst  auf  den  angren- 
zenden, z.  T.  völlig  verschneiten  Feldern  auf,  von  wo  sie  gegen 
Abend  nach  SW.  weitersogen,  ein  paarmal  einige  verstohlene 
^tüt"  rufend;  hierbei  flogen  9  St  in  Hakenform,  2  St  ein  beträcht* 
Hohes  Teil  rechts  davon.  Ob  diese  Schar  Goldregenpfeifer  als  eine 
solche  von  Überwinterern  oder  von  anläfslich  des  hier  sehr  schönen 
und  warmen  Herbstes  verspäteten  Diirchzüglei  n  anzusprechen  war, 
bleibt  unentschieden.  Dr.  Hen  nicke  (s.  vor.  ßer.)  bemerkt  bei 
dieser  Art:  „Einmal  1891  gesehen 

.  23.  (^Mradriua  dubw$  Scop.  Qundorf:  0.  Frühjahrzug: 
21.  IV.  -  30.  V.  l->2  St  Vom  U.~30.  V.  hielten  sich  1  oder 
2  St  regelmäfsig  auf  einer  bestimmten,  wenig  Aber  den  Wasser- 
spiegel ragenden  Lehmbank  auf,  gleich  als  hätten  sie  daselbst 
brüten  wollen.  Hethstzug  nicht  beobachtet.  —  Kin  eigenartiger 
Brutplatz  dieser  Art  betindetsich  in  den  alten  Lehmausschachtungen 
im  Süden  von  Leipzig,  nördlich  von  Gautzsch.  In  den  liegenden 
z.  T.  tonigen  Schichten  des  bis  hierhin  abgestochenen  Auelehms 
sind  einige  grobe  Kieshiger  zu  Tage  getreten,  die  nur  im  aeitigen 
Frühjahr  unter  Wasser  stehen,  später,  also  auch  sur  Brutaeit 


^)  Joomai  t  Ondth.  190&  i.  B.  &  67d  ff. 
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der  Regenpfeifer,  nicht  mehr;  die^je  Schotter  habeu  wahrscheiulich 
unsre  Vögel  an  diese  Sümpfe  gelockt  Weiter  fliel^t  in  der 
Nähe  der  „Floüigraben**  durch  das  Gelände;  die  unmittelbare 
tJfDgebuDg  des  Brutplatzes  wird  von  üppiger  Wiesenflora  besetzt. 
Letzterer  wurde  vor  5  Jahren  von  Herrn  Sanitätsrat  Dr.  Stimme! 
entdeckt;  genannter  Herr  stellte  mir  darüber  folgendes  freundlichst 
zur  Verfiifuinf^:  „Im  Juni  1901  sah  ich  zum  ersten  Mal  gelegentlich 
eines  ornithologischen  Spazierganges  in  den  Lelimstichen  bei 
Gautzsch  Flufsregenpfeifer  mit  Jungen.  Es  handelte  sich  wahr- 
scheinlich um  zwei  Paare,  Aufmerksam  wurde  ich  auf  die  Vögel, 
als  ich  wiederholt  den  schönen  flötenartigen  Lockruf  hörte. 

Bei  einem  späteren  Spaziergang  Anfang  Juli  konnte  ich  die 
Vögel  auch  noch  gut  beobachten,  von  Mitte  Juli  ab  waren  die* 
selben  verschwunden. 

In  den  folgenden  4  Jahren  beobachtete  ich  Flufsregenpfeifer 
regelmäfsig  an  der  j^eiiannten  Stelle;  von  Mitte  Juli  ab  waren 
dieselben  jedoch  regelmäfsig  weggezogen.  Ich  bemerke  noch, 
daüB  die  genannten  Lehmstiche  ganz  nahe  bei  Gautzsch  liegen, 
etwa  20  Min.  von  dem  stark  frequentierten  Restaurant  „Forsthaus 
Raschwitz**  (Oetzsch)  entfernt. 

Im  Frühjahr  190G  besuchte  ich  den  genannten  Platz  eben- 
falls zweimal,  hatte  jedoch  nicht  das  (ilück,  das  Vorhandensein 
der  Regenpfeifer  konstatieren  zu  können;  vielleicht  hatten  die 
letzteren  gerade  einen  Ausflug  in  die  Nachbarschaft  gemacht^*. 

Dies  Jahr  habe  ich  den  Brutplatz  in  der  Zeit  vom  7.  VI.  — 
9.  VIL  mehrmals  aufgesucht  und  die  Vögel  niemals  vermifst; 
am  letzten  Termin  traf  ich  das  Paar  mit  zwei  fast  flüggen  Jungen, 
es  hat  also  auch  in  diesem  Sommer  eine  Brut  gezeitigt.  Ganz 
auffällig  war  das  Benehmen  der  beiden  alten  Vögel,  sobald  ich 
mich  in  der  Nähe  des  I^rutplatzcs  aufhielt;  sehr  erregt  liefen 
oder  schössen  sie  strecl  ruweise  auf  dem  Erdboden  dahin,  wobei 
sie  mit  nur  geringen  Pausen  Tonreihen  hören  liefsen;  entweder 
bestanden  diese  aus  5^8  gleichhohen  heruntergezogenen  Tönen, 
die  bald  wie  „dlop  .  .  „birop  .  .  oder  ,,bia  .  .  klangen, 
sehr  schnell  hintereinander,  oder  aber  diese  Reihen  bestanden  aus 
einem  heruntergezogenen  Anfangston,  dem  sich  gewöhnlich  5  —  6 
kurz  atiüeschlagene  einfache  anschlosisen,  wie  „diu  bibibibibi'*,  in 
Zeichenschrift: 


Aehnliche  Rufe  hörte  ich  übrigens  bereits  voriges  Jahr  von 
zwei  Jungen  am  21.  VI.  im  Gundorfer  Gebiet,  ('s.  vor.  Ber.) 
An  vorhinerwähntem  letztgenannten  Tage,  als  die  Jungen  er- 
wachsen waren,  verhielten  sich  die  Alten  ungleich  ruhiger,  da 
sie  der  Sorge  um  die  Brut  enthoben  waren. 

Joam.  f.  Oau  LVL  iaiag.  Jafew  1908.  3 
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24.  VandhB  wmdhis  L.    Oandorf:  B.  AofenthaltsdAuer: 

7.  III.  —  25.  VII.  Ein  einzelner,  in  beträchtlicher  Höhe  nach 
SW.  ziehend)  zeigte  sich  dann  noch  einmal  am  20.  X.  Zum 
Frübjahrzug  trieben  sich  vom  24.  III.  —  7.  IV.  auf  den  Bienitz- 
wiesen  gröfsere  Mengen  von  Kiebitzen  hprum,  deren  Gesamtzahl 
zwischen  26  und  ca.  80  schwankte.  Am  21.  VII.  waren  nur  noch 
1  Alter  und  4  Junge,  am  25.  VII.  allein  die  4  Jungen  vorbanden. 
Am  11.  IV.  wurden  die  ersten  Eier  konstatiert.  Wiederum  blieben 
in  diesem  wie  im  Vorjahr  die  Zusammenrottungen  alter  und 
junger  Vögel  zu  giöfseren  Schwärmen  im  Spätsommer  aus;  — 
dagegen  traf  i(  h  z.  H.  am  4  VII  in  den  Auewiesen  des  mehrere 
Kiloni  iini  (I wt'sil.  gele*:enen  i'ajut/  31  St .  zinnpist  junge  Vögel 
—  der  Kicbitzbestand  hat  in  unterm  (rebiet  wahiriid  der  letzten 
Jahre  ganz  erheblich  abgenommen,  offensichtlich  auch  hier  zum 
gröfsten  Teil  infolge  der  sinn-  und  planlosen  gewerblichen  Eier- 
suchereL  <—  Rohrbach:  An  den  Teichen  haben  dies  Jahr  keine 
Kiebitze  gebrütet,  also  auch  das  letzte  Paar,  dessen  Nest  ich  noch 
im  Vorjahr  fand  (s.  vor.  Ber),  war  verschwunden;  wohl  aber 
nisteten  sie  in  der  etwas  westl.  gelegenen  Göselaue;  speciell  zur 
Zugzeit  waren  sie  auch  regelmäfsig  an  den  Teichen  zu  hndeu. 
Aufenthaltsdauer:  5.  III.  —  12.  XI.  Höchstzalil  zum  Frühjahrzug 
52  St.  am  2.  IV.;  zum  Herbstzug  zeigten  sich  vom  24.  IX.  — 
29.  X.  kleinere  und  gröfsere  Schwärme  von  41  —  ca.  200  St, 
wobei  diese  Scharen  anfänglich  zum  gröfsten  Teil  aus  Jungen  be- 
standen» während  später  die  Alten,  namentlich  die  cf*  vorherrschten; 
so  waren  es  z.  B.  am  22.  X.  41  St.,  darunter  nur  5  Junge  bez. 
9j  am  29.  X.  45  St.,  durchweg  alte  d*,  am  5.  XI.  sah  ich  nur 
noch  2  alte  d*,  am  12.  XI.  endlich  wieder  2  Junj^e  bez.  9« 
22.  Vi.  übergab  mir  der  dortige  Gastwirt  ein  Kiebitzei,  das  er 
mit  noch  einem  solchen  in  einer  seitlichen  schwachen  Vertiefong 
auf  einem  sogen.  Kleereiter  gefunden  hatte;  das  Ei  war  vollkommen 
frisch  und  nur  wenig  bebrütet;  es  dürfte  wohl  sicher  sein,  dab 
die  beiden  Eier  von  Menschenhand  hinaufgelegt  wurden.  Immer- 
hin möchte  ich  diesen  Fall  hier  kurz  erwähnen,  da  es  ja  andrer- 
seits nicht  ausgeschlossen  wäre,  dafs  auch  bei  unserm  Vogel  ab- 
sonderliche Nistplatze  vorkommen  könnten,  zumal  seinen  Eiern 
so  eifrig  nachgestellt  wird.  Am  10.  IX.  rief  ein  Kiebitz  noch 
abends  Vt^  Uhr,  also  bereits  bei  völliger  Dunkelheit,  auf  einem 
Feld. 

25.  Tringa  minuta  Leisl.  Gundorf:  D.  Am  9.  VI.  beob- 
achtete ich  zunächst  f^uf  einer  ^tillen,  in  einer  engen  Schlangen- 
windung gelegenen  Schlammbauk  der  Luppe  3  Zwergstrnnriläufer; 
neben  einigen  weifsen  Bachstelzen,  die  gleichfalls  duiL  lierum- 
trippelten,  erschien  ihre  aurserordeüllich  geringe  Grölse  noch 
augenfälliger.  Als  ich  nach  3  Stunden  diese  Schlunmbank  wieder 
aufsuchte,  waren  auch  die  8  Strandläufer  noch  da.  Ferner  traf 
ich  an  demselben  Tage  weitere  15  Stück  an  einer  seichten  Stelle 
einer  der  Wiesenausschachtungen,  die  aber  nach  kurzer  Zeit  in 
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dsil.  RichtaDg  weiterzogen;  Auffällig  ist  der  Zeitpunkt  für  der- 
artige größere  ZasamineorottUDgen  hier  im  BiDoenland;  es  dürfte 
sieb  Tielleicht  um  planlos  herumstreichende  überschüssige  <f  oder 
nicht  mehr  zeugungsfähige  Individuen  gehandelt  haben. 

26.  Tringoides  hypolettcos  L.  Gundorf:  D.  Frühjahrzug:  7. 
—16.  V  ,  nur  einzeln;  Herbstzug:  18.  VII.  —  15.  IX.  1—6  St 
Besondrr^  pegen  Abend  werden  diese  kleinen  Schnepfen  lebhaft; 
dann  sielit  man  sie  oft,  wenn  es  zu  dämmern  beginnt,  zu  mebieien 
zusammen,  am  8.  VIII.  z.  B.  5  8t,  höber  über  dem  Flusse  kreisen 
oder  tiefer  streng  seinem  Laufe  folgen,  und  ihr  feines,  die  Abend* 
stille  durchklingendes  „bidididi*'  reiht  sich,  da  die  Vögel  meist 
lebhaft  rufen,  nicbt  selten  zu  unnntei  l)ro(  lienen  Tonreihen  zu- 
sammen; auch  von  den  von  ihnen  bevorzugttMi  Sarifl-  und  fechlamm- 
bänken,  auf  denen  man  sie  regelmäfsig  wiedertiiidet,  kann  man 
dies  vernehmen.  An  obigem  8.  VIII.  traf  ich  auf  einer  solchen 
kleinen  Scblammbank  am  Luppenufer  einen  Flufsuferläufer,  der 
beständig  einen  gedehnten  und  nach  oben  gezogenen,  fast  klagen- 
den  Ton  hören  liefs,  wie,  „sibt**;  es  war  ein  Angst*  oder  Warn- 
ruf, den  der  Vogel  vor  einem  in  unmittelbarer  Nähe  sitzenden 
Bussard  ausstiefs;  jils  letzterer  abstrich,  hörte  ersterer  auch  auf, 
in  dieser  Weise  zu  rufen.  —  Rohrbach:  D.  Nur  zur  Zeit  des  Herbst- 
zuges zeigte  sich  diese  Art  hier,  am  10.  VIII.  traf  ich  2  St.  auf 
dem  Damm  zwischen  Mühl-  und  Mittelteich,  und  am  20.  VIII. 
stand  1  St  auf  dem  Scbleusengestell  des  Grofsoi  Teiches.  Dr. 
Henntcke  bat  ihn  „nur  einmal  im  Juni  1892  beobachtet^ 

27.  Totanus  pugnax  L.  Gundorf:  D.  Frflbjahrzug:  14. 
IV.  —  16.  V.  1—4  St.  Vom  28  —30.  IV.  zeigten  sich  im  ganzen 
Gebiet  stets  nur  3  jüngere  cf,  wohl  zweifellos  die  gleichen  Indi- 
viduen, somit  ein  Aufenthalt  von  3  Tagen.  Vom  2.-5.  V.  hielt 
sich  ein  jüngeres  cf,  ohne  Kragen  und  mit  gruugelben  Beinen, 
stets  mit  einem  Z.  UUareM  zusammen,  die  beiden  Vögel  erschienen 
gleicbgrofs;  für  alle  zwei,  offensichtlich  doch  dieselben,  ein  Anf- 
enthalt  von  4  Tagen.  Herbstzug  auch  dies  Jahr  nicht  beobachtet.  — 
Robrbach:  D.  Am  27.  IV.  berührte  1  St.  kürzere  Zeit  das  Gebiet. 

28.  Totanus  totanus  L.  Gundorf:  D.  Frühjahrzug:  27.  IIL 

—  30.  IV.  1  —  2  St.    Herbstzug  nicht  beobachtet 

29.  Totanus  liUoreus  L.  Gundorf:  D.  Frübjalirzug:  30.  IV. 

—  16.  V.  1—2  St;  Herbstzug:  14.  VIL  1  bt,  5.-15.  IX.  1—2  St 

—  Am  80.  VIII.  trieb  sich  1  St  last  rufend  in  den  oben  er- 
wähnten Lehmausstichen  bei  Gautzsch  umher. 

30.  Totanus  ochropus  L.  Gundorf:  D.  Frübjahrzug:  7.-26. 
IV.  1—6  St;  Herbstzug:  14.  VII.  —  27.  X.  1-8  St.  besonders 
vom  1. — 12.  IX.  auch  junge  Vögel.  Als  Angst-  oder  Schreckruf 
notierte  ich,  wenn  ich  die  Vögel  ganz  nahe  überraschte,  ein  ein- 
faches ,.quit"  oder  „wid",  oder  aber  scharf  hervorgeprefste  „gl  gi  gi'* 
oder  „gip  gip  gip'';  auch  bei  diesem  Wasserläuier  konnte  man 
beobachten,  daJis  er  zuweilen  Yom  Angstruf  zu  einem  anderen, 
dem  gewöhnlichen  Ruf  verwandten  übergeht^  wenn  der  erste 
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Schreck  überwunden  ist  (s.  vor.  Ber.) ;  so  hftrto  ich  am  32.  VIIL 
von  einem  aus  unmittelbarer  Nähe  aufgescheuchten  die  Rufe 

„gip-dult".  Am  12.  IX.  standen  abends  auf  einer  Luppensandbank 
2  St.,  die  sphr  lebliaft  riefen,  und  zwar  ,.^'luiht  wit  wit  wit  .  . 
das  wit  bis  12  mal  hint pr^inauder.  Wenn  ich  Waldwn'^sorläufor 
davonfliegen  sehe,  iianieiitlicli  wenn  sie  an  einem  shileu  1  lufs- 
winkel  im  schattigen  Walde  aufgehen,  ennuern  sie  mich  iniaicr 
mit  ihrem  blendendweilsen  BQrzel  nebst  der  ebenso  gefärbten 
Wurselhälfte  des  Schwanzes  bei  dem  sonst  ganz  dunlcel,  zuweilen 
fast  schwarz  erscheinenden  Gefieder  an  grofse  Mehischwalben. 

31.  Toianiis  glareola  L.  Gundorf :  D.  Eine  Grenze  zwischen 
Frühjahr-  und  Herbstzug  war  bei  flieser  Species  zeitlich  nicht 
mÖLrlich,  da  sich  den  ganzen  Sonmn  r  hindurch  ein/olne  zeigten; 

.  jedoch  könnte  man  eine  solche  iiacli  der  Anzahl  anneiimen,  indem 
sich  die  Vögel  vom  30.  IV.  —  19.  V.  in  einer  Zahl  von  1—24  St. 
fanden,  dann  bis  Anfang  Juli  nur  einzeln  vorkamen,  um  endlich 
wieder  vom  7.  VII.  4.  VIII.  zu  1—6  St  zu  erscheinen,  worunter 
sich  auch  Junge  befanden.  Balzruf  vom  d.— 23.  V.  —  In  den 
Ausstif'hpTi  bei  Gaulzscli  snb  irb  am  9.  VII.  2  St  und  am  2.  VIII. 
1  St,  einen  Junten,  der  mehrmals  „gü  gü"  riet.  — 

In  diesem  Jahr  stand  speciell  der  Herbstzug  der  verschie- 
denen im  Gundorf  er  Gebiet  durchziehenden  Totaneo  au  Vorkommen 
und  Zahl  der  Arten  weit  hinter  den  Voijahren  zurflck;  der  noch 
höhere  Wasserstand  hatte  allerdings  verschiedentlich  beliebte 
Rastplätze  unsrer  Vögel  unter  seinen  Spiegel  gezogen,  andrerseits 
waren  solche  wie  vorher  an  vielen  Stellen  noch  genügend  vor- 
handen. Es  konnten  somit  auch  keine  weiteren  Schlufsfolperungen 
über  etwaige  Zu^er^cheinungeD  (8.die  vor.  Ber.)  aus  diesen  wenigen 
Daten  gezogen  werden. 

Mehrmals  traf  ich  Rotschenkel,  Wald-  und  Bruchwasserläufer 
an  temporär  durch  starke  Niederschläge  entstandenen  Wasser^ 
tQmpeln  in  den  grofsen  angrenzenden  Wiesenfiächen.  — 

32.  Numenius  arqucUus  L.  Rohrbach:  D.  Noch  am  25.  V. 
strichen  21  St.  Irbhaft  rufend  niedrig!  westwärts  über  die  Teiche; 
am  24.  IX.  traf  ich  4  St.,  die  sich  anfänglich  mit  einigen  Kiebitzen 
zusammenhielten,  dann  aber  in  östl.  Richtung  weiterzogen,  t'ber 
den  späten  Termin  im  ersten  Falle  vgl.  das  bei  Trmyu  mmuta 
(s.  0.)  Gesagte. 

38.  OaUmoffo  gaUinctgo  L.  Gnndorf:  B.  Aufenthaltsdauer: 
10.  III.  —  12.  XII.  Zur  Zeit  des  Herbstzuges  war  vom  26.  IX. 
—  17.  X.  eine  bedeutende  Zunaiime  wahrnehmbar,  die  sich  bis 
zur  Höchstzafil  von  24  St.  am  29.  IX.  steigerte;  in  der  Zeit  vom 
20.x.  —  12.  XII.  waren  die  Bekassinen  nur  zu  1  —4  St.  vertreten, 
die  zuletzt  beobachteten  möglicherweise  im  Binnenland  über- 
winternde. Erstes  Meckern,  1  mal,  am  11.  IV.,  letztes,  73  mal 
hei  sehr  starkem  Sturm,  am  9.  V.;  den  längsten  Balzflug  von  11 
Min.  mit  86  maligem  Meckern  konstatierte  ich  am  80.  IV.;  also 
auch  dies  Jahr  war  wieder  ein  Rückgang  in  der  jahreszeitlichen 
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Ausdohnung  der  Balzflüge  wahrnehmbar.  Einen  eigenartigen 
Ruheplatz  hatte  sich  eine  Bekassine  am  16.  V.  auserwählt;  sie 
stand,  sich  schon  von  weitem  mit  ihrem  langen  Schnabel  als 
charakteristische  Silhouette  abhebend,  unbeweglich  auf  denn  Dach 
einer  ca.  2  m  hohen  Erdhatte,  die  sieb  in  einem  der  gröCseren  Sttmpfe 
erhebt  ~  Bohrbach:  D.  Frttbjahrzng:  12.  IV.  2  St.;  Herbstzag: 
15.— 29.  X.  1—11  Bt. 

^i.  GaUinago  gallinula  L.  Guudorf:  D.  Diese  Art  konnte 
ich  für  unser  Gebiet  vom  26.  IX. —  17.  X.  in  einer  Anzahl  vou 
1 — 3  St.  feststellen.  Die  bekannten  Eigenschaften,  durch  die  sie 
sich  sofort  kenntlich  macht,  vor  allem  also  die  geringe  Gröfse 
und  demzufolge  zierlichere  Gestalt,  weiter  durch  den  eigeotflmlich 
gaukelnden,  nur  niedrigen  Flug,  bei  dem  sie  niemals  einen  Stimm- 
laut  h5ren  liefs,  und  endlich  ihr  sofortiges  Wiedereinfallen  nach 
einer  nur  relativ  kurzen,  fliegend  zurückgelegten  Strecke,  fand 
ich  jedesmal  bestätigt.  Am  Kachmittag  des  26.  IX.  ging  1  bt. 
in  einem  tSunipf  kaum  einen  Schritt  vor  mir  auf,  sodafs  ich  den 
metallischen  Glanz  der  Schulterfedern  ganz  deutlich  sehen  konnte. 
Am  17.  X.  jagte  ich  z.  B.  1  St.  viermal  unmittelbar  hintereinander 
auf,  aber  immer  fiel  (ps  in  Entfernungen  von  ca  10—20  m  wieder 
ein.  —  ßohrbach:  D.  Am  3  XII.  wurde  1  St.  zwischen  Seggen- 
kufen am  Nordufer  des  Grofseu  Teiches  von  mir  aufgescheucht, 
möglicherweise  also  ein  im  Binnenland  überwinternder  Vogel.  — 

Es  ist  bemerkenswert,  wie  sehr  sich  unsre  3  Gallinagospecies 
in  ihrem  äufseren  Habitus  und  Benehmen  unterscheiden:  GroCse 
Sumpischiiepfe:  Plumpere  Gestalt;  träger  schwerfälliger  Flug, 
zunickst  dicht  am  fioden  dahin,  erst  allm&hlicb  zu  gröCaerer  Höhe 
emporstrebend;  stumm;  —  Bekassine:. Schlankere  Gestalt;  unge- 
stümer Zickzackflug,  bald  höher  gehend;  lebhaftes  „ätzsch";  — 
kleine  Sumpfschnepfe:  Kleine  zierliche  Gestalt;  gaukelnder 
niedriger  Flug,  schnell  wieder  einfallend;  stimm];  —  für  den 
Beobachter  und  eldornithologen'^  gute  Unterscheidungsmerkmale 
bei  dem  sehr  aiiulichen  Gefieder  dieser  Arten.  — 

35.  Scokpax  rusthola  L.  Gundorf:  D.  Zum  FrUjahrzug 
wurden  Waldschnepfen  Yom  10.  III.  —  4.  IV.  beobachtet  und 
erlegt,  sie  traten  dies  Jahr  zahlreicher  auf  als  in  den  vorherge- 
henden; zum  Herbstzug  zeigten  sie  sich  wieder  vom  29.  IX.  — 
3.  XI. 

36.  Grus  grusL.  Gundorf;  D.  Am  17.  III.  zog  eine  Gesell- 
schaft von  51  St.  in  genau  nordöstl.  Richtung  über  unser  Gebiet, 
wobei  46  St.  im  Winkel  flogen,  dessen  Spitze  sich  beständig 
etwas  nach  rechts  oder  links  verschob,  während  sich  5  St.  hinter 
der  Spitze  im  Winkel  drin  hielten.  Auffällig  war,  dafs  die 
wenigen  Flügelschläge,  mit  denen  die  Vögel  in  Abständen  ihren 
Schwebeflug  imtrrbi  f  i  hen,  fast  immer  von  allen  genau  zu  gleicher 
Zeit  ausgeführt  wurden;  beständig  hörte  man  ihre  ,,kriirrr"- 
Rufe.  Am  24  III.  traf  ich  3  Kraniche  auf  den  Zschambertwiesen 
weilend  au,  zwei  Alto  und  einen  Jungen,  die  in  der  bekannten 
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StelliiDg  schliefen;  hinter  den  Bäumen  und  Büschen  am  Bach 
koiiritp  ich  vorsichtig  bis  auf  cii  30  m.  nahe  kouimen;  als  mich 
dann  die  Vögel  beim  üervortreteu  bemerkten,  stiefseo  »ie  zunächst 
ein  nicht  sehr  latites  „garrr",  «n  Ende  kaam  herabfallend,  aus, 
also  wohl  ein  Warn-  oder  Schreckruf,  worauf  sie,  als  sie  sich 
erhoben  hatten  und  über  das  weite  Gelände  dahinflogen,  ihre 
weithinschallenden  „krürrr"  hervorschmetterten;  nach  einiger  Zeit 
fielen  sip  wipder  an  einer  entfernteren  Stelle  in  den  noch  z.  T. 
mit  Schnee  bedeckten  Wiesen  ein,  sodann  eifrig  nach  Nahrung 
suchend ;  der  eine  alte  Vogel,  vielleicht  das  J*,  hielt  immer  von 
Zeit  zu  Zeit  hochaufgerichtet  aufmerksam  Umschau.  Diese  3 
Kraniche  nun  haben  auf  diesen  Wiesen  bis  zum  8.  IV.  verweilt, 
also  ein  Aufenthalt  von  11  Tagen,  da  es  doch  auch  hier  sicher 
dieselben  ladividuen  waren.  Ich  möchte  hier  nur  an  dieser  Stelle 
einmal  ganz  kurz  auf  die  Windrichtung  hinweisen  —  Ausführ- 
licheres darüber  vielleicht  später  einmal  — ;  während  bis  zum  3. 
IV.  nachm.  laut  den  meteorologischen  Berichten  der  Leipziger 
Sternwarte  —  spaltenfüllende  derartige  Tabellen  will  ich  hier 
nicht  einfügen  ^  alle  Windrichtungen  von  N.  ttber  W.  nach  8. 
den  Kranichen  „zur  Verfügung  standen**,  mit  Ausnahme  des  26« 
III.  ab.,  an  dem  SSO  1  herrschte,  stellten  sich  am  3.  IV.  ab.,  bis 
zu  welchem  Zeitpunkt  also  die  Vögel  beobachtet  wurden,  und 
an  den  briden  folgenden  Tagen  östliche  Winde  ein;  die  Kraniche 
würden  somit,  wenn  man  einmal  hier  im  Binnenland  von  diesem 
Gesichtspunkt  ausgehen  wollte,  mit  östl.  Winden  weitergezogen 
sein. 

Bevor  die  Kraniche  sieh  erheben,  nehmen  sie  erst  unter 

kräftigen  Flügelschlägen  ein  paar  Met.  weit  rennend  Anlauf;  hier- 
bei konnte  ich  mit  dem  Fernglas  deutlichst  feststellen,  dafe  sie  in 
regelrnnfsigen  Pansen  etwas  den  Schnabel  öfifneten,  augenscheinlich 
um  dem  Körper  genügend  Luft  zuzuführen.  Das  schmetternde 
„krürrr"  oder  „kürrr"  bewegte  sich  entweder  in  einer  sanft  auf- 
und  absteigenden  oder  aber  nur  iu  einer  absteigenden  Linie; 
mehrmals  hörte  ich  auch  eine  Art  Vorschlag,  wie  „krO  krarrr**.^) 
Die  drei  Kraniche  schienen  nach  und  nach  immer  zutrau» 
lieber  zu  werden;  denn  am  Bl.  III.  konnte  ich  mich  denselben, 
als  sie  ihrer  Nahrung  nachgingen,  allmählich  auch  ohne  Deckung 
auf  den  freien  Wiesen  bis  auf  ca  100  ni.  nähern;  dann  wurden 
sie  jedesmal  unruhig,  trompeteten  und  liefen  schneller  eine  Strecke 
weiter,  ohne  jedoch  aufzufliegen;  nun  ging  auch  ich  wieder  näher, 
auch  ich  rief  „krürrr'',  meine  Kraniche  antworteten  und  nahmen 
ihrerseits  Vorsprnng;  in  dieser  Weise  habe  ich  lange  Zeit  mit 
den  Vögeln  zugebracht,  wobei  ich  lebhaft  an  die  Schilderung 

^)  Alle  diese  Rufe  habe  ich  auch  oft  von  den  im  hiesigen  Zool. 
Oarten  gehaltenen  Kranichen  gehört;  besonders  wenn  die  Antiironekraniche 
(Grus  antigone  L.)  ihre  Trompetentöne  in  die  Lüfte  schmetterten,  fielen 
auch  die  ouroi^aiächeu  mit  liireu  Stimmen  ein. 
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Carl  Chun's  von  seineiii  Erlebnis  mit  der  Schar  Königspinguine 
auf  den  Kerguelen  gelegentlich  der  Deutschen  Tiefseeexpedition  ^) 
erinnert  wurde.  ~  Während  der  oben  angegebenen  Zeit  wurden 
unsre  Vdgel  auch  mehrmals  too  Prof.  Dr.  Voigt  beobachtet 

37.  Balltis  aquatieus  L.  und  38.  OHygametra  pargana  L. 
Gundorf :  B.  Meine  im  Tor.  Ber.  ausgesprochene  Vermutung,  dafs 
diese  beiden  Vögel,  wenn  auch  nicht  alle  Jahre,  möglicherweise 
UDserm  Gebiet  als  Brutvö<(el  angehön  n  könnten,  hat  sich  bestätigt: 
Sowohl  Wassprralle  wie  Tüpfelsiimpfhuhii  konnte  ich  dies  Jahr  mit 
Dunenjuügeü  iii  einem  der  Wiesensümpfe  und  zwar  je  in  einem 
Paar  feststellen,  jedoch  iQr  beide  Species  nur  sweite  bez.  ver- 
spätete Ernten,  nämlich  im  Juli,  wofttr  vielleicht  auch  hier  wieder 
der  in  diesem  Fall  anfänglich  zu  hohe  Wasserstand  die  Veran- 
lassung war.  Zur  Zugzeit  habe  ich  beide  Formen  auch  noch  an 
verschiedenen  andern  btellen  mehrfach  beobachtet;  es  ist  aber 
auch  nicht  ausgeschlossen,  dafs  in  unserm  immerhin  grofsea 
Gebiete  an  kaum  zugänglichen  uichtverwachseneu  Örtlichkeiten 
noch  ein  oder  das  andre  Paar  dieser  verborgen  lebenden  Tiere 
gebrfttet  hat;  sur  Brutzeit  habe  ich  jedoch  die  Stimmen  immer 
nur  in  obigem  Sampf  gehört.  Aufenthaltsdauer  bei  Rallus:  7.  IV. 
—  24.  X.,  bei  0.  porsana:  9.  IV.  —  3.  X.;  eine  einzelne  Kalle 
borte  ich  dann  noch  am  24.  XI.  Dunenjunge  dieser  beiden  Vögel 
zu  beobachten  ist  änfserst  schwierig,  in  der  ersten  Zeit  so  gut 
wie  unmöglich,  wenn  eben  diese  Rallen,  wie  in  unserm  Gebiet, 
ganz  dichtverwachbeue  Sümpfe  bewohnen;  die  Jungen,  meiät  aucii 
die  Alten  bewegen  sich  fast  ausschliefslich  in  diesen  Dickichten, 
nur  wenn  man  sich  gut  gedeckt  heranschleicht,  kann  man  die 
Sippschaften  auf  frei  gewordenen  Schlammbänken  oder  im  seichten 
Wasser  Nahrung  suchend  zu  Gesicht  bekommen,  namentlich  wenn 
die  Jungen  gröfser  werden.  Die  ersten,  bereits  halberwachsenen 
Dunenjungen  sah  ich  bei  EaUus  am  2ö.  VII ,  bei  0.  pormna  am 
4.  VIII.,  nachdem  ich  schon  einige  Zeit  vorher  da  und  dort  im 
dichten  Pflanzen  wuchs  ihr  feines  Piepen  vernommen  hatte.  Fühlen 
sich  die  Jungen  beunruhigt,  so  suchen  sie  eiligst  die  Deckung 
auf;  am  15.  VIII.  z.  B.  flberraschte  ich  in  ziemlicher  Nähe  eine 
der  alten  Rallen  mit  5  Jungen,  sofort  stiefs  erstere  ein  scharfes 
warnendes  „quiek"  aus,  die  Jungen  rannten  so  schnell  wie  Mäuse  auf 
den  Alten  zu  und  alles  war  im  Schilf  verschwunden.  Bei  den  Dunen- 
jungen von  0.  poreana  hoben  sich  die  Raine  an  den  Körperseiten 
entlang  der  FederÜureu  besonders  deutlich  ab,  was  mir  bei  den 
flbrigen  Rallidenjungen  nicht  in  dieser  Weise  aufgefallen  ist;  bei 
den  jungen  Rallen  wird  natürlich  späterhin  der  Schnabel  länger. 
Bemerkenswert  waren  die  Stimmen  nebeneinander;  das  kräftige 
„kult"  oder  ,,chult"  der  Kalle,  einzeln  oder  bis  dreimal,  am  häu- 
figsten zweinial  nacheinander,  das  sanfte  ,.quid"  vom  Tüp- 
felsumpfhuhn.   Ferner  hörte  ich  oft  von  MaUi^^  wenn  er  aus 


1)  a  Ohnn.  A.  d.  Tief.  d.  Weltmeers.  Jena  1900.  S.  262,  263. 


40 


Dr.  E.  Heese: 


der  DickuDg  hervortrat,  harte  Rofe,  die  wie  Mgip"*  mehrinals 
wiederholt  wie  „gipip^S  ^^gipipip*'  klangen;  bei  dieser  Art  waren 
auch  häufig  grofse  Pausen  in  den  Stiminäulserungen  wahr- 
zunehmen; bei  meinem  oft  mehrere  Stunden  laugen  Aufenthalt 
in  oder  an  dem  betreffenden  Sumpf  rief  HaUus  5  —  10  Min.  sehr 
leiihatt,  dann  schwieg  er  längere  Zeit,  bis  zu  einer  halben  Stunde 
und  darüber,  worauf  wieder  vuu  neuem  minutuulaug  das  Kufen 
begann  u.  s.  w.  Oftmals  vernahm  ich  die  Rufe  aus  allernächster 
Nähe,  wenn  ich  mich  irgendwo  in  Deckung  angesetzt  hatte;  ich 
hörte,  wie  sich  die  Stimme  kaum  ein  paar  Meter  entfernt  an  mir 
▼orbeibewegte,  aber  natürlich  war  es  in  dem  dichten  Pflanzen* 
gewirr  meist  unmöglich,  den  vorbeischleichenden  Vogel  zu  sehen. 

Au  der  Brutstätte  beider  Ralliden  nistete  nun  aber  noch  eine 
dritte,  nämlich  Gallchloropus  L;  allen  drei  Vögeln  ist  der  Ruf  „quick" 
gemeinsam,  eine  Art  Warn-  o  lor  Schreckruf;  es  war  in  verschie- 
denen Fällen,  wenn  die  Tiere  unsichtbar  blieben,  ausf^^cschlossen, 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  welche  Species  rufe;  im  allgemei- 
nen ist  der  Gröfse  der  Vögel  entsprechend  das  „quick"  des  Tüpfel- 
sumpfhuhnes am  dfinnsten,  eine  Mittelstufe  nimmt  etwa  BaXtm 
ein,  während  es  bei  Gallinula  am  stärksten  klingt,  doch  kann 
auch  Ballus  seine  Rufe  sehr  energisch  steigern,  die  beiden  letz- 
teren Arten  sind  dann  eben  kaum  auseinander  zu  halten ;  andrer- 
seits können,  wenn  die  Vögel  nicht  so  erregt  sind,  diese  ,, quick" 
auch  leiser  und  sanfter  klingen,  was  dann  wieder  zu  Ortygo- 
meira  hinneigt;  es  läfst  sich  also  hier  eine  scharfe  Grenze  nicht 
ziehen.  —  Am  25.  IV.  fand  ich  in  den  Auewiesen  ndrdl.  von 
Barneck  einen  firiscben  Ralluscadaver,  dem  der  Oberschnabel 
und  die  gesamte  obere  Scbädeihälfte  fehlten,  sonst  war  er  vdUig 
intakt. 

39.  Oriygfmetra  parva  Scop.  Gundorf:  D.  1  St  dieses  kleinen 
Sumpfhuhnes  konnte  ich  am  8.  VIIL  konstatieren.  Der  Vogel  lief 
unter  den  charakteristischen  Rallenbewegungen  erst  eine  Strecke 

weit  auf  einem  Damm  kaum  5  m.  vor  mir  her,  flog  aber  dann 
auf  und  verschwand  in  einem  dichten  grofsen  Schilfbestand,  aus 
dem  er  nicht  wieder  zum  Vorschein  kam.  Diese  Art  wurde  be- 
reits einmal  im  Frühjahr  biei  festgestellt,  wie  an  andrer  Stelle 
berichtet  werden  wird.  Es  dürfte  nicht  uumüglich  seiu,  dafs 
sich  auch  noch  das  kleine  Sumpfhuhn  in  unserm  Gebiet  ansiedelt  — 
Ferner  ging  am  10.  XI.  in  dem  mehrfach  erwähnten  Wiesensumpf 
der  Ralliden  gleichfalls  eins  der  kleinen  Sumpfhühner  unmittä- 
bar  zu  meinen  Füfsen  auf,  flatterte  jedoch  nur  zwischen  dem 
höheren  Pflanzenwuchs  hindurch  und  verschwand  wiedcntni  so- 
gleich in  einem  dichten  Schilfwald;  in  diesem  Fall  war  die  Farbe 
der  Beine  nicht  zu  erkeuuen,  es  kann  sowohl  0.  parva  Scop.  wie 
O«  pusiüa  Fall,  gewesen  sein,  mit  Sicherheit  war  nur  zu  ent- 
scheiden, dafs  es  keinesfalls  0.  pargana  L.  war.  Trotz  langem 
V^artens  zeigte  sich  der  Vogel  leider  nicht  wieder. 


'S. 
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40.  Crex  crex  L.  Guudorf;  D.  Vom  28.  VII.  -  8.  IX.,  also 
zum  HerbBtzug,  traf  ich  eiDzelneWaehtelkdnige  in  einem  bestimmten, 
um  diese  Zeit  fast  völlig  aasgetrockneten  Teil  des  ebengenannten 

Wiesensumpfes. 

II  GalUnula  chloropus  L.  Gundorf:  J.  Erste  Dunenjunge 
(10  öi.i  am  6.  VI.,  letzte  (5  St.)  am  25.  VIII.,  erste  erwachsene 
Juuge  am  28.  VII.;  wie  oben  erwähnt,  zeigten  sich  infolge  ver- 
späteter Brüten  den  ganzen  Sommer  hindurch  allerhand  Alters- 
stadien. Daß  nnsre  Vögel  aueb  am  Tage  sehr  fest  schlafen 
können,  bewies  mir  ein  am  7.  IV.;  es  stand  auf  einem  über- 
hängenden Erlenstumpf,  dem  ich  mich  bis  auf  ca.  5  m  nähern 
konnte;  als  ich  es  nach  einer  Weile  durch  ein  Geräusch  weckte, 
machte  es  mir  bei  seiner  eiligen  Flucht  nicht  dpn  Riinlruck  etwa 
eines  kranken  Vogels.  Am  12.  IX.  überraschte  icli,  hinter  einer 
Böschung  hervortretend,  einen  erwachsenen  jungen  Vogel  un- 
mittelbar zu  meinen  Fü£äen  auf  dem  Wasser;  er  tauchte  In  der 
Bestürzung  sofort  unter  und  schwamm  dicht  unter  dem  Wasser- 
spiegel im  klaren  Wasser  weiter,  und  zwar  so  schnell,  da£s  ich 
sehr  rasch  geben  musste,  um  mit  ihm  am  Ufer  gleichen  Schritt 
halten  zu  können;  dabei  streckte  der  Vogel  Hals  und  Kopf 
wagerecht  vor,  sodafs  der  ganze  Körper  eine  Längsachse  darstellte 
(Spitzgeschofs!);  in  Abständen  von  ca.  6  m  hielt  er  iune  und 
tauchte  uui  mit  dem  Kopf  empor,  uiu  Atem  zu  holen  und  Umschau 
zu  halten,  bis  er  scbliefslich  gute  Deckung  erreichte.  Wiederholt 
traf  ich  diesen  Sommer  die  auf  dem  Dorfteicb  brütenden  Teich- 
hühner auf  der  vorbeiführenden  Landstra&e  nach  Nahrung  suchend. 
Von  Stimmen  möchte  ich  noch  erwHIinen  eine  abwärts  gerichtete 
Toareihn,  die  wie  „penret",  kirrreck"  oder  „terrreck"  klingt, 
und  die  die  Teichhühner  besonders  in  Krreguug  oder  bei  Gefahr, 
gleichfalls  auch  als  Warnruf  für  die  Jungen  hervorbringen  (^s.  vor. 
Ber.),  doch  habe  ich  sie  auch  im  Winter  noch  vernommen. 
Ferner  hörte  ich  während  der  Brutzeit  zuweilen  ein  Tongebilde, 
das  sich  aus  einem  kurz  angeschlagenen  hölzernen  Ton  mit  einem 
darauffolgenden  langgezogenen,  fast  quiekenden,  auf  oder  abwärts 
gerichteten  zusammensetzte,  wie  „dack  cui"  oder  „dack  cuä"; 
es  dürfte  dies  wohl  als  eine  Art  Balzruf  zu  deuten  sein,  da  ich 
die  beiden  Gatten  hierbei  öfters  sehr  lebhaft  umeinander  beschäftigt 
sah.  —  Rohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer:  12.  iV.  —  26.  XI.  Erste 
Dunenjunge  (8  St.)  am  22.  VI.,  erste  Erwadisene  am  13.  Vill. 
Dunenjunge  zweiter  Brut  habe  ich  hier  nicht  gesehen.  Die 
ersten  Teichhühner  am  Amelungenwehr  im  Rosenthal  sah  ich  am 
12.  X.  —  In  diesem  Jahr  (1906/07)  überwinterten  an  den 
Flüfsen  (Irr  T.ci]izip:cr  Gopreiid  außerordentlich  viel  dieser  Vögel, 
ich  habe  noch  in  keinem  der  vergangenen  Jahre  Muiel  beobachtet, 
au  allen  geeigneten  Stellen  traf  mau  sie,  auch  mitteu  im  tiefsten 
Wald. 

43.  FuUea  aira  L.  Gundorf:  Bedingter  J.  Am  17.  II. 
z«gte  sich  I  St  auf  der  Luppe;  vom  7.  III.  an  stellten  sich 
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Bläfthflhner  in  grofserer  Zahl,  zunächst  12  St.,  eiD,  bis  dann  am 

24.  III.  die  bisher  normale  Zahl  von  ca.  15  Brutpaaren  erreicht 
wurde.  Am  11.  IV.  wurden  die  ersten  Eier  gefunden;  erste 
Dunenjunge  (rotköpfige)  am  14.  V.  (8  St.),  letzte  am  7.  VII.;  erste 
weifshalsige  am  26.  \'.;  letzte,  au'^jTewachsen,  am  29.  VUl.;  dann 
wieder  am  1.  IX.  3  luilberwachseiic  Dunenjunge  (s.  o.);  erste 
Erwachsene  mit  durchbrechender  weifser  Stimplatte  am  14.  VII. ; 
über  die  Nester  bei  Hochwasser  s.  gleichf.  o.  Von  Anfang 
November  an  reducierte  sich  die  Zahl  der  BlS&bflhner  mehr  uud 
mehr  bis  auf  16  St  am  1.  Xli,  von  da  bis  zum  Jahresende  waren 
dann  nur  noch  im  ganzen  ca.  12  St.  vorbanden.  Als  sich  von 
Mitte  der  zweiten  Decemberwoche  an  starke  Kälte  einstellte  und 
die  Lachen  bald  völlig  vereisten,  warm  unsre  Vögel  auf  der 
stets  offenen  Luppe,  einzeln  oder  zu  melueren  zusammenhaltend, 
anzutreffen,  zweifellos  also  iu)  Binnenland  überwinteinde.  Am 
20.  X.  sab  ich  ein  Blä&huhn  mit  einigen  wei&en  Federn  in  den 
Weichen.  FttUea  treibt  öfters  Instrumentalmusik,  indem  sie  den 
Schnabel  weit  öffnet  und  die  beiden  Kiefer  sehr  rasch  und 
kräftig  zusammenschlägt,  wodurch  ein  hartes  Knappen  erzeugt 
wird;  nicht  selten  folgt  hierauf  der  bekannte  scharfe  „pix'-Ruf. 
Von  erwachsenen  jungen  Tieren  hörte  ich,  wenn  .sich  in  grofser 
Gefahr  sahen,  quiekende  i  une,  wie  „biu"  oder  „biurp",  herunter- 
gezogen. —  Rohrbach:  Bedingter  J.  Am  15.  1.  sab  ich  1  St; 
darauf  stellten  sich  am  5.  IIL  10  St.  ein,  am  12.  III.  waren  es 
bereits  ca.  50  St.,  am  2.  IV.  Höchstzahl  von  ca.  110  St;  dann 
ging  die  Zahl  wieder  etwas  bis  auf  die  im  Vorjahr  festgestellte 
(ca.  40—45  Brutpaare)  zurück  Erste  rotköpfige  Dunenjunge 
am  18.  V,  (3  4"  3  St.)  letzte  am  6.  VII. ;  erste  weifshalsige  am 

25.  V.,  letzte,  ausgewachsen,  am  3.  IX.;  erste  Erwachsene  mit 
durchbrecbeuder  weifser  Stirnplatte  am  20.  Vü.  Aucii  iü  diesem 
Gebiet  war  eine  bedeutende  Abnahme  der  Zahl  seit  Ende  Oktober 
bez.  Anfang  November  bemerkbar;  während  ich  am  22.  X.  noch 
ca.  100  St  zählte,  waren  es  bereits  am  29.  X.  nur  noch  ca.  30  St.; 
vom  12.  XI.  —  10.  XII.  traf  ich  stets  nur  noch  etwa  ein  Dutzend, 
und  enfilich  am  17  XII.  auf  den  fast  völlig  vereisten  Tpichen  nur 
noch  einen  einzelnen  Vogel  auf  dem  Mühlteich.  Sobald  die 
Teiche  gänzlich  zugefroren  sind,  ist  für  die  Bläfshühner  der 
Aufenthalt  im  Gebiet  vorbei;  denn  auch  die  kleine  schmale,  in 
der  Aue  fliefsende  Oöselbach,  die  als  einziges  flutendes  Gewässer 
der  näheren  Gegend  in  Frage  kommen  könnte,  wird  bei  strengerer 
Kälte  bald  von  Eis  bedeckt.  Während  des  Sommers  beobachtete 
ich  hier  mehrfach  Bläfshühner,  die  sich  :in  den  Knospen  der 
Seerosen  «jütlieh  taten;  in  Rohrbach  blühen  beide  Arten  nebcu- 
einander,  sowohl  INymphaea  alba  L.  wie  Nuphar  luteum  biiüLh; 
ganz  besouders  wurde  I^ymphaea  von  den  Vögeln  bevorzugt, 
Nvpkar  so  gut  wie  gar  nicht;  sie  hackten  die  Knospen  an  und 
frafsen  die  inneren  Teile  heraus;  zuweilen  sah  ich  sie  dann  die 
abgerupfte  Knospe  auf  ein  Seerösenblatt  legen,  ganz  offensichtlich, 
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um  eine  bessere  Unterlage  bei  der  Bearbeitung  zu  haben,  da 
dieselben  beim  Anhacken  auf  dem  Wasser  immer  untertauchten, 
was  den  Vögeln  beim  Fressen  natürlich  höchst  unwillkommen 
war.  — 

leb  habe  für  beide  Gebiete  die  Daten  des  HeranvaehseDS 
der  JoDgen  einiger  Wasservögel  noch  einmal  etwas  genauer 

angegeben,  da  bei  der  freien  und  offenen  Lebensweise  eines  Teiles 
derselben  die  verschiedenen  Stadien  der  Jungen  in  ihrem  jeweiligen 
charakteristischen  Hnbitus  sehr  gut  zur  Beobachtung  gelangen.  — 

43.  Ciconia  ciconia  L.  Es  ist  wiederum  zweifellos,  dafs  die 
bei  üuudori  vom  14.  IV.  —  22.  VIII.  gesehenen  einzelnen  Störche 
zumeist  die  Alten  des  Papitzer  Paares  (s.  vor.  Ber.)  waren,  man 
sah  sie  stets  abermals  von  dort  kommen  oder  dahin  zurückfliegen. 
Das  Paar  zog  dies  Jahr  3  Junge  grols,  die  am  29.  VIL  den  ersten 
Ausflug  auf  die  Nachbarscheune  unternahmen  und  am  1.  VIII. 
zum  ersten  Mal  mit  den  Alten  die  P;ipit7er  Auewiesen  besuchten. 
—  Rohrbach:  D.  Am  27.  IV.  zogen  4  btörche  ihre  Kreise  über 
dem  Gebiet,  dabei  sich  in  nordwestl.  Richtung  weiterbewegend. 

44.  Botnurus  stellaris  L.  Gundorf:  D.  Herr  Oberförster 
Döring  (66hUtz*£hrenberg)  teiite  mir  freundlichst  mit,  daCi  er 
am  12.  XI.  in  Abt.  68,  Parcelle  Forst,  £hrenberger  Wald  (kgl. 
8.  Forstrev.  Zwenkau)  eine  grofse  Rohrdommel  erlegte,  als  sie 
aus  einem  angrenzenden  Schilfbestand  schwerfälligen  Fluges  ab- 
strich; es  ist  das  erste  Mal,  dafs  das  Vorkommen  dieses  jotzt 
sehr  seltenen  Vogels  derzeit  für  unser  Gebiet  festgestellt  wurde. 

45.  ArdeUa  tmnuia  L.  Gundorf:  B.  Aufenthaltsdauer:  28. 
IV.  —  15.  IX.;  ca  6  Paar  durften  gebrütet  haben,  also  mehr  wie 
zuYor ;  allerdings  babenauch,  wiescbon  im  vor.  Ber.  erwähnt»  dieScbilf- 
bestände  namentlich  in  den  jfingeren  Ausschachtungen  z.  T. 
ganz  beträchtlich  an  Ausbreitung  gewonnen.  Allein  in  einer  der 
grofsen  Wiesenlachrn  sah  ich  sie  an  drei  versohiedenen  Stellen 
regelmäfsig  wechseln.  Unter  den  Brutvögein  betauden  sich  auch 
jüngere  noch  nicht  ausgefärbte  Vögel.  Drei  der  bekanntlich 
schwer  zu  findenden  Nester,  in  deren  Nähe  ich  vorher  die  Vögel 
beobachtet  hatte,  konnte  ich  am  9.  und  13.  VI.  konstatieren;  sie 
standen  teils  im  offenen  Schilf  teils  in  dem  sich  stellenweise  tief 
in  letzteres  hineinerstreckenden  Weidengebüsch  und  enthielten 
3—4  Eier;  alte  dichtverwachsene  Aussfirhraine  erleichterten  das 
Vordringen  an  diese  schwer  zugänglichen  Stellen.  Die  kleinen 
Reiher  sind  mir  des  öfteren  erst  unmittelbar  vor  den  Füfsen 
aufgegangen,  wobei  sie,  bevor  sie  sich  wieder  im  Schilf  nieder- 
lieben,  gewöhnlich  die  Holle  sträubten;  im  übrigen  wird  ihre 
Beobachtung  bei  ihrer  verborgenen  Lebensweise  sehr  erschwert, 
am  häufigsten  siebt  man  sje  noch  eine  Strecke  weit  dicht  über 
dem  Schilf  dahinfliegen.  Über  den  Balzruf  s.  u.  b.  Rohrbach. 
Am  15.  VITT,  hörte  ich  von  einem  Alten,  der  sich  niedergelassen 
hatte,  eine  etwas  rauhe  herabfallemle  Tonreihe,  die  wie  „chrööüö** 
klang,  und  am  8.  IX.  von  einem  Jungen,  den  ich  aus  nächster 
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Nähe  aufscheuchte,  p:leichralls  beim  Sicbuiederlassen  ein  leises 
aber  klangvolles  „gjüg"  —  Rohrbach:  ß.  Aufenthaltsdauer:  4. 
V.  —  8.  IX.  Hier  habe  ich  mit  Sicherheit  4  Paar  feststellen 
kduneo,  doch  mögen  es  auch  mehr  gewesen  sein,  da  an  diesen 
grofsen  Teichen  das  direkte  Beobachten  noch  scliwieriger  wird. 
In  diesem  Gebiet  liabe  ich  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  August  sehr 
gut  die  Balzrutu  kennen  lernen.  In  L'eradezu  erstaunlicher 
Weise  hörte  ich  dieselben  am  15.  VI.  Au  diesem  Tage  traf  ich 
gegen  Abend  etwa  Va  ^  Teichen  ein,  wo  ich  schon  bei 

ca.  300  m  Entfernung  den  einen  Vogel  in  der  Nordwestecke  des 
Mühlteiches  rufen  bdrte,  und  bald  vernahm  ich  auch  einen  andern, 
der  gerade  entgegengesetzt,  aUo  in  der  Südwestecke  safs;  letzterer 
rief  etwas  tiefer  wie  ersterer,  wobei  sie  immer  mit  einander  ab- 
wechselten, als  ob  sie  sich  antworteten.  Die  Rufe  klingen  dumpf, 
etwas  gedehnt  und  herabgezogen,  wie  „rrü*'  oder  auch  wie  „wrü", 
oder  aber,  wenn  der  Vogel  etwas  nachläfst,  zuweilen  wie  „rrö" 
oder  „wrö";  ich  zählte  in  der  Minute  durchschnittlich  25  Hufe. 
Diese  beiden  Vögel  nun  riefen  den  ganzen  Abend  ununterbrochen, 
nur  manchmal,  wenn  die  Stimme  schwächer  wurde,  traten  ganz 
kleine  Pausen  ein,  in  denen  sie  vielleicht  Nahrung  aufnahmen; 
durch  Geräusche,  selbst  durch  einige  wohlgezielte  Steinwürfe  in 
die  betreffende  Schilfpartie  liefsen  sicli  die  Tiere  in  keiner  Weise 
in  dem  Gleicbmafs  ihrer  Stimmentwicklung  stören.  Einige  Land- 
wirte, die  in  der  Nähe  beschäftigt  waren,  sagten  mir,  dafs  sie 
diese  Bufe  schon  den  ganzen  Tag  Uber  gehört  hätten,  ja  sogar 
schon  in^der  vorhergehenden  Nacht;  einer  von  ihnen  meinte, 
er  habe  dies  für  „wilde  Tauben**  gehalten.  Späterhin  habe  ich 
dann  die  Rufe  seltener  vernommen,  auch  nicht  mehr  so  zusammen- 
hängend und  kräftig,  zuletzt  nur  noch  ganz  vereinzelt  und  leiso, 
nie  jedoch  wieder  in  dieser  fast  ununterbrochenen  Folge  wie  an 
jenem  schönen  warmen  Juniabead;  auch  die  Landwirte,  die  nun 
besonders  darauf  achteten,  da  sie  den  Vogel  vorher  nicht  gekannt 
hatten,  ?eraicherten  mir  das  Gleiche.  Mich  haben  die  Balzrafe 
unsres  Vogels  immer  sehr  an  diejenigen  der  Waldohreule  (s.  n.) 
erinnert.  —  Betreffs  der  Haltung  des  Halses  im  Flug  möchte  ich 
noch  mitteilen,  dafs  die  Ardetten,  wenn  sie  nur  kurze  Strecken 
durchmessen,  so  z.  B.  in  Gundorf,  wenn  sie  über  einen  ISchilf- 
bestand  hin  oder  von  einem  zum  audern  fliegen,  den  Hals  gewTihnlich 
nicht  zurücklegen,  sondern  nur  leicht  S-förmig  krümmen,  wahrend 
sie  ihn  auf  gröfseren  Strecken  stets  scharf  S-förmig  zusammen- 
gebogen auf  den  Vorderrttcken  legen,  beispielsweise  an  den  Rohr- 
bacher Teichen,  wenn  sie  meist  dicht  überm  Wasser  dahin  von 
einem  Ufer  zum  andern  streichen,  also  schon  Entfernungen,  die 
miudesteus  100  —  200  m.  betrntren. 

46.  Ärdea  cinerea  L.  Gundort :  D.  16.  VL  —  17.  X.  1—5  St. 
Unter  den  dies  Jahr  zu  gegebener  Zeit  regelmäfsig  beobachteten 
jungen  Fischreihern  befand  sich  mindestens  ein  zweijähriger.  Mehr- 
mals konnte  ich  in  diesem  Sommer,  zu  verschiedenster  Tages- 
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zeit,  aucb  über  Mittag  in  der  gröfsten  Sonnenhitze,  einzelne 
dieser  Vdgel  fischend  aus  grofeer  Nähe  heobachten ;  iti  einem  un- 
mittelbar bis  zum  Wald  reichenden  gröfseren  und  tieferen  Sumpf, 
an  den  man  sich  also  aufs  beste  gedeckt  heranschleichen  konnte, 
hatte  ich  den  jeweiligen  Peilior  öfters  nur  20—30  m  vor  mir. 
Der  Vogel  stand  vornübergeneij^t  oft  bis  zum  Bauch  fast  regungs- 
los im  Wasser,  nur  in  den  Schonkelgeleiiken  bewegte  er  steif 
seinen  Rumpf,  den  Üals  bald  höher  ausgestreckt,  bald  auf  den 
Rfleken  angelegt,  wie  es  etwa  die  beiden  untenstehenden  Fignetten 
darstellen.  Bei  diesen  leisen  Drehungen  des  Körpers  verfolgte 


er  aufmerksamst  die  vorbeieilenden  Fische,  um  sich  gegebenenfalls 

den  geeignetsten  heranszufangen ;  man  merkte  es  ihm  häufig 
in  seinen  Bewegungen  deutlichst  an,  dafs  er  schon  entschlossen 
war,  zuzudtoCsen,  der  betreffende  Fisch  machte  aber  vielleicht 
eine  unerwartete  Wendung  oder  geriet  sonstwie  in  nicht  mehr 
erreichbare  Feme  des  Reihers.  Hatte  er  Beute  erschnappt  und 
hinuntergeschlm^  begab  er  sich  alsobatd  ans  Ufer,  beleckte 
noch  mehrmals  in  bekannter  Weise  die  Schnabelränder,  ordnete 
das  Gefieder  und  ruhte  etwas  aus.  Überrascht  man  ihn  dann 
plötzlicli,  so  verliert  er  in  der  Key;?!  im  jähen  Schreck  bei  der 
Fluclit  die  Herrschaft  über  die  Attermuskulatur  und  entsendet 
ein  zuweilen  übermeterlauges,  durch  den  Flug  fadenartig  ausge- 
zogenes Kotgebilde. 

47.  Cokmiba  pahmhus  L.  Dafs  sich  Ringeltauben  auch  noch 
zur  Brutzeit  zu  gröTseren  Schwärmen  zusammenrotten  können, 
sah  ich  am  25.  V.  in  Rohrbach;  auf  den  Feldern  am  Sttdufer  des 
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Mittelteiches  trieb  dch  an  diesem  Tage  ein  Schwann  voo  42  St. 
herum.  —  Bis  zu  sehr  vorgerückter  Jahreszeit  habe  ich  diesmal 
das  Huclisen  vernommen,  im  Rosenthal  bis  zum  24.  VIII.,  in  Gun- 
dorf  so^ar  noch  bis  zum  15.  IX.  Ferner  hörte  ich  in  letzterem 
Gebiet  aulser  diesem  Ruckseu  mehrmals  eine  Reihe  leiser,  mehr 
schnarchender  Töne,  wie  „gro  gröooO"  oder  „gru  gruuüu,"  die 
erste  Silbe  länger  und  heraufgezogen. 

48.  Columba  oenas  L.  Auch  die  Hohltanbe,  die  in  den  letzten 
Jahren  in  der  Umgegend  Leipzigs  bedeatend  zogenommen  hat, 
liefs  gleichfalls  noch  sehr  spät  ihr  Racksen  yernehmen,  im  Rosenthal 
noch  regelmäfsig  während  des  ganzen  August  bis  zum  24.  VIII. 

49.  Turtur  turtur  L.  Turteltauben  waren  auch  in  diesem 
Sommer  im  Uuiversitätsholz,  wo  sie  schon  seit  langen  Jahren 
brüten,  häufig  anzatreffen;  Herr  BevierfSrater  Weialre  (Oberfaolz) 
teilte  mir  freundlichst  mit,  dats  er  den  derzeitigen  Bestand  an 
Turteltauben  seines  Revieres  auf  8—10  Paar  schätzt  Auch  in 
den  unmittelbar  angrenzenden  Waldungen  trifft  man  sie  überall. 
Zum  ersten  iMal  sah  und  hörte  ich  sie  am  11.  V.;  an  diesem 
Tage  fiel  mir  ein  Taubert  besonders  auf,  der  beständig  zwischen 
zwei  „turrr*'  einen  kurzen  etwas  höheren  Ton  einschob,  sodals 
das  Ganze  immer  dreiteilig  accentuiert  erschien,  wie  ,,türrr  tu  türrr*' 
u.  s.  f.  Das  letzte  Rucksen,  das  ich  im  flbrigen  zu  jeder  Tages- 
zeit hörte,  vernahm  ich  am  3  VIII ,  am  gleichen  Tage  auch  noch 
im  Brandholz  bez.  in  der  Harth  nordöstlich  von  Rohrbach,  wo  ich 
diese  Tauben  gleichfalls  seit  dem  11.  V.  konstatiert  hatte;  in 
diesen  Gebieten  habe  ich  sie  dann  noch  bis  zum  27.  Vlli.  r^el- 
mäfsig  bemerkt.  — 

Im  Universitätsholz  brüten  alle  uusre  drei  Wildtauben;  an 
dem  früher  erwähnten  ,,Picknickplatz*'  und  in  dessen  Nähe  waren 
sie  des  öfteren  nebeneinander  zu  beobachten.  — 

50.  Circus  aeruginosus  L.  Gundorf:  D.  Am  10.  X.  strich 
längere  Zeit  ein  altes  9  iro  Gebiet  hin  und  her.  —  Rohrbach: 
D.  1  Paar,  altes  iind  hielt  sich  am  27.  VIII.  an  den 
Teichen  auf;  das  d*  kreiste  sdiliti-^lich  lauge  niedrig  über  dem 
Rohr  des  Mittelteiches,  bis  es  sich  plötzlich  an  einer  Stelle  des 
mir  gegenüberliegenden  Ufers  in  ersteres  niederliefs  and  den 
ganzen  Nachmittag  nicht  wieder  zum  Vorschein  kam;  mdglidier- 
weise  hatte  es  reichliche  Beute  erlangt  Gegen  Abend  sah  ich 
dann  wieder  das  9- 

51.  Circnf^  sp.  Weifsbürzelige  Weihen,  die  mehr  oder  weniger 
braune,  auch  mit  grau  gemischte  Kleider  trugen,  und  deren  exakte 
Bestimmung  in  der  freien  Natur  namentlich  auf  weitere  Entfer- 
nung kaum  oder  unmöglich  ist,  traf  ich:  In  Gundorf  am  17.  und 
20.  X.  je  1  St.;  da  es  sich  beide  Mal  an  derselben  Stelle  zeigte, 
vielleicht  derselbe  Vogel,  ev.  Aufenthalt  von  4  Tagen;  —  in 
Rohrbach  am  22.  I.,  9.  IV.  und  20.  VIII.  je  1  St.,  dann  regelmäfsig 
vom  10.  IX.  —.26.  XI.  1—2  St.,  und  endlich  noch  am  24,  XII. 
1  St.,  also  ein  Überwinterer;  —  auf  einem  Stoppelfeld  am  Ober- 
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holz  am  29.  X.  und  26.  XI.  je  1  St  —  Mit  Ausoabtne  des  am  22. 1. 
in  Rohrbach  beobachteten  Vogels,  der  mir  relativ  sehr  klein  und 
schlank  vorkam  und  der  deshalb  vielleicht  der  Wiesenweihe  (0. 

pygargus  L.)  angehört  haben  könnte,  dürften  es  in  allen  übrigen 
Fällen  dem  Habitus  nach  junge  Vögel  bez.  9  Kornweihe 
(C  cyaneus  L.)  gewesen  sein. 

52.  Accipiter  nisus  L.  Gundorf:  J.  Sperber  zeigten  sich  wie 
im  Vorjahr  das  ganze  Jahr  hindurch,  jedoch  war  diesmal  eine 
auMlllge  Steigerung  zar  Zugzeit  nicht  bemerkbar,  das  Gegenteil 
war  wiederum  bei  Faka  suhbuteo  L.  der  Fall  (s.  vor.  Ber.).  Am 
10.  X.  sah  ich  auch  zum  ersten  Mal  einen  Sperber  in  etwa  6  m 
Höhe  über  einer  Wiese  rütteln,  schliefslich  niederstofsen  und 
daselbst  kurze  Zeit  verweilen;  es  handelte  sich  um  ein  9t  das  ich 
hinter  guter  Deckung  kaum  20  m.  vor  mir  hatte. 

53.  Archibuteo  Lagopus  Brünn.  Guuduii;  W.  Einzelne  Rauh- 
fofshussarde  waren  bis  zum  11.  IV.  und  wieder  vom  27.  X.  an 
zu  treffen.  Am  17.  XI.  rttttelte  1  St.  in  geringer  Höhe  bei  sehr 
starkem  Wind  nur  ca  50  m.  von  mir  entfernt.  —  Rohrbach:  W, 
Je  einen  einzelnen  sah  ich  am  29.  I.,  5.  III.  und  5.  XI. 

Ö4.  Fernis  apivorns  L.  Gundorf:  1  Paar  resp.  einzelne  Vögel 
konnte  ich  tieii  ^^  inzen  Sommer  hiiiduKh  vom  23.  V.  —  1.  IX. 
feststellen,  uud  /.war  immer  in  der  Nähe  gewisser  Wiesenpaizellen; 
diese  Art  d&rfte  also  wohl  in  den  angrenzenden  grofsen  Wäldern 
gehorstet  haben.  Rohrbach:  Vom  20.  VII.  —  10.  IX.  beobachtete 
ich  auch  hier  Wespenbusaarde,  stets  aber  nur  einzeln.  —  Im 
Universitätsbolz  hörte  ich  am  27,  VUI.  von  einem  zweier  niedrig 
überhinziehender  Fernis  mehrmals  Rufe,  wie  „qui",  heruntergezogen, 
dünn  und  kläglich,  viel  kürzer  als  bei  Buteo,  mehr  quiekend  und 
nicht  miauend. 

55.  Milvus  milvus  L.  liohrbach:  D.  In  grol'ser  Höhe  be- 
schrieb am  17.  IX.  eine  Gabelweihe,  langsam  westwärts  sich  be- 
wegend, ihre  Kreise,  erst  mit,  dann  entgegengesetzt  dem  Uhr- 
zeiger, bis  sie  schliefslich  nach  S.  einbiegend  schnell  weiterzog. 

56.  Milvus  korschun  Gm.  Gundorf:  B.  Aufenthaltsdauer  18. 
IV.  —  18.  VII I.  Am  28.  VI.  versuchte  einer  dieser  Vögel  vergeblich 
eine  gröfsei  e  üotft der  aus  einem  der  in  den  Lachen  autgestellten 
sog.  Garnsäcke  zu  ziehen.  ■—  Einen  braunen  Milan  sah  ich  ferner 
am  27. VI.  nordwestl.  vom  Amelungenwehr  im  Bosenthal;  möglicher- 
weise war  dies  aber  einer  von  den  obigen  Vögeln,  der  sich  Huf  einem 
gröfseren  Ausflug  befand,  da  die  ganzen  Waldungen  nordwestl.  von 
Leipzig  bis  zur  Landes^irenze  fast  ununterbrochen  zusammenhängen. 

bl.Haliaetus  albiciUa  L.*)  Rohrbach:  (W.)  Am  15.  I  hatte 
ich  hier  im  Binnenland  das  seltene  Glück,  einen  Seeadler  lange 
Zeit  und  aus  grofser  Nähe  beobachten  zu  können.  Als  ich  um 
Mittag  des  genannten  Tages  an  den  Teichen  eintraf,  bemerkte 
ich  schon  von  ferne  die  zahlreichen  Stockenten  Aber  dem  GroiTsen 


^)  VgL  Jown.  i  OxDitiu  1907.  S.  184. 
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Teicb  io  kleineD  Schiren  wirr  dureheinanderfliegen  und  z viseben 
diesen  alsbald  einen  gewaltigen  Raubvogel,  einen  Adler.  Noch 

ehe  ieb  an  jenen  Teicb  gelangt  war,  hatte  sich  der  V();^(  1  in 
gröfsere  Höhe  erhoben,  und  sich  mehr  und  mehr  emporscbraubend 
/ni!^  or  grandiosen  Schwebeflups  am  khn'*Mi  Himmel  seine  weiten 
Kreise,  fürwahr  ein  selten  schönes,  erhabenes  Bild!  In  enormer 
Höhe  zog  er  dann  langsam  nacli  S.O.  ab  Ich  lavierte  mich 
nunmehr  an  einer  kleinen  Böschung  am  Süduier  des  Teiches, 
abwartend,  ob  der  Adler  nicht  vielleicht  wiederkehren  wttrde.  Nach 
und  nach  sammelten  sich  wieder  die  im  ganzen  ca.  80  St.  z&hlenden 
Stockenten»  und  nach  kaum  lo  Min.  erschien  in  der  T^t  mein 
JJnliüctns  nbernials  aus  Südost  1.  Riclitunp,  nber  ganz  dicht  über 
dem  Braudiioiz  heranH legend;  hierbei  konstatierte  ich,  dafs  es 
ein  junger  Vogel  mit  tiocli  ganz  dunklem  Schnabel  war,  der  das 
charakteristische  gescheckte  Jugendkleid  trug.^)  äowie  er  am 
Teiche  ankam,  erhob  sich  sofort  die  ganze  fintengesellscbaffc. 
Deutliebst  konnte  ich  jetzt  beobachten,  wie  er  auf  diese  Vdgel  Jagd 
machte;  man  sab,  wie  er  seine  gewaltigen  Flügelscl  l  i^r  beschleu- 
nigte, um  vorauseilende  Knten  einzuholen,  stets  jedoch  vergebens; 
ebensowenig  gelang  es  ihm,  zufällig  entgegenkommende,  in  sau- 
sendem Flug  auf  ihn  zuschieisende  Tiere  etwa  durch  eine  geschickte 
seitliche  Weudung  zu  erhaschen;  es  schien  ilim  Mühe  zu  machen, 
von  einer  bestimmten  Flugrichtung  plötzlich  abzuweichen.  Da  war's 
kein  „königlicher*^  Vogel,  —  jenes  Epitheton,  mit  dem  nun  einmal 
dieses  Vogelgeschlecht  seit  alters  belegt  wurde  —  da  sah  er  plump 
and  ungeschickt  aus;  vielleicht  war  er  infolge  Hangers  im  Flug  etwas 
ermattet  und  ermüdet,  vielleiclit  aber  war  er  noch  zu  jung  und 
deshalb  auch  noch  zu  unerfahren  im  Beutenlachen.  Einmal  kam 
er  mir  im  Eifer  der  Jagd  so  nahe,  nur  bis  auf  ca  25  m.  und 
direkt  auf  meiue  Lagerstätte  zufliegend,  dafs  ich  ruhig,  so  paradox 
mir  dies  natQrltch  auch  erscheiaen  wollte,  einen  etwaigen  Angriff  auf 
mich  hätte  vermuten  können ;  möglicherweise  wufste  er  momentan 
nicht,  was,  da  ich  sehr  zusammengekauert  dalag,  das  fUr  ein 
„Körper"  sei,  oder  aber  höchstwahrscheinlich  fahndete  er  auf 
einige  in  geringer  Entferntnv^  hinter  mir  fliegende  Enten.  Nach 
noch  mehreren  vergeblicheu  Raubversuchen  zog  er  gleichfalls 
wieder  in  südöstl.  Richtung  und  dicht  über  dem  Wald  dahin 
gemessenen  Fluges  von  dannen. 

h^:V€Mdim  haUaOua  L.  Gundorf:  D.  Vom  19.  IX.  —  20. 
X.  waren  im  Gebiet  regelmfifsig  1  oder  2  Fischadler  anzutreffen, 
augenscheinlich  junge  Vögel,  da  die  hellen  Federränder  der  Ober- 
seite sehr  breit,  die  letztere  selbst  daher  im  ganzen  lichter 
erschienen.   Bald  strichen  die  Vögel  mit  ihren  gemessenen  Flügel- 


^)  Im  hiesigen  Zoolog.  Galten,  wo  wiederholt  junge  Seeadler  eiogeliefert 
wurden,  habe  ich  ffiws  Kleider  und  ihre  TerArbang,  die  jahrelang  wibri» 
Tiolo  Jahie  genau  verfolgen  können.  —  Auf  den  Seeadter-Tafetn  im  »neaen« 
Kaunuum  kommen  die  betrefE.  Kleider  nicht  lur  Qeltang. 
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Schlägen  über  die  Lachen  dahin,  bald  rüttelten  sie,  um  dann  nach 
Beute  uiederziistofsen,  beim  Aufgehen  durch  jene  charakteristische 
Körperbewegung  etwaige  Wassertropfen  abschüttelnd,  bald 
endlieh  rüsteten  sie  anf  hohen  aDstehenden  Bftumen.  Von  diesen 
beTorzngten  sie  Damentlich  einige  ältere  Eichen»  nnd  es  gekiag 
mir  wiederholt,  mich  durch  das  dichte  deckende  "Dnterholz  bis 
unter  jene  Bäume  anzuschleichen.  Beim  Abfliegen  war  das  Poltern 
der  B'lügelschläge  ziemlich  beträchtlich.  Nur  ein  einziges  Mal 
hörte  ich  während  dieses  vier  Wochen  laugen  Aufenthaltes  die 
Stimme;  von  einer  jener  Lieblingseichen  abfliegend,  dabei  die 
Schwanzhälfte  einer  grofsen  Rotfeder  in  den  Fängen  haltend,  lieCä 
einer  dieser  Fischadler  ein  lautes  und  gellendes,  lachend-kichemdes 
«fijiP  i^jip  •  •  'S  fünfmal  nach  einander  boren,  was  mich  etwas  an 
die  so  oft  in  der  Gefangenschaft  vernommenen  Rufe  der  vorigen  Art 
erinnerte.  Ein  einzelner  Vogel  erschien  dann  abermals  vom  9  — 
14.  XI.  —  Kohrbach:  D.  Beim  Abfischen  der  Teiche  zeigten  sich 
vom  12. — 15.  X.  1 — 3  „Karpteiilieber",  sehr  zum  VerdruXs  der 
Fiscbereibeiechtigten;  deau  sie  eutiuhrteu  diesen  vor  ihren  Augen 
oft  mit  der  gröHiten  Dreistigkeit  die  schönsten  Karpfen,  wricbe  sie 
snweilen  kaum  fortzuschleppen  vermochten. 

&9.  Falm  peregrinus  Tunst.  Gnndorf:  D.  Am  1.  XII.  traf 
ich  1  St.  auf  den  Zschambertwiesen.  —  Rohrbach:  D.  Am  12. 
XI.  safs  ebenfalls  1  St.  auf  einem  Tonrohr  in  der  Nähe  der 
glücklicherweise  leeren  Krähenhütte  uördl.  vom  Grolaen  Teich.  — 
Beides  waren  junge  Vögel. 

60.  FäUso  sMuieo  L.  '  Qnndorf :  B.  Baumfalken  waren  be- 
sonders zur  Zugzeit  auf  keiner  Exkursion  zu  vermissen,  und  zwar 
vom  5.  IX«  —  6.  X.  ausnahmslos,  einzeln  oder  bis  zu  3  St  Wenn 
sie  über  den  Lachen  hin  und  her  strichen  und  nach  den  groben 
Libellen  (Aeschna,  Libellula)  jagden,  sah  ich  sie  dann  die  erhaschte 
Beiitc  im  Flug  von  Zeit  zu  Zeit  aus  den  Fängen  fressen.  — 
iiohrbach:  Hier  will  ich  nur  eine  Beobachtung  anführen:  Am 
10.  IX.,  als  sich  die  Stare  zu  Tausenden  im  Rohr  des  Mühl-  und 
Mittelteiches  versammelt  hatten  nnd  noch  sammdten  und  demzu- 
folge natürlicheinen  ungeheuren  Lärm  vollführ(:en,strichein  Baumfolk 
immerund  immer  wieder  dicht  und  pfeilschnell  über  das  Rohr  dahin, 
ohnejedoch  zu  stofsen;  die  im  Rohr  sitzen  den  Stare  liefsen  sich  sogleich 
tipffT  hinab  und  schwiegen,  und  es  but  dies  einen  überaus  komischen 
Anblick  dar,  wenn  sie  so  wolkenweise  beim  Nahen  des  Falken  herab- 
sanken. Es  herrschte  starker  Wind  und  das  Rohr  war  sehr  unruhig, 
vielleicht  konnte  der  Räuber  auch  deshalb  kein  scharfes  Ziel  fassen. 

61.  Asio  ahts  L.  Gnndorf:  J.  Diese  Eulen  überwintern  in 
grofser  Zahl  in  einem  älteren  Fichtenbestand  des  Bienitz,  aber 
auch  in  den  Aue  Wäldern  habe  ich  sie  einzeln  oder  paarweise  gefunden. 
Am  21.  III.  fingen  die  ersten  Eulen  bereits  p'egen  ^  h  an  zu 
balzen,  also  wie  es  selbst  im  dichten  Fichtenwald  noch  recht  hell 
war,  auch  am  21.  IV.  z.  B.  hörte  ich  sie  schon  ^e^en  7  h,  wo  man 
kaum  etwas  von  Dämmerung  bemerkte.   Deu  Baizrui,  das  eigen- 
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tümliche  fäät  nasale,  heruntergezogene  „bu",  hörte  ich  von  ein- 
nnddemselben  Vogel  bis  zvl  50 mal  nach  einander;  manchmal 
klingt  er  anch  zweisilbig  „hnn^  oder  aber  ancb,  scbeinbar  in 

der  höchsten  Erregung,  wenn  zwei  sehr  dicht  bei  einander  rufen, 
wie  „häj",  gleichfalls  nasal.  Ich  habe  oftmals,  wenn  ich  mich 
lange  Zeit  in  dieser  Forstpftrzelle  aufhielt,  unter  demselben  Baum 
gestanden,  auf  dem  der  Vo^el  rief.  Dazwischen  hört  und  sieht 
man  jene  bekannten  Balztlüge  mit  dem  die  dunkle  Waldesstille 
seltsam  unterbrechenden  Flügelklatscben,  daä  ja  durch  Zusammen- 
schlagen der  Fittiche  unter  dem  Körper  hervorgebracht  wird; 
auch  dies  fahren  häufig  mehrere  Vögel  zn  gleicher  Zeit  aus. 
Im  Winter,  wo  ich  mich  ebenfalls  zuweilen  stundenlang  auch  bei 
völliizer  Dunkelheit  im  Bienitz  fiufi^ehalten  habe,  fand  ich  die  Vögel 
immer  nur  stumm,  höchstens  hörte  man  vereinzelt  jenen  andern,  auf 
und  ab'p-'ebo^enen  Huf,  den  man  mit  ,,quio"  bezeichnen  könnte. 

62.  Asio  accipUrinus  Fall.  Gundorf:  D.  Je  1  St.  konnte  ich 
am  24.  X.  und  am  24.  XI.  feststellen.  Als  ich  das  erstere  St 
aufsescheucht  hatte»  wurde  es  von  ca  100  Krähen,  die  sieb  auf 
den  angrenzenden  Wiesen  sammelten,  angegriffen,  und  es  war  er* 
staunlich,  wie  geschickt  und  gewandt  die  Eule  durch  Schwenkungen 
und  Hakenschlägen  ihren  Verfolgern  auszuweichen  verstand.  — 
Rohrbach:  D.  bez.  W.  Vom  5.  XI.  —  10.  XII.  traf  ich  regelmäfsig 
Sumpluhreulen  in  einer  Anzahl  von  1  —  11  St.,  die  sich  mit  Voriiebe 
zwischen  den  Seggenkufen  namentlich  des  Grofseu  Teiches  verborgen 
hielten.  Am  5.  XL  Uelb  eine  Eule,  mit  der  eine  Weihe  eine  kurze 
Strecke  dieselbe  Flugricbtung  innehielt,  sich  im  übrigen  aber  gar 
nicht  um  die  durcheinander  fliegenden  Eulen  kümmerte,  hierbei 
öfters  eiuTge  dohlenähnliche  ^^^^^  v^jf^P"  hören;  auch  am 
19.  XI.  vernahm  ich  diese  Rufe,  als  ich  9  iSt.  aufgescheucht  hatte, 
die  trotz  des  strömenden  Regens  lange  untereinander  herum- 
kreisten.  Sehr  erheiternd  mutet  es  jedesmal  wieder  an,  wenn  diese 
Vögel  im  Flug  mit  aiemlieh  plötzlichem  Ruck  den  Kopf  herum- 
drehen und  den  Beobachter  einige  Augenblicke  anglotsen.  0r, 
Hennicke  sagt  bei  dieser  Species:  „Selten  und  nur  als  Durcbzugs- 
YOgel  beobachtet" 

63.  Cficnlns  cnnorus  L.  Am  11.  V.  hörte  ich  im  Oberholz 
b.  Belgershain  emeu  Kukuk  rufen,  bei  dem  das  zweite  „kuk'* 
stets  nur  einen  halben  Ton  tiefer  lag  als  das  erste.  —  In  ei- 
nem W  eidenbusch  am  Rohrbacher  Mühlteich  fütterte  am  13.  VIII. 
dn  alter  rotrttck.  Würger  einen  jungen  flüggen  Kukuk;  zwei  junge 
mitanwesende  Wflrger  —  ob  etwa  aus  demselben  Gelege,  nicht 
zu  entscheiden  ~  waren  dabei  überaus  futtemeidisch,  allerdings 
bevorzugte  auch  der  alte  Larntt«  den  Kukuk  ganz  offensichtlich; 
letzterer  rief  beständig  aus  seinem  roten  Rachen  „srheb"  oder 
„schrrieb". 

64.  Jynx  torq;miia  h.  Guüdorf;  Am  7.  VII.  beobachtete 
ich  zweimal  einen  alten  Wendehals,  einmal  Futter  trag^id  und 
meiner  ansichtig  werdend,  das  andre  Mal  in  Aufregung  vor  einer 
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Katze,  der  unausgesetzt  ein  hastiges  „tätä  "  ausstiefs, 

gewöhnlich  jede  zweite  Silbe  stärker  betont;  manchmal  ging  der 
vokal  aucli  mehr  in  i  überj  diese  Rufe  eriuueitea  etwas  aujeiie 
ichmateenden  der  Gnsmadcen. 

66.  Dryoeopus  nutrHm  L.  Gnndorf :  Im  Bienitz  bez.  in  den 
AnewÜdern  zeigte  sich  der  Schwarzspecbt  am  26.  III.,  29.  VIIL 
und  vom  28.  IX.  bis  zum  Jahresende.  —  üniversitätsbolz:  J.  u.  B. 
Balzruf  in  der  Zeit  vom  5.  ITT.  —  12.  IV.  Es  haben  sich  mehr- 
mals zwei  Paar  gezeigt  —  Harth  bez.  Brandholz  bei  liohibach: 
Allenthalben  vom  19.  II.  —  22.  X.  —  Eosenthai:  4.  I.  1  St.  ganz 
dicht  am  Weg  in  der  Nähe  des  Amelungenwehres  an  einer  Erle 
hämmernd,  dann  unter  einigen  leisen  Nasaltönen  abfliegend;  am 
26.  IX.  trieb  sich  eiuor  lebhaft  rufend  in  jenen  beiden  alten 
Fichten  auf  der  GroDsen  Wiese  herum;  endlich  traf  ich  am  12.  X. 
einen  Schwarzspecht  gleichfalls  eifrig  rufend  wiederum  in  der 
Nähe  des  Amelungenwehrs.  Es  ist  nun  schon  das  vierte  Mal 
während  der  letzten  drei  Jahre,  dafs  ich  diesen  Vogel  in  dem 
vüü  btark  fre(iueütierteü  Wegeu  überall  durchkreuzten  Rosenthal^) 
feststellen  konnte,  wo  er  früher  noch  niemals  beobachtet  wurde. 
— »  Auch  im  sfldL  (Connewitser)  Leips.  Batsholz  lieft  sich  am  8. 
III.  ein  Schwarxspecbt  vernehmen.  —  Bemerkenswert  ist,  dafs  ich 
den  Balzruf  auch  nur  im  Ilniversit&tsholz,  WO  eben  die  Vögel  seit 
Jahren  brüten,  gehört  babe. 

66.  Dendrocopus  maior  L.  Am  2.  IV.  beobachtete  ich  in 
letztgenanntem  Forst,  wie  ein  9  einer  Eiche  in  nächster  Nähe 
trommelte;  jedesmal,  wenn  dasselbe  aufgehört  hatte,  antwortete 
trommelnd  ein  andrer  Specht,  der  gleichfiaUs  auf  einer  ca  800  m. 
entfernten  Eiche  an  einem  Eolzrand  salb,  und  als  ich  diesen  mit 
dem  Glas  aufs  Korn  nahm,  stellte  er  sich  als  <f  heraus.  Hier 
trommelten  also  beide  Gatten  abwechselnd. 

67.  Ficvs  viridis  L.  Am  25.  IL,  einem  schönen  milden 
Frühlingstag,  balzten  im  Rosenthal  3  Grünspechte,  und  zwar  waren 
um  1  9  ^  <^  lebhaft  beschäftigt,  von  denen  sich  jedoch  das 
eine  bald  znrflckzog,  wohl  weil  es  vom  9  ^^'^^  begünstigt  wurde. 
Beide  Gatten  riefen  kläglich  „gjiSp  .  .  bald  mehr  das  i,  bald 
mehr  das  e  hervortreten  lassend,  das  cf  unternahm  in  grofsen 
Bogen  um  den  Baum  des  9  herum  weite  Balzflüge,  kehrte  zurück 
und  wurde  nunmehr  vom  9  mit  ausgebreiteten  und  nach  hinten 
herabhängenden  Flügeln  empfangen;  beide  Vögel  stürzten  sodann 
zur  Erde,  wo  nach  einigem  Uerumgebaige  der  Begattungsakt 
vollzogen  wurde.  (Letzteren  habe  ich  tlbrigens  bei  unsern  Vögeln 
gerade  dies  Jahr  auch  Öfters  auf  groften  und  starken,  redit  sanft 
ansteigenden  Ästen  gesellen.)  Genau  ein  gleiches  Liebesspiel 
beobachtete  ich  am  1.  XII.  bei  Gandorf,  doch  kam  es  hier  nicht 
zur  Begattung;  möglicherweise  hatte  das  laue  Wetter  eine  Art 
„Früblingsstimmung"  bei  den  Spechten  ausgelöst  Den  Balzruf 
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hdrte  ich  dies  Jihr  bei  Oundorf  bereits  den  gui eo  Januar  hindareh, 
am      L  aaeh  bei  Robrbacb;  dann  wieder  im  Herbst  am  14.  IX. 

im  Eosentbal,  ferner  vom  20.  X.  —  1.  XL  und  am  8.  XII.  bei 

Gundorf;  gewöhnlich  herrschte  an  diesen  Tagen  trübes,  bald 
kälteres  bal  l  würraeres  Wetter,  welche^  man  so  etwa  mit  dem 
eben  erwähnten,  auch  für  die  Witterung  {gebräuchlichen  Ausdruck 
„Frühliügstimmuüg"  bezeichnet.  Am  8.  XI.  überraschte  ich  am 
Kauitzsch  ein  unmittelbar  hinter  einer  Böschung,  das  beim 
ersten  Schreck  im  Abfliegen  ein  wenig  hintes  „j&ck*^  rief. 

68.  Picus  canus  viridicanus  Wolf.  Vom  16.  III.  —  10.  V. 
konnte  ich  abermals  im  südl.  (Connewitzer)  Hatsholz  den  Grau- 
specht lebhaft  balzend  feststellen;  am  3.  V.  antworteten  sich 
2  d*  fortwährend  bald  trommelnd  bald  rufend.  Späterhin  habe 
ich  nicht  ein  einziges  Mal  wieder  daselbst  einen  dieser  Vügel 
gesehen  oder  gehört. 

69.  Akeäo  ispida  L.  J.  Ollndorf:  Dies  Jahr  haben  ca  3 
Paar  gebrütet  Die  ersten  flflggen  Jungen  sah  ich  am  14.  VIL 
Das  im  vorigen  Bericht  erwähnte  „si  tui**  hörte  ich  mehrfach 
auch  von  dpn  Alten.  Am  25.  VIII.  rüttelte  ein  Eisvogel  fast  ^ 
Min.  an  der>e!ben  Stelle,  dabei  kräftig  ruteud.  —  Am  11.  IV.  hüite 
ich  am  Aiiielunj^enwehr  \m  Rosenthal,  wo  ich  diese  Vögel  seit 
Duumehr  über  25  Jahreu  uistend  kenne,  von  dem  sich  über  dem 
Finfe  hinjagenden  Paar  trillerartige,  etwas  schnurrende  Rufe,  wie 
„tri  tri  tri  ...  .**  Dies  habe  ich  am  21.  YU.  auch  in  Oundorf 
femommeu.  —  Im  Herbst  und  Winter  sieht  man  ja  allenthalben 
an  geeigneten  Stellen  an  Flüssen  und  Teichen,  namentlich  auch 
an  Dorfteichen  (Gundorf,  Rückmarsdorf)  der  hiesigen  Gegend, 
ingleichen,  wie  schoii  früher  erwähnt,  öfters  ganz  nahe  au  der 
Stadt  Eisvögel,  zum  ersteu  Mal  iudessen  habe  ich  dies  Jahr  auch 
am  Rosenthalteich  einen  solchen  vom  26.— 30.  X.  beobachtet. 
—  Audi  an  der  Mulde  bei  Grimma  suchte  ich  diese  Art  niemals 
vergebens.  —  Rohrbach:  Einzelne  Eisvögel  zeigten  sich  am  4. 

III.  ,  27.  VIII.,  17.  IX.,  1.,  8.,  u.  29.  X,  und  endlich  am  10.  XII. 

70.  Apus  apus  L.  Auch  dies  Jahr  vollzog  sich  der  Abzug 
der  Hauptmasse  von  den  in  Leipzig  brütenden  Seglern  vom  27. 
zum  28.  VII..  dann  waren  sie  bis  zum  2.  VIII.  nur  ganz  spärlich 
vertreten;  bis  zum  10.  VIII.  bemerkte  ich  keine,  wohl  aber  am 
11.  VIII.  wiederum  ca  20,  endlich  am  14.  und  15.  VIII.  noch  einzelne. 

71.  Birunido  rtMea  L.  Vom  28.  IV.  2.  V.  befanden 
sich  bei  Gundorf  unter  einer  Anzahl  Rauchschwalben  2  St.  mit 
blafs'  lachsfarbiger  Unterseite.  (Vgl.  hierzu  das  im  Neuen  Naumann 
Bd.  IV.  S.  193  Gesagte.) 

72.  Hiparia  riparia  L.  Gundorf:  B.    Aufenthaltsdauer:  28. 

IV.  —  3.  X.;  sehr  zahlreich  am  2.  V.  —  Kohrbach:  Hier  sah  ich 
Uferschwalben  in  der  Zeit  vom  20.  IV.  —  24.  IX.,  im  Frühjahr 
und  Herbst  zahlreicher,  im  Sommer  nur  einzeln. 

73.  a,  b.  Lantus  excubitor  L.  u.  L.  c.  maior  Pali.  Gundorf: 
D.  bez.  W,  Die  zweispiegelige  Form  konnte  ich  vom  20.— :>27. 
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dann  vom  1.— 29.  VIII.  und  wieder  vom  22.  IX.  —  13.  X.  feststellen, 
die  einspiegelige  vom  5.— 13. 1.  und  vom  1.  XI.  bis  zum  Jahresende. 
Am  1.  XI.  fand  ichin  einem  isolierten  Weidenbusch,  eine  jener  Stellen, 
die  Ton  den  WQrgern  besonders  bevorzugt  wurde,  ein  geklemmt  in  eine 
Astgabel  eine  junge  Feldmaus,  am  3.  XL  war  letztere  verschwunden; 
späterhin  habe  ich  noch  öfters  in  diesem  Busch  Fellreste  und 
Eingeweide  von  Mfinsen  ein?pklpTnmt  fj^e^^eTien.  Am  10.  XI.  hörte 
ich  einen  einspiegeligen  von  einer  jüngeren  Eiche  herab  smgen; 
es  war  wieder  ein  vielfältiges  Tonrjewirr;  besonders  häufig 
braciite  der  Vogel  schrille  „trri",  aiiuiich  wie  bei  der  Feld- 
lerehe, weiter  eigentflmlieli  klagende,  heruntergezogene  „krttn^ 
auch  „qnä*'-Rufe,  an  Bergfink  erinnernd,  femer  klagend  jämmer-* 
liehe  Töne,  wie  von  gemarterten  jungen  Vögeln  (1),  und  noch 
mancherlei  herabgebogene  Pfeiflaute;  dies  alles  repetierte  der 
Vof^el  nach  Singdroßselart  und  machte  auch  nnixcfähr  immer  die- 
selben Pausen;  dabei  herrschte  ein  kalter  Nordwind  und  das  Wetter 
war  überaus  regnerisch.  Ich  habe  den  grolsen  Würger  in  unserm 
Gebiet  während  der  letzten  Jahre  dreimal,  zweimal  im  Oktober 
und  einmal  im  November,  singen  hdren,  und  alle  dreimal  bei  dem 
nacli  unseren  Begrififen  denkbar  schlechtesten  Wetter,  das  aber 
gerade,  wie  man  vermuten  möchte,  diese  Vögel  zum  Singen 
herauszufordern  f?cheint,  da  ich  doch  selbige,  wie  aus  diesem  und 
den  vorhergehenden  Berichten  hervorgeht,  so  oft  und  lauge,  auch 
zu  ganz  andrer  Jahreszeit,  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte  und 
sonst  nie  singeu  hörte!  ~  ßohrbach:  D.  bez.  W.  Hier  sah  ich 
am  6.  XL  die  zweispiegelige,  am  15.  L  und  5.  II.  sowie  vom  23. 
X.  bis  zu  Ende  des  Jahres  die  einspiegelige  Abart. 

74.  Corvidae.  Gundorf:  Genau  in  s&dwestl.  Richtung  zogen 
in  unaufhörlicher  Fortdauer  Überhin  gröfsere  \m6  kleinere  Schwärme 
von  Corv.  cornix  h.  am  10.  X.,  von  Corv.  frugtlegus  L.  am  13.  X., 
von  Corv.  corone  L.  und  Col.  monedula  L.  am  20.  X.,  endlich  von 
Col.  monedula  L.  am  1.  XL;  hierbei  herrschte  laut  Berichten  der 
Leipz.  Sternwarte  in  der  Reihenfolge  der  angeführten  Daten  zu 
der  betreffenden  Tageszeit:  O  2,  8  1,  SO,  OSO  8. 

75.  Pica  pica  L.  Rohrbach:  D.  Am  5.  XL  trieben  sich  3 
St.  in  den  kleinen  Feldhölzchen  westl.  des  Dorfes  herum. 

76.  Garrulus  glandarius  L.  Aus  einem  Bestand  älterer 
Fichten  im  südl.  (Connewitz.)  Ratsholz  hörte  ich  am  26.  IV. 
vorm.  gegen  11  h  das  charakteristische  „hu  hu  huhüu"  des  Wald- 
kauzes (ßyr.  dluco  L.),  mehrmals  nacheinander,  und  entdeckte 
auch  sogleich  den  rufenden  Vogel,  der  sich  als  Eichelheher 
entpuppte  nnd  diesen  Eulenmf  im  Fichtendunkel  also  täuschend 
nachahmte.  Wenn  man  am  Tage  Stimmen  von  Eulen  vernimmt, 
—  am  15.  IX.  \f,l2h  vorm.  konnte  ich  dies  z.  B.  im  Kanitzsch 
gerade  auch  für  den  VValdkauz  konstatieren  —  ist  es  unbedingt 
erforderlich,  dafs  mm  den  rufenden  Vogel  auch  sieht,  nian  könnte 
sonst  leicht  durch  einen  solchen  Nachahmungskünstler,  wie  der 
Eichelheher  ist,  arg  getäuscht  werden. 
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77.  Stumus  vulgaris  L.  Gundorf:  Vom  17.  II.  —  7.  IV 
sah  ich  wiederum  häufig  Stare  uod  Wacbbolderdrossela  io 
kleineren  oder  grOberen  SchwSrmen  xnsMiinen  Tereint,  bald 
diese  bald  jene  an  Zahl  flberlegen  oder  anch  annfthernd  gleich 
verteilt,  z.  B.:  17  II.  20  Stumus  -|-  ca  80  Turdus;  21. 
III.  ca  100  St.  +  32  T.;  31.  III.  ca  100  St.  +  ca  100  T  — 
Rohrbach:  Dafs  auch  hier  einzelne  dieser  Vögel  überwintern, 
bewiesen  mir  eine  Menge  Federn,  an  denen  z.  T.  noch  frische 
Blutätiuyfeü  hingen,  die  ich  am  15.  1.  unter  einer  Elia  am  Muhl- 
teich fitnd;  offenbar  rührten  m  von  einem  Star  her,  den  ein 
BanbYOgel  gekröpft  hatte.  —  Abgesehen  von  den  in  Oirten  nnd 
Anlagen  etc.  in  oder  nnmittelbar  an  der  Stadt  aberwinternden 
Staren  seien  hier  nur  noch  erwähnt:  Vom  7.-9.  XIL  1  flügel- 
lahmer auf  dem  Scherbelberg;  am  12  KU.  9  St.  am  Rosenthal- 
teich,  und  vom  23.  XII.  an  eine  gröfsere  Anzahl  bis  ca  30  St 
auf  den  Schuttabladeplätzen  iu  den  Brandtschen  Lachen. 

78.  Fnngiüa  monUfringüla  L.  Gundorf:  W.  Im  Winter 
(1905/06)  und  FMIqahr  keine  beobachtet.  Am  6.  X.  vorm.  land 
ein  ganz  aufserordentlich  starker  Durchzug  von  Bergfinken  statt, 
genau  me  bei  den  vorhin  erwähnten  Krähenscharen  in  südwestl. 
Richtunjr,  das  Wetter  war  trüb  und  neblig,  und  die  Vögel  zogen 
sehr  niedrig  überbin,  fort  und  fort  in  kleineren  Schwärmen,  aus 
denen  man  die  quäkenden  Rufe  vernahm;  laut  Ber.  d.  Leipz. 
Sternwarte  her  rächte  zu  gegebener  Zeit  SO.  Spaterhin  habe  ich 
nur  ein  einziges  Mal  nocb,  am  16.  XII.,  einzelne  Bergfinken 
angetroffen.  —  Rohrbach:  W.  Vom  6. 1.  —  9.  IV.  sah  ich  diese 
Fringillen  regelmäfsig  auf  einem  Feld  oder  in  dem  angrenzenden 
Waldrand  der  hintnren  Harth;  im  folgenden  Herbst  und  Winter 
habe  ich  sie  in  diesem  G-ebiet  niemals,  auch  an  ebenerwähnter 
Stelle  nicht,  beobachtet.  —  Im  Universitätsholz  zeigten  sich  mehrere 
am  12.  IV.  —  An  einer  futterstelle  im  vorderen  üosenthal  hielten 
sich  am  24.  III.  gleichfialls  einzelne  auf. 

79.  OMorw  ekhriB  L.  Rohrbach:  Am  12.  IL  trieb  sich  in 
der  Nähe  der  Teiche  ein  Schwärm  von  ca  130  St  herum. 

80.  a  u.  b.  Pyrrhula  pyrrhtUa  L.  und  F.  p.  europaea  VieiU . 
Beide  Formen  waren  vertreten.  Noch  in  keinem  der  letzten 
Jahre  war  eine  derartige  Menge  von  Gimpeln  in  der  näheren  und 
weiteren  Umgegend  von  Leipzig  zu  beobachten  wie  in  diesem, 
mau  mochte  hinkommen,  wo  mau  wollte,  überall  waren  öie  zu 
treffen.  Zuerst  sah  ich  sie  im  Universitätsholz  vom  15.  X.  an, 
dann  im  Rosenthal  vom  28.  X.  an,  und  endlich  im  Gundorfer 
Gebiet  vom  1.  XL  an;  den  ganzen  Winter  hindurch  konnte  man 
sie  in  unsern  grofsen  Auewaldungcn  und  den  übrigen  Forsten 
sehen  und  hören,  ganz  besonders  häufig  aber  in  obigem  letzt- 
genannten Gebiet  nebst  den  benachbarten  Wäldern.  Auch  in 
Grimma  a.  d.  Mulde  traf  ich  am  6.  XIL  6  St.  (3  cT,  3  9).  In 
obigen  Gebieten  waren  die  Gimpel  seltner  einzeln,  meist  zu 
wenigen  oder  anch  in  kleinen  Trupps  bis  au  ca  12  8t  zu  be- 


Digitized  by  Google 


Beobachtimgeo  u.  AufzeicbnaDgen  yod  Leipzig  im  Jahre  1906.  55 


obachteo,  die  sich  weniger  auf  der  Erde,  am  bäufijsaten  im  Unter- 
holz oder  aber  auf  den  Spitzen  der  Bänme  anfbielten.  Die  Ver- 
teilung der  Geschlechter  war  hierbei  ganz  Yerschieden  und  un- 

regelmafsig,  bald  waren  esmircf  oder  nur9,  baldbeideGeschlechter, 
dabei  wieder  teils  dns  eine  teils  das  andre  an  Zahl  überlegen, 
am  rarsten  beide  in  gleicher  Verteilung.  Mit  besonderer  Vorliebe 
sab  ich  sie  die  Beeren  sowie  Nüfschen  und  Öamen  von  Viburnum 
und  Comus  sowie  Acer,  IVaxinus  und  Bektla  verzehren.  Weit 
dfter  als  das  hemntergezogene  „difl**  liefsen  die  Vögel  einen  eigen- 
tfimlichen  kurzen  Rulscbton  hören,  der  meist  wie  „rür'S  manchmal 
auch  wie  „rär'*  klingt ;  überall  habe  ich  diese  Rufe,  die  man  wob! 
als  Lock-  oder  UnterhaUnnpjsrnfe,  zuweilen  vielleicht  auch  als 
Warnrufe  bezeichnen  kann,  vernommen,  von  sitzenden  Vögeln 
sowohl  wie  ganz  besonders  auch  von  fliegenden;  am  14.  XI.  rief 
1  St  sitzend  beständig  sein  „tiiü^s  ein  anderes  antwortete  in 
einiger  Entfernung  immer  mit  dem  Rnlsditon,  und  so  ging  dies 
wechselseitig  lange  Zeit  fort  In  unmittelbarer  Nfthe  hdrt  man 
von  Gimpeln  noch  ein  ganz  leises  kurzes  „dü".  Über  den  Rul seh- 
ten finde  ich  z.  B.  im  Neuen  Naumann  nichts,  auch  Voigt  hebt 
ihn  in  seinem  Exkursionsbuch  nicht  besonders  hervor. 

81.  Emherisa  calandra  L.  Gesang  im  Herbst  rcsp.  Winter: 
Gundorf:  20.  X,  3.,  8.,  14.  XL,  1.  XII.;  Schönau:  22.  XL,  12.  XIL; 
Bohrbach:  22.  u.  29.  X.,  26.  XL;  an  letzterem  Tage  lieCs  sich  ein 
Vogel  unmittelbar  über  mir  auf  der  Baumspitze  eines  kleinen 
Feldgehölzeb  am  MUhlteich  nieder,  lockte  augenscheinlich  durch 
seinen  Gesang  einige  Artgenossen  herbei,  die  sich  auch  bei  ihm 
niederiiefsen,  bevor  sie  dann  gemeinsam  das  Rohr  zur  Nachtruhe 
anlsuchten.  —  Wetter  in  allen  diesen  Fällen  schdn  oder  ähnlich 
dem  beim  Grünspecht  bezeichneten. 

82.  £mberi§a  cUrituiäa  L.  Rohrbach:  22.  X.  Gesang;  Wetter 
schön. 

83.  Emherisa  schoenicUis  L.  Gundorf:  J.  Zahlreicher  seit 
5.  IIL;  stärkste  Vermehrung  am  10.  IIL;  erstes  Liedcheu  am 
10.  lU.,  letztes  am  4.  VIIL;  auifällige  Zunahme  im  Herbst  vom 
13.— 17.  X.  Die  06/07  überwinternden  waren  zum  grölsten  Teil  9- 
Rohrammern  lassen  zuwdlen  audi  einen  mischenden  Ton  h5ren, 
der  wie  „rräp**  oder  auch  wie  „rrip"  klingt  —  Rohrbach:  B. 
Aufenthaltsdauer:  5.  III.  —  26.  XL;  erstes  Liedchen  am  12.  III., 
letztes  am  20.  VII. 

S4.  Anthm  pratensis  L.  Gundorf:  D.  Frübjahrzug:  24.  IIL 
—  2  V.;  sehr  zahlreich  am  21.  IV.;  Herbstzug:  22.  IX.—  17.  XL; 
sehr  zahlreich  am  17.  X.  —  Rohrbach:  D.  Bereits  am  19.  II. 
scheuchte  ich  2  St.  am  Grofsen  Teich  auf;  dann  regehnäfsiger 
Frühjahrzug  vom  6.  liL  —  27.  IV.;  sehr  zahlreich  am  19.  III; 
Herbstzug:  24.  IX.  —  22.  X.;  sehr  zahlreich  am  15.  X.;  später 
noch  einzelne  am  19*  XI.  —  Einzelne  Ueberwinterer  traf  ich  am 
18.  L  sowie  Yom  14.*- 19.  XIL  an  den  Brandtschen  Lachen  unweit 
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d66  SeherMberget,  endlieh  am  20.  XXL  1  81  in  der  Nfihe  den 

Babensteines  bei  Grimma. 

85.  Anthus  irivialis  L,  Am  6.  VI.  überraschte  ich  im 
Kanitzsch  einen  Alten  mit  eben  niisgeHogeoeu  Juogdo«  wobei 
ersterer  unaufiKirlich  „si  sisisisi"  rief. 

86.  Moiucüla  alba  L.  Gundorf:  B.  Aufenthaltsdauer:  7.  III. 
<—  3.  XI.  Zum  Herbstzug  sehr  starke  Vermehrung,  namentlich 
doTch  junge  Vögel,  am  3.  X.  —  Rohrbach:  B.  Aufeothaltsdaaer: 
13.  IIL  —  29.  X.  —  Am  14.  1.  teilte  mir  Herr  Jehnigen  mit, 
dafs  er  am  Hundewehr  bei  Wahren  eine  weifse  Bachstelze  gesehen 
habe;  in  den  vier  foltienden  Wochen  konnte  ich  seine  Beobachtaag 
bestätigen;  wohl  sicher  ein  überwinternder  Vogel. 

87.  MotaciUa  hoarnla  Ij.  Rohrbach:  Am  15.  X..  das  einziehe 
Mai  iu  den  letzten  Jahren,  land  ich  ein  Paar  dieser  Ait  m  dem 
abgelasaenen  Mfihlteieh.  Bereits  Dr.  Heneicke  (1.  c.)  sagt:  ,,Niir 
einmal  im  Jnni  1889  beobachtet";  sie  scheint  also  auch  Mher 
hier  nur  sehr  selten  und  vereinzelt  vorgekommen  zu  sein. 

88.  Budiftes  flavus  L.   Gundorf:  B.  Aufenthaltsdauer:  7.  IV. 

—  26.  IX,   —  Rohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer:  20.  IV.  —  1.  X. 

—  In  beiden  Gebieten,  in  Gundorf  am  13.  und  23.  VI.  und  in 
Rohrbach  am  22.  VI.,  stiefs  ich  auf  Alte  mit  noch  nicht  ganz 
flugfähigen  Jungen.  Während  mich  jedesmal  der  alte  Vogel 
schwebend  und  mit  znrttclcgeworfenem  Kopf  umkreiste,  rief  er 
beständig  in  grofser  Aufregung  „psiu  psipsipsi'*  das  „psiu**  herab- 
gebogen, oder  „bi  bi  tm*\  wobei  das  „toi**  etwas  heraufgezogen 
wurde. 

89.  Älauda  arvensis  L.  Einzelne  Feldlerchen  traf  ich  bei  Gun- 
dorf bis  zum  15.  XII.;  ferner  strich  am  27.  XII.  ein  Schwärm  von 
ca  25  St.  ganz  niedrig  und  lebhaft  lockend  in  südöstl.  liichtuug  über 
den  Scfaerbelberg;  in  diesen  Fällen  dürfte  es  sich  wohl  auch  hier 
um  Oberwinterer  gehandelt  haben. 

90.  Galmäa  eritkUa  L.  Gundorf:  J.  Auch  dieses  ganze 
Jahr  über  habe  ich  jene  in  den  beiden  vorherg.  Ber.  erwähnte 
invalidn  Haubenlerche  M  regelmäfsi^  auf  der  Landstrafse  beob- 
achten können.  Sehr  bemerkenswert  war  hierbei  das  Verhalten 
der  pathuiügiächen  Verlängerung  der  iiurnigen  Schnabelspitze; 
bis  zum  17.  IL  war  diese  HUhbildung  Torhanden;  dann  war  sie 
plötzlich  verschwunden,  also  wohl  abgestotsen,  und  die  Hauben- 
lerche hatte  einen  yollkommen  normalen  Schnabel;  doch  wuchs 
allmählich  die  Spitze  wieder  nach,  bis  sie  etwa  am  14.  VII.  die 
alte  anormale  Länge  wieder  erreicht  hatte;  bis  zum  Jahresende 
trat  hierin  keine  Veränderung  ein.  —  Im  Übrigen  würde  hier 
einmal  der  exakte  Beweis  erbracht  sein,  dafs  ein  Jabresvogel 
mehrere  Jahre  hindurch  auch  immer  ein  und  dasselbe  Individuum 
war,  wobei  somit  die  Begriffe  Jahres-  und  Standvogel  zusammen- 
fallen würden;  denn  es  wäre  doch  im  höchsten  Grade  unwahr- 
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scheinlich  uod  auffällig,  wenn  dieser  in  so  seltsamer  Weise  ge- 
kennseichnete  Vogel  etwa  immer  durch  einen  anderen,  ebeuBo 
YeruDStalteten  ersetzt  worden  wäre. 

91.  Cerihia  familiaris  L.  Gesang  im  Herbst:  13.  IX.  und 
11.  X.  im  Rosenthal;  2.  XI.  in  der  Nonne;  19.  XI.  im  Univorsitätsholz. 

92.  Sitta  caesia  Wolf.  Am  30.  III.  beobachtete  ich  im  Rosen- 
thal 1  Paar  Kleiber  dicht  nebeneinander  balzend,  wobei  der  eine 
das  klangvolle  „tuit  '  rief,  während  der  andere  immer  mit  dem 
bekannten  tiillerartigen  Frflhlingsruf  antwortete,  augenscheinlich 

und  9' 

93.  Pari»  ater  L.  Im  Uni?ersität8holz  sah  ich  am  10.  IX. 
auch  von  dieser  Art  ein  eigenartiges  Minnespiel:  Der  eine  Vogel 
safs  geduckt  mit  hängenden  und  zitternden  Flügeln  da  und  riet 
unausgesetzt  „tui  si  sirrr  . . .,  tui  si  sirrr  .  . ."  u.  s.  f.,  das  „sirrr" 
lauge  schwirrend,  das  Ganze  fast  eine  halbe  Minute  lang;  der 
andere  dagegen  mTs  hoch  aufgerichtet  nnd  regungslos,  wie  hjpno- 
tiaiert,  enterem  gegenflber;  Bchiteralich  flogen  beide  ab  und  gingen 
wieder  der  Nahrung  nach.  —  Vom  14.  X.  —  11.  XI.  hielten  sich 
in  den  Koniferengruppen  der  Grofsen  Wiese  im  Rosenthal  kleine 
Trupps  von  5—18  St.  auf;  selbst  die  kleinsten  Nndf^lholzstückchen, 
in  deren  Umkreis,  wie  hier,  nur  Laubwald  besteht,  wissen  diese 
Henimstreicher  im  Herbst  ausfindig  zu  machen.^) 

94.  AegithaluB  roseus  Blyth.  Gundorf:  Am  21.  V.  zeigte 
sich  im  Kanitzsch  eine  weifskopfige  Schwanzmeise  zusammen 
mit  einer  Rosen meis^  beide  Vdgel  hielten  stets  eng  zusammen; 
ob  dies  ein  Brutpaar  oder  nur  Hemmstreicher  waren,  bleibt 
unentschieden. 

95.  Megulus  ignicapillus  Tem.  Universitätsholz:  B.  Es 
gelang  mir,  das  feuerköpfige  Goldhähnchen  in  diesem  Forst  als 
Brutvogel  nachzuweisen.  Nachdem  ich  schon  den  Sommer  über 
zuweilen  das  charakteristische  Stimmchen  dieses  kleinen  Vogels, 
immer  in  der  Nähe  des  sogen.  Picknickplatzes,  an  dem  auch 
ganz  alte  Fichten  stehen,  gehört  hatte,  konnte  ich  am  22.  VI. 
iin  Dickicht  jüngerer  Fichten  endlirh  einen  Alten  und  4  kaum 
tiügge  Junge  ausfindii:^  machen,  die  von  ersterem  gefüttert  wurden. 
Während  der  Alte  Futter  suchte  und  sang,  brachten  die  Jungen 
leisere  „siih"  oder  schrih"  hervor.  —  Uusre  Art  war  bisher  in 
der  ümgegend  von  Leipzig  nur  als  seltener  und  unregelmäTsiger 
D.  bekannt') 

96.  Accentor  modularls  L.  Gundorf:  Am  17.  XI.  trieben  sich 
an  einem  Damm  2.  St.  in  Meldengestrüpp  umher;  die  Vögel 
lielsen  mich  immer  bis  auf  wenige  Meter  herankommen,  wobei 
sich  herausstellte,  dafs  der  eine  von  beiden  vielleicht  infolge  von 
Verwundung  sehr  schlecht  fliegen  konnte;  der  uiuire  rief  fort- 
während eiu  lautes  scharfes  „siht^',  „ziht '  oder  „sriht/'  offen- 
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sichtlich  eine  Art  Angst-  oder  Wammf  in  der  Erregung  am 
den  andern,  möglicherweise  wollte  er  anch  dadurch  von  letsterem 

die  Termeintliche  Gefahr  ablenken. 

97.  Sylvia  curruca  L.  Am  21.  VIII.  klapperte  1  St.  lebhaft 
in  dem  mittleren  der  drei  groüseu  TaxusbüSGhe  vor  dem  Bären» 
zwinger  des  Zoolog.  Gartens. 

98.  Syltfia  atricapüla  L.  Guudorf:  Im  Gebüsch  am  Rande 
der  AusschachtuDgen  am  Eanitsscb  ahmte  am  23.  V.  eine  Mönchs- 
grasmflcke  täuschend  den  Gesang  von  Aeroe.  pdlugtris  Behst. 
nach,  sodafs  icli  mich  schon  freute,  diesen  in  den  letzten  Jahren 
aus  unserni  Gebiet  verschwnnflenen  Fiohr^anger,  den  ich  früher 
u.  a.  auch  gerade  an  dieser  bteile  beobachtet  hatte,  wieder  ein- 
mal festi^tellen  zu  können;  nur  ganz  dürftig  brachte  die  Grasmücke 
zuletzt  den  Überschlag.  Nachahmungen  fremder  Vogelgesäage 
sind  bei  dieser  Art  schon  Öfters  Iconstatiert  worden.*) 

9d.  Äeroetpkalm  arundinaemu  L.  Gandorf:  B.  Anfenthalta- 
dauer:  30.  IV.  —  18.  VIII.  Zusamnieuhängend  singend  bis  zum 
4.  VII.,  von  da  bis  zum  14.  VII.  z.  T.  noch  zusammenhängend, 
z.  T.  nur  noch  bruchstückweise,  endlich  bis  zum  28.  VII.  nur 
noch  fragmentarisch  singend.  Von  einem  der  Nester,  das  ich 
regelmäfsig  in  Augenschein  nahm,  seien  ein  paar  Daten  angeführt: 
Am  2.  VI.  traf  ich  in  einem  kleineren  Phragmitesbestand  einen 
Droeselrobrsftnger  beim  Nestban;  das  Nest  war  Icanm  halb  fertig 
und  der  Vogel  hatte  gerade  ein  Paket  nasser  Algen  eingetragen; 
am  6.  VI.  war  das  Nest  völlig  fertig;  am  9.  VI.  lagen  3  Eier 
darin,  von  denen  ich  eins  mitnahm;  am  13.  VI.  war  dieses  Gelege 
vollständig  mit  4  (5)  Eiern;  am  23.  VI.  2  puUi  -j-  2  Kier,  am 
25. VI.  4  puUi;  am  4.  Vil.  fand  ich  das  Nest  mit  den  Rohrstengeln 
ins  Wasser  umgeknickt,  von  den  fast  tiüggen  Nestlingen  konnte 
ich  nichts  finden;  die  umgebenden  Rohrstengel  waren  Tdllig 
intakt;  sollte  es  ein  Ranbsäugetier  oder  -vogel  gewesen  sein, 
unter  dessen  Last  beim  Plündern  das  Rohrgebäude  umfiti?  — 
Rohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer:  27.  IV.  —  3.  IX.  Zusammen- 
hangend bis  29.  VI.,  bis  20.  VIT.  nur  noch  bruchstückweise  singend. 

100.  Äcrocephalus  streperus  Vieill  Guudorf:  R.  Auteothalts- 
dauer:  12.  V.  —  15.  IX.  Zubanimenhängeud  singend  bis  zum 
4.  VIL,  von  da  bis  zum  21.  VIL  nur  noch  bruchstüGkweise; 
endlich  hörte  ich  am  L  VIU.  und  5.  IX.  angenscheinlich  junge 
Vögel  ganz  leise  singen.  —  Rohrbach:  B.  Aufenthaltsdauer:  1 1.  V. 
—  1.  X.  Zusammenhängend  singend  bis  üum  6.  VIL,  von  da 
bis  zum  20.  VII.  teils  noch  zusammenhängend  teils  nur  noch 
bruchstückweise,  bis  zum  13.  VIII.  nur  noch  fragmentarisch  singend; 
schliefslicli  liefsen  sich  noch  am  3.  und  17.  IX.  offenbar  wiederum 
junge  Vögel  ganz  leise  und  stümperhafl  vernehmen. 

101.  Aeroctj^uB  pciuUm  Bebst  Dafii  der  Sumpfrohrsänger 
anf  dem  Durchzug  zuweilen  recht  eigenartige  Aufenthaltsorte 
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wählt,  dafür  mag  folgendes  angeführt  sein.  Am  16.  V.  beobachtete 
ich  mit  Prof.  Voigt  1  St  lebhaft  singend  mitten  in  den  groJDsen 
Auewaldungen  norddstl.  von  Maslau  im  dichten  feuchten  ülmus- 
und  Comtisgebüsch ;  am  20.  V.  traf  ich  je  einen  singenden  Vogel 
oben  auf  dem  Scher bclberg  in  einem  Eleagmtshu^ch  und  in  einem 
Boskett  von  Ziersträuchern  an  der  dortigen  Teichanlage.  — 
Hieran  sei  angeschlossen,  dafs  ich  auch  die  vorhergehende  Art, 
den  Teicbrohrsänger,  in  je  eiuem  St.  am  22.  V.  in  Gebüsch  von 
JPruHm  paäita  ond  Quem»  im  Rosenthal  und  am  24.  V.  in  einem 
Lnsernenfetd  an  den  Brandtschen  Lachen  singen  horte,  möglicher- 
weise einzeln  herumstreichende  Vögel. 

102.  Acrocephalus  schoenobaenus  L  Gundorf:  B.  Aufent- 
haltsdauer: 18.  IV.  —  15,  IX.  Zusammenhängend  singend  bis 
4.  VII.,  bruchstückweise  bis  28.  VIL;  endlich  noch  einmal  am 
8.  IX.  bei  einem  Vogel  Ansätze  von  Gesang.  —  Robrbach:  B. 
Aufenthaltsdauer:  20.  IV.  —  17.  IX.  Zusammenhängend  singend 
bis  6.  m,  bmchstflckweise  bis  20.  VII. 

103.  Acrocephahu  aqmUeus  Gm.  Gundorf:  D.  Zum  ersten 
Mal  konnte  ich  diesen  kleinen  Rohrsänger  für  unser  Gebiet  fest- 
stellen und  zwar  in  der  Zeit  vom  8. — 29.  VIII.  Ich  traf  die 
Vögel,  gewöhnlich  2  St.,  stets  an  einer  bestimmten  Stelle  der 
alten  Ausschachtungen  an  der  Luppe.  Häufig  hatte  ich  sie,  wenn 
sie  in  unmittelbarer  Aälie  durch  daä  rtlauzeugewiri  liuäclitea  oder 
entlang  der  ScbilfirAnder  sieb  herumtrieben,  nur  wenige  Meter 
yor  mir,  sodalh  ich  sie  mit  ihrem  hellen  Scheitelstreifen  ausge- 
zeichnet beobachten  konnte.  Auflser  vereinzelten  leisen,  allen 
Rohrsängern  gemeinsamen  Lockrufen  habe  ich  sonst  kninerlei 
Stimmlaute  vernoinmeu.  —  Rohrbach:  D.  Auch  hier  zeigte  sich 
am  3.  IX.  ein  Binsenrohrsänger  am  Grolsen  Teich;  für  dies  Gebiet 
wird  unsre  Art  bereits  von  Dr.  Hennicke  erwähnt. 

104.  Fhylhscopus  iroehüuß  L.  Am  28.  VII.  mehrfach  hei 
Gundorf  wieder  aufflIlUg  lebhaft  singend;  dann  noch  Tereinzelte 
Sänger  am  4.  VIII.  und  1.  IX. 

105.  Phylloscopus  rufus  Bebst.  Gesang  im  Herbst:  4.  IX. 
im  Rosenthal;  6.  X.  bei  Gundorf;  13.  X.  bei  Leutzsch. 

106.  Turdus  mnsimis  L.  Am  26.  III.  beobachtete  ich  iu 
der  Nähe  jenes  Picknickplatzes  im  Universitätsholz  eine  Sing- 
drossel, die  ab  uuci  zu  dab  „kiuck  .  .  deä  bchwaizspechtes, 
wenn  auch  etwas  leiser,  nachahmend  in  ihren  Gesang  einschaltete ; 
es  ist  dies  gerade  die  örtlichkeit,  in  deren  Nähe  sicli,  wie  früher 
angeführt,  die  Schwarzspechte  am  häufigsten  zeigen.  In  der 
Folgezeit  habe  ich  diese  Nachahmungen  nicht  ein  einziges  Mal 
wieder  gehört,  es  dürfte  sich  somit  um  einen  Durchzügler  ge- 
handelt haben.  Gleiche  Beobachtungen  führt  Prof.  Voigt  auf  S. 
4d  seines  Exkursionsbuches  au. 

107.  Turdus  üiacus  L.  Gundorf:  D.  Frtthjahrzug:  11.  III. 
—  4.  IV;  sehr  zahlreich  am  34.  III.  Als  Lock-  oder  Warnrufe 
notierte  ich  kurze  „göp**  oder  „gflp**.  Herbstzng:  13.  X«  —  3.  XL 
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—  Am  16.  III.  zeigten  sich  10  St.  auf  einer  Wiese  im  uMl 
(Connewitz.)  Eatsbolz,  und  am  12.  IV.  sah  und  hörte  ich  etwa 
ebeDBOviele  im  Umversitätsholz. 

108.  Tardus  viseivorus  L.  Universitätsholz:  B.  Aufenthalts- 
dauer:  5.  III.  »  10.  XII.;  es  wäre  somit  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  einzelne  ilberwintern.  Vom  20.  VII.  —  1.  X.  traf  ich  rep^el- 
mäfsig  auf  oder  an  einer  tief  in  den  Wald  springenden  brachen 
Feldparzelle  Misteldrosseln  in  einer  Anzahl  von  8  bis  ca  15  St., 
z.  T.  auä  Jungen  bestehend;  hier  hatte  ich  zuvor  öfters  alte  Vögel 
Futter  trageud  beobachtet  Wiederholt  hörte  ich  diese  Drossel 
im  Frühjahr  auch  wieder  im  Flug  singeo ;  das  Schnärren  war  die 
ganze  Zeit  über  zu  vernehmen. 

109.  Turdus  pilaris  L.  Von  diesem  Jahresvogel  hörte  ich 
im  Winter  öfters  beim  Abtiiegen  holie  quiekende  Pfeiftöne,  wie 
„cui  qui  fjuit"  o.  s.  f.  Über  die  Zusammenrottungen  mit  Staren 
s.  0.  —  Am  26.  i.  traf  ich  abermals  1  St.  auf  dem  Scherbelberg.^) 

110.  Twrdus  mmda  L.  Am  7.  IV.  beobachtete  ich  an  der 
Universitätsbibliothek  dn  cf  ^or  einem  9  baisend.  Ersteres  lief 
mit  hängenden  Flügeln  und  gesträubten  Scheitelfedern  fast  weh- 
leidig immer  kleine  Strecken  vor  dem  O  her,  dabei  beständig  ein 
feines  „sieh"  hören  laj^'^on  l;  dieser  iiedphnte  Ruf  dürfte  somit 
auch  der  Ausdruck  des  sexuellen  Begehrens  sein.*} 

111.  Erithacus  rubeculus  L.  Vom  6. — 13.  XI.  sang  ein 
Rotkehlchen  beständig  an  derselben  Stelle  auf  der  grö&eren 
Insel  des  Ententeiches  im  Zoolog.  Garten. 

\12.  ErUhacus  cyaneculm^oU.  Gundorf:  D.  Frühjahrzug: 

2.  IV.  —  28.  V.  (d*,  9  ^esp.  Junge.)  Bis  zu  letzterem  Termin 
hielt  sich  noch  ein  Paar  dieser  Vögel  auf;  es  ist  daher  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  sich  unsre  Art  hier  noch  als  B.  ansiedelt, 
da  das  Gelände  z.  T.  sehr  «günstige  Brutplätze  abgeben  dürfte, 
lieibstzug:  15.— 29.  Vill.  einzelne  weifssternige  cT.  —  Rohrbach: 
D.  Vom  9.^12.  IV.  traf  ich  an  oder  in  dem  isolierten  Salweiden- 
buBcfa  am  Südufer  des  Grollen  Teiches  beständig  nur  ein  weift- 
sterniges  cf,  höchstwahrscheinlich  immer  derselbe  Vogel,  also 
ein  Aufenthalt  von  4  Tagen.   Herbstzug  nicht  beobachtet.  — 

Neu,  also  noch  nicht  nachgewiesen,  waren:  Für  Gundorf  12 
Arten,  nämlich  1.  Mergus  merganser  L. ;  2.  I^yroca  marila  L.\ 

3.  Trinya  minuia  Leisl.;  4.  Gallinayo  yaUmuIa  L.;  5.  Ortygomeira 
parva  Scop.;  6.  Crexerex  L.;  7.  Botmma  steUaris  L.;  8.  CHreus 
sp.  (s.  S.  46);  9.  Perms  apivorus  L.;  10.  Fako  peregrinus  Tunst; 
11.  Pyrrhüla;  12.  Acroeephdlus  atfuoHcus  Gm.;  —  für  Rohrbach 
7  Arten,  nämlich  1.  Nyroca  marila  L.;  2.  Totanus  pugnax  L.; 
3.  Numenit4S  arquatus  L.;  4.  Ärdetta  minuta  L.;  5.  Fernis  api- 
vorus  L.;  6.  Haliaetus  albicilla  L.;  7.  Falco  peregrinus  Tuust,;  — 
für  das  Universitätsholz:  Regtdus  ignicapilitis  lern,  als  B. 

*)  Vgl.  Ornith.  Monatsber.  05.  S.  92. 
^  VgL  Voigts  EzkursiooBbach  S.  46. 
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Eine  omitholog^ische  Fahrt  an  die  Matzal  Wiek. 
Von  Harald  Baron  Loudon  und  S.  A.  Buturlin. 

I.  Ällgemeines. 

Die  Westküste  Ehstlands,  speziell  der  Meerbusen  von  Matzal, 
Hapsal,  das  Meer  mit  seinen  vielen  Inseln,  wie  überhaupt  ziemlich 
die  ganze  West-  und  zum  Teil  die  Nordwestküste  Ehstlands,  sind 
als  am  reichsten  von  der  gefiederten  Welt  bewohnt  und  seit 
iiussows  Zeiten  (deu  70er  und  80er  Jahren)  bekannt.  Inzwischen 
haben  manche  Ornithologeu  jene  Gegenden  besacht,  darunter 
ttnser  bochyerehrter  Landsmann  E.  ven  Middendorfi;  doch  yer* 
missen  wir  schmerzlich  irgend  welche  Veröffentlichnngen  über 
ihre  Ausbeute,  resp.  Beobachtungen.  Da  es  in  unserer  baltischen 
Ornis  noch  viele  Lücken  gibt  und  niiiiirhes  zurechtzustellen,  resp. 
zu  vei  voilkommnen  ist,  so  besprachen  wir,  weuu  angängig,  eine 
Reihe  von  Expeditionen  nach  verschiedenen  Gegenden  des  Ost- 
Baltikums  zu  unternehmen  und  später  unsere  Resultate  eventuell 
in  einem  Geaamtwerke  zusammen  zu  fügen. 

Trotzdem  unser  diesmaliger  Aufenthalt  an  der  Westkflste 
Ehstlands  von  denkbar  schlechtestem  Wetter  begleitet  warde, 
hatten  wir  doch  Gelegenheit,  manches  Interessante  zu  sehen  und 
in  unsere  Tagebücher  zu  vermerken.  Unter  anderem  gelang  es 
uns,  eine  Reihe  Daten  über  Tringa  alpina  und  Tringa  schingi 
zu  sammeln.  Wir  wolleu  hier  kurz  einen  Überblick  aus  unseren 
Tagebüchern  und  dann  ein  Verzeichnis  der  beobachteten  Vogel- 
arten geben. 

Am  8./21.  Mai  1907  um  3  Uhr  nachmittags  erreichten  mr 
unsere  Endstation  Hapsal.  Hier  erwarteten  uns  die  Pferde  von 
Herrn  von  Müller,  Besitzer  von  Neuenhof.  Die  drei  Kilometer 
bis  zum  Gut  sind  rasch  zurückgelegt.  TJüaei  erwartet  ein  liebens- 
würdiger Empfang  und  kaum  eine  blunde  später  sind  wir  schon 
aof  dem  Wege  zum  Hapsalschen  Meerbusen,  der  kaum  1  Kilo- 
meter Tom  Otttsgeb&ude,  mit  Wiesen  umrandeten  Ufern,  entfernt 
ist.  Die  Bucht  ist  mehr  als  16  km  lang  und  3—4  km  breit,  hat 
zahlreiche  Inseln  verschiedener  Gröfse  und  sehr  viele  Steine,  die 
stellenweise  kleine  RiÖe  bilden.  In  übrigen  ist  die  Bucht  aufser- 
ordentlich  flach,  mit  lehmigem  und  morigem  Grunde  meist  so 
flach,  dafs  ein  Mensch  viele  Kilometer  weit  den  Meerbusen  durch- 
waten kann.  Wir  haben  es  in  der  Zeit  gerade  so  getroffen,  dafs 
der  Frfihjahrszug  fast  beendet  war,  während  die  Brntperiode  kaum 
noch  ihren  Anfang  genommen  hat  Als  zahlreichsten  Charaktervogel 
Termerken  wir  hier  den  grofsen  Gänsesäger,  Enten  gibt  es  recht 
wenig,  von  den  Möwenvögeln  ist  nur  die  Flufsseeschwalbe  häufig. 

Am  9./22.  Mai  sehr  windiges  Wetter.  Eine  grofse  Schar 
wihler  Gänse  sehen  wir  von  weitem  auf  dem  steinigen  Ufer  ca 
3  km  nordöstlich  vom  Gute  JMeueuhof,  in  der  Gegend,  die  man 
dort  „Sachalin**  nennt.  Auf  einer  der  gröfseren  Inseln  haben  wir 
recht  viele  Kampfhäbne  bemerkt  und  beschliefsen,  die  folgende 
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Nacht  dort  zuzubringeD,  in  der  Voraussetzung,  in  den  frühen 
MorgeDstmideu  b6(|uemer  irasere  Beobachtungen  aostellao  in 
können.  Erst  kurz  yor  Hittemtcht  siod  wir  mit  der  PräpantioD 

der  Tagesbeute  soweit  fertig,  dafs  wir  abfahren  können.  Der 
Wind  ist  inzwischen  in  Sturm  übergegangen.  Mit  Aufbietung 
aller  unserer  Kraft  legen  wir  die  2  km  zu  Wasser  zurück.  Dafe 
wir  in  dem  kleinen  Fiachboot  nicht  umgeworfen  wurden  oder  auf 
Steine  aufgefahren  sind,  scheint  uns  bis  jetzt  ein  Rätsel.  Auf 
dieser  Insel  stehen  2  Heuscheunen  nahe  beieinander,  zwischen 
denen  wir  Schuts  vor  dem  Winde  aachten,  da  er  sieh  aber  gleich 
nach  Aufstellung  des  Zeltes  wandte,  niebt  fanden  und  die  wenigen 
dunklen  Stunden  gründlich  froren. 

Der  10./23.  Mai  ist  ebenso  stürmisch  —  das  Wasser  im 
Meerbusen  steigt  stark,  einige  kleine  Schwärme  Alpenstiaiidläufer 
und  Temminckstrandläufer  werden  als  ziehend  beobachtet.  Um 
8  Uhr  morgens  hat  das  Meer  so  höhe  Wellen,  dafs  wir  nicht 
mehr  nach  Hanse  können.  Wir  binden  daher  mit  Mflhe  und  Not 
in  der  Richtung  mit  dem  Winde  am  Ostufer  der  Boeht  Von 
hier  wird  noch  eine  Exkursion  zu  Ynb  Iftngs  des  Strandes  unter- 
nommen. Um  Mittagszeit  Rückkehr  nach  Neuenhof  und  Prä- 
paration der  recht  reichlichen  Beute  bis  spät  in  die  Nacht  hinein. 

Am  11. /24.  begaben  wir  uns  wieder  zu  Fufs  an  die  steinige 
Ufergegend  von  „Sachalin".  Hier  hat  sich  eine  Schar  von  ca. 
150  Gänsen  eingefunden.  Da  der  Wind  heute  etwas  schwächer 
ist,  so  fahren  wir  an  diesem  Tage  fast  aile  benachbarten  Inseln 
ab.  Trotzdem  es  an  verschiedenen  Stellen  vorigjähriges  Rohr 
gibt,  ist  noch  kein  einziger  Rohrsänger  zu  hören.  Überhaupt  ist 
der  eigentliche  Strand  ziemlich  tot.  Das  Vogelleben  konzentriert 
sich  auf  die  von  Menschen  unbewohnten  Inseln.  Eierstehlende 
Nebelkrähen  fliegen  allenthalben  zahlreich  umher.  Sehr  häufig 
finden  wir  Eierschalen  von  Knien  und  Seeschwalbeu,  die  jedenfallä 
▼on  den  Krfthen  Terscbleppt  worden  sind.  Zu  morgen  beabsichtigen 
wir  unser  Hauptquartier  auf  das  Gut  Kiwidipäh  am  Nordweetufer 
der  Matzal-Bucht  zu  verlegen. 

r2./25.  Mai  Abfahrt  9  Uhr  früh  per  Post  aus  Hapsal,  wo 
rasch  noch  einige  Besorgungen  zur  Komplettierung  unserer  Aus- 
rüstung ausgeführt  wurden.  Hier  machten  wir  auch  die  Bekannt- 
schaft eines  örtlichen  Jägers,  der  in  den  nächsten  Tagen  sich 
bemühen  wollte,  für  uns  die  schwer  zu  erbeutenden  Gänse  zu 
scbiefsen.  Die  20  km  bis  zum  Gute  „Kiwidipäh**  führen  uns  durch 
mehr  oder  weniger  Icultivierte  Gegenden,  sodafs  auf  der  Fahrt  au 
omitbologisch  Interessantem  nicht  viel  bemerkt  wird.  Die  Gegend 
ist  aufserorflentlich  reich  an  erratischen  GranitblÖcken 

Um  Mittagszeit  erreichen  wir  das  Rittergut  „Kiwidipäh"  des 
ehstländischen  Kreisdeputierten  Baron  Stackelberg,  der  uns  in 
liebenswürdigster  und  ga^tfreiester  Weiae  auinimmt.  Unsere  Ab- 
sicht ist,  Yon  hier  per  Segelboot  weitere  Eikuisionen  auf  die 
Inseln  zu  machen,  die  an  der  Mündnng  der  Matsal-Buidit  liegen. 
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Zu  diesem  Zwecke  stellte  uns  Baron  Stackelberg  sein  eigenes 
schönes  Segelboot  zur  Verfügung.  Der  Gutsbof  liegt  ziemlich 
Qäh  vom  Meere  uud  da  uuä  der  Strand  recht  interessant  erscheint, 
nnternebmen  mr  fflr  diesen  Abend  eine  Exkursion  in  dstlicber 
Richtnng.  Die  Wiesen  liings  des  Meerbasens  sind  von  Kampf- 
bähnen  reich  bevölkert,  am  Strande  ziehen  nocb  einige  kleine 
Vereine  von  Alpenstrancüäufern,  auch  bemerken  wir  hier  ein 
Pärchen  des  schönen  schwarzbniicbi<^en  Kiebitz (  «5. 

13./2G.  Mai  Morgens  7  Uhr  Abfahrt  per  Segelboot,  wozu  wir 
uns  zwei  erfahrene  Fischer  gemietet  haben.  Wind  und  Wetter 
sind  antnabmsweise  gut  Unser  Kurs  geht  in  westUeher  Kehtnng 
zum  Meerbusen  hinaus,  auf  die  unbewohnte  Insel  „Kummara"  zu. 
Unterwegs  passieren  wir  viele  Netze  und  gelingt  es  uns,  für 
wenige  Kopeken  eine  ganze  Menge  Strömlinge  für  unseren  Pro- 
viantkorb zu  erhandeln.  Das  Wetter  ist  so  weit  klar,  dafs  wir 
heute  eine  ganze  Reihe  entfernterer  Inseln:  „Moon'S  „Dagden" 
etc.  sehen  können.  Leider  werden  wir  in  der  Erwartung  getäuscht 
auf  dem  Meere  Enten  in  grölserer  Zahl  anzutreffen,  erst  kurz 
vor  dem  Landen  bei  der  Insel  „Kummara"  werden  einige  Eisenten 
gesichtet.  Zu  unserem  Leidwesen  erweist  sich  die  Insel  von 
zahlreichen  Menschen  bewohnt,  die  zeitweilig  hergekommen  sind, 
um  Strömlinge  zu  fangen.  ]ii  damit  nocb  nicht  genug  —  eine 
neugierige  Horde  begleitete  uns  last  auf  (lein  ganzen  Rnnilgan;_% 
Die  Insel  ist  wenig  mehr  wie  ein  Viertel  Quardrat-Kilunieter  ^rols 
und  überäuet  von  mehr  oder  weniger  riesenhaften  und  zahlreichen 
erratischen  Granitbldcken,  die  stellenweise  ganze  Bollwerke  bilden. 
Die  Mitte  der  Insel  steht  recht  hoch  aber  dem  Meeresspiegel  und 
befindet  sich  hier  eine  von  Steinen  ziemlich  reine  kleine  Wiese. 
An  Landvögeln  vermerken  wir  hier  eine  ganze  Menge  Stein- 
schmätzer, ein  ort  er  zwei  Pärchen  Rotschwänzchen,  auf  der  Wiese 
singende  Lerchen  und  auf  dem  einzigen  kleineu  Bäumchen  der 
Insel,  dessen  Wipfel  von  einem  alten  Krähenhorst  gekrönt  wird 
^  ein  Starenpärchen,  das  sich  hier  eingenistet.  Äm  Strande 
gibt  es  eine  Masse  ziehender  Strandlfiufer,  MOwen,  Seeschwalben, 
mehrere  Paare  Austi  rnfis«  her  u.  s.  w.  Eigentlich  hatten  wir  die 
Absicht,  hier  unser  Zelt  aufzuschlagen  und  zu  nächtigen,  doch 
wurden  uns  die  Fischer  so  lästig,  dafs  wir  uns  kurz  entschlossen 
zur  gröfseren  Insel  „Tauks"  hinüberzufahren,  dieses  war  auch  das 
reine  Gliick,  indem  der  gleich  darauf  einsetzende  Sturm  uns  auf 
dieser  Insel  tagelang  festgehalten  hätte.  Auf  halbem  Wege  beginnt 
der  Seegang  recht  hoch  zu  werden.  Wir  sehen  mehrere  Trauer^ 
enten,  Eisenten  und  sogar  die  hier  sehr  seltene  Schmarotzer'* 
raubmöwe  vorüberfliegen. 

Wir  landen  am  Westufer  der  Insel  „Tauks",  nachdem  wir 
mehrmals,  aber  glücklich  auf  Steine  aufgefahren  sind,  und  müssen, 
da  das  Boot  recht  tief  geht,  ziemlich  weit  vom  Ufer  Anker  werfen, 
was  bei  dem  hohen  Seegang  unseren  Matrosen  das  Uerausbefördern 
der  Bagage  sehr  erschwert. 
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Die  Insel  ist  ungefähr  vier  Quadratkilometer  gioi:^  und  tlacb» 
der  Kordstrand  zum  Teil  von  sahlreicbeo  Steinen  besftt,  die 
flbrigen  Ufer  meist  sandig  uod  schlammig  ond  die  wenigen 

Kilometer,  die  die  Insel  vom  Festlaode  trennen  ist  das  Meer  so 
flach,  dafs  man  bei  stillem  Wetter  beiiuem  zu  Fufs  hinüber  kann. 
Die  Nordliillfte  der  Insel  ist  zum  Teil  von  jünaerem  linken-  und 
Kiefernwahle  bestanden,  die  Sudhalfte  dagegen  teils  nasse,  teils 
trockene  Wiesen.  Im  Waide  beäudet  sich  das  üeböft  eines 
Forstwäehters,  der  hier  ständig  lebt  Wir  steilen  unser  Zelt 
im  Windscbutze  zweier  nahe  beieinander  liegenden  Scheunen  auf 
und  begeben  uns  nach  rasch  ein<;enommeneni  Mittagsmahle  auf 
die  Jagd.  Von  Stunde  zu  Stunde  nimmt  der  Sturm  zu.  Am  14./27. 
Mai  ist  er  bereits  so  stark  geworden,  dafs  uns  eine  Überfahrt  zum 
Festlande  gefährlich  erscheint  Auch  die  Nacht  zum  15./28.  Mai 
verbringen  wir  in  unserem  Zelte,  das  uns  beinah  vom  Sturme 
fortgetragen  wird  und  künneu  vor  Kälte  wenig  schlafen. 

Bei  gutem  Wetter  wäre  hier  unsere  Ausbeute  ungleich  grdfiwr 
gewesen.  Im  Walde  gab  es  eine  grobe  Menge  brütender  £nten 
und  Sägetaucher.  Während  der  Abendstunden  des  14./27.  Mai 
stellten  wir  fest,  dafs  die  Waldpartie  von  einer  geriidezu  unglaub- 
lichen Menge  IS'achtigallen  bevölkert  ist.  Die  ^Sjirosser  hielten 
sich  verzugsweise  in  dem  Teil  des  Waides  aut,  wo  mehr  Wacholder- 
gebüsch (Juniperus)  vorhanden  war.  —  Wie  schätzten  annähernd 
50  schlagende  Männchen  (DauUaspkäomda),  Dabei  ist  zu  beachten, 
dafs  die  ganze  Waldfläche  kaum  2  Quadratkilometer  groGi  ist, 
davon  noch  abzurechnen  das  Gehöft  des  Forstwächters  und  die 
Nadelwaklpartie,  wo  sich  jedenfalls  keine  Nachtigallen  (Sprosser) 
aufhielten,  sodafs  diese  Sänger  iin'^ewöhnlich  fiedrfingt  hier  vor- 
kommen. Leider  hatten  wir  nicht  die  G(  lr*ienheit,  dieses  grandiose 
Konzert  bei  gutem  Wetter  anzuhören.  VVie  räuberisch  die  Nebel- 
krähen {Conms  comix)  sind,  haben  wir  hier  erst  recht  sehen  können. 
Von  diesen  belebten  eine  ganze  Anzahl  den  Wald  und  belagerten 
in  gewissem  Sinne  die  brütenden  Enten,  indem  sie  direkt  aufpafsea. 
Wo  eine  Brutente  ihr  Gelege  verläfst,  suchen  sie  nach  den  Eiern 
\nul  finden  auf  solche  Art  das  Gelege  sofort;  auf  diese  Weise 
wurde  beinah  unter  unseren  Augen  zwei  Nester  ausgeplündert. 

Da  das  Wetter  am  15./28.  noch  immer  keine  Wendung  zum 
Besseren  zeigt  und  auch  keine  Aussicht  dazu  vorhanden  ist  beraten 
wir  mit  unseren  Matrosen  ttber  die  Mdglichkeit  einer  Uber&hrt 
zum  Festlande.  Da  wir  beide  kaum  ein  Wort  ehstnisch  verstehen, 
gelingt  dieses  erst  nach  längerer  Zeit  Der  einzige  Weg,  den 
wir  nehmen  können,  ist  der,  mit  dem  Winde  dirrkt  zum  Ufer. 
Um  Mittagszeit  werden  unter  ^irorsen  Schwierinkoitün  die  Sachen 
im  Segelboot  verstaut,  ein  Spitzse^el  von  kaum  einem  Quadratmeter 
Fläche  genügt  um  uns  mit  Dampiergeschwindigkeit  dem  Festlande 
zuzutragen.  Das  Meer  ist  flach  und  voller  Steine,  mehrmals  fahren 
wir  auf,  kommen  aber  immer  wieder  glücklich  ab  und  landen 
Bchlierslich  in  der  Nähe  des  Ufers,  indem  wir  auf  Steinen  grOndltch 
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festfahren.  Hier  legen  wir  die  5  Kilometer  bis  zum  Gute  Kiwidepäh 
zu  Fufs  zurück  und  sind  froh,  unter  Dach  zu  kooimeu  uud  vor 
dem  Starm  Rnbe  zu  haben.  Inzwiscben  wird  das  Wetter  immer 
schlechter.  In  der  Nacht  vom  16./29.  Mai  fallt  sogar  Schnee, 
das  Thermometer  steigt  kaum  über  KuU,  was  hier  zu  dieser  vor- 
gerückten Jahreszeit  eine  ganz  aufserordentliche  Erscheinung  ist. 
Den  ganzen  Tag  wechseln  Schnee-  und  Regenböen  einander  ab. 
Zum  Glück  haben  wir  bis  zum  Mittag  an  der  gestrigen  Beute 
zu  präparieren,  dann  begeben  wir  uns  doch  wieder  an  den  Strand. 
Das  Wetter  ist  fürchterlich.  Infolge  des  Sturmes  an  ein  richtiges 
Zielen  kaum  zu  denken.  Trotzdem  kehren  wir  nach  wenigen 
Stunden  mit  reicher  Bento  heim,  indem  obendrein  Bntnrlin  noch 
einen  hier  so  seltenen  Sumpfläufer  geschossen  hat.  Das  schlechte 
Wetter  hat  uns  so  sehr  zugei^etzt,  dafs  wir  beschliefsen,  morgen 
früh  die  Rückfahrt  nach  Neuen hof  anzutreten. 

Am  17./30.  früh  um  8  Uhr  sind  Hapsalsche  Postpferde  da. 
üm  U  Uhr  erreichen  wir  die  Stadt.  Inzwisciien  hat  der  Wind 
ein  wenig  nachgelassen,  sodafs  wir  einigermafsen  uns  die  Gegend 
ansehen  konnten  und  bd  einem  Blick  auf  das  Meer  die  ganze 
Insel  „Tauks"  sahen,  sogar  die  Stelle  erkannten,  wo  unser  Zelt 
gestanden  hat.  In  Hapsal  erhielten  wir,  von  den  vorher  erwähnten 
Jägern,  einige  Enten  und  Kampfhähne;  Gcänse  zu  erbeuten  war 
ihnen  leider  nicht  gelungen.  Ein  kurzer  Besuch  wird  bei  dem 
liebenswürdigen  Notarius  Nieberg  gemacht,  der  uns  als  Jäger 
manche  guten  Ratschläge  gegeben  hat  und  schlieCsIich  seine  aus 
mehreren  wertToUen  Vogeleiem  bestehende  Sammlung  schenkt. 
Diesen  Tag  und  den  folgenden  19.  V./l.  VI.  verbringen  wir  auf 
Exkursionen  an  der  ersten  Stelle  in  Neuenhof,  die  uns  ziemlich 
reiche  Ausbeute  bringt.  Am  20.  V./2.  VI.  wird  die  Heimfahrt 
angetreten. 

Zu  ?anz  besonderem  Danke  sind  wir  Herrn  und  Frau  v. 
Müller,  ßarou  Stackeiberg  auf  Kiwidepaii  und  Heriu  Notarius 
Nieberg  verpflichtet,  ohne  deren  liebenswQrdiges  Entgegenkommen 
die  Exkursion  unmöglich  gewesen  wäre. 

IL  Teil. 

Hier  geben  wir  ein  Verzeichnis  der  beobachteten  Yogelarten 
und  beschränken  uns  dabei  auf  die  Sumpf-  und  Wasserfauna. 

Pandi&n  haliaetus  (L.). 

Ein  Exemplar  in  der  Hapsalschen  Bucht  am  10./23.  V* 
Torüberfliegend  gesehen. 

Fako  pereffrmus  Tnnst 

Ganz  deutlich  sah  Buturlin  diesen  Falken  am  20./V.  über 
dem  Neuenhofschen  Waide  Torflberfliegen,  wahrscheinlich  war  es 
subsp.  hwwniria  Menzb. 

Jon.  fi  Qm»  LYL  Jakf.  Jmu  ISOB.  5 
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(=  omIow)  sweimal  gesehen  am  U.  V.  anf  der  Inael  Taaka. 

Haliaetus  albiciUa  (L.). 

Ein  jüngeres  Exemplar  am  19.  V./l.  VI.  über  der  üapsaiscbeo 
Bucht  läugere  Zeit  hoch  kreisend  beobachtet. 

OimiB  aerugmatu»  (L.). 

Ein  Exemplar  am  9./22.  V.  am  Ufer  der  HapBalscfaen  Bncht 
bei  Neaeabof. 

Acrocephitlus  phragnUtii  Bebst 

Ganz  vereir^oltp  Exemplare  in  den  wenigen  vorjahrigen 
Rohrpartien,  Nenenhof  10./2;i  ,V.,  Kiwidepäh  12./25  V.  singend 
gehört  Die  Ankunft  erfolgt  jedenfalls  hier  sehr  spat  und  fiel 
otleiibar  gerade  in  diese  Tage.  Dieser  Schilfsänger  ist  ein  ganz 
gewftbolti&er  Sommerrogel. 

Ortygometra  porzana  (h  ). 

Ein  Exemplar  im  lieoenbofscben  üobr  ao  der  Eapsalschen 
Bacht  10723.  Mai. 

Vanellus  vanellus  (L.). 
Gemein  auf  allen  von  uns  besuchten  Wiesen  und  Inaein. 

SqwUarola  s^piaiarota  (L*). 
Ein  Pärchen  auf  den  Steinen  der  Matzal-Wiek,  an  der  Kflste 
des  Gutes  Kiwidepäh  am  12./25.  V.  Hielten  sieb  mit  Mnga  aUpina 
auf.  (Btttariin.) 

Charadrius  pluvialis  (L.). 
Ein  Pärchen  gesehen  am  18  /31.  V.  in  Gegend  von  „Sachalin** 
bei  Nenenbof  im  Scbwarm  von  Tringa  alpina  (Buturlin). 

ÄtgiaUHi  kiaHeitla  (L.). 

Sehr  gewöhnlich  an  entsprechenden  Stellen  s.  B.  an  der 

Hapsalschen  Bucht  unter  Neuenhef  auf  den  steinigen  Stellen  der 
Gegend  Sachalin''  und  einigen  Inseln  derselben  Bucht.  An  der 
Matzal-Wiek  unter  Kiwidepäh  und  auf  der  Insel  Kummara. 

EamiuUopita  ostralegus  L. 

Sehr  gewöhnlicher  Strandvogel,  wo  es  Steine  gibt  Wir 
sahen  ihn  Oberall  paarweise.   Während  des  stfirmischen  Wetters 

auch  auf  den  Wiesen  bis  zu  einem  Kilometer  vom  Strande. 
(Insel  Tauks  und  Strandwiesen  unter  Kiwidepäh.  Das  am  9./22.  V. 
geschossene  9  hatte  im  Eileiter  iegereife  Eier  (ButurÜn)* 

Tnnga  temmiuM  LeisL 
Sehr  gewöhnlich,  noch  auf  dem  Durchzuge.  Hält  sicli  aber 
fast  immer  im  Grase  oder  abgeernteten  Rehr  hart  am  Wasser 
auf.  Meist  sind  sie  erst  beim  Auffliegen  zu  sehen,  dabei  immer 
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mehrere  die  in  kleinen  Abst&nden  von  einander  im  Grase  ihrer 
Nahrung  nachgehen. 

Tringa  schimi  (Brehm). 

Den  SchiDZächen  Strandläufer  fanden  wir  in  grolser  Menge 
ganz  unerwartet,  indem  „Valerian  Russow*'  „die  Oruis  Est-,  Liv- 
uod  Kurlands,  Dorpat  1880,  pag.  154  '  angibt:  „Der  Scbinzscbe 
Strandlftnfer  wurde  von  mir  im  August  1876  bei  Beval  erlegt 
Sonst  ist  mir  nichts  Aber  sein  Vorkommen  bekannt  geworden." 

Hieraus  geht  hervor,  dafs  Russow  die  hier  in  grofser  Zahl 
brütenden Schinzschen  Strandläufer  für  Tringa  nlpina  angesprochen 
iiiiti  behandelt  hat  —  während  Tringa  alptna  hier  nicht  zu  brüten 
scheint  Interessant  wäre  es  daher  festzustellen,  was  für  einen 
Vogel  denn  Valerian  Russow  „im  August"  1876  erlegt  hat,  jedenfalls 
war  das  weder  THnga  alpina^  noch  Tr,  seMturii, 

Wie  schon  erwähnt,  fanden  wir  THnga  sehingi  in  grofser 
Zahl  brütend  und  zwar  auf  ganz  bestimmten  Stellen  meist 
kolonienweise.  Ihre  Niststellen  erinnern  sehr  an  die  Sümpfe 
(Tundra)  der  Polargegenden. 

Diese  bteilen  sind  Strandwieseu  mit  kurzem  Grase  und  meist 
hartem  Erdboden  —  wenn  auch  stellenweise  wenige  millimetertiefe 
Wasserflächen  dazwischen  anzutreffen  sind.  So  z.  B.  eine  grofse 
Wiese  Östlich  des  Gutes  Neuenhof  (2  Kilometer)  am  Strande  der 
Hapsalschen  Bucht,  wo  auf  einer  Fläche  von  5 — 6  Hektaren  circa 
15  Pärchen  brüteten.  Auf  den  hier  benachbarten  Wiesen  trafen 
wir  dagegen  keinen  einzigen  Vogel  dieser  Art  an.  Ferner  gab 
es  mehrere  Paar  an  der  Matzal-Wiek  auf  der  Straudwiese  des 
Gutes  Kiwidepäh  und  einzelne  Paare  auf  den  Wiesenflächen 
mehrerer  Inseln  (Tauks  und  den  Inseln  io  der  Hapsalscheu  Bucht). 
Wir  trafen  diesen  Vogel  gerade  mitten  im  Brutgeschäft  an. 
Von  den  8—10  Nestern,  die  wir  am  19.  V.  —  1.  VL  fanden, 
waren  sicher  von  Krähen  ausgeraubt.  Zwei  Nester  enthielten 
je  4  Eier,  davon  das  eine  Gelege  unbebrütet,  das  andere  Gelege 
war  soweit  b«brütet,  dafs  die  Jungen  in  den  Eiern  bereits  piepten. 
Ein  Geheck  war  bereits  au sfiu laufen  und  üiigen  wir  von  diesem 
2  Dunenjungen,  die  kaum  2  Tage  alt  gewesen  sein  mochten.  Die 
Vögelchen  waren  recht  behende  auf  den  Beinen,  sodafo  das  Eine 
bereits  Aber  hundert  Schritte  vom  Nest  entfernt  war.  N  ur  dadurch, 
dafo  es  beständig  seine  Stimme  erschallen  liefs,  gelang  es  uns, 
dasselbe  zu  finden.  Mehrere  9  9  (bereits  am  14.— 15.  (27.-28.) 
Mai)  hatten  legereife  Eier.  Während  dieser  Zeit,  wo  Tringa  sehingi 
in  vollem  Brutgeschäft  ist,  sahen  wir  zahlreiche  Scharen  von 
Tnnga  alpina  ziehen —  schon  aus  grofser  Entfernung  sind  wir  im 
Stande,  beide  Arten  zu  unterscheiden,  miudestens  jetzt  im  Frühjahr 
durch  3  Merkmale:  1.  der  rostfarbige  Bttcken  von  2V.  a^tiut 
—  dagegen  der  dunkle  Bflcken  von  2V.  schinei.  2.  der  tiefiBchwarze 
Bauch  von  Tr,  alpina  —  dagegen  die  relativ  helle  Unterseite  von 
Tr,  sMm,  &  Die  Stimme.  Als  Kuriosum  möchten  wir  noch 
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bemerken,  dafk  man  mn  diese  Jahreszeit  sogar  auf  der  Bflckselte 
der  Haut  erkennen  kann,  welcher  Art  der  Vojiel  angehört  Tr, 
dlpina  ist  aufserordentlicb  fett  —  Tringa  sdwigi  dagegen  sehr 
mager,  was  hier  durchaus  natürlich  ist. 

Die  Nester  standen  alle  auf  trockenen  Stellen,  meist  auf 
kleinen  Erdhaufen,  aber  unweit  vom  Wasser  oder  nassen  bielieu 
and  alle  auf  GrasptätoeD»  die  voriges  Jahr  gemftht  wurden.  Uoter^ 
läge  der  Eier  nur  trockene  wenige  Gräser.  Im  neoen  „Naumaon** 
Ist  !Mimga  schimi  so  gut  behandelt,  dafs  wir  kaum  viel  mehr  zo 
erwähnen  brauchen,  besonders  die  Beobachtungen  von  E.  F.  v. 
Homeyer  pa^.  (rechte  Spalte)  decken  sich  mit  den  unseren 
voHständi«;  Wir  sini  überzeugt,  dal's  sich  Tr.  alpina  von  Tr. 
schinßi  uichl  üui  subspecifisch  —  sundern  specifiscb  trennen 
läfot  —  das  Verbältnis  ra  einander  scheint  mindestens  analog 
etwa  wie  das  von  Stema  Mrwido  sn  8L  maerufo.  Die  Farbe  der 
Federn  bei  IV.  sehinäi  war  ein  wenig  verblichener,  als  bei  Tr, 
alpina,  woraus  hervorgeht,  dafs  die  erstere  Art  ihren  Winter- 
aufcnthalt  in  weit  südlicheren  Breitf^n  h:it.  Überdies  ist  Tringa 
schingi  ein  wenig  kleiner,  besüiuleis  der  Schnabel  ist  kürzer  und 
gerader.  Die  Mafse  geben  wir  hier  nach  23  ausgewachsenen 
Exemplaren  und  zum  Vergleich  von  2V.  aipina  L.  typ.  und  2V. 
alpma  sMäUna  (Vieil.)  (=  paeifiea  aoet)  Die  Zahlen,  die  an 
mehr  als  200  Exemplaren  gemessen  wurden,  sind  entnommen  aus 
Buturlins  Arbeit:  „Strandläufer  des  Russischen  Reiches."  (In 
russischer  Sprache).  Ausgabe  II  1905,  Seite  202—205.  Es  sei 
noch  darauf  hingewiesen,  dafs  für  die  beiden  letzten  Formen  die 
Mafee  sowohl  von  erwachsenen  als  auch  jungen  Vögeln  vorliegen 

M  a  fs  e : 

Flüp^el  V.  ackinsi   104—113.5  mm  mittlerer  Länge  108.3  mm. 

alpma                  107  —  123      „  „  „  114.2 

sahhalina             108-126      „  „  „  116.7 

Culmen  v.  schingi  26.5—33       „  „  „  29.9 

alpima                 26—40       n  n  n  ^^-9 

sakhalina              30—41  ^  „  35.0 

Lauf  V.  seMiui      22— 2G      n  *»  »  23.6 
alpina                  22—28.5  „ 
sahhalina           23.5—29  „). 

Tringa  alpina  L. 

Noch  sehr  zahlreich  auf  dem  Zuge.  Besonders  auf  den 
nassen  Sandbänken  zwischen  der  Insel  Tauks  und  dem  Festlande 
noch  Scharen,  die  nach  Tausenden  zählten.  Kleinere  Vereine 
sahen  wir  auch  sonst  an  allen  Strandpartien.  Die  Vögel  sind 
auch  jetzt  noch  aufserordentlicb  fett. 

Limicola  platyrliynchus  (Temm.). 
Ein  Exemplar  wurde  von  S.  Buturlin  am  16./29.  V.  am 
Strande  (Wiese)  des  Gutes  Kiwidepäh,  an  der  Matzal-Bucht,  2-^3 
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Kilometer  östlich  vom  Hofe  geschossen.   Es  war  ein  ziemlich 

fettes  (f  mit  gut  entwickelten  Testicelii  (der  linke  6  mm  lang). 
Es  flog  aus  dem  niedrigen  vorjährigen  Schilf  auf,  uowdit  vom 
Wasser,  und  liefs  uns  nah  heran.  (Buturlin). 

GaUinago  galUnago  (L.). 
Ein  (f  auf  der  Insel  Tauks  gehört. 

JVttiiMfintf  arqwUuB  (L.). 

Häufiger  Brutvogel  auf  allen  Strandwiesen.  Besonders  zahl- 
reich auf  der  Insel  Tauks.  Überall  sehr  scheu.  Aaf  einer  Insel 
bei  Hapsal  ianden  wir  ein  Nest  mit  2  tauben  Eiern  am  19.  l.VI. 

PawmedUt  pugnax  (L.)' 
Sehr  zahlreich  auf  allen  Strandwiesen  and  den  Inseln,  die 
Wiesenfli&chen  aufzuweisen  haben.  Die  Kampfplätze  befinden  sich 
fast  immer  am  Rande  einer  kleinen  Wasserlache  oder  eines 
Grabens.  Wir  pammelten  eine  hübsche  Serie  von  19  Mäuuchen. 
Den  19.  Mai  fanden  wir  ein  Nest  mit  3  Eiern. 

Toianus  glottis  (L.). 
Die  helle  Stimme  des  Vogels  am  19.-25  V.  auf  den  Wiesen 
von  Kiwidepäh  gehört.  Augenscheinlich  kommt  er  hier  nur  selten  vor. 

Toianus  calidris  (L.)* 
Ist  der  gewöhnlichste  Wasserläufer  an  allen  von  uns  besuchten 
Stellen.   Auch  diese  Art  war  unverhältnismafsig  scheu.   18.  V, 
ein  zerbrochenes  Ei  gefunden. 

Totanus  oerophus  (L.). 

Ein  Pärchen  im  Neuenhofschen  Park  —  ein  anderes  auf 
der  Insel  Tauks. 

Botaurus  stdlaris  (L.). 

Die  Stimme  der  grofsen  Rohrdommel  vernahmen  wir  am  Abend 
des  8. — 21.  V.  aus  gröCserer  Entfernung  an  der  Hapsalschen  Bucht. 

Anser  finmarchicus  (Gunn).  (=  tniuutus  Naum.). 

Einige  grofse  ziehende  Scharen  an  der  üapsalschen  Bucht 
und  Matzal-Wiek  mehrmals  gesehen. 

Anser  aUnfrons  (L.). 

Eine  Schar  am  9.  Mai  gesehen. 

Amer  »nermt»  M.  et  V. 

Ad  der  Hapsalschen  Bucht  sahen  wir  jeden  Morgen  S— 4 
Paar  ans  dem  Walde  des  Qutes  Keuenhof  zum  Meere  streichen. 

Mdanonyx  segetum  (Gmel )  und 
M,  armm»  (Brehm).  Branta  leueopsis. 

Von  der  letzteren  Art  sahen  wir  einige  am  9.  V.  Zieht  ohne 

Zweifel  in  grofser  Anzahl  Ende  April  und  Anfang  Mai  alten  Stils 

nach  den  Beobachtungen  und  Mitteilungen  erfahrener  Jäger  und 
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benutzt  werden  und  uns  gezeigt  wurden.  Es  ist  aber  noch  schwer 
zu  erraten,  wohin  sie  eigentlich  tiiegeu  ood  warum  solch  ein 
nördlicher  Vogel  so  früh  durchzieht. 

Querquedula  circia  (L.). 
Ein  cf  8./21.  V.  bei  Keuenhof  erbeutet 

Dafila  ßßuia  (L.), 
Eimeloe  fliegende  cf  sahen  wir  mehrmals.  Ein  Gelege  auf 
der  Insel  Tauks  gehörte  vielleicht  dieser  Art  an,  was  leider  nicht 
bestimmt  festgestellt  werden  konnte,  da  es  nach  2  Stunden  bereits 
Ton  Krähen  zerstört  war. 

Anas  hoschas  (L.). 
Häufig.  2^3  Tage  alte  Jungenten  sahen  wir  am  19.  V.     1.  VI. 
auf  der  Strandwiese  des  Gutes  Keuenhof. 

Nittum  ereeea  (L.). 

Bios  2  Mal  fliegend  gesehen,  oflionbar  cf  cft  Stimme 
erkannt. 

Spatula  cUfpeata  (L.). 

Auf  einer  Insel  in  der  Nähe  Her  Stadt  Hapsal  2  Nester 
gefunden,  davon  enthielt  das  eine  8  Eier,  das  andere  1  Ei  (19.  V. 
—  LVl )  cf  cf  sahen  wir  mehrmals  fliegen,  auch  auf  der  Matzal'Wiek 

und  auf  der  luöel  Tauks. 

Somateria  moUissima  (L.). 

Eierschalen  am  15  /28.  auf  der  Insel  Tauks  gefuoden*  Der 
Vogel  selbst  wurde  nicht  beobachtet. 

Oidemia  fusca  (L.). 

Einzelne  Exemplare  (cf  cf)  auf  deni  Meere  zwischen  den 
Inseln  Kummara  u.  Tauks,  während  unserer  Überfahrt  am  1 3.^26. V. 

Hartida  ylacialis  (L.), 

13./26.  Mai.  Kleine  Vereine  auf  dem  Meere  bei  Tauks  und 
Kummara. 

lutigfda  numla  (L.). 

cf  nnd  9  erhielten  wir  ?on  Hapsalschen  Jägern,  dieselben 
wurden  in  der  Umgegend  der  Insel  Werms  geschossen. 

Fuliga  fuUgtda  (L.)  (=  cristata  Leach). 
Einzelne  Exemplare  auf  dem  Meere  zwischen  Tanks  und 
Kummara  13./26.  Mai.    Ferner  über  der  Insel  Tauks  Üiegeüd 
am  Morgen  des  15./28.  V. 

Mergus  merganser  (L  ). 
Der  grofse  Gänsesäger  ist  ganz  gonioiner  Brutvogel  an  der 
Hapsalschen  Bucht.  Er  brütet  iu  den  hohen  Bäumen  benachbarter 
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Parks,  Wilder,  in  Scheunen  und  in  der  Hnpsalschen  Ruine.  Am 
18./3I.  Mai  faiiden  wir  ein  Gelege  von  13  frischen  £ierii  in  einer 
Scheune  zum  Gute  Neuenhof  gehörig. 

Mergus  serrator  (L  ). 

cf  und  9  wurden  am  16./26.  V.  auf  Tauks  erbeutet  Als 
wir  früh  mort^ens  aus  dem  Zelt  traten,  flog  eine  ganze  Schar 
hart  über  unseren  Köpfen  hinweg. 

Fodieepa  cristaius  (L.)« 

Ein  frisches  Ei  auf  einer  Insel  der  Hapsalschen  Bucht  am 

18/31.  Mai  {gefunden.  Der  Vogel  hatte  es  offf^nhar  im  Versehen 
direkt  auf  die  Wieaenfläche  gelegt.  Sonst  sahen  wir  keinen 
Haubentaucher. 

Colytnbus  arcticus  (L.). 

Auf  dem  Meere  zwischen  Eummara  und  Tauks  während 
unserer  Überfahrt  am  13./26.  V.  in  mehreren  Exemplaren  gesehen. 

Stmorarim  pmarima  (Temm.). 

Eine  Raubnidwe  dieser  Art  sahen  wir  wfthrend  unserer 
Überfahrt  von  Kummara  nach  der  Insel  Tauks  in  ndrdlicber  Rich- 
taiig,  siemlich  nah  von  ans  Torbeifliegen. 

Larus  minutus  PalL 

Am  17.  y.  ein  Pärchen  auf  der  Wiese  unweit  Kiwidepäb 
gesehen. 

Larus  ridibundus  (L.). 

Die  Lachmöve  war  häufig  auf  allen  von  uns  besuchten 
Strandpartien.  Am  19.  V.  —  1.  VI.  hatten  sie  noch  kaum  «i  legen 
begonnen.  An  diesem  Tage  fanden  wir  2  Nester  and  in  jeden 
wa  je  2  Eiern. 

Larua  eamu  (L.). 

Die  gemeinste  aller  Möwen,  flberall  wo  wir  Exkarsionen 
unternahmen.  2  Eier  auf  Tanks  am  14./27.  V.  gefunden. 

Larus  argentatus  (L.). 

Einige  Exemplare  ^auz  vereinzelt  auf  der  lusel  Tauks 
gelegentlidi  bemerkt. 

Larus  fuscus  (L.). 

Wie  der  Vorhergehende.   Die  beobachteten  Exemplare  sind 

keine  alten  Vögel. 

Sterna  flmiatilis  (Nauni.). 

Überall  gemein.  Wir  werden  auch  wohl  viele^iS^  macrura 
gesehen  haben,  doch  wurde  kein  Exemplar  erbeutet  iiiul  konnte 
somit  nicht  bicker  featgeäteilt  weideu.    Mit  dem  Biulgeäcliäft 

begannen  gerade  eben  diese  Seeschwalben. 
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Stoma  mmuta  (L.). 

Fast  tiglich  sahen  wir  die  Zwargseescbwalbe  paarweise 
umherstreichen,  doch  wurde  keine  erheutet.  Jedenfalis  waren 
sie  nicht  an  ihren  BrutpIatzeOf  wo  wir  sie  sahen.  Jedesmal 
verschwanden  sie  bald  in  der  Feme. 


Beiträge  zur  Vogelfauna  Centralasiens* 
Von  Hennan  sohalow. 

Überaiaht  der  von  Herrn  Dr.  (Gottfried  Mersbaoher 
im  oenferalen  Tiön-BOhan  gesammelten  Vögel. 

Habent  sua  fata  —  nicht  nur  Bücher,  soudern  auch  Samm> 
lungeül  Die  oruilhuiogiäcbe  Ausbeute  Dr.  Gottfried  Merzbacbers 
in  München  ans  dem  cmtralen  Tiän-schan  wurde  s.  Z.  I>r. 
PaulLeverkahn  zur  Bearbeitung  übergeben.  Die  Sammlung  ging  von 
München  nach  Sofia.  Da  es  Leverkühn  aber  an  seinem  Wohnorte 
an  dem  notwendigsten  Vergleichsmaterial  fehlte,  so  reiste  er  mit 
den  Bälgen  zum  Grafen  Hans  von  Berlepsch,  um  sie  in  dessen 
Museum  mit  dem  Genannten  durchzuarbeiten  und  dann  einen 
gumeiuschaftiichen  Bericht  darüber  zu  veröffentlichen.  Die  Vögel 
wurden  von  Berlepsch  bestimmt  und  wanderten  alsdann  wieder 
znr  weiteren  Bearbeitung  nach  Sofia  zurück.  Leider  war  es 
liOverkühn  nicht  vergönnt,  die  Arbeit  zu  Ende  zu  führen,  km 
5.  Dezember  1905  starb  er  nach  kurzem  Krankenlager.  Nach 
seinem  Tode  wurde  die  Collection  dem  Königl.  Zoologischen 
Museum  in  München,  dem  sie  durch  Dr.  Merzbacher  geschenkt 
worden  war,  zurückgegeben.  Dann  gelangte  sie,  durch  gütige 
Vermittelung  des  Reisenden,  zur  Bearbeitung  in  meine  Hände. 

Aus  dem  Nachlafs  Leverkühns  erhielt  ich  die  wenigen  vorhan- 
denen Notizen,  die  er  über  die  Sammlung  gemacht  hatte.  Sie  be- 
standen aus  einer  einfachen  Namen-Liste  der  vorhandenen  Arten 
nach  den  Bestimmungen  des  Grafen  Berlepsch  und  geordnet  nach 
dem  Catalog  des  British  Museums;  ferner  fand  sich  ein  Ver- 
zeichnis der  Fundorte  in  russischer  und  deutscher  Sprache.  Das 
war  Alles.  Graf  Berlepsch  hatte  die  Güte,  mir  gleichfalls  eine 
Liste  der  Arten,  die  er  sich  s.  Z.  angefertigt  hatte,  zu  geben.  In 
diesen  beiden  Listen  befinden  sich  bei  einigen  Arten  kurze, 
vereinzelte  Notizen,  welche  ich  in  der  nachfolgenden  Übersicht 
der  gesammelten  Vogel  in  Klammern  mitgeteilt  habe.  Die 
Sammlung  ist  von  mir  durchgearbeitet  worden,  und  ich  habe,  nach 
Vergleich  mit  dem  im  hiesigen  Museum  befindlichen  Material 

1)  Vergl.  I:  Übersieht  der  von  Henrn  OberamtmaDn  Dr.  Holderer 
wahrend  einer  Dnrdliqaemng  Asiens  gesammelten  T(igeL  (Jonni.  t  Oniilb« 
1901,  &  898—456,       8  n.  4). 
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und  unter  Berücksichtiirunp^  der  neuesten  Veröffentlichungen 
russischer  Ornithologeii  mich  berechtigt  geglaubt,  einige  Bestim- 
mungen meines  Freundes  Berlepsch  zu  ändern. 

Die  Reisen,  auf  denen  die  nachstehend  verzeichneten  Vdgel 
geaummelt  worden,  und  Uber  wetefae  dn  grötseres  Woric  In  deatscber 
Sprache  noch  nicht  vorliegt,  wurden  in  den  Jahren  1902  nnd  1903 
ausgeführt.^)  An  der  Reise  nahmen  der  Präparator  Rüssel  aus 
Pjatigorslt  und  als  dieser  ausschied  der  Präparator  Maurer  Teil. 
Ende  Juni  1902  wurde  von  Prschewalsk  am  Issik-kul  aufgebrochen.*) 
Am  2.  Juli  verliefs  Merzbacher  die  genannte  Niederlassung 
und  ging  über  den  Sautääch  Palb  (2155  m),  den  schon  der 
berflhmte  Ornithologe  Sewerzow  flberadiritten,  nach  Sarkanu 
Am  7.  Juli  traf  die  Expedition  in  Narynkol,  welcbea  den  Excnr^ 
sionen  im  Hochgebirge  des  Tifin-schan  als  Stfltipttnkt  dienen 
sollte,  ein.  Von  hier  aus  begannen  die  Arbeiten,  um  die  Lage 
des  Chan-Tengri  (7200  m)  festzulegen.  Zwei  Wochen  wurden 
im  Bayumkoltal  mit  seinen  Lrettiiclieii  Alpeumatten,  seinen  dichten 
Wäldern  von  l'tcea  schrencktana  und  seinen  Gehölzen  palaeark- 
tiacher  Lanbbestände  zugebracht  VorstöAe  in  die  Hochgebirgs- 
welt,  sa  in  das  Sary-dscbaLfotal  nnd  anm  Semenowgletscher,  wurden 
Yorgenommen.  Durch  das  Inyltschektal  nach  dem  Kapkaktal 
zum  Grofsen  Musarttal.  Aus  all'  den  Erfahrungen  dieser  Wander- 
ungen ergab  sich  für  den  Reisenden  die  Lehre,  dafs  in  den 
Hochregionen  des  Tien-pchan  der  Schnee  nur  unter  ganz  aus- 
nahmsweise günstigeu  Bedingungen  jene  Consistenz  gewinnen 
kann,  welche  die  Ersteigung  von  über  5000  m  hinausragenden 
Gipfeln  ermöglicht  Ende  AugnBt  kehrte  Mersbacher  nach  Karyn- 
kol  zurück.  Im  Beginn  dea  September  wurde  wieder  in  daa 
Bayumkoltal  aufgebrochen  und  ein  neuer  Vorstoß  versucht. 
Aufserord entlich  starke  Schneefälle  trieben  die  Reisenden  bereits 
um  die  Mitte  des  September  nach  Narynkol  zurück,  da  im  Hoch- 
gebirge kein  Futter  mehr  für  die  Pferde  zu  finden  war.  Der 
Schnee  ging  bis  iu  di»  iekesebeue  hinab.  Unter  diesen  Um- 
ständen blieb  Dr.  Mersbacher  nichte  anderes  übrig,  als  die  Ver- 
suche, von  der  Kordseite  des  Gebirges  aus  zum  Chan-Tengri 
Toraudringen,  aufzugeben  und  sich  der  Sftdseite  zuauwenden* 

1)  Da  Dr.  Merzbacher  im  Frühling  1907  eine  neue  Reise  nach  dem 
TiöD-scliaD  angetreteu,  so  dürfte  die  Herausgabe  des  groüsen  Keisewerkea 
erst  in  einiger  Zeit  zu  erwarten  sein. 

In  England  «BNhiBa  s  Tht  Oinlnl  Thkn-Sbla  Monntaina,  IMS—S« 
Bj  Dr.  Qottfkied  Henbtdiar.  London:  John  Maifaj,  1905  1.  roL  8^ 
Ohne  oroitbologiscbeo  Inhalt. 

*)  leb  folge  in  der  Wiedergabe  des  Itinerars  dem:  Yoriftnfiger 
Beriebt  /  über  eine  /  in  den  Jahren  1902  nnd  1908  /  ausgeffibrte  /  For- 
schungsreise in  den  zentralen  TiaD-Scban  /  von  /  Dr.  Gottfried  Merxbacber.  / 
Mit  1  Karte  uod  2  Fanoramen  /  (Ergänzungsbett  No.  149  lU  lyPetermaons 
AUiteiluDgen'O*      Gotha:  Jastas  Perthes  1904. 
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Bmnm  Sehalow: 


Am  23.  September  erfolgte  der  Abmarsch  von  Naryokol  zum 
stldUcheD  MasarttaL  Bei  dem  Obencbreiten  des  Dondokol  staute 
ein  Pferd,  und  die  Koffer  mit  den  gaosen  Ergebnissen  photo- 
grapbischer  Aufnahmen  wurden  durchnäfst  und  der  Inhalt  un- 
brauchbar. Die  Frucht  unsäglicher  Mühen  und  Sorgfalt,  das 
Ergebnis  der  photographischen  Tätigkeit  im  Hoch<^ebirge  war 
verloren.  Die  Heisenden  überschritten  den  Musartpafs  (3Ö0O  m) 
und  wanderten  über  Ak-su  und  Maralbaschi  nach  Kaschgar,  wo 
Mitte  01^tober  die  Winterquartiere  besogen  wurden.  Mitte  April 
1908  wurde  der  neae  Ansmarsch  sum  TiSn-sehan  angetreten. 
Der  Weg  führte  über  Altyn-Artysch,  ßaacb-Sagnn,  Kara*d8Cbil, 
Cbalyk-Tau  —  wobei  Sven  Hedins  Routen  mehrmals  gekreuzt 
wurden  —  Ak-sii,  Bai,  Utsch-Turfan  zur  Erforschung  der  südlichen 
Quertäler  des  zentralen  Tit  n-schan.  Das  weitere  Ziel  bildete 
Prschewalsk  und  Karkara,  wohin  die  Reisenden  nach  Über- 
schreitung des  Syrt  Plateaus  und  des  Sonka  Passes  gelangten. 
Von  hier  ans  worden  der  Semenow-  und  Moacfakotow  Gletscher 
untersucht  und  der  Inyltschelcglelseher  bis  sum  Fube  des  Chan- 
Tengri  begangen.  Nachdem  die  Arbeiten  in  diesem  Gebiet 
beendet  waren,  ging  Dr.  Merzbacher  über  d^n  Atschailo  Pass  zum 
Kaündü  Gletscher,  von  hier  über  das  ÖUch-schat  Plateau  in  das 
Koi-kaf  Tal  zur  Untersuchung  verschiedener  Quertäler  des  Hoch- 
gebirges. In  ^aryukol  wurden  die  Sammlungen  verpackt,  am 
9.  Not.  1908  Kuldseha  erreicht  und  die  Heimreise  Uber  Tasch* 
kent  Anfang  Dezember  angetreten. 

Die  Etiketten  der  von  Merzbacher  belmgebrachten  Bälge 
tragen  nur  Datum  und  Fundort,  letzteren  in  russischer  Sprache. 
Die  meisten  der  Localitäten,  in  denen  die  Vögel  gesammelt 
wurden,  ünden  sich  weder  auf  den  vorhandenen  Karten,  noch 
sind  sie  in  dem  Itinerar  genannt.  Einige  derselben  habe  ich, 
dank  der  gütigen  Mitteilungen  der  Herreu  Prof.  Dr.  Friedrichsen 
in  Bern  und  Dr.  Keidel  in  Buenos-Aires,  festlegen  können.  Es 
Bind  dies  die  Folgenden: 

Barskaun  Tal  und  Pafs.  Im  Kamm  des  Terskei-Ala-tau, 
Südseite  des  Issik-kttl  und  westlich  vom  Sonka  Pafs«  tlordabfall 
des  Gebirges. 

Saiy-dschafs  Breites  Längstal,  W.8.W.  vom  Chan -Tengri, 
Nordabfall  des  Gebirges. 

Dsehety-Ogus.  Quertal  auf  der  Nordseite  des  Terskei-Ala- 
tau,  etwas  S.W.  von  Prschewakdcij  (Issik-knl). 

Hochtal  Kaschka-su.  Wahncheiullch  ein  Seitental  des 
Kara-koi  Tales,  S.  vom  Issik-kul. 

Sagutschan  Pafs.  Wahrscheinlich  Sattkutscbak  PaCs,  S.W.  von 
Prschewalskij  am  I&sik-kul. 

Turgen  Pafs.  Im  Beginn  des  Turgen  Tals,  östlicher  Aus- 
läufer des  Terskei-Ala-tau. 

Syrt  Ak-BeL  Etwas  westlich  vom  78<^  ö.  L.  Im  Quellgebiet 
des  GrolSsen  Naryn,  am  Wege  vom  Bedel  Falb  nach  Prschewalsicy. 
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Dscher-galantal.  Quertal  im  östlichen  Ende  des  Terekei- 
Ala-tau,  südlich  vom  San-tasch  Pafs  (östl.  vom  Issik-kul  ). 

Die  Lage  von  Aksu,  Bay  und  Kaschgar  ist  bekannt.  Die 
anderen  Punkte,  an  denen  vornehmlich  gesammelt  wurde,  sind: 
Jrdyk,  iiaranowskoe  Schlucht,  Hochweideplatz  Ala-kol,  Bir-basch, 
Karatschi,  Koisara,  Syrt  Ara>bel,  Kara«8a  Tal,  Ala^kol  OBd 
Turgen  Ak-80.  Alle  diese  Hegen  wahrseheinlidi,  wie  mir  Dr. 
Keidel  schrieb,  sämtlich  in  der  näheren  oder  weiteren  Umgegend 
von  Prschewalskij  (Karakol),  am  Osten  de  des  Issik-kul,  in  welcher 
die  Merzhacher'sche  Expedition  zwar  nicht  selbst  sammelte,  woher 
sie  aber  eine  j^rölsere  Collection  aus  dem  Besitze  des  Lehrers 
A.  P.  Kuzenko  käuflich  erwarb. 

Die  Grandlage  für  die  Bearteilung  der  Zoogeographie  des 
TieD-seban  wie  fttr  die  Beziehungeii  dieses  Gebirgsmassivs  zu 
den  angrenzenden  Gebieten  Centraiasiens  ist  dnreh  Nicolai  8ewerzow 
in  dessen  klassischen  Untersuchungen:  Allgemeine  Übersicht  der 
aralo-tianschanischen  Ornis  (1873/1875)  gegeben  worden.  Wenn 
sich  einige  der  damals  von  dem  russischen  Gelehrten  gezogenen 
Schlufsfolgerungen  heute  nicht  mehr  voll  anerkennen  lassen,  so 
liegt  dies  m  der  Kutwickeluug  und  den  Fortschritten,  welche  die 
Vogelkunde  Im  allgemeinen  und  die  Erferschung  der  VogelfauDa 
Gentralasiens  im  speziellen  seit  Beginn  der  siebenziger  Jahre 
des  vergangenen  Jahrhunderts  erfahren  hat.  Das  Studium  der 
Subspecies  und  die  beginnende  Kenntnis  der  Verbreitung  der- 
selben, die  allein  die  Abtrennung  und  Begrenzung  zoogeographischer 
Gebiete  ermöglichen,  haben  niaiiche  der  Sewerzow 'sehen  An- 
nahmen nicht  in  vollem  Umfange  bestehen  lassen.  Zweifellos 
darf  der  Tign-schan  in  seinem  sich  von  West  nach  Ost  erstreckenden 
Bau,  mit  Erhebungen  in  seinen  centralen  Teilen  bis  su  7200 
Metern  und  mit  seinen  eigen  gearteten  Abfalltälern,  sowohl  im 
Norden  wie  im  Süden,  als  ein  Trenngebirge  von  bedeutungsvollstem 
Einflufs  bezüglich  des  Vorkommens  subspecifischer  Formen 
bezeichnet  werden  In  ihm  kommt  am  reinsten  der  Character 
der  centralasiatischen  Voß^elwelt  zum  Ausdruck.  Die  östlichen 
Grenzen  des  Tien-schan  Gebietes  sind  vorläuüg  noch  nicht  zu 
ziehen.  Auch  die  sfldwestlichen  Grenzen,  nach  den  Ansläufem 
des  Himalaya,  sind  nicht  festgelegt.  Vorläufig  bieten  daher  nur 
die  Forschungen  im  centralen  Teile  des  Tien-schan  bestimmte 
Anhaltpnnkte  für  die  zooi^eographische  Stellung  dieses  mächtigen 
Gebirgszuges.  Sehr  wenige  der  bis  heute  bekannten,  ihm  eigen- 
tümlichen Arten  bezw.  Subspecies,  gehen  sehr  weit  östlich.  Bereits 
in  den  weiteren  Ausläufern  des  Gebirges  ünden  sie  die  Ostgrenze 
ihrer  Verbreitung  in  Centraiasien.  Darin  liegt,  neben  anderen 
Momenten,  auch  die  Begründung  für  die  zoogeographische  Eigenart 
des  Tien-schan,  die  auch  durch  das  Auftreten  rein  südlicher  Formen, 
die  bis  jetzt  in  ungemein  geringer  Menge  nachgewiesen  worden 
sind,  kaum  modifiziert  wird.  Im  Gebirge  werden  u,  a,  Myiophoneas 
iemminckif  lerpsiphone  parodist,  in  tieferen  Geläuden  (JoUurio 
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erythronotus  angetroffen  und  im  Tieflande  wird  ferner  noch  Alcedo 
ispida  hengalmsis  beobachtet,  der  auch  in  die  Verberge  des 
eigentlichen  Gebirges  hinaufsteigt.  Es  darf  noch  darauf  hingewiesen 
werden,  da&  viele  der  dem  TOn-schaD  besw.  Gentralasien  eigen- 
tUmliehen  Arten,  bedingt  Tielleicbt  dnrch  die  Gleichheit  der 
localen  Verbreitungsgebiete,  sich  im  allgemeinen  vom  Centrum 
des  Vorkommens  weiter  nach  Westen  als  nach  Osten  ausdehnen. 
Weiter  ist  es  natürlich,  dafs  die  ungeheuren,  mit  ewigem  Schnee 
bedeckten,  unwirtlichen,  kalten  und  nahrungslosen  Hochplateaus 
des  centralen  Tien-schan  für  die  Verbreitung  der  Arten  nach 
Norden  bezw.  Süden  eine  Scheidegrenze  ziehen.  £s  ist  daher 
nicht  ausgeschlossen,  dab  eine  weitere  Erforschung  dieser  Gebiete 
den  Nachweis  bringt,  dafs  ein  nicht  geringer  zoogeographischer 
Unterschied  zwischen  den  nach  Norden  bezw.  nach  Süden  ab- 
streichenden Teilen  des  Gebirges  besteht.  Die  dem  Tieo-schan 
angrenzenden  Gebiete  des  Pamir  und  Alai  tragen,  nHch  den 
vorliegenden  Saiuailungen,  den  gleichen  Faunen-Characier  wie 
das  Himmels-Gebirge,  wenn  diese  Gebiete  auch  im  allgemeinen 
wSrmer  und  die  die  Verhrettung  der  Vögel  staric  beeinflussenden 
8cbnee?erh&ltni8se  günstigere  sind.  Nur  wenige  Steppenvdgel 
treten  hier  aus  dem  Westen  auf.  Den  Hauptbestandteil  der 
Vogelfauna  bilden  centralasiatische,  alpine  Arten,  weit  verbreitete 
palaearctische  und  einige  nördliche  Species,  die  aus  den  Tundren 
während  des  Zuges  erscheinen.  So  nahm  man  bisher  allgemein  au. 
Doch  wird  sicherlich  der  centralasiatische  Character  der  Avifauna 
der  genannten  Tien-schan  Grenzgebiete  durch  den  Zusatz  einer 
gröftoren  Menge  von  Himalaya  Arten  im  Laufe  weiterer  Erfor- 
schung zweifellos  stark  herabgemindert  werden.  Diese  Annahme 
wird  durch  die  Sammlungen  Barey's  in  dem  nördlicher  gelegenen 
Ferghana  wesentlich  gestützt.  Denn  hier  sind  bereits  viele 
indische  Arten,  die  im  Pendschab,  in  Caschmir,  Sikbim,  Yarkand, 
etc.  leben,  gefunden  worden,  die  aber  für  den  Alai  und  den 
Pamir  noch  nicht  nachgewiesen  worden  sind.  Ich  nenne,  um  ein 
Paar  Beispiele  ansufflhren,  CoccMrausUs  hmUi  (Sharpe),  P^- 
rhapimtpimkiahimii  (Sharpe),  CarpodacuB  grandis  Blyth,  OiAiimha 
Umeomta  Vig.,  Luadniola  indica  ( Jerd ) ,  MicrocuMa  seoukri  Vig.  und 
Alesonax  latirostris  Raf?l.  Spätere  Sammlungen  werden  wahr- 
scheinlich beweisen,  dafs  die  Faunen  des  Ferghana,  Alai  und 
Pauiir,  durch  den  starken  Einschlag  endemisch  indischer  Arten, 
nicht  den  typisch  centralasiatischen  Character  der  Vogelfauna 
besitzen,  der  dem  Tien-schan  in  seinen  centralen  Teilen  eigen  ist 
Die  ungeheuren,  sich  ttber  viele  Breitengrade  erstreckenden  WQsten, 
die  die  südlichen  Abfälle  des  genannten  Gebirges  begrensen, 
hindern  das  Erscheinen  südlicher  Arten,  die  den  typisch  central- 
asiatischen Charakter  der  Vogelfauna  des  Gebietes  beeinflussen 
könnten.  Auch  die  Merzbacher'schen  Sammlungen  stützen  diese 
Ansicht.  — 
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Der  von  mir  früher  (J.  f.  0.  1901  S.  400^04)  verö£fent- 
Uchtei  Obenicht  iDr  die  Ornithologie  GeDtrtlasieiis  wfehtlger 
Arbeiten  lasse  ich  hier  einige  Angaben  ttber  weitere,  nach  dem 

Jahre  1900  erschienene  Veröffentlichungen  folgen: 

1902.  Kos  low,  P.  R.,  Bericht  über  Säugetiere  und  Vögel, 
in:  Arbeiten  der  von  der  Kais.  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  in  den 
Jahren  1893—1895  nach  Centralasieu  gesandten  Expedition. 
Teil  II.  St  Petersb.  1902.  4^  94^296  pp.  mit  1  Karte,  2 
zoogeogr.  Tabellen  und  15  Phototrpien.  [Russisch]. 

1902/8.  London,  Baron  Harald,  Ergebnisse  einer  ornitholo« 
gischen  Sammelreise  nach  Centrai-Asien  (1901)  (Ornith.  Jahrb. 
1902.    S.  81-106,  190—233.    1903.    S.  45-63). 

1903.  Rothschild,  W.  von,  List  of  a  collection  of  Birds  made 
south  of  the  Issik-kul  in  Eussian  Turkestan  (Nov.  Zool.  1903, 
vol.  9.    p.  161—168). 

1904.  Jobansen,  J,  Vorläufiger  Bericht  über  eine  im  Sommer 
1902  in  die  Knlundinsche  Steppe  und  die  angrenzenden  Teile 
des  Ssemipalatinsker  Gebietes  nntemomniene  Reise  (Ornith. 
Jahrb.  1904   S.  161—205). 

1905.  Bianchi,  V.,  Wissenschaftliche  Resultate  der  von  N.  M. 
Przewalski  nach  Central-Asien  unternommenen  Reisen  auf 
Kosten  einer  von  S.  Kaiserl.  Höh.  dem  Grofsfürsten  Thron- 
folger Nie.  Alexandrowitscb gespendeten  Summe  herausgegeben 
von  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Zoologischer 
Teil  Bd.  2.  Vögel.  Liefg.  4.  2  +  p.  198-3eo,  Taf.  VII— 
X.   Petersbg.  1905. 

1905.  Lönnberg,  E.,  Short  Notes  on  a  collection  of  birds  from 
Tianshan.  Arki?  för  Zoologi,  Band  2  Nr.  9.  1906  p.  1-23, 
Taf.  1). 

190Ö/6.  Bamberg,  0.,  Nachrichten  aus  Turkestan  (Zeitschr. 
1  Oologie  Q.Omith.  1905  S.  134—139,  152-155,  168-172, 
188—186  tt.  1908  a  8-7). 

1906.  Dresser,  H.  E.,  On  some  palaearetic  Birds*  eggs  from 

Tibet.  (The  Ibis  1906  p.  337—347). 
1906.   Sm  a  lib  on  es,  G.,  Ein  Beitrag  zur  Ornis  des  Tianschan. 

(Journ.  f.  Ornith.  1906  S.  411—428). 
1906.   Walton,  H.  J.,  On  the  birds  of  Southern  Tibet  (The 

Ibis  1906  p.  57—84,  225—256). 


Uebentidlit  der  Arten. 
Fem.  iktHymMäae» 

Colymhm  nigricans  Scop. 

I'odicepa  minor ^  Meuzbier,  Ibis  1885  p.  358.  —  Sharpe, 
See.  TariL  Miss.  Aves  p.  148  (1891). 

FiOktps  thmoHÜB,  Pleske,  Mdm.  Acad.  imp.  St  Petersbg. 
1888  p.  68.  .  ..... 
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Col^mim  fittviatm»,  Richmond,  Pr.  Ü.  St.  Nat  Mas.  1896 
p.  603. 

Fadidpes  ftuviatiUs,  Schalow,  J.  f.  0.  1901  p.  404. 

a.  103  a.  cf  jufi.  Irdyk 

b.  108  b.  9  jun.      „     14.  8.  02. 

Colymhus  nigricoUis  (Brehm). 
Fodiceps  nigricoUis,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  186.  — 
Pleske,  M6m.  Acad.  imp.  St  Petersbg.  1888  p.  58.  —  id.  M61. 
bioL  Bull.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1892  p.  301.  —  Smallbones, 
J.  f.  0.  1906  S.  428. 

99  a.  d*  Jno. 

Nach  den  bis  jetzt  Yorllegenden  Beobachtungen  scheint 

dieser  Taucher  im  centralen  Tien-schan  nur  als  Durchzugsvogel 
vorzukommen.  Almäsy  faod  ihn  am  Iii  als  Dicht  seltenen  Bratvogel. 

Colifmlnis  griseigena  Bodd« 

Pleske,  M4m.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  58. 
107.  9  juv.,  Tien-schan  [!],  3.  9.  1892. 
Seltener  Durchziigsvop^el  im  nördlichen  TuMi-scban.  Fehlt 
als  Bolcher  südlich  der  Gebirgsketten.  In  Indien  nicht  getunden. 

CWfmditf  eri$kiiuB  L. 

J^odieeps  cristaius,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  185.  — 
Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  58.  —  Sharpe, 
See.  YarH.  Miss.  Aves  p.  148  (1891).  —  Pleske«  M41.  biol.  Bull. 
Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1892  p.  301.  —  Smallbones,  J.  t  0. 
1906  S.  428. 

Podieipe$en8laiu8,  Lönnberg,  Ark.lZool.  Stockholm  1905  S.  2. 

a.  99  a.  cf  juv.  Koisara,  19.  11.  02. 

b.  99  b.  juv.  Sfldost  Ufer  vom  Issik-kul,  12.  10.  02. 
Sewerzow  läfst  es  zweifelhaft,  ob  der  grofse  Haubentaucher, 

den  er  vom  Issik-kul  aufführt,  im  Gebiet  brOte.  Er  hält  ihn 
für  einen  Durchzugvogel.  Neuere  Mitteilungen  aus  dem  eigent- 
lichen Tien-schan,  die  das  Brüten  der  Art  sicher  constatieren, 
liegen  nicht  vor.  Lönnberg  lühiL  erneu  Mitte  August  am  Baimgol 
erbeuteten  jungen  Taucher  auf.  Almäsy  nennt  ihn  einen  häufigen 
BrotTOgel  der  Balcbasch  Niederung.  Im  nördlichen  Indien  wird 
er  nur  in  der  kalten  Jahreszeit  gefunden.  Einen  alten  Vogel 
sammelten  die  Gebr  Grum-Grzimailn  in  der  Zeit  zwischen  dem 
19.  u.  26.  Juli  am  Kuku-nor.  Es  wäre  dies  für  einen  aus 
dem  Norden  verstrichenen  Vogel  ein  sehr  früher  Termin.  Bei 
Yarkand  soll  er  nach  Scully  brüten. 

Urinatar  aurcHcua  (L.). 

Co}ymbu8  arcticus  Sewerzow,  J.  f.  0.  1876  S.  186.  —  Pleflke, 
M^m.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888.  p.  58. 

a.  117a.  cT  ad.   Koisara.    18.  10.  02. 

b.  117b.  (f  ad.      „        18.  10.  02. 
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Die  Art  geht«  wie  im  europftischen  Teil  der  palaearctischen 

Region,  so  auch  im  asiatischen  weit  nach  dem  Süden.  Aus  dem 
Tipn-schan  nur  nördlich  der  Gebirgsketten  als  Winterbesacher 
gefuoden.  Aus  Indien  nicht  nachgewiesen. 

Fam.  Laridfie. 

Larus  HMmiduB  riäiSbmdm  L. 
Xema  riäiJbmiia^  Henderson  and  Hnine^  Lahore  to  Tarkand 

p.  301  fl873). 

Chroicocephalus  ridibundus^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  185. 

Larus  ridibundus^  Pieske,  Mem.  Acad.  imp.  St  P^tersbg. 
1888  p.  57.— Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss,  Ave8p.l39(1891).  — Oustalet, 
Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  94.  ^  Oberholser«  Pr.  U.  St. 
Nat  Mos.  1900  p.  206.  —  Bmailbones,  J.  f.  0.  1906  8.  428. 

a.  136  a.  9.  Koisara,  30.  8.  02. 

b.  136b.  juv.  Ostufer  Issik-kul,  16.  5.  Oa 

c.  137  b.  9  ad.  Koisara,  5.  8.  02. 

An  geeigneten  Platzen  Brutvogel  im  Ranzen  Tien-schan,  der 
bis  zu  Höhen  von  9000'  emporsteigt.  Die  südliche  Brutgrenze 
steht  noch  nicht  fest.  Ad  den  hochgelegenen  Bergseen  von 
Kaschmir  wurde  die  Lachmöwe  Im  November  zu  Tausenden 
angetroffen.  Allan  0.  Hume  glaubt  nach  den  ihm  gewordenen 
Mitteilungen  annehmen  zu  können,  dafo  sie  daselbst  brOte. 

Fam.  JPfuüaeroeoraoidae. 

Pkaheroeorm  earho  eatho  (L). 
Garbo  pkälaeroeorax  Tar.  emtUnmUatii^  Sewerzow,  Turii. 
Jevotn.  p.  70  (1873). 

Fkakuraeorasß  earbo  meiiMj  Lönnberg,  Ark.  f.  ZooL  1906 

S.  2. 

Fhalncrocorax  carbo,  Pieske,  M^m.  Acad.  imp.  P6tersb.  1888 
p.  56.  —  Sharpe,  bec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  127  (1891)  —  OusUlet, 
NouY.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  104.  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901. 
p.  406.      Walton,  Ibis  1906  p.  253. 

l'halacroeorax  eeurho  var.  etmHtmiaUa^  Sewerzow,  J.  f.  0. 1876. 
8.  185 

Fhaharocoras  courfto  yar.  oXbimitHB^  Sewerzow^  J.  f.  0*  1875 
p.  196. 

a.  114  a.  cf  ad.  Koisara  19.  10.  02. 

b.  114  b  cf  jun.  „ 

Bei  dem  vorliegenden  alten  cf  ist  das  Weifs  an  dem  Oberhals, 
den  Halsseiten  und  dem  Kropf  ganz  aufserordentlicb  stark  entwickelt 
Am  nächsten  steht  ihm  in  dieser  Beziehung  ein  von  Hemprich 
nnd  Ehrenberg  bei  Salebbieh  in  Syrien  gesammeltes  cf  des 
Berliner  Museums.  Ein  von  Dybowski  im  Juni  bei  Ruschtuk  am 
Baikalsee  gefundenes  cf  bat  an  lieble  und  £^ropf  nur  wenige 
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weifse  Federn,  die  dem  Oberhals  vollständig  fehlen.  Das  von 
Dr.  Merzhacher  gesammelte  f  zeigt  noch  mehr  Weifs  als  die 
bekannte  Abbildung  des  PrachUleides  von  PA.  earho  in  Dre^er's 
Birds  of  Europe. 

LdDoberg  fahrt  die  beiden  jungen,  von  Baimgol  BUmmenden 
IndiTidnen  nnter  dem  Nameo  vod  rk.  earbo  mtiius  Nilsson  auf, 
indem  er  darauf  hinweist,  dafs  die  Tien-schan  Vögel  mit  Kormoranen 
aus  SQdschweden  und  von  den  Inseln  der  Ostsee,  die  sich  durch 
geringere  Gröfse  von  dem  typischen  Volzel  unterscheiden,  und 
welche  von  Nilssou  fScand.  Fauna  Fugle  II  p.  478  [1858])  ab- 
getrennt worden  binJ,  übereinstimmen.  Das  Berliner  Museum  besitzt 
nach  dieser  Richtung  kein  Vergleichsmaterial. 

Pnm.  ÄnaHäae, 

Merganaer  merganser  L. 

Mergus  merganser^  Öewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184.  —  Pleske, 
M^m.  Acad.  Sc.  St.  Petersbg.  1888  p.  56  —  Öharpe,  See.  Yark. 
Miss.  Aves  p.  166  (lö^l).  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Muü.  ib94 
p.  108.  —  Lönoberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  8. 

Mergus  castor  Hend.  &  Hume,  Labore  to  Yark.  p.  297 
(1873).  —  Blanford,  Birds  India,  IV.  p.  469  (1898).  —  Walton, 
Ibis  1906  p.  256. 

a.  115  a.  cf. 

b.  115  b.  Q. 

Brutvugel  des  weäliicheu,  ceutraleü  und  äudüclien  Tiön-schau, 
desgleichen  in  Ladak  und  Tibet 

Merganser  serrator  L. 

Pleske,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  St.  Petersbg.  1892  p.  299.  — 
Blanford,  Birds  India,  IV.  p.  470  (1898). 

a.  104.  cT.  Irdyk.  7.  11.  1902. 

b.  92.    (f  juv.  Irdyk.  15.  11.  1902. 

Die  beiden  vorliegenden  Exemplare  wurden  im  Winter 
gesammelt  Als  Bmtvogel  kommt  der  kleine  Sftger  im  Tien- 
schan nicht  vor.  Weder  Sewerzow  noch  Pleske  kennen  ihn  aus 
dem  Gebiete  Turkestans.  Von  Grum-Grzimailo  wurde  ein  Indi- 
viduum, jetzt  im  Petersburger  Museum  bpfindlich,  bei  Chargyn- 
gol  gesammelt.  Aus  Indien  ist  nur  ein  einziges  Exemplar,  von 
Yerbury  in  Karachi  geschossen  (Brit.  Museum),  bis  jetzt  bekannt. 

Mergus  a^eUus  ist  häufiger  Wiaterbesuciier  des  Issik-kul. 

Fuligula  fuUgula  (L.). 

Flaigpus  fvUgula,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184. 

FuUgula  cristafa,  Pleske,  M^m.  Acad.  Sc.  St  Petersbg. 
1888  p.  öö.  —  id  M61.  biol.  Bull.  Acad.  ?(^X.  1892  p.  299. 

NfToea  fuligula,  Blanford,  Birds  India  IV.  p.  46a  (1898). 
109  a,  cf.  Koisara.   27.  U.  02. 
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Die  Reiherente  ist  nur  für  den  nordwestlichen  Xiön-8Ch«i 
als  Brutvogel  nacbgewiesen  worden« 

.  Nyroca  nyroca  (Güld.). 

Aifhyia  m/roca,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184. 

Nyroca  ferruginea,  Pleske,  Mem.  Acad.  Sc.  St.  Petersbg. 
1888  p.  55.  —  id.  M61.  bid.  Bull.  Acad.  P6t.  1892  p.  299.  — 
Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  1894  p.  102.  —  Sharpe,  Sec.  Yark. 
Miss.  Aves  p.  132  (1891).  —  Blanford,  Birds  India,  lY.  p.  460 
(1898).  —  Walton,  Ibis  1906  p.  255. 

Äffäiffa  nffroea,  Hend.  n.  Home,  Lahore  to  Tark.  p.  297 
(1873).  — 

Fuligula  nyroca,  Sew.,  Ibis  1883  p.  77.  —  Menzbier,  Ibis 
1885  p.  358.  —  Smalibones,  J.  f.  0.  1906  S.  427. 

Nyroca  nyroca,  Richmond,  Pr.  N.  S.  Nat  Mu8.  1896.  p. 
589.  —  LoDDberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  3. 
a.  105.  d«. 

Die  Moorente  bewohnt  einen  großen  Teil  Centraiasiens  als 
Brutrogel:  Kaschmir  «  yielleicht  auch  noch  das  nördliche  Indien 
—  Pamir,  Ferghana,  das  südliche  und  östliche  Tienschangebiet 
(Baimgol),  Kaschgar  und  walnscheinlich  auch  das  nördliche 
Tibet.  Walton  fand  sie  bereits  im  August  —  also  woiii  kaum  auf 
dem  Zuge  —  iu  Höhen  von  12000'  bei  Lhassa. 

CUmgula  glaueion  (L.). 

Glaucion  clangula,  Sewerzow,  J,  f.  0.  1875  S.  184. 

Clangula  glaudon^  Pieske,  Mem.  Acad.  Sc.  St.  P^lersbg. 
1888  p.  56.  —  Menzbier,  Ibis  1885  p.  258.  —  Sharpe,  See.  Yaik. 
Miss.  Ayos  p.  130  (1891).  —  Blanford,  Birds  Indi%  IV,  p.  464 
(1898). 

a.  116.  <f.  Koisara,  5.  10.  1902. 

b.  nob.  9;        „       Ö.  10.  1902. 

Clangula  glaucian  ist  nur  als  Zugvogel  für  die  Gebiete 
Centralasieu:»  nachgewiesen  worden.  Im  Mai  wurde  äie  im  Pamir 
gesammelt. 

Anas  boschas  hosch(i8  L. 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch. 
Mus.  1894  p.  97.  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  4. 

ÄfMS  boscas,  Pleske,  Mem.  Acad.  Sc.  St.  P^tersbg.  1888 
p.  54.  —  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  130  (1891).  —  Bere- 
zowski  et  Biancbi,  Aves  Gansu  p.  6  (1891).  —  Pleske,  M^l  bioL 
Bnll.  Acad.  P^tersbg.  1892  p.  298.  —  Blanford,  Birds  India,  IV 
p.  435  (1898).  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901  p.  406.  —  Walton,  Ibis 
1906  p.  254. 

a.  106a.   9  ad. 

b.  106b.   &  ad. 

Jona.  L  On.  LVI.  Jahiy.  Jaaur  190B.  0 
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Querquedula  querqtiedula  (L.). 

Anas  querguedkda^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184. 

Querquedula  querquedula,  Oberholser,  P.  U.  S.  Nat  Mas* 
1900  p.  209.  —  Löiiuberg,  Ark.  f.  Zool.  1905  S.  3. 

Anas  circta,  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  76. 

Querquedula  circia,  Pleske,  M^m.  Acad.  Sc.  St.  P^tersbg. 
1808  p.  55.  —  id.  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  P4t.  1892  p.  298.  — 
Menzbier,  Ibis  1885  p  358.  —  Blanford,  Birds  India,  IV  p.  449 
(1898).  —  Waltou,  Ibis  1906  p.  255.  —  Smallbones,  J.  f.  0. 
1906  S.  427. 

a.  106  a.  d*. 

b.  108b.  Q. 

c.  9*  Karasu,  4.  9.  1892. 

Im  Pamir  ist  diese  Ente  noch  häufiger  Brutvogel,  im  oberen 
Tarimbpcken  dürfte  sie  bereits  nur  auf  dem  Zuge  vorkommen. 
Im  südöstlichen  Tien  schan  brütet  die  Art.  Sie  überwintert  im 
nördlichen  China,  im  südlichen  Asien,  geht  aber  sudösLlich  nicht 
über  die  Philippinen  hinaus.  Mcgrcgor  und  Dean  C.  Worcester 
(Gov.  Lab.  Manila,  1906,  No.  36  p.  38}  führen  sie  für  Calayan 
und  Luzon  auf.  Auf  Ceylon  ist  sie  Wintervogel.  Ans  den  Brut* 
gebieten  im  Norden  Icommend  geht  sie  auch  während  des  Zuges 
hoch  in  das  Gebirge  hinauf.  Ende  September  wurde  sie  in  Ladalc 
in  Höhen  von  12—14000'  gefunden. 

NeUion  crecca  (L.). 

Anas  crecca,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184.  —  id.  Ibis 
1883  p.  76.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  427. 

Neition  ereeca,  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stoclth.  1905  S.  3. 

Neitium  crecca,  Blanford,  Birds  India,  IV  p.  443  (1898).  — 
Schalow,  J.  f.  0.  1901  p.  406.  —  Walton,  ibis  1906  p.  255. 

Querqtiedula  crecca,  Henderson  a.  Hume,  r.ahore  to  Yarkand, 
p.  297  (1873).  —  Pleske,  Mem.  Acad.  Sc.  St.  Petersb.  1888  p.  55. 
—  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  130  (1891).  —  Berezowski 
et  Bianchi,  Aves  Gansu  p.  6  (1891).  —  Oustalet,  Nouv.  Arch. 
Hns.  1894  p.  98.  —  Menzbier,  Ibis  1885  p.  358. 
111.  d*.  Karasu,  29.  3.  1903. 

Standvogel  des  westlichen  Turkestan  bis  ca.  4500'  HQhe. 
Südlich  des  Tien-schanmassivs  meist  selten  auf  dem  Zuge,  sehr 
lokal  —  wie  im  nördlichen  Tibet  —  häufiger,  doch  kaum  brütend. 
Wenige  Male  aus  dem  oberen  Tarim^^ebiet  nachgewiesen.  In  den 
westlichen  Ansliiiitnn  dos  Pamir  und  im  Alni  bat  Grum-Grzimailo 
diese  Ente  nicht  gefunden.  Wahrscheinlich  beruht  dies  auf  einen 
Zufall,  da  die  Art  als  Brutvogel  des  Gebietes  angesehen  werden 
darf.  Brütet  nicht  im  Yarkandgebiet,  zweifellos  aber  im  Gebiet 
des  Tekes  und  dessen  Tribatärflflssen. 
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I^etta  rufina  (Pall). 

Fuligula  rußna,  Pleske,  M4m.  Acad,  Sc.  St.  P6tersbg.  1888 
p.  65.  —  Oustalet,  Ndiiv.  Arch.  Mus.  1894  p.  102. 

Urania  rufiaf  Shaipe,  Sec.  Yaik.  Miss.  Aves  p.  129  (1891). 

Nstia  rufina,  Blaoford,  Birds  lodia,  IV  p.  456  (1898).  — 
Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  405.  —  Smallbooes,  ibid.  1906  S.  427. 

(MUiien  rußna,  Sewenow,  J.  1  0.  1875  S.  184. 

a.  112a.  d*. 

b.  112c.  cf. 

Brutvogel  des  östlich  en  Turkestan,  der  auch  das  ganze  Tien- 
Bchangebiet  bewohnen  dürfte.  Wie  weit  die  Art  nach  Osten  geht 
ist  noch  festzustellen.  In  Tarkand  ist  sie  nocb  sehr  häufiger 
BnitTogeL 

Ca»area  casarea  (L.). 

Vtdpanm  ruHhnSf  8ewerzow,  J.  f.  0.  1875  8.  184. 
Ctuarca  easetrea,  Oberholser,  Pr.  ü.  S.  Nat.  Mas.  1900 

p.  209.  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901  p.  406.  —  Lönnberg,  Ark.  f. 
Zool.  Stockh.  1905  S.  4.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  190G  S.  427. 

Casarea  rutila,  Henderson  a.  Hume,  Lahore  to  Yarkand, 
p.  296  (1873).  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  1894  p.  101.  — 
Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu  1891  p.  35.  —  Blanford,  Birds 
India,  IV  p.  428  (1898).  —  Walton,  Ibis  1906  p.  254. 

Tüdima  casarea,  Sewersow,  Ibis  1883  p.  76.  —  Bianebi,  M^. 
Biol.  Acad.  P4t.  1886  p.  675.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  P^t.  1888 
p.  54.  ^  Sharps,  Sec.  Yark.  Miss.  p.  128  (1891).  —  Riehmond« 
Pr.  Ü.  S.  Nat.  Mus.  1896  p.  588. 

a.  cf  ad.    Irdyk,  15.  9.  1902. 

b.  113  a.  ad. 

Im  Titiü-bcliaü  wie  in  den  angrenzenden  Gebieten  Centrai- 
asiens Überall  BnitTogel.  In  Westturlcestan  soll  0.  easairea  als 
nistende  Art  bis  zu  der  unter  Schnee  liegenden  Zone  der  Alpen* 
kräuter,  d.  h.  bis  zu  einer  Höhe  von  10—14000'  hinaufgehen. 
In  Tibet  wurde  sie  bis  15000\  in  Goksa  bis  16000'  regelraäfsig 
beobachtet.  Alniasy  weist  darauf  hin,  daCs  die  Art  sich  allen 
bietenden  Lebens hediDguugen  anzupassen  scheint 

Cyynus  olor  (Gm.). 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  Sc. 
ÖL  Petersbg.  1ÖS8  p.  54.  —  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  127 
(1891).  —  Oustalet,  Nonv.  Arch.  Mus.  1894  p.  95.  —  Blanford, 
Birds  India,  IV  p.  414  (1898).  —  Smallbones,  J.  t  0. 1906  S.  427. 
119.  d*  ad. 

Die  Verbreitung  dieses  Schwans  scheint  in  Centraiasien  eine 
beschränkte  bezw.  locale  zu  sein.  Im  Gebiet  des  Tien-schan  ist 
er  im  Norden  wie  im  Süden  des  Gebirgszuges  Brutvogel  In  dem 
nordwestlichen  Teil  desselben,  im  westlichen  Turkestan,  geht  er 
in  den  Vorbergeu  bis  6000'  hinauf.  Als  häufig  wird  er  für  das 

6» 
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östliche  Gebiet  Osttuike-tans  bezeirlinet,  wo  er  an  all*  den 
Flüssen,  die  vom  Gebirge  kuiumeu,  aia  Bi  utvugel  lebt.  Im  Winter 
geht  er  von  bier,  wenn  auch  selten,  nach  dem  Süden. 

Farn*  Charadriidas. 

Ihidorhynchus  struthersi  Vig. 

Falciro6ira  lonyipes,  Sewerzow,  Turk.  Jevotüie  p.  146  (1873). 
—  id.  J.  f.  0.  1875  p.  183. 

Faldrosirtt  haufmami,  Sewerzow,  Tnrk.  Jevotnie,  p.  146, 
Taf.  10,  fig.  1  u.  2  (1873).  —  id.  J.  f.  0.  1875  p.  183. 

Ibidorhyncha  struthersii,  Pleske,  Mdm.  Acad.  P^tersbg.  lfiS8 
p.  Ö2.  —  Richmond,  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1896  p.  591. 

Ihidorhynchus  struthersi^  Bogdanow,  Con^i)  av.  imp.  ross. 
p.  78  (1884).  —  Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu  p.  4  (1891). 
"  Blanford,  Fauna  Brit  India,  Birds,  IV,  p.  249  (1898).  — 
Pleske,  M41  bioU  Acad.  P^t  1892  p.  300.  —  Oostalet,  Nonv.  Areta. 
Mus.  Paris  1894  p.89.  —  Smallbones,  J.  f.  0. 1906  S.  426.  —  L5nn* 
berg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  12.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  250. 

a.  123  a.   ci*  ad.   Ara-bel  Syrt,  1.  10.  1902. 

b.  123  b.    9  ad.  „        15.  10.  1902. 

c.  123  c.    V  ad.  „        30.  10.  1902. 

Das  Berliner  Museiini  besitzt  zwei  {u  u.  9)  von  Sewerzow 

geschenkte  typische  Exemplare  seiner  FaMrMira  iaufimmm. 
>eide  tragen  die  Beseichnong:  Turkestan,  sind  aber  ohne  n&here 
Fundortangabe  und  ohne  Datum.  Sie  zeigen  unter  sich  keiner- 
lei Differenzen.  Die  von  Dr.  Merzbacher  gesammelten  Exemplare 
sind  etwas  lichter  grau  im  Rücken,  die  Kehle  zc'mt  dunkleres 
Schwarz,  desgleichen  das  Brustband.  Das  die  Oberkopflfärbung 
abgrenzende  Weifs  ist  heller,  ebenso  wie  das  Weifs  an  der  Kehle. 
Alles  in  allem  erscheinen  die  vorliegenden  £xemplare  lichter, 
was  auf  die  Herbstkleidung  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Die  bis  jetzt  unbekannten  Eier  dieser  Art  wurden  vor 
kurzem  durch  Dresser  nach  Exemplaren  vom  Tchri-Onrhal  im 
Himalaya  (9000')  beschrieben  und  abgebildet  (Ibis  1907  p.  322 
Tal.  6  fig.  4  u.  ö). 

Charadnus  dominims  fulvus  (Gm.). 

Charadrius  fulvuSf  Bogdanow,  Consp.  av.  im.  ross.  p.  71 
(1384)  pt. 

daradrwB  «hmimcua,  Sharpe,  Cat.  Eds.  Brit.  Hns.  vol.  24 
p.  196  (1896)  pt. 

Charadrius  sp.?,  Pleske,  Mäm.  Acad.  Pctersbg.  1888  p.  51. 
OharadriiiS  pluvialis,  Seworzow,  J.  f.  0.  1875  p.  182  pt 

a.  138  a.  juv.   Karauowski  Schlucht,  16.  10.  02. 

b.  138b.    cT  juv.      „  „       25.  Ii.  02. 

c.  138  c.    9  Küiiara,  2d.  4.  03. 

d.  188d.  9  jav.       „      29.  4.  03. 
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Bis  auf  das  eine  Exemplar  (138a),  welches  einip:e  sehr 
geringe  Abweicbungeu  zeigt,  stimmen  die  übrigeu  im  (Jeiieder 
Tollkommen  flberein.  Das  vorerwäbDte  Stttck  im  Jugendkleid 
ist  auf  dem  Kopf  schmaler  gestrichelt,  sodafs  derselbe  mehr 
rostgelbliche  Färbung  zeigt  und  nicht  so  dunkel  schwärzlidibraun 
erscheint  wie  bei  den  übrigen  flrpi  Exemplaren. 

Das  Verbreitungsgebiet  der  vorstehenden  Form  im  Tien  schan 
und  in  dem  angrenzenden  Turkestan  mufs  noch  trst^elegl  werden. 
WahrscheinUch  kommt  hier  neben  der  obigen  Subspecies  noch 
C^iaradnua  apricanus  L.  vor,  sodafs,  wie  schon  Pleske  erwähnt, 
sowohl  Sewerjsow,  der  nur  C^.  t^wnalis  L.  wie  auch  Bogdanow, 
der  in  seinem  Conspectus  allein  Charadrius  fulvus  Gm.  fttr 
Turkestan  nennt,  Recht  haben.  Ch,  fulvus  brütet  nach  Henderson 
noch  im  Säden  der  Tien-schankette. 

ÄeffiüUÜa  dubia  (Scop.). 

A,  mmar,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  182.  —  Bogdanow, 
Gonsp.  av.  imp.  ross.  1.  p.  76  (1884). 

A.  dfthia,  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  137  (1891).  — 
Blanford,  Fauna  Brit.  India,  Bds.  IV,  p.  241  (1898).  —  Löunberg, 
Ark.  l  Zool.  Stockh.  1905  S.  12. 

a.  139  a.  9  ad.   Karanowski  Schlucht,  12.  10.  02. 

b.  139  b.  cf  ad.   Barskaun  Schlucht,  16.  9.  02. 

c  139  c.  <f  ad.  Karanowski  Schlncbt,  29.  11.  02. 

Der  vom  oberen  Schnahelgmnde  zum  Auge  gehende  schwarze 
Streif  ist  bei  dem  alten  cf  nicht  so  breit  wie  bei  den  mir  vor- 
liegenden Exemplaren  aus  den  westlichen  Teilen  der  palaearktischen 
Region.  Dagegen  erscheint  mir  der  schwarze  Hals-  und  Nackenring 
bei  den  von  Dr.  Merzbacher  gesammelten  beiden  cf  breiter  zu  sein. 

Der  Flufsregenpfeifer  dürfte  im  ganzen  Gebiet  des  Tien-schan 
brüten,  aber  nicht  in  bedeutenderen  Höhen  vorzukommen.  Sewer- 
zow fand  ihn  nnr  bis  zu  4000\ 

VaiiMuB  vandhis  (L.). 

fanellus  cristatus,  Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  ross.  1.  p.  68 
(1884).  —  Shaipe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  138  (1891).  — 
Berezowski  et  Bianchi,  Ares  Gansn  p.  S  (1891).  —  Pleske^  Mdl. 
biol.  Acad.  P^ersbg.  1892  p.  299. 

Vaneüus  vulgaris^  Pleske,  M^m.  Acad.  P^tersbg.  1888  p.  51. 

Vanelltis  vanellus,  Richmond,  Fr.  U.  S  Nat.  Mus.  1896  p. 
Ö90.  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  12.  —  Smaü- 
bones,  J.  f.  0.  1 906  S.  426. 

a.  157  a.  cf  ad.   Koisara,  i9.  9.  02. 

b.  157  b.  9  juY.       „       19.  9.  02. 

c.  Iö8a.      ad.        „      17.  9.  02. 

d.  158  b.  cf  ad.       „      11.  9.  02. 
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Farn.  8eoiop€U>idae. 

Eecurvirostra  a»O9$U0  L. 

Bogdaoow,  CoDsp.  av.  imp.  ross.  p.  79  (1884).  —  Sewerzow, 
J.  f.  0.  1876  p  183.  —  Pleske,  M(^m.  Acad.  P^tersbg.  1888  p.  82. 

152.  cT.    Koisara,  17.  10.  02. 
Brutvogel  in  den  niederen  Gebirgslagen  des  Tien-schan. 
lü  TurkeäUu  gebt  diese  Art  io  vertikaler  Verbreituog  üicbt  über 
die  Saxaal-  und  Salzstellen  Zone  (d.  h.  bis  ca.  2000')  hinaiie. 

Tringoides  hjfpoleucus  (L.). 

Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  141  (1891).  —  Pleske,  M^l. 
biol.  Acad.  Pötersbg.  1892  p.  300.  —  Rothschild,  Zool.  Nov.  1902 
p.  161.  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Ötockh.  1906  S.  14.  —  Sm&U- 
bones,  J.  f.  0.  1906  S.  426. 

Äetitis  hypoleucuSy  Bogdauow,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  99 
(1884).  —  Richmond,  Fr.  U.  S.  Nat  Mus.  1896  p.  502. 

T€ikmu8  hypoleueus^  Oostalet,  Nouv.  Arch.  Hub.  Paris  1894 
p.  92.  —  Blanford,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds,  IV,  p.  260  (1898). 
141.  g  ad.    Koisara,  8.  5.  1903. 

Das  vorliegende  Exemplar  zeifft  uuf  Kelile  uod  Brust  sehr 
helle  Färbung;  Seiteo  der  Brust  wenig  gestrichelt. 

Brutvogel  im  gauzeo  Gebiet  des  Tieu-schao. 

jtmmMa  pugnasß  (L.). 
Machdea  pugnax,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  182.  —  Bog- 
dauow, Consp.  av.  imp.  ross.  p.  88  (1884).  —  Pleske,  M6m.  Acad. 
P^ersbg.  1888  p.  52.  —  Sbarpe,  Sc  Res.  Yark.  Miss.  Aves 

p.  142  (1891). 

Fhilomachus  pugnax,  Henderson  and  Hume,  Lahore  to 
Yarkaud  p.  287  (1873).  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  426. 

Fmfoncdla  pugnax,  Scbalow,  J.  f.  0.  1901  8. 408.  —  Walton, 
Ibis  1906  p.  252. 

148.  9  ad.   Easchka-BU,  27.  8.  1902. 

Brutvogel  im  Tien-schan.  In  Tibet  bei  12200'  Höhe  auf 
dem  Zuge  beobachtet. 

Toianus  Mtmua  mM/Mnm  Oberh. 

Oberbolser,  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1900  p.  207.  —  Lönnberg, 
Ark.  f.  ZooL  1905  S.  12. 

TotanuB  totanus,  Schalow,  J.  f.  0. 1901  S.  408  [?  ex  Küke-nur]. 

Totant43  calidris,  Sewerzow,  Ibis  1883  p  74  pt.  [?].  —  Bog- 
danow,  Consp.  av.  imp.  Ross.  1  p.  96  [pt.].  —  Bianchi,  M61.  biol. 
Acad.  Petsbg.  1886  p.  682  [?].  —  Pleske,  M6m.  Acad.  P^tsbg. 
1888  p.  53.  —  Blanford,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds,  IV.  p.  264  (1898). 
—  Rothschild,  Zool.  Nov.  1902  p.  161.  —  Walton,  Ibis  1906 
p.  251.  -  Smallbones,  J.  f.  O.  1906  &  427  [?]. 
148.  (f  ad.  Koisara,  16.  8.  1902. 
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Ein  schÖneB  altes  Männchen  im  Sommerlcleid  dieser  von 
Oberholser  abgetrennten  Subspecies  wurde  von  Dr.  llerzbacber 
bei  Koifiara,  am  Ostafer  des  Issik-kul  Sees,  gesammelt  Es  stimmt 

mitdprvon  dem  grnRTinten  Autor  gegebenen  Beschreibung  überein, 
nur  ist  der  Kuiiipf  rem  weils  ohne  jede  Andeutunp;  von  bräunlicher 
Zeichnung,  die  Oberschwanzdecken  sind  gleichfaiis  blendend  weits 
uod  auch  die  mittleren  Steuertedern  zeigen  noch  sehr  lichte 
F&rbuog,  die  Seiten  des  Bauches  sind  sehr  starlE»  das  Grissam 
nur  gana  vereinzelt  sepiabraan  gezeichnet.  Die  bedeutendere 
Gröfse  unterscheidet  diese  Form,  welche  Central-  und  Ostasien 
zu  bewohneo  scheint,  von  dem  typischen  Totanus  iotanus  ioianua. 
Die  Mafse  meines  Exemplars  bleiben  in  den  Hauptdimensionen 
etwas  gegen  das  Durchschnittsmafs,  welcliea  Uberholser  von  5  Stuck 
der  Abbott*schen  Sammlung  gibt,  zurück.    Es  niifst: 

rostr.  al.    caud.    tars.   dig.  med, 

Dr.  Merzbacher  leg.  45.  162. 

Dr.  Abbott  leg.  46.  163. 

Hafse  von  Taiamts  tciamu  iotamts: 
Mus.  Berol. 

12-02.  Südfrankr.  Rnbelin  leg.  43.  158. 

12ÖI2.  Tor.Hempr.(!vKhrbg.  „  43.  158. 

12505.  Island,  v.  Moltke      „  41.  159. 

12503.  Südfrankr.  Robelin    „  40.  158. 

12504.  Thüringen.  Sprengel.  „  43.  159. 

Die  Art  geht  weit  in  das  Gebirge  hinauf.  Sewerzow  sammelte 
sie  bei  13000',  Abbott  bei  15000'  und  Walton  fand  sie  noch  in 
höheren  Lagen.  Alm&sy*s  am  Iii  gesammelte  T,  ctäidrk  dörften 
hierher  gehören.  Wie  weit  die  Art  nach  Westen  geht  bleibt  fest- 
zustellen. Es  ist  zweifelhaft  ob  die  Pamir-  und  Samariiaadvögel 
anf  diese  Subspecies  zu  beziehen  sind. 

Eelodromas  ochroptiS  ochropus  (L.). 

Totanus  ochropus^  Sewerzow,  Ibis  1883  j).  74.  —  Bo^'danow, 
Consp.  av.  imp.  ross.  1.  p.  97  (18«4).  —  Biancbi,  Mel.  biol.  Acad. 
Petsbg.  1886  p.  681.  —  Flerke,  Mem.  Acad.  P^sbg.  1888  p.  53. 
—  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  141  (1891).  —  Pleske,  M61. 
biol.  Acad.  P^tsbg.  1892  p.  300.  —  Richmond,  Pr.  U.  S.  Nat. 
Hus.  1896  p.  502,  591.  —  Blanford,  Fauna  Brit  Ind.  Birds,  IV, 
p.  262  (1898).  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  427. 

Hdodromas  ochropus,  Oberholser,  Pr.  Ü.  S.  Nat.  Mus.  1900 

S.  207.  ~  Schalow,  J.  f.  0.  1901  p.  409.  —  Lönnberg,  Ark.  f. 
ool  Stockh.  1905  S.  13. 

a.  140.  cT  juv.    Kaschka-su,  5.  9.  1892. 

b.  142.  9         Juschny  bereg,  issik-kulja,  18.  8.  1892. 
Lönnberg  hat  auf  Differenzen  in  Bezug  auf  Grösse  und 

Fftrbung  zwischen  westlich  palaearktischen  Stucken  und  solchen 
ans  dem  Tien*scban  hingewiesen,  ohne  jedoch  eine  Abtrennung 
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TorzunehmeD.  Das  mir  vorliegende  alte  9  stimmt  mit  deutschen 
Eiemplaren  ttberein. 

Limosa  limosa  Umosa  (L.). 

JUmona  tnelanura,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  184.  —  Bog- 
danow,  Consp.  av.  Imp.  ross.  p.  85  (1884).  —  Pleske,  Mel.  biol. 
Acad.  Petsbg.  1892  p.  300. 

Idmo9a  melanurß  mdanurMes^  Seebobm,  Geegr.  Oietr.  Gba- 
radriidae  p.  389  (1888). 

Limosa  limosa^  Rothschild,  Zool.  Nov.  1902  p.  171.  —  Löon- 
berg,  Ark.  f.  Zool.  Stockli.  1905  S.  14. 

149.  d  ad.    Docher-galau  Schlucht,  3.  5.  1902. 

Die  Art  brütet  mit  Bestimmtheit  im  Tien-schan.  Dr.  ^on 
Kothschild  erwäliut  emes  jungen  Vogels,  der  im  Gebiet  des 
lesik-knl  Seees  sicher  erbrütet  worden  ist.  Lönnberg  erhielt  ans 
BaimgoL  Vdgel  vom  ApriL  Die  Angaben  Seebohms  dttrften  dahin 
richtig  zu  stellen  sein. 

Der  östliche  Verwandte  von  L.  l.  Umosa  ist  von  Gonld  (Pr. 
Zool.  Soc.  1846  p.  84)  als  L  melanuroides  unterschieden  worden. 
Die  Unterschiede  beschränken  sich  auf  ganz  geringfügige  Diffe- 
renzen in  der  Grölse,  die  bei  Untersuchung  ausgedehnter  Reihen 
sich  als  wenig  constant  zeigen  werden.  In  der  Färbung  bestehen 
zwischen  der  westlichen  nnd  östlichen  Form  keine  ünterschiede. 

Nmmius  a/rguak»»  Uneatm  (Onv.). 

Numeniua  arqwUus,  Bogdanow,  Consp.  av«  imp.  ross.  p.  81 
(1884)  pt.  —  Sewerzow  J.  f.  0.  1876  p.  184.  —  Berezowski  u. 
Bianchi,  Aves  Gansn  p.  4  (1891).  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool. 
Stockh.  1905  S.  14. 

Numenim  arquatus  linealus,  Seebohm,  Geogr.  Distr.  Ghara- 
driidae  p.  324  (1888). 

166.  Jnv.  Koisara,  26.  10.  1902. 

Diese  Subspecies  des  N.  arquaitis  ist  Brutvogel  des  mittleren 
Sibirien.  In  Turlcestan  und  im  ganzen  Gebiet  des  Tien-schan  ist 
sie  nur  Dnrchzngvogel.  Lönoberg  erhielt  sie  aus  Baimgoi  vom 
24.  ApriL 

QalUnago  gaUinago  L. 

Tdmatias  gaUinago,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  ISO. 

Scohjmx  gaUinago,  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  72.  —  Bogdanow, 
Consp.  av.  imp.  ross  1,  p.  lOö  (1884).  —  Oustalet,  Nouv.  Arch. 
Mus.  Paris  1894  p.  91. 

OaUinago  gaUinago,  Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu  p.  5 
(1891).  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  427. 

QalUnago  eoeMis^  Blanford,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds,  IV, 
p.  286  (1898), 

Chiilmago  teoiopaemuBf  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  144 
(1891). 


Digitized  by 


Beitr&ge  zor  Yogeifauaa  CeDtralasiens. 


89 


a.  140a.  cf  ad.  Koisara,    80.  4.  1903. 

b.  145b.     ad.  Bir-basch,  14.  4.  1908. 

Die  vorliegenden  Exemplare  tragen  ein  lichtes  Allgemein- 

?6fieder.  Die  untere  Brustfärbung  zeigt  wenig  rostroten  Ton. 
)ie  hellere  Zeichnwnp  des  Rückens  ist  nicht  so  dunkel  wie  bei 
westlichen  Exemplaren  und  in  allen  Teilen  lichter.  Dasselbe  gilt 
von  den  Seiten  des  Kopfes  und  den  Wanden.  Auch  die  Strichelung 
ist  hier  heller,  ä Lücke  aus  dem  westlich-palaearetischen  Gebiet 
sind  durchgehend  dnnUer  im  OeBamthabitus.  Daa  eine  der  .  iror» 
liegenden  Exemplare,  in  Koisara  am  Ostofer  des  Issik-kul  Sees 
gesammelt  ad.),  steht  einem  im  Berliner  Museum  befindlichen 
Stück,  welches  von  Hemprich  Ehrenberg  bei  Tor  erlegt  wurde, 
in  der  Färbung  ausserordentlich  nahe. 

Die  Art  ist  Brutvogel  des  Tien-schangebietes. 

GaUinayo  soUtaria  hyemalis  (Eversm.). 

Qallinago  soUtaria,  Hume  &  Henderson,  Lahore  to  Yarkand, 
p.  286  (1873).  —  Pleske,  M4m.  Acad.  Petersb.  188Ö  p.  49.  — 
Blanford,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds,  IV,  p.  290  (1898).  —  Oberholser, 
Pr.  U.  S.  Mat  Mua.  1900  p.  207.  —  Pleske,  U€L  bioL  Aead. 
Petsbg.  1892  p.  800.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  252.  —  Smallbones, 

J.  f.  0.  1906  S.  427. 

Telmaiias  hyemalis^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  181. 

G,  solüaria  hyemalis,  Rothschild,  Zool.  Nov.  1902  p.  162. 

a.  144.    9  ad.   Karanowski  Schlucht,  27.   8.  1892. 

b.  146a.  cT  ad.  Barskaun  Tal,  13.  11.  1903. 

c.  146  b. 

Diese  Art  ist  BmU  nnd  Standvogel  im  centralen  Tiea*8chan, 
In  den  westlichen  Teilen  des  Gebirges  soll  sie  nur  während  des 

Zuges  yorkommen.  Die  letzte  englische  Expedition  nach  Lhassa 
hat  sie,  in  Höhenlagen  bis  l!i200',  im  Spätherbst  und  Winter 
gesammelt  Dies  ist  auffallend,  da  die  Art  noch  in  Japan  und 
Ostasien  regelniäfsig  brütet.  Allerdings  soll  sie  im  mittleren 
China  nur  auf  dem  Zuge  vorkommen. 

Sechpa»  rwHedta  L. 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  160.  —  Bogdanow,  Consp.  av. 
imp.  ross.  1,  p.  102  (1884).  ^  Fkske,  Mdm.  Acad.  Pdtersbg.  1888 
p.  49.  —  Sharps,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  148  (1891).  —  Onstalet, 
Nonv.  Arch.  Mns.  Paris  1893  p.  90. 

Scolopax  nMeoiat  Bianford,  Fauna  Brit.  India,  Birds,  IV, 
p.  28S  (1898). 

a.  löOa.  9-    Barskaun  Tal,         15.  11.  1902. 

b.  150b.  9.    Barskaun  Schlucht,  28.   9.  1902. 

Die  Art  scheint  im  ganzen  Gebiet  des  TiSn-schan  nur  Durch- 
angSYogel  zu  sein,  wenngleich  sie  im  Himalaya  bratend  bis  za 
einer  Höhe  von  10000'  Torankommen  scheint 
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Eencan  Scbalow: 


Fain.  Otiäidae, 

Otis  tarda  korejewi  Sarad. 
Sarudny,  0.  Monatsber.  1905  p.  163. 
Otis  tarda,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  182.  —  Pleske,  M^m. 
Acad.  iuip.  P^tersbg  1888  p.  50. 

Otis  dybowskii,   Meozbier,  Oruith.  Turk.  Atlas,  Livr.  3, 

gl.  LXIV  (1891)  (?).  —  LftDQberg,  Ark.  l  Zool.  Stockh.  190$ 
.  U  (?). 

a.  118  a.  ad. 

b.  118b. 

Die  beiden  mir  vorlietzonden  Exemplare  der  Merzbacher'schea 
Sammlung  sind  ohne  1  uudortangaben  und  ohne  Daten. 

Die  obige,  von  Sarudoy  beschriebene  Subspecies  steht  Otis 
4^50iMiN  Tacz.  sehr  nahe.  Beide  uoterscheideo  sieb  schon  durch 
geringere  Grdite  von  OU»  tarda  tarda  L.  Otis  di^awski  wurde 
zuerst  von  Taczanowski  (J.  f  0.  1874  p.  331)  kurz  beschrieben. 
Später  hat  ßogdanow  nach  brieflichen  Mitteilungen  Taczanowski's 
eine  eingehendere  Beschreibung  der  Art  gegeben.  (Cousp  av. 
imp.  Ross.  p.  61  (1884)).  Der  Typus  stammt  aus  Daurien. 
Bogdanow  fügt  noch  das  Gebiet  des  Sees  Kbanka  dem  Verbreitnngs- 
gebiet  hinzu.  Das  Berliner  Museum  besitzt  keine  Exemplare 
dieses  Trappen  sam  .  Vergldeh  mit  den  von  Merzbacber  ge- 
sammelten Stflcken.  Diese  stammen  aber  zweifellos  aus  den 
Gebieten  des  nördlichen  Tien-schan,  die  dem  Fundort  desTypns 
von  Otis  tarda  Jcorejewi  (Semirjetschensk)  nahe  liegen.  Dieser 
Umstand  sowie  das  fast  vollständige  Übereinstimmen  der  von 
Sarudny  gegebenen  Beschreibung  mit  meinen  Exempiareu  hat 
mich  veranlafst,  die  mir  vorliegenden  beiden  Stücke  zu  0.  i. 
harnjein  zu  ziehen.  Lönnbergs  Exemplare  vom  Baimgol  gehören 
wahrscheinlich  gleichfalls  hierher. 

Beide  Exemplare  sehen  sich  sehr  ähnlich  Das  Exemplar 
a.  hat  intensivere  F&rbung  auf  dem  Kopf.  Es  ist  im  Gesamt- 
habitus etwas  blasser,  wahrend  bei  b.  sich  mehr  rostbräunlicher 
Farbenton  zeigt.  Im  allgemeinen  sind  Kopf  und  Hals  bei  beiden 
Vögeln  viel  heller  als  bei  0.  t,  tarda.  Die  schwarzen  Quer- 
bäuder  des  Kückens  und  des  Uropygmms  sind  sehr  sciimal. 
Auf  dem  Bücken  und  vornehmlich  auf  dem  Bdrzel  und  den 
Oberschwanzdecken  sind  die  rostfarbenen  Querbänder  sehr  breit. 
Der  Flügelbug  intensiv  grau. 

Die  typische  Otis  tarda  tarda  scheint  mir,  abgesehen  von 
den  differirenden  Gröfsenverhältnissen,  zwischen  0  t.  dyhowskii 
und  0.  t.  korejewi  in  der  Mitte  zu  stehen.  Bei  der  letzteren 
sind  die  schwarzen  Querbänder  des  Rückens  schmaler,  bei  0.  t. 
dffbawskii  breiter  als  bei  0.  t.  tarda.  Letztere  hat  wiederum 
bedeutende  schmalere  rostfarbene  Bänder  als  0,  t.  hort^euti^ 
während  diese  bei  0.  t.  dybowsÜi  nicht  die  Breite  derer  von 
0.  t  tarda  erreichen.  Ein  recht  groises  Material  scheint  ,  mir 
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notwendig,  um  die  Fragen  der  Diäerenzieruüg  des  Kückengefieders 
M  den  drei  Sabspecies  festzulegen. 

Fem.  BämOae. 

Ralius  aquaiktts  horejewi  Sarud. 

Sanidny,  Ornith.  Monats  Ber.  1905  S.  209. 

hallus  aquaticus,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  181.  — 
Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  49  (1884)  pt.  —  Pleske, 
M^m.  Acad.  Imp.  P^tersbg.  1888  p.  48.  —  Blftnlord»  Fauna  Brit 
Ind.  Blrds»  IV,  p.  160  (1898)  pt?  —  Smallbones,  J.  1  0.  1906 
S.  426. 

a.  147  a.  cf.   Koisara,  1.  5.  1903. 

b.  147b.  cf.        „       1.  5.  1903. 

Die  beiden  von  Dr.  Merzbacher  bei  Koiäara  am  Ostufer 
des  Issik-kul  gesammelten  Rallen  gehören  der  von  äarudny 
beschriebenen  Subspecies  an,  welche  auf  Vdgel  im  frischen  Herbst- 
gefieder  begrttndet  wurde.  Mir  Hegen  zwei  Eä^emplare  aus  dem 
Mai  vor,  welche  gleicbfalls  die  characteristischen  Merkmale  dieser 
Subspecies  zeigen.  Die  Allgemeinfärbung  derselben  ist  heller 
als  die  der  typischen  Form.  Die  Federränder  des  Rückens, 
des  üropygiums  und  der  Supracaudalen  sind  hell  lehmbraun  und 
die  einzelnen  mittleren  Federschaftilecken  sind  schmal  und 
klein  und  von  nicht  sehr  dunkler  Färbung.  Die  Primärschwingen 
und  Schwanzfedern  sind  dunkelbraun.  So  erscheint  die  ganze 
Färbung  der  Oberseite  heller.  Die  Färbung  der  Vorder!) rust, 
der  Hinterbrust  und  des  Bauches  ist  heller  grau  als  bei  EaUua 
aquaticus  aquaficfi'^.  Auch  die  Unterschwanzdecken  erscheinen 
mir  heller.  Ob  die  Länge  und  Form  des  Schnabels  im  Gegen- 
satz zu  dem  der  typischen  Form  characteristische  Unterschiede, 
wie  Saruduy  zu  vermuten  scheint,  aufweist,  vermag  ich  bei  dem 
wenigen  mir  zum  Vergleich  zur  Verfttgung  stehenden  Material 
nicht  zu  entscheiden.  Ich  gebe  nadistehend  einige  Mafke«  die 
keine  Schlüsse  zulassen: 


Schnabel: 

Länge. 

Höhe. 

Breite. 

Mus.  BeroL 

13158.  (f  Mark 

41 

9 

6 

13160.  —  „ 

35 

9 

6 

13159.   9  „ 

89 

9 

6. 

Mos.  Monach. 

coli.  Herzb.  Koisara  a. 

45 

10 

6 

coli.     „        „  b. 

42 

10 

6. 

Die  Verbreitung  von  'Ralius  aquaticus  Jcortjem  bedarf  noch 
der  Aufklärung.  Nach  Sarudny  kommt  sie  im  nordöstlichen 
Turkestan,  im  Chanat  Buchara,  Transcaspiec  und  im  östlichen 
Persien  vor.  Dr.  Merzbacher  sammelte  sie  im  nürdiicben  Ijen- 
schau,  Almdsy  zur  Brutzelt  bei  Przewalsk  am  Issik-kuL  Der 
Umstand,  dalh  Baron  London  sowohl  SaMuB  aquoHeiiM  aq9tiaikM9 
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wie  auch  R,  a.  honfmri  im  Januar  aus  Lenkoran  erhielt  spricht 

meines  Erachtens  nicht  gegen  die  Selbständigkeit  letzterer  Fora« 
die  auf  dem  Zuge  aus  dem  Osten  in  das  Talyscher  Tiefland  ge- 
langt sein  dürfte. 

Fulica  atra  L. 

Sewerzow,  Turk.  Jevotnie  p.  69  (1873).  —  Henderson  &  Hume, 
From  Lahore  to  Yarkand  p  293  (1873)  —  Sewerzow,  J  f.  0. 
1875  S.  180.  —  Scully,  Stray  Feathers  1876  p.  191.  —  Bogdanow, 
Consp.  av.  imp.  ross  p.  59  (lbÖ4).  —  Uianchi,  M^l.  bio!.  Acad, 
imp.  Pet.  1866  p.  680.  —  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  Pet.  1888 
p.  48.  —  Berezowski  et  Bianchi,  Area  Gansn  p.  $  (1891).  — 
Pleske,  Mäl.  biol.  Acad.  imp.  P^t  L892  p.  300.  —  Sharpe,  Sc. 
Bes.  £xp.  Yark.  Aves  p.  145  (1891j.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch. 
Mus.  Paris  1893  p.  83.  —  Richmond,  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1896 
p.  502.  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  11.  —  Small- 
bones,  J.  f.  0.  1906  S.  426.  —  Walton.  Ibis  1906  p.  260. 

a.  iOia.  cT  juv.   Issik-kul,  16.  9.  1902. 

b.  101b.  9  juv.         „       19.  9.  1902. 
Beide  Exemplare  mit  roter  Stirnplatte. 

Das  Bläfshubn  ist  im  ganzen  Tien-schan  an  geeigneten  Stellen 
häufiger  Brutvogel.  Mit  Beginn  der  schlechten  Jahreszeit  geht 
es  meist  nach  dem  Süden,  aodafs  dann  nnr  ivenige  Individuen 
angetroffen  werden. 

Farn.  I^terocHdae* 

SffnJiapiti  paradaxm  (PalL). 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  180.  —  Bogdanow,  Consp.  av. 
imp.  ross.  p.  14  (1884).  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  Si  P^tersbg. 
1888  p.  47.  —  Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu  p.  26  (1891). 

—  Pleske,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  295. 

—  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1894  p.  57.  fiichmond, 
Pr.  Ü.  St,  Nat.  Mus.  1896  p.  588. 

a.  134  a.  9  ad.   Koisara,  22.  10.  1902. 

b.  134  b.  cT  ad.       „  „ 

c  134c  cf  ad.       „      17.  10.  1902. 

Standvogel  im  Ti6n-8chan.  Geht  als  BratYOgel  bis  in  die 
Begion  der  Jumpema  Arten  (bis  10000')* 

Die  vorliegenden  Stücke  tragen  einen  im  allgemeinen 
fahleren  Färbungscharakter  als  solche  aus  der  Kirgisensteppe. 
Die  FlügeldeckfeKdern  erscheinen  stark  verwaschen. 

Fteroäa  arenarim  (PalL). 

Fimde»  amunnut^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  180.  — 
Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  15  (1884  [pt].  ~  Menzbier, 
Ibis  1885  p.  357.  —  Bianchi,  M^l.  biol.  Acad.  imp.  St  P^tersbg. 
1886  p.  677.  —  Pleske,  M6m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  46r 
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—  id.,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  295.  — 
Ricbmond,  Pr.  U.  St.  ^iat.  Muä.  1692  p.  588.  —  LoDoberg,  Ark. 
f.  ZooL  Stockh.  1906  S.  16.  —  Bamberg,  Zeitscbr.  Ool.  1906  S.  182. 

135.  (f  ad.   Koisara,  23.  10.  1902. 
Das  Gelb  auf  dem  Rücken  und  auf  den  Deckfedern  ist  mn 
wenig  intensiver  als  bei  Exemplaren  des  Berliner  Museoms  ans 
der  Kirgisensteppe  und  aus  Indien. 

Fanu  Jbidae* 

Itataha  Utiearodia  L. 

PI  leueorodia,  Sewerzow,  J.  l  0.  1876  S.  182.  ^  Bogda- 

now,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  119  (1884).  —  Biancbi,  M^l.  bioL 
Acad.  imp.  Pdtersbg.  1886  p.  675.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp. 
P^tersbg.  1888  p.  50.  Blauford»  Fauna  Brit  Ind.  Birds,  IV, 
p.  366  (1898). 

•  120  a.  9  ad.  Koisara,  6.  11.  1903, 
120  b.  $  ad.  „  6.  11.  1903. 
Ob  die  Art  im  ganzen  Gebiet  des  TOn^ban  brfltet  ist 
fraglich.  Jedenfalls  ist  sie  aas  dem  Westen  und  Sfldwesten  nacb* 
gewiesen.  Bogdanow  nennt  sie  ebne  jede  Einscbrinkang  fftr  das 
genannte  Gthir^e.  Die  vorliegenden  Exemplare  Stammen  ans 
dem  Norden.  Im  westlichen  Pamir  brtttet  sie. 

Fanu  Ardetdae^ 

Jräea  cinerea  cmena  L. 

Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  110  (1884).  *  Pleske, 
M^m.  Acad.  Imp.  P^tersbg.  1888  p.  49.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch. 
Mus.  Paris  1894  p.  85.  —  Blanford,  Fauna  Brit.  Ind.  .Birds,  IV, 

p.  382  (1898)  —  Schalow,  J.  f.  0,  1901  S.  410. 

Ardea  cinerea  var.  brag.,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  182. 

121.  (f  ad.   Koisara,  7.  9.  1902. 

In  allen  geeigneten  Gegenden  des  Tien-schan  ist  der  graue 
Beiher  Brutvogel. 

Herodias  alba  (L  ). 

Ardea  alba.  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  Petersbg.  1888  p.  49. 

—  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  86. 

Serodku  aJba,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  182.  —  Sbarpe, 
See.  Tark.  Miss.  Aves  p.  126.  (1891).  —  Blanford,  Fauna  Brit 
Ind.  Birds,  IV,  p.  385  (1898).  —  Smallbones,  J.  I.  O.  1906  S.  425. 

Egretta  awa,  Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  III  (1884). 

Herodias  aUm  modesto,  Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu 
p.  35  (1891), 

Ardea  alba  ß.  melanorhyneha,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  182. 

122.  9  ad.    Küiaara,  30.  9.  1902. 

Ein  Exemplar  im  Winterkleid  mit  gelbem  Schnabel.' 
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Die  Art  brfltel  ttberall  im  TOn-schan«  flcheint  a1>er  nur  bier 
uod  dort  f u  flberwintem.  Als  Winterrogel  ist  sie  b&afig  in  den 
Gebieten  am  Kascbgar  und  Yaricand. 

Farn«  Cfaiumbiäae. 

Cektmba  fuguM»  paXUäa  Rotbseh.  &  Hart. 

Oberbolser,  Pr.  U.  8t  Nat  Mus.  1900  S.  209. 

Columba  rupestris,  Sew.  Tork.  Jevotnie  p.  68  (1873).  —  id. 
J.  f.  0.  1873  p.  324.  —  V.  Homeyer  ti.  Tancr^,  Ornith.  Mitt.  Wieo 
1883  p.  91.  —  Bogdanow,  Cousp.  av.  imp.  ross.  p.  3  (1884)  pt. 
—  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  45.  —  id.  Bull. 
Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  295.  —  Richmond,  Pr.  ü.  St. 
Nat.  Mus.  1896  p.  408  p.  587.  —  Lüünberg,  Ark.  f.  Zool. 
8tockb.  1905  S.  16. 

Ein  Stüek  ans  Kascbgar.  Ob  im  unteren  Alai  die  blasse 
Subspecies  vorkommt  ist  nocb  festsustellen. 

Turtftr  f  err  ago  Eversm. 

Sewerzow,  Ibis  1883  p.  71.  —  v.  Homeyer  u.  Tancre,  Ornith. 
Mitt.  Wien  1883  p.  91.  —  Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  ross.  p.  7 
(1884).  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  Petersbg.  1888  p.  46.  — 
Bicbmond,  Pr.  ü.  St  Nat  Mus.  1896  p.  499.  ^  Stolzmann,  Bull 
Imp.  Moscou  1897  p.  78.  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905 
S.  16.      Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  424. 

a.  131  a.  cf  ad.  Kascbkapsu,  6.   9.  1892. 

b.  131  b.  cf  juY.         „         6.  11.  1892. 
Unterseite  des  vorliegenden  alten  cT  ausnehmend  hell. 

Turkir  unegakima  eambaifmins  (Gm.). 

FeriBiera  eambaifmsii^  Bogdanow,  Consp.  av.  imp.  Ross.  p.  9 
(1884).  —  Stolzmann,  Bult  Soc.  Imp.  Moscou  1897  p.  78. 

Streptopelia  aegypdaca,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  180. 

Tnrtur  M7n&ayen5i5, Pleske,  M(5m.  Acad.  St.  Petersbg.  1888p.  46. 

Turtur  f&rrago,  Bichmond,  Pr.  U.  St.  Nat  Mus.  1896 
p.  499  [?]. 

63.  9  ad.   Kaschka-su,  5.  9.  1892. 
Diese  Turteltaube  scheint  Brntvogel  des  ganzen  westlichen 
TieD-schan  zu  sein.  Aus  dem  Osten  fehlen  Nachrichten  Uber 
4as  Vorkommen. 

Faai.  JPhaHmMae. 

Tftraogallus  himaUiyanus  Gray. 

Tetraoyallm  himalayerms,  Henderson  and  Hume,  Lahore  to 
Tarkand,  p.  280  (1873).  —  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  72.  —  Bog- 
danow, Consp.  av.  imp.  Ross.  p.  39  (1884).  —  Sharpe,  Sec  Yark. 
Miss.  Aves  p.  123,  pl.  15  (1891).  —  Lönnberg,  Ark.  t  Zool. 
Stockh.  1905  8.  9,  Taf.  1. 
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MegalaperÜx  mgMi,  Sewensow,  J.  f.  0.  1875  p.  180. 
M$galoperäiix  kmakiifmmSf  PIrake,  M6m.  AcM.  imp.  St* 
P^tersbg.  1888  p.  47. 

TeiraogaUns  himalayamu,  Pleske,  Mel.  biol.  Bull.  Acad.  imp. 
St.  Peters bg.  1892  p.  298.  —  Richmond,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mas. 

1896  p.  499,  588.  —  Sniallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  425. 
Tetraogallus  himalaytmis-nigeUit  Bamberg^  Zeitscbr.  Ool. 

1905  S.  153. 

a.  124a.  ad. 

b.  124  b.  ad. 

c.  124  c.  cT  ad.  Barkaao,  80.  9.  1902. 

d.  124d.  9  ad. 

e.  124e.  9  ad.   Syrt  Ak-bel,   3.  11.  1902. 

f.  124  f.  9  ad.  „  30.  11.  1902. 

Die  YorliegendeD  <S  und  9  gleichen  sich  unter  einander 
vollständig.  Die  Art  ist  Brutvogel  im  ganzen  Gebiet  des  TiSn- 
scban.  Aucb  im  sadöstlichen  Teile  des  Gebirges  ist  sie  in 
durchaus  typischen  Exemplaren  gesammelt  worden,  desgletchen 
im  Alai  und  in  Ferghana, 

Die  Eier  dieses  Königshuhnes  wurden  von  0.  Bamberg  gat 
beschrieben  (Zeitschr.  Oolo^ie,  1904/5  S.  165). 

Einen  jungen  Vügel  mi  Duuengefieder  vom  Fulse  deä  ühan- 
tengri  (vom  6.  Mai)  hat  LÖnnberg  eingebend  beschrieben  und 
ausgezeichnet  abgebildet.  Er  weist  auf  die  interessante  Tatsache 
hin,  dafs  derselbe  am  Kopf  ähnliche  Streifenzeichnung  in»Lagopu$ 
zeigt,  während  die  übrigen  Färbungs-  und  Zeiehnungsdiaraktere 
durchaos  andere  sind. 

Thasianns  mongolicus  mongolicus  Brandt. 

Fhasianus  mongoUctts,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  180.  — 
Boi^danow,  Consp.  a?.  imp.  Ross.  p.  20  (1884).  —  Pleske,  Mim, 
Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  47.  —  Onstalet,  Nouv.  Arch. 

Mus.  Paris  1894  p.  80.  —  Stolzmann,  Bull.  Soc.  Imp.  Moscou 

1897  p.  78.  —  Bamberg,  Zeitschr,  Ool.  190d  S.  152.  —  Small- 
bones,  J.  f.  0.  1906  S.  425. 

Fhasianus  monqolicus  semitorquatus^  Pleske,  bioL  BuiJ. 
Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  295  [?]. 

a.  125  e.  cf  ad* 

b.  125d.  cf  ad. 

c.  125  a.  cf  ad. 

d.  125  c.  cf  ad.   Koisara,  10,  10.  1902. 

e.  125b.  cf  ad. 

f.  125h.  9  ad.  Koisara,  30.  10.  1902. 
p.  125g.  9  ad.  „  23.  10.  1902. 
b.  125  f.  9  ad. 

Ich  ziehe  die  forliegenden  Exemplare  zu  der  obigen  Form 
und  nicht  zu  der  nahe  verwandten  Subspedes  Fh,  mongoHeuB 
tiMreertamcfis  Lorenz  (Om.  Men.  Ber.  1896  8.  189).  Die  letztere 
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uuterscheidet  sich  im  aligemeineD  FärbuDgäciiarakter  dadurch  von 
der  errtmn,  daft  die  H etalltdne  det  QdMen  fibenll  mdir 
Oder  minder  iDtaDsiTen  blaneo  Glaus  beaitsen,  während  sie  bei 

der  typischen  Art  grün«  bezw.  bronze-  oder  gelbgrün  geftrbt 
sind.  Die  vorliegenden  Exemplare  stammen  aus  Gebieten,  welche 
Buturlin  (Ibis  1904  p.  395)  in  seiner  Arbeit  über  die  Verbreitung 
der  echten  Fasanen  für  Ph.  m.  mongoiicus  au£fabrt.  Bamberg 
hat  Gelege  dieser  Art  vom  Issik-kul  erhalten. 

Ferdix  damica  (Pall.). 

Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  47.  — 
Rothschild,  Zool.  Nov.  1902  p.  161.  —  Scbalow,  J.  f.  0.  1901 
S.  416.  —  Lönnberg,  Ark.  1  Zool.  Stockh.  1905  S.  10.  —  Small- 
bones,  J.  f.  0.  1906  S.  425. 

SAama  daurica,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1675  S.  180.  —  Bügdaeow, 
Conap.  aT.  imp.  ross.  p.  41  (1884). 

a.  182a.  cf  ad. 

b.  132  b.  cT  ad. 

c.  132  c.  9  ad. 

d.  132d.  9  ad. 

Die  von  Dr.  Merzbacher  gesammelten  Exemplare  —  leider 
ohne  Angabe  der  bestiiiHuten  Localität  —  stimmen  mit  sulciieu 
des  Berliner  Museums  überein,  welche  von  Dybowski  in  Daurieo 
geeammelt  wurden.  Der  Bmstfleck  der  alten  <f  ist  bei  den 
ydgän  auB  dem  HSn-schan  vielleicht  nicht  ganz  so  ausgedehnt 
und  weniger  intenaiT  in  der  F&rbnng  als  bei  den  sibirischen 
Ydgeln. 

Cciceabis  saxatüis  chukar  (Gray). 

Richmond,  Pr,  U.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  499  und  588.  — 
Stolzmann,  Bull.  imp.  Mosc.  1897  p.  79.  —  Rothschild,  Zool.  Nov. 
1902  p.  161. 

Psrdte  iMkaff  Sewersow,  J.  1 0. 1875  S.  180.  ^  Bogdanow, 
Gonsp.  av.  Imp.  ross.  p.  40  (1884). 

Caccdbis  tkUkor,  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  121 
(1891).  —  Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu  p.  13  (1891).  — 

(Jaccabis chukar ^BiaLüchi,  Mel.biol. Bull.  Acad. imp.  St.Petersbg. 
1886  p.  678.  —  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  St  Petersbg.  1888 
p.  47.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  60.  —  Schalow, 
J.  f.  0.  1901  S.  416.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  425. 

a.  185  a.  cf  ad.  Karanowski  Schlacht^  20.  1.  08. 

b.  185  b.  cT  ad.   Bir-basch  Berg,  20.  1.  08. 

c.  135  c.  cT  ad.  Karanowski  Schlucht«  5.  1.  03. 

d.  135d.  9  ad.   Bir-basch  Berg. 

Die  vorliegenden  alten  (f  sind  etwas  fahler  in  der  Rücken- 
färbuDg  als  einige  wenige  Stücke  aus  Indien,  die  mir  zum  Ver- 
gleich zur  Verlüguüg  ätehen.  Auch  der  Scheitel  wie  die  untere 
Bmat  zeigen  etwas  Uebteres  Gran.  Ich  bin  nach  dem  mir  au 
Gebot  stehenden  Material  aulter  Stande  zu  beurteilen,  ob  die 
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blassea  Formeu  vüa  C.  saxaiüis  chucar^  welche  als  C.  paüescens 
Hendenoo  il  Harne  nnd  C.  magna  Przew.  besebrielieD  worden 
sind,  und  die  allerdings  gesonderte  Verbreitungsgebiete  sn  be- 
wohnen scheinen,  als  subspecifiscbe  Formen  abzusondern  Bind 
oder  nicht.  Ich  möchte  mich  der  Ansicht  zuneigen,  dafs  Caccabis 
chukar  in  Centraiasien  eine  Anzahl  von  subspecifischen  Formen 
in  sich  schlieist. 

Chhmm  eeimmix  eaiwnisD  (L.). 

Riebmond,  Pr.  U.  St  Nat  Mns.  1896  p.  585. 

Ortygion  cotumix^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  181. 

Cotumix  cofurnix^  Sharps,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  122. 
(1891).  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  10. 

Cotumix  communis,  Henderson  and  Hume,  Labore  toYarkaiid, 
p.  284  (1873).  —  bewerzüw,  Ibis  1883  p.  72.  —  Bogdaüow, 
Gonsp.  at.  imp.  roas.  p.  43  (1884).  —  Bianchi,  M4L  bioL  Acad. 
imp.  St  P^tersbg.  1886  p.  680.  —  Pleske,  Wm,  Acad.  imp. 
St.  Pdtersbg.  1888  p.  47.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  425. 
54.  9  ad.    Tal  des  Issik-kul,  6.  5.  1903. 

Das  im  Berliner  Museum  befindliche  Material  von  Cotumix 
cotumix  aus  dem  nördiiciien,  bezw.  mittlereu  Asien  erlaubt  mir 
kein  Urteil  über  die  von  Bogdanow  (Gonsp.  Avium  imp.  ross. 
1884  S.  44)  abgetrennte  Form  Cotwmix  communis  orientaUs,  die 
möglicherweise  constant  ist,  and  deren  Yerbreitnngsgrenaen  die 
nördlichen  Aasläafer  des  Tign-seban  erreidien  sollen. 

Lyrurus  tetrix  mongolicus  Löonb. 

Tärao  tetrix,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  180.  —  Bogdanow, 
Gonsp.  av.  inip.  Uobä.  1884  p.  26  [pt.J.  —  Pieske,  M^m.  Acad. 
imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  47. 

T^rao  i€lirisß  tmdanm,  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  435. 

Tefrao  tetrix  mongolicus,  Lönnberg,  Om.  Monats-Ber.  1904 
S.  108.  ^  id.  Ark.  f.  Zool.  Stoekb.  1905  S.  10. 

a.  126  a.  cf  ad.  Dochety  Ogtts.(?) 

b.  126  b.  ad. 

c.  126  c.  9  ad. 

d.  126  d.  9 

Das  Grefieder  am  Hals,  Kropf  and  im  Rflcken  ist  tief 
metallisch  blaa. 

Lorenz  bat  darauf  hingewiesen,  dafs  sich  das  9 
ihm  beschriebenen  Tdrao  tetrix  viridanus  im  allgemeinen  durch 
eine  hellere  Färbun^^  von  dem  Weihchen  der  typischen  Art 
unterscheide,  und  dafs  das  dunklere  iiostbraun  des  typischen 
Weibchens  bei  T.  t.  viridanus  durch  mehr  Grau  und  hellere 
Bostfiarbe  ersetzt  werde.  Die  Brust  des  9  letztgenannter  Sab- 
spedes,  die  ich  nicht  kenne,  soll  viel  Weilk  besitseni  nnd  die 

Jon.  t  Om.  LTL  Mu»  tenr  liOS.  7 
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hellere  Rostfarbe  soll  fehleu.  Ganz  im  Gegensatz  hierzu  sind 
die  mir  vorliegeoden  beiden  Weibehen  toh  X.  t,  mongclieus 
gefärbt  Der  Toralcberacter  zeigt  einee  dunkleren  Färbungstyptts 

als  man  ihn  bei  den  Weibchen  der  typischen  Art  findet.  Es 
zeigt  ^\ch  dies  in  allen  Teilen  des  Körpers.  Das  Weifs  und  die 
rostrote  Färbung  erscheinen  stark  ziiiiickgedräntit.  Ist  dieser 
Färbuugöcharacter  der  ^  ^-  ^  mongoUcus  constant,  was  ja 
bei  der  grofseu  Variabilität  in  der  Färbung  der  Birkhühner  erst 
nachzuweisen  wäre,  so  würde  die  dunklere  bezw.  hellere  Färbung 
der  alten  Weibchen  einen  sicberen  Anhalt  für  die  Untersebeidnng 
der  beiden,  sich  im  Pftrbungacharacter  der  Männchen,  nabe* 
stehenden  Subspecies  gewähren. 

Lönnberg  (I.  c.)  hat  sich  eingehrnd  über  das  Gefieder  der 
9  von  T.  t.  viridanus^  T.  t.  tetrix  und  I.  t.  monyoitcus  geäufsert 
und  die  Differenzen  in  der  Färbung  festgelegt.  Seine  Angaben 
decken  sich  zum  Teü  mit  den  von  mir  oben  angeführten,  äie 
sind  eingehender  und  sum  Teil  aber  auch  abweichend  Yen 
meinen  Angaben  auf  Grund  des  reieberen  Materials,  das  ihm  cur 
Verf&gung  stand.  Aber  auch  aus  Lönnbergs  Angaben  gebt  her* 
vor,  dafs  die  Kleider  der  Weibchen  der  verschiedenen  Subspecies 
mannigfachen  Variationen  in  Bezug  auf  Zeichnung  und  Färbung 
unter  werfen  sind. 

Smallbones  hat  die  von  Almäsy  im  Tien-scban  gesammelten 
Birkhühner  zu  T.  tdrix  vUridanus  Lorenz  gezogen.  Tschusi  bat 
bereits  (Omitb.  ^Jabrb.  1906  S.  235)  darauf  hingewiesen,  dalh 
diese  Angabe  irrtümlich  sei.  Ob  die  letztgenannte  Art,  wie 
Lorenz  (J.  f.  0.  1891  S.  307)  selbst  angibt,  im  Tign-schan  Gebirge 
vorkommt,  möchte  ich  als  zweifelhaft  betrachten.  Wahrscheinlich 
wird  das  genannte  Gebirgsgebiet  nur  von  T.  ietrtx  mmgolicm 
bewohnt,  während  T.  tetrix  tetrix  und  T.  tetrix  viridanus  dem- 
selben fehlen.  Ich  habe  biä  jetzt  aus  den  NadelNväldern  der 
unteren  und  mittleren  Beginnen  des  Ti^n-seban  Gebirges  keine 
Exemplare  ?on  Birlfbübnem  mit  grünem  Metallacbimmer  gesehen. 

Farn«  VtiUuridae* 

yuUur  monoid  L. 

F.  einereuSf  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  169. 

Ffiltor  NuNMidkifS,  Menzbier,  Om.  Turic.  p.  2  (1888).  ^ 
Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Avas  p.  3  (1891).  —  Pleske,  M^m.  Acad. 
imp.  St.  P^rsbg.  1888  p.  5.  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901.  S.  418. 
^  Bamberg,  Zeitschr.  Ool.  1905.  S.  134.  Smallbones,  J.  f.  0. 
1906  S.  424  (,,Turtur  monadm''), 
98.  ad.  cf. 

Standvogel  im  Gebiet  des  westlischen  Tien-schan,  ob  auch 
im  östlichen  ist  noch  fraglich.  Wo  dieser  Geier  in  den  Wald- 
rei^onen  vorkommt,  ist  er  überall  sehr  b&ufig. 
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Qyps  himalayensis  Home. 

Sewerzow,  Ihh  1883  p.  52.  —  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  13, 
Taf.  1  (1888).  —  Biaiiclii,  Mel.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  Petersbg. 
1886  p.  665.  —  Pleske,  U6m.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  5.  — 
Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  p.  121.  —  Bichmond,  Pr.  U. 
St  Nat  1896  Mus.  p.  453  u.  571.  —  Oberholser,  ibid.  1900  p.  210. 

—  Behalow,  J.  f.  0. 1901  S.  417.  —  Walton,  Ibis  1900  p.  242.  — 
Smallboncs,  J.  f.  0.  1906  S.  424. 

a.  96  c.  9  ad.   Borkoldai  Geb.,  22.  10.  1902. 

b.  96  a.  cT  ad.  Sonka  Pafe.        8    9  1902. 

c.  96  b.  cf  „  22.    9.  1902. 

d.  96  d.  juv.  25.  10.  1902. 
VuUur  monachas  und  Gyps  himalayensis  scheinen  sich,  wie 

ich  bereits  trfUhet  ausgeführt,  östlich  und  westlich  im  ceDtralen 
Asien  zu  ersetscD.  Doch  geht  die  letztgenannte  Art  in  einzelnen 
Gebieten  weiter  nach  Westen  als  ich  früher  annahm,  da  sie  noch 
im  Pamir  (Sewerzow,  Abbott)  und  in  Ost  Buebara  (Regel)  ständiger 
Brutvofjel  ist.  Auch  im  nördlichen  Alai  scheint  sie  zu  brüten. 
Bamberg  erhielt  Gelege  von  den  Alexandrowsk^a  Bergen.  Im 
südlichen  Tibet  ist  dieser  Geier  selir  häufig. 

Circus  aerugtnosua  (L.). 

Sewerzow,  Ibis  1883  p.  54.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp» 
St  Paersbg.  1688  p.  8.  —  Meuzbier,  Orn.  Turk.  p.  218  (1891). 

—  Sharpe,  See  Yark.  Miss.  Aves  p.  4  (1891).  Richmond,  Pr. 
U.  St  Nat.  Mus.  1896  p.  570.  —  Ldnnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh. 
1906  S.  4.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  424. 

a.  167b.      juv.    Karanowski  Schlucht,  30.  8.  1892. 

b.  167  a.  O  juv.    Kaschka-su,  27.  8.  J892. 
Die  Rohrweihe  w  unle  mir  als  Durchzugsvogel  im  Tiön-schan 

wie  auch  im  Pamir  beobachtet.  Im  nordwestiicheu  Turkestan 
wurde  sie  jedoch  von  Russow  schon  horstend  gefunden,  und  Bamberg 
Boll  Gelege  ans  dem  Tien-schan  selbst  erhalten  haben.  Richmond 
bat  ein  im  September  im  südwestlichen  Tien-schan  erlegtes  Junges 
9.  welches  dem  von  Merzbacher  gesammelten  (167  a)  bis  auf  sehr 
geringe  Abweichnngen  gleicht^  eingehend  beschrieben. 

CirctiS  cyanetis  (L.). 

Stngiceps  q^aneus^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  170. 

Cifiiu  cyaneus,  Sewerzow,  IMs  1888  p.  54.  Pleske^  Mdm. 
Acad.  imp.  St  Pdtersbg.  1888  p.  8.  —  id.  MdL  biol.  Bull.  Acad. 
imp.  St  Petersbg.  1892  p.  276.  —  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  223 
(1891).  —  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  3  (1891).  —  Bere- 
zoweki  et  Bianchi.  Aves  Gansn  p.  29  (1891).  —  Richmond,  Pr. 
U.  St  l^at  Mus.  1896  p.  570.  —  Oberholser,  ibid.  1900  p.  218. 
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—  LÖDüberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockb.  1905  S.  ö.  —  Smallboues, 
J.  f.  0.  1906  &  434. 

a.  168b.  (f  ad.  Bir-bascb,  17.  11.  1903. 

b.  168  a.  cf  ad.         „        16  n.  1902. 

c.  164.    9  ad.   Ak-su,        3.  10.  Id02. 

d.  170a.  9  ad.    Irdija,       27.    6.  1903. 

e.  170b.  9  ad.    Ak-su,       16.  10.  1902. 
Brutvogel  im  gaozen  centralen  Asien. 

OkrcM  maerum»  (Om«). 
Sirigieepi  palUdus,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  8.  170. 
Circus  Swaimnmiy  Bianchi,  M^l.  biol.  Bull  Acad.  imp.  St 
P^tersbg.  1886  p.  666.  —  Pleske,  M4m.  Acad.  imp.  St  P^terBbg. 

1888  p.  8. 

Circm  macrurus,  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  228  (1891).  — 
Sharpe,  Sec.  Yaik.  Miss.  Aves  p.  4  (1891).  —  Ricbuioud,  Fr.  U. 
St  Nat  Mtts.  1896  p.  571.  —  Lönnberg,  Ark.  1  Zaol.  Stockb. 
1905  S.  4.  —  SmallhoD^,  J.  t  0.  1906  S.  434. 

a.  179.    9  ad.    Barakaan  Tal.  12.  9.  1902. 

b.  166  b.  cf  juv.  KaraDoiraki  Schlucht,  29.  8.  1892. 
c  cT  jttV.  „  3.  9.  1892. 

d.  173  b.  9  „  30.  8.  1892. 

e.  166.    d*.        Ak-sa,  14.  9.  1902. 
Brutvogel  im  ganzen  Ti§ii*8chao  und  im  centralen  Asien. 

Ffir  Kordindien  ist  die  Steppenweihe  bis  Jetzt  mir  als  Dtireb- 
aags-  und  WiDtervogel  nacbgewiesen  worden. 

Accipiter  nisus  pallms  Stejn.  [?]. 

Rothschild.  Nov.  Zool.  1902  p.  162. 

Astur  nisus,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  170  [?]. 

?  Äccipiler  mstis^  Biaochi,  biol.  liuU.  Acad.  imp.  St. 

P^torsbg.  1886  p.  666.  —  Mensbier,  Om.  Turk.  p.  264  (1891)  pt 

—  Sharpe,  See  Miss.  Yark.  Aves  p.  5  (1891)  ?.  —  Pleske,  M^m, 

Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  8.  —  id.  Bull.  M^m.  Acad.  imp. 
1892  p.  276.  —  Oustalct,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  128. 

—  Richmond,  Pr.  U.  St.  Isat.  Mus.  1896  p.  453.  —  Oberhoiser, 
ibid.  1900  p.  217.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  424. 

a.  9  juv.   Turgen-Akau  Pals,  12.  9.  1902. 

b.  176  a.  9  juv.  Kascbka-su,  27.  8.  1892. 
c         9  juv*  T^on  Dolina,  19.  9.  1908. 

Aeeipiter  nisus  pcdlens  wurde  von  Stejneger  (Proc.  U.  St. 
Nat  Mus.  1893  p.  625)  nach  einem  alten  9*  Januar  in  der 
Provinz  Hitachi,  Japan,  erbeutet,  eingehend  beschrieben.  Die  mir 
vorliegenden  3  Weibchen,  in  verschiedenen  Färbuogsphasen,  sind 
sämmtlich  jung  und  gleichen  Vögein  aus  den  westlich  palae- 
arctiscbeu  Gebieten.  Sie  zeigen  keine  liebte  und  graue  Ober- 
seitenffirbung,  die  fOr  alte  Vdgel  von  A,  nUus  paUmu  charaeto- 
iristiscb  ist  Da  aber  Dr.  von  Bothscbild  ^scbe  alte  Vögel  der 
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letzterea  Subspecies  vom  Issik-kul  erhalten  bat,  so  möchte  ich 
annebmen,  dafs  auch  die  Merzbacher'scheo  Stücke  hierher  ge- 
hdreo,  da  beide  Subspecies  nebeneinander  im  TiSn^aeban  kaum 
vorkommen  dürften.  In  den  GröfsenverhältDissen  zeigte  der  TjpnSi 
wie  Stejneger  ausdrücklich  hervorhebt,  keine  Differenzen  gegen 
europäische  Vöf^el.  Dagegen  ist  von  Bianchi  hervorgehoben  worden, 
dafs  die  Schwin^enverhältnisse  eines  alten  y  aus  dein  Puniir  sich 
von  denen  russischer  Vögel  nicht  unwesrntlich  unterschei<len. 
Im  Altai  scheint  der  typische  Vogel  vorzukommen,  üomeyer 
beeefareibt  ein  Exemplar  als  sebr  dunkel  Aucb  in  Ferghana  ist 
A,  iisMtf  nism  Standvogel  (Barey). 

Sewerzow  läfst  es  offen,  ob  der  Sperber,  der  im  Tien-schan 
durchzieht  und  auch  überwintert,  daselbst  horstet.  Nach  den 
Beobachtungen  der  Gebr.  Grum-Grzimailo  niuCs  mau  ihn  jedenfalls 
als  Brutvogel  des  südöstlichen  Teiles  des  genannten  Gebietes  be- 
trachten. Ob  Accipiler  nisus  (Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu 
p.  30  [1891])  hierher  gehört? 

NUaekts  pmnaku  pennatus  (Gm.). 

Aqmh  pennato,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  170.  —  Menz* 
bier,  Orn.  Turk.  p.  122  (1889).  ~  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St 

P^tersbg.  1883  p.  6. 

Nisaetus  pennaius,  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  p.  6  (1891).  — 
Bianchi,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1886  p.  665. 
169  b.  ad.  cT.  Earanowski  Seblnebt,  8.  6.  1908. 

Buieo  plumipes  (Hodgs.) 

Menzbier,  Gm.  Turk.  p.  185  (1889).  —  Sharpe,  Sec.  Yark, 
Miss.  Aves.  p.  5  (1891).  —  Berezowski  et  Bianchi,  Aves  Gansu, 
p.  40  (1891).  —  liichniond,  Pr.  ü.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  463.  — 
Rothschild,  Nov.  Zoolog.  1902  p.  162. 

171  b.  W  Bir-basch,  9.  10.  02. 

Eid  sehr  dunkler  Vogel,  der  bis  auf  etwas  liebtere  Kopf- 
ßrbODg  ausgezeichnet  mit  der  Abbildung  übereinstimmt,  welche 
Sharpe  von  dieser  Art  (Cat.  Birds  Brit.  Mus.  1.  Tat.  7  fig.  1 
[1874])  gegeben  hat.  Wahrscheinlich  ist  dies  das  zweite,  nach 
Sharpe  vielleicht  auch  schon  das  Alterskleid. 

Sukp  fera»  farox  (Gm.). 
Buieo  ftrw,  Seweirzow,  J.  f.  O.  1876  S.  170  —  id.  Ibis 
1883  p.  53.  —  Mensbier,  Orn.  Turk.p.  204  (1889).  —  Pleske, M61.  biol. 
Bull.  Acad.  imp.  St.  P^ersbg.  1892  p.  277.  —  Oustalet,  Nouv. 

Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  125.  —  Richmond,  Pr.  ü.  St.  Nat. 
Mus.  1896  p.  454.  —  Oberholser,  ibid.  1900  p.  213.  —  Schalow, 
J.  f.  0.  1901  S.  421.  —  Bamberg,  Zeitschr.  Ool.  1905  S.  161. 
—  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  423. 

BuidO  UMmnu,  Pleske,  Mm.  Acad.  imp.  St  Pötersbg.  1868. 

p.  7. 
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Buko  aquiUnuSj  Hume  and  Hendersoo,  Labore  to  Yark. 
p.  175  (1873)? 

a.  cf.      Ak-BO,  17.  9.  02. 

b.  165  b.  9.  „       3.  9.  02. 

c  171a.  cf  ad.  Bir-baacb,  14.  10.  02. 

d.  cf.  Sary 

e.  d*.  juv.  Ak-su,  18.  9,  02. 
t           9.  „     17.  9.  02. 

g.  d'.  Hoehwddeplats  Karatsebi,  2.  9.  02. 
Eine  schöne  Serie  in  vielen  Farbenkleidera  und  mannigfRCher 
ZeicbnuDg,  ähnelnd  den  Exemplaren,  welche  Oberbolser  aus 
Kaschmir  erhielt  und  eingehend  beschrieben  beat.  Wenn  mir, 
gegenüber  dem  Letztgenannten,  der  18  Stück  untersuchen  konnte, 
auch  nur  7  Exemplare  vorlicf^en,  so  mufs  ich  Oberholser  darin 
beistimmen,  dafs  diese  Art  aufserordeutlich  variirt,  dafs  nicht 
ein.  Exemplar  dem  andern  völlig  gleichi,  weder  im  Character  der 
Färbung  nocb  in  dem  der  Zeiebnung.  Ein  Stflck  (171a)  ist  sehr 
dunkel  auf  Rücken,  Brust  nnd  Unterseite  utkI  gleicht  dem  von 
Oberholser  sub  a.  beschriebenen  alten  cf.  Nur  Kehle,  Kropf  und 
Unterscbwanzdeckpn  zeigen  etwas  Rostrot.  Diese  Färbungsphase 
dürfte  Buieo  <iquili7iiu  Hodens,  sein.  Bei  Bamberg  (1.  c.)  finden 
sich  eingehende  Beschreibungen  von  Gelegen  aus  dem  östlichen 
Turkestan. 

JriMuUa  ktgapuB  Jagcpw  (Brünn.) 

Sewerzow,  J.  t  0.  1875  S.  170.  —  Menzbier,  Gm.  Turk, 
p.  667  (1889).  —  Pleske,  M6m.  Acad.  Imp.  St  P^tersbg.  1888. 
p.  7.  —  Bichmond,  Proc.  ü.  St.  Xat.  Mus.  1896  p.  571. 
169  a.  9  Karanowski  Schlucht,  3.  9.  03. 

Gffpa^M  harbaius  harMm  (Storr.) 

Oypadui  hofhakia,  Sewerzow,' J.  t  0, 1875  &  169.  —  Meos- 
bier,  Dm.  Turk.  p.  22  (1888).  — 

QypaeU*s  harbatus  Henderson  and  Hume,  Lahore  to  Yar- 
kand  p.  170  (1873).  —  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  52.  —  Sharpe, 
See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  7  (1891).  —  Bianchi,  M^l.  biol.  Acad. 
imp.  St.  P^tersbg.  1886  p.  665.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St. 
P^tersbg.  löbö  p.  5.  —  id.  Mei.  biol.  Bull.  Acad.  mip.  6L  Petersbg. 
1892  p.  277.  Ottstelet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  122.  — 
Biehmond,  Pr.  U.  St  Nat  Mus.  1896  p.  454.  —  Schalow,  J.  t  0. 
1901  p.  419.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  243. 

a.  97  a  9  ad.  Sary-dschafs,  20,  9.  92. 

b.  97b  ö^ad.  Barskaun  Tal,  14.  9.  92. 

c.  97  c  9  ad.  Borkoldai  Geb.,  19.  10.  02. 

Im  ganzen  Gentraiasien  und  südlich  über  dieses  Gebiet 
hinaus  ist  der  Lämmergeier  aufserordentlich  häufig.  Für  das 
Bfldliche  Tibet  bezeichnet  ihn  Walton  geradezu  als  einen  der 
gemeinsten  Vdgel,  der  in  groDsen  Mengen  an  jedem  Lagerplatz 
erschien. 
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Aquila  chrysaetus  (L.). 

Sbarpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  7  (1891).  —  Beiozowski 
ct  Biaochi,  Aves  Gansu  p.  31  (1891.  —  Richmond,  Pr.  Ü.  bt. 
Nat  Mu8.  1696  p.  571.  —  SmaHbones«  J.  f.  0.  1906  S.  423« 

Aquila  ekrysaetus  var.  daphanea,  Oustalet,  Noav,  Arcta« 
Mas.  Paris  1898  p.  123.  —  Bamberg,  Zeitschr.  Ool.  1905  S.  186. 

Aquila  imperialism  BiaDchi,  Mäl.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St 

P^tersbg.  18Ö6  p.  666. 

Aguiia  nobilia,  Pleske»  M4m.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888 

p.  6. 

AquUa  cftrymfM,  Menzbier,  Oro.  Ttark.  p.  56  (1888). 

a.  94  a.     ad«  Saiy^dscbalb,  22.  10.  02. 

b.  94  b.  (f  ad.  22.  10.  02. 

Menzbier  (Orn.  Turk.  p.  751  fafst  A.  daphanea  Hodgs.  als 
eigene  Art  auf,  dem  Vorgange  Sewerzow'g  foigeud,  uod  gibt  lange 
Beschreibungen  der  einzelnen  AUerskleider. 

Die  beiden  vorliegeoden  Exemplare  sind  sehr  dunkel,  fast 
schwarz,  im  ganzen  Färbungscharacter.  Sie  stimmen  hierin 
nach  den  Untersnchnngen  E.  y.  Homeyer^s  mit  solehea  ans  Nord- 
aalen  flberein,  die  durchgehend  dunkleres  Gefieder  als  westlieh- 
palaearctische  Stücke  besitzen  sollen.  Letztere  sollen  auch  in 
den  Dimensionen  stärker  sein,  was  bei  den  beiden  Merzbacher'schen 
Stücken  nicht  zutrifft.  Sicher  imifste  man  gröfsere  Serien  durch- 
messen, um  zu  bestimmten  liesuitaten  nach  dieser  Richtung  zu 
gelangen. 

Aquila  orient  alt  s  Cab. 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  170.  —  Menzbier,  Orn.  Turk, 
p.  94  (1086).  —  Pleske»  Mäm.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  6. 
95.  d*  ad.  Karanowski  Sehlucht,  16.  11.  02. 

Die  Verbreitung  dieses  Adlers  in  Centralasiea  bedarf  noch 
antserordentlicb  der  Aufklärung. 

Milvus  govinda  Sykes. 

HenderbüD  and  Huine,  Laliore  to  Yarkand,  p.  176  (i67o). 
—  Pleske,  M4m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  8.  ^  Onstalet, 
NouT.  Arch.  Hns.  Paris  1893  p.  181.  —  Oberbolser,  Pr.  ü.  St 
Nat.  Mus.  1900  p.  211.  —  Schalow,  J.  f,  0.  1901  S.  419.  — 
Lönnberg  Ark.  1  Zool.  Stockb.  1905  S.  5.  »  Smallbones,  J.  f. 
O.  1906  S.  423 

Müom  melanotis^  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  130  (1889).  pt 
161.  (f.  Bir-basch  Berg,  5.  8.  02. 

Brntvogel  im  Altai-Gebiet  Lönnberg  erhielt  die  Art  von 
Baimgol  im  östlichen  TiStt-schan. 

Sierofalco  milvipes  Jerd. 

Falco  milpipes,  Jerdon,  Ibis  1871  p.  240.  —  Sharpe,  See. 
Yark.  Miss.  Aves  p.  11  (1891).  —  Blauford,  Fauna  Brit  Ind.  Birds, 
111,  p.  421  (189Ö). 
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Falco  hendersoni  Hume,  Ibis  1871  p.  407.  —  Henderson  u. 
Hume,  Labore  to  Yarkaud,  p.  171,  pi.  1.  (1873).  —  Sewerzow, 
Ibis  188S  p.  53.  ^  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  422. 

Foko  saeer,  Seweraow,  J.  f.  0.  1676  8.  171.  —  PMte, 
M^OL  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  9. 

Qennaia  hendersoni,  Meosbter,  Orn.  Tark.  p.  395.  (1891), 
Taf.  6  (s.  n  n.  hendersoni). 

Hierofalco  milvipes,  Sharpe,  Yark.  Miss.  Aves.  p.  11,  150 
(1891).  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  126. 

160.  cf  Irdyk,  Südseite  des  Issik-kul,  16.  6.  03. 

Ein  junges  Männcbeo,  welches  im  Gesamtbabitns  etwas 
AnbBlIcbkeit  mit  der  Abbildung  zeigt,  die  Sharpe  von  einem  jungen 
9  von  H.  säker  (Yark.  Miss.  Taf.  16  Fig.  2)  gibt  Die  jungen 
Individuen  der  genannten  beiden  Arten  sind,  wie  schon  Sharpe 
hervorgehoben,  sehr  schwer  zu  unterscheiden.  Prof.  Neumann, 
der  jüngst  nut  Dr.  Hartert  das  ungelieure  Falkenmaterial,  welches 
sich  in  englischen  Sammlungen  behndet,  zum  Zweck  eingehender 
UntersttchongeD  durchgearbeitet  hat,  teilt  meine  Ansicht  bezüglich 
der  Zugehörigkeit  des  vorliegenden  Exemplares  zn  A  müiip». 
Die  Steuerfedern  haben  helle  End  säume,  die  mittleren  zeigen  die 
charackteristischen  hellen  runden  Flecke,  die  äufseren  hellere 
Bänder,  die  sich  aber  nicht  über  die  ganze  Feder  erstrecken. 
£s  sind  dies  sehr  variable  Charactere;  aus  Tibet  sind  z.  B.  junge 
Vöj<el  bekannt,  bei  denen  der  Schwanz  nicht  die  geringste  Zeichnung 
tragt.  Menzbier  (1.  c.)  hat  eingehend  den  juugen  Vogel  von  iL 
milvipes  beschriehiBn. 

Anfserhalb  des  Ti^n-schan  Systems,  in  welchem  er  bis  zu 
Höhen  von  8—9000'  aufsteigt,  brütet  dieser  Falk  auch  weiter  westlich 
im  centralen  Asien  im  Alai  und  im  Pamir.  Almasy  sammelte  am 
Oberen  Narym  am  13.  August  ein  ,  sieber  das  Individuum  eines 
dortigen  Brutpaares. 

Das  südwestlichste  Gebiet  in  Asien,  in  welchem  E.  nnivipes 
Yorkommt,  dürfte  das  westliche  Persien  sein,  in  welchem  Woosnam 
ein  9  Ende  Mai  in  einer  Höhe  von  6000*  sammelte  (Brit  Moseum). 
Bis  dahin  war  dieser  Falk,  als  südwestlichstes  Vorkommen,  nur 
aus  Beludscbistan  bekannt.  Ob  das  von  Taczanowski  (P.  Z.  S. 
London  1887  p.  598)  aufgeführte  sehr  alte  cf,  welches  von  Corea 
stammt,  und  von  ihm  eingebend  beschrieben  wurde,  zn F, hendersam, 
wie  er  die  Art  nennt,  gehört,  ist  sehr  zweifelhaft. 

J^bleo  pengrimiB  Uueogenya  Br. 

Saleo  peregrinus,  Sewenow,  J.  f.  0.  1875  S.  170.  —  id. 
Ibis  1883  p.  54.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St.  P^ersbg.  1888 
p.  9.  —  Oberholser,  Pr.  ü.  S.  Nat  Mus.  1900  p.  211.  —  Small- 
hones,  J.  f.  0.  1 906  S.  422  (?). 

FaUo  peregrinus  leueogenys^  Menzbier,  Orn.  Tark.  p.  308 
(1891). 

92.  cf.    iSaiy-dsciiaiii,  2.  ii.  1892. 
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Falco  communis^  Sharpe,  See.  Tark.  Miss.  Aves  p.  9  (1891). 

Altes  Männchen  mit  breiten  weilten  Backen.  Die  Kehle, 
Vorder^  und  Hinterbrast  sind  stark  rOtUch  angebaticfat  WoielieD 
reliieT  weift. 

Diese  sibirische  Form,  deren  Brflten  im  TiSn-scliao  noch 
nicht  nachgewiesen  ist,  geht  im  Winter  nach  Westen  und  wird 
dann  auch  in  Deutschland  regelmäfsiE^  gefunden.  Auch  die  durch 
den  Alai  und  den  Pamir  im  September  in  südlicher  Richtung 
durchziehenden  Wanderfalken,  die  noch  von  Sewerzow  als  F.pere- 
grinus  aufgeführt  werden,  gehören  zu  dieser  nördlichen  Subspecies. 
Desgleicheii  die  fon  Almäsy  bei  Pnewalflk  im  Oktober  gesam- 
melten Exemplare. 

Falco  subbuteo  subbuteo  L. 

Falco  subbuteo,  Henderson  a,  Hume,  Lahore  to  Yarkand, 
p.  174  (1873),  —  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  170.  —  Pleske,  Mem. 
Acad.  imp.  St.  PiStersbg.  1888  p.  9.  —  id.  M41.  biol.  Bull.  Acad, 
imp.  St.  P^tersbg.  1892  p.  277.  —  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves 
p.  10  (1891).  —  RiehmoDd,  Pr.U.  8tNat  Mus.  1896  p.  454.  ^ 
Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  427.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  244.  — 
Smallbonee,  J.  f.  0.  1906  S.  423. 

Hypofriorchis  subbuteo,  Bianchi,  M61.  biol.  Bull.  Acad,  imp, 
St.P6tersbg.  I8b6  p.  674.  —  Menzbier,  Ornith.  Turk.  p.  312  (1891). 

a.  175  b.  cT  ad.    Ak-su.  5.  9.  1902. 

b.  175  a.  juv.      Hoch  Weideplatz  Ala-kol,  2.  9.  1902. 
Löonberg  (Arkiv  1  Zoolog.  1905  p.  6)  bat  nach  iwei  Ihm 

sngegaiigeoeA  Exemplaren,  <f  vom  Anfang  Hai,  ans  Baimgol  den 
Il^n-scban  Baumfalken  als  Falco  suhbuiea  eyanescens  abgesondert, 
der  sich  hauptsächlich  durch  seine  blasse,  aschblaue  Oberseiten- 
färbung von  dem  typischen  Vogel  unterscheiden  und  auch  durch 
gröfsere  Dimensionen  ausgezeichnet  sein  soll.  Ich  finde,  da& 
viele  der  von  ihm  aufgeführten  geringeren  Merkmale  auch  auf 
westlich  palaearctische  Stücke  passen. 

Die  GrddBenYerhftltnisse  der  Yorliegendea  Exemplare  stimmen 
durchaus  mit  solchen  typischer  Vögel  flberein.  In  der  Färbung 
sind  sie  mit  Exemplaren  aus  Norddeutschland,  aus  dem  Kaukasus  , 
und  aus  Samarkand  vollständig  gleich  und  zeigen  nichts  von 
einem  Ton,  der  als  „pale-coioured"  bezeichnet  werden  könnte. 
Allel dmgs  liegt  mir  nur  ein  alter  Vogel,  der  noch  nicht  ganz 
ausgefärbt  ist,  vor. 

Menzbier  (I.  c.)  hal  eine  größere  Anzahl  ?on  Exemplaren 
ans  den  Tersehiedensten  Gebieten  von  Ferghana  nnd  Turkestan 
untersucht«  beschreibt  aber  kein  fahles  graues  Kleid,  wie  es  F. 
a.  eifanescena  Lönnb.  auszeichnet.  Eugen  von  Homeyer  (Mitth. 
Orniih.  Verein  Wien,  1883  p.  82)  hebt  ausdrücklich  hervor,  dafs 
die  Altaivdgel  mit  deutschen  übereinstimmen,  und  Stolzmann 
(Bull.  See  Imp.  Mose.  1897  p.  56)  trennt  den  Ferghana  Vogel 
nicht  ¥011  der  typischen  Art. 
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HtziDM  Sehilow: 


Als  Brutvogel  scheint  der  Baumfalk  für  Tibet  noch  nicht 
naehgewiBsen  la  sein.  In  den  sfldlicbereD  Gebieten  des  Himulaya 
ist  er  nur  Herbstdnrduugvogel  besw.  Winterbesneber. 

Cerchneis  tinnunculus  tinnunculus  (L.). 

Tinnuneulus  alaudarius,  Henderson  a.  Hume,  Lahore  to 
Yarkand  p.  174  (1873).  —  Menzbier,  Orn.  Turk,  p.  326  (1894). 
—  Walton,  Ibis  1906  p.  244. 

Ctrdm$i$  tkmmieiilm,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  171. 

Fateo  UnmmeitlM^  Sewenow,  Ibis  1883  p.  64.  —  Pleslfe, 
M^m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  9.  —  Smallbones,  J.  f.  O. 
1906  S.  423. 

Cerchneis  tinnuncula,  Bianchi,  Mel.  biol.  Bull.  Acad  imp. 
St  P^tersbg.  1886  p.  674.  —  Pleske,  ibid.  1892  p.  277.  -  OusUlet, 
Kouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  127.  —  Lonnberg,  Ark.  f.  ZooL 
Stockb.  1905  S.  6. 

Tümmieiilm  Hmunadus^  Riebmond,  Pr.  0.  St  Nat  Mas. 
1896  p.  4611  a.  671, 

s.  117a.  cf.       Kara-Qebiet,  Sagutseban  Pafs,  19. 

10.  1902. 

b.  cf.  ad.  Kaschka-su,  22.  8.  1892. 
C.  Q.        Barskaun  Tal,    9.  8.  1902. 

d.  178  a.  9*        Tscbeluck  Dohna,  iSüdäeile  deä  Isälk- 

19.  9.  1902. 

Die  vorliegenden  Exemplare  baben  keine  Beriehongen  an 
dr^meis  t.  japonicus,  Sie  zeigen  inde6  im  allgemeinen  einen 
etwas  helleren  Färbungscharacter,  wie  ihn  auch  einige  Stücke 
aus  dem  nördlichen  Kaukasus  und  aus  Bengalen  aufweisen.  Ein 
gröfseres  Material  kann  die  Frage  entscheiden,  ob  diese  blassen 
Stücke  subspecifiscb  abzusondern  sind.  Sie  unterscheiden  sich 
durcb  diese  Färbung,  wie  mir  scheint,  auch  von  der  besonders 
In  der  Rückeniärlcung  sebr  dnnklen  Form  aus  Kascbmir  und  Ladak, 
welche  von  Mac  Glelland  als  Afeo  iiUtnUncttis  (Proc  Zool.  Soc. 
London  1839  p.  154)  getrennt  wurde.  Auch  Oberbolser  (Pr. 
U.  S.  Nat.  Mus.  1900  p.  211)  hat  bereits  darauf  hinj^ewiesen, 
dafs  Exemplare  vom  Tien-schan  und  vom  östlichen  Turkestan 
beller  gefärbt  erscheinen.  Er  bezielit  sie  allerdings  auf  die  euro- 
päische 1  orm.  Auch  Löunberg  lälst  die  Frage  der  Zugehörigkeit 
der  Tign-schan  Tarmfalken  noch  offen. 

rt        •  naumanni  (Fleisch). 

pekinensts  (Swmh.). 
Cerchneis  cenchris^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  I70. 
Falco  cenchris,  Hoinever  und  Tancre,  Mitth.  Wien,  1888  p. 
82  (?).  —  Plesko,  Mem.  Acad.  imp.  P^tersbg.  1888  p.  8. 
18G.  cT.  Karanowski-Schlucht,  29.  8.  92. 
Die  centralasiatiscben  Kotbelfalken  stehen  in  der  Mitte 
swiBchen  C  naiMiaiiiit  und  pMmtit.  Icb  ftibro  das  mir  Yorlie- 
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gende  Exemplar  wie  obeu  auf,  einem  Vorgacge  Victor  von 
TMusfb  folgeod  (Ornitli.  Jabib.  1907  8.  29),  der  mir  fttr  die 
BeseiehDnng  in  der  Mitte  stehender  Formen  auCserordentlich 
empfeUenswnl  nnd  annehmbar  erscheint    Während  bei  C 

naumanni  naumanni  die  Flügeldeckfedero  bis  zum  Flügelbiig, 
diesen  inbegriffen,  die  zimnitbraune  Färbung  des  Rückens  zeigeu 
und  nur  die  Hauddecken  aschgrau  gefärbt  sind^  ist  bei  dem 
Swinboe^schen  C.  n.  pekinensis  die  Färbung  sämtlicher  Hand- 
und  Flügeldecken,  hinauf  bis  zum  Flügelbug  und  Armrand  asch- 
grau. Herr  Prot  Nevmann,  der  im  Britisch  Hoseura  den  Typus 
von  pekiKen$i$  untersucht  hat,  hatte  die  Güte,  mich  auf  diese 
Unterschiede  aufmerksam  zu  machen.  Das  Berliner  Museum  besitzt 
keine  typischen  Exemplare  der  von  Swinhoe  fP.  Z.  S.  1871  p. 
341)  beschriebenen  Fornj.  Das  mir  voriiegeude  Stück  scheint 
etwas  dunkler  in  der  Rückenfarbung  und  um  ein  weniges  lichter 
grau  iu  der  Kop^ärbung  zu  sein  als  Exemplare  aus  Transcaspien 
im  Berliner^Mnaeum. 

Nach  dem  reichen  Material,  welches  Meozbier  bei  der 
Bearbeitung  seiner  Ornithologie  Tnrltestans  aus  dem  Ferghana, 
aus  dem  Tien-schan  und  den  angrenzenden  Gebieten  zur  Vcrfüp^ung 
hatte,  scheint  aus  der  von  ihm  gep;ebenen  Beschreibung  hervor- 
zugehen, daüs  er  nur  typische  Cerchneis  naumanni  naumanni  vor 
sich  hatte. 

Die  centralasiatischen  Mittelformen  des  Böthelfiilken  wandern 
auf  dem  Zuge  nadi  Ostairikav  wo  aid  vielfach  gesammelt  worden 
sind.  Die  typischen  C,  n,  naumanni  scheinen  im  Winter  im  Mittel- 
meerbecken an  bleiben. 

Farn«  SMgidae, 

Bubo  Mo  iuramumuB  (fiyersm.). 

Bubo  maxmus  f  MureomauuB^  Sewenow,  J.  f.  0. 1875  8. 171. 
BiAo  mammuB  var.  tureomanus^  Onstalet,  Nouv.  Arch.  Mus. 
Paris  1893  p.  181.      Badde  and  Walter,  V^el  Transcasp.  p. 

18  (1892). 

Bubo  turcomanuSy  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  55.  —  Pleske, 
M6m.  Äcad.  imp.  St.  P^tersbg.  188b  p.  10.  —  Öharpe,  See.  Yark. 
Miss.  Aves  p.  13  (1891).  ^  Pleske,  Mel.  biul.  Bull.  Acad.  imp. 
St.  P^ersbg.  1892  278.  —  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  354,  Taf.  8  a 
(1894). 

Bubo  bubo  tureomamus,  Richmond,  Pr.  U.  8t.  Nat  Mn&  1896 
p.  455.  —  Oberholser,  ibid.  1900  p.  218. 

Bubo  ignavus  iur com  anus,  Smallbones,  J.  t  0.  1906  8. 422. 

a.  127  c.  9  Irdyk,  11.  9.  02. 

b.  127  a.  (ä*  Barskaun,  16.  10.  02. 

c.  127  b.  9  Tscheluck,  südl.  Issik-kul,  2a.  02. 
Brtttvogel  im  Pamir  Gebiet  Hfiufig  in  den  Wftldem  des 
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Am^  ifka  ülm  (L.). 

AigoUm  <iilm^  Sowaraow,  J.  1  0.  1875  8.  171. 

Asio  otus,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  11« 

—  Pletke,        bioL  Bull.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  278. 

—  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p  14  (1891).  —  Menzbier, 
Orn,  Turk.  p.  386  (1894).  —  Smallboncs,  J.  f.  0.  1906  S.  421. 

Otus  vulgaris,  Oustalet,  Arch.  uouv.  Mus.  Paris  p.  132  (1893). 
*—  Berezowäki  et  Biaocbi«  Aves  Gansu  p.  43  (1891). 

a.  129  a.  9.  Irdyk  DoUna,  12.  9.  1902. 

b.  129  b.  d*.  KaraDOwski  Seblnebt,  12.  9.  1902. 
Standvogel  im  nordw^tlichen  Tien-schan    Ana  dam  attd* 

jtetlichen  sind  von  den  Gebr.  Grura-Grziraailo  Reihen  vollkommen 
typischer  Exemplare  mitgebracht  worden.  Ob  diese  Ohreule 
aber  in  dem  genannten  Gebiet  brütet,  steht  ooch  nicht  fest. 
Denn  die  Exemplare  wurden  Ende  Augast  (bei  Dsbimyssar), 
Mitte  November  (bei  Luktschin-kyr,  Kreis  Turfan)  und  Ende 
Januar  (bd  Gbami),  also  s&mtUeh  anfiserlialb  der  Ntatieit,  ge* 
Bammelt 

Die  Altai  Vögel  aiad  etwas  lichter  and  ▼ielleicht  aabapedfiaeh 
abaatrennen. 

Asio  accipiirinus  accipiirinus  (Pall.), 

Ajegdius  brachyotus,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  171. 

Asio  brachyotus^  Sewerzow»  Ibis  1883  p.  55»  —  Menzbier, 
Om.  Turk.  p.  390  (1894)  pt. 

Anio  aeeipOrinus,  Pleske,  Hdm.  Aead.  imp.8tPdter8bg.  1886 
p.  11.  .  Ricbmood,  Fr.  U.  St  Nat  Mus.  1896  p.  456.  —  Walton» 
Ibia  1906  p.  241.  —  Smallbones,  J.  f  0  1906  8.  421. 

a.  128a.  9.    Ak-su,  24.  10.  1902. 

b.  Bay,       —  5.  1893. 

Vielleicht  beziehen  sich  einige  der  obigen  Gitate  auf  die 
nachfolgende  Subspecies. 

Asio  accipiirinus  pMidus  Sarud.  und  Loudon. 

Sarudny  &  Loudon,  Ornith.  Monatsber.  1906  S.  151. 

Asio  hrachyotus,  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  BSG  (1894)  pt  ? 
128  a.  cf.    Dschety-Ogus,  8.  9.  1902. 

Das  vorliegende  alte  d*  zeichnet  sich  in  dem  Gesamt- 
habitus  der  Färbung  durch  eine  sehr  bleiche,  fast  vollständig 
welike  Grandfärbung  aua  und  achelnt  mir,  aowelt  ich  aua  dem 
einen  mir  ▼orliegeodeo  Exemplar  au  scbliefeen  vermag,  nicbta 
mit  jenen  bellen  Färbungsphasen  von  Axio  accipiirinus  accipitrintu 
zu  tun  zu  haben,  welche  in  den  verschiedensten  Gebieten  der 
pakearktischen  Region  vereinzelt,  ohne  geographische  15e[:^renziing, 
vorkommen,  welche  aber  immer,  so  blafs  un  1  fabi  sie  auch 
erscheinen  mögen,  einen  rostgelben,  bezw.  rostbräuiilichenFärbungs- 
character  aufweisen. 

Wie  aicb  die  Verbieitungsgebiete  dieser  und  der  Torher- 
gehenden  Sabapedea  in  Centnlaaien  abgrenzen,  bleibt  featsoatellen. 
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Von  Gorea  kennen  wir  dunkle,  also  typische  Vögel  (P.  Z.  S. 
Loudon  1887  p.  581).  Almäsy  hat  in  der  Umgebung  von  Karkara 
und  Przewalsk  dunkle  cf  und  helle  9  (iccipUHmis  ge- 

sammelt —  im  Gegensatz  zu  den  mir  Torliegenden  Merzbacber- 
schen  Exemplaren  —  und  Smallbonez  glaubt  düese  Differenzen 
in  der  Färbung  auf  Geschlecbtsunterscbiede  zurückführen  zu 
müssen,  was  sich  schwer  nachweisen  läfst.  Vergl.  die  interessanten 
Mitteilungen  Heinroths  über  Färbuugspha&en  bei  jungen  Vögeln 
iron  Locusteila  naevia  (Bodd.)*  ^ 

N^äak  imgmahm  (Gm.). 

JfyeUOa  fm^fmalimit  Menzbier,  Ibis  1886  p.  358.  —  id. 
Omitb.  Turkestan  p.  374  (1894). 

iSE^rto;  ieHffmoimi^  v.  Homeyer  &  Taner6,  Mittb.  Ornitb.  Wien, 
1883  p.  83. 

130b.  9.    Kaschka-su,  18.  8.  1902. 

Das  Merzbacher*8che  Exemplar  zeichnet  sich  gegenüber 
solchen  aus  Scblesien  und  Preuiäen  durch  einen  sehr  lichten 
Kopf  und  Schleier  wie  durch  eine  lichtere  ünterzeite  des  Körpers 
aus.  Während  bei  westlich  palaearktischen  Individuen  die  Zeich- 
nung auf  den  Steuerfederu  nur  durch  langgezogene  Flecke,  die 
weder  an  den  Schaft,  noch  an  den  Aufeenrand  der  Fahnen 
heranreichen,  cbaracterisiert  ist,  zeigt  sie  bei  dem  vorliegenden 
Exemplar  von  der  Fahne  bis  an  den  Schaft  heran  eine  langge- 
zogene Binde,  die  aber,  am  Schaft  unterbrocheii,  nicht  über  die 
ganxe  Feder  sich  erstreckt  Ich  halte  mich  aber  nidit  filr 
berechtigt,  auf  Grund  eines  einsigen  Exempiars  und  bei  geringem 
Vergleichsmaterial  eine  neue  ^Uens*^  Form  abzusondern. 

Sewerzow  hat  diese  kleine  Eule  im  eigentlichen  Turkestan 
nicht  gefunden.  Sie  brütet  häutig  im  Altai  (Johansen)  und  gebt 
im  Herbst  und  Winter  von  hier  in  die  umgebenden  Ebenen. 
Die  Grenzen  des  Vorkommens,  vornehmlich  nach  dem  Südosten, 
sind  noch  unbekannt 

Corme  noctua  bcictriam  (Bijth.). 
Athene  haciriana,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg. 
1888,  p.  10.  —  Menzbier,  Orn.  Turk.  p.  347  (1894).  —  Schalow, 
J.  t  0.  1901  S.  427.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  242. 

Car  ine  bactriana^  Pleske,  Bull.  Acad.  imp.  St.  P^tcrsbg.  1892 
278.  —  Sharpe,  See.  Yard.  Uina.  Aves  p.  14  (1891 )  taf.  3.  — 
resowflld  et  Bianchi,  Aves  Oansu  p.  44  (1891). 

Oarim  nodHa  baOriama  Richmond,  Pr.  ü.  S.  Kat  Mus.  1896 
p.  456. 

JJhene  nociua  haciriana,  Rothschild,  Nov.  Zoolog.  1902  p.  162. 

130a.  Barakaun,  22.  10,  02. 
Häufiger  Brutvogel  im  gauzen  Gebiet  des  Tien-schaa  Gebirges. 
Turkestan  Vögel  sind  mit  solchen  des  vorgenannten  Gebirgszuges 
Tollkommen  identisch.  Rothschild  hat  auf  die  nahen  Beziehungen 
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der  Tign-schan  Vögel  zu  Athene  nociua  glauxy  die  aber  io  den 
Malten  schwieher  nod  in  der  Fftrbnng  constant  dnnkUr  ist, 
hingowiesen.  Die  südliche  Tibetform,  die  sieh  doreh  gröftere 
Dimensionen  auszeichnet,  ist  mit  nördlicheren  Exemplaren  noch 
an  Terglelchen. 

Fun*  Fieidae. 

Jynx  torquilla  torquüla  (L.). 

Sewerzow.  J.  f.  0.  1876  S.  180.  —  id.,  Ibis  1883  p.  71.  — 
Pleske,  Meni.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  43.  —  Sbarpe,  See. 
Yark.  Miss.  Aves  p.  llO  (1891).  —  Pleske,  Mei.  biol.  Bull.  Acad. 
imp.  St.  Pdtersbg.  1892  p.  294.  —  Lönnberg,  Ark.  1  Zool.  Stockb. 
1905  8.  18.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  240. 

339.  cT  ad.  Issik-kul,  II.  8.  1902. 

Walton  hat  darauf  hingewiesen,  dafs  die  von  ihm  gesammelten 
Exemplare  dieser  Art,  die  in  allen  Teilen  Tibets,  die  er  besuchte, 
häufig  ist,  auf  Brust  und  Bauch  nicht  die  typischen  Pfeilspitzen 
Flecke  sondern  schmale  Querbänder  besitzen.  Auch  bei  westlich 
palaearctischen  Stücken  tritt,  wenn  auch  selten,  diese  Zeichuung 
auf;  aber  nie  anf  der  oberen  Brost 

Picoides  triäactylus  cUtaicus  Bat. 

P  tridadylus  alpinus,  Hothscbild,  Nov.  Zool.  1902  p.  162,  [?]. 
P.  tridadylua  <üiaiais^  Buturlln,  Ornith.  Monatsberichte, 
1907  S.  10. 

Ficus  triäactylus^  v.  Hümeyer  u.  Tancr^,  Ornith.  Mitt.  Wien 
18d8  p.  9h 

Fkoiäes  triäaOißua,  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  8.  421. 

a.  77  a.  9         Karanowskoe  Schlucht,  27.  10.  1902. 

b.  77  b.  juv.  Dschetynghus  [?],  19.  8.  1902. 
Leider  wurden  vom  Dreizehenspecht  keine  alten  cf  gesam- 
melt, wenngleich  die  Art,  auch  nach  den  Angaben  Almäsy's,  in 
den  Nadtilwalciern  sehr  häufig  sein  mufs.  Die  vorliegenden  Exem- 
plare lassen  die  Subspecieszugehörigkeit  schwer  erkennen.  Der 
Rflcken  seigt  wenig  Weifs,  an  den  Seiten  ist  er  stsifc  schwarz 
gefleckt.  Bei  dem  jungen  cf  sind  Kinn,  Kehle  und  Kropf  rahm- 
farbig weils,  ohne  jede  Fieckung.  Bei  dem  alten  Q  geht  das 
Weifs  tief  hinab,  aber  nur  einen  schmalen  Streif  bildend.  Die 
ünterflügeldecken  sind  dicht  schwarz  gefleckt.  Bartstreifen  schmal 
weifs  aber  bedeutend  breiter  als  der  Superciliar  streif,  der  beim 
jungen  Männchen  nur  wenig  augedeutet  erscheint. 

Fanu  Aleedinidae» 

Akeio  itpida  Imgaknm  Gm. 
Meedo  bmgttkn»i$f  Sewerzow,  J.  1 0. 1876  S.  180i  ^  Hender- 
son and  Hmne,  Labore  to  Tariiand,  p.  178  (1873).  — -  Homeyer 
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u.  Tancr^,  Mitt  Ornitb.  Wien,  1883  p.  83.  —  Sharpe,  See.  Yaric. 
IliBB.  Aves  p.  112  (1891). 

Äkeäo  itpida  ?ar.  bengäUtuis^  Ottstalet^  Nottv.  Arch.  Mus. 

Paris  1898  p  137. 

Alcedo  ispida,  Biancbi,  M(^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  Petersbg. 
1886  p.  660.  —  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  St  Petersbg.  1888  p.  44. 
—  Oberholser,  Pr  U.  St  Nat.  Mus  1900  p.  218. 

Alcedo  isptda  henyalensis^  SlolzmaoD,  Bull.  Soc.  Imp.  Moscou 
1897  p.  77. 

88.  9  ad.  Jemk-knl,  20.  7.  1903 

Scheitel,  Hinterkopf,  Nacken,  Rücken  grünlich;  also  nicbt 
Alcedo  ispida  margelnnica  v.  Mad.  Die  einzelnen  Federn  der 
rostbrännücben  Brust  mit  schmalen  grauen  Rändern.  Weichen 
und  untere  Brust  tief  rostdunkelbraun.  Mafse: 

rostr.  al.  tars. 

31.  71.7  8. 

Dieselben  stehen  denen  ?on  Aleedo  i^nda  i^nda  bedeutend 
nach:         rostr.  aL 
42  76. 
(nach  den  Durchschnitt- Messungen  yon  £rlangers,  Jonm.  f.  0. 
1900  S.  11  —  12). 

Der  Angabe  Murray's  (Vertebr.  Zool  Sind  p.  III),  dafs  die 
lärbuug  deä  Uuterscliiiabels  bei  A.  ispida  und  A.  bengcUensis 
verschieden  sei,  ist  nicbt  beisnpflichten.  Letztere  Art  soll  stets 
einen  tief  schwarzen  Unterkiefer  besitzen,  während  deijenige  von 
A.  ispida  orangerot  gefilrbt  sein  soll.  Das  hier  vorliegende 
Exemplar  besitzt  gleichfalls  eine  lichtrote  Färbnug  an  der  Dille 
des  Unterscbnabels. 

Der  von  v.  Tschusi  (Ornitb.  Jahrb.  1904  S.  99)  aus  West- 
sibirien beschriebene  Alcedo  ispida  aibirica^  den  ich  nicht  kenne, 
scheint  A,  t.  hengäUnsis  nahe  zu  stehen,  aber  sich  u.  a.  durch 
gröftere  Dimensionen  von  jenem  zu  unterscheiden. 

Wenn  man  im  Prindp  die  Ansicht  teilt,  da&  GröfsenTer» 
hältnisse  innerhalb  gewisser  Grenzen,  verbunden  mit  bestimmtem 
geographischen  Vorkommen,  zu  einer  Absonderung  subspecifiscber 
Formen  berechtigen,  so  muXs  man  nach  meiner  Ansicht  conse- 
quenter  Weise,  wie  viele  andere  Subspecies,  auch  Alcedo  ispida 
ispida  üüd  A,  i.  benyaimsis  äouderu.  Sehr  viele  Ornitbologea 
haben  sich  gegen  eine  solcheTrennung  ausgesprochen.  Sie  machen 
meist  für  ihre  ablehnende  Auffassung  geltend,  dalb  sieb  alle 
möglichen  Übergänge  in  Bezug  auf  Größe  zwischen  der  kleinen 
und  grofsen  Form  vorfinden.  Dieser  Ansicht  dürfte  doch  aber 
nur  sehr  bedingt  bcizu])tlic)iten  sein.  Gewifs  kommen  in  dem 
geographischen  Verbreitungsgebiet  von  Alcedo  ispida  ispida  kleine 
Individuen  vor,  welche  an  die  verwandte  Subspecies  erinnern. 
Es  sind  dies  aber  nach  meiner  Auffassung  nicht  Exemplare  von 
dem,  geographisch  getrennt  lebenden  Aicedo  ispida  bmgaknsis^ 
sondern  einfoch  Kftmmeriinge  von  JL,  i$iHda  iigSda^  •Solche  vei>> 
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kftmmerten  Exemphire,  welche  neh  allein  durch  geringere  Grd£ieD» 
Yerh&ltnt88e  von  den  typischen  Stücken  unteneheiden,  findet  man 
ofti  wenn  man  grofseren  Serien  einer  Form  aus  gleichem  Rrut- 
gebiet  durch;iumessen  Gelegenheit  hat.  Sie  sprechen  nicht  gegen 
eine  constant  auftretende  kleinere,  geographisch  begrenzte  sub- 
specifiscbe  Form.  Für  die  Auffassung  der  Trennung  fallt  auch 
der  Umstand  noch  in's  Gewicht,  da&  in  den  Wohngebieten  der 
kleinen  snbepedfischen  Formen,  also  hier  in  dem  von  JiMo 
i8pida  bengalenisis^  nicht  oder  nur  ganz  vereinzelte  Formen  anf- 
treten,  die  sich  durch  erheblich  gröfsere  Malse  auszeichnen, 
Bodafs  sie,  in  diesem  spedellen  Fall,  als  A,  iBpida  ispida  gedeutet 
werden  mttlbten. 

Vtmm  BambyeüHdae» 
BambjfeiUa  gamikk  gmmila  (L.). 

Jmp§U8  aamdu8,  David  n.  Oostalet,  Ois.  Cbine  p.  180  (1877). 
—  Pleske,  Mem.  Acad.  Imp.  St.  P^t.  1888  p.  15.  —  Sharpe,  Sec. 

Yark.  Miss.  Aves  p,  71  (1891).  —  Pleske,  Mt^l  Riol.  Bull.  Acad. 
Imp.  St  Pät.  1892  p.  288.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  IIL  S^. 
VI,  1894,  p.  1. 

BomhyciUa  garrula,  Sewerzow,  Turk.  Jevotn.  1873  p.  67. 

a.  76  a.  cT  ad.   20.  12.  02. 

b.  76b.  <f  ad.  25.  12.  02. 

c.  76  c.  9  ad.     0.  12.  02. 

d.  192.  cT  ad. 

Der  Seidenschwanz  ist  aus  dem  Osten  Asiens,  China  und 
Tribntärgebieten,  und  aus  dem  Westen  als  mehr  oder  minder  regel> 
mäfsig  im  Winter  auftretender  Besucher  des  Tien-schan  bekannt 
Im  allgemeinen  darf  mau  sagen,  dalä  er  nicht  vor  dem  Oktober 
erscbeint  Die  die  Mongolei  nach  Horden  abschlieCBenden  Gebirgs- 
zQge  scheinen  die  Sfldgrense  der  Verbreitung  in  Centraiasien  an 
bilden.  Im  Osten  nnd  Westen  breitet  er  seine  Wanderungen 
dort  weiter  südlich  aus,  wo  die  weiten  Wüsten-  und  Steppengebiete 
seine  Ernährung  nicht  unmöglich  machen.  Im  westlichen  Tien- 
schan ist  BombyciUa  garrula  eine  häuhge  Winterart. 

Farn«  Laniidae. 

V-   Lantus  exetthitor  homeyeri  Cab. 

I».  homeyeri,  Cabanis,  J.  f.  0.  1873  S.  75.  —  Scully,  Ibis 
1881  p.  432.—  Bogdanow,  Würger  des  Russ.  Reiches  p.  142  (1881) 
[part].  —  Oates,  Fauna  Brit.  India,  Birds  I  p.  461  (1889).  — 
Sharpe,  Sec,  Yark.  Miss.  Aves  p.  70  (1891)  pt.  —  Pleske,  M6I.  Biol. 
Bull.  Acad.  St.  P^t.  1892  p.  288.  —  Bichmond,  Pr.  U.  S.  Nat.  1896 
MttB.  p.  '581.  —  Jobansen,  Omith.  Jahrb.  1900  S.  2&  —  Grant, 
ZooL  Novit.  1902  p.  454. 

£b  0»citbitor  var.  homtjferi  Pleske,  M^.  Acad.  Imp.  St 
1688  p.  88. 
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F  h,  excubitor,  Pieske,  M61.  Biol.  Bull.  Acad.  St  Pet  1892  p.  238. 
a.  No.  183.  9  ad.    Kaska-s«,  22.  11.  02. 

Unsere  augenblickiiche  Keoutnis  der  grauen  Würger  ist  trotz 
der  Arbeit  Dr.  Harterts  noch  immer  eine  aufserordentlicb  lücken- 
hafte. Wir  kennen  weder  die  artlicbe  Abgrenzung  der  einzelnen 
Formen,  deren  genaue  geograpblsche  Verbreitung,  noch  deren 
Winteraufentbalt  Die  genaueste  Kenntnis  des  Vorkommens 
wird  es  uns  erst  ermöglichen,  die  Mischformen  zwischen  den  ein- 
zelnen Arten,  die  gerade  bei  der  Familin  der  Laiiiiden  ebenso  wie 
bei  der  der  Turdidae  eine  grofse  liolie  spielen,  zu  erklären,  und 
deren  Bedeutung  für  die  Variatiouen  innerhalb  der  einzelueu 
Species  bezw.  Snb^ecies  festzulegen.  Aber  es  gebort  ein  anfser- 
ordentiiebes  Material  dazu,  nm  die  Fragen  zu  Idsen.  In  dieser 
Familie  giebt  es  Indiyiduen,  bei  denen  die  artlichen  bezw.  sub> 
specifischen  Charaktere  so  wenig  ausgeprägt  sind  und,  welche  An- 
klänge an  nahestehende  Arten  aufweisen,  daf??  es  fast  unmöglich 
erscheint,  sie  mit  Sicherheit  zu  deuten.  Wir  müssen  entweder 
eine  ausgedehnte  Variation  der  einzelnen  Individuen  annehmen, 
oder  eine  grölsere  Anzahl  von  Formen,  die  iiiuerbalb  gewisser 
Gebiete  regelmäfsig  wiederlcehren,  mit  temären  Namen  belegen, 
oder  endlteb  drittens  annehmen,  dafs  einzelne  Miscbformen  berdts 
constant  geworden  sind;  mit  anderen  Worten  also:  dafii  Bastard- 
formen sich  constant,  unter  Beibehaltung  gewisser,  langsam  er- 
worbener Charaktere,  die  von  denen  der  StammeUern  abweichen, 
und  oft  unter  starker  Anlehnung  an  die  Eigenart  des  weiblichen 
Elternvogels,  innerhalb  gewisser  Gebiete  fortpflanzen.  Ich  möchte 
das  letztere  glauben. 

Ik  excubitor  hmej/en  Gab.  steht  In  der  grauen  Rflcken- 
färbuDg,  wenn  auch  etwas  heller,  doch  dem  X.  excubitor  excubitor 
L.  immer  noch  nahe  und  unterscheidet  sich  hierdurch  von  der 
folgenden  Art,  welche  in  allen  Kleidern,  Sommer-  und  Winter- 
gefieder, im  Nacken  und  Rücken  bedeutend  lichter  gefärbt  ist 
Dagegen  verbindet  die  weifse  bezw.  lichtgraulich -weifse  Bürzel- 
und  Obeibcliwaazdeckeiiiurbung  die  vorliegende  Subspecies  mit 
Lamuß  exeubiior  prmuddM  Bogd.  (=  L.  hueopterus  teneoplmtß 
Sew.?).  Die  Verteilung  des  Weib  and  Schwarz  auf  den  Silwingen 
und  Steuerfedero  Tariiert  auch  bei  L,  excubitor  homeyeri^  wie  ja 
überhaupt  bei  den  grauen  Würgern,  ganz  aufserordentlicb,  sodafs 
es  oft  schwer  erscheint  die  einzelnen  Stücke  nach  diesem  Kenn- 
zeichen bei  grölsereu  Serien  zu  sondern.  Das  von  Dr.  Merzbacher 
gesammelte  Exemplar  zeigt  die  folgende  Zeichnung  bezw.  Färbung 
der  Steuerfedern: 

die  erste  ftuCBere  Feder:  weiCs,  l&ngs  des  mittleren  Schaftes 
der  inneren  Fahne  ein  schmaler  linienartiger  schwarzer  Streif, 

die  zweite  Feder:  weils,  an  dem  mittleren  Schaft  ein  2  mm 
breiter  13  mm  lancier  schwarzer  Streif  auf  der  Innenfahne,  dem 
gegenüber  am  Rande  der  Innenfahne  ein  breiter,  schwarzer, 
länglicher  Fleck  sich  zeigt, 

Joam.  U  On.  LYI.  Jalug.  Jmmm  1906.  8 
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die  -dritte  Feder:  weift,  aof  der  Aiifsen-  nnd  loneiiftdiiie, 
eio  drittel  der  Mitte  umlusend,  schwarz, 

die  vierte  Feder:  weifs,  das  schwarz  ausgedehnt  bis  zur 
Spitze,  an  der  Basis  ein  viertel  der  Länge  frei  lassend, 

fünfte  und  sechste:  schwarz  mit  schmalen  weifseii  Endspitzen. 

Bogdanow  bildet  in  seiner  oben  citierten  Monographie  (Taf. 
3,  iig.  i)  eiii  altes  cT  dieser  Art  ab,  weichen  hicli  duicli  eine 
blafisbrAuDlichgraue  Kopf-,  Nacken-  und  BückenArboog  wesentlich 
von  den  Stücken  unterscheidet,  die  bisher  dnrch  meine  Hände 
gegangen,  und  welche  sämmtlich  das  typische  Wttrgergrau  in 
der  Färbung  der  Oberseite  zeigten. 

Was  ist  Lanius  excuhitor,  von  den  üebr.  ürum-Grzimailo 
in  der  Dschungarei  erbeutet  v  vielleicht  L.  excubitor  moUis  Eversm. 
Jedenfalls  wohl  kaum  die  LinDc'scbe  Art  Ich  glaube  nicht,  dafs 
diese  in  Centraiasien  vorkommt,  wenngleich  sie  Pleske  in  seiner 
Revision  der  tnrkestenischen  Ornis,  auf  die  Autorität  Bogdanows, 
auffährt  Im  Gegensatz  zu  Ogilvie  Grant,  der  von  L,  excubitor 
sagt:  Bewohnt  dasselbe  Gebiet  wie  L.  major  —  „Nördliche 
palaearktische  Region  nordwärts  bis  Skandinavien,  Kordrufsland 
und  durch  Nord-  und  Centraisibirien  bis  zur  Mündung  des  Amur" 

—  bin  ich  der  Ansicht,  dafs  der  echte  Lanius  excubitor  Linne's, 
wenn  ich  so  äageu  darf,  ein  europäischer  Vogel  ist,  dessen 
Vorkommen  im  Osten  vielleicht  durch  den  Ural,  die  Wolga  nnd 
das  schwarze  Meer,  in  grotiien  Zflgen,  begrenst  wird,  und  der 
schon  der  Balkanhalbinsel  fehlt,  wo  er  nur  als  sehr  seltener 
Wintergast  wenige  Male  nachgewiesen  worden  ist. 

Nach  Pleske  sind  für  daf?  Gebiet  Turkestans  —  wahrschein- 
lich also  auch  für  die  Vorberge  des  Tien-schan  —  L.  excubitor^ 
L.  homey eri,  L.  lyt^ewahkii^  L.  Sibiriens ^  L.  gritnmi  und  L.  assi- 
müis  nachgewiesen.  Ich  glaube,  dais  das  Vorkommen  einzelner 
dieser  Arten  noch  genauer  su  prüfen  sein  wird. 

L.  excubitor  homeyeri  ist  Standvogel  im  Tien-schan.  Noch 
im  November  und  December  wurde  er  in  Höhen  von  6000' 
gefunden.  Einzelne  Individuen  gehen  im  Herb<?t  und  Winter 
in  das  uördiiche  Indien,  bleiben  aber  im  Sommer  nicht  dort. 

Lamus  exdthUor  prmoakkn  Bogd* 

X.  leucopiemSt  Sewerzow,  Turk.  Jevot  1873  p.  67.  —  Ple^e, 
M^l.  BioL  BuH.  Acad.  St  Pa  1892  p.  288.  —  Oustalet,  Nouv. 
Arch.  Mus.  1893  p.  216.      Bothschild,  ZooL  Novit.  1902  p.  166. 

—  Grant,  ibid.  p.  455. 

X.  homeyerit  Bogdanow,  Würger  d.  Buss.  Beiches  p.  142 
(1881)  [part.]. 

a.  55  a.  9  ad.  Kaschka-su,  18.11.  02. 

b.  ö5b.  <J  ad.  „         23.  2.  03. 

c.  55  c  d*  ad.        „        12.  9.  02. 

Grant  beschreibt  in  seiner  neuen  Würger-Monographie  (1.  c. 
S.  455)  die  Steuerfiedem  der  Art  wie  folgt:  „Die  beiden  Aulheren 
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Paare  der  Steuerfedeni  sind  beinahe  immer  rein  weiCs  ohne  einen 
schwarzen  Fleck  am  Rande  der  inneren  Fabne".  Die  Abbildung 
der  Schwansfedern,  die  er  als  typisch  gezeichnet  betrachtet  (1.  c 

Taf.  15  Fig.  4),  entsprechen  der  obigen  Beschreibung.  Zum 
Vergleich  gebe  ich  nachstehend  die  Färbung  der  einzelnen  Steaer- 
federn  der  mir  vorlie^^enden  Tiön  -  schan -Vögel  und  füpce  ferner 
diejenijie  eiiie?^  mir  typisch  erscheinenden  cf  meiner  eigenen 
Sammlung  bei,  wehhes  ich  mit  der  Fundortangabe  Wladikawkas, 
2.  Okt.  Ibü2,  YOü  Wiib.  Schlüter  erworben  hatte,  jetzt  im  Ber- 
liner Maseam. 

8. 

Schaft  in 
der  Mitte 
schwarz. 
Mitte  der 
AiiTsen- 
fahne  am 
Bande  mit 
schwar- 
zem Streit 
HHtedor 

In  iien- 
fahne,  bei- 
Dahe  deu 
Schaft  er- 
raiohend, 

Bült 

raiwarzen 

Fleck. 


8. 

wei&, 
Schaft  ivt 
der  Mitte 
sohwan. 

Innen- 
fahno  am 
Aulkeü- 
rand  mit 
schmalem 
schwarzen 


4. 

Mitts 
schwarz 
mit  breiter 
wsUmt 


5. 

Httto 

schwar» 

mit 
schmaler 

weiüaer 


JGIte 

schwarz 

mit 
geringer 
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Hmhuui  Sebilow: 


Ich  möchte  auf  Grand  der  von  mir  gesehenen  Exemplare 
der  vorstehenden  Subspecies  wie  der  verwandten  Formen  die 
Ansicht  aussprechen,  dafs  die  Winterkleider  nicht  nur  etwas  lichter 
sind,  sondern  auch  die  weifse  Zeichnunj^  der  Srknndärschwingen 
und  Steuerfederii  viel  ausgedehater  und  intensiver  auftritt  Be- 
sonders an  den  Armschwüigen  gelangt  dies  zum  Ausdruck.  Hierauf 
ist  vielleicht  die  Bemerkung  liotbschild's  (1.  c.)  zurückzuführen, 
der  daraof  hinweist«  daß  der  ^Desember**  Vogel  vom  Issilc-kul 
vollständig  mit  L.  leueapimis  Sew^  d.  h.  mit  der  lichten,  viel 
Weifs  zeigenden  Art  übereinstimme,  während  das  im  April  erlegte 
Exemplar  L.  homeyeri  Cah.  gleiche  und  viel  schwäraere  Sekand&r- 
schwingen  besitze. 

Die  Schnäbel  der  mir  vorliegenden  Eiemplare,  im  FrClhlings- 

und  Üerbstkleid,  sind  schwarzhornbraun. 

Oustalet  (1.  c ),  Ogilvie  Graut  (l.  c.)  und  Hartert  vereinigen 
den  von  Bogdannw  (Russ.  Würger  S.  147,  Tnf.  3  Fig.  2)  be- 
schriebenen und  abgebildeten  Lanim  precwalskit  mit  dem  L.  leu- 
copterus  Sewerzow's  (nomen  nudum).  Die  erwaimte  Abbildung  aber 
zeigt  einen  Vogel  io  einer  so  ungemein  bellen  und  lichten  Farbungä- 
phase,  wie  Ich  sie  nie  gesehen  habe,  die  die  lichtesten  ExempUre 
von  L,  leucopterus  leucoptmts  des  Berliner  Museums  noch  bei 
weitem  in  dem  hellen  Gesamttypus  Übertrifft 


Oiomela  cristata  isahtUma  (Hempr.  et  Ehrbg.). 

Lanius  i^ahellin7is,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  179.  —  id. 
Ibis  I88ä  p.  70.  —  Meuzbier,  ibid.  1885  p.  357.  —  Pleske,  Mem. 
Acad.  St  P6tersbg.  1886  S.  40.  —  Oates,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds, 
I  p.  467  (1889).  —  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  70  (1891). 
^  Oustalet,  NoQV.  Arch.  Mas.  Parte  1893  p.  216.  —  Richmond, 
Pr.  U.  S.  Nat.  Mna  1896  p.  581.  —  Smallbones,  J.  t  0.  1906 
S.  420. 

Oiomela  rmamm^  Blanchi,  Mdl.  biol.  Acad.  sc  St  Pdtersbg. 
1886  S.  644. 

a.  66  a.  9  j^v.  Karanowski  Schlucht,  5.  9.  1902. 

b.  66  b.  9  juv.    Kaschka-8U,  24.  12.  1902. 

c.  189.       ad.    Karanowski  Schlucht,  29.  4.  1904. 

Neben  diesem  blassen  rotschwänzigen  Würger  kommt  auch 
die  dunklere  Oiomela  witiaius  pkoemcurMdes  (Schal.)  im  Ti^n« 

schan  als  Rrütvogel  vor,  wo  sie  u.  a.  von  den  Gebrüdern  Grum- 
Grziniailo  (Fieske  n.  Lanius  phoenicnroides  rnmanowi)  gesammelt 
wurde.  Die  Grenzen  der  Verbreitung  dieser  beiden  Unterarten, 
die  als  ßrutvugel  aiieiu  von  der  Gattung  Oiotnela  für  das  Tien- 
schan Gebirgssystem  in  Betracht  kommen,  sind  vorläufig  aus 
Mangel  an  antbentisdiem  Material  noch  nicht  zu  ziehen.  Das 
Gleiäe  gilt  von  den  beiden  grauen  Wttrgersubspecies. 
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Fam.  C(yr^vidae. 

CarouB  frugiUgus  isehuni  Hart 

Corvu8  frugiUgus,  Sewerzow,  J.  t  0. 1876  p.  171.  —  Pleske, 
Mdm.  Acad.  St.  Pdtersbg.  1888  p.  12.  —  Richmond,  Pr.  U.  St. 
Nat.  Mils.  1896  p.  571.  —  Lönoberg,  Ark.  I  Zool  Stockh.  1905 
S.  20. 

Corvus  frugüegus  tschusii^  Hartert,  Vögel  pal.  Fauna,  Lfg.  1. 
p.  14  (1903). 

!Argpanocorax  frugilegus,  Sharpe,  —  Sec  Yark.  Exped. 
Ayes  p.  15  (1891)? 

Naryntbal,  Sept.  1902. 

Hals,  Brust  und  Flügeldecken  des  vorliegenden  Exemplares 
aseigen  wenig  Metallglanz. 

MaCse:  Scbnabellänge.  Sclmabelböbe.  Flügel. 

64  20  308. 

C,  /.  frugileyus  ex  Mark       60  21  332. 

Diese  Subspecies  scheint  als  BrutTogel  im  Tl^n-scban  selten 
zu  sein.  Nur  wenige  Sammlungen  von  dort  enthalten  Exemplare 
Ob  neben  dieser  Subspecies,  wie  von  einigen  Seiten  behauptet 
wird,  auch  Corvus  frugilegm  pastinator  Gould  im  Tien-schan 
vorkommt,  bleibt  noch  nachzuweisen.  Als  Brutvogel  wohl  kaum. 
Jedenfalls  bedarf  es  der  Bestätigung,  ob  die  von  Bamberg  auf- 
geführten, vou  Zauka  stammenden  Gelege  zu  C,  pastinator  ge- 
hören (Zeitschr.  Ool  1906  154).  C,  f.  tachMti  ist  Brutvogel 
im  nördlichen  Altai.  Wahrscheinlich  gehdren  die  im  Winter  bei 
Kaschgar  streifenden,  im  Anfang  April  nach  dem  Norden  ziehen- 
den Saatkrähen,  die  wie  Scully  mitteilt,  in  den  Bergen  bei  Aksn 
brflten  sollen,  su  dieser  Subspecies. 

Coloeus  monedula  neglectus  (Schlag.). 

Carmts  monedtda,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1876  S.  171.  —  Pleske, 
M^m.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  12. 

Coloeus  neglectus^  Pleske,  Mel.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St. 
P^ersbg.  1892  p.  279. 

CMomu  monedula,  L.  var.  ?  Lönnberg,  Ark.  t  Zool.  Stockh. 
1905.  S.  20. 

151.  9  ad.   Karanowski  Schlucht,  8.  2.  1903. 

ünterseits  aschgrau  bezw.  schmutzig  weifs,  hier  und  da 
mit  dunkleren  Federn  du  ichsetzt.  Kropf,  Hals  bis  auf  die  Ober- 
brust dunkelgrau.  Weichen  gleichfalls  dutikeigrau.  Ivackenring 
tief  sehiefergrau.  Kinn  und  Kehle  nicht  so  intensiv  tiefschwarz 
wie  bei  fischen  C.  dmirieM  (Pali.).  Die  Au&enfahnen  der 
Seenndärschwingen  zeigen  nur  geringen  Purpurglanz. 

0.  Bamberg  beschreibt  die  Art  recht  kenntlich,  daher  sind 
wohl  auch  die  von  ihm  beschriebenen  Kier  (Zpitschr.  Oologie, 
XIV,  1904/05  S.  39)  als  sieber  zu  dieser  Form  gehörig  sn 
betrachten. 
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Podoces  hiddulphi  Hume. 
Hume,  Stray  feathers,  1874  p  503.  —  Sharpe,  Sec.  Yark. 
Miss.  Aves  p.  22  (1891).  —  Bichmoüd,  P.  U.  St.  Nat  Mus.  1896 
p.  öi2. 

Taehfim-Kiituk,  Tor  Kascbgar,  ohne  Datum. 

Bei  dem  vorliegenden  Stflek  zeigt  die  Unterseite  des  Körpers 
einen  mehr  sandrötlichen,  grauen  Ton,  der  es  etwas  danlcler 
erscheinen  läfst  al?  April  Yn<iv]  in  dem  Berliner  Miisenm. 

Dr.  Abbott  sammelte  die  Art  in  Ak-su  im  Östlichen  Turkestan. 
Der  Typus  stammt  von  Maralbaschi. 

Nucifraga  eairifocataeies  roOudaidi  Hart 

Nueifraga  caryoeaiat^^  Sewenow,  J.  f.  0.  1875  8. 172.  — 
Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  StP^tersbg.  1888  p.  13.  —  id.  Bull.  M^. 
Acad,  imp.  St.  P^tersbg,  1892  p.  279.  »  Oustalet,  Kout.  arch. 

Ma&  Paris  1894  p.  50. 

Nucifraga  caryocatactes  macrorhynchu$^  ßotbBchild,  NoY. 
Zool.  1902  p.  166. 

Nucifraga  caryocatactea  rothscküdi^  Lönoberg,  Ark.  f.  Zool. 
Stockh.  1905  S.  20.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  419. 

a.  153  a.  9  ad.  Ak-su,  23.  10.  1902. 

b.  Iö3b.  cf  ad.       „       9.  10.  1902. 

c.  153c.  cT  ad.       „     26.  10.  1902. 

d.  153d.  cf  ad.   Karanowski  Schlucht,  30.  8.  1892. 
Die  dunkle  Grundfarbe  (the  very  deep  brown  upper  surface 

bei  Walter  Rothschild)  ist  ungemein  characteristisch  für  diese 
Subspecies.  Die  Augabe  Ilaiterts  (Vögel  pal.  Fauna,  1.  S.  27, 
1903),  dalk  die  Schwingen  dieser  Form  an  den  Spitsen  der  ein- 
zelnen Federn  kein  WeiHs  zeigen,  trifft  bei  den  mir  vorliegenden 
Exemplaren  nicht  zu,  da  dieselben  sämmtlich,  wenn  auch  nnr 
in  sehr  geringem  Mafse,  weifse  Spitzchen  tragen.  Der  Typus 
der  Art  stammt  vom  Issik-kul,  also  vom  Nordabfall  des  Himmels- 
gebirges. Die  vorliegenden  Exemplare  wurden  zum  Teil  im  Gebiet 
des  südlichen  Abfalls  gegen  den  Tarim  gesammelt.  Die  Subspecies 
kommt  also  im  ganzen  Tien-schan  System  vor. 

Die  Angabe  8tolzmann8  (Bull.  Soc  Imp.  Moscon  1879 
p.  59):  „le  brun,  qui  forme  la  couleur  fondamentale  de  tout  le 
plumage  est  beaucoup  plus  foncö  (presque  noirätre)**  läfst  an- 
nehmen, dafs  sieh  sein  "N.  caryocatactes  brachyrhyncha  (Brehm) 
auf  die  vorstehende  Subspecies  bezieht,  die  mithin  auch  das 
Ferghana  bewohnt, 

Ffrrhooorax  pifrrhoemrax  (L.). 

Pyrrhocoroat  aljpifiM,  Heri  lerson  &  Hume,  Lahore  to  Yarkaod 

187R  p.  171.  —  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  171.  —  Pleske,  Mem. 
Acad.  imp.  St.  P^ersbg.  1888  p.  12.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  69. 

Tyrrhocorax  pyrrhocorax,  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves 
p.  22  (1891).  -  Richmond,  Pr.  Ü.  St.  Nat  Mus.  1896  p.  459, 
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672.  —  Schalow,  J.  1  0.  1901  S.  437.  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool. 
Stockh.  1905  S.  22.  ^  Smalibones,  J.  f.  0.  1906  8.  419. 

a.  155  a.  cT  ad.   Ara-bel-Syrt,  13.  10.  1902. 

b.  155  b.  9  ad.  „  11.  10.  1902. 
C  155  c.  gT  ad.  „  13.  10.  1902. 
d.  155  d.  cT  ad.          „  5.  10.  1902. 

Standvogel  im  ganzen  Gebiet  des  Tien-scbao.  Wurde  von 
Walton  in  Tibet  nicht  gefunden. 

Fyrrhocarax  (fraeultis  (L.). 

Fregilus  graeulus,  Henderson  and  Hume,  Labore  to  Yarkand, 
p.  243  (1873).  —  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172. 

Pyrrhocorax  graculus,  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  55.  —  Pleske, 
Möm.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  12.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch. 
Miu.  Paris  1894  p.  51.  WaltoD,  Ibis  1906  p.  68.  —  SmallbODes, 
J.  f.  0.  1906  8.  419. 

Graculus  graculus,  Sharpe,  See.  Tark.  Miss.  Aves  p«  21  (1891). 
—  Richmond,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  459,  572. 

Qractdus  eremita,  Oates,  Fauna  Brit.  India  Birds  I  p. 43(1889). 

a.  154  a.  9  ad.    Turgen  Pafs,    26.    9.  02. 

b.  154  b.  9  ad.    Barskaun  Tal,  30.  10.  02. 
BmtTogel  im  Tien-scban  wie  in  den  angrenzenden  Gebieten, 

in  denen  er  auch  aberall  Überwintern  dttnte.  Naeh  Walton's 
Beobachtungen  ist  die  Alpendohle  auch  im  sftdlichen  Tibet  sehr 
häufig.  Die  bei  eentralasiatiscben  Exemplaren  vorkommenden 
Differenzen  in  Bezug  auf  Gröfse  und  Schnabellänge  sind  auf  Alter 
und  Geschlecht  zurückzuführen.  Vögel  aus  dem  Himalaya,  die 
ich  untersuchen  konnte,  sind  vollständig  mit  solchen  aus  den 
schweizer  Alpen  identisch.  Aus  den  Angaben  über  die  Verbreitung 
dieser  Dohle  bei  Hartert  (Vögel  der  pal.  Fauna  I,  1903  S.  37) 
scheint  mir  das  Vorkommen  in  den  nördlichen  Randgebirgen  des 
centralen  Asien  nicht  henrorzugehen. 

Fäm.  OrMidae» 

Oriolus  hundoo  Sykes. 

Hume,  Henderson  and  Hume,  Lahore  to  Yark.  p.  200,  tat  11 
(1873).  —  Sewerzow,  J.  f.  0.  1075  S.  191.  — Sewerzow,  Ibis  1883 
p.  55.  —  Bianchi,  M^L  biol.  Acad.  Sc.  St.  P^tersbg.  1886  p.  648.  — 
Pleske,  M^m.  Acad.  St.  P^rsbg.  1888  p.  15.  —  Oates,  Fauna  Brit 
India  Birds  I  p.  504  (1889).  —  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves 
p.  25  (1891).  —  Richmond,  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1896  p.  578. 

Oriolus  galbula,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172. 

a.  52  a.  9.  Dscher-gaiau  Tal,  22.  4.  03. 

b.  52  b.  9.  „  „    22.  4.  03. 

Die  Ausdehnung  des  Schwarz  auf  den  Steuerfedern  ist  bei 
dieser  Art  nicht  nnwesentlichen  Schwankungen  unterworfen.  Oft 
sind  auf  den  ftu&ersten  Steuerfedem  nur  die  FederschSfte  schwarz 
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Herum  Sdhatoir: 


und  es  fehlen  die  eebwaraen  Flecke  an  der  Basis  der  AnCnnfahoeB, 

die  im  allgemeineD  constant  aufzutreten  pflegen.  Die  Breite  des 
schwarzen  Zügels  wie  des  gleich  gefärbten  Fleckes  hinter  dem 
Auge  variiert,  auch  in  Bezug  auf  die  Intensität  der  Farbe.  Jeden- 
falls zeigt  0.  gaümla  hinter  den  Augen  keine  Öpur  dieser 
dunklen  Färbung. 

Die  Fiägeu  der  Verbreitung  dieser  Art  wie  des  verwandten 
OrMm  gaXbnta  dftrflen  för  Centralasien  noch  nicht  feststehen. 
Oriolus  Tmttdoo  ist  der  südliche  Indische  Pirol,  der,  in  Kasdimir 
als  Brutvogel  sehr  häufig,  nördlich  bis  Turkestan  geht  und  auch 
im  westlichen  Plateau  des  Pamir  nicht  ^^elten  brütet.  Von  Norden 
tritt  der  westlich  paläarctische  Oriolus  galhida  in  das  central- 
asiatische  Gebiet  ein.  Im  Tien-schan  brütet  er  nach  bewerzow. 
Neuere  Reisende  führen  ihn  für  das  Gebiet  nicht  auf.  Nur  Pleske 
nennt  ihn  noch  von  Tschinas  in  seiner  Revision  der  Vogelfaana 
Tnrkestans. 

Pnm«  ShMnMoBm 

Sturnus  vulgaris  porphyronotus  Sharpe. 

Sturnus  purpuraiscens,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172.  — 
id.  Ibis  1883  p.  53.  —  Menzbier,  Ibis  1885  p.  353.  —  Bianchi, 
Mel.  biol.  Acad.  sc.  St.  Petersbg.  1886  S.  658.  —  Pleske,  Mem. 
Acad.  Se.  St.  Pätersbg.  1888  8.  Ii. 

Sfurmti  tmiedhr,  8ew.,  Turk.  Jevotnie  p.  64  (1873).  ? 

Sturnus  vulgaris  porphyronotus,  Hartert,  Pal.  Fauna  S.  46 
(1903).  —  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  p.  32.  ?  —  Small- 
bones  J.  f.  0.  1907  S  419 

Sturnus  purpurascens  porphyronotus^  Kichniond,  Pr.  U.  S. 
Nat.  Mus.  1896  p.  573.  —  Bamberg^  Zeitschrift  Ool.  1906  b.  186. 

Sturnus  parphgronotuSy  Oates,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds,  I. 
p.  521  (1889).  ^  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  26  (1891). 
—  Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  440.  —  Buturlin,  Ornith.  Jahrb. 
1904  S.  213. 

Sturnus  purpurascens  par^ynmoUts,  Stolsmann,  Boll.  Soc. 
Imp.  Moscou,  1897  p.  60. 

a.  21a.  9  ad.  6.  4.  1903. 

b.  21b.  ad.  15.  4.  1902. 
c  22  a.  9  ad.                28.  5.  1903. 

d.  22b.  d*  ad.  Bir-Basch,  5.  9.  1892. 

e.  23  a.  cf  ad.         „        5.  9.  1892. 

f.  23  b.  9  juv. 

Zwei  der  mir  vorliegenden  alten  Vögel  (21a  und  21  b)  zeif:^en 
das  typische  Alterskleid  von  St,  vulgaris  porphyronohis  bharpe: 
den  bei  jedem  Licht  gleichmäfsig  purpurroten  Rücken  wie  den 
vollständig  grünen  Kopi.  Ich  möchte  hinzufügen,  dals  Kinn  und 
Kehle,  Wangen  und  Oberkopf  die  gleiche  Färbang  aufweisen,  der 
Kopf  also  nicht  lichter  grün  geförbt  ist  Das  Weibchen  hat  sehr 
Ikdite,  rotbraone  Ffl&e. 
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Einige  ii^xempiare  zeigen  im  Gefieder  noch  Überbleibsel  der 
lichtbrafmen  JugendU^duDg  in  der  Ohrgegend,  an  den  Halsseiten 
und  im  Nacken. 

Buturlin  hat  vor  kurzem  einen,  gleichfalls  im  Tieii*8chatt 

vorkommenden  Star  beschrieben,  der  dem  St.  vulgaris  porphy^ 
ronotus  sehr  nahe  steht,  und  den  er  als  iS^  porphyronoiufi  loudoni 
bezeichnete.  Bei  dieser  Subspecies  zeigt  der  rote  Mellen  sub 
certa  luce  ei  neu  leichten  bläulichen  Schein,  und  die  Ohrgegend 
ist  statt  bronzegrün  purpurfarben. 

Die  im  Ti^n-scban  yorkommenden  Sturniden  bedürfen  noch 
aulserordentlicli  der  Anfklärung.  Es  gilt  dies  sowohl  von  der 
Abgrenzung  des  geographischen  Vorkommens  derjenigen  Sub- 
species, die  wir  als  Brutvögel  des  Gebirge?^  bezeichnen  müssen, 
als  auch  bezüglich  derjeuigen  loniien,  die  auf  dem  Zuge  oder 
während  des  Uerbststriches  in  dem  Gebiet  erscheinen.  Zu  den 
eräteren  gehören: 

vutgani  ärmmi  (But).  Bmtvogel  von  Aksu,  Eara-TaiL 

8i,  vulgaris  harterH  (Bat).  Brutvogel  von  Merco  Astlieh 
bis  Ferghana.  8i*  porpk^onotus  von  Bianchi  (Jahrb.  Zool.  Mus. 
Kais.  Ak.  Wissenschaften  1896  p.  185)  gehört  nach  Buturlin 
partim  hierher. 

St.  vulgaris  louäoni  (l^ut.).   Brutvogel  im  Ferghana. 

St.  vuiyarts  imphyronotus  Sbarpe.  Wahrscheinlich  Brut- 
vogel des  Pamir.  Ferner  im  westlichen  Tien-schan,  in  dem  er 
selten  flberwintert  Ob  die  im  nördlichen  Tarim  gefundenen 
Brutstare  hierher  gehören,  wissen  wir  nicht,  dürfte  aber  nicht 
der  Fall  sein.  Bmtvogel  der  Gebiete  um  Kaschgar  und  Yarkand. 

Wir  sehen  alfo  in  dem  einen  Gebiet  eine  Anzahl  subspeci- 
fischer  Formen  nebeneinander,  die  sich  eigentlich  in  ilirem  Vor- 
kommen aus8chlie£sen  miUsten.  Hier  bedarf  noch  manches  der 
Auiklärung. 

Während  des  Zuges  kommen  wahrBcheinlich  noch  die  fol- 
genden Star-Formen  im  TiSn-schan  vor: 

St.  vulgaris  poJtaratsk^  FiuBch.  Bmtvogel  des  sadlichen 
AUai.   Wintergast  in  Indien. 

St.  vulgaris  deungamicm  But.  Bjrutvogel  der  Dscbungarei. 
Wintergast  in  Indien. 

St.  vulgaris  johanseni  But.  Brutvogel  in  Buchara,  Kara>Kum, 
Kanderlik.  (Sohlosa  folgt) 
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Verhandelt  üeiiin,  Froitn^r,  den  4.  Oktober  Aboüds  8  übt 
im  Arcbitekten-Veieiushause  Wühelmstr.  y2l. 

Aüweseod  voo  Mitgliedern:  Fräulein  Snethlage  und  die 
Herren:  KoHibay,  Scbalow,  Heck,  Reicbenow,  Ilaase,  v.  Treskow, 
NeumaDD,  Hartert,  v.  Qaistorp,  Jaeobi,  Helm,  DeditiiiB,  DaUwits, 
Ebmcke,  Paeske,  Schillings,  Thienemann,  Frh.  v.  Schweppenburg, 
König,  V.  Lucanus,  Gottschlag,  Bünger,  Voigt,  F.  Henrici,  Hantzscb, 
Braun,  Kusche],  NfiiTizi<!,  lo  Rni,  Graf  Zedlitz,  Krause,  SchtUer, 
Koske,  Schnoeckel,  Fi  Ii.  v.  Berlepsch,  Dietrich. 

Als  Gäste  nahmeii  ti^ii  die  Herren:  Plate,  K.  Kolbe,  Hans 
Werther  v.  Quistorp,  F.  E.  StoH  (Biga),  btaudinger,  A.  Brauer, 
£.  Vanlidfl^D,  H.  Hoä^e,  Herrn.  Grote,  Erich  Hoffmann,  P.  Kotbe, 
Miethke,  P.  Kröger,  If .  Gdtzscbe  (Nyköbing  a.  Falster),  G.Waeles, 
B.  Priemol,  Dr.  Berger,  Dr.  Tbttmmel  (Braunschweig),  £.  Strese- 
mann,  Ernst  Nolda 

Vorsitsender;  Herr  Heck,  Schriftfahrer  die  Herren  K  Kothe 
und  Haase. 

Herr  Heck  begrüfste  die  Anwesenden,  sprach  seinen  Dank 
aus  für  das  zahlreiche  Krach einen  und  die  Hoffnung,  daJjs  die 
Verhandlungen  der  schönen  Wissenschaft  sum  Vorteile  gereichen 
mdcbten. 

Redner  teilte  hierauf  mit,  dafs  der  Gesellschaft  durch  den 
Tod  entrissen  worden  sind:  der  Präsiflent  der  Gesellschaft,  Herr 
F'rot.  Dr.  Rud.  Blasius,  das  Ehrenmitglied,  Uv.vy  Trof.  Alir. 
Newton  in  Cambridge  und  das  laugjährige  Mitglied,  Herr  A. 
Grunack.  Herr  Heck  hebt  die  Verdienste  der  Verstorbenen, 
insbesondere  des  so  pldtzlicb  geschiedenen  Präsidenten  um  die 
Gesellschaft  und  die  Wissenschaft  hervor.  Die  Versammlung  ebrt 
das  Andenken  der  Verstorbenen  durch  Erheben  von  den  Plätzen. 

Herr  Reichenow  legt  die  Tagesordnung  fest  und  überuiittelt 
schriftliche  bezw.  telegraphische  Grüfse  der  Herren  v.  Tschiisi, 
Wilh.  Blasius,  Nehrkorn.  Borggreve,  Heine,  Reiser,  Graf  Berlepsch, 
Heinroth  u.  Frau.  Herr  Reiclienow  schlägt  vor.  zu  stellveitiet enden 
Vorsitzenden  der  Versauimiung  die  Herreu  bchuluw  uud  Koiiibay, 
zu  SehriftfOhrern  die  Herren  Haase  und  K.  Kotbe  zu  wählen. 
Die  Versammlung  gibt  ihre  Zustimmung. 

Nach  ferneren  geschäftlichen  Mitteilungen  durch  den  General- 
sekretär erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Prof.  Koenig  das  Wort: 

Herr  AI.  Koenig  berichtet  zunächst  über  eine  Locusiella 
luscinioides,  die  er  aus  der  Rheinprovinz  am  21.  Juli  1904  erhielt 
und  die  im  Vergleich  mit  ungarischen  Stücken  auf  dem  Rücken 
grauer  ist.  Dieser  Vogel  wurde  iu  Krickeubeck,  dem  Besitztum 
des  Grafen  Scbaesberg  nahe  der  holländischen  Grenze  durch  Hans 
Freiherr  v.  Geyr-Schweppenburg  entdeckt,  weshalb  der  Vortragende 
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diese  Art  subspecifisch  fafät  und  sie  zu  Ehreu  des  Entdeckers 
trinär  Loemtwa  lugekMdes  Geyri  benennt. 

Sodann  schildert  Hr.  Koenig  eine  Reise  in  die  arktischen 
Gewässer  im  Sommer  1905,  und  eine  wissenschaftliehe  Expedition 
nach  der  Bäreninsel  und  Spitzbergen  im  Sommer  1907,  deren 
Schilderung  hier  im  Wortlaut  folgt: 

Hochverehrte  Herren! 

Im  Sommer  des  Jahres  1905  unternahm  ich  nach  einer 
glflcklich  ttberstandenen  Operation  mit  meiner  Ftan  eine  sogen. 

Vergnügungsreise  in  die  arktischen  Gewässer.  Da  ich  nun  einmal 
prinzipiell  nie  ohne  Flinten,  Scalpelle  nnd  Arsenik  seife  reise, 
brachte  mir  auch  diese  in  der  Tendenz  nur  auf  die  Touristen 
zugeschnittene  Faln  r  eine  Summe  grofser  P'orschertreuden.  Durfte 
ich  doch  die  wunderbare  arktische  Vogel  weit  zum  ersten  Male 
sehen  und  kennen  lernen  1  Während  ich  auf  derselben  Üeifsig 
den  Vater  Heuglin  studierte,  lugte  ich  allseitig  sebarf  ana  und 
erblickte  Springwale,  Delphine  und  Seehunde,  aber  auch  —  und 
das  interessierte  mich  natürlich  am  meisten  —  eine  ganz  eigen* 
artige  Vogelwelt.  Wie  war  ich  entzückt,  als  ich  die  langen  Reihen 
der  Lummen  sah,  die  wie  Perlenschntire  hintereinander  zogen, 
oder  auf  dem  Wasser  schwimmend  dicht  vor  dein  Buge  unseres 
Dampferkolosses  in  die  Tiefe  tauchend  verschwanden.  Dem  Kiele 
aber  folgten  die  Dreizeheumöwcn,  jene  schauuigeboieDen  Kmder 
des  Heeres  selbst,  im  unaufhörlichen  Ab-  und  Zufliegen,  Auf-  und 
Niederwallen.  Am  meisten  jedoch,  glaube  ich,  wird  jedes  Auge 
gefesselt  werden  durch  den  wunderbaren  Flug  des  Eissturmvogels. 
Ohne  jegliche  Scheu  vor  dem  Menschen  und  ohne  Furcht  vor 
dem  dahinschnauhrndon  Riesendampfer  gleitet  dieser  Taucher  der 
Lüfte  dicht  an  den  Planken  des  Schiffes  vorbei  oder  überfliegt 
gar  den  Vorderbug,  zum  Greifen  nahe.  Über  die  Wellen  aber 
streicht  er  halb  eulen-,  halb  schnepfenartig  dahin  und  zwar  so 
nahe,  daib  man  vermeint,  er  mOsse  die  Spitzen  seiner  Fittiche 
netzen  und  damit  dem  Meere  yerfallen.  Aber  weit  gefehlt:  der 
Vogel  kennt  genau  den  Abstand  zwischen  sich  und  dem  Wasser 
und  dieMuskulatur  seinerVordcrextremitäten  funktioniert  so  hervor- 
ragend, dafs  man  niemals  auch  nur  ein  Tippen  der  Schwingen 
auf  der  Wasserfläche  wahrnehmen  wird. 

Aber  das  Sehen  allein  genügt  dem  Forscher  bekaiiutiicli 
nicht.  £r  muls  die  Gegenstände  seiner  Bewunderung  mit  der  Hand 
fühlen,  fassen  und  ergreifen  können  t  Geradezu  entiastet  kam  icb 
mir  daher  vor,  als  der  Dampfer  im  Bellsund  von  Spitzbergen  nach 
2  tägiger  Fahrt  im  nördlichen  Eismeer  die  Anker  niederrasseln 
liefsund  ich  so  die  Spannungen  meiner  Sinnesorgane  auslösen  konnte. 

Ich  stieg  in  den  Nachen  und  im  Umsehen  war  derselbe  i^e- 
föllt  von  den  begehrenswertesten  Vögein  der  hoben  Arktis:  leisten 
und  Lummen,  den  niedlichen  Krabbentaucheru,  Eiderenten,  aber 
auch  Seescbwalben,  Dreizehenmöwen  und  Eissturmvögeln.  Wer 
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nie  die  Freuden  empfunden  hat,  welche  einem  Forscher  das 
Schiefsen  und  Erlangen  neuer,  bisher  far  ihn  noch  nngekannter 

Arten  bringen,  der  freilich  kann  den  Inbegriff  der  Herzenswallung 
nicht  verstehen,  —  derjenige  aber,  der  selbst  jene  Freuden  durch- 
kostet hat,  der  wird  begreifen  können,  in  welchem  Stadium 
des  Glückes  und  der  Freude  ich  mich  befand,  als  ich  in  meinem 
beutebeladenen  Nachen  zum  Dainpter  zurückkehrte.  Nur  knappe  6 
Stunden  waren  fiii  den  Bellsund  ausgewoii'en,  eine  leider  natürlich 
viel  zu  kurze  Zeitspanne,  um  die  Reiehtllmer  dieses  lllr  die  Yogelwelt 
so  begflnsUgten  Fjordes  auch  nur  einigermafsen  erschöpfend  kennen 
zu  lernen.  Und  doch  war  es  mir  beschieden,  kaum  in  10  Minuten 
nach  dem  Betreten  einer  kleinen  Insel  daselbst  einen  für  den 
ganzen  Spitzbergen-Archipel  neuen  Brutvogel  festzustellen,  nämlich 
die  Trauerente  {Oedemia  nigra).  Bei  meuier  Aunäherung  strich 
die  Ente  üatternd  vom  Neste,  wurde  dabei  geschossen  und  der 
kostbare  Fund  eines  frischen  Geleges  eingeheimst 

Neue  und  reiche  Freuden  brachte  mir  der  86-stfindige  Aufent- 
halt in  der  Adventbai,  den  ich  zunächst  dazu  benutzte,  eine  ganze 
Nacht,  die  in  der  Lichtfülle  zu  jenen  Zeiten  bekanntlich  nahezu 
gleichwertig  ist  mit  dem  Tage,  in  dem  Kahne  auf  dem  Wasser 
zuzubringen.  Ich  schols  i>reizehen-  und  Bürgermeistermöwen, 
Eissturmvögel,  Papageitaucher,  Teisten  und  Dickschnabeüummen, 
auch  eine  Keiiie  von  der  langschwänzigen  Kaubmöwe,  sowie  als 
Glanzobjekt  der  ganzen  Reise  eine  wonderschdne  Elfenbein- 
mdwe.  Eine  kurze  Ruhe  an  Bord,  —  dann  weiter  hinaus  aufs 
Heer,  aber  auch  an's  Land  und  in  die  Berge.  Viel  zumuten 
durfte  ich  mir  noch  nicht  —  da  die  Schnittwunde  noch  nicht 
genügend  vernarbt  war  —  aber  ich  fand  doch  allerlei  Schönes, 
so  das  allerdings  stark  bebrütete  Gelege  vom  Seestrandläufer 
(Tringa  maritima)  u.  A.  Es  war  spät,  als  ich  auf  unser  schwimmendes 
Hotel  zurückkehrte.  Die  Musikkapelle,  welche  so  lustig  vorher 
gespielt,  hatte  ihre  Weisen  längst  eingestellt,  aber  die  vergnügte 
au  300  Personen  starke  Gesellschaft  erging  sich  —  es  ist  an- 
glaublich  zu  sagen  —  die  Herren  im  Smoking  und  weifsen 
Pantalons  —  die  Damen  in  hocheleganter  decolleticrter  Toilette 
auf  Deck,  um  die  Mitternachtssonne  zu  geniefsen,  die  in  ihrer 
ganzen  Majestät  vom  Himmel  niederstrahite,  als  ob  sie  tür  uns 
bestellt  worden  wäre. 

So  dankbar  ich  auch  für  die  erlebten  Jagd-  und  Forscher- 
freuden war,  so  wehmfltig  war  es  mir  doch  zu  Mute,  als  ich  die 
schrille  Pfeife  des  Kapitäns  vernahm,  welche  die  Abfahrt  des 
Schiffes  von  Spitzbergens  Küste  verkündete.  Ein  grofser  Herzens- 
wunsch griff  in  mir  Platz:  Spitzbergen  wiederzusehen,  wenn  möglich 
aber  unter  anderen  Verhältnissen,  die  mich  mein  Herr  meiner 
Zeit  sein  liefsen.  Was  ich  damals  gewünscht,  aber  kaum  zu  fassen 
gewagt  habe,  hat  sich  mir  in  diesem  Jahre  glänzend  erfüllt.  Ich 
konnte  einen  norwegischen  Dampfer  zu  meiner  eigenen  Verfügung 
erhalten,  welcher  mit  grolher  Sachkenntnis  von  Herrn  Ingenienr 
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de  Gisbert  in  llamburg  geschartert  wurde.  Dieser  Dampfer  ,,Erik 
Jarl"  mit  Namen,  d.  b.  Herzog»  Erich  geborte  einer  norwegischen 
KQstendampfergesellschaft  an  und  war  für  den  Personenverkehr 

bestimmt.  Er  hat  sich  auf  der  ganzen  Reise  trotz  seiner  geringen 
Gröfse  (er  hatte  nur  einige  einhundertundsiebzig  Tonnen  Raum- 
inhalt) f^eradezu  glänzeml  bewährt,  indem  er  nicht  nur  den  oft 
sehr  gefährlich  werdenden  Eisschollen  wacker  Stand  hielt,  sondern 
auch  unter  den  schwierigsten  Verhaltnissen  sich  immer  wieder 
Vüu  seinen  Wuiideu  erholte  und  den  auf  der  Rückreise  einsetzenden, 
starken  Sturm  riegreich  ttberwand,  sodafs  er  wegen  seiner  Leist* 
ungen  sogar  von  vielen  Riesendampfern  wirklich  beneidet  wurde. 
Beneidet  aber  konnte  er  mit  Recht  werden;  war  er  doch  der 
einzige  in  diesem  Jahr  (aufser  den  Waldampferu),  welcher  die 
ganze  Westküste  Spitzbergens  bis  hinauf  zur  Moffeninsel  besuchen 
und  die  zahlreichen  Baien  und  Fjorde  anlaufen  konnte! 

Die  Vorbereitungen  zur  Reise  waren  rasch  getroffen,  die 
Kisten  bald  gepackt.  Das  aus  einigen  40  Collis  bestehende  Ge- 
päck ergab  das  respektable  Gewidbt  von  weit  fiber  2000  Kilo- 
gramm. Ich  brachte  diese  „Kleinigkeit"  persönlich  nach  Hamburg 
und  lielk  sie  von  dort  per  Schiff  weiter  nach  Drontheim  verfrachten. 
A!1p?  fi'mfi  ghtt  von  Statten  und  als  ich  mit  T^einen  Herren  in 
Drontheim  anlangte,  war  das  Gepäck  zur  Stelk'. 

Auf  dein  Schiffe  sah  ich  mich  umringt  von  sehr  lieben  und 
sympathischeü  Menschen,  die  rasch  in  die  dargebotene  Hand,  die 
Reise  mitzumachen,  eingeschlagen  hatten.  Da  war  zunächst  ein 
Eegierungsrat  aus  Dflsseidorf,  ein  alter  lieber  Jugendfreund,  der 
bis  ins  Kleinste  hinein  bemüht  war,  allen  unsern  Wünschen 
Rechnung  zu  tragen  und  vor  der  Abreise  meiner  diesmal  mich 
nicht  begleitenden  Frau  versprechen  mufste,  sie  zu  ersetzen,  so 
gut  es  eben  ging.  Dieses  Versprechen  hat  er  glänzend  gehalten. 
Nahm  er  mir  doch  in  geradezu  vornehmer  Weise  die  kleinen 
AUtagssorgeu  ab,  sodals  dadurch  aucii  nicht  der  geringste 
Hauch  von  Verdnilk  und  Unannehmlichkeit  an  mich  herantrat. 
Da  war  ferner  der  Medicus»  zwei  Herren  in  deren  Adern 
Kllnstlerblut  rollte  und  deren  Pinsel  in  meisterhafter  Weise  die 
glänzenden  Bilder  mit  den  magischen  Beleuchtungseffekten  fest- 
zuhalten suchten,  da  auch  —  last  not  least  —  2  Jünger  der 
Wissenschaft,  welche  die  Begeisterung  für  das  Hehre  und  Schöne 
geradeso  im  Herzen  trugen  wie  ich,  und  deren  Wünsche  und 
Wollen  sich  mit  der  Energie  und  dem  Können  voll  paarten. 
Ihnen  habe  ich  in  erster  Linie  den  glänzenden  Erfolg  mdner 
Spitzbergenreise  zu  verdanken.  Für  die  Bearbeitung  der  ge- 
schossenen Vögel  standen  4  Präparatoren  zur  Verfügung,  die 
unermüdlich  tätig  waren,  aufserdem  war  da  ein  Büchsenmacher  znr 
Instandhaltung  sowie  zum  Eingreifen  von  nötig  werdenden  Kepa- 
raturen  an  unseren  Gewehren.  Aufser  dem  Kapitän  war  Herr 
de  Gisbert  durch  eine  liebenswürdige  Persönlichkeit  vertreten; 
ferner  hatten  wir  bis  Tromsöe  einen  Kttstenlotsen  an  Bord,  der 
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von  dort  ab  wiederum  durch  eioen  sehr  bewährten  Eislotseu 
enetst  wurde.  Auf  meineD  gans  besondereu  Wnoich  wafeu  noeh 
2  FaDgleute  engagiert  worden,  von  deuen  der  eine  —  ein  Lappe 

—  ein  berufsmäfsiger  Kletterer  aus  den  Vogelbergen  Nor- 
wegens ^tRmii^te  und  seine  Sache  auf  der  ganzen  Reise  Tor- 
zttgUch  machte.  — 

Nach  diesen  persönlichen  Angaben  fiestatte  ich  mir  denn 
zu  dem  eigeDtlicbeu,  wisäenschaftlicben  Teile  meines  Vortrages 
überzugehen. 

Schon  in  Norwegen  selbst  setzten  natürlich  unsere  ornitho- 
logiäclien  Beobachtungen  ein. 

Bei  einem  Ausflüge  in  die  herrliche  Umgebung  tod  Christiania 
beobachteten  wir  Chrysomiiris  spinus,  meist  singend  und  balzend 
auf  den  hdchsten  Fichtenspitzen,  Mtaekapa  oMeapäiaf  Farua 
honalis  u.  A. 

In  Drontheim  kamen  wir  insofern  einen  Schritt  weiter,  als 
wir  bei  einem  Besuche  der  herrlichen  Lerfos- Wasserfälle  bereits 
wertvolle  Duueujunge  von  Varus  horealis  und  Turdus  pilaris 
einsammeln  konnten.  Es  wurden  35  Vogeiarten  beobachtet  und 
notiert,  nämlich  Chrysomitris  spinus^  eine  Turdus  menda^  die 
offenbar  dort  nicht  hftufig  zu  sein  scheint,  ferner  Frinaüla  mcrnü' 
ftmffi&a^  ein  cf  mit  einer  Raupe  im  Schnabel,  also  wohl  fütternd 
eine  Kolonie  Coüle  riparia  und  viele  Cypselus  opus.  Musd- 
eapa  grisola  und  atricapUla  bjinfi'j:,  aneh  Hutidlla  phoenimrus^ 
Cinclus  melanogaster,  Anthus  arOorcus,  Hirundo  rustica  und  urbicUf 
Sylvia  hortensis  und  cinerea,    l^hinimtua  arcuatus. 

Am  12.  Juni  abends  bet^tiegen  wir  unseren  „Erik  Jarl"  und 
dampften  unmittelbar  darauf  ab.  Dem  Kiel  des  Schiiies  folgten 
Silber-  und  Sturmmöwen,  Mantel-  und  Heringsmöwen.  Als  wir 
so  bei  wunderbar  schdnem  ruhigem  Wetter  in  dem  reizvollen 
Drontheimer-Fjord  dahinfuhreo,  konnten  wir  uns  nicht  trennen 
von  dem  Anblick  der  uns  umgebenden  landschaftlichen  Scenerie, 
zumal  die  Mitternachtssonne  es  gut  mit  uns  meinte  und  unbe- 
schreiblich schöne  l^eleuclif  untiseffecte  hervorrief.  Mehr  noch  als 
diese  fesselte  uns  jedoch  der  Anblick  der  nordisclien  V^gelwelt. 
Mit  beiler  Freude  begrüfsteu  wir  die  ersten  Eideieuteo,  deren 
schmucke  Erpel  unser  ganzes  Entzücken  wachriefen.  Wir  sahen 
femer  Cc^fmlms  s^pknirumaUSj  yermwltCkppkuspryUe,  Graugänse 

—  (welcher  Species  angehörig,  konnten  wir  bei  der  flüchtigen 
Sicht  nicht  feststellen),  Haematopus  und  einen  Hcdiaetus  albiciÜa^ 
den  ersten  und  letzten,  welchen  wir  auf  der  ganzen  Fahrt  zu 
sehen  Gelegenheit  hatten.  Delphine  und  Seehunde  tauchten  oft 
dicht  vor  unsreni  Schiflfe  auf.  Meryus  serrator  und  Fhalacrocorax 
carbo  bähen  w  ir  iiäuüg,  tags  darauf  auch  gracidtis  auf  den  Felsen- 
bolmen  in  Mengen  sitzen;  ImMs  parmiUea  einzeln. 

Am  14.  Juni  ergützten  wir  uns  an  emer  Schar  von  Skma 
mtfcmra  und  mtmilat  die  steüstaucbend  einem  bestimmten  Wasser* 
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striche  folgten;  wir  begegneten  den  ersten  Tordalken  und  Lummen 
und  sahen  neben  einer  grofsen  Anzahl  Staren  auch  2  Kolkraben 
und  einen  Schoof  Oedemia  fusea. 

Am  15.  waren  wir  in  Trouisöe,  jener  Stadt,  welche  bereits 
arktisches  Gepräge  in  ihrem  ganzen  Wesen  nnd  Umfange  zeigt 
£ine  Excursion  auf  die  Insel  und  an  den  See  Ton  Tromsde  brachte 
eine  kostbare  Reihe  von  Nestern  mit  frischen  Eiern  von  Turdus 
pilaris^  ein  Nest  mit  Gelege  von  T.  iliacus  mit  brütendem  Vogel, 
den  Herr  v.  Qeyr  in  gröMer  Geschicklichkeit  mit  der  Hand 
gefangen  hatte. 

Natürlich  wurde  auch  das  Museum  einer  eingehenden  Be- 
sichtigung unterzogen,  dessen  Conservator  Herr  Schneider  und 
sein  Assistent  Paul  Bjerkan  una  darin  iierumzulühren  die  Freund- 
lichkeit hatten.  Wie  gebannt,  blieben  wir  alle  an  einer  pracht- 
yollen  Gruppe  arktischer,  sehr  starker  und  hochl&ufiger  Pacbse 
aus  Norwegen  stehen.  Im  unteren  Saale  war  auch  eine  grölsere 
Glasvitrine  für  die  arktischen  Vögel  aufgestellt.  Natürlich  inter- 
essierten wir  uns  für  die  eingehende  Durchsicht  der  Spitiibergen- 
Oruis  am  meisten.  Da  erblickten  wir  Lagopus  hyperboreus^ 
Sundev.  in  einem  d*-lichen  und  9'lichen  Stücke  und  einen 
Strepsilas  interpres  im  Hochzeitskleide,  der  —  wenn  ich  nicht 
Irre  —  von  Kolthoff  auf  Spitzbergen  erlegt  wurde. 

In  dem  oberen  Stockwerk  ist  die  nordische  Vogelsammlung 
nicht  nur  sehr  reichhaltig,  sondern  auch  sehr  sauber  und  llber^ 
sichtlich  angeordnet  und  aufgestellt.  Prachtvolle  Suiten  von 
Cdfymhus  areHeus  und  glaciatis,  alle  nordischen  Möwenarten 
bis  auf  Xema  und  Bhodostethia  in  den  verschiedenen  Stadien  gut 
ausgestopft;  auch  die  Tetraonen^yvu\)]^e  ist  reich  vertreten  und  sehr 
hübsch  aufgestellt.  An  den  klcnu  i  eii  Vogeia  ist  kein  Mangel  —  sie 
alle  sind  mit  sehr  viel  Mühe  und  Sorgfalt  präpariert.  —  Mein  ganzes 
Entzücken  bildete  eine  herrliche  Reihe  prachtvoller  bomateria 
iSfeKen-Erpel,  die  alle  im  Tromsder  Bezirk  geschossen  waren. 
Hehr  noch  als  diese  begeisterte  mich  ein  erythristisches  Gelege 
von  Larus  argentatus.  Dieses  reizte  mich  so  sehr,  dafs  ich  dem 
Herrn  Schneider  200  Kronen  dafür  bot.  Es  zuckte  eigentümlich 
um  seine  Mundwinkel,  als  ich  ihm  den  anscheinend  überhohen 
Preis  dafür  nannte,  und  schon  wurde  er  schwankend,  ob  er  mir 
die  Eier  nicht  doch  dafür  abgeben  sollte,  als  die  zufällig  da- 
zwischengeworfene  Mitteilung,  dafs  diese  Eier  häufiger  beim 
Tromsder  Kaufinann  Tomasen  käuflich  zu  haben  sind,  mich  von 
meinem  Angebot  Abstand  nehmen  liefs.  Natürlich  suchten  wir 
gleich  diesen  Biedermann  bu(  und  siehe  da!  ein  prachtvollee 
en'thristisches  Gelege  mit  noch  2  anderen  Eiern  vom  vorigen 
Jahre  lagen  verstaubt  in  einer  alten  Cigarrenkiste,  Als  ich  nach 
dem  Preis  fragte,  meinte  der  Kaufmann,  ich  müfste  4  Kronen 
iür  jedes  Stück  zahlen  und  da  ein  Ei  beschädigt  war,  wollte  er 
mir  dasselbe  nicht  anrechnen.  So  madite  es  16  Eiomt  aa& 
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ICit  wichtiger  Miene  knapste  ich  dem  Braven  noch  1  Krone  ab 
und  wickelte  die  kostbaren  Eier  unter  Idsein  Gekicher  meiner 
Herren  Torsichtig  in  Watte.  —  — 

Am  15.  Jnni  mittags  2  Uhr  verliersen  wir  Tromsöe  und 
Bteuerten  direct  nach  Norden  aaf  die  Bäreninsel  los.  Nach 

zweistündiger  Fahrt  empfing  uns  die  offene  See,  die  so  glatt 
und  ruhig  war,  wie  sie  unser  im  iJieiist  ergrauter  Eislotse  bisher 
noch  kaum  geaelieu  hatte.  Hatteu  wir  doch  in  Tromsöe  eine 
Temperatur  vou  26®  Reaumur,  wie  sie  in  diesem  Monat  geradezu 
unmdglidi  für  dort  erscheint  Anf  dem  Dampfer  hatten  wir  am 
16.  Jnni  aaf  hoher  See  noch  Celsias.  In  der  Nacht  wetterleuchtete 
es  mehrfach  und  ein  leiser  Donner  (grollte  in  der  Feme.  Es 
war  unheimlich  schwül  für  jene  Breite  1  Im  Tromsöer  Fjord  tummel- 
ten sich  vieleÄlca  torda^  aber  beim  Verlassen  der  Ktiste  verschwanden 
sie  mehr  und  mehr  und  machten  den  Lummen  Platz.  Wir  sahen 
die  ersten  Ftdmarus  und  Imtus  glattcus,  sonst  Bissa^  Mormon 
und  Lesiris  parasitica, 

„Die  Bäreniüäei  ist  verpackt  in  Eis  und  dichte  Nebel  um- 
wallen das  Eiland.  Hinzukommen  ist  unmöglich.*'  So  etwa 
lauteten  die  Antworten,  welche  man  uns  in  Tromede  anf  unsere 
Fragestellung  der  heurigen  Eisverhältnisse  gab.  Aber  wir  lie&en 

uns  dadurch  nicht  einschüchtern:  wir  sahen  selbst  zu  und 
fanden  zu  unsrer  grofsen  Verwunderung,  dafs  grade  das  Gegen- 
teil der  Fall  war.  Als  die  Umrisse  der  Bäreninsei  am  Nachm. 
des  16.  Juni  sichtbar  wurden,  vermifsten  wir  —  natürlich  zu 
unsrer  Freude  —  das  Packeis,  und  von  Nebel  war  erst  recht 
nichts  zu  sehen.  Wunderbar  klar  tag  die  Insel  vor  uns,  umgeben 
von  einigen  Eisschollen,  auf  denen  Bdrgermeistermdven  und  viele 
Lummen  safsen.  Das  sah  reizend  aus,  wir  waren  wie  elektrisiert 
davon  und  konnten  uns  nicht  trennen  von  dem  Anblick,  den 
jede  Minute  in  veränderter  Form  unseren  entzückten  Augen 
bot  Fieberhaft  vibrierte  uns  das  Blut  in  den  Adern  und  nur 
die  Tatsache,  dafs  Mitternacht  längst  vorüber  war  und  der 
Morgen  uns  frisch  und  kräftig  begrülsen  muTste,  lieJä  uns  die 
erregten  Nenren  beschwichtigen  und  Ruhe  zum  neuen  Tages- 
werke  finden. 

Bewamst  und  hochbestiefelt  standen  wir  in  aller  Frühe 
auf  Deck.  Rasch  verteilten  wir  uns  in  2  Raderboote  und  er- 
öffneten gleich  nach  unserer  Abfahrt  ein  wahres  Bombardement 

auf  die  uns  entgegenkommenden  Lummen  und  Möwen. 

Über  die  Lage  und  die  geographischen  Verhältnisse  der 
Bäreninsel  will  ich  mich  hier  nicht  weiter  verbreite  ii,  dagegen 
die  dortige  Vogelwelt  namentlich  vorführen  und  die  darüber  vor- 
liegenden Arbeiten  einer  Kritik  unterziehen. 

Swenauder,  der  wohl  die  beäte  Arbeit  über  die  Ornis  der 
Bäreninsei  geliefert  hat,  zählt  16  Brntvögel  auf,  die  ich  als 
solche  vollauf  bestätigen  kann. 
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1.  Plectophanes  mmlis^  (L.). 

Der  Schneeamraer  ist  auf  der  Bäreninsel  bei  weitem  nicht 
so  häufig  wie  auf  Spitzbergen.  Wir  schössen  jedoch  eiue 
genügende  Anzahl  als  Belegstücke;  Nester  und  Grele^e  fanden 
wir  auf  der  Bäreninsel  nicht,  sahen  aber  die  cTcT  Mitte  Juni 
in  voller  Balz.  Zeitweise,  wahraebeiiilieh  im  ersten  Frflhliug  und 
Herbst,  müssen  grofse  Schwärme  von  Schneeammern  auf  der 
Bärenlnael  verweilen,  da  wir  ihren  Kot  masBenhaft  anf  dem 
Klippenmoos  fanden. 

2.  Tringa  striata^  L.  1766  =  maritima^  Gm.  1788  ex  Brünn. 

1st  häufig  auf  der  Bäreninsel.  Es  liegen  Vögel  und  ein 
guterhaltenes  Gelege  vor.  Der  Hageninhalt  wird  noch  genau 
untersucht  werden.  Soviel  ist  aber  gewifs,  dafo  der  Seestrand- 
läufer vorwiegend  animalische  Kost  zu  sich  nimmt  Die  im 
Magen  aufgefundenen  Süfswasseralgen  werden  wohl  nur  zufällig 
dahinein jjelangt  sein  und  wohl  kaum  seine  eigentliche  Nahrung 
ausmachen,  wie  Körner  und  Schaudinn  glauben.  Das  ist  schon 
von  Swenander  rectificiert  worden. 

3.  Stema  mflcmra,  Kaum. 

Oberall,  namentlich  aber  Im  Norden  der  Insel  auf  kleinen 
laselchen  in  Süfswasserscen  brütend.  Um  Mitte  JuH  hatten  sie 
durchweg  noch  frische  £ier.  Wir  sammelten  eine  ganze  Menge, 
viele  zu  zweien,  einige  aber  auch  zu  je  einem  Ei  im  Gelege  — 
drei  btück  im  Gelege  haben  wir  niemals  gefunden. 

4.  JBte»  i/ridaäyla,  (L.). 

Bei  unserer  Ankunft  auf  der  BSienlnsel  hatten  die  Drei- 
zehenmöwen  durchweg  Eier,  aber  auch  schon  kleine  Danenjunge. 
Das  Gelege  besteht  meistens  aus  2  Stück,  doch  findet  man  mit- 
unter auch  1  Ei.  Die  Eier  sind  sehr  charakteristisch-stumpf  und 
unterliegen  weitgehenden  Variationen.  Der  ohrenbetäubende  Lärm, 
den  eine  gröfsere  Kolonie  (iu^er  Vögel  hervorbringt,  ist  unbe- 
schreiblich, die  bochrandigen  Nester  stehen  dicht  beieinander  und 
werden  von  den  Besitzern  aufs  schärfste  verteidigt.  Mitte  Juli 
fanden  wir  schon  erwachsene  Junge  in  den  Nestern,  die  natflrlich 
sorgfältig  präpariert  wurden.  In  den  Kolonien  sieht  man  nur  alte, 
gesehlechtsreife  Individuen,  auch  auf  dem  Meere  werden  nur  ganz 
selten  eiig^hrige  Stücke  wahrgenommen. 

5.  LanruB  glaueuB^  Brflnn. 

Wir  haben  die  BürgermeistermGwe  auf  der  Bäreninsel  als 
hänfigen  Brutvogel  kennen  gelernt.  Sie  legt  ihre  aus  Moosstflcken 

locker  gefertigten,  umfangreichen  Nester  meist  auf  der  Höhe  der 

Bergkanten,  aber  audi  auf  kleinen  Inselchen  an,  —  und  durchaus 
nicht  selten  nur  einif^e  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  auf  nur  wenig 
höher  gelegenen  Klippen  und  Erdböschungen.    Swenander  be- 
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zeichnet  diese  Beobachtung,  welche  bereits  1664  von  der  schwe- 
dischen Expedition  und  sodann  in  der  Fauna  Arctica  von  Römer 
&  Scfaaadinii  erw&hnt  vird,  als  nicht  sntreffend.  Jedoch  befindet 
sich  Swenander  darin  im  Irrtum.  Wir  haben  eine  ganze  Reihe 
von  Nestern  fast  unmittelbar  am  Seestrande  gefunden  und  daraus 
Eier  und  Diinenjunge  genommen,  die  Zahl  der  Eier  ist  in  der 
Regel  3,  man  findet  jedorh  auch  sehr  liituti^  2.  Ein  einziges  Mal 
fanden  wir  4  Eier  im  Gelege,  was  wohl  als  grofse  Seltenheit  zu 
bezeichnen  ist,  um  so  mehr,  als  alle  4  angebrütet  waren.  Die 
wunderhflbsch  getüpfelten  Dunenjungen  sammelten  wir  in  allen 
Stadien  ein;  ancfa  1  jfthrige  und  2jährige  Exemplare  schössen  wir 
vereinielt,  namentUdi  im  Russenhafen,  wo  wir  gro&e  Scharen 
von  Bflrgermeistermdwen  an  Walfischkadavem  antrafen. 

6.  Letiris  parasiHea,  L.  Schmarotzerraubmöwe. 
Ist  sehr  häufig  auf  der  Bäreninsel.  Im  letzten  Junidrittel 
scheint  die  Fortpflanzung  einzasetzen.  Bei  unserem  ersten  Dort- 
sein fanden  wir  noch  keine  Eier,  bei  mnserer  Rflckkehr  hoch  be- 
brütete  Eier  und  eben  ausgefallene  Dunenjunge.  Wir  erlegte 
auch  die  diinkrle  Form,  die  nur  selten  Yorznkommen  scheint,  in 
mehreren  Exemplareu. 

7.  Fülmarw  glaeUdU,  L. 

Der  Eissturmvogel  bratet  anf  der  ganzen  Insel  angesichts 
des  Meeres  auf  Schutthalden  und  an  schroifen  Felshängen.  Eine 

sehr  grofse  Kolonie  befindet  sich  auf  dem  (inllfelsen,  wo  wir  in 
kürzester  I'rist  viele  Dutzend  Eier  sammelten.  Hellweifse  und 
dunkelgraue  Vögel  brüten  dicht  neben  eiiiaiider.  Ich  möclite  die 
hellen  Stücke  für  ein  höheres  Altersstadium  halten  und  die 
dunkelgrauen  als  junge  Vögel  ansprechen.  Er  legt  natürlich  stets 
nur  1  Ei,  einmal  fanden  wir  auch  einen  Vogel  auf  2  Eiern  brttlend 
an,  wovon  jedoch  1  Ei  faul  war  und  wahrscheinlich  von  einem 
anderen  Vogel  stammte,  Vögel  in  den  yerschiedensten  Färbungs- 
Stadien,  Eier  und  Duneigunge  liegen  in  grofser  Anzahl  vor. 

8.  HarOda  gladaUs,  (L.). 

Vom  Nordhafen  ausgehend,  fanden  wir  auf  emem  kleinen 
Inselchen  eines  grolheren  Süfewassersees  mehrere  Nester  mit  Eiern 
der  Eisente  und  schössen  auch  die  dazugehörigen  Vögel.  Leider 
aber  haben  wir  kein  vollständiges  Gelege  gefunden,  obschon  die 
Eier  sehr  spät  (Mitte  Juli)  eingesammelt  wurden.  Viele  Eisenten 
waren  bereits  in  starker  Mauser,  sodais  sie  nicht  fliegen  konnten. 
Die  cTcT  warea  m  ihrem  eigenartigen  dunkelschwarzbraunen 
Hochzeitskleide. 

9.  Sotnateria  molUssima,  (L.). 
Im  Norden  der  Insel  auf  Sulswasserseeu  Brutvogel  —  doch 
lange  nicht  so  hinfig  wie  in  Spitzbergen.  —  Es  liegen  Vögel  und 
Eier  ?on  dort  Tor. 
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10.  Colyfnbus  septentrionalis,  (L.). 

Der  rotkehlige  Taucher  darf  als  häufiger  Brutvogel  auf  der 
Bäreninäei  bezeichnet  werden.  Wir  fanden  ihn  an  den  Süfswasser- 
seen  im  Nordt n,  wo  wir  eine  genügende  Ansahl  Vdgel  und  Eier 
etnsammeltan. 

11.  Cepphus  Mandti,  Licht. 

Die  GrrlUumme  oder  Teiste,  wie  sie  in  Norwegen  allgemein 
genannt  wird,  ist  in  dieser  anscheinend  gut  aasgesprochenen  Form 

auf  der  Bäreninsel  nicht  übermäTsig  häufig.  Sie  brtttet  in  Fels- 
spalten, die  meist  hocbgelegen  ein  Zukommen  zudem  zweier  Qelege 
sehr  erschweren. 

12.  üria  trwk,  (L.). 

13^  Ufia  HktN^n'o,  Brünn,  Malmgr. 

U.  Vria  Brünmddi, 

Alle  3  Arten  brüten  auf  der  Bäreninsel.  Z7.  troiU  und 
rhingvia  mehr  in  der  Tiefe,  Brünmek/U  auf  der  Höhe.  Die  Eier 
wurden  aufs  sorgfältigste  artlich  p^e^^ondert  p^esammelt.  Da  ü. 
rhingvia  niemals  mit  iroile  gepaart  angetroffen  wurde,  halte  ich 
erptere  für  eine  gut  abgeschlossene  Subspecies  von  troile.  Die 
DunenjuDgen  von  Brünnichii  unterscheiden  sich  gut  von  Iroile 
imd  rUfi^mii. 

15.  Mea  iorda,  L. 

Der  Tordalk  wird  von  Keilhau  bereits  lür  die  Bareninsel 

angegeben,  obgleich  dies  auf  einem  Irrtum  beruhen  dürfte. 
Eolthoff  ist  der  einzige,  welcher  2  Exemplare  dieses  Vogels  an 
der  Bäreninsel  erbeutet  hat.  Römer  und  Schandinn  berichten, 
dafs  sie  den  Tordalken  auf  der  Bäreninsel  in  nicht  sehr  grofser 
Anzahl  beobachtet  haben,  „wo  er  mit  den  Lummen  und  leisten 
zusammen  in  den  i^elsspalten  des  Vogelberges  biuteu  soll."  Auch 
schreiben  sie  ihm  2  Bratflecken  ^}  zu,  während  üria  Srünnkkii 
mar  einen  hat,  wonach  die  Vögel  im  Dunkeln  nach  dem  Geffthl 
bereits  gut  auseinander  zuhalten  seien.  Dagegen  geben  Römer 
u.  Schaudinn  keinen  Bericht  über  die  daselbst  erlegten  Stücke. 
Und  dies  muls  uns  mit  Recht  sehr  stutzig  machen.  Wir  sind 
der  Meinung,  dafs  sich  R.  &  Sch.  mit  dem  Tordalken  auf  der 
Bäreninsel  einfach  versehen  haben.  Es  ist  das  so  eine  Sache  mit 
der  blofsen  Angabe  von  ev.  gesehenen  Vogelarten.  Sie  berichten 
zwar,  dafo  sich  der  Tordalk  von  der  Lumme  durch  einen  höheren 
Schnabel  mit  weiHsen  Querbändern  unterscheidet,  und  dafs  er  sich 
vom  Fluge  direkt  kopfüber  ins  Wasser  stürze,  während  die  Lummen 
sich  nur  mit  dem  fiauch  auf  die  Wasserfläche  werfen  und  auf  der- 


*)  In  wie  weit  das  richtig  ist,  kann  ich  vor  der  Hand  nicht  ent« 
scheideo,  da  mir  Bratalkeo  nicht  z\x  Ehuden  gekommen  sind,  wäre 
aber  sehr  aaffftUend,  da  der  Toidalk  bekanstiieh  aueh  nor  imnm  1  Ei 
im  Qelege  hal.  Der  Yorfeiageiide. 
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selben  eine  Strecke  weit  hinschnurren,  ^  aber,  aber  —  wer 
bürgt  mir  fDr  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung,  zumal  Romer 
&  Schaudinn  keineswegs  als  Facbornithologen  gelten  können.  Wir 
haben  uns  bei  dem  zweimaligen  Besuche  der  Insel  die  erdenk- 
lichste Mühe  gegeben,  Tordalken  aus  den  Lummenschwärmen 
herauszuerkennen,  clm-h  ist  uns  dieses  nicht  gelungen.  Und 
unseren  Scharfblicken  wäre  der  Tordalk  jxeuir^  nicht  entgangen. 
Wir  müsseü  es  daher  vor  dei  liaud  auics  allerentschiedenste 
bezweifeln,  daTs  der  Tordalk  ein  BmtTOgel  auf  der  BIreninsel 
ist  Dafs  sieb  zuweilen  einige  Stacke  dabin  verfliegen,  ist  gewifs 
nicht  aufgeschlossen,  der  Beweis  des  Brütens  aber  auf  der  Bären« 
insel  mufs  für  diese  Art  erst  erbracht  werden. 

16.  MerfffdM  alle,  (L.). 

Der  Krabbentancher  darf  nicht  als  Massenbrut?ogel  fftr  das 
Bfireneiland  angegeben  werden. 

An  den  Klippen  der  Xordspitze  brütet  er  vereinzelt  —  am 
14.  Juli  wurde  ein  Ei  eingesammelt,  das  noch  nicht  übermäfsig 
stark  bebrütet  war,  bis  jetzt  m.  W.  das  einzige  £i,  welches  von 
der  Bäreninsel  vorliegt. 

17.  Mormon  fratercvlus,  (L.), 

Erbeuteten  wir  in  mehreren  Exemplaren  auf  der  westlichen 
und  nordwestlichen  Seite  der  Bäreninsel  —  wo  wir  auch  aus  den 
tiefen  Spalten  und  Löchern  deren  Eier  erhielten.  Auf  Spitzbergen 
konimt  durchweg  die  grofsschnabliche  Form  {M.  gladalis)  vor, 
die  mdeääeu  auch  äcliou  an  der  liäreninäe!  beobachtet  und  ge- 
schossen Wörden  ist.   

Als  zufällig  nach  der  Bäreninsel  verschlagen  wurden  bis 
jetzt  fönende  Yogelarteu  namhaft  gemacht. 

18.  Loxia  curvirostra,  (L.) 
von  Malmgren  beobachtet 

19.  Str^psiUa  interpreSf  (L.). 

Ein  Exemplar  vom  Chef  der  Expedition  des  deutschen  See- 
fischerei-Vereins unfern  des  Nordhafens  erlegt 

20.  Numenim  phaeopus^  (L.). 

Ein  verirrtes  Individuum  wurde  tot  auf  der  Bäreninsel  von. 

der  deutöciien  Expedition  gefunden  (1808). 

21.  Lestris  potncUorhina,  (L.). 

Bereits  von  Malmgren  1864  beobachtet,  wurde  von  Swenander 
ein  btück  am  7.  Juli  erlegt,  unfern  des  Kap  Elisabeth  (altes  cf). 

23.  Anm  spec? 
Graugänse  sind  m^r£ach  auf  der  Bäreninsel  •  beobachtet 
worden.  ... 


1^ 
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23.  Somateria  speetahüiSf  (L.)* 
Ebenfalls  mehrüacb  beobachtet 

Diese  Liste  kann  ich  teilweise  best&tigen,  teilweise  sogar 

erweitern. 

Ich  selbst  erlegte  eine  Lesiris  pomatorhina  auf  der  Nord- 
spitze, ferner  sahen  wir  eine  Graugans,  von  der  wir  wohl  ver- 
muten möchten,  dafs  es  Anser  hrachyrhynchuH  gewesen  ist,  die 
vielleicht  durch  erhaltenen  Schaden  veranlalst  wurde,  vom  Weiter- 
zuge nach  Spitzbergen  abzuBtehen.  Von  Somaieria  speciabüts 
seholb  ich  mehrere  StOcIce  im  Übergangskleide,  auch  beobachteten 
wir  anverlsennbar  ein  prächtiges  adultes  cf  im  Fluge  dicht  an 
unserem  Boote  vorbeiziehend.  Jedoch  haben  wir  diese  Art  lirQtend 
nieht  nachweisen  können. 

Erweitert  wird  die  Anzahl  der  auf  der  Bäreniusel  beob- 
achteten Vögel  durch  folgende  Arten: 

24.  AegiaUt08  kkUüsula^  (L.)<- 

Es  wurden  3  Stück  geschossen  und  zwar  von  Herrn  Dr.  Ic 
Roi,  Baron  v.  Geyr  und  Regierungsrat  Nolda.  Die  Testikel  waren 
hochgeschwollen  und  der  Eierstock  mit  entwickelt,  sodafs  die 
Annahme  wohl  berechtigt  erscheint,  daTä  der  Halsbandregenpfeifer 
daselbst  gebrütet  haben  würde. 

25.  Phalaropus  fuUcarius,  (L  ). 

Der  breitschnäblige  Wassertreter  wurde  von  einem  Mitgliede 
meiner  Expedition  (Herrn  Joseph  Waeles)  in  2  Exenipl.  geschossen 
und  zwar  an  einem  SüTswassertümpel  unweit  des  Nordhafens  am 
13«  Jnil.  Am  14.  schoib  ich  selbst  5  Stflck  dieser  fOr  die  Bären- 
insel ganz  neuen  Art  an  einem  von  dem  gen.  Herrn  bezeichneten 
Sttfewassersee,  woran  er  tags  zuvor  die  Vögel  gesehen  hatte. 
Obschon  ich  die  Eier  trotz  eifrigster  Suche  nicht  fand,  bin  ich 
doch  der  festen  Ansicht,  da&  diese  Art  für  die  Bäreniusel  als 
Brutvogei  zu  bezeichnen  ist. 

26.  Oedemia  nigra^  (L.)- 

An  der  Nord  Westseite  sahen  und  erkannten  wir  deutlich 
ein  Pärchen  dieser  Art 

In  der  nächsten  Umgebung  des  von  dem  deutschen  See- 
fischereiverein errichteten  Blockhauses  im  Nordhafen  fanden  wir 

am  13.  und  14.  Juli  verschiedene  Federn,  die  untrüglich  als 
traurige  Überreste  folgender  Arten  deutlich  zu  erkennen  waren. 
Die  Träger  derselben  sind  wohl  von  den  im  Blockhause  sich 
eingerichtet  habenden  Füchsen  gerissen  worden.   Es  sind: 

27.  Stumus  (vulgaris)  ?, 

28.  Turdus  merula^  h. 

29.  Turdus  üiacus^  L. 

Die  zum  Beweis  mitgebrachten  Federn  können  jederzeit  an- 
gesehen und  nachgeprüft  werden.  Um  die  Zahl  30  vollzumachen, 
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kaoo  ich  berichteo,  dafs  von  einer  nach  uns  fortfabrenden  Jagd- 
gesellschaft 8  Stack  Amm  Moeot  L.  geseboseen  murdeB,  foa 
deoen  mir  ein  Balg  sur  Prflfong  tod  einem  Mitgliede  der  Beise- 
gesellscbaft  Ireandlichst  ftbersandt  wnrde. 

Spitz  bergen. 

Für  den  Spitzbergen-Archipel  ist  eine  stattliche  Reihe  nor- 
discher Vogelarten  angegeben,  so  z.  B.  von  Herman  Schalow,  der 
mit  bewunderungswürdigem  Fleifse  und  grofser  Sachkenntnis  die 
Literatur  darttber  sasammengestellt  bat*),  60  Species.  Indessen 
sind  viele  derselben  nocb  recbt  zweifelhaft,  so  dab  nocb  deren 
Bestätigung  erst  abgewartet  werden  mnlk. 

Römer  und  Schaudinn  führen  in  ihrer  schönen  Arbeit  (Fauna 
Arctica,  Band  I,  Jena,  Verlag  von  GustaY  Fischer  1900)  28  Arten 
auf,  die  auch  wir  bestätigen  konnten. 

Es  sind  dies: 

1.  Fkärcplmnu  iiMts,  (L.). 

Überall  bftufig,  nicbt  selten  bocb  anf  die  Berge  blnan^sehend. 
Es  wurde  ein  wertvolles  Material  von  Brutvögeln,  Nestern  and 
Eiern  zusammengebracht.  In  der  letsten  Jonih&ifte  setste  das 
Bnitgeschftft  ein. 

2.  Lagopus  hyperfHurmB^  Sandev. 

Die  fftr  Spitsbergen  endemiscbe  vnd  wie  es  scbeint,  gut 
modificierte  Form  des  Schneebnbnes  ist  von  uns  mit  grofsem 
Eifer  gesucht  worden.  Obschon  wir  auf  den  Inseln  und  auf  Prins 

Carl  Vorland  sehr  häufig  Spuren  vom  Schneehuhn  fanden  (vom 
Fuchs  gerissene  Winterstücke  und  die  Losung),  haben  wir  diese 
ausgezeichnete  Art  doch  nur  ganz  vereinzelt  zu  Gesicht  bekommen. 
Diejenigen  Stücke,  welche  wir  in  der  Adventbai  sahen,  haben  wir 
auch  —  allerdings  unter  grofsen  Anstrengungen  —  geschossen 
—  es  waren  8  cfd'  und  19*  Die  d'd'  standen  in  ToUer  Manser, 
das  sebr  vergilbte  und  abgenutzte  Gefieder  gab  dem  sonst  so 
ScbOnen  Vogel  ein  scb&biges  Ansehen.  In  der  Sassenbai  wurden 
Yon  2  Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  ebenfalls  einige  Schnee- 
hühner gesehen  und  zwar  gegen  Abend,  nach  denen  wir  am 
nächsten  Morgen  vergeblich  suchten.  Zu  gewissen  Zeiten  (im 


^)  Auf  den  Dampfer  Lofoten,  eine  qiedell  anfffisblren  gerichtete 
Jagdexpedition,  ebenftiUs  tod  Heim  de  Gisbert  in  Hambnig  Torbereitet 

^)  Die  VOgel  der  Arktis  von  Hernian  Sebalow  in  Berlin.  ErachieBeB 
in  „Fauna  Arctica".  Eine  ZosammenstellaDg  der  arktischen  Tierformeo 
mit  besonderer  Berücksicbtigang  des  Spitzbergen-Gebietes  auf  Grand  der 
Ergebnisse  der  Deatscbeo  Expedition  in  das  Nördliche  Eismeer  im  Jahre 
1898.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Facbgenosseo,  herausgegeben  yon 
Dr.  Friti  BOmer  in  Frankfurt  a./M.  und  Dr.  Fritx  Sebaudion  in  Berlin, 
Baad  I?»  UeCnnuig  1.  Yezlag  m  flnata?  Keeher,  Jena  1904. 
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ersten  Frühjabr  und  im  Herbst)  sollen  die  Schneebahner  oft  in 

grofsen  Scharen  die  UDteren  Gebirgsstöcke  besuchen,  müssen  sich 
aber  zur  Brutzeit  auIserordeDtlich  verteilen  und  zwar  weitschichtig 
im  ganzen  Revier,  so  dafs  das  Auffinden  derselben  mehr  dem 
Zufall  anheimgegeben  ist.  Eine  zerbrochene  Eischale  fand  ich 
an  der  Gebirgsbasis  von  Prmz  Carl  Voriaad  an  der  Südspitze. 
Die  Eier  scheinen  bis  jetst  noch  nnbd[annt  zn  sein.  Obschon 
eine  alpine  mu^M-Form,  zeichnet  sich  das  Schneehuhn  Spitz- 
bergens durch  Gröfse  und  Stftrke  sehr  aus. 

3.  Tringa  striaia,  L.  1766  =  maritima,  Gm.  1788  et  BrtLnn. 
Sehr  häuhg.  Es  wurden  mehrere  Gelege  gesammelt 

4.  Fkälaropm  fuUeariuB^  L. 

Verbreitet,  jedoch  nicht  flberalL  Die  Eier  fanden  wir,  ob* 
schon  wir  uns  mit  gro&er  Mühe  der  Suche  widmeten,  nicht 
Vögel  schössen  wir  in  genügender  Anzahl. 

5.  Numenius  phaeopuij  L. 

Von  uns  Diclit  beobachtet.  Aufser  dem  einen  von  Römer 
und  Sehaudinn  auf  der  Bäreninael  tot  gefundenen  Stfldce,  wird 
ein  Exemplar  von  Cock  erwähnt,  das  auf  der  Axel  Insel  in  der 
Van  Myenbai  in  West^Spitzbergen  ebenfalls  verendet,  aufgefunden 
wurde. 

6.  Aegialites  hiaticula,  L. 

Ist  neuerdings  mehrfach  beobachtet  —  auch  von  und 
in  der  Sassenbai  gesehen  und  geschossen  worden. 

7«  &enia  maerwra^  Naom. 
Überall  an  der  SeekSste  und  auf  Inseln  brtttend. 

8.  Xema  Sahinei,  (Sab.). 
Von  dif'ser  seltenen,  hocharktischen  Möwe  sind  3  Stück  von 
Römer  und  iSchaudiiiii  auf  der  Great  Insel  im  N.-O.  von  Spitz- 
bergen erbeutet  worden,  bis  dahin  die  ersten  vom  Öpitzbergen- 
gebiete  sicher  nachgewiesenen  Exemplare.  Wir  fanden  sie  auf 
einer  ganz  von  Treibeis  umgebenen  Insel  in  der  Kingabai  zum 
ersten  Mal  als  Brutvogel  in  Spitzbergen.  Herr  Geyr  entdeckte 
das  Pärchen  in  hoher  Luft,  von  wo  ich  das  cf  durch  eine  verwunde 
Seeschwalbe  herablockte  und  es  dabei  schofs.  Am  nächsten  Tage 
(7.  VII.  07)  erlegten  wir  auf  derselben  Stelle  da>  9  Gleichzeitig 
fand  Herr  Dr.  le  Roi  die  kostbaren  Eier,  2  an  der  Zahl  Das 
dritte  £i  hatte  das  9  legereif  im  Schlauch. 

9.  Foff^pkäa  sftMmea,  Gm. 

Die  ElfenbeinmOwe  wurde  Ton  uns  nur  ganz  vereinzelt 
gesehen  und  zwar  meistens  im  Treibeis.  Sie  scheint  Torwiegend 
dem  Osten  und  hohen  Norden  anzogehdren. 
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10.  Bi9$a  Miodjylft,  (Uiinö). 
Hftnfiger  BnitTogel  im  ^itsbergeDgebiet 

11.  Larm  gkmem^  Brann. 

Die  Bürgermeistermöve  ist  in  SpitzbergeD  zwar  nicht  selteD, 
aber  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  aaf  der  Bäreninsel.  Bratet 

auf  Holmen  und  auf  den  Höhen  der  Berge,  welche  steil  zum 
Meere  abfallen.  Während  wir  die  staffelformigen  Terrassen  der 
Berge  nach  Gänsenestern  absuchten,  wurden  wir  häufig  von  dieser 
Müwe  attackiert.  Kin  gauz  weifs  gefärbtes  Stück  schofs  Herr 
T.  Qeyr  auf  dner  kleinen  Insel  an  Print  Carl  Vorland  (Sadspitze). 
Das  seltene  Exemplar  stellt  eine  im  höchsten  Alter  prononcierte 
Phase  dar  und  ist  keineswegs  als  ein  LeucUmus  aunnfsssen,  da 
Fufse  (Ruder)  und  Schnabel  viel  intensiver  gefärbt  waren,  als  bei 
den  typischen  Stücken.  Bis  jetzt  sind  m.  W.  nur  2  derartige 
Stücke  bekannt,  die  beide  im  finnischen  Museum  von  Helsingfors 
aufbewahrt  werden  und  über  die  Palmen  berichtet  bat  (v.  Kau- 
mann, II.  AuÜage,  XI.  Band,  pag.  270). 

12.  Leikii  paranOett,  (L.). 

Die  Schmarotzer-Raubmöwe  kommt  in  der  hellbäuchigen 
Form  anf  dem  ganzen  Spitzbergen-Archipel  sowohl  auf  dem  Fest- 
lande, als  auch  ganz  besonders  auf  den  Inseln  häufig  vor.  Zwei- 
mal  sahen  wir  auch  die  dunkele  Phase.  Ein  dahingeböriger  Vogel 

wurde  von  mir  auf  einer  Insel  im  EisQord  erlegt.  Diese  Art 
ist  ein  Überaus  gefährlicher  Eierräuber  auf  den  Holmen.  Leider 
wurde  nur  ein  frisches  Gelege  eingesammelt,  dagegen  eine  reich- 
liche Auzahi  Vögel  geschosseq. 

13.  Leskis  eaiarrhaeUs,  (L.). 

Die  Rieseuraubmöwe  wurde  von  uns  zweimal  gesehen  uad 
dentlicli  erkannt  (Van  Keulenhai  and  Kingsbai). 

14.  L^ikis  pomatarhina^  Temm. 

Die  Spatehranbmöwe  wurde  Ton  uns  mit  Sicherheit  nidit 
beobachtet 

15.  Lestris  longicaudus,  (Vieill.)  1819. 

In  der  Adventbai  häufig,  wo  mehrere  Stücke  geschossen  wurden; 
1  Stück  in  der  Sassen  bai,  sonst  nur  währ  end  der  Fahrt  au 
Spitzbergens  Küste  beobaehtet. 

16.  Mea  torda^  L. 

Der  Tordalk  ist  bisher  m.W.  vom  Spitzbergengebiete  nicht 
Whgewiesen  worden  und  mufs  daher  aus  der  Liste  gestrichen 
werden.  .  . 


Digitized  by  Google 


Biridkt  flb«r  die  57.  JafamvonMnmlmig  1907.  187 

17.  Vria  BrüimkkH,  (Malmgr.). 

Die  Dickschuabeliumme  ist  die  einzige  ihres  Geschlechtes, 
welche  auf  Spitzbergen  brütet  ü,  iiroik  und  ü,  rhingvia  sind 
bU  jetzt  TOD  dort  nicht  bekannt  geworden. 

18.  Cepphus  MandÜf  (Licht.) 

Die  Eisteiste  (C.  grylle,  L.)  komint  in  dieser  anscbeiDend 

gut  modificierten  Species  überall  im  Spitzbergengebiete  als  Brut- 
vogel vor.  Ihre  feine  wie  ,,ziep,  ziep"  klingende  Stimme  läfst  pie 
an  ihrer  Brutstätte  häufig  hören.  Es  hält  recht  schwer,  zu  den 
Eiern  zu  gelangen,  die  in  Felsspalten  tief  verborgen  siud. 

19.  Meygiaiis  00$,  (h.) 

Der  teisende  Krabbentaucher  brütet  überall  im  W.  Spitz- 
bergens unter  Felsblöcken  nnd  Steingeröll.  Viele  Eier  einge- 
sammelt zumal  in  der  Magdalenenbai,  wo  unzälilige  Vögel  brüten.  Die 
Eier  sind  lichtmeergrün  nnd  zeigen  nicht  selten  am  stumpfen 
Pole  braunrote  Fieckenzeicbnung.  Donenjunge  erhielten  wir  nicht 

20.  Mormm  glaektHs^  Leach. 

Nur  die  grofsschnäblige  Form  (glacialis)  kommt  in  Spitz- 
bergen brütend  vor.  Leider  milsglückten  die  Versuche,  zu  den 
Eiern  zn  gelangen. 

21.  Cciffmhus  $eipteiiUnanäli8^  L. 
Ist  an  allen  grolkeren  Süfewasserseen  Spitzbergens  Bratvogel. 

22.  Fulmar  US  glacialis,  L. 

Der  Eissturmvogel,,  wurde  von  uns  brütend  auf  Prinz  Carl 
Vorland  beobachtet.  Über  dem  Wasser  ist  er  gemein.  Ein 
bjiendeAd  weifises  Stück  —  wahrscheinlich  ein  Albino  —  strich 
dicht  an  unserem  Schiffe  in  der  Sassenbai  vorbei  und  konnte  zu 
meinem  gröMen  Bedauern  nicht  erlegt  werden. 

23.  Anser  brachyrhynchus^  Baill. 
Diese  eigenartige  Graugans  wurde  von  uos  überall  im  W. 
Spitzbeigeus  auf  den  staffeiförmigen  Absätzen  der  Berge  als 
Bnitvogel  angetroffen,  besonders  h&ufig  war  sie  in  der  Van 
Kenlenbai,  auf  Prinz  Carl  Vorland  und  auf  den  Inseln  in  der 
Kingsbai  Wir  sammelten  98  Eier  und  schössen  viele  Vögel. 

24.  Branta  hernicla,  L. 

Die  Kingelgans  ist  im  Gegensatz  zur  Graugans  Tieflandbrüter. 
Wir  fanden  nur  3  volle  Gelege  auf  der  Forelands-Oie,  die  übrigen 
waren  bereits  von  deu  roheu  Kobbenschlägern  genommen  worden, 
sodafo  die  der  Eier  benmbten  Paare  in  Scharen  auf  den  beiden 
Insdn  saften.  Duneigunge  und  alte  Vögel  wurden  eingesammelt 
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25.  BrmUa  Imuapsis,  (Bechst) 

Die  8ch5ne  Nonnen-  oder  WeifswangeDgaDS  wurde  von  uns 

in  der  Adventbai  als  Brutvogel  konstatiert,  wo  sie  in  den  unsu- 
gänglichsten  Felspartieen  nistet.  Wir  hatten  das  Gittek,  2  volle 
Gelege,  welche  hochbebrütet  waren,  am  80.  Juni  su  sammeln  und 
ö  Vögel  zu  achiefseo. 

26.  Smateria  moUissmiü,  L. 

Überall  auf  den  Inseln,  seltener  auf  dem  Festlande  brütend. 
Anf  den  Holmen,  die  geradezu  nach  dem  massenhaften  Brillen 

dieser  Vögel  Ciderholme  benannt  werden,  wird  den  sdiAnen 

Enten  sehr  bÖs  nachpestellt.  Es  ist  wahrhaft  grauenerregend, 
wenn  man  an  eine  solche  Wahistatt  kommt,  wo  Robbenschläger 
oder  Walfänger  gebaust  haben.  Ganze  Strecken  sind  dort  mit 
den  nutzlos  ausgehobenen  Eiern  und  mit  den  herrlichen  Vögeln 
bedeckt,  die  der  grenzenlosen  Verrohung  dieser  Leute  anlieixii- 
fallen  mafsten. 

27.  SamaUria  MpedahUii,  (L.). 

Die  Praehteiderente  wurde  hier  und  da  von  uns  gesehen  und 
erlegt   Als  Brutvogel  trafen  wir  sie  nur  in  der  Adventbai,  wo 

wir  so  glücklich  waren,  2  Nester  mit  je  3  Eiern  zu  finden.  Eben- 
dort  machte  ich  eine  Dublette  au!  2  prächtige  Männchen. 

28.  Harelda  glaeiaUs,  L. 

Vereinzelt  und  nicht  häufig  beobachtet 

Zu  dieser  leiste  käme  dann  noch  die  von  mir  1905  autge» 
fundeue  Oeidemia  nigra  als  Brutvogel  hinzu,  ferner 

Phalaropus  lobatus.  (L.)  den  wir  in  einem  Pärchen  im  Delta 
des  Adveutäusses  erbeuteten  und  den  ich  dort  als  Brutvogel  an- 
spreehen  möchte,  sowie 

Mareca  fWMfope,  (L.)  welche  wir  in  einem  prächtigen  cf 
als  Einzelente  unter  einem  grofsen  Schwärm  von  gewöhnlichen 
Eiderenten  auf  einer  der  Goose-Inse!n  iu  der  Sassenbat  antrafen, 
leider  aber  nicht  schössen,  und  endlich 

Scohpax  rusticula^  L.  wie  die  Federreste  bezeugen,  die  ich 
vor  einem  Fuchsbau  in  der  Sassen bai  fand.  Dieser  Fund  dürfte 
einer  der  interessantesten  sein,  da  Scohpax  circnmpolar  m.W. 
aberhaupt  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist 

Nach  diesen  Mitteilungen  durfte  ich  mit  den  Ergebnissen 
meiner  sechswöchentlichen  Spitzbergenfahrt  sehr  zufrieden  sein« 
Gar  zu  leid  hatte  es  uns  getan,  dafs  wir  der  diesjährigen  abnorm 
schweren  Eisverhältnisse  we^en  nicht  nach  dem  Osten  hatten  ge- 
langen können.  Wie  beneideten  wir  die  Helgoland,  der  es  im 
Jabre  lb9ö  vergönnt  gewesen  war,  nach  König  Karlland  vorzu- 
dringen, ja  sogar  nach  der  Great  Insel,  die  uns  immer  als  ganz 
besonders  besuchenswert  vorgeschwebt  hatte.  Je  länger  je  mehr 
sahen  wir  ein,  von  wie  grolbem  Glttcfc  diese  Expedition  begftnstigt 
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gewesen  war,  und  fast  wurde  dieses  Glück  bei  uns  zum  Tagefi« 
gesprftch  angesicbtB  unserer  allmfihlicb  zu  Qrabe  getragenen 
Wünsche  und  Hoffnungen.  Was  hfttten  wir  sonst  da  nicht  noch 
Alles  gefunden  nnd  gesammelt!  1 

Die  Versammlung  folgte  den  Ausführungen  des  Vortragenden 
mit  lebhaftem  Interesse  und  spendete  reichen  Beifall. 

Am  Schlüsse  zeigte  Redner  eine  grofse  Reihe  prächtiger 
photographischer  Aufnahmen  von  LaiidächafU-  und  Vogelbildern 
u.  a.  ans  dem  vom  Üm  besneliten  Gebiete,  welcbe  die  Versammlung 
ebenfalls  aufoerordentlidi  fesselten,  nnd  wofttr  sie  durcb  Beifall 
dankte. 

Herr  Heck  sprach  dem  Redner  den  herzlichen  Dank  der 
Versammlung  aus  und  betonte,  dafs  sein  Vortrag  so  verlockend 
gewirkt  habe,  dafs  man  gleich  nach  dem  Norden  reisen  könnte. 

Hierauf  erhielt  Herr  St  oll  das  Wort  zu  einem  Vortrage 
über  einen  Ausflug  in  Kurland.  Der  Vortragende  besuchte  am 
nnd  im  Rigaer  Busen  versebiedene  Plfttie  und  scbildert  das  Vogel« 
leben  daselbst.  Trotz  der  Greuel  der  Verwüstung  in  seiner 
baltischen  Heimat  sind  dem  Redner  doch  die  weitgehensten  Zu- 
{:»eständnisse  seitens  der  Re^^ienmp;  gemacht  worden,  so  dafs  ihm 
beim  Sammeln  keinerlei  Hindernisse  bereitet  wurden.  Auch  dieser 
Vortrag  war  von  photographisclien  Aufnahmen  begleitet,  die  Land- 
schaftsbilder, Vogelnester  u.  a.  zeigteu. 

Wegen  der  vorgerückten  Zeit  wurde  von  einer  Diskussion 
Abstand  genommen. 

Herr  Heck  schloff  die  Versammlung  mit  einem  Dank  an 
Herrn  8toll  för  seinen  interessanten  Vortrag. 

Sonnabend,  5.  Oktober. 

UmQVsUhr  versammelten  sich  dieTeilnehmer im  Zoologischen 
Garten,  um  unter  Leitung  des  Direktors  Prof.  Heck  deu  ungemein 
leidien  Tlerbestand  und  die  geschmackrollen  Anlagen  und  Bauten 
SU  besicbtigen.  Insbesondere  fesselten  während  des  vierstflndigen 

Rundganges  die  reicb  besetzten  Vogelhäuser  und  Gehege,  in  denen 
viele  auch  in  Museen  noch  seltene  Spezies  vorgeführt  wurden  und 
zu  lebhaften  Erörterungen  Veranlafsung  gaben.  i'>ei  Besichtigung 
des  Eulen-Hauses  nahm  Hr.  Reichenow  Gelegenheit,  an  einem  von 
Herrn  Prof.  Vosseier  aus  Amani  in  üsambara  (Deutsch-Ostafrika) 
dem  Garten  ge.schickteu  Uhu  die  Taufe  zu  vollziehen.  Er  uanute 
die  neue  Art  Bv^  «ossefiri  und  gab  folgende  Diagnose: 

Dem  Subo  paensia  sebr  ähnlich,  aber  durcb  ockergelbbraunes 
Gesiebt  und  grofee  schwarzbraune  Flecke  auf  den  Seiten  der 
Vorderbrust  unterschiedeTi;  das  aus  weifsen  Flecken  gebildete 
Schulterband  ist  selir  deutlich. 

Nach  dem  Rund  gange  vereinigte  die  Mitglieder  ein  gemeinsames 
Mittagessen  im  Restaurant  des  zoologischen  Garteus. 

Abends  fand  eine  zwanglose  Zusammenkunft  im  Restaurant 
Bheingold  statt. 
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Sonnteg,  6.  Oktober. 

Verhandelt  Berlin  im  Zoologischen  Mnseam,  Invalidenstr*  43« 

Anfang  9Vj  Uhr  Vorm. 

Heir  Kollibay  erotinet  die  Sitzuug  und  erteilt  Heriü 
Reichenow  das  Wort,  der  zunächst  die  Wahl  des  Vorstandes 
beantragt  und  Herrn  Schalow  als  1.  Vorsitzenden^  üenu  Kolli- 
bay  als  2.  YofdUeenden  in  Vorschlag  bringt.  Hm  Jacobi  be- 
fürwortet den  Vorschlag  und  beantragt  Wahl  dorcb  Znmf,  welchem 
Antrage  Folge  gegeben  wird.  Herr  Kollibay  erklärt  sich  mit 
Dank  bereit,  die  Wahl  anzunehmen,  Herr  Schalow  ist  noch  nicht 
anwesend.  Auch  die  Neuwahl  des  stellvertretenden  Sekretärs 
ist  notwendig,  da  Herr  Matschie  wegen  anderer  Veiptlicbtungen 
verhindert  ist,  das  Amt  weiter  zu  Mbren.  Die  Wahl  fällt  auf 
Herrn  Heinrutb,  der  bchou  längere  Zeit  das  Amt  vertretuiigs- 
weise  verwaltet  hat  Ans  dem  Aussehuih  scheiden  die  Herren 
Kollibay  und  Schalow,  an  ihre  Stelle  werden  die  Herren  Heck 
und  Parrot  (Mtlnchen)  gewählt.  Herr  Reichenow  dankt  den  aus- 
scheidenden Vorstandsmitgliedern,  den  Herren  Heck  und  Matschie 
für  ihre  Mühewaltung. 

Sodann  wird  die  Wahl  des  uächsten  Versammlungsortes  beraten. 
Herr  Beichenow  schlägt  vor,  im  nächsten  Jahr  in  Kossitten  zu 
tagen.  Herr  Thienemann  fiuCsert  sich  freudig  über  diese  Wahl 
und  mdchte  auch  Königsberg  mit  einschlielien.  Herr  Braun 
bringt  Danzig  in  Vorschlag,  während  Herr  Henrici  für  Königsberg 
stimmt  Herr  Reichenow  hält  es  für  zweckmäfsig,  beide  Vor- 
schläge zu  vereinif^en  !ind  die  VersamTnlung  zum  einen  Teil  in 
Danzig,  zum  andern  in  Königsberg  zu  halten  mit  einem  Ausfluge 
na( ii  der  Vogelwarte  Kossitten.  Der  Vorschlag  wird  angenommen 
und  dem  Vurätand  daä  Weitere  anbeimgeätellt, 

Herr  Reichenow  weist  auf  das  von  ihm  gestiftete  Ornl- 
thologen-Atbum  hin  und  bittet  die  Omithologen,  die  darin  noch 
nicht  vertreten  sind,  um  ihr  Bildnis. 

Hierauf  hält  Herr  Thienemann  einen  längeren  Vortrag 
über  Ergebnisse  der  Vogelwarte  Kossitten.  An  der  Hand  einer 
Karte  von  Europa,  auf  welcher  die  einzeineii  Fundstelleu  ize- 
zeichneter  Vögel  eingetragen  sind,  weist  er  nach,  dafs  die  Krähe 
(Corvus  cornix)^  von  welcher  Art  die  meisten  Stücke  bis  jetzt  mit 
Ringen  versehen  worden  sind,  ihren  Zug  in  breiter  Front  aus 
den  russischen  Ostseeprovinzen  durch  Korddeutschland  bis  ins 
nördliche  Frankreich  vollführt,  von  welchem  die  westlichste  Krähe 
bis  jetzt  bekannt  geworden  ist.  Wahrscheinlich  brüten  diese 
Kriilieii  in  den  russischen  Ostseeprovinzeu.  Nach  den  Beobach- 
tungen des  liedners  an  gezeichneten  btücken  ziehen  die  Krähen 
denselben  Weg  zurück. 

Der  Vortragende  geht  sodann  zur  Besprechung  der  Erfolge 
mit  gezeichneten  Lachmöwen  fiber,  die  recht  interessant  sind. 
So  sind  z.  B.  zwei  fast  gleichzeitig  aufgelassene  mit  Ringen  ver- 
sehene Lachmöwen  Uät  zur  gleichen  Stunde  bei  Wien  erbeotat 
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worden.  Die  äufsersten  Fundstellen  von  Lachmöwen  sind  bis 
jetzt  die  Rboneurnndung,  die  Poiimudung  (5  Stück),  Spalato  (Dal- 
matien).  Sämtliche  gezeichnete  Lacbrndwen  siDd  bei  Rossitten 
geboren,  denn  es  wurden  nur  junge  Exemplare  zu  diesem  Zweck 
ängefangen.  Der  Redner  erwähnt  dann  noch  andere  Arten,  die 
mit  Ringen  ver^ehnn  worden  sind  und  die  auch  interessante 
Resultate  gezeitigt  haben,  und  geht  hierauf  zur  I>espiechung  eines 
neueren  Verüuches  über,  zur  Zeichnung  von  Störchen.  Der  Vor- 
tragende hat  selbst  eine  grofse  Zahl  junger  Störche  im  ^este  mit 
Ringen  versehen.  Er  schildert  in  humoryoUer  Weise  die  ver- 
schiedenen Erlebnisse,  die  er  dabei  gehabt,  welche  die  Heiterkeit 
derVersammlaog  hervorriefen,  bebt  andererseits  aber  auch  hervor, 
dafs  er  überall  das  bereitwilligste  Euigegenkommen  gefunden 
habe.  Aber  nicht  nur  selbst  hat  Rf'dner  Störche  gezeichnet, 
sondern  er  hat  auch  andere  in  Ostpreulsen  veranlafst,  dies  zu  tun, 
und  so  sind  über  1100  Storchringe  bis  jetzt  ausgegeben  worden. 
Die  von  Herrn  Keichenow  ausgesprochene  Vermutung,  dals  die 
Störche  des  östlichen  und  mittleren  Europas  im  Herbst  in  sfld- 
östücher  Richtung  ziehen,  um  die  Winterberberge  in  Ostafrika 
aufzusuchen  (s.  Journ.  Orn.  1907  8.  169),  ist  durch  einen  neuen 
Fall  bestätigt.  Der  Vortragende  legt  eine  Anzahl  Läufe  mit 
Rinp;en  vor,  darunter  aucti  solche,  die  recht  lange  Zcnt  von  den  betr. 
Individuen  getragen  worden  sind  und  keinerlei  Bescbädi^uu^^^cn 
aufweisen.  Eine  Ausnahme  machte  allerdings  ein  Ring,  den  Laras 
fuscus  getragen  bat,  der  sehr  abgeschliffen  war,  nach  Ansicht 
des  Redners  eine  Wirkung  des  Sandes. 

Herr  KoUibay  dankt  Herrn  Thienemann  für  seine  inte- 
ressanten Ausführungen  und  gibt  dem  Wunsche  Ausdruck,  die 
Vogelwarte  möge  materiell  so  gestellt  werden,  dafs  sie  ihren  viel* 
seitigen  Aufgaben  voll  gerecht  zu  werden  vermag. 

Herr  Schalow.  der  inzwischen  erschienen  ist,  spricht  seinen 
Dank  für  die  Wahl  aus,  welche  er  annimmt  und  im  Sinne  seiner 
Vorgänger  zu  fOhren  gelobt. 

Herr  KoUibay  eröffnet  die  Diskussion  über  den  Vortrag  des 
Hmn  Thienemann.  Herr  Heck  vermi&t  süddeutsche  Fundstellen 
von  Corvus  comix,  kein  einziges  Datum  sei  ans  dieser  Gegend, 
obgleich  die  Krähe  dort  sehr  häufig  ist.  Er  empfiehlt  sich,  mit 
süddeutschen  Ornithologeu  iü  Verbindung  zu  setzen.  Herr  KoUibay 
erinnert  daran,  dafs  die  Krähe  kein  ausgesprochener  Zugvogel 
ist  und  hält  es  für  wahrscheinlich,  dafs  man  es  vielfach  mit  an- 
sässigen Vögeln  zu  tun  haben  werde,  die  nur  auf  dner  Vergntt- 
gungstur,  nicht  aber  auf  dem  Zuge  sich  befinden.  Herr  Hartert 
spricht  seine  lebhafte  Anerkennung  über  die  Wirksamkeiten  der 
Vogelwarte  aus.  Redner  empfiehlt,  auch  andere  Zugvögel  aufser 
den  Störchen  zu  zeichnen.  Herr  v.  Lucanus  hält  den  Prozent- 
satz der  zurückgelieferten  Krähen-Ringe  für  sehr  hoch  und  spricht  ' 
die  Befürchtung  aus,  dalä  der  Umg  hinderlich  sein  könnte  und 
die  gezeichneten  Stfl^  so  toichtir  eine  Beute  des  Sditltien  wetden. 
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Ad  Zimmervögeln  hat  allerdmgs  Keduer  die  Beobachtung  gemacht, 
dafo  Ringe  garnicht  beachtet  werden.  Herr  Hartert  meint,  der 
Ring  sei  dem  Vogel  nicht  hinderlich,  der  Zug  gehe  mit  elemen- 
tarer Gewalt  weiter.   Auch  Herr  Heck  bestätigt,  dafs  Vdgel  des 

Zoologischen  Gartens,  die  versuchsweise  mit  einem  Ring  versehen 
wurden,  gar  keine  Notiz  davon  nahmen.  Freiherr  v  Berlepsch 
erwähnt,  dals  am  Neste  gefangene  und  gezeichnete  Vögel  so  ver« 
wirrt  waren,  dafs  sie  nicht  wiedf  i  kamen  und  die  Junt'eo  ver- 
huugeiii  keLsen.  iieduer  empüeiilt  die  engen  Kioge,  damit  sie 
die  Vögel  beim  Brüten  nicht  stdren.  Herr  Thienemann  erwidert» 
daflB  man  es  in  Rossitten  ohne  Zweifel  mit  äehenden  Kr&hen  sn 
tan  habe,  nicht  mit  ziellos  hemmstreichenden,  wie  er  an  der  Art 
des  Flujies  u.  a.  glaubt  bestimmen  m  können.  Den  Versuch  mit 
kleineren  Vögeln  hält  Redtier  für  wenig  ausslchtsvolL  Der  Ver- 
such mit  Rotkehlchen  habe  versagt. 

Sodann  erhält  Herr  Braun  (Marienburg)  das  Wort  zu  einem 
Vortrage  über  den  extranuptialen  Gesang  der  Vögel  (ausführlicheres 
Referat  am  Schlosse  dieses  Heftes). 

Herr  v.  Lucanus  hält  den  Gesang  als  Anlockungsmittel  fftr 
das  VTeibchen  doch  für  bedeutender,  als  der  Redner  annimmt, 
und  erläutert  dies  an  Beispielen.  Redner  unterscheidet  automa- 
tische Gesänge  und  Gesimf^'e  die  erst  gelernt  werden  müssen 
(Schlag).  Ein  Buchüuk  z.  B.,  jung  aus  dem  Neste  genommen, 
bleibt  ein  Stümper,  während  der  Weidenlaubsänger  und  sogar 
der  Baumpieper  ihre  Gesftnge  voUkommen  reprodusierten,  selbst 
wenn  sie  jung  aus  dem  Nest  genommen  wurden.  Der  Redner  ist 
der  Ansicht,  dafs  der  Gesang  vom  Sexualleben  nicht  zu  trennen  sei. 

Auch  Herr  Kollibay  vertritt  die  Ansicht,  dafs  der  Gessnpj 
mit  dem  Sexualleben  verbunden  sei,  wie  ihn  Beobarhtiingen  am 
Girlitz  belehrten.  Es  äuüsern  sich  noch  die  Hciren  Stoll  und 
Y.  Berlepsch  zum  gleichen  Thema.  Ersterer  erwähnt,  dals  er 
einen  Hakengimpel  und  einen  Buchfinken  im  Bauer  gehabt  habe 
und  daJDi  der  Bnchfink  den  Gesang  des  Hakengimpels  angenommen 
hatte.  Letzterer  meint,  dafs  das  Singen  von  Zaunkdnig  und 
Wasseramsel  im  Winter  die  Ansicht,  daDi  der  Gesang  sexualen 
Ursprungs  sei.  «liirchkreuzten.  Dem  widerspricht  Herr  v.  Lucanus 
und  bemerkt  noch,  dafs  die  indische  Schamadrossel  für  den 
Kamptrut  eine  besondere  Mt;lodic  habe. 

Hierauf  spricht  Herr  Heim  über  den  Zug  des  Stars.  Der 
Vortragende  widerspricht  der  Ansicht  Gfttkes,  &Mh  die  jungen 
Stare  vor  den  alten  fortziehen.  Er  weist  an  einer  grolhen  Zahl 
von  Beobachtungen  in  Sachsen  und  auf  mehreren  Nordsednseln 
nach,  dafs  Junge  und  Alte  gemischt  bis  Ende  September  und 
Anfang  Oktober  vereint  sich  hier  aufhalten.  (Siehe  weiter  unten). 

Nachdem  Herr  Kollibay  dem  Vortragenden  gedankt,  macht 
Herr  Sc h alow  noch  auf  einige  Bücher  aufuierksam,  die  er  im 
Muäeumääaaläuägelegthat,  wo  sie  Interessenten  besichtigen  könnten. 
Fem«r  machl  Herr  Sehalow  auf  Tierbilder  aufinerksam,  die  iiaeh 
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der  Mittagspause  den  auswärtigen  Mitgliedern  stereoskopisch  vor- 
geführt werden  sollen.  Die  Bilder  wären  einzig  in  ihrer  Art  und 
sind  von  Herrn  Heinroth  dem  Kedner  übergeben  worden.  Herr 
Beck  bemerkt,  date  ei)i  AmBterdamer  Präparator  die  Aufiiabmen 
gemacht  habe,  sie  hfttten  den  ersten  Preis  von  der  Verlagshandluog 
Voigtländer  erhalten. 

Nach  der  Mittagspause  photographierte  Herr  Stoll  die  Teil- 
nehmer der  Jahresversammlung,  welche  auf  der  Museumstreppe 
sich  gruppiert  hatten  (das  Bild  kann  gegen  ii^inseiuiiing  von  70  Pf. 
in  Briefmarken  vom  Generalsekretär  bezogen  werden),  sodann 
zeigt  Heir  Schalow  einigen  Teilnehmern  die  vorerwähnten  Bilder. 

Um  8  Uhr  beginnt  Herr  Haotzsch  seinen  Vortrag  ,,Über 
das  Studium  der  arktischen  Vöge^^  Der  Begriff  der  ark- 
tischen Vögel  kann  verschieden  gefafst  werden.  Schalow  be- 
handelt in  seiner  Arbeit  über  ,,Die  Vögel  der  Arktis"  Jena  1904, 
alle  diejenigen  Arten,  die  im  TiördUchen  i'olarmeer  und  dessen 
Inselgebieten  vorkommen;  viele  andere  nehmen  die  Grenze  des 
Baumwuchses  lur  abschliel^end  an  usw.  Der  Redner  hält  sich 
nicht  an  eine  bestimmte  zoogeographische  Grenzlinie,  sondern 
versteht  unter  den  arktischen  Vögeln  die  Arten,  deren  Ver- 
breitungszentrum gegenwärtig  in  arktischen  Gebieten 
liegt.  Die  endgültige  Feststellung  der  hierher  gehörigen  Spezies 
ist  keineswegs  einfach,  bedarf  vielmehr  bei  manchen  noch  sorg- 
fältiger Untersuchung.  Gewisse  Gattungen  und  Arten,  wie  La- 
gopus, Acanthis  {linana),  Hterofaieo  (gyrfalco)  gehüieji  zweifellos 
hierher  und  müssen  in  all  ihren  Formen  in  Betracht  gezogen 
werden,  auch  wenn  solche  weit  sfldlichere  Gebiete  (Bochgebirge) 
bewohnen.  Bei  anderen,  wie  OorDua  eorax^  der  zwar  in  sehr  hohe 
Breiten  vordringt,  aber  fast  kosmopolitisch  auftritt,  ist  es  fraglich, 
wo  deren  Verbreitungszeiitrum  zu  suchen  ist.  Gewisse  rein  ark- 
tische Arten  brüten  verhält n is mpfs ig  weit  nach  Süden  hinab  (z.  B. 
Fratercula,  SomcUeria),  andere  nicht  rein  arktische  Vögel  wieder 
gehen  weit  nach  Norden  hinauf,  z.  B.  baxicola  oenanthe  und  Ancis 
oosehas.  Es  ist  deshalb  nach  Ansicht  des  Redners  nicht  richtig, 
nach  bloHB  ftufserlichen  Gesichtspnnkten  diejenigen  Vogelarten  ate 
arktische  zu  bezeichnen,  deren  Verbreitungsgebiet  bis  in  die 
geographisch  nördliche  kalte  Zone  hineinreicht,  umgekehrt  solche 
auszuschalten,  die,  wenn  auch  in  etwas  anderen  Formen,  weit 
nach  Süden  vordringen. 

Aufgabe  des  Studiums  der  arktischen  Vögel  wird  nun  zunächst 
sein,  zu  uutersucheu,  ob  und  inwieweit  sich  die  hochnordiscben 
Vertreter  von  den  südlicher  wohnenden  unterscheiden  und  im 
positiven  Falle  eine  durch  trinftre  Benennung  hervorgehobene 
Kennzeichnung  eintreten  zu  lassen  (Fratennda  arctica  arctica  (L.) 
und  F.  a.  glacialis  Steph.,  Cepphus  grylle  grylle  (L.)  und  C.  g. 
mandtii  (Licht.).)  Selbst  Arten,  die  ursprünglich  kaum  nordische 
gewesen  sein  dürften,  wie  Saxicola  oenanthe,  haben  sich  sub- 
spezifisch verändert,  hier  in     o.  leucorhoa  (Gm.).   Das  Studium 
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dieser  Unterschipde  ist  noch  keineswegs  abgeschlossen,  wie  neuer- 
dings wieder  die  VeruileDtlichuDgen  über  die  Abtrennung  der 
grQoUndischeo  Stockente  iAna$  hosdm  eonbosekas  Brehm  =:A,  b. 
9pihga9ter  Scbidler)  von  der  mittelearopäiachen  zeigt  Die  is- 
ländischen Vertreter  dieser  Art  scheinen  übrigens,  soweit  Redner 
Bälge  untersuchen  konnte,  mit  der  europäischen  Form,  die  Labrador- 
vögel, ja  vielleicht  die  Amerikaner  Überhaupt,  mitder  gröol&ndiscben 
übereinzustimmen. 

Beim  Untersuchen  und  Vergleichen  von  arktischen  mit  palä- 
arkUscheti  üdei  uearkiiächen  Vögeln  sind  von  vom  iiereiu  gewisse 
Gesichtspunkte  zu  berücksiehtigen.  Ganz  abgesehen  davon,  daft 
man  natürlich  nur  Brut-,  nicht  Ouchzngvögel  der  verschiedenen 
Örtlichkeiten  in  derselben  Entwicklung  des  Gefieders  in  Betracht 
ziehen  wird,  ist  auf  das  Wohngebiet  selbst  Wert  zu  legen.  Zeigt 
es  sich,  dafs  in  einigen  Ländern  des  Nordens  jipwisse  Arten  als 
Standvögel  im  weiteren  Sinne  auch  während  des  Winters  verweilen, 
ist  deren  spezifische  Verschiedenheit  gegenüber  anderen  Gebieten 
höchst  wahrscheinlich.  Der  Redner  bespricht  einzelne  Gebiete  in 
dieser  Hinsicht  Die  verschiedenartige  Entwicklung  aUantiscber 
und  pazifischer  Formen  ist  natürlich  außerdem  zu  berücksichtigen. 

Die  nordischen  Formen  erweisen  sich  gegenüber  südlicheren 
im  allgemeinen  als  stärker  und  widerstandsfähiger  (verpl.  Frater- 
cula^  Corvus  corax.  Acanthia  litMna,  Anas  boschas,  Lagopus  in 
seinen  Standvogeliormen  etc.,  mitunter  aber  auch  als  schlanker, 
geschmeidiger  und  daher  beweglicher  (vergl.  Branta  canaämsis 
coModensis  nnd  B,  c  Autfdktiwit,  Cepphus  grylle  grylk  und  C.  g» 

Wohl  zu  beachten  ist  bei  der  Untersuchung  von  Grö(^en* 
Verhältnissen  die  individuelle  Schwankung,  die  sich  besonders 
bei  nordischen  Srevögeln  in  hohem  Grade  findet,  und  ihre  ein- 
fache Erklärung  in  klimatischen  und  Nalirungsverhältnissen  hat 
(vergl.  Fidmarus  glacialiii  ylacialis  (L.)  und  F.  g.  minor  Kjärb.). 

Auch  die  stärkere  Ausblassung  des  Sommergefieders  in  den 
Schnee»  und  eisbedeckten  arktischen  Gebieten  gegenüber  milderen 
schneefreien  Klimaten  ist  zu  berücksichtigen.  Sie  zeigt  sich  bei 
manchen  Vögeln,  besonders  Möwen,  recht  auffällig  und  kann  als 
Analogie  zu  den  hochnordischen  La(;of>«9-Individueo  angesehen 
werden,  bei  denen  besonders  die  weniger  versteckt  lebenden 
Männchen  das  weifse  Winterkleid  überhaupt  seilen  völlig  verlieren. 

Aufser  derartigen  Untersuchungen  über  etwaige  subspezifische 
Verschiedenheiten  arktischer  und  in  südlicheren  Breiten  wohnender 
VogeUrten,  deren  sorgfältige  Kenntnis  auch  für  die  Beurteilung 
des  Vogelzuges  bedeutsam  wird,  ist  es  von  grofsem  Interesse, 
die  Biologie  der  nordischen  Vögel  besser  kennen  zu  lernen  als 
bisher,  zumal  eine  Menge  dieser  Arten  als  Durchztigler  und  Winter- 
gäste nicht  nur  einem  kleinen  Kreise  von  Spezialornithologen, 
sondern  einem  grofsen  Teile  der  Bevölkerung  überhaupt  bekannt 
sind.    Wie  wenig  wis.seu  wir  über  das  Sommerleben  vieler 
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Strandläuferarten,  z.  B.  Tringa  canutus  und  suhctrquaia  oder 
Calidrts  arenaria,  die  als  gewöfinliche  Gäste  alljährlich  unsere 
Meeresküsten  auisuchen.  Das  Studium  ihres  Brutgeschäftes,  der 
Aufzucht  der  Jungen  uad  dieser  selbst,  die  Zugverhältnisse  au 
den  SommerwohDplfttzen,  sowie  vieles  andere,  bedarf  bei  einer 
eroliien  Reihe  Ton  Arten  gar  sehr  der  Aufklärung,  und  der  Nainr- 
rorsehung  steht  hier  noch  ein  weites  Feld  offen. 

Nur  in  wenigen  günstig  gelegenen  arktischen  Gebieten,  die 
schon  verhältnismiiiig  zeitig  im  Jahre  eisfrei  und  für  die  Schiff- 
fahrt znfränglich  werden,  z.  B.  Spitzbergen,  oder  an  solchen  Ört- 
lichkeiten, wo  gröfsere  Expeditionen  längere  Jahre  Aufenthalt 
genomiTien  haben,  oder  wo  dauernd  gebildetere  Weifse  wohnen, 
wie  in  Grönland,  sind  bisher  sorgfältige  und  planmäfsige  Unter- 
suchungen in  dieser  Beziehung  angestellt  worden,  aus  anderen 
Gebieten  liegen  zum  grossen  Teil  nur  zufällige  und  nebeabei 
gesammelte  Beobaehtungeo  und  Objekte  vor,  die  noch  dazu  in 
der  Hauptsache  aus  derselben  Jahreszeit,  den  wenigen  Sommer- 
monaten, stammen.  Wie  dürftig  aber  auch  derarti'^es  Material 
ist,  zeigt  die  Schwierigkeit,  arktische  Vogelbälge  und  Kier  im 
Handel  zu  erwerben,  und  ein  guter  Teil  dieser  letzteren  stammt 
noch  dazu  aus  der  Gefangenschaft  oder  ist,  weil  von  Nicht- 
omithologen  gesammelt,  ungenügend  identifiziert 

Alle  diese,  hier  nnr  in  Kürze  angedeuteten  Gründe  ver- 
anlafsten  den  Vortragenden,  dem  Studium  der  arktischen  Avifauna 
näher  zu  treten.   Die  Leichtigkeit  desselben  liegt  in  der  ver- 

häitnismäfäig  geringen  Zahl  der  in  Frage  kommenden  Spezies, 
die  Schwieri{:keit  in  dem  Mangel  an  reichlichem,  guten  Material, 
der  Unsicherheit  der  teilweise  sehr  alten  Litteratur  und  den 
Hindernissen,  die  eisenen  Forschungen  entgegenstehen,  zumal 
solche  nur  dann  plaumäfsig  angestellt  werden  könneu,  falls  jahre- 
lange Tätigkeit,  nicht  nur  wenige  Sommeiniouate,  diesen  Gebieten 
gewidmet  werden.  Für  gegenwärtig  besonders  vielversprechende 
Ortlichkeit  in  dieser  Hinsicht  hält  Redner  das  sfidlicbere  Baffio- 
Land,  doch  macheu  sich  vor  einer  Bereisung  auCser  sorgfältigen 
theoretischen  Vorbereitungen  auch  vielerlei  praktische  Erfahrungen 
nötig,  ohne  die  eine  erfolgreiche  Expedition  zweifelhaft  wäre. 
Der  Vortragende  besuchte  deshalb  im  Jahre  ly06  das  nordöst- 
lichste Labrador.  Über  die  ornithologischen  Ergebnisse  dieser 
Yorbereituugsreise  wird  iu  einer  besonderen  Arbeit  bericiitet 
werden.  Der  Redner  schildert  deshalb  diese  Reise  nur  in  Karze, 
hofft  aber,  da&  aus  ihr  eine  spätere  gröfsere  Eb^pedition  zur  Er- 
forschung der  arktischen  Vögel  hervorgehen  wird. 

Nachdem  die  Versammlung  dem  Redner  ihren  Beifall  gezollt 
hatte,  dankte  Herr  Koüihay  demselben  fflr  den  vortrefflichen 

Vortrag  und  wies  darauf  hin,  dal^  wer  Schalow's  „Vögel  der 

Arktis"  gelegen  habe,  erkennen  müsse,  wieviel  in  jenem  Gebiete 
noch  zu  tun  sei.   Deshalb  sei  es  sehr  aazueikennen,  dafs  üerr 
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Uantzsch  sich  die  ErforschuDg  eioes  so  wenig  bekannten  Landes 
vorgenommen  habe. 

Auch  Herr  Schalow  gab  seiner  Freude  darüber  Ausdruck, 
dafs  Herr  Hautzsch  gerade  diese  Gegenden  besuchen  will  und 
empfiehlt  die  nacbdrflcklichste  Unterstfltzung  zur  VenrirklielniDg 
dieser  PIfine,  an  deren  erfolgreicber  Durchrabrnng  bei  der  von 
Herrn  Hantzsch  bewiesenen  Willensstärke  und  Ausdaaer  nicht 
zn  zweifeln  sei.   Auch  geop;raphische  Kreise  müsse  man  gPwinDcn. 

Hiermit  schliefstHerr  Kollihny  dieDiskiis'sion.  Die  Herren  Scha- 
low, Reichenuw  und  Kollibay  ziehen  ihre  Vorträge  wegen  der  vorge- 
rückten Stunde  zurück.  Zur  Vorlage  kommt  noch  eine  Abhandlung 
des  Herrn  Buturlin  über  die  Verbreitung  der  Vögel  in  Nordost- 
Sibirien  (wird  später  abgedruckt).  Herr  Kollibay  dankt  unter  Zu- 
stimmung  der  Versammlung  dem  bisherigen  Vorstande,  insbesondere 
Herrn  Reichenow  für  die  Vorbereitung  der  so  aufserordentlich  erfolg- 
reich verlaufenen  Jahresversammlung  und  schliefst  die  Sitzung. 

K.  Kotlxe.  O.  Haasa 


Über  den  extnumptialen  Gesang  nnd  das  Phinomen 

des  Spottens. 
Referat  von  Fritz  Braun  fiber  seinen  am  6.  X.  1907 

gehaltenen  Vortrag. 

So  viele  sich  auch  Mühe  geben,  die  Aufgaben  des  Gesanges 
in  dem  Leben  der  Vögel  zu  finden,  immer  wieder  kornmen  Leute, 
die,  ohne  sich  irgendwie  um  das  Ergebnis  dieser  Arbeit  zu  kümmern, 
schlankweg  behaupten:  ,»Wir  vollen  von  dem  Streben  jener,  die 
die  Natur  nur  mit  dem  Verstände  auffassen  und  allen  Naturer- 
scheinungen grfibelnd  entgegentreten,  nichts  wissen.  Jene  Forscher 
versündigen  sich  ax)  der  Schönheit  der  Natur,  da  war  Göthe 
doch  ein  ganz  andrer  Manu.  Hatte  er  nicht  Recht,  von  seioem 
Sänger  zu  beliaupteu: 

„Ich  singe,  wie  der  Vogel  singt, 
der  in  den  Zweigen  wohnet. 
Das  Lied,  das  aus  der  Kehle  dringt 
ist  Lohn,  der  reichlich  lohnet?" 

Sie  vergessen  dabei  ganz,  dafs  die  Naturwissenschaft  mit 
Begrififen  und  nicht  mit  Gefühlen  arbeitet,  dafs  ihre  Aufgabe 
darin  besteht,  diese  Begriffe  immer  schärfer  herauszuarbeiten 
und  das  Netz  der  kausalen  Beziehungen,  die  sie  verbinden,  all- 
mählich zu  entwirren. 

Unsere  Kritiker  handeln  ähnlich  wie  ein  Mann,  der  dem 
Botaniker  sagen  wollte:  „Lalk  ab,  die  Blumen  danach  zu  ordnen, 
auf  welche  Weise  sie  befruchtet  werden.  Viel  hoher  als  diese 
Lebensbeziehungen  steht  mir  der  Blumen  Schönheit."  Wie 
jenem  Manne,  müssen  wir  auch  unseren  Richtern  antworten:  „Gehet 
zu  den  Aesthetikeru,  bei  den  Naturforschern  ist  nicht  euer  Platz. 
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Dafs  jeae  2sataraestbetiker  ihre  Auffassung  aus  der  philosO' 
phischen  Diszipliü,  in  der  sie  Heimatsrecht  liAt,  Immer  wieder  in 
die  Biologie  lunaberschmaggelD  wollen,  bat  wohl  darin  seinen  Gmnd« 
dafe  es  FUle  gibt,  in  denen  sie  Recht  zu  haben  scheinen.  Sie 
gehen  etwa  an  einem  Herbsttage  durch  den  Hain,  da  die  Starmätze 
wieder  vor  den  Kästen  singen  und  sagen  sich:  „Jetzt  ist  nicht 
Brutzeit;  jene  Säuger  werben  weder  um  ein  Weibchen  noch  wollen 
sie  Männchen,  die  in  der  Nachbarschaft  weilen  kömiteu,  zum 
Brunstkampfe  auöürdern.  Folglich  ist  der  Gesang  der  Singvögel 
lediglich  ein  Ausdmck  der  Freude,  eines  Lust^mhls.** 

Sie  fthersehen  dabei  ganz,  daCs  sie  die  Hauptaufgabe  des 
Gesanges  ans  einer  nebensächlichen  Art  seiner  Betätigung  ableiten 
wollen. 

Alle  l^ewegungen,  die  wir  am  Tiere  wahrnehmen,  dienen 
entweder  der  Ernährung,  Sicherung  uud  Fortpflanzung  oder  sie  stellen 
spielerische  Tätigkeiten  dar,  durch  die  zweckmäfsige  Bewegungen, 
die  jenen  drei  Aufgaben  gerecht  werden  sollen,  eingeübt  werden. 

So  halten  sich  jene  Kritiker  bei  dem  Oesange,  der  —  wie 
das  heute  fast  allgemein  zugegeben  wird  —  in  dem  Geschlechts- 
leben der  Vftgel  seine  Hanptan^ben  hat,  lediglich  an  spielerische 
Übwnpfen  und  vergessen  darüber  ganz  seinen  eigentlichen  Zwpck. 
Wie  der  spielende  Milan  seine  Flugkünste  nicht  lediglich  darum 
übt,  um  sich  und  den  Menschen  damit  ein  aesthetisches  Ver- 

Soügeu  zu  bereiten,  wie  die  Hauptaufgabe  dieser  Kunst  im  Gebiete 
es  Nahrnngserwerbes  zu  suchen  ist,  so  treibt  auch  der  Singvogel, 
der  aurserhalb  der  Brunstzeit  seine  Weise  vorträgt,  einzig  und 
allein  eine  spielerische  Tätigkeit,  deren  Hauptaufgabe  auf  dem 
Gebiete  der  Fortpflanzung  gesucht  werden  mufs. 

Die  meisten  spielerischen  Tätigkeiten  werden  nicht  nur  in 
einem  scharf  umrissenen,  zeitlicli  ganz  genau  bestimintcn  Lebens- 
abschnitte ausgeübt,  sondern  treten  stets  hervor,  wem)  die  zweck- 
hafte, lebenerhalteude  laligkeit  deä  Tieiea  nicht  seine  volle 
Kraft  in  Anspruch  nimmt  Lange  Tor  der  Fortpflanzungszeit 
üben  die  jungen  Böcklein  ihre  Kampfspiele;  lange  bevor  die 
junge  Katze  die  Maus  zu  haschen  vermag,  widmet  sie  jeden 
freien  Augenblick  dem  Spiele  mit  der  Scheinbeute  und  mancher 
brave  Hund  tunjmelt  sich  tagtäglich  stundenlang  in  Bewegung&- 
und  Kampfspieien  mit  den  Hunden  des  Nachbars. 

lu  neuerer  Zeit  tritt  in  den  Zeitschriften,  namentlich  in 
jenen,  wo  die  Liebhaber  ihre  Erfahrungen  niederlegen,  immer 
wieder  das  Bestreben  hervor,  nachzuweisen,  dafs  fie  meisten 
Vögel  eigentlich  das  ganze  Jahr  hindurch  singen.  „Haben 
wir  das  erst  bewiesen'*  so  meinen  sie,  „so  ist  auch  die  Ansicht 
jener  Ornithologen  hinfällig,  die  die  Hauptaufgabe  des  Gesanges 
in  dem  Geschlechtsleben  der  Vögel  suchen  wollen/'  Mit  wahrer 
Entdeckerfreude  notieren  sie  da  Ereignisse,  au  denen  schon 
Bechsteiüs  Vorgänger  nicht  gezweifelt  haben.  Hier  bemerkt  einer 
Itr  dmi  10.  Dezember  den  lauten  Gesang  eines  Rotkehlchens, 

10* 
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dort  hört  ein  anderer  mit  gleicher  Eutdeckerfreude  am  12.  Januar 
eine  Aiml  ifaigeD  n.  b.  L 

Die  Logik  ist  darchans  nicht  auf  der  Seite  jener  Herren, 

die  da  vermeinen,  der  Gesang  könne  darum  nicht  ein  wesentlicher 
Teil  des  Geschlechtslebens  sein,  weil  er  von  vielen  Arten  auch 
aufserhalb  der  Brunstzeit  spielerisch  geübt  wird.  Auch  Altum 
scheint  sich  nicht  recht  darüber  klar  gewesen  zu  sein,  dafs  das 
eine  das  andere  nicht  im  mindesten  ausscblicfät,  da  er  die  sicher 
sehr  häufigen  Fälle  extranuptialen  Gesanges  mit  einem 
gewissen  Unhehagen  als  recht  unwesentlich  hinstellen  wiU. 

Ein  sehr  treffender  Einwand,  der  kurz  und  klar  darlegt  wie 
unlogisch  es  ist  zu  vermeinen,  dafs  «nsgedehnte  spielerische  Übung 
einer  Tätigkeit  in  allen  Lebensaltern  und  Jahreszeiten  es  verbietet, 
ihre  Hauptaufgabe  in  einem  ganz  bestimmten  Bewegungskreise 
zu  suchen,  ist  gleichzeitig  von  mehreren  Biologen  gemacht  worden. 
Es  handelt  sich  dabei  um  den  Hinweis  auf  die  Pflegespiele  kleiner 
Mädchen.  Niemand  wird  behaupten  wollen,  dafs  die  Hauptaufgabe 
dieser  Tätigkeit  aus  dem  Gründe  nicht  auf  dem  Gebiete  der 
Fortpflanzung  liegen  könne,  weil  sie  von  den  Mädchen  schon 
spielerisch  geübt  wurde,  als  sie  kaum  die  Herrschaft  Aber  die 
eigenen  Gliedmafsen  erlangt  hatten. 

Gegen  unsere  Auffassung,  dafs  jede  Gesangesübung  entweder 
als  Brunstruf  und  Bewerbungslaut  dem  Fortpflanzungsgeschäft 
diene  oder  aber  die  Gesungesfähigkeit  spielerisch  vorbereite,  damit 
sie  diesem  Zwecke  um  se  besser  dienen  kdnne,  sind  manche  Ein- 
wendungen gemacht  worden.  Auf  jene  einxngehen,  die  mit  aesth^ 
tischen  Bedenken  kommen,  wird  man  den  Naturforscher  nicht 
nötigen  wollen.  Die  anderen  beschränken  sich  auf  die  dogmatische, 
aber  gerade  darum  wenig  vertrauenswürdige  Versicherung,  es  gebe 
auch  andere  Fälle,  oder  der  Kritiker  bringt  eine  gröfsere  oder 
kleinere  Menge  begrifflich  schlecht  geordneten  Geredes.  Noch 
keiner  hat  durch  das  Ergebnis  ernster  Gedankenarbeit  den  be- 
grifflichen Schwerpunkt  jenes  Gedankenkreises  so  ver- 
schoben, dafs  die  These  nicht  mehr  zu  Recht  bestünde. 

Höchstwahrscheinlich  wären  noch  viel  mehr  Vogelarten 
Jahressänger,  würde  nicht  in  der  Zeit  aufserhalb  der  Brunstperiode 
allzuviel  Kraft  für  zweckhafte,  lebeuerhaltende  Tätigkeiten  bean- 
sprucht, so  dafs  für  die  spielerische  Betätigung  der  Tiere  nicht 
mehr  viel  übrig  bleibt.  Was  das  Triebleben  der  Vögel  angeht, 
so  ist  die  Weite  ihrer  Seele  nicht  unbegrenzt  Tritt  der  Trieb 
nach  Nahrnng  oder  der  Trieb,  gewaltige,  fflr  die  Erhaltung  der 
Art  erforderliche  Wanderungen  auszuführen  zu  stark  hervor,  so 
geschieht  das  auf  Unkosten  jener  Bewegungen,  die  zu  andern: 
Zeit  hervortretende  Bewegungsgruppen  spielerisch  ausüben. 

Dafs  unsere  besten  Sänger,  die  im  Frei  leben  Zugvögel  sind, 
in  der  Gefangenschaft  während  einer  längeren  Zeit  des  Jahres 
singen  als  draul^en  in  der  Natur,  liegt  nicht  etwa  daran,  dafs  die 
Vögel  sich  dort  wohler  fthlen,  sondern  daian^  dafli  der  gs&ngene 
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Vogel  nicht  seinem  Bewegungstriebe  folgen  kann  und  daher  mehr 
Lebensenergie  für  die  spielerische  Betätigung  des  Gesäuges 
übrig  bleibt. 

Eine  dumpfe  Vorsteliuug  davon,  daXs  die  Bewegungsmeüge 
und  die  Neigung  zu  spielerischer  Betätigung  des  OesaDges  iD 
ursächlichem  Zusammenhaoge  stehen,  hat  auch  wohl  den  bekannten 
Wiener  Liebhaber  und  Händler  M.  Rausch  zu  der  befremdenden 

These  veranlafst,  geräumige  Kafij^eunfi  ausgibige  Ii ewe?:^iing  seien 
für  die  tref'insjenrn  Sän'tXer  nur  vom  Übel,  eine  Anschatiuugj  die 
der  unseres  Altmeisters  Liebe  gerade  entgegengesetzt  ist. 

Fast  alle  eigentlichen  Wintersänper  [wir  meinen  natürlich: 
im  Freileben J  sind  Standvögel  oder  Strichvögel,  die  bei  ihren 
Streifereien  reclit  gennge  Bewegungsenergie  zeigen.  Diese  Arten 
bleiben  im  Winter  in  unserem  Vaterlande  zurttdc,  weil  ihr  Tisch 
auch  dann  dort  gedeckt  ist;  ihr  Bewegungstrieb  ist  verhältnis- 
mäfsig  gering;  daher  behalten  sie  Zeit  und  Lebensenergie  genug 
übrig,  um  spielerisch  ihren  Gesang  zu  üben. 

Während  der  fünf  Jahre,  die  ich  am  Bosporus  verweilte  und 
im  heurigen  Lenz  (1907),  den  ich  in  Jonien  verlebte,  hatte  ich 
Gelegenheit  genug,  mioh  über  die  Gesangesäuiserungen  ziehender, 
bezüglich  im  Winterquartier  befindlicher  Singvögel  zu  unterrichten. 

Die  Er^'ebnisse  waren  recht  negativ.  An  manchem  liellen, 
sonnigen  Uiitobertage  beobachtete  ich  lu  den  Deres,  den  I^lufs* 
tilera  Rameliens  und  Kleinasiens  ziehende  Sylvias  aineipiüa$ 
und  andere  SyWienarten.  Nur  selten  hörte  ich  aber  lon  ihnen 
eine  kurze  Strophe,  niemals  das  helle,  laute,  markige  Früblings- 
lied.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  wandernden  Oriolus  oriolus 
im  Feigenhain,  ebenso  mit  der  im  Herbst  in  jener  Region  weilenden 
Fratincola  rubetra  und  ihrer  dort  mitunter  schon  überwinternden 
Base  Fratincola  ruhicola.  Auch  die  Scharen  von  Alauda  arvensis^ 
denen  die  Jäger  auf  den  Brachfeldern  im  Weichbilde  Constan- 
tinopels  nachstellen,  beginnen  erst  laut  an  singen,  wenn  die  Flüge 
sich  im  Lense^  bei  Beginn  der  Heimreise  auflösen.  A.  £.  Brehm 
hat  ganz  recht  beobachtet:  „Der  Beginn  der  Heimreise  ist  der 
Anfang  der  Liebe,  der  Anfang  des  Gesanges."  Wollen  wir  es 
prosaischer  ausdrücken,  so  müssen  wir  sagen:  Der  erwachende 
Geschlechtstrieb,  mit  dessen  Zunahme  die  Entwicklung  des  Ge- 
sanges parallel  geht,  treibt  die  Zugvögel  in  die  Heimat  Solange 
liels  der  Bewegungstrieb  eine  irgendwie  bedeutsame,  spielerische 
Obung  dea  Gmnges  nicht  recht  aufkommen. 

Verlieb  ich  zur  Nachtzeit  die  dörfli<äie  Herberge,  um  mit 
Sonnenaufgang  im  Walde  zu  sein,  so  fahrte  mich  der  Weg  oft 
kilometerweit  durch  Maccblen,  die  mit  ziehenden  Rotkehlchen 
schier  gesättigt  waren.  Aber  überall  umtönte  mich  nur  ihr  scharfer 
Lockruf,  nirgends  hörte  ich  von  ihnen  so  lange,  klangvolle  Ge- 
sangsstropheo  wie  von  den  gleichartigen  Vögeln,  die  in  den  be* 
nachbarten  Wäldern  als  Standvogel  weilten. 
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SoRftr  von  den  Schwarzplättcheo,  die  ich  im  Februar  1907 
in  deo  Efeuhecken  der  Gärten  von  Burnabat  (bei  Smyrna)  fand, 
hörte  ich  keine  lauten  Gesänge.  Mochte  das  hier,  bei  ein  paar 
Geiegenheitsbcobachtungen,  die lum Teil  an  traben  Tagen  statt- 
fanden, Zufall  sein,  so  war  das  bei  den  grofsen  Finkenbeeren, 
unter  denen  ich  mich  in  der  Umgegend  von  Aidin  tagelang  auf- 
hielt, doch  wohl  ausgeschlossen. 

Dit!  Oliveiiliaine  bei  dieser  Stadt  waren  stellenweise  mit 
Heereu  vuu  FrmyUla  coelebs  schier  überfüllt;  allerorteo  tönte  ihr 
Lockruf,  aber  Dirgends  ihr  Gesang.  Auch  die  Stieglitzschwärme, 
die  die  Weinberge  belebten,  zogen,  abgesehen  von  ihren  kurzen 
Rufen,  schweigend  von  Dorfmark  zu  Dorfmark,  obgleich  die  Amseln 
und  Rotkehlchen,  die  den  benachbarten  Kirchhof  —  wie  ich  ver- 
mute, als  Standvögel  —  bewohnten,  schon  in  lautem  Gesänge  waren. 

Dafs  der  Bewegungstrieb  die  Vögel  an  der  spielerischen  Be- 
tätigung des  Gesanges  hindert,  glaube  ich  auch  daraus  schliefsen 
zu  dürfen,  daCs  Stücke  von  Sylvia  atricapilla^  simplex^  Sylvia  und 
curruea,  die  mir  mein  Konstantinopeler  Vogelfänger  brachte«  nach 
einer  Frist  von  wenigen  Tagen  in  vollem  Gesänge  waren.  Ebenso 
liefs  ein  eben  gefangener  Pirol,  den  ich  dort  im  September  erwarb, 
in  dem  engen  Käfige  bei  reichlicher  Kost  trotz  der  vorgerückten 
Jahreszeit  noch  an  mehreren  Tagen  wiederholt  seinen  wohlklin- 
genden Frühlingsruf  hören.  Auch  das  geschah  wohl  deshalb,  weil 
der  Bewegungstrieb  des  Vogels  plötzlich  unterbunden  war. 

Desgleichen  sangen  auf  dem  Vogelmarkt  in  Smyrna  die 
fnsch  gefangenen  Stieglitze  um  die  Wette,  obgleich  die  Scharen, 
ans  denen  sie  herausgefangen  waren,  draußen  noch  still  und 
hastig  durch  die  Gärten  wanderten. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  benehmen  sich  die  Zugvögel 
während  der  Zeit,  da  ^^ie  im  Winterquartier  leben,  in  dem  fremden 
Lande  ganz  ähnlich  wie  unsere  Strichvögel  in  der  Heimat,  d.  h. 
sie  bleiben  bis  zur  üüci^kehr  in  steter,  dem  Striche  entsprechender 
Bewegung.  So  sah  aneh  Schillings  in  Afrika,  wie  Scharen  Ton 
Nachtigallen  still  und  stumm  von  Bosch  zn  Busch  zogen. 

Da  der  Gesang  dieser  Arten  zumeist  in  erster  Linie  als 
Kampf-,  als  Brunstruf  dient  und  dem  zu  Folge  ein  durchaus 
unsoziales  Moment  ist,  würde  er  sich  mit  einem  so  engen 
Zusammenleben  schon  an  und  für  sich  nicht  gut  vertragen.  Sein 
Versiegen  zur  Winterszeit  würde  also  auch  dann  im  Interesse 
der  Arten  liegen,  wenn  seine  spielerische  Betätigung  nicht  schon 
SO  wie  so  durch  den  Bewegungstrieb  unterdrückt  würde. 

Eine  Species  und  zwar  Seirinus  harttdanus  scheint  allerdings 
eine  Ausnahme  zu  machen,  doch  auch  bei  ihr  erwacht  der 
Gesang  um  so  lauter,  jeraehr  mit  dem  Frühling  die  Brtltezeit 
und  damit  die  Tage  herannahen,  da  die  zahllosen  Scharen  sich 
auüösen.  In  trüben,  schneereichen  Wintern  beschränkt  sich  die 
Zeit,  da  sie  jede  Zypresse  in  einen  glitzerndtii,  sirrenden  Mantel 
von  Tönen  hüllen,  auf  wenige  Tage.    Zu  dieser  Zeit  klirren 
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allerdings  im  Februar,  ja  Tielleicbt  schon  im  Januar  alle  Zypressen 

von  dem  Singsang  Hunderter  und  aber  Hunderter  von  Girlitzen 
wieder.  Dann  fluten  die  grüngelben  Vögelchen  in  die  Gärten 
der  Städte  hinein;  noch  ein  paar  Tai^p  lang  klingt  uns  ihr  Lied 
von  jeder  Esse,  jedem  Giebel  entgegen,  bis  sie  eines  schönen 
Tages  verschwunden  sind. 

Mit  Hecht  wies  AI  tum  darauf  bin,  dals  die  Lieder  der 
Vdgel  Ähnliehkeit  mit  den  Tongebiiden  haben,  die  sie  an  ihren 
Wohnstatten  regelm&feig  hören  müssen.  Man  darf  wohl  von 
den  einzelnen  species  behaupten,  dafs  in  ihren  Liedern  keine 
Tonfolge  vorkommt,  welche  hervorzubringen  die  Art  nicht  durch 
regelmäfsige  Reize  der  Aufsenwelt,  durch  oft  wiederholte,  sinn- 
liche Wahrnehmungen  veraniafst  wurde.  So  hätte  wohl  der 
Satz  Geltung:  Nihil  est  in  cantu,  quod  non  fuerit  in  auribus. 

Herr  von  Lukanus  teilt  die  Sänger  ein  in  YÖgel,  die  den 
Gesang  ganz  automatenbafk ,  ohne  jede  Anregung  von  anften 
her  auch  als  einzelne,  dem  Nest  entnommene,  aufgepäppelte 
Gefangene  vortragen  und  solche,  die  ihre  Weise  nur  dann  richtig 
singen  lernen,  wenn  sie  artgleicben  Sängern  nachahmeD  können. 
Jedoch  mufs  wohl  betont  werden,  dafs  es  sehr  schwer  ist,  bei 
jeder  einzelnen  Art  festzustellen,  ob  sie  zu  Gruppe  a.  oder  zu 
Gruppe  b.  gehört,  dals  die  Grenze  zwischen  diesen  unsicher  und 
unbestimmt  Teriftuft,  wie  immer,  wenn  man  solche  Gruppen 
zusammenstellt  und  diese  Arbeit  nicht  an  der  Grenzlinie  der 
Gruppen  beginnt,  sondern  von  ihren  eigenartigsten  Vertretern 
ausgeht. 

Obgleich  eine  andere  Einteilung  von  dem  gleichen  Fehler 
nicht  frei  sein  dürfte,  möchten  wir  doch  auf  dieselbe  hinweisen. 
Wir  meinen  die  Einteilung  in 

a)  Schläger,  d.  b.  solche  Vögel,  deren  Gesang  aus  einer  scharf 

durchgef&hrten  Folge  gleicher  Töne  besteht,  an  der  nichts 
geändert  werden  kann,  ohne  ihre  Eigenart  zu  zerstören  und 

b)  Sänger,  d.  h*  solche  Vögel,  deren  Gesang  melodische  Stro- 

phen aus  verschiedenen  Tönen  und  Klnngbildern  zusammen- 
setzen. Diese  Gesänge  sind  niclir  durch  den  ganzen  Charakter 
als  durch  bestimmte,  für  immer  gegebene  Töne  von  einander 
unterschieden. 

Der  Gesang  der  ersten  Gruppe  dient  zumeist  in  erster  Linie 
als  Brunstruf.  Deshalb  finden  wir  hier  wenig  Sänger,  die  aaCser- 
halb  der  Brunstzelt  singen  und  wenig  species,  bei  denen  auch 
die  Weibchen  Gesangesgabe  zeigen.  Ebenso  sind  in  dieser  Gruppe 
Spötter  zwar  vorhanden,  aber  sehr  selten. 

Die  Vertreter  der  zweiten  Gruppe  üben  ihren  Gesang!  in 
sehr  hohem  Mafse  rein  spielerisch.  Extranuptiale  Gesänge  sind 
bei  ihnen  häufig;  nicht  selten  singen  auch  die  Weibchen.  In  der 
Gehngenscbaft  zeigen  die  meisten  von  ihnen  die  Fähigkeit,  Lieder 
anderer  Arten  nachzuahmen  oder  wenigstens  einzehie  Töne  davon 
in  den  Gesang  au&unehmen.    Vermochte  der  Liebhaber  die 
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eigentlichen  Schlftger  hdchsteos  dazu  zn  bringen,  einen  anderen 

Schlag  wiederzugeben,  so  fällt  den  Spöttern  unter  den  Sängern 
augenscheinlich  auch  die  Wiedergabe  eines  S  ch  lag  e  s  nicht  schwer. 

Unserer  iMeiuung  nach  wird  die  Fähigkeit  der  Sänger,  andere 
Lieder  nachzuahmen,  viel  zu  sehr  als  Ausnahme  aufgefafst. 
Nachdem  wir  erlebten,  dats  Passer  domesticus  den  Gesang  vou 
FrinifiUa  eärd$tdi$  wiedergab,  Ourffsomürii  spmua  das  Lied  von 
Äcanihii  eamiahina  und  den  Schlag  von  FHmgiUa  eotiebs  erlernte^ 
nachdem  sogar  CoetothrausUi  eoccothrauiks  sich  als  Spötter 
bewährte,  stphen  wir  nicht  an,  zu  behaupten,  dafs  in  alien  Ver- 
tretern der  Sängergruppe  die  Fähigkeit  schläft,  ihr  Lied  nach 
der  einen  oder  anderen  Richtung  abzuändern.  Viele  Fälle,  wo 
dies  in  der  Gefangenschaft  geschah,  kommen  deshalb  nicht  zur 
Kenntoia,  weil  ihre  Besitzer  allem  Schrifttum  fernstehen,  andere 
darum,  weil  ihr  Pfleger  nicht  weifo,  was  von  ihrem  Get6n  ursprüng* 
llchea  Eigen  sei,  und  was  in  der  Gefangenschaft  erlernt  wurde. 

Dafä  in  der  Gefangenschaft  weit  mehr  Arten  sich  als  Spötter 
zeigen,  als  draufsen  in  Wald  und  Feld,  liegt  wohl  daran,  dafs 
auf  ^etaiigene  Vögel  in  der  vei iinderten  Umgebung  andere  Töne 
eiiizuwiiken  beginnen,  eine  Wirkung,  dem  sie  sich  nicht  auf  die 
Dauer  entziehen  können. 

Ans  demselben  Grunde  sind  wohl  auch  die  meisten  Spötter 
unserer  deutsehen  Ornis  Neulinge  in  der  deutschen  Fauna,  d.  h. 
solche  Arten,  die  nicht  allz;. lange  in  Deutschland  heimisch  sein 
mögen,  wie  z.  B.  Galerida  cristata^  dieser  von  Osten  eingewanderte 
Steppenvogel,  der  einer  der  betähitx-tpn  Spötter  sein  dürfte,  sowie 
die  Weichlinge  Äcrocephalus  palustris  und  Hippolais  hippoLnis^ 
deren  brutgebiet  sich  seit  der  letzten  Fibzeit  auch  wesentlich 
verschoben  haben  dürfte.  Auch  Shtmus  vulgaris  darf  keineswegs  als 
Gegenbeweis  angeführt  werden.  Der  „Kistkasten*'  hat  in  der 
Lebensweise  dieser  Species  so  grofse  und  tiefgehende  Wandlungen 
hervorgebracht,  dafs  sie  auch  als  Bewohner  einer  ftir  sie  neuen 
Tonwelt  bezeichnet  werden  dürfen.  Es  ist  mir  nicht  vergönnt  gewesen, 
Starezubeobachton,dievermutlich  während  einerlangen  Gpschlechts- 
reihe  im  Waide  lebten.  Der  Gesang  solcher  Waldstarr^  wird  ver- 
mutlich von  dem  der  isistkästlinge  vielfach  abweichen.  Hätte 
jemand  in  dieser  Richtung  Erfahrungen  gesammelt,  so  täte  er 
unrecht,  uns  seine  Wissenschaft  vorzuenthalten. 

Da  nun  Töne,  die  schon  einmal  den  Weg  durch  die  Syrinx 
eines  Vogels  fanden,  zur  Nachahmung  durch  andere  Vögel  ganz 
besonders  geeignet  sein  dürften,  liejit  es  nahe,  dafs  in  der  Ent- 
wickelungsgeschichte  <lei  Vouelai  tot!  mancher  Ton  von  einer  Vogelart 
durch  eine  andere  wieder  übenjumnien  wurde.  Wer  vermag  zu 
sagen,  ob  der  Piroiruf  des  Stares  Eigentum  von  Sturnus  vulgaris 
oder  OridM  orichts  abgelernt  sei,  wer  vermag  su  behaupten, 
ob  nicht  einige  rothänflingsartige  Passagen  im  Gesänge  Ton  CMerida 
erisiaia  doch  vielleicht  ererbter  Besitz  der  Lerche  sind.  So  mag 
uns  aus  den  Liedern  unserer  deutschen  Vdgel  manches  Tongemälde 
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aus  den  Weisen  solcher  Arteu  eutgegeatönen,  die  unser  Vater- 
land längst  Yerliefsen,  Tielleicht  ▼erdorben  und  gestorben  sind. 
Meiner  Erfahrung  nach  sind  die  Vdgel  selbst  dann  im  Stande, 

sich  fremde  Töne  anzueignen,  wenn  sie  selbst  nicht  singen,  wie 
z.  B.  während  der  Mauser.  Wie  Herr  v  Lukanus  richtig  hervorhebt, 
scheinen  die  Siniieseindrürke  aut  rert(>ktorische  Nervenbahnen 
einzuwirken,  um  dann  erst  später  in  die  Erscheinnni^  zu  treten. 

bu  verniauserte  bei  mir  ein  Chrysomttris  upmus  X  Serinus 
camuriua  dicht  neben  dem  Käfig  einer  singenden  Qoimäa  criskita. 
Vor  der  Mauser  trug  der  Vogel  seinen  zwar  individuellen  (wie 
M  vielen  Bastarden),  aber  doch  endgültig  herausgebildeten  und 
^  mir  wohlbekannten  Gesang  vor;  nach  der  Mauser  begann  er  seine 
Lieder,  obgleich  nunmehr  Galerida  cn'sfata  verstummt  war,  mit 
Klangbildern,  die  ihre  Herkunft  von  der  Uaubenlerche  nicht  ver- 
leugnen konnten  und  ging  erst  ganz  aiimäühch  wieder  zu  seinen 
eigenen  Weisen  über. 

Diese  Tatsache  läfet  es  nicht  unmöglich,  vielleicht  nicht 
einmal  unwahrscheinlich  erscheinen,  dafs  auch  die  Lieder,  die  die 
Vögel  im  Winterquartier  hören,  die  Töne,  die  dort  wieder  und 
wieder  an  ihr  Ohr  schlagen,  auf  den  Gesang  der  Zugvögel  unter 
Umständen  eine  ähnliche  Wirkung  ausüben  können,  sodafs  wir 
manche  Lautbilder  in  ihren  Lk  dern  nur  darum  nicht  auf  eiuen 
entsprechenden  Reiz  zurückfüiiren  können,  weil  uns  die  Umgebung 
der  Tiere  in  ihrem  Winterquartier  nicht  bekannt  ist. 

In  allen  diesen  Dingen  ist  unser  Wissen  gering*  der  Teil 
unserer  Anschauungen,  der  wirklich  auf  klare  Erkenntnis  zurück- 
geht, überaus  bescheiden.  Um  so  gröfser  ist  jedoch  das  Arbeits- 
feld, anf  dorn  der  Liebhaber  wie  der  Feldornitholof^^e,  der  schlichte 
Beobuclitor  wie  der  wis-^enschaftlich  geschulte  iierpsycholog 
gleicherweise  fruchtbarsn  Acker  ünden.  Und  mancher  weite 
Ausblick  öffnet  sich  dort  dem  Blick  Deshalb  haben  jene  aestbe- 
tisierendon  Omithologen  wirklich  Unrecht,  stellen  sie  die  Tätigkeit 
des  Biologen,  der  hier  mit  Begriffen  scharfen  möchte^  als  Banausen- 
werk dar;  nicht  der  Überschwang  der  Gefühle,  ernste,  begriffsklare 
Arbeit  erzielte  die  Fortschritte  der  Naturwissenschaft,  die  die 
Welt  aus  einer  Heimat  irrer  Gespenster  zu  einem  wohnlichen 
Kosmos  machten. 
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Neuere  Untemieliviigen  ttber  den  Herlbetang  ies  Stan. 

Yon  F.  Helm. 

Von  Jugend  auf  wandte  ich  meine  besondere  Aufmerksam- 
keit deiii  Ötare  zu,  Ist  er  doch  in  meiner  Heimat  der  Lieblini? 
Ailer.  Es  ma^^  dieh  daher  kommen,  dafs  er  dort  auläer  au 
Kirschen  so  gut  wie  keineo  Schaden  veromcht,  wohl  eher  sieb 
als  sehr  nützlich  erweist,  wenn  er  nach  der  Brutzeit  in  groCsen 
Scharen  anf  Feldern  und  Wiesen  einfällt,  um  allerlei  Ungeziefer 
zu  vertilgen.  Jahraus,  jahrein  habe  ich  nun  früher  unter  diesen 
Schfirrn  im  August  und  September  junge  Vögel  im  mehr  oder 
weniger  vollständigen  Übergangskleide  angetroffen.  Deshalb  stiegen 
mir  schon  beim  erstmaligen  Lesen  von  Gätkes  Vogelwarte 
Bedenken  auf  über  das,  was  da  von  dem  Zuge  des  Stares  nach 
Alter  (und  Geschlecht)  gesagt  wird. 

Die  hier  in  Betracht  kommende  Stelle  lautet: 

„Schon  während  der  letzten  Wochen  des  Juni  treffsn  die 
ersten  Flüge  der  Jungen  ein,  gewöhnlich  kommen  sie  am  20. 
an,  sicli  von  da  ab  während  3  bis  4  Wochen  von  Tag  zu  Tag 
an  Zahl  steigernd,  und  mit  Ende  Juli  ihren  Zug  beschliefsend. 
Bedingung  für  den  Zug  dieser  jungen  Vögel  ist  Süd* 
Ostwind  und  warmes  schönes  Wetter. 

Nach  einer  Pause  von  2  Monaten,  während  welcher  kein 
Star  gesehen  wird,  heginnt  der  Zog  der  alten  Vogel  im  voll- 
ständigen vermauserten  schwarzen,  sehr  gefleckten  Kleide. 

Nach  dem  Mitgeteilten  bedarf  es  kaum  noch  eines  Hin- 
weises, dafs  keine  Art  in  so  schlagender  Weise  als  es 
die  Stare  tun,  den  unabhängig  und  ohne  Begleitung 
ihrer  Eltern  unternommenen  Ilerbstz ug  junger  Sommer- 
vögel veranschaulicht»  einesteils  weil  dieF&rhung  der  Alten 
und  Jungen  eine  so  sehr  verschiedene  ist,  dalk  man  das  Alter 
der  Vdgel  eines  überhinziehenden  Fluges,  seihst  in 
mehreren  100  Fufs  Höhe,  sofort  und  ohne  Mühe  erkennen 
kann,  und  anderenteils,  weil  ein  so  groiser  fest  begrenzter 
Zeitraum  zwischen  der  Wanderzeit  beider  liegt."  Soweit  G.l 
Dazu  möchte  ich  mir  folgende  Ikinerkuiig  tiilaaben:  1)  Gätke 
gründet  iu  erster  Linie  seine  Behauptung  über  den  Zug  nach 
dem  Alter  auf  die  Beobachtungen,  welche  er  bei  dem  Star 
angestellt  hat.  2)  Er  glaubt,  dafs  man  das  Alter  der  Vögel 
eines  überhinziehenden  Fluges,  selbst  in  mehreren  100  FuTs  Höhe 
sofort  und  ohno  Mühe  erkennen  kann.  Das  mag  bei  sehr 
günstiger  Beleuchtung^  manchmal  mör^lich  sein,  solange  die  jungen 
Stare  noch  ihr  ^estkleld  tragen;  der  Feldornithologe  aber,  der 
Ende  September  und  Anfangs  Oktober  (mit  unbewalfnetem  Auge) 
iu  einem  vorbeiziehenden  Fluge  Stare  jung  und  alt  genau  zu 
unterscheiden  im  stände  ist^  wird  wohl  niemals  geboren  werden. 
*  Freilich  fällt  für  Gätke  diese  Schwierigkeit  weg:  er  nimmt  eben 
an,  die  Ende  September  und  später  ziehenden  ausgemanserten 
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Stare  seien  sämtlich  alte  Vögel  Wie  weit  diese  Annahme 
smtrifit^  werden  vir  ja  bald  erfahien.  Arbeiten  verschiedener 
Art  hinderten  mich  lange  Zeit  an  einer  eingehenden  Untersuchung 
dieses  Zugproblems.  Erst  in  den  letzten  Jahren  fand  icli  MuiSse 
dnzu.  Und  nun  gestatten  ^^ic  mir  wohl,  Ihnen  die  Ergebnisse 
dieser  Forschungen  kurz  zu  schildern.  Die  Untersuchungen 
Über  den  Herbstzug  des  Stars  wurden  von  1902 — 1906  resp. 
1907  ausgeführt,  und  zwar  in  Böhmen  und  in  Deutschland. 
Der  Vollständigkeit  wegen  habe  ich  auch  einige  in  omitbologischen 
Zeitschriften  resp.  Werken  fiber  diesen  Gegenstand  yeröffentlicbte 
Beobachtungen  angefahrt 

3  Wege  sind  es,  welche  uns  näheren  Anftchlufs  fiber  den 
Herbstzup  des  Staren  verschaffen  können: 

1.  Die  Beobachtungen  an  den  Leuchttürmen. 

2.  Die  Beobachtungen  an  den  Schlafplätzen  der  Stare. 

3.  Die  Beobachtung  und  Kt  legung  vonStareu  im  Heibät  überhaupt. 

Dank  der  rahrigen  Tätigkeit  des  Herrn  Professors  Dr.  B. 
Blasius  stehen  nns  gegenwärtig  19  Jahresberichte  fiber  die  Be- 
obachtungen an  den  deutschen  Leuchttfirmen  zur  Verfügung. 
Gestatten  Sie  mir  nun,  meine  Herren,  Ihnen  aus  diesen  Berichten 
einige  kurze  MittPi hingen  zu  machen.  Stare  verunglückten  ver- 
hältnismäfsig  häuhg  an  den  Leuchtfeuern:  so  wurden  von  1885 
bis  1893  an  den  40  deutschen  Leuchttürmen  2728  Stück  getötet, 
davon  1163  im  Frühjahr  und  1565  im  Herbst.  Wann  erfolgte 
nan  der  Anflog  im  Herbst?  Eine  Zusammenstellung  aus  den 
Berichten  ergibt  für  die  19  Beohaditungsjahre  folgendes: 

Im  Juni  flogen  1  mal  2  Stare  um  den  Turm  von  Grolh  Horst 

b.  Treptow  (Hiiiter-Pommern')  (30.  Juni  1900). 
Im  Juli  wurden  2  mal  Stare  am  Leuchtfeuer  beobachtet 

(9.  Juli  18Sb  bei  Regen  ein  Einzebier  am  Turm  von 

Scholpin  (bei  Stoip  in  Pommern),  1.  Juli  1900  2  bei 

Grols  Horst 

Im  August  zeigten  sich  während  der  19  Jahre  ebenfoUs  nur 

2  mal  Stare  am  Licht  (28.  August  1891  flogen  am  Roten 
Kliff  bei  Regen  9  Stare  an,  und  den  31.  August  1902 
verunglückte  ein  Einzelner  bei  Buk  (Mecklenburg). 
In  der  1  Hälfte  des  September  aber  erfolgten  17,  in  der 

2.  Hälfte  45  Anflüge. 
Im  Oktober  tandeu  ü42,  iu  der  1.  Hälfte  des  November  49, 
in  der  8.  Hfilfte  11  und  im  Dezember  S  Auflage  statt 
(den  2.  Dezember  1885  bei  Grofs  Horst,  den  17.  Dezember 
1885  auf  List  (30  flogen  an,  10  wurden  getötet),  den  4. 
Dezember  1887  bei  Grofs  Horst). 
Ereignen  sich  nun  diese  Besuche  der  Türme  in  der  Zugzeit, 
—  und  dies  ist  wohl  anzunehmen  —  so  mülste  an  den  deutschen 
Küsten  die  Herbstwauderung  des  Stares  in  der  1.  Hälfte  des 
September  beginneii  (17  Anflüge),  während  der  2.  Hälfte  stärker 
werden  (45  Anflüge),  im  Oktober  den  Höhepunkt  erreichen  (642 
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Anflüge)  und  im  Nofember  m  Ende  gehen  (In  der  1.  Hälfte  49, 
in  der  2.  Hälfte  11  AnflQge). 

Gute  Gelegenheit,  Beobachtnngen  über  den  Zug  des  Stares 

anzustellen,  hat  man  auch  an  den  Massenschlafpiätzen  dieses  Volzels. 
Esist  jn  allbekannt,  dafssich  din  Stare  nach  vollendetem  Brutgeschäfte 
zu  groI:ien  Flüren  vereinigen,  und  nicht  mehr  an  ihren  Brut- 
stellen, sondern  entweder  in  Wäldern  oder  im  iiöhricht  grofser 
Gewfisser  schlafen.  An  einem  solchen  Schlafplatz  entfaltet  sich 
gegen  Abend  und  am  Morgen  ein  ganz  eigentürnUchea  Leben: 
kleinere  oder  gröbere  Flüge  Stare  kommen  vor  Sonnenuntergang 
an  und  lassen  sich  auf  Wiesen,  Stoppelfeldern  oder  sonst  irgendwo 
nieder,  um  Nahrung  zu  suchen,  setzen  sich  wohl  auch  auf  die 
Spitzen  hoher  Häume  und  siiiu'eii  dort  eine  Zeitlang,  Nach  und 
nach  aber  vereinigen  sich  die  \ crsthiedi  iu  n  Huge  zu  einer  immer 
grölser  werdenden  Schar,  welclie  vor  dem  Niederlassen  den  Schlaf- 
plats  oft  unter  Ausführung  mannigfacher  Schwenkungen  umfliegt, 
endlich  aber  im  Eöhricht  einfällt  und  sich  dort  vor  dem  Ein- 
schlafen noch  eine  Weile  durch  Schwatzen  unterhält. 

Besucht  man  aber  derartige  Schlafplätze  regelmäfsig,  und 
zwar  abends  vor  dem  Einfallen  und  morirens  vor  dem  Aufbrechen 
der  Vö^el,  so  kommt  mau  stets  nur  zu  euiem  Ergebnis:  es  sind 
jedenfalls  immer  dieselben  Vö^rel,  welche  sicii  am  Schlafplatz  ein- 
ünden.  Wie  gelingt  nun  die  Feststeilung  dieser  Talääche '}  in 
dem  IlL  Bericht  des  Ornith.  Vereins  in  Mftnchen  (S.  246)  findet 
sich  darüber  foUende  Angabe:  „Von  AnHang  S^tember  bis  in 
den  Oktober  hinein  versammelten  sich  in  dem  Schilfe  der  Donan- 
Auen  bei  Topfheim  jeden  Abend  mit  Einbruch  der  Dämmerung 
Hunderte,  ja  viele  Tausende  Stare,  um  des  Morgens  wieder  zu 
verschwinden.  Dieselben  kamen  in  Züj^en  von  10—100,  oft  aber 
in  nach  Hunderten  zählenden  Schwärmen  aus  allen  Himmels- 
richtungen, stets  zur  bestimmten  Zeit  und  scheinbar  immer  auf 
gleichen  Wegen.  Um  letzteres  festzustellen,  entfernte  sich  der 
Beobachter  stufenweise  Abend  für  Abend  immer  weiter  von  dem 
Oberwachungsort,  indem  er  sich  jeweils  am  nächstfolgenden  Abend 
dorthin  begab,  wo  der  betretfende  Zug  am  vorhergehenden  Tage 
am  Horizont  erschienen  war.  Auf  diese  Wei^e  kam  der  Beob- 
achter bis  zu  2  Stunden  von  den  Donau -Auen  weg;  trotzdem 
schien  das  der  Höhe  des  Fluges  und  der  Entfernung  nach,  in 
welcher  die  Stare  auch  an  diesen  Punkten  noch  vom  Beobachter 
weg  am  Horizont  auftauchten,  nur  ein  Bruchteil  von  der  wirklich 
zurückgelegten  Strecke  zu  sein.  Stets  schienen  es  dieselben  Stare 
zu  sein,  was  aus  der  Anzahl  der  Exemplare  in  den  einzelnen 
Flügen  geschlossen  wurde.  Die  beobachtete  Anzahl  blieb  an  jedem 
einzelnen  Orte  und  Abend  immer  dieselbe.  Das  war  auch  stets 
in  der  Morgendämmerung  beim  Abzug  von  dem  Nachtquartier 
der  Fall." 

Herrn  Ludwig  Schuster  ans  Oberhesaen  verdanke  ich  folgende 
Mitteilung:  „Dafs  von  den  jungen  Staren  überhaupt  kein  einziger 
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ror  den  AHen  fortzieht,  ergibt  sich  daraus,  daXs  auf  einem  Teiche 
bei  Ueh,  wo  im  Sommer  nach  unseren  Feststellungen  ca.  40,000 
Stare  übernachteten,  noch  Ende  November  die  gleiche  Zahl,  wenn 
nicht  noch  eine  gröfsere  dort  nächtigte." 

Auch  andere  Ornithologen  sind  derselben  Ansicht.  So  äuüsert 
sich  z.  B.  Fischer-Siprwart  in  den  Verhandlungen  der  Schweizeri- 
schen Naturforschenden  Gesellschaft  über  diesen  Punkt  folgender- 
mafsen :  „Eigentümlich  verhalten  sich  in  dieser  Hinsicht  (den  Zug 
betreffend)  die  blare,  ^laclidem  sie  im  Juii  ihre  zweite  Brat 
erzogen  haben,  veiBchwinden  sie  aus  der  Gegend,  ziehen  aber 
noch  nicht  nach  dem  Sflden,  sondern  sammeln  sich  oft  in  un« 
geheuren  Scharen  in  wasserreichen  Gegenden  unseres  Landes  an, 
und  CS  scheint,  dafs  nur  das  Bedürfnis  der  Geselligkeit  sie  hierzu 
veraniaXst.  Man  trifft  sie  dann  z.  B.  im  Schilfbestande  unserer 
Seen  an,  wo  sie  in  höchst  unbequemen  Stellungen,  aber  dicht 
gedrängt  ttbernachteo.''  In  der  Ornithologischeu  Monatsschrift 
1904  (S.  890),  berichtet  Lindner  aus  dem  Falisteingebiete  folgen- 
des: „VoD  alien  Seiten  ziehen  meilenweit  her  im  August  die 
Starenschw&rme  in  das  Schilf  der  Schanener  Teiche.  Vom  ersten 
Drittel  des  August  an  ist  die  interessante  Neumauserung  aus  dem 
Jugend-  in  das  glänzende  Alterskleid  zu  hoobacliten.  Der  Feder- 
wechsel  beginnt  zuerst  au  beiden  Seiten  der  Brust,  an  den  iSchultern, 
dem  Bürzel,  den  Unterschwanzdecken  und  den  äufseren  Schwanz- 
federn, schreitet  dann  nach  der  Mitte  und  nach  oben  zu  fort  und 
ToUaiiiit  sieh  zuletzt  am  Kopl,  Hals  und  Nacken." 

Ich  selbst  studierte  in  den  letzten  Jahren  (tou  1903  ab)  an 
den  im  Schilfe  der  Frohburger  Teiche  (in  Sa  hs(  n)  übernachtenden 
Starenmassen  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse.  Vom 
Juli  ab  wird  dieser  Schlafplatz  benutzt.  Nähert  mau  sich  während 
flieser  Zeit  mit  der  Eisenbahn  der  Stadt  Frohburg  in  den  späten 
Nachmittagsstunden,  so  bemerkt  man  schon  in  den  östlich  und 
nördlich  von  Frohburg  weit  entfernten  Gegenden  kleinere  und 
gröibere  Starenflage,  welche  hie  und  da  auf  kurze  Zeit  an  ge- 
eigneten Plätzen  ihren  Flug  unterbrechen  oder  bei  Torgerflckter 
Zeit  in  geringer  Höhe  und  dicht  geschart  eiligst  iu  der  Richtung 
der  Teiche  die  Ge^^end  überfliegen.  Hat  man  in  der  Nähe  des 
Schlafplatzes  rechtzeitig  einen  Bcobachtungsposten  bezoi^en,  so 
sieht  man  Schar  um  Schar,  bald  klein,  bald  gröfser,  bald  sehr 
grofs,  aus  östlicher  oder  nördlicher  Richtung  auftauchen,  näher- 
kommen, ankommen.  Beim  Aufbruch  am  Morgen  entfernen  sich 
die  Flflge  alle  wieder  in  derselben  Weise,  sie  fliegen  ohne  Aus- 
nahme nach  Osten  oder  Norden  zurück.  Niemals  sah  ich  vom 
Schla^latze  aus  Stare  nach  Westen  oder  Südwesten  zu  sich  ent- 
fernen. Ihre  Heimf\t  lair  eben  nicht  dort.  Denn  kanni  1  Meile 
westlich  von  Frohbur^  betinden  sich  die  zahlreichen  und  ^rofsen 
Teiche  von  Hasselbcu  h-Hreitingen,  und  die  Stare  der  dortigen 
Gegenden  haben  eben  üicht  nötig,  die  Frohburger  Gewässer  auf- 
zusuchen. Die  Zahl  der  aliabendlich  diesen  Schla^latz  beziehenden 
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Stare  war  bis  Ende  September  durchaus  nicht  geringer  geworden; 
wolkenartig  schwArmten  sie  «ach  la  dieser  zeit  noch  Yor  dem 
Schlafengehen  umher  und  in  derselben  Richtung,  wie  Ende  JaU 
und  im  August  flogen  sie  morgens  ab.    Meiner  Überzeugung 

waren  es  immer  dieselben  Stare,  welche  sich  von  JiiU  bis  Ende 
September  und  arifuugs  Oktober  au  den  Tcicheu  einfanden. 

Gestatten  Sie  mir,  m.  hg.  H.,  auf  einige  der  zahlreichen 
an  diesen  Teichen  angestellten  fieobacbtungen  etwas  näher  ein- 
zugehend) 

1903.  —  Am  2.  September  morgens  5  Uhr  unter  einer  groliien 
den  Schlafplatz  verlassenden  und  anf  Wiesen  einfallenden  Schar 
waren  neben  vielen  frisch  vermauserten  Vögeln  auch  zahlreiche 
(nicht  einzelne!)  mit  Resten  des  Jugendkleiiles ;  2,  3  derartige  Stare 
Sassen  manchmal  an  einer  Steile.  Kin  mehrere  Stunden  später 
unieibuchter  Flug  von  ca.  100  Stuck  bestand  mindestens  zur 
Hälfte  aus  Jungen. 

13.  September.  —  Unter  mehreren  groften  Scharen,  die  dea 
Morgens  in  dwNähe  der  Teiche  Nahrung  suchten,  befanden  sich 
zahlreiche  Individuen,  welche  am  Hals  und  Kopf  noch  Reste  des 
Nestkleides  trugen;  auch  eine  im  Laufe  des  Vormittags  auf 
Pflaumenbäumen  einfallende  Schar  setzte  sich  aus  alten  und  zahl- 
reichen jungen  Vögeln  zusammen.  Ähnliche  Ergebnisse  erhielt 
ich  bis  Ende  September  bei  jeder  Exkursion,  und  auch  1904 
konnte  ich  das  Gleiche  feststellen;  so  traf  ich  am  25.  September  ^ 
und  2.  Oktober  dieses  Jahres  grofiw  Scharen  an,  in  denen  viele, 
eigentlich  sogar  sehr  viele  Individuen  am  Kopf  und  Hals  noch 
Nestkleid reste  trugen,  und  selbst  am  9.  Oktober,  als  die  grofsen 
Massen  Frohburg  verlassen  hatten,  sah  ich  noch  2  einzelne  Stare 
mit  Resten  des  Jugendkleides  (auf  dem  Scheitel,  resp.  am  KopC 
und  Oberhals). 

Im  Jahre  1905  wurde  der  Grofse  Frohburger  Teich  für 
landwirtschaftliche  Zwecke  benutzt,  infolgedessen  ttbernachteten 
dort  keine  Stare.  Doch  beobachtete  ich  dort  den  20.  Aug.  einen 
Jungen  und  am  22.  Okt  einen  2. 

1906  und  1907  stellte  ich  nicht  nur  bei  Frohburg  Unter- 
suchungen über  das  Vorkommen  jun^jer  und  alter  Stare  im  Herbst 
an,  sondern  infolge  günstiger  Umstände  gelaug  es  mir  auch,  in 
Chemnitz  selbst  und  in  der  Umgegend  von  Limbach,  einer  2  Stunden 
von  Chemnitz  entfernteu  Stadt,  eine  Iieihe  intere:)ääutei  lathachen 
susammenzuhringen.  BeiFrobhurg  war  das  Ergebnis  der  Studien 
genau  wie  frflher.  So  besuchten  s.  B.  am  9.  Sept  im  Laufe  des 
Vormittags  wiederholt  Stare  die  am  „Teichhaus^  stehenden  Birn- 
bäume, um  von  den  Früchten  derselben  zu  naschen.  Dabei  konnte 
ich  stets  Junge  mit  den  Kesten  des  Jugendkleidcs  bemerken.  Den 
23.  Sept.  trieb  sich  mittags  am  „Teichhaus''  abermals  eine  grofse 


^)  BA  diesen  Beobachtangra  worden  entweder  Feldstecher  oder 
„FnmObn^  benutst. 
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Schar  herum,  und  auch  bei  ihr  sah  ich  zuweilen  2,  3,  4,  5—6 
grauköpfige  Vögel  beisammen.  Ebenso  wurden  den  2.,  5.  und 
8.  Okt.  1906  dort  noch  Stare  mit  Kesten  des»  Ju^endkleides 
bemerkt 

Auch  1907  konnte  ich  an  gleicher  Stelle  nur  abermals  die 
Tatsache  feststellen,  dafs  bis  in  den  Okt.  hinein  die  Starenflage 

aus  jungen  und  alten  Vögeln  bestanden.  So  bemerkte  ich  am 
1.  Okt,  d.  J,  sowohl  in  Gärten  als  auch  auf  Wiesen  u.  s.  w.  stets 
mauserude  Junge,  so  z.  B.  gleichzeitig  auf  einem  Strauch  vom 
schwarzen  Holunder  1  abgemauserten  Vogel  und  2  Junge  (deren 
Kopf  und  oberer  Halsteil  noch  das  vollständige  Nestkleid  aufwies); 
kurz  darauf  hatten  sich  auf  der  Firste  eines  Hauses  4  Stare 
niedergelassen:  2  abgemauserte  und  2  mit  grauem  Kopf  und 
Oberhals.  Im  Laufe  des  Vormittags  suchten  wiederholt  groISse 
Scharen  auf  den  die  Teiche  iimizpbenden  Wiesen  Nahrun Da- 
runter befanden  sich  stets  grauköpfige  Junge;  ja  bei  einer  grofsen 
Schar  war  die  Menge  der  jungen  Stare  geradezu  auffällicr,  an 
einem  breitgetretenen  Häufchen  von  Pferdedüuger  stellten  sich 
5  grauköpfige  Stare  gleichzeitig  ein. 

In  der  Gegend  Ton  Limbach,  wo  Ich  1906/07  ebenfalls  den 
Star  beobachtete,  fehlen  ausgedehnte  Obstplantagen,  durch  welche 
sich  die  Umgebung  von  Frohburg  auszeichnet.  Auch  übernachten 
dort  keine  Stare.  Es  treiben  sich  aber  am  Tage  Scharen  der- 
selben auf  den  ausgedehnten  Wiesen  und  Feldern  und  in  den 
Gärten  herum.  So  traf  ich  am  26.  Aug.  1906  zwischen  dem 
Toteüiteia  und  Pleifsa  eine  grofse  Schar  an,  unter  der  ich  wieder- 
holt eine  Anzahl  grauköpfige  Junge  bemerkte.  Bei  Limbach 
hatte  sich  am  19.  Aug.  auf  einigen  hohen  Bäumen  eine  gröl^re 
Schar  niedergelassen.  Vögel  mit  Resten  des  Jugendkleides  an 
Kopf  lind  Hals  waren  darunter  keine  Seltenheit;  einmal  safsen 
neben  einem  ausgeraauserten  alten  Star  gleichzeitig  4  grauküpficre 
Junge.  Auch  den  26.  Aug.  bemerkte  ich  unter  einem  klemerea 
auf  einem  Feldweg  Nahrung  sucheadeu  Fluge  mehrere  derartige 
Junge  und  den  16.  Sept.  auf  einer  Linde  sogar  eine  ganze  Anzahl 
solcher. 

Am  29.  Sept.  1907  verzehrte  eine  gröfsere  Schar  in  einem 
Hausgarten  an  der  Bahnhofsstrafse  von  Limbach  reife  Beeren  des 
schwarzen  Holunders.  Gleich  der  erste  Star,  den  ich  dort  näher 
ins  Auge  fafste,  war  ein  grauköpfiger  Junger,  und  bei  län^^erem 
Zusehen  bemerkte  ich  auch  noch  andere,  darunter  einen,  der  an 
den  Seiten  des  Oberhalses  frische  Federn  aufwies,  im  übrigen 
aber  am  Kopf  und  oberen  Halsteil  noch  das  Nestkleid  trug. 

1906  und  1907  hatte  ich,  wie  schon  erwfthnt,  sogar  in  der 
Qrofsstadt  Chemnitz  Gelegenheit,  Tatsachen  fiber  das  Vorkommen 
junger  und  alter  Stare  im  Herbst  zu  sammeln.  Im  Stadtteil 
Chemnitz-Schlofs  befinden  sich  viele  kleine  Gärten.  Birnbäume 
und  namentlich  Sträucher  des  Schwarzen  Holunder«?  hat  niiin 
darin  in  groCser  Zahl  angepflanzt.    Im  Sept.  1906  und  1907 
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fanden  sich  nun  daselbst  Stare  ein,  entweder  anf  den  hohen 
BftnmeD  sa  musizieren  oder  von  den  Birnen  und  Holuderbeeren 
m  naacben.  Dia  Vdgel  waren  wenig  scheu,  sodafs  man  sich  ihnen 
sehr  nähern  konnte.  Am  13.,  15.,  17.,  29.  Sept.  und  1.  Okt.  1906 

besuchten  sie  mit  Vorliebe  2  hohe  Birnbäume.  Bei  jedem  dieser 
Besuche  konnte  ich  deutlich  zahlreiche  grauköpfige  Junge  erkennen. 
In  der  3.  Septemberwoche  dess.  J.  stellte  sich  eine  gröfsere  An- 
zahl Staie  öltei  aut  einem  dicht  hei  meiner  Wohnung  stehenden 
Holanderbanm  ein.  Von  meinnn  Schreibtische  au  erblickte  ich 
wiederholt  eine  gansee  Anzahl  Graukdpfe  unter  abgemaaserten 
Vögeln.  Ende  Sept.  1907  l(onnte  ich  in  den  in  Rede  stehenden 
Gärten  die  gleiche  Tatsache  feststellen:  es  gab  zu  dieser  Zeit 
unter  den  Scharen  auch  wieder  noch  nicht  vollständig  verniauserte 
Junge.  Dafs  auch  andernorts  in  Sachsen  junge  Stare  im  üerbst 
vorkommen,  mögen  folgende  Mitteilungen  beweisen.  Aus  Zwickau 
berichtete  mir  in  frühereu  Jahren  der  leider  so  zeitig  verstorbene 
Berge  folgendes:  ««Ein  hiesiger  Präparator  achofii  im  Sept  wtedei^ 
holt  junge  Stare  neben  alten  (eratere  waren  noch  in  der  Mauser, 
Bodal^  er  sie  nicht  benutzen  konnte).  Dasselbe  kam  öfter  auch 
bei  einem  andern  Präparator  in  Zwickau  vor,  und  selbst  am 
21.  Oktober  sah  ich  bei  diesem  einen  Jungen,  der  noch  nicht 
ganz  ausgemausert  hatte.'' 

1905  bekam  der  Präparator  Riedel  in  Zwickau  2  junge 
Stare  Mitte  Sept.  und  einen  Einzelnen  anfangs  Nov. 

1906  erhielt  derselbe  Ausstopfer  den  19.  Okt.  noch  4  Stück 
mit  Resten  des  Jugendkleides. 

Es  unterliegt  demnach  gar  kdnem  Zweifel,  dab  in  Sachseo 
neben  alten  Staren  auch  in  der  Mauser  begriffene  Junge  bis  in 

den  Okt.  hinein  vorkommen. 

Aber  ist  es  denn  auch  in  andern  Ländern  so?  Hören  wirl 
Ans  dem  an  Sachsen  angrenzen rlen  Böhmen  verdanke  ich 

meinein  Freunde,  dem  Herrn  Forstmeiäter  Loos  in  Liboch,  die 

nun  folgenden  Angaben. 

1902.  —  Unter  5  Mitte  Oktober  erlegten  Staren  waren  2 
alte,  3  junge  Vögel. 

1903.  —  Junge  Stare  wurden  geschossen  oder  beobachtet 
den  5.,  8.,  9.,  13.,  18.,  19.,  16. — 20.  September  und  selbst  noch 
den  21.  November. 

1904  war  das  Beobachtnngsresultat  ein  ähnliches. 

1905  wurden  in  den  zur  Herrschaft  Liboch  gehörigen  Wein- 
bergen 22  Stare  erl^,  darunter  befanden  sich  i  alte  Weibchen. 
Die  andern  dagegen  waren  sämtlich  Junge  von  demselben  Jahre, 

vom  4.  — 14.  Oktober  ^esuiiimelt. 

Auch  i9UC  ^>cliols  man  bei  Liboch  eiue  grufsere  Anzahl  Stare, 
darunter  abermals  viele  Junge;  so  wurde  z.  B.  ein  junges  Männcbeu 
den  31.  August  und  25.  September,  ein  junges  Weibehen  am 
29.  Septomber  erhalten. 


Digitized  by  Google 


Neuere  XJotorsuchuogeo  über  den  Herbetzag  dee  Stare.  161 


Näher  auf  diese  und  eine  lieihe  anderer  Deutschland  be- 
treffsnder  Beobaditaagen  einzugehen,  ist  jetzt  nidit  möglich;  aber 
es  sei  gestattet,  etwas  ausfflhrlicher  die  Tatsachen  zu  erörtern, 
welche  die  friesischen  Inseln:  Juist,  Neuwerk,  Helgoland,  Sylt 
und  Rom  betreffen.  Es  gelang  mir,  dort  Herren  zu  gewinnen, 
die  mich  aufs  liebenswürdigste  unterstützten;  auch  hatte  Herr 
Professor  Keichenow  in  Berlin  und  z.  T.  auch  Herr  Dr.  Thiene- 
mann  in  Rossitteu  die  grofse  Güte,  die  Altersbestimmung  der  in 
den  ietzteu  Jaiireu  iu  bedeuteuder  Anzahl  gesammeileii  btare  zu 
flbernebmen.  Es  ist  mir  ein  aufrichtiges  Bedürfnis,  anch  von 
dieser  Stelle  aas  den  Herren,  insbesondere  aber  Herrn  Direktor 
Prof.  Dr.  Beichenow  aufs  verbindlichste  für  die  nneigennfltzige 
Unterstützung  meiner  Studien  zu  danken. 

Nun  zu  den  Tatsachen  l 

Insel  Juist. 

1902.  —  Am  8.  November  schrieb  Herr  Lehrer  Leege: 
„Von  den  vor  4  Wochen  (also  gegen  8.  Oktober)  geschossenen 
Staren  zeigten  noch  viele  den  licbtgranen,  jugendlichen  Kopf,  be* 
züglich  das  Obergangskleid  znm  Winter.  Viele  mansem  angen* 
bUcklich  stark.** 

1903  hatte  Herr  Leege  die  Liebenswürdigkeit,  zu  verschiedenen 
Zeiten  Stare  für  mich  zu  schiefsen.    Hier  nun  das  ResnItM: 

Gegen  den  20.  September  wurden  aus  einem  Schwärm  mit 
2  Schüssen  18  Stück  erlegt;      wareu  duicbweg  Grauköpfe. 

Von  10  den  6.  Oktober  geschossenen  Stare?  waren  2  alte, 
8  junge  Vögel,  8  dersdben  hatten  vollständig  abgemaosert 

Unter  7  am  18.  Oktober  erbeuteten  befand  sich  1  alter 
(wenigstens  vorjähriger)  Vogel  und  6  ausgemauserte  Junge. 

9  Stare,  anfangs  Dezember  aus  einem  Fluge  von  30  Stück 
stammend,  setzten  sich  zusammen  aus  2  alten  (cf ,  9)  und  7  jungen 
Vögeln. 

Von  4  am  11.  Dezember  geschossenen  Staren  war  nur  1  ein 
2  jähriger  Vogel,  2  dagegen  vermanserte  Junge;  beim  4^  Exemplar 
konnte  das  Alter  nicht  genau  festgestellt  werden. 

Endlicb  4  gegen  Mitte  Dezember  auf  Juist  gesammelte  Stare 
bestanden  aus  einem  alten  9>  3  Jiin|]^en  (2  rf'cf,  1  9)- 

Neuwerk  (l)ei  Cuxhaven).  Über  diese  Insel  verdanke  ich 
dem  dortigen  Lehrer,  Herrn  Gechter,  eine  Eeihe  interessanter 
Tatsachen. 

1903.  —  Im  Oktober  zeigten  sich  dort  grofse  Scharen  auf 
dem  Aufeenteich,  auf  Feldern,  in  Gärten.  3  gegen  den  27.  Ok- 
tober erlegte  Stare  waren  Junge,  die  vollständig  die  Mauser  be- 
endet hatten. 

1904.  —  Alte  Stare  wurden  festgestellt  den  30.  September 
(geschossen),  24.  Oktober  und  6.  November  (au  dem  Leuchtturm 

angetio^en). 

Junge  Stare  kamen  vor  den  24.  und  28.  September,  23.,  24. 
Oktober  (je  1  Eiemplar  gesdiossen),  26.  Oktober  (in  einer  Dohne 
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ge&ogeD),  31.  Oktober  (4  Stflck  ans  dnem  Fluge  erlegt),  1.  No- 
Tember  (1  tot  aulgefaodeii),  2.KoTember  (io  einer  Dölme  gefangen); 
aod  endlich  unter  20  den  19.  November  aus  einer  Schar  stfunmenden 
Staren  befanden  sieb  5  alte  und  15  jange  Vögel. 

1906  wurde  ein  Junger  den  16.  Oktober  erhalten. 

Nun  gestatten  Sie  mir»  meine  hochgeehrten  Herren,  aaeh 
einige  Angaben  über  die  nordfriesiscben  Inseln  Böm,  Sylt  und 
Helgoland  zu  bringen. 

Rom.  —  1902.  —  Anfangs  Oktober  bekam  ich  10  dort  er- 
legte Stare,  5  davon  waren  alte,  5  junge  Vögel,  welche  in  der 
Mauser  standen  und  am  Kopfe  Koste  des  Nestkleides  erkennen 

liefsen. 

1903.  —  Anfangs  Oktober  uulernabm  ich  einen  Studien- 
ausflng  nach  der  loael  Böm.  Auf  der  Fahrt  dahin  am  3.  und 
4«  Oktober  beobachtete  ich  sowohl  in  Sachsen,  als  auch  in  den 
anderen  durchreisten  Teilen  Deutschlan  Is  überall  Scharen  von 
Staren ;  so  zählte  ich  am  4.  Oktober  auf  der  Fahrt  von  Hamburg 
nach  Scherrebeck  mindestens  8  grofse  Flüge.  In  der  Stadt 
Scherrebeck  hielten  sich  am  5.  Oktober  ebenfalls  viele  Stare  auf 
den  Telegraphendrähten,  auf  den  Dächern  etc.  auf. 

Auch  unter  diesen  Scharen  erkannte  ich  junge  Vögel  mit 
Resten  des  Jugendkleides  mehrmals  sicher.  Vom  6.  Oktober  an 
liefen  regelmälsig  vor  meinem  Hotel  auf  liöm  Stare  Nahrung 
suchend  umher;  mit  den  blol^eu  Augen  schon  bemerkte  ich  dar- 
unter junge  Exemplare,  welche  entweder  nur  amKopfe  oder  au 
diesem  und  am  Halse  Reste  des  Jngeudkteides  aufwiesen,  bei 
einzelnen  Individuen  waren  sogar  nur  um  den  Schnabel  herum 
noch  Spuren  des  Nestgefieders  vorhanden.  Unter  einer  Anzahl 
im  Norden  der  Insel  während  meines  dortigen  Aufeuthaltes  ge- 
j^chossener  Stare  befanden  sich  gleichfalls  neben  Aken  ausgemauserte 
Junge  und  solche  im  Obergangskleide.  Zeitweilig  zogen  über  die 
Insel  neben  Krähen,  Drosseln,  Finken  u.  a.  Kleinvögeln  grofse 
Mengen  Stare,  so  z.  Bw  am  8.  Oktober  von  7^9  bis  y^lO  Uhr 
morgens  an  meinem  Standorte  allein  18  gröfsere  und  kleinere 
Scharen  niedrig,  in  breiter  Front  in  südwestlicher  Richtung  vorbei, 
und  noch  in  der  12.  Stunde  sah  ich  einen  grollen  Flug  in  gleicher 
Weise  durchwandern. 

1904.  —  Unter  21  den  7.  Oktober  auf  Rom  geschosseuen 
Staren  waren  4  Aire,  IT  Junge,  und  62  Stück  gegen  Mitte  Oktober 
dort  gesammelte  &QtziQü  sich  zusammen  aus  19  alten  und  43 
jungen  Vögeln. 

1905.  —  Unter  15  Ex..  gegen  Mitte  Oktober  auf  R5m  erlegt, 
befanden  sich  2  ganz  alte,  2  üüacheiuend  vurjaiirige  und  13  dies- 
jährige ^  ügel.  . 

Sylt  —  Die  auf  diese  Insel  sich  beziehenden  Angaben  ver- 
danke ich  Herrn  M.  Hagendefeldt  in  Westerland.  Er  berichtet; 
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1902.  —  27.  Oktober.  „Junge  Stare  siebt  man  taglich  an 
allen  Orten"  lautet  seiu  Bericht  für  dieses  Jahr. 

1903  Bcbrieb  er:  „Auf  ihre  VeraolaBsang  hin  babe  ieb  m 

letzter  Zeit  nnsern  8tar  besonders  beobachtet  und  gefunden,  dab 
wir  im  September  noch  recht  viele  junge  Stare  bei  uns  haben. 
Im  Dorfe  beobachtete  ich  mehrere  Flüge  von  alten  VÖ^i^eln,  draufsen 
in  den  Wiesen  Flüsse  von  10,  20,  30  und  mehr  Stück,  welche  sich 
zusammensciilagen  zu  Scharen  von  Hunderten.  Diese  letzteren 
trugen  fast  alle  das  Übergangskleid  (und  hatten  mehr  oder  weniger 
graue  Köpfe).  Den  22.  September  scbofs  ich  aus  verschiedenen 
Flogen  einzelne  heraus.  Die  Erlegten  waren  alle  junge  Stare. 
Auch  den  25.  September  gab  es  noch  jnnge  Stare  massenhaft 
Am  13.  Oktober  sab  ich  auf  allen  Äckern  noch  viele  junge  Stare, 
alte  dagegen  nur  einzeln,  auch  den  13.  Noveml^er  erlegte  ich  auf 
einer  Jagdtour  in  den  Dünen  alte  und  junge  Stare." 

Für  1904  übeibaadte  Herr  Ha^^endefeldt  mir  den  folgenden 
Bericht:  „Den  ganzen  Sommer  und  Herbät  hindurch  habe  ich 
junge  und  alte  Stare  gesehen.  Die  grofsen  Hassen  aus  den  Rohr* 
feldem  verschwanden  Ende  September,  anfangs  Oktober.  Aber 
noch  den  13.  November  sah  ich  sowohl  alte,  als  junge  Stare  aller- 
orts in  kleinen  und  gröfseren  Flügen."  Mein  üntersuchungsresultat 
ist  folgendes :  „Der  Star  ist  bei  uns  Stand-,  Strich-  und  Zugvogel. 
Es  gibt  zu  jeder  Zeit  alte  und  junge  Stare  auf  der  Insel.  Die 
Jungen  ziehen  nicht  vor  den  Alten.'' 

Für  1905  bis  1907  machte  mir  üerr  llageudcieldt  dann  noch 
nachstehende  Angaben. 

1905.  24.  Aug.   Übt  rail  sind  alte  und  junge  Stare  anzutreffen. 
16.  Sept.   Überall  sieht  man  Stare,  alte  und  junge. 

10.  Okt.   Junge  Stare  wnrden  auf  der  Heide  beobachtet. 

1906.  Den  3.  Sept.  Junge  und  alte  Stare  trifft  man  überall  an. 
Id07.  13.  Sept.  Stare  überall,  alte  und  junge. 

Wie  verläuft  nun  der  Herbstzug  des  Stares  auf  Helgoland? 
Ich  erhielt  von  dort  folgende  Sendungen  Stare,  welche  immer 
im  Laufe  einer  Nacht  am  Leuchtturm  angeflogen  waren: 

1904.  1.  November,  20  Stück,  darunter  (nach  Herrn  Prof.  Reicbe- 
now)  10  Junge,  4  vorjährige  Vögel,  Rest? 

4.  November.   47  Stück,  darunter  33  Junge. 

8.  November.   9  Stück,  darunter  6  Junge,  3  Alte. 

12.  November.    16  Stück,  1.5  Junge,  1  Alter. 

1905.  Unter  einer  giul^ien  Anzahl  von  Helgoland  den  26.  Okt. 
erhaltenen  Staren  befanden  sich  31  Junge  (17  cf,  14  9)- 

28  St.,  am  31.  Okt  auf  Helgoland  gesammelt,  bestanden 
aus  17  alten  und  8  jungen  Vögeln. 

1906.  Den  22.  Okt.  erhielt  ich  29  Stare  von  Helgoland»  davon 
waren  9  alte,  20  diesjährige  Vögel. 

Am  25.  Okt.  folgte  eine  Sendung  von  48  Stück,  26  davon 
waren  diesjährige  Junge,  28  davon  vorjährige  oder  mehrjähnge 
Vögel,  beiderlei  Geschlechts. 
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Eine  3.  Sendang  vom  29.  Okt  bestand  aus  22  diesjährigen 
uDd  18  alteo  Vdgeln 

und  endlich  am  I.  Not.  gingen  ein:  16  diesjährige  und 
24  alte  Stücke. 

Ich  bin  damit,  meine  hochgeehrten  Herren,  am  Schlüsse 
meiner  Ausführungen  angelangt.  Was  sollen  dieselben  aber  be- 
weisen V   Nun  ich  denke : 

1.  dals  iu  Deutschland  im  Sept.,  Okt.  und  selbst  im  November 
noch  alte  und  junge  Stare  vorkommen  und 

2.  dafe  auf  Helgoland  das  Gleiche  im  Okt.  und  Not.  noch  der 
Fall  ist   
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Gartens,  Braunschweig,  Ganlh-Stra&e  17. 
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1890.  Herr  Bo  lau,  H.,  Dr.,  Direktor  d.  Zool.  Gartens  in  Hamborg, 
Tiergarten-Stralse.  (Für  die  Zoolog.  Gesellschaft  in 

Hamburg). 

1902.  -    Braun,  F.,  Gymnasial-Oberlehrer,  Mfthenburg  (Wpr.), 

Niedere  Lauben  4. 
1896.    -    Brehm,  Horst,  Dr.  med.,  prakt  Arat,  Berlin  N.  58, 

Wörther  Strasse  48. 
1886.    -    Banger,  H  ,  Bankvorsteher,  Potsdam,  Victoria-Str.  72. 
1 907.    -    B n tn r  Ii 0 ,     Friedensricbter,  Wesenberg  (fihstland). 
1894.    -    Gfaernel  von  Chernelh4sa,  Stef^  Kösseg  (Com. 

Gtbu),  Ungarn. 

1907.  OrnithologiBcber  Verein  Göthen  (vertreten  dnrch  Herrn 

Apotheker  P.  GottBchalk,  Göthen,  Markt^Stralhe  i). 
1884.  Herr  von  Dali  wits,  Wol^ang,  Dr.,  jur.,  Rittergutsbesitser, 
Tornow  bei  Wosterhausen  a.  d.  Dosse. 

1903.  Danziger  Natorforsehende  Gesellechaft  (vertreten  dnrth  Hrn. 

Oberlehrer  Dr.  Lakowitz,  Danzig,  Frauen-Gasse  26). 
18ö4.  Herr  De di tins,  Karl,  Kechnungsrat,  Grols- Lichterfelde 
W.,  Stubenrauch- Strafse  17. 

1908.  -    Domeier,  H.,  i: urstrefcrendar,  Hann.  Munden,  Ait- 

münden. 

1868.    -    Dohm,  H.,  Dr.,  Stettin,  Linden-Strafse  22. 
1880.    -    Graf  von  Douglas,  W.,  Karlsruhe  (Baden). 
18bö.     -     Dresser,  H.  E.,  110  Cannon  Street,  London  E.  C. 
1900.  Gräflich.  Dzieduszyckisches  Museum  (vertreten  durch 

Herrn  Dr.  P.  J.  Mazurek),  Lemberg. 
1S82.  Herr  Ehmcke,  H.,  Landgerichtsrat,  Rittergut  Behfelde 

(Ostbahn). 

1905.  Freifrau  von  Erl  anger,  C,  Nieder-Ingelheim. 

1893.  Herr  Evans,  A.  H.,  Cambridge  in  England,  9  Harvey  Road. 

1868.    -    Fritsch,  Anton,  Dr.,  Professor,  Kustos  d.  National* 

Museums  in  Prag,  Grube  7. 
1888.    -    Fflrbringer,  M.,  Dr.,  Geh.  Hofrat,  ord.  Professor 

der  Anatomie  a.  d.  Universität  Heidelberg. 
1892.    -    Gengier,  J.,  Dr.,  med^  Oberstabsarzt,  Meta-Sablon, 

Milit&r-Stralse  9. 
1896.    -    Gottschlag,  IL,  Kaufm.,  Berlin  W.  57,  Potsdamer 

Strafte  86. 

1905.  Fran  Grosser,  G.,  Weifsenhof  b.  Liegnitz. 
lyOÖ.  Herr  Grote,  H.,  Kber.swalde,  Victoria-Stralbe  10. 
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1905*  Herr  Ha  agiler,  Alwio,  Dynamite  Factory,  Modderfontein 
Transvaal. 

1898.    -    H aase,  0.,  Adr.  F.  Sala  &  Co.,  Berlin  NW.  7,  Mittel- 

Strafse  51. 

1871.  •  Hagenbeck,  Carl,  HaodeUmeDageriebesitzer,  Stel- 
lingen (Bez.  Hamburg). 

1902.  Hamburger  Omitbologiscli-OologiBcher  Verein  (vertreten 
durch  Hm.  Landmesser  H.  Cordes,  Hamburg, 
Lappenbergs-Allee  18). 

1904.  Herr  Hanke, G., Rentmeister,  Kentschkaub.GroCsmochberD. 
1902.    -    Hantzsch,  B.,  Lehrer,  Dresden-Plauen. 

1885.  -  Hartert,  Krnst,  Dr.,  Direktor  des  Zoologischen  Mu- 
seums iii  Tring  in  England. 

1889.  -  Heck,  L.,  Dr,,  Prof.,  Direktor  des  Zoolog.  Gartens  in 
Berlin  W.  62,  Kurfürsten-Damm  9.  (Fürden  zool. Garten). 

1862.  -  Heine,  F.,  Amtsrat  auf  Kloster  Hadmersieben  bei 
Hadmersleben. 

1895.    -    Heine,F.,Dr.,  Referendar,  Domäne  Zillyb.  Halberstadt. 

1898.  -  Heinroth,  0.,  Dr.  med.,  Wissenschaftl  Assistent 
am  zoologiscben  Garten,  Berlin  W.  62,  Kurfürsten- 
Damm  9.. 

1901.  -    Hellmayr,  Eduard,  Zoologisches  Museum  in  Tring, 

England. 

1889.  -    Helm,  F.,  Dr,,  Lehrer  an  der  Landwirtsch.  Schule 

'         in  Chemnitz,  Schlofs,  Salzstr.  G5. 
1898.    -    Hennicke,  G.  R.,  Dr.  med.,  Spezialarzt  für  Augen- 
und  Ohrenleiden,  Gera  (Reufs  j.  L.),  Lorge  2. 

1900.  -    Henrici,  F.,  Dr.  jur.,  Amtsrichter,  Deutsch-Eylau. 

1902.  -    Henrici,  Regierungs-  und  Forstrat,  Lüneburg,  am 

Sande  18. 

1905.  -    HeuDs,  Dr.,  Oberveterinär,  Dozent  fQr  Veterinär- 

wissenschaft an  der  Offizier-Reitschule  in  Paderborn. 

1891.  •    von  Heyden,  Lucas,  Major  z.  D.,  Dr.  pbil  h. c, 

Professor,  Franlcfiirt  a.  M.-Boebenheim. 
1897.    -    Hi4gert,  C,  Präparator,  Nieder-Ingelheim. 

1890.  -    Hfilsmann,  H.,  Fabrikbesit«.,  Altenbach  b.  Würzen. 

1901.  -    Hundrich,  R.,  Kaufmann,  Breslau,  Königsplats  5  a. 

1892.  -    Jacobi,  A.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  des  zool.  antbrop. 

Museums  in  Dresden. 
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1906.  Herr  Jourdain,  Frands  G.  B.,  Reverend,  CUIIoR  Vioftrage, 

Asbburne,  Derbyshire  (England). 
190G.    -    J  Li  n g,  UudiL,  Apotheker,  Friedenau-Berlin, Isoldestr.l. 

1901.  •    Klein,  Eduard,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt  in  Sofia,  Bulgarien 

1897.  -    Kleinscbmidt,  0.,  Pfarrer,  Voikmaritz  bei  Deder- 

stedt, Prov.  Sachsen. 
1851.    -    Richard  Freiherr  König  von  und  zu  Wai  Ihausen. 

Dr^  Königl.  Kammerherr,  Öcblols  Warthaasen  bei 
Warthausen. 

1887.  -  Koenig,  A.,  Dr.,  Professor,  Bonn,  Koblenzer  Str.  164. 
1888:    -    Kollibay,  P.,  Rechtsanwalt  u.  Notar,  Neifse,  Ring  12  I, 

1907.  •    Koske,  F.,  Eisenbahn- Yerkehrs-lnspektor,  Berlin  NW. 

87,  Waldstr.  54. 

1908.  -    Kotbe,  K.f  stud,  philos.,  Berlin. 

1899.  -    Kraepolin,  K.,  Dr.,  Prof.,  Direktor  des  natorhisto* 

rischen  Museums,  Hamburg,  Steintor- Wall. 
1907.    •    Kranse,  G.,  Pankow-Berlin,  Wollank-Str.  114. 

1907.  -    KuUmann,  K.,  Frankfurt  a.  11,  Grorse  EBchenlieinier 

Strafte  73. 

1885.  -  Knscbel,  Max,  PoUzeirat  a.  D.,  Gnbraa,  Egbz.  Breslau. 
1 904.    -    Lampe, Ed.,  Kustos  d.  Naturbist.  Museums,  Wiesbaden. 

1698.    -    La m pert,  Dr.,  Professor,  Ober-Studienrat,  Vorstand 
des  Küiiigl.  Xaturalien-Kabinets,  Stuttgart. 

1902.  -     Lamp  recht,  H.,  Fabrikbesitzer,  Jauer. 

1898.  -    Lauter  bach,  Dr.,  Stabelwitz  b.  Deutsch-Lissa. 
1896.  Leipziger  Ornithologischer  Verein  (vertreten  durch  Herrn 

Dr.  R.  Schulze,  Leipzig,  Sidonien-Str.  21). 

1908.  Herr  Lindner,  C,  Pfarrer,  Wettabur^  b.  Naumburg  a.  S. 
1907.     -     H  arald  Baron  Loudon,  Lisfienb.  Wolmarin  Livland. 

1900.  -    von  Lucanus,  F.,  Rittmeister  im  2.  Garde-Üianen- 

Regiment,  Berlin  NW.  23,  Lessing-Str.  32. 
1881.    -    von  Madaräsz,  Julius,  Dr.  phil.,  Kustos  am  Un-^ 
garischen  National-Museum  in  Budapest. 

1906.  -    Mann,  R.,  Rittergutsbesitz.,  Konradswaldau  b.Stroppen. 

1907.  Mannheimer  Verein  für  Naturkunde,  (vertreten  dareb  Herrn 

Proi  W.  Fdhner  in  Mannbeim). 
189h  Herr  Ma n  nkopf ,  Oskar,  Kdnigl.  Hef-und  Gamisonapetbekery 
Göslin. 

1895.    -    Martin,  Dr.,  Direktor  des  GroTsberzoglicben  Katar* 
bistor.  Mnsenms  in  Oldenburg  (Grbzgt.). 
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1894.  Herr  v.  Middendorf!,  K.,  Majoratsherr  auf  Hellenorm  b. 
Elwa  iü  Livland. 

1892.  -  Graf  von  Mirbach-Geld ern-Egmont,  Alphons,  auf 
Schleis  Rogenburg  in  Schwaben,  Kgl.  Bayr.  Kammer- 
berr,  Kaiserl.  Legationsrat  an  der  Deutschen  Bot- 
schaft in  Paris,  rue  de  Lille  78. 

1905.  -    Moyat,  J.,  Mainz,  Bauhof-Strafsc  4. 

1880.    -    Müller,  August,  Dr.  phii.,  Inhaber  des  Daturhistor. 

Instituts  „Linnaea",  Berlin  NW.  21,  Turm-btn  19. 
1888.  Königl.  Forst- Akademie  in  Hann  .-Münden. 
1908.  Herr  Nagel,  F.,  Apotheker,  Pritzwalk. 
1907.    •    Natorp,  Knappschafta-Arzt,  Myalowitz  (Oberschi.) 
1866.    •    Nehrkorn,  A.,  Amtaral  in  Braunschweig,  Adolfstr.  1. 
1^98.    •    Nehrkorn,  Alex,  Dr.  med.,  Oheiarat  am  städt. 

EraokeBhauBe  in  Elberfeld. 

19DJ.    -    de  N  e  a  f  ▼  i  1 1  e ,  Robert,  Sektionftr  der  omitii.  Samml. 

d.  Senckenbergischen  Naturh.  Mus.  in  Frankfurt  a.  H. 

Taunus-Platz  11. 
18W.    -    Neumann,  Ü.,  Professor,  z.  /.  Tring  (England). 

1906.  -    Neunzig,  K.,  Waidmanuslust  b.  Berlin. 

189Ö.  Naturforscheude  Gesellschaft  des  Osterlandes,  (vertreten 
durch  Herrn  Dr.  Köhler,  Altenburg  S.  A.)- 

1904.  Herr  Otto,  Benno,  stud,  med.,  Dorpat,  Pepplerstr.  25. 
1890.    -    Pabst,  Wilhelm,  Dr.,  Kustos  der  naturhistorischen 

Samml.  d.  HerzogL  Museums  in  Gotha.  (Für  das 
Museum). 

1897.    -    Paeske,  Ernst,  Berlin,  SW.  48,  Bessel-Str.  12  I. 
1875.    -    Palmen,  J.A.,  Dr.,  Professor,  Helsingfors,  Finland. 

1905.  •  Paluka,  A.,  Konstantinopel,  Grande  rue  de  Pera  388. 
1866.    -    Parrot,   Carl,  Dr.  med.,  prakt  Arzt,  Manchen, 

Tbiersch-Str.  37  IL 
1666.    •    Pasch,  Max,  KönigL  Hof>Lithograph  und  Hof^Buch- 
und  Steindmcker,  Verlagsbncbblindler,  Berlin  SW.  66, 
Ritter^Str.  60. 

1903.  •    Ponebsek,  Johann,  Dr.,  K.  K.  Finanss^retär, 

Laibaeb  (Kraln),  K.  K.  Steneradministration. 

1904.  •    Proft,  E.,  Dr.  phil,  Oberl^rer,  Leipzig  Lindenao, 

Harkort^tr.  80. 

1697.  ^  Qnistorp-Grenzow,  W.,  Dr.  jnr.,  Rittergutsbes., 
Mitglied  des  Herrenhauses,  Crenzow. 
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1892.  Herr  fon  Rabenau,  H,  Dr.,  Direktor  des  Museums  der 

Naturforschenden  Gesellbcliait  iu  Görlitz,    (iür  die 

Naturf.  üesellschaft). 
1868.    -    Reichenow,  Anton,  Dr.,  Professor,  zweiter  Direktor 

des  Kgl.  Zoologischen  Museums  in  Berlin,  N.  4, 

Invaliden-Str.  43. 
188Ö.    -    Reiser,  Othmar,  Kustos  d.  Naturwissenschaftlichen 

Abteilung  des   Bosniscb-Herzegowimschen  I^andes- 

museums  in  Sarajewo,  Bosnien. 
1865.    -    Rey,  E.,  Dr.,  Leipzig,  Elisen-Str.  43. 
1906.    •    Rimpau,  W.,  Bittergutsbesitzer,  Schlanstedt,  Kr. 

Oscbersleben. 

1894.    •    Rörig,  G.,  Dr.,  Prof.,  RegteniDgfiiat,  Grois-Lichter* 
felde  W.,  Potsdamer  Chaussee  93. 

1906.  le  Roi,  Otto,  Dr.  phil.,  Bonn,  Beringstr.  18. 

1898.    *    Bar  00  VOD  Rothschild,  W.,  Dr.pbiL,Triogi.£DglftDd. 

1907.  -  Friedrieh  Graf  Schaffgotsch,  Warmbranii  in  Sehl. 
188a    *    Schaff,  Ernst,  Dr.,  Direktor  des  ZooL  Gartens  in 

HaDDOTer. 

1872.    -    Schalow,  Herrn.,  Kauftn.,  Berlin  W.  80»  Traun- 
Steiner  Str.  2. 

1903.  -    Schiebel,  G.,  Dr.  phil,  Uaz  (Ober-Österreich), 

Hakart-Str.  11. 

1907.  -    Schiller,  Major  z.  D.,  Nicolas-See  a.  Wannseebahn» 

Zimbern-Str.  3. 

1898.  -  Schillings,  G.G.,  Professor,  Berlin,  Friedrich-Str.  100. 
1870.    -    Schlüter,  Wilhelm,  Naturalienhändler,  Halle  a.  S.  . 

1 904.  -    Schneider,  C,  Rittmeister,  Braunschweig,  Petritor* 

Wall  19. 

1908.  -    Schnöckel,  J.,  Assistent  au  d.  LandwirtschaftUchea 

Hochschule,  Berlin  N.  4.,  Invaliden-Str.  42. 
1898.    -    Schöpf,  Direktor  des  zoologischen  Gartens  in  Dresden. 
1906.    -    Scbottländer,  P.,  Dr.  phil.,  Rittergotebesitzer, 

Wessig  b.  Breslau,  Post  Hartlieb. 

1905.  -    Schaler,  F.  W.,  Bnyrenth,  Park-Str.  12. 

1905.  •    Freiherr  Geyr  von  8 chwep penbarg,  Hans,  Hann. 

Mauden,  Wilhelm^Straese. 

1906.  -    Selmons,  Berlin-Friedenau,  Wieland-Str  12n. 
1879.  Stettiner  Omithologischer  Verein  (vertreten  durch  Herrn 

A.  Rawengel,  Stettin,  Fnedrich-Karl-Str.  28. 
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1906.  FrL  Snethlage,  E.,  Dr.  phil,  Assistentin  am  Museum 

Goeldi  in  Para,  Brasilien. 
1904.  Herr  Szielasko,  Dr.  med.,  Nordenburg. 
1893.  Kgl.  Forstakademie  Tharandt. 

1906.  Herr  TeichmüUer,  B.,  Dr.,  Kegierungsrat,  Dessau,  Beau- 

montstr.  4. 

1874*  -  Thiele,  Heb.,  Forstmeister^  Braunschweig*  (Aosser- 
ordentlicbes  Mitglied). 

1901.    -    Thiene,  Alfred,  Lehrer,  Leipzig,  Johannis-Allee  711. 

1899.  •  Thienemann,  J.,  Dr.  phiL,  Leiter  der  Vogelwarte 
Rossitten  a.  d.  Kurischen  Kehrang. 

1908.  -  Tischler,  F.,  6ericbt8a88e88or«LasgebDen  b.  Barten- 
Stein,  Ostprenesen. 

1890.  -  ▼OD  Treskow,  Migor  a.  D.,  Charlettenbnrg,  Span- 
daaer  Str.  29. 

1868.    -    Ritter  TOB  Technsi  zu  Schmidhoffen,  Victor, 

Villa  Tännenbof  bei  Hallein. 
1886.    -    Urban ,  L.,  Architekt  vu  Mauormeieter,  Berlin  SW.  61, 

Bltteber-8tr.  19. 
1890.  Frau  Vie  weg,  H.,  geb.  Brockhaus,  Braunscbweig. 
1901.  Herr  Voigt,  Alwin,  Dr.  phil.,  Prof.,  Leipzig,  Färber-Str.  151. 
1890.     -     We  D  d  1  a n  d  t.  P.,  Kgl.  Forstmeister,  St.  Goarshausen. 

1907.  -    Otto  Graf  V.  Zedlitz  und  Trützschler,  Scliweiit- 

nig  b.  Zobten. 

1884.    -    Ziemer,  £.,  Klein-Beichow  b.  btaiidemin,  Pommern. 


Bern  Heraiegeber  sngeaaodte  Sekrlfteii« 

The  Annais  of  Scottish  liatural  History.  A  Quarterly  Magazine. 
Edinburgh.  No.  64.  1907. 

The  Auk.   A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.   Vol.  XXiV. 
No.  4.  1907. 

British  Birds.   An  illustrated  Magazine  devoted  to  the  Birds  on 
the  British  List  Vol  I.  No.  5^7.  1907. 

Bulletin  of  the  BritishOrnithüiügists'  Ciub.  No.CXXXVI— CXXXVU. 
1907. 

Bulletin  de  la  Soci^t^  Philomathique  de  Paris.    Nouv.  Särie. 
Tome  IX.  No.  4.  1907. 

The  Condor.  A  Magazine  of  Western  Ornithology.  VoL  IX. 
No.  4^6.  1907. 

Tfaie  Ibis.  A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.  (9.)  I.  1907.  Heft  4. 
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Oraitiiologiaches  Jabrbacb.  Organ  für  das  palaearktiscbe  Faunen* 
gebiet.  Herausg.  v.  Victor  Ritter  v.  Tschasi  zu  Scfamidhoffen. 
18.  Jabrg.   Hit.  5,  6.  Id07. 

Ornitbologificbe  MonatSBcbrift  XXXII.  No.  9—12.  1907. 

C.  W.  Beebe»  Geographic  Variatioo  in  Birds  with  espedal 
reference  to  the  effects  of  hnmidity.  (Abdr.  ana:  Zoologica 
N.  Y.  ZooL  Soe.  Vol.  I  No.  1.  1907). 

V.  Biancbi,  Die  Gattungen  LepiopoMt  Sewertz.    1873  und 

Itophohasileus  Pleske  1890,  der  Orda.  Passeriformes.  (Abdruck 
aus:  Bull  Acad.  Imp.  St  P^ersboarg  1905  T.  XXII.  No.  1). 

V.  Bianebi,  KamMMoma^  goD.  noT.  und  Bahax  David  1879, 

Gattungen  der  Familie  Crateropodidae,  Ord.  PasseriformeB. 
[russisch].  (Abdruck  aus:  Bull  Acad.  Imp.  St  P^tersbourg 
V.  S6r.  T.  XXm.    IdOÖ,  41-48). 

V.  Bianebi,  Cbersicht  der  Formen  der  Genera  CrypMopka^ 

Abromis  und  Tidcellia  aus  der  Fam.  Sylviidae,  Ord.  Passeri- 
formes. [russisch].  (Abdruck  aus:  Bull.  Acad.  Imp.  St 
Petersbourg  V.  Ser.   T.  XXIII.    No.  1  et  2). 

V,  Bianchi,  Catalogue  of  the  known  species  of  AUmdidae  or 
Family  of  Larks.  (Abdruck  aus:  Bull.  Ac.  Imp.  de.  St 
Petersbourg  1906.   T.  XXV.   No.  I  et  2). 

V.  Bianchi,  Revision  der  Formen  der  Gattung  Fyrrhula,  Fam. 
Friiigillidae,  ihre  Phylogenie  und  geographische  Verbreitung. 
(Abdruck  aus:  Bull.  Acad.  Imp.  St  Petersbourg  1906  V. 
Ser.  T.  XXV.    No.  3).  [russisch]. 

V.  Bianchi,  Ein  neuer  Fasan,  Fhasianus  süeJischanensis  sp.  n., 
aus  dem  westchinestschen  Hochlande,  [russisch].  (Abdruck 
aus:  Bull.  Acad.  Imp.  St  Petersbourg  V.  Ser.  T.  XXIV. 
No.  1  et  2). 

V.  Bianchi,  Ergänzende  Mitteilungen  Aber  palaearktiscbe  Lerchen 
CÄktudiäae).  [russisch].  (Abdruck  aus:  BnlL  Acad.  St 
Petersbourg  V.  Sör.  T.  XXIII.  No.  3). 

•V.  Bian  cbi,  Die  Formen  des  Genus  Pyrrho9piäa  Hodgs.  [mssischj. 
(Abdruck  aus:  Bull.  Acad.  St  Petersbourg  1907.  No.  7). 

V.  Bianchi,  In  Defence  of  Natural  Genera.  (Abdruck  ans:  Ball. 
Ac.  Imp.  Sc  St  petersbourg  1907). 

V.  Bianchi,  Aves  expeditionis  P.  K.  Kozlowi  1899  —  1901. 
(Mongolei  und  Kam,  Ergebn.  der  Ezped.  d.  K.  Buss.  Geogr. 
Ges.  unter  Fflbrung  von  P.  K.  Koslow.  Bd.  5.  St  Petersborg 
1907.  [russisch.]. 

V.  Bianchi,  Liste  des  oiseaux  du  gouv.  de  St  Petersbourg. 
(Abdruck  aus  Ann.  Mus.  Zool.  Ac  Sc  St  Petersbourg  XIL 
1907).  [russisch]. 
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Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Yogeiwelt  des  nordOstUefaaten  Labradors. 
Von  Benihfluni  Hantzsoh. 

I.  Allgemeiner  Teil. 

Von  Interesse  erfüllt,  die  Kenntnis  der  nordischen  Vogelwelt 
wieder  durch  Untersuchungen  an  Ort  und  fetelle  zu  fördern,  war 
die  Wahl  eines  für  mich  gegenwärtig  erreichbaren  Zieles  nicht 
leicht.  Island,  dessen  mteressaute  Avifauna  ich  1908  untersuchte 
nnd  sp&ter  in  einer  Arbeit  beschrieb  mulkte  fttr  weitere  For- 
scbuDgen  meinerseits  aussebeiden,  da  Dänemark  bereits  1905  einen 
Zoologen,  Hag.  scient.  Hdrring,  anf  4  Jahre  dahin  entsendet  hatte, 
auch  um  ornithologisch  sorgfältigere  Resultate  zu  erzielen.  In 
Grönland,  soweit  dies  unter  fiewöhnlichen  Verhältnissen  erreicht 
weiilea  kann,  ist  ebenfalls  besonders  von  Seiten  der  Dänen  viel 
für  die  Erforschung  der  Vogel  weit  getan  worden. 

Von  einem  Besuche  unbewohnter  Gebiete  aber,  vielleicht 
mit  Ausnahme  des  bentsntage  ja  nicht  allsuscbwer  erreichbaren 
Spitzbergens,  mufste  ich  aus  pekuniären  Gründen  absehen.  Auch 
das  ganze  nördliche  Asien,  das  für  den  Ornithoiogen  noch  so 
manches  Geheimnis  bergen  mag,  war  unter  den  im  rns^ischeu 
Reiche  herrschenden  Unruhen  weder  ratsam,  noch  vielleicht  fttr 
den  Fremden  überhau]>t  niöglich  zu  bereisen. 

So  lenkten  sich  meine  Blicke  nucii  dem  arktischen  Amerika, 
das^  nicht  nur  in  seiner  ganzen  ungebeuern  Ausdehnung  verbAlt- 
nismfttsig  wenig  ornithologiseh  untersucht  ist,  sondern  woselbst 
der  Deutsche  von  Seiten  der  englischen,  beziehentücb  amerika- 
nischen Besitzer  kaum  zu  befürchten  hat,  an  seinen  Studien 
verhindert  oder  auch  nur  nicht  unterstützt  zn  werden  Wirklich 
gründliche  oroithologische  Resultate  in  jenen  unwirtlichen  Gebieten 

^)  Beitrag  sar  Kenntnis  der  Togelwelt  Islaadti  FriedUnder  ft  Sohn, 
Beilm  1905. 

Jovau  t  Oa.  L7L  Jahn .  ApiU  1906.  12 
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B.  Hantisch: 


jeuäeit  der  Waldgrenze  lasseu  sich  freilich  mr  bei  einem  mehr- 
jährigen Attfdotluilte  daselbst  gewinaeii.  Jegliche  Bereieung 
erfordert  eine  vorher  gar  nicht  sicher  bestimmbare  Zeit,  und  daza 
sind  die  klimatischen  ErscheitiuDgen  der  einzelnen  Jahre  so 
verschieden,  dafs  man  über  die  von  ihnen  abhängigen  Verhält- 
nisse selbst  bei  einnialig(>r  ÜberwiDteruDg  in  einer  Gegend  kein 
genügendes  Urteil  erhält. 

Ein  erfolgreiches  Arbeiten  in  jenen  schwer  zugänglichen 
Regionen  aber  bedarf  gründlicher  theoretischer  und  praktischer 
Vorbereitung,  weshalb  ich  mich  entschlofs,  zunächst  durch  einen 
Sommerbesuch  die  Verhältnisse  aus  eigner  Anschauung  so  gut 
als  möglich  kennen  zu  lernen.  Die  für  meine  Zwecke  günstigste 
örtlichkeit,  an  der  ich  mit  einem  Aufenthalte  von  etwa  10  Wochen 
rechnen  konnte,  war  die  ueubegründete  Missionsstation  Killinek 
(Port  Bui  wüU)  im  Nui dosten  der  Ungava  Bai  (Labrador).  Ich 
vermutete,  daXs»  wenn  daselbst  auch  nicht  die  ständige  Voi^elwelt 
eine  reiche  wäre,  doch  wenigstens,  der  geographischen  Lage  zufolge, 
der  Durchzug  ein  interessanter  sein  mttJ^te. 

Ich  führte  diese  Vorbereitungsreise  im  Jahre  1906  aus  und 
will  ihren  Verlauf  soweit  skizzieren,  als  es  mir  fttr  omithologische 
Leser  von  Wichtigkeit  erscheint. 

Die  Schiffsver bind u ng  mit  dem  nördlichen  Labrador  ist 
unsicher  und  gering.  Es  wurde  mir  auf  mein  Ansuchen  hin  von 
der  Society  for  the  furtherance  of  the  Gospel  amongst  the  heathen 
(S.  F.  G.)  in  London  nach  gütiger  Befürwortung  durch  die 
Missionsdirektion  der  BrOdergemeinde  in  Berthelsdorf  bei  Herrnhut 
i.  Sa.  gestattet,  den  Missioosdampfer  „Harmony"  unter  Captain 
J.  E.  Jackson  von  f.on  ion  nach  Labrador  und  von  dort  nach 
Neufundland  zu  benutzen. 

Mein  Utägiger  Aufenthalt  an  dem  Ausgangspunkte  der 
Seereise  verlief  ~  wie  üblich  —  unter  dem  Besuche  der  zoologischen, 
besonders  oniithologischen  Sammlungen  und  des  zoologischen 
Gartens,  sowie  im  Verkehre  mit  englischen  und  in  England 
lebenden  deutschen  Ornithologeu,  wo  ich  vor  allem  in  den  H&usem 
des  ehrwürdigen  Newton  in  Cambridge,  des  vielerfahrenen  Dresser 
in  London  und  des  vortre£[lichen  Hartert  in  Triug  liebenswürdige 
Aufnahme  fand. 

Am  2.  Juii  verliets  die  Harmony  die  Docks  von  London. 
Ihr  Kurs  ging  die  Themse  abwärts  und  dann  die  Südküste  Englands 
entlang.  Mit  den  Scilly  Inseln  sichteten  wir  die  letzten  enropftischen 
Gestade  und  steuerten  nun  hinaus  in  den  offenen  Atlantischen 
Ozean.  Nach  Verschwinden  des  Landes  beobachteten  wir  bis 
zum  11.  Juli  merkwürdigerweise  gar  keine  Vögel;  von  da  an  aber 
hatten  wir  solche  fast  beständig  in  unserer  Nähe. 

Zahlreiche  grofse  Sturm  tau  eher,  Puffinus  gravis,  be- 
lebten den  Ozean  während  unserer  Fahrt  von  027»®  n.  Br.  und 
23Vi^  w.  L.  V.  Gr.  bis  etwa  58^  n.  Br.  und  51*  w.  L.  Mitunter 
zeigten  sich,  besonders  sttdlich  von  Grönland,  in  der  Nähe-  des 
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Eises,  Scharen  von  20  und  mehr  der  Vögel,  die  gesellig  auf  dem 
Wasser  saisen.  Auch  sonst  wareo  gewöhulich  etliche  beisammen, 
die  oft  spielend  dnrcbeinander  flogeu,  dann  wieder  sieb  Uber 
die  weite  Wasserfläcbe  serstreuten.  Es  bandelte  sich  bei  diesen 
Hunderten  von  Exemplaren  scheinbar  um  verschiedenaltrige  In» 
dividuen,  die  fern  von  ihren  jn  hÖch?tw;ihrsctieinlich  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  befindlichen  Brutpiätzen  dif^  fot  tptiaiizungslose 
Zeit  hier  im  Norden  zubrachten,  was  bekanntlich  alljährlich  statt- 
findet. Meine  Versuche,  etliche  der  Tiere  mittels  eiueä  in  Fett  ver- 
Btedcten  Angelbakens  an  langer  Scbnur  zu  fangen,  scblugen  febl» 
da  unser  Scbiff  trots  des  zumeist  berrscbenden  Gegenwindes 
doch  immer  noch  zu  rasch  für  derartige  Mafsnahmen  fuhr  and 
die  Vögel  scheinbar  anderweit  vollauf  Nahrung  fanden.  Wenigstens 
folgten  sie  unserm  kleinen  Dampfer  nur  selten,  bei  Tage  fast  niemals. 
Für  den  einsamen  Reisenden  in  jenen  rauhen  Meeresteilen  ist 
es  eine  besondere  Freude,  dem  Fluge  der  gewandten,  aber  doch 
nicht  überhastigeu  Vögel  zuzuschauen  und  zu  beobachten,  wie 
sie  mit  den  langen  Flügeln  gleicbmSfsig  scblagend  diebt  tlber 
den  Wogen  hingleiten.  Oharakteristiscb  wird  auch  diese  Sturm- 
taucberart  durcb  die  vielfachen  Wendungen  des  Körpers,  die 
zugleich  Wendungen  in  der  Bewegung  bedeuten  und  im  Schweben 
ausgeführt  werden.  Der  Vogel  legt  sich  soweit  auf  die  Seite, 
nach  der  er  einlenkt,  dnTs  der  in  der  Hauptsache  weifse  Unter- 
körper deutlich  sichtbar  wuii.  ist  stilles,  sonniges  Wetter,  sitzen 
die  Sturmtaneher  oft  stundenlang  auf  dem  Meere,  scblalen,  putzen 
ihr  Gefieder  und  baden  aucb  mancbmal  nach  Art  anderer  Scbwimm- 
Vögel,  indem  sie  sich  ins  Wasser  hineinbücken  und  dann  wieder 
den  Oberkörper  hoch  herausheben.  Tauchen  sah  ich  die  Vögel 
nicht  häufig  und  auch  nur  wen!<ie  Sekunden  lang.  Besonders 
lebhaft  werden  die  Tiere  gegen  Abend;  ja  die  ganze  Sommernacht 
hindurch  sind  sie  rege,  huschen  gesiteu^^tisch  in  schattenhaftem 
Gaukelspiel  am  Schiffe  vorüber  und  käisen  dann  auch  hiiuüger 
als  am  Tage  ihre  8timme  bören,  die  icb  als  kurzes,  scbaifes 
Gnit,  Kwitt,  Kwätt  notierte,  was  mitunter  mebrmals  rascb  hinter- 
einander ausgestoiäen  wird.  —  Als  weitere  Sturmtaucherart  beob- 
achtete ich  nur  wenige  Male  einzelne  Ezemplare  des  dunkeln 
J^uffinus  griseus  stricklandi. 

Vom  14.  Juli  an,  wo  wir  uns  etwa  unter  55®  18'  n.  ßr.  und 
28®  w.  L.  befanden,  erschienen  die  ersten  Eissturmvögel, 
Fülmarus  glaeiaUs,  die  von  nun  an  beständig  unsere  Besueber 
waren.  In  den  ersten  Tagen  zeigten  sich  nur  Esemplare  mit 
weifslicher  Unterseite,  vom  17.  Juli  an  stellte  sich  dagegen  auch 
die  ziemlich  gleichmäfsig  bläulichgrau  gefärbte  Varietät  ein.  An- 
fanglich trat  diese  nur  ganz  vereinzelt  unter  den  hellen  Individuen  auf 
und  erwies  sich  merkwürdigerweise  viel  scheuer  als  die  gewöhn- 
liche Färbungsphase.  Die  Tiere  folgten  dem  Schiffe  meist  nur 
in  grölserer  Entfernung  und  kamen  selbst  dann  um  zögernd  näher, 
wenn  wir  Fett-  und  Fleiscbstückcben  auf  das  Wasser  warfen, 
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nach  denen  sich  die  bellen  Exemplare  eifrig  stürzten.  Später 
nahm  die  dankle  Fftrbnngsfom  an  Zahl  zu,  und  in  Gebiete  der 
Hndson  Streik  beobachteten  wir  manchmal  unter  den  das  Schiff 
.  umiSiegenden  IndiTiduen  nur  diese.   leb  wurde  nicht  müde,  den 
zwar  etwas  plnmp  und  phliegmatisch  erscheinen  den,  aber  doch 
so  fluggewandten  Vögeln  immer  und  immer  wieder,  viele  Stunden 
lang  am  Tage,  mit  den  Blicken  zu  folgen.    Ihr  Flug  geht  meist 
dicht  über  dem  Wasser  hin,  wobei  die  Flügel  ziemlich  schnell 
bewegt  werden;  dann  folgt  gewöhnlich  eine  kleine  Schwenkung, 
die  im  Schweben  ausgeführt  wird.  Wollen  sich  die  Vögel  aaf 
das  Wasser  niederlassen,  was  besonders  gut  sichtbar  wird,  wenn 
man  sie  füttert,  so  nehmen  sie  die  FflUse^  die  sie  sonst  natürlich 
ausgestreckt  nach  hinten  tragen,  finsgespreizt  vorwärts.  Immer, 
auch  beim  schnellen  Schwimmen,  rudern  sie  abwechselnd  mit 
diesen,  was  man  aus  der  Hin-  und  Herbewegung  des  Hinterleibes 
erkennt.    Nach  untersinkenden  Fleischbrockeu  taueben  sie  aus 
dem  Schwimmen,  nicht  aber  direkt  aus  der  Luft.  Ihre  ganze 
Fluggewandtheit  bekunden  die  Vögel  erst  bei  stürmischem  Wetter. 
Dann  erheben  sie  sich  höher  über  das  Wasser,  selbst  wesentlich 
Ober  Schiffsmastenhöhe,  und  gleiten  schwebend  durch  die  Luft, 
wozu  sie  bei  Windstille  nicht  fähig  sind.    Auch  wenn  der  Sturm 
mit  rasender  Wucht  über  das  empörte  Meer  jagt  und  das  vor  ihm 
hinfliegende  Schiff  noch  von  den  dunkeln,  grollenden  Wogen  über- 
holt wird,  bezwingt  ihn  unser  Vogel.   Lautlos  und  ohne  Flügel- 
schlag umkreist  er  das  unausgesetzt  von  Sturzwellen  flberschfittete 
Fahrzeug  in  bewunderungswürdigem  Auf-  und  Niedersteigen, 
Drehen  und  Schweben,  wobei  die  einzelnen  Schwung-  und  Steuer- 
federn ihre  selbständige  Beweglichkeit  in  vollendeter  Meisterschaft 
entfalten  und  auch  die  Beine  bis  zu  den  Zehen  hin  unablässig 
in  Tätigkeit  sind.    Und  wenn  der  so  treffend  als  Eis-Sturm- 
vogel bezeichnete  Flugkünstler  endlich  doch  ermattet,  lälst  er  sich 
aiu  die  wilden  Wogen  nieder  und  talanf,  talab  tragen,  ohne  allzu- 
sehr belästigt  zu  sein,  wenn  das  von  den  Schaumkämmen  tlber^ 
stürzende  und  vom  Sturme  tropfenweise  durch  die  Luft  ge- 
tragene Wasser  ihn    fortwährend  sprühend  überschüttet.  — 
Die  auf  dem  freien  Ozean  beobachteten  Exemplare  dürften  in 
der  Hauptsache  jüngere,  noch  nicht  fortpflanzungsfähige  Tiere 
gewesen  sein,  wie  auch  ein  am  IG.  Juli  mit  der  Angelleine  ge- 
fangenes W^eibcben  zeigte.   Dieses  hatte  ziemlich  frisch  ausge- 
mausert, aber  im  Kleingefieder  noch  Blutkiele.  Es  war  nicht 
fett;  der  grün  wandige  Magen  enthielt  blolb  einige  kleine,  als 
Fischlaich  angesprochene  Körner,  wenige  Schalenteilchen  und 
scharfeckige  Steinchen,  weshalb  der  gefanprcno  Vogel  auch  beim 
Anfassen  nicht  die  geringste  Menge  von  Trantiüssigkeit  aus  dem 
Schnabel  hervorbrachte.  —  Warfen  wir  fette  Fleischabfälle  ins 
Wasser,  so  stellten  sich  meist  sehr  bald  Eissturmvögel  beim  Schiffe 
ein,  auch  wenn  augenblicklich  weit  und  breit  keine  zu  sehen 
waren.   Mitunter  sammelten  sich  bei  solchen  Gelegenheiten  in 
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kurzer  Zeit  40 — 50  Exemplare  über  unserm  Fahrwasser,  die  sich 
bald  wieder  zerstreuten,  wenn  wir  mit  Füttern  aufhörten.  Jedes 
suchte  zwar  den  ßisseu  so  rasch  als  möglich  zu  erlangen,  wubei 
dicht  beieinander  sehwimmende  Vögel  mitunter  ein  heiseres  Gaekem 
herrorbrachten;  im  allgemeinen  aber  waren  sie  durchaus  ver- 
träglich. Als  wir  in  der  Nähe  des  Landes  ins  Eis  gerieten,  wurde 
die  Zahl  der  Vögel  weit  geringer,  doch  zeigten  sich  ab  und  zu 
selbst  daun  noch  einzelne  Exemplare,  wie  wir  vom  Eise  dicht 
besetzt  waren. 

Wenige  Male  nur  wurden  Sturmscbwalbeu  vom  bchiÜe 
ans  beobachtet:  zuerst  ein  Exemplar  am  14.  Juli,  dessen  Art 
nicht  bestimmt  werden  konnte,  dann  wieder  ein  einzelner  Vogel 
am  Abend  des  18.  Juli,  als  S.W.  Wind  wehte,  der  am  19.  zu 
schwerem  S.O.  Sturme  anwuchs.  Ich  erkannte  den  Vogel  als 
sichere  Oceanodroma  leucorrhoa  Endlich  erschienen  am  späten 
Abend  des  20.  Juli  bei  leichtem  N.W.  Winde  6  oder  7  Exemplare 
derselben  Spezies,  die  das  Schilf  bis  weit  in  die  Nacht  hinein, 
begleiteten.  Wir  befanden  uns  damals  zwischen  Grönland  und 
N.O.  Ladrador.  Der  schmetterlingsartig  gaukelnde  Flug  dieser 
Art,  der  an  den  der  Uferschwalbe  {Kiparia)  erinnert,  ist  überaus 
leicht,  zierlich  und  behend.  Der  Vogel  erhebt  sich  schnell 
einige  Meter  über  das  Wasser,  flattert  dann  wieder  abwärts, 
schwebt  nun  ein  Stück  dicht  über  den  Wellen  hin  und  beginnt 
darauf  von  neuem  mit  dem  flatternden  Aulötetgen.  Stundenlang 
schaute  ich  am  20.  Juli  den  leichten  Gestalten  zu,  die  oft  kaum 
2—3  m  weit  an  mir  vorftbereilten.  Es  war  eine  wunderbare 
lichte  Nacht,  der  nördliche  Himmel  am  Horizonte  prachtvoll  rot 
erstrahlend,  darüber  sich  abstufend  in  ein  zartes  Grün,  aus  dem  kleine 
schwarze  Wolken  scharf  hervortraten,  endlich  übergehend  in  das 
Dnnkelblau  des  übrigen  Firmamentes.  Das  ist  die  richtige  Zeit 
fur  die  am  Tage  ja  viel  stilleren  Öturmschwalben,  und  auch  damals 
flatterte  die  Schar  in  leichtem  Spiele  fröhlich  durcheinander. 
Fast  beständig  Uelsen  die  Tierchen  ihre  Stimme  erschallen,  die 
allerdings  nicht  weit  yemommen  werden  kann.  Sie  bestand  aus 
angenehmen,  schwalbenartig  zwitschernden  Silben,  die  etwas 
scharf,  aber  frisch  und  lebhaft  klangen.  Sie  wurden  gewöhnlich 
mehrmals  so  rasch  hintereinander  ausgestofsen,  wie  man  schnell 
spricht.  Ich  notierte  piiiripit,  pitipit,  quititü,  quiUequiti,  quetetetet. 
Mitunter  hörte  man  auch  nur  einsilbige  Laute,  andermal  wieder 
längere  Figuren.  Flatterte  die  Gesellschaft  dicht  durcheinauder,  so 
bildete  das  Zusammenwirken  der  einzelnen  Rufe  ein  ganz  lustiges 
Gezwitscher. 

Von  anderen  Vogelarten  wurden  auf  dem  freien  Ozean  nur 

wenige  flüchtig  beobachtet.  Am  18.  Juli  umflogen  zwei  Sterna 
macrura  Naiini  die  Schiflsmasten,  verschwanden  aber  sehr  bald 
wieder  (leiii  leichten  S.W.  Winde  entgegen.  Verschiedene  Male 
zeigten  sich  einzelne  Uaubmöven  aller  drei  kleineren  Arten, 
soweit  mit  Sicherheit  bestimmbar  am  häuhgäteu  Steicotarius 
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parastticuSt  vom  20.  Juli  an.  als  wir  noch  etwa  150  Seemeilen  vom 
Laiide  entfernt  waren,  auch  kleinere  Truppe,  von  Uria  lomvia^  die 
recht  lebhaft  io  weitem  Bogen  unser  Fahrzeug  umtiogen.  Am 
22.  Juli  zog  bei  leichtem  S.W.  Winde  eine  8cbar  Ton  20—25 
grSÜseren  rotbäucliigen  und  dankelBehnäbligen  Strandlänfern,  allem 
Anscheine  nach  Tringa  canutus^  an  ans  Yorbei. 

Am  späten  Abend  des  21  Juli  sichtefpn  wir  die  ersten 
treibenden  Eisschollen,  am  näch.^ten  Morgen  und  Vormittage 
mul'äte  daä  Schiff  einen  breiten  Kisgurtel  durch  brechen,  um  nach 
Osten  ausweichend  wieder  m  oüeues  Wasser  zu  gelangen.  Dichter 
Nebel,  Wind»  Regen  und  Eis  Yerbinderten  ans  wftbrend  der 
nächsten  Tage  an  einem  Oberblii^e,  sodafs  wir  gans  langsam 
fahrend,  stoppend,  beziehentlich  mit  den  Strömungen  treibend 
auf  helleres  Wetter  warteten.  Am  Abend  des  24.  Juli  wurde  in 
ziemlicher  Nähe  Land  gesichtet,  dessen  höhere  Partien  jedoch 
völlig  in  Nebel  gehüllt  waren.  Weil  seit  Tagen  keinerlei  astrono- 
mische Observation  gemacht  werden  konnte,  fuhren  wir  am  andern 
Morgen  die  aufgefundene  Küste  nordwärts,  erkannten  aber  am 
Ende^  wir  ans  bei  der  Reeolations  Insel  (S.O.  Baffin  Land) 
befinden  muftten,  was  uns  nach  Dorchbroeh  der  Sonne  zur  Gewifs* 
beit  wurde.  Als  sich  in  der  Ferne  die  schneebedeckten  Höhen 
von  Lok's  Land,  am  nörrllichen  Ende  der  Frobisher  Bai,  zeigten, 
kehrten  wir  um  und  fuhi  eu  die  ziemlich  eisfreie  Küste  südwärts 
nach  der  Hu  ison  Stral'se  zu. 

Ke solution  Island  ist  nicht  ständig  bewohnt,  wird  aber 
in  manchen  Jahren  seines  Treibholzes  und  Vogelreichtnms  wegen  * 
▼on  einzelnen  Eskimofaroilien  der  benachbarten  Gebiete  aafgesaät 
Die  nördliche  Ostküste,  an  der  wir  entlang  fuhren,  zeigt  viele 
vorgelagerte  niedrige  Inseln,  die  teilweise  dicht  mit  Heidegewächsen 
bedeckt  sind  und  zur  Zugzeit  den  Landvögein,  besonders  Schnee- 
hühnern, vortrefflichen  Anfentiialt  bieten  dürften.  Das  Meer  war 
reich  von  Vögeln  bevölkert,  weit  reiclilicber  als  in  N.O.  Labrador. 
Grofse  Mengen  vou  Uria  lomvia  lagen  auf  dem  Wasser  oder 
zogen,  charakteristisch  in  einer  Reihe  hintereinander,  dem  Lande 
sn.  Sehr  häufig  waren  anch  Eiderenten,  Somaieria  moUissima; 
mehrmals  flogen  Scharen  YOn  40—50  Erpeln  vorüber.  Zierliche 
Dreizeh  enm  Oven,  Rissa,  gaukelten  über  dem  Wnsser.  Sie  brüte- 
ten aufser  zaliheichen  Luminen  an  einer  durch  frischen  Uraswiichs 
weithin  auHulleiilen  kuppeiförmigen  Ktisteninsel,  ein  Avenig 
südlich  von  Kap  Black  Bluff.  Die  Vögel  schienen  bereits  alle 
Junge  zu  haben  und  flogen  wie  ein  Bienenschwarm  um  den  Felsen 
herum.  Anch  grössere  Höven  belebten  die  Gegend,  doch  konnte 
mit  Sicherheit  nur  Larus  glaucus  und  argentatus  smi^aonürnus 
festgestellt  werden.  Von  Raubmöven  zeigten  sich  ein  Stercorarius 
pomarinm  und  etliche  adulte  longica%idu8.  Von  Fulmarus  beob- 
achtete ich  hier  nur  wenige  Exemplare  der  dunkeln  Varietät. 
Ceppims  yrylie  mandtii  hielt  sich,  wie  schon  die  Tage  vorher, 
gern  in  der  Nähe  des  Eises  uui.    Andere  Arten  konnten  mit 
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Sicherheit  nicht  festgestellt  werden,  und  wieweit  die  i^enannten 
aui  der  liiäd  brüten,  ist  ebenfalls  fraglich;  doch  dürfte  die 
Mehrzahl  dies  tan. 

Am  Abend  gerieten  wir  in  der  Hudson  Strafse  wieder 
in  Eis,  das  uns  nun  in  wechseWoUem  Geschicke  bis  zum  4.  August 
manchmal  dicht  besetzte,  dann  wieder  ein  wenig  frei  liefs.  Wir 
wurden  zwischen  ResoliitioT)  Island,  Meta  Incognita,  Akpatok  und 
dem  Nordosten  der  Ungava  Bai  umhergetrieben  und  verlebten 
Tage  der  Gefahr  und  Sorge,  wie  solche  von  entzückender,  grofs- 
artiger  Schönheit.  Mehrmals,  besonders  bei  Nacht,  konnte  unser 
Schiff  den  von  Stnrm  und  StrOmnng  rasch  bewegten  mftchtigeo 
£isbergen  kaum  entrinnen,  dann  wieder  ächzte  sein  ganzer  Rnmpf 
in  der  Umarmung  schweren  Treibeises,  das  von  Schwingwellen  und 
den  wechselnd pn  Gezeiten  wuchtig  gegen  die  Schiffsplanken,  gegen 
Steuer  und  Schnuihe  geprefst  wurde.  Andermal  safsen  wir  in 
stiller  Mittai^-stuiKle  bei  lachendem  Sonnenscheine  auf  Deck  und 
bückten  iiinüber  nach  dem  in  merkwürdiger  Luftspiegelung  dalie- 
genden Lande,  dem  Ziele  unserer  Wflnsche,  von  dem  uns  ein 
unflbersehbares  Feld  von  weilhen,  grünen  und  blauen  Eisschollen 
trennte,  das  sich  fortwährend  dahinbewegte,  durcheinanderschob 
und  uns  mitnahm.  Oder  wir  schauten  der  untergehenden  Sonne 
zu,  die  auf  den  kleinen  und  grofsen  Wasserflächen  zwischen  den 
Schollen  die  wunderbarsten  dunkeln  Farbtöne  hervorzauberte. 
Dann  spielte  wohl  ein  Pärchen  Gryll-Lummen  zutraulich  neben 
dem  Schiffe,  oder  einzelne  Dickschnabei-Lummen  veisciiwandeu 
tauchend  minutenlang  im  Wasser,  um  sich  die  Abendmahlzeit  zu 
fischen.  Und  eine  einsame  Eismöve  flog  weit  oben  in  der  Luft 
dem  Lande  zu.  Wie  gern  hätte  ich  sie  hegleitet  und  doch,  wie 
schön  war  auch  wieder  mitten  im  Eise!  Die  meisten  von  den 
Vogelarten,  die  wir  an  der  Küste  von  Resolution  Island  hcobachtc- 
ten,  zeigten  sich  hi(  r  gleichfalls  in  unsrer  Nähe,  sobald  etwas  offenes 
Wasser  entbLaud.  Mehrmals  beobachtete  ich  ferner  Tringa  canutus, 
CriftnofMlua  ffdiamiu  und  Ffutlaropus  Moius  und  zweimal  je 
einen  fast  ganz  weüsen  Larva  Uueopferus.  In  dem  einen  Falle 
liefs  sich  das  Exemplar  auf  eine  Eisspitze  in  der  Nähe  des  Schiffes 
nieder,  weshalb  ich  es  sicher  ansprechen  konnte.  Bei  weiteren 
niittelgrofsen  Möven  mit  hellen  Schwingen  gelang  mir  dies 
dagegen  nicht,  und  eine  Jagd  auf  die  Vögel  war  des  unbeständigen 
und  beweglichen  Eises  halber,  das  uns  nur  in  wenigen  Fällen  ein 
Verlassen  des  Schifies  zu  1*  uXse  oder  per  Boot  gestattete,  uüiiiögiicii. 

Am  4.  August  zeigte  sich  das  Eis  zwischen  uns  und  dem 
Lande  etwas  lockerer,  und  da  wir  nur  noch  fftr  einen  Tsg 
Kohlen  hatten,  täglich  aber  mit  der  starken  Strömung  etwa  40 
Seemeilen  nach  Norden  drifteten,  sollte  der  Durchbruch  mit 
Aufbietung  gröfster  Energie  und  Umsicht  von  Seiten  des  Kapitäns 
und  semer  Leute  forciert  werden.  Wacker  kaniptte  nun  das 
Scliid  gegen  die  Eismassen,  jeder  schmale  Spalt,  jede  lockere 
Stelle  zwischen  den  Schollen  wurde  benutzt,  hier  und  dort  aber, 
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wo  der  Durchgang  völlig  veibperrt  war,  muMe  das  £is  mit 
Volldampf  beiseite  geflchoben  and  zerbrechen  werden.  Endlich 
nach  etwa  fflnfstflndigem  schweren  Kampfe  gelang  der  Sieg,  und 
wir  fahren  im  oifenen  Wasser.    Wie  stolz  stampfte  nun  unser 

gutes,  unbeschädigt  gebliebenes  Schiff  nach  vollbrachter  Tat,  die 
uns  wie  eine  Erlösung  dünkte,  dem  Lande  entgegen.  Wie  froh 
schaute  ich  auf  die  Schwärme  gelbbrauner  und  weilser  Larus 
glauctts^  die  sich  auf  deu  wenigen  noch  umhertreibenden  Eis- 
schollen zur  Abendruhe  niederliefsen.  Bei  stiller,  träumerischer 
Luft  fuhren  wir  gegen  9  Uhr  in  den  noch  stark  mit  Eis  angefüllten 
Hafen  von  Klllinek  (Port  ßurwell),  kurze  Zeit  darauf  stiegen 
die  ersten  schwarzhaarigen  Eskimos  auf  Deck,  und  ich  konnte 
die  einsamen,  felsigen  Hügelketten  betrachten,  die  mein  Beob- 
achtungsgebiet darstellen  sollten  und  die  in  tiefem,  feierlichem 
Ernste,  aber  doch  auch  wieder  in  uueodlicber  Friedlichkeit 
grüiäeud  zu  mir  her  über  wiukten. 

Mein  Leben  in  Killinek  gestaltete  sich  an  einem  einfftchen, 
aber  fflr  meine  Wansche  hdchst  angenehmen.  Da  unter  den 
etwa  80,  in  der  Hauptsache  noch  heidnischen  Eskimos  der 
Gegend  seit  2  Jahren  durch  die  Brüdergemeinde  Mission  getrieben 
wird,  fand  ich  von  Seiten  der  Missionare,  nämlich  des  Deutschen 
Herrn  Waldmauu  und  des  Engländers  Mr.  Perret t,  nebst  deren 
liebenswürdigen  Gattinnen  jederzeit  bereitwillig  liat  und  Unter- 
stützung. Ich  kann  deshalb  nicht  umhin,  ihnen  auch  an  dieser 
Stelle  fflr  all  die  vielen  meiner  Person  und  meiner  T&tigkeii 
gegoltenen  Bemühungen  meinen  aufrichtigen  Dank  auszuspreäen. 

Für  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  an  der  Station  wurde 
mir  die  eine  Hälfte  eines  kleinen  Holzhauses  überlassen,  wo  ich 
inmitten  der  eigenartigen  Natur  mehrere  überaus  glückliche 
Wochen  verlebt  habe.  In  dem  Heiden  Paksau,  einem  tüchtigen, 
etwa  30  Jahre  alteu  Manne,  faud  ich  einen  zuverlässigen  und 
geschickten,  wenn  freilich  etwas  starrköpfigen  Begleiter,  der  mir 
bei  reichlicher  Yogelbeute  auch  präparieren  half. 

Das  Reisen  in  jenen  Gegenden  ist,  wie  aus  der  Schilderung 
der  verschiedenen  Tiandschaftsformen  deutlicher  hervorgehen  wird, 
beschwerlich.  Da  man  an  der  ganzen  üstküste  der  Ungava  Bai, 
zwischen  Killinek  und  George  River,  nur  zufälligerweise  einige 
Eäkmiuiamilien  auuidt,  nach  der  LabradorkübLe  hin  aber  bis 
Aulatsivik,  etwas  nördlich  von  Nachvak,  noch  seltner  Menschen 
wohnen,  ist  die  einzige  Möglichkeit  fflr  den  sammelnden  Natur- 
forscher,  auf  sich  und  eine  ständige  Begleitung  allein  angewiesen, 
per  Boot  die  Küste  entlang  zu  reisen,  Zelt,  Schlafsack  und 
konservierte  Nahrungsmittel,  nebst  allen  nötigen  Gebrauchs- 
gegenständen auf  diese  Weise  zu  transportieren,  an  günstigen 
Orten  der  Küste,  wo  sich  Treibholz  und  Süfswasser  finden,  an 
Land  zu  gehen  und  von  hier  aus  kleine  Excursionen  ins  Innere 
auszuführen.  Eine  gründlichere  Untersuchung  von  Gebieten, 
die  weiter  von  der  Kflste  entfernt  liegen,  wäre  nur  längs  schiff* 
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barer  Flüsse  hk  glidi,  wovon  im  Nordosten  Labradors  jedoch 
kein  einziger  voiliaudeu  ist,  oder  mit  Schlitteo,  solange  Schnee 
liegt.  Die  Erforachuug  grölserer  Seengebiete  im  Innern,  die  ja 
zoologisch  stets  vielversprechend  sind,  lafst  sich  nur  durch  Über- 
sommerung an  dem  betreffenden  Gebiete  bewerkstelligen,  wozu 
viel  Zeit  und  beträchtliche  Geldmittel  gehören.  Mein  kurzer 
AufeTithalt  zwang  mich  auf  alle  Fälle,  wenn  ps  sich  nicht  um 
eintägige  oder  noch  kürzere  Ausflüge  handelte,  zu  Boot  die 
Küste  entlang  zu  fahren.  Gröfsere  derartige,  bis  neuntägige 
Excursionen  führten  mich  die  Ungava  Bai  abwärts  bis  über  die 
Bucht  Takpangajok  hinaus,  sowie  auf  die  Ostkflste  Lahradors, 
wo  ich  gegenüber  dem  mächtigen  Kalckeviak  eine  Inselgruppe 
fand,  deren  gröfste  Insel  ich  zu  Ehren  meines  heimatlichen 
Wohnortes  „Neu -Plauen"  nannte.  In  all  meinen  folgenden 
Mitteilungen  beschränke  ich  mich  auf  diese  äufsersten  Gebiete 
von  N  O,  Labrador,  also  etwa  das  Land  nördlich  von  59^  30' 
au,  von  dem  ich  unter  kritischer  Berücksichtigung  der  vorhandenen 
Litteratur,  sowie  der  mflndlichen  Angaben  der  Bewohner  ein 
ornitbologisches  Bild  geben  will  Dafs  dieses  in  vieler  Hinsicht 
unvollkommen  ist,  werde  ich  hoffentlich  durch  spätere  Sendungen 
aus  jenen  Gebieten  selbst  noch  erfahren.  Immerhin  dürfte  die 
Kenntnis  der  rharaktnristischen  und  regelmäfsigen  Vertreter  der 
Avifauna  wichtiger  sein,  als  die  Angabe  aller  seltnen  Erscheinungen, 
deren  Zahl  schlielslich  durch  zufällige  Irr^äste,  gerade  in  jenen 
unwirtlichen  Gegenden,  wo  alle  Vögel  so  sehr  zum  Ziehen  neigen, 
niemals  völlig  erschöpft  wird. 

Das  ganze  in  Frage  kommende  Gebiet  zeigt  zum  weitaus 
gröfsten  Teile  felsige  Berglandschaften,  die  in  der  Hauptsache 
aus  Biotit-Gneis  in  allen  innerlichen  Mischungsverhältnissen,  hier 
und  dort  mit  autgelagerten  Kalken  und  Tonschiefern  von  geringer 
Ausdehnung  uiiii  Mächtigkeit  bestehen.  Die  Hügel  und  Berge 
sind  zwar  niciit  besonders  hoch,  bei  Kiliinek  nicht  höher  als 

150  m,  weiter  im  Osten  bis  ungefähr  500  m  und  im 
sttdöstliehen  Teile  des  von  mir  in  Betracht  gezogenen  Gebietes  bis 
etwa  1000  m,  in  einzelnen  Gipfeln  vielleicht  auch  noch  etwas 
höher  aufsteigend,  aber  so  felsig,  Schluchten-  und  tälerreich, 
dafs  man  fast  immer  über  ein  Gewirr  vorj  Steinen  klettern  oder 
auf-  und  abwärts  steigen  mufs.  Die  Eingeborenen  kennen  zwar 
in  ihren  Lieblingsjagdgründen  die  bequemsten  und  sichersten 
Verbindungen  zwischen  den  einzelneu  Örtlichkeiten,  will  mau 
aber  keine  bestimmte  Strecke  zurflcklegen,  sondern  spurt  den 
leichtbeschwingten  Vögeln  nach,  so  mufs  man  im  allgemeinen 
auf  jede  Fortbewegung  in  der  Ebene  verzichten.  Besonders 
hinderlich  sind  die  zahlreichen  stfilabfallenden  Schluchten  und 
senkrechten  Absturzwände,  die  einen  oft  zu  bedeutenden  Um- 
wegen zwingen.  Mehrmals  verkletterte  ich  midi  selbst  mit 
meinem  ortskundigen  Begleiter  derart,  dafs  wir  keinen  Ausweg 
fanden  und  größere  Streäcen  zurück  mu&ten.  Alles  das  ist  bei 
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stillem,  kahlem  Wetter  nicht  schlimm,  aber  leider  herrscht 
solches  Dor  selten.  Strahlt  die  warme  Augustsonne  hernieder, 
80  wird  man  von  den  blatdarBtigen  Scharen  zahlloser  Mosqniten 
*  unablftssig  verfolgt,  sodafe  selbst  der  lästige  Mflckenschleier  und 
die  noch  unangenehmeren  Handschuhe  keinen  völligen  Schutz 
gewähren.  Andermal  bläst  ein  scharfer  Wind,  oft  so  heftig,  dafs 
man  aller  paar  Minuten  stehen  bleiben  und  sich  umdrehen  mufs, 
um  in  Ruhe  atmen  zu  können,  oder  aber,  die  ganze  Landschaft 
wird  vou  dickem  Nebel  veihäugt,  der  uacb  uiehrstiiDdiger  Wände- 
rang  so  stark  durchnSIst,  da&  man  die  Kleider  answinden  mnft 
und  das  rostende  Gewehr  kaum  rein  bekommt.  Bei  heftigem 
Winde  sind  die  Vögel  oft  völlig  wie  verschwanden.  Ich  habe 
mitunter  5,  6-stündige  Excursionen  gemein'-am  mit  meinem 
Eskiraojäs^tM-  unternommen,  bereit,  jeden  Vogel  zu  scfiielseu,  der 
vor  die  Flinte  kaiue,  aber  nicht  einen  einzigen  auch  nur  gesehen. 
Dann  verstand  ich,  warum  so  wenige  Oroithologen  Lust  verspüren, 
in  derartigen  rauhen  Gegenden  zu  sammeln,  wo  noch  dazo  kanm 
die  Aussicht  vorbanden  ist,  neue  Arten  an  entdecken. 

Aber  es  wäre  von  meiner  Seite  aus,  dem  die  tiefe  Sehnsucht 
beständig  jene  einsamen  Berglandschaften  vor  sein  geistiges 
Auge  zaubert,  durrhanF!  falsch,  diese  nur  in  solchem  Lichte 
darzustellen.  Manchnial,  wenn  auch  nur  selten,  zeigen  sie  sich 
in  so  berückender  Schöuheit,  dals  man  dankbar  die  hohe  Gnade 
empfindet,  solches  schauen  zu  können.  Daun  vergilst  man  all 
die  vorangegangenen  und  nachfolgenden  Beschwerden,  fflhlt  sich 
wie  in  eine  andre,  höhere  Welt  versetzt,  die  so  wdt  entfernt  ist 
von  dem  sorgenvollen  Dasein  des  Alltagslebens.  Gern  trennte 
ich  mich  in  solchen  Stunden  unter  irgend  einem  Vorwande  von 
meinen  Bo<^leitprii,  deren  Sinn  jedoch  kpineswegs  stumpf  ist  für 
die  SchoiiheiL  ihrer  iieiniat,  setzte  mich  oben  ein  wenig  ins  Gras 
und  schaute  hinab.  Die  Luit  war  so  rein  uud  durchsichtig,  die 
fernsten  Bergspitzen  stiegen  auf  vor  mir  in  feinem  klaren  Dufte, 
die  Sonne  lag  so  golden  aber  Tälern  und  Höhen,  nicht  mit 
hei&em,  ermattendem  Strahle,  sondern  frisch  und  rein  wie  die 
ganze  Natur  selbst  Ein  leiser  Lufthauch  zitterte  über  den 
Boden,  ab  und  zu  in  tieheimnisvollen  Olockentönen  anschwellend. 
Neben  mir  spielten  zutrauliche  Schneeammern  und  glänzten 
kleine  Blumen.  Unten  aber  breitete  sich  das  glitzernde  Meer 
aus,  vou  leichten  Wellen  gekräuselt  uud  hier  und  dort  mit 
Eisschollen  und  einzelnen  Eisbergen  bedeckt.  Und  in  all  dem 
tiefen,  weltfernen  Frieden  sind  wir  beiden,  ich  und  mein  Begleiter, 
vielleicht  auf  tageweit  die  einzigen  Menschen,  Menschen  so  frei 
und  unabhängig,  für  den  Augenblick  nur  gebunden  durch  die 
ewigen  Gesetze  der  Natur. 

An  vielen  Stellen  siud  die  1  eisen  dicht  vou  verschiedenen 
Flechtenarten,  weniger  von  Moosen  überzogen,  deren  Gesamt- 
wirkung freilich  zumeist  doch  nur  eine  dürftige  und  düstere  ist. 
An  geschätzten  Hängen,  in  Tälern,  Schlachten  und  Felsspalten 


V 


Digitized  by  Google 


Togelwekfc  dei  nordtetlichstea  Labradors. 


187 


wachsen  aber  auch  Gräser,  Kräuter  und  hübsche  kleine 
Blumen.  Je  weiter  man  nach  Süden  kommt,  besonders  die 
Ungava  Bai  abwärts,  desto  mehr  nimmt  der  Reichtam  dieser 
Phanerogamen  zu.  In  jenen,  auch  landschaftlich  etwas  weniger 
schrofifen  und  wilden  Gegenden  findet  man  bereits  ßergmatten 
Yon  frischstem  Grün.  Bäume  und  höhere  Sträucher  fehlen 
allerdings  vollständig,  und  selbst  die  niedrigen  Holzgewächse 
sind  kleiner  und  dürftiger,  als  in  verschiedenen  weiter  nördlich 
gelegenen  nachbarlichen  Gebieten  von  Baifin  Land,  z.  B.  auf  der 
Resolutions  Insel,  in  der  Umgebuug  d^a  Kennedy  Sees  u.  s.  w. 
Ich  habe  auf  meinen  Excnnionen  in  den  norddstliehsten  Teilen  von 
Labrador  nur  am  Boden  hinkriechende,  kanm  handbreit  sich 
aufrichtende  Sträuchlein  gefunden,  wodurch  erklärlich  wird,  daiä 
gewisse  Vogelarten,  die  sich  mit  ihrem  Brutgeschäfte  an  Gesträuch 
binden,  besonders  Acanthis  Unaria,  wohl  an  verschiedenen  Stellen 
von  Baffin  Land  noch  zahlreich  brüten,  in  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  von  Kiilinek  aber  während  der  Fortpflanzungs- 
zeit fehlen.  Das  von  mir  in  Betracht  gezogene  Gebiet  ist  in 
dieser  Hinsicht  auch  ungünstiger,  als  die  sich  unmittelbar  sQd- 
wärts  ansch liebenden  Gegenden.  Wenig  entfernt  von  den  Örtlich- 
keiten,  auf  die  sieh  meine  Haaptuntersucfaungen  bezogen,  beginnt 
der  Strauchwuehs  und  nimmt  in  der  Ungava  Bai  so  schnell  zu, 
dafs  sich  schon  bei  Georjie  River  richtiger  \Va!d  findet,  was  an 
der  eigentlichen  Labradorküste  erst  ein  wenig  büdiich  von  Hebron, 
in  Form  von  dürftigen  Fichten,  der  Fall  ist.  Das  Innere  des 
Landes  freilich  scheint  in  dieser  Hinsicht  mehr  begflnstigt  zu 
sein  als  die  Küstengebiete. 

Häufig  bildet  sich  auf  eben  und  tief  liegenden  Plätzen,  in 
natürlichen  Gräben  und  auf  Talsohlen  Moorland,  das  allerdings 
selten  eine  dicke  Humusschicht  besitzt.  Man  läfst  sich  deshalb, 
mit  den  testen  Eskimostiefeln  angetan,  auch  kaum  von  einem 
Überqueren  solcher  nassen  Flächen  abhalten.  Nur  wenige  Male 
brach  ich  durch  die  Pflanzenschicht  bis  knietief  in  einen  tonigen 
und  äu&erst  zähen  Schlamm  ein,  aus  dem  man  die  FOfse  nur  mit 
Anstrengung  wieder  herausziehen  kann.  Meist  sind  die  Moor« 
flächen  üppiger  und  dichter  als  trockenere  Lagen  mit  Moosen, 
Gräsern  und  anderen  Pflanzen  bedeckt.^) 

Mitunter  bilden  solch  sumpfige  Grastiacben  die  Bammelorte 
oder  auch  die  Ausbreitungsgebiete  von  kleineu  tliefsenden 
Gewässern.  Eigentliche  Bäche  freilich,  die  eine  regelrechte  Quelle 
besitzen,  sind  gar  nicht  häufig  und  zumeist  auch  nur  schmal  und 
wasserarm,  sodafe  man  sie,  wenigstens  an  gewissen  Stellen,  bequem 
überschreiten  kann.  Sie  bilden  deshalb  weder  ein  Verkehrshindernis, 
noch  verleihen  sie  der  Landschaft  ein  besonderes  Gepräge. 

^)  Ich  gehe  io  dieser  Veröffentlichung  auf  alle  oicht  direkt  auf  die 
Avifauoa  bexüglichen  Pankte  nur  soweit  ein,  als  ich  sie  mm  Verständnis 
derselben  fOr  oOtig  halte. 
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Uugleicii  reicher  ist  das  Gebiet  dagegen  an  steheüdeu 
6  e  w  &88  e  r  0.  In  der  Umgebung  von  KiUinek  zeigt  fast  jede  Boden- 
seokung  einen  kleinen  oder  gröfseren  Teich,  jedes  eingescbloBsene 
Tal  einen  See.  Mitunter  erblickt  man  von  einem  erhöhten  Punkte  aus 

eine  canzeMen^re  solcher  bfTLMnnkränzter  Süfswassorfiächen,  die  des- 
halb ein  wichtij^es  Chai  akten-tikum  der  Landschaft  darstellen.  Im 
allgemeinen  wirken  diese  Bergseen  düster,  kalt  und  tot.  Da  der 
Winter  sie  ein  halbes  Jahr  erstarren  iäist,  kann  sich  das  organische 
Leben  in  ihnen  nicht  allzu  reich  entfalten.  Sie  beherbergen  von 
Wirbeltieren,  aufser  yerhältaismftftig  sehr  geringen  Mengen  von 
Wasservögeln,  nur  kleine  Forellen  {StäufdmM  fontinaUs),  bilden 
aber  die  Entwickelungsorte  für  die  unzähligen  Mosquiten,  deren 
Larven  auch  gewissen  Vögeln  zur  Nahrung  dienen.  Die  f,'röfseren 
Seen  mögen  sehr  tief  sein,  wie  mir  von  Eskimos  versichert  wurde, 
die  mitunter  ihre  Kajaks  (Fellboote)  hinaustragen,  um  in  der 
Mauser  flugunfähige  Schwimmvögel,  besonders  Enten,  zu  jagen. 
Andemteils  kann  man  bei  Btflrmischem  Wetter  selbst  auf  die 
Wassermengen  dieser  Seen  schlieAen,  da  sich  so  lange  und  hohe 
Wellen  bilden,  dafs  man  am  Meere  zu  stehen  glaubt.  Wahr- 
scheinlich frieren  solch  tiefe  Gewässer  im  Winter  nicht  völliti  ans. 
öfters  liegen  die  von  Bächen  gespeisten  been  so  wenig  ü  ber  dem  ISpiegel 
des  Meeres,  dafs  die  Flut,  die  an  jenen  Küsten  bis  10  m  Unterschied 
mit  der  Ebbe  aufweist,  sie  erreicht  und  Jiiackwasser  bildet.  Der- 
artige Ortlichkeitea  sind,  besonders  wenn  sich  zwischen  Teich  und 
Meer  ein  tieferer  Zu-  und  AbfluJk  findet,  von  den  Schwimmvögeln 
auch  zu  Brutplätzen  besonders  beliebt  —  Auf  sommerliäen 
Exkursionen  bilden  die  gröfseren  Seen  mitunter  höchst  nn an- 
genehme Verkehrshindernisse.  Man  könnte  oft  so  bequem  das 
wenn  auch  stellenweise  sumpfige  Ufer  entlanii  gehen,  aber  steil 
ins  Wasser  abfalleude  Felspartien  hindern  daran.  So  muls  man 
in  weitem  Bogen  aber  die  Berge  klettern,  um  an  die  gegenttber- 
liegende  Seite  zu  gelangen.  An  Inseln  sind  die  ja  meist  tiefen 
Teiche  und  Seen  arm.  Landschaftlich  ähneln  sie  häufig  kleinen 
Meeresbuchten. 

Die  ornithologisch  reichste  ()rtlichkeit  in  jenen  unwirtlichen 
Gebieten  ist  das  Meer,  das  ja  in  weit  höherem  Grade  fähig  ist, 
einer  gröfseren  Menge  von  Individuen  Nahrung  zu  bieten,  als  das 
kahle,  öde  Land.  Es  trifft  sich  also  für  den  Ornithologen  gut, 
dafs  die  lokalen  Verhältnisse  es  gerade  erfordern,  möglichst  viel 
per  Boot  die  Küste  entlang  zu  reisen,  wo  ihm  dauernd  die  Mög- 
lichkeit geboten  ist,  in  seinem  Fache  zu  beobachten  und  zu  sammeln. 
Wenigstens  theoretisch  kann  dies  gesagt  werden,  wenn  auch  die 
Praxis  sich  nicht  selten  als  ungünstiger  erweist.  Zunächst  ist 
es  schon  vorteilhaft,  für  die  Excursionen  ein  möglichst  kleines 
Boot  zu  verwenden,  das  sich  auf  dem  Wasser  nötigenfalls  von 
einer  Person  allein  handhaben  mit  dem  man  flache  Meeres* 
stellen  überfahren  und  dicht  an  das  Dfer  herankommen  kann  und 
das  leicht  genug  ist,  um  von  wenigen  Personen  auf  den  Strand 
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gezogen  zu  werden.  Schliefst  man  sich  wandeiuden  Eskimos  an, 
TOD  denen  gewöhnlich  nur  die  Frauen  und  Kinder  in  einem  Boote, 
die  Männer  aber  in  ihren  Kajaks  nebenher  fahren,  so  ist  man  in 

seinen  Bewegungen  sehr  wenig  frei  und  möchte  sich  um  der  All- 
gemeinheit  willen  selten  darauf  einlassen,  den  Vögeln  Dachzustellen. 
Das  Mieten  von  Leuten  aber  für  gröfsere  Excursionen  verursacht 
Schwierigkeit,  da  zunächst  schon  das  Laud  so  überaus  spärlich 
bevölkert  ist  und  sodanu  auch  ein  geschickter  Mann  weder  den 
Zwang  irgendwelcher  Vorschrift  liebt,  noch  Gefallen  daran  findet, 
seine  Familie  zu  verlassen,  um  sich  einem  Fremden  anzuschlieüsen, 
der  sich  noch  dazu  schwer  mit  ihm  verständigen  kann.  Nimmt 
man  mehrere  Leute,  so  fühlen  sie  sich  zwar  wohler,  doch  bedarf 
man  eines  gröfsercn,  weniger  vorteilhaften  Bootes,  und  auch 
das  mitgeführle  Zelt,  sowie  die  Menge  der  Nahrungsmittel  mufs 
der  Zahl  der  Personen  entsprechen.  Weil  aiifserdem  ein  ge- 
schickter Eskimo  durch  Jagd  und  Fischtuug  uüter  günstigen 
Verhältnissen  nicht  nur  reichlich  Nahrung  und  Felle  erwerben, 
sondern  sich  auch  durch  Abgabe  der  überflüssigen  Beutestücke 
an  den  Handelsstationen  mit  europäischen  Bedürfnissen  versorgen 
kann,  ist  man  bei  einem  Eni.mjremeDt  vcranlafst,  ihn  hoch  genug 
zu  bezahlen.  Mein  Hauptbegleitei  erhielt  täglich  1  Dollar  (= 
4,20  auf  Excursionen    nahmen   wir   reichlich  Konserven 

zur  Beköstigung  mit  uud  »<orgteu  nur  nebenbei  durch  Jagd  und 
Fischfang  far  unsere  Nahrung.  Seihst  wenn  ich  an  der  Missions- 
station weilte,  muXste  ich  für  die  gewöhnlichen  laufenden  Ausgaben 
zum  mindesten  10  Mark  pro  Tag  rechnen.  Ich  führe  dies  des^ 
halh  an,  weil  man  mitunter  meint,  das  Lehen  in  jenen  Gegenden 
koste  so  trut  wie  nichts.  Von  einem  Händler  wurde  mir  gesagt, 
er  glaube,  auf  einer  Saninielreise  iu  Labrador  ein  gutes  Geschäft 
machen  zu  können.  Ich  halte  dies  fur  eine  nicht  im  Lande 
beimische  Person  fttr  ausgeschlossen. 

Nimmt  man  nun  auf  Excursionen  nur  einen  Mann  mit,  wie 
ich  es  gewöhnlich  tat,  so  erleichtert  dies  zwar  das  Reisen  in  Tiel- 
facher  Beziehung,  man  ist  aber  genötigt,  bei  der  Fortbewegung 
des  Bootes  nnd  sonstr^^en  Arbeiten  am  Lande  tüchtig  mit  anzu- 
greifen. Hierdurch  verliert  man  Zeit  und  Möglichkeit  zur  Beob- 
achtung und  Kriegung  der  Vögel.  Das  Vorwärtskonimeu  in  jenen 
Gewässern  bietet  häufig  grolse  Schwierigkeiten,  und  es  ist  oft 
dringend  erforderlich,  die  ganze  Auftnerksamkeit  nur  auf  die 
Sicherheit  des  Bootes  zu  richten,  alles  übrige  aber,  z.  B.  eben 
ornithologische  Beobachtungen,  zurückzustellen,  um  nicht  das 
Leben  aufs  Spiel  zu  '^pfzen. 

Das  stille,  glatte  und  dann  oft  so  unendlich  schöne  Meer 
ist  ja  gewöhnlich  nur  selten,  auf  unbestininite  Zeit  und  auch  blols 
an  geschützten  Küsten  und  in  Buchten  anzutreffen.  Au  vielen 
Stellen  der  von  mir  besuchten  Meeresteile,  besonders  um  Kaps 
hemm  und  in  Meeresstraben,  finden  sich  regelmäßig  starke 
Strömungen,  die  nur  von  ortskundigen  Eingeborenen,  die  auf 
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das  umsichtigste  alle  Vorteile  beachten,  übei  wuiideo  werdeo  können. 
Wie  in  einem  Kochtopfe  wallt  und  brodelt  oft  das  Wasser,  and 
mitunter  wird  das  kleine  Boot  derart  vom  Strudel  ergriffen  und 
trotz  heftigstem  Rudero  unbeswingbar  im  Kreise  berumgedreht, 

dafs  es  rettungslos  mit  Mann  und  Maus  verloren  ist,  wenn  es  an 
Klippeu  oder  Eisschollen  stöfst.  In  der  Mac  Lelan  ötraf^e  dke- 
rasak),  die  die  Üngava  Bui  mit  dem  Atlantischen  Ozean  verbindet, 
sah  ich  Eisschollen  schnell  wie  Eiseubahuzuge  in  der  Strömung 
treiben.  Dann  heilst  es  geduldig,  oft  tagelang,  am  Ijande  warten, 
bis  der  erfahrene  Fflhrer  erkennt,  dals  augenblicklich  die  grölht- 
mdgliche  Ruhe  eingetreten  ist,  was  von  dem  Fallen  und  Steigen 
der  Gezeiten,  sowie  vom  Winde  abhängig  ist.  Nun  bricht  man 
sofort  auf  und  mufs  jede  noch  so  interessante  sonstige  Tätigkeit 
im  Stiche  lassen,  um  die  Gunst  des  Meeres  zu  benutzen.  Ohne 
weiteres  fügte  ich  mich  in  dieser  Beziehung  meinem  erfahrenen 
Begleiter;  wacker  kämpften  wir  gemeinsam  gegen  die  gewaltigen 
Meeresmächte  und  waren  dann  glOcklich,  sangen  und  lachten, 
wenn  wir  in  sicherer  Bucht  am  rauchenden  Holzfeuer  safsen  und 
Fische  und  Tee  kochten  oder  uns  ermüdet  im  kleinen  Zelte  neben- 
einander legten.  —  Gewisse  Gebiete  können  der  Strö?iiung  wegen 
überhaupt  nur  s(  Iteu  erreicht  werden,  so  z  B.  die  Button  Inseln 
nördlich  von  Killinek,  die  ich  gern  besucht  hätte.  Blofs  wenn 
das  Meer  völlig  eisiiei  ist  und  Wiiidatiile  herrscht,  wagen  die 
Eingeborenen,  die  Gray  Strafte  kreuzend  dahin  zu  fahren.  Mein 
Begleiter  war,  bevor  ich  ihn  engagierte,  mit  zwei  andern  M&nnem 
im  Kajak  auf  Eisbärenjagd  dort  gewesen.  Die  Leute  kehrten 
aber,  trotzdem  sie  drei  alte  Bären  gesehen  hatten,  ohne  Jagd- 
erfolg so  schnell  wie  mö^rlich  über  die  Gray  Strafse  zurück,  als 
sich  Anzeichen  für  ungünstigeä  Wetter  einstellten.  Fremde,  des 
Fahrwassers  unkundige  Eskimos  wagen  sich  allein  überhaupt 
nicht  hinüber. 

Sehr  zahlreich  finden  sich  in  all  diesen  Küstengebieten, 

besonders  auch  die  ganze  TJngava  ßai  abwärts,  Klippen  und 
Felseninseln  im  Meere.  Da  der  Unterschied  zwischen  Ehbe  und 
Flut,  wie  schon  bemerkt,  in  jenen  Gewässern  bis  10  m  beträgt, 
ragen  die  der  Schifffahrt  so  gefährlichen  Riffe  mitunter  hoch  aus 
dem  Wasser  empor,  während  andermal  kaum  die  sich  an  ihnen 
brechenden  Wellen  als  Warnungszeichen  dienen  können.  Manche 
Klippen  sind  bei  Hochwasser  überhaupt  ungeföhrlich,  während  sie 
bei  Ebbe  verhängnisvoll  werden.  Natürlich  spielt  der  Tiefgang  des 
Schiffes  eine  wesentliche  Rolle.  Grofse  Fahrzeuge  kommen  an 
der  östlichen  Ungava  Küste  mit  Recht  überhaupt  nicht  in  die 
Nähe  des  Landes,  weshalb  auch  bis  jetzt  das  ganze  Gebiet  karto- 
grapnisch  noch  durchaus  ungenau  aufgenoiumen  ist.  Besonders 
gefährlich  werden  die  Riffe  natüiiich  in  Verbindung  mit  den 
Strömungen,  und  selbst  mancher  von  Kind  auf  mit  dem  Meere 
vertraute  Eskimo  hat  durch  verhängnisvolles  Anstofsen  seinen 
Tod  gefunden. 
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Bei  stürmischem  Wetter  ist  das  Reisen  auf  dem  Meere 
vollends  nnsidier.  Mit  «oem  guten,  festen  Boote  und  mehreren 
Lenten  zur  Bedienung  kann  man  wobl  wagen,  in  der  Nähe  der 

Kfiste  auch  bei  starkem  Winde  zu  segeln,  es  bereitet  aber  oft 
grofse  Schwierigkeit  und  selbst  Lebensgefahr,  an  Land  zu  gehen. 
Der  Strand  ist  ja  fast  überall  felsiV,  stellenweise  auch,  z.  B.  an 
der  ganzen  Noidostseite  des  Gebietes,  also  in  der  weiteren  Um- 
gebung von  Kap  Chidley,  steil  ins  Meer  ablaliend.  Bei  ungün- 
stigem Winde  ist  hier  ein  geschützter  Platz  für  das  Boot  auf  grofse 
Entfernungen  hin  kaum  zu  finden.  Aber  auch  an  weniger  ge- 
fährlichen Stellen  mufs  man  darauf  bedacht  sein,  sich  unter  dem 
Winde  und  zwar  bei  Hochwasser  an  das  Land  zu  begeben,  wenn 
man  nicht  die  umständliche  und  keineswegs  völlig  sichere  Ver- 
ankerung des  Bootes  wagt.  Wir  hatten  manchmal,  auch  in  den 
günstigen  Teilen  der  Üngava  Bai,  stundenlang  vergeblich  gesucht, 
eine  passende  Stelle  zu  finden,  wo  das  Boot  wohlgeborgen  liegen 
konnte  und  wo  es  für  uns  Treibholz  und  Süßwasser  gab.  Ist 
man  aber  doch  genötigt,  in  diesen  je  nach  den  Gezeiten  so  überaus 
wechselnden  Küstengegenden  bei  Ebbe  an  Land  zu  gehen,  so 
mufs  man  das  Boot  entweder  mittels  Rollen  über  die  Steine 
und  Felsen  hinaufziehen  oder  mit  der  steigenden  Flut  allmählich 
höher  bringen,  was  bei  Nacht  eine  schlimme  Arbeit  ist  und  wo- 
bei das  Boot  doch  einmal  au  dem  Feiseu  zerschellen  kann.  Mein 
Eskimobegleiter  Paksau  Idste  all  diese  Schwierigkeiten  mit  gröJfeter 
Buhe,  Umsicht  und  Geschicklichkeit,  sodafs  uns  niemals  ein  ern- 
steres Unglück  zustiefe.  Ich  schildere  diese  Einzelheiten  deshalb, 
um  -dem  Nichtkenner  derartiger  Gegenden  eine  Vorstellung  vom 
Reisen  daselbst  zu  geben  und  zui^leich  zu  zeigen,  wie  viel  Zeit 
und  Kraft  durch  derartige  Schwierigkeiten  von  der  eigentlichen 
Haupttätigkeit  des  Forschers  verloren  geht. 

Flach  Strand  gibt  es  wenig,  am  häufigsten  noch  im  innern 
Teile  der  Buchten,  weiter  Im  Süden  der  Ungava  Bai  Ostkflste 
mehr  als  auf  den  Killinek  Inseln,  eigentlichen  Sandstrand  nur 
ausnahmsweise.  Gröfsere  Strecken  davon  fand  ich  südlich  der 
Bucht  Takpan^^ajok ;  sie  waren,  wie  zu  vermuten,  verhältnismäfsig 
zahlreich  von  btrandläufern  besucht.  Im  übrigen  sind  die  Meeres- 
ufer mit  Steinen  und  abgeschliffenen  Felsblöcken  bedeckt,  die 
häufig  dick  von  verschiedenartigen  Tangen  überzogen  werden. 
Diese  erschweren  das  Gehen  noch  mehr.  Trüge  man  nicht  die 
dfinnsohllgen  und  deshalb  biegsamen  Eskimostiefel,  so  würde  man 
fortwährend  ausgleiten.  Geht  man  in  der  Nacht  über  diese  Tange, 
zwischen  denen  sich  oft  auch  etwas  sandiger  Schlamm  angesam- 
melt hat,  so  funkelt  und  glitzert  es  häufig  unter  jedem  Fulstntte: 
Das  wundervolle  Meeresleuchten,  das  bei  nächtlichen  Rnderfahrten 
in  tausend  Funken  das  Boot  umsprüht,  setzt  s)cli  auch  bei  Ebbe 
auf  dem  Strande  fort,  ein  Beweis,  daCs  unzählige  der  phosphores- 
zierenden Crustaceen  hier  zurückbleiben  and  vielleicht  auch 
von  den  Vögeln  nächtlicherweile  zufolge  der  auffälligen  Leucht- 
kraft leichter  gefunden  und  zur  Kahrung  benutzt  werden. 
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Bei  nicht  vdllig  sicherem  Wetter  ist  es  ratsam,  sich  auf 
Bootfahrten  nicht  allxusehr  von  der  Kflste  z^^  entfernen.  Die 
Eskimos  sind  in  dieser  Beziehnng  auch  recht  vorsichtig  and 

machen  lieber  grofse  Bogen  als  auf  geradem  Wege  sich  weit 
vom  Laude  wegzubegeben.  Sphr  häiifiir  stellt  sich  oärolich  binoen 
wenigen  Minuten  dicker  Nebel  eiu,  der  auch  den  ortskundigen 
Eingeborenen  den  Überblick  nimmt  und,  wenn  vollends  noch 
ungünstiger  Wind  kommt,  in  diesen  gefährlichen  Gewässern  leicht 
verhängniSToll  werden  kann.  Als  ich  verschiedene  Excursionen 
ausführte,  um  alte  Eskimvgräber  zu  untersuchen  und  wichtige 
Objekte  daraus  mitnahm,  gerieten  meine  heidnischen  Begleiter 
und  Begleiterinnen  in  abergläubisches  Entsetzen,  wenn  Nebel 
eintrat,  den  sie  scheinbar  fur  etwas  Gespenstisches  halten.  Das 
eine  Mal  überraschte  uns  vollends  die  Nacht,  weil  ich  auf  dem 
Heimwege  ein  paar  Eiderenten  verfolgt  hatte,  und  da  die  Luft 
neblig  wurde,  war  fast  nichts  mehr  von  der  Kflste  zu  sehen. 
Das  Jubelrufen  der  mit  Unruhe  erfüllten  Leute  wollte  kdn 
Ende  nehmen,  als  sich  endlich  die  erleuchteten  Zelte  durch  den 
nächtlichen  Dunst  blicken  lieüsen  und  wir  wofi! behalten  ans  Land 
stiegen.  --  Hält  der  Nebel  längere  Zeit  an,  so  nähern  sich 
gewöhnlich  viele  Wasservögel,  die  sonst  auf  dem  offenen  Meere 
leben,  der  Kühle.  ~  Ja  sie  kommen  schuxenweise  bis  in  die 
Buchten  hinein,  was  ?an  den  Eingeborenen  mit  Freude  begrflfst 
wird.  Die  Männer  begeben  sich  dann  auf  Vogeljagd  und  machen 
oft  Oberraschen dschnell  reiche  Beute,  da  die  Vögel,  besonders 
Lummen,  Teiste,  Eissturmvögel,  Mövcn  und  Raubmöven  viel 
weniger  scheu  >inrl  als  sonst.  Ich  habe  f^iniiie  Male  bei  dickem 
Nebel  im  September  uahe  der  Missiousstatiou  ivülinek  Scharen 
von  Hunderten  und  l  ausenden  dieser  Vögel,  besonders  von  ürm 
lomvia,  beieinander  gesehen,  die  allerdings,  weil  bereits  auf  der 
Herbstwanderung  begriffen,  viel  und  unruhig  hin*  und  herstrichen. 
Klärt  sich  das  Wetter  auf,  so  sind  die  Vögel  in  kürzester  Zeit 
wieder  verschwunden;  sie  verteilen  sich,  allmählich  südwärts 
ziehend,  dranfscn  auf  dem  weiten  Ozean,  der  ihnen  gröisere 
Sicherheit  und  reichere  Nahrung  bietet  und  nicht  zufriert. 

Die  interessanteste  Erscheinung  des  nordischen  Meeres  aber, 
seine  gruMe  Schönheit  und  zugleich  auch  seine  grörste  Gefahr, 
bildet  das  Eis,  das  Eis  in  den  so  überaus  mannigfachen  Gestalten 
und  Ausdehnungen,  von  der  schaukelnden  kleinen  Scholle  bis  zum 
phantastisch  geformten,  riesenhaften  Berge,  und  mit  seinen  duftig 
weifsen,  grünen  oder  blauen,  mitunter  freilich  auch  scbmntzig 
enibraunen  Farbtöner.  Es  ist,  bei  all  seiner  kalten  Pracht  und 
stanen  Grofsartigkeit.  doch  belebt  durch  das  geheimnisvolle 
Wechselspiel  der  Gezeiten  und  die  gewaltige  Kruit  des  Windes. 
Bei  seinem  Auftreten  verwandelt  sich  das  düstere  Meer  in  ein 
phantastisches  Märchenland,  zaubrisch  erstrahlend,  wenn  die 
Morgensonne  lachend  drüberhinfährt,  gespenstisch  aufleuchtend, 
wenn  die  blassen,  wundersamen  Nordlicbtschleier  über  den  Himmel 
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ziehen.  Freilich  halb  nur  wiikt  der  Anblick  auf  den,  der 
es  dauernd  sehen  mixk  oder  auch  auf  einen  solchen  Meosciieii, 
der  vom  grofsen  Schiffe  aus  in  GesellBchaft  vieler  anderer 
darüber  hinschant  Mir  sind  jene  Erinnerangen  daran  am  tiefaten 
eingeprägt,  da  icb  mich  allein  mit  meinem  Eskimomanne  durch 
das  Eis  der  Ungava  Bai  hindurcharbeitete  und  des  Nachts  von 
drm  krachenden  Bersten  auftauender  Eisberge  im  Schlafe  erschreckt 
wurde.  Damals  gab  es  auch  viele  Vugel  im  Eise,  wenugleich  es 
meist  gefährlich  oder  sogar  uumüglich  war  sie  zu  erlegen.  Bei 
Wind  und  Strömung  konnten  wir  überhaupt  nicht  zwischen  die 
treibenden  Schollen,  nnd  wenn  stilles  Wetter  herrschte,  kamen 
wir  bei  dem  mühsamen  Hindurchwinden  des  Bootes  auch  nur 
langsam  vorwärts.  Und  die  Schwimmvögel  wissen  sich  im  Eise 
so  gut  zu  verstecken,  die  Möven  und  Strandläufer  aber  fliegen 
gewöhnlich  eher  von  ihren  Kuhepiätzen  weg,  als  man  sich  schwer- 
fällig auf  Schufsweite  durchgearbeitet  hat.  Schüsse  auf  vorbei- 
fliegende Vögel  sind  deshalb  noch  am  häufigsten  abzugeben,  doch 
ist  es  mitunter  nicht  möglich,  die  glücklich  zur  Strecke  gebrachte 
Beute  zwischen  den  Schollen  zu  finden  und  zu  holen. 

Wenn  audi  in  de»  von  mir  geschilderten  Gebieten  das 
Eis  nicht  das  ganze  Jahr  birfUiich  das  Meer  bedeckt,  so  ist 
dieses  doch  nur  wenige  Monate  oder  sogar  blof;?  Wochen  völlig 
frei  davon.  Die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Jahre  scheint 
allerdings  ziemlich  bedeutend  zu  sein-  freilich  liegen  eingehendere 
Au&eichnungen  hierüber  nicht  vor,  da  die  Gegend  sehr  wenig 
besucht  wird.  Im  allgemeinen  dürfte  die  norddstliche  üngava 
Bai  von  Mitte  August  bis  Ende  September  sich  am  besten  für 
den  Schiffsverkehr  ei^^nen,  da  später  im  Jahre  häufig  Stürme,  Nebel 
und  Schneetreiben  Gefahr  bringen.  1906  freilich  wurde  die  Killineker 
Bucht  prst  vom  22.  Seiiteinber  an  gänzlich  eisfrei.  In  der  Hegel 
liegt  zu  dieser  Zeit  schon  dauernder  Neuschnee  auf  dem  Lande  (1905 
vom  15.  September  an  Vs  ™  hoch),  und  im  November  beginnt 
das  Heer  an  den  Küsten  wieder  zuzufrieren.  Im  Jahre  190Ü  hatten 
wir  nach  dem  ungünstigen  Sommer  einen  selten  langen  und  warmen 
Herbst,  sodafs  zwar  von  Anfang  September  an  Schnee  fiel,,,  dieser 
aber  bis  in  den  Oktober  hinein  an  den  tiefer  gelegenen  Örtlich- 
keiten immer  wieder  verschwand.  Auch  das  sich  auf  dem  Meere 
bildende  Jungeis  hatte  noch  nicht  die  Kraft,  den  durch  Wind  und 
Gezeiten  herbeigeführten  Bewegungen  des  Wassers  zu  widerstehen. 

Da  ich  mich  nur  von  Ende  Juli  bis  Mitte  Oktober  in  jenen 
Gebieten  aufhielt,  will  ich  keine  eingehendere  Schilderung  über  das 
Vogelleben  im  Wechsel  der  Jahreszeiten  geben;  meine 
einmaligen  Beobachtungen  könnten  auch  leicht  zu  falschen  Schlüssen 
fülirnn.  Soweit  ich  aber  die  Angaben  der  in  Killmek  ansässigen 
Misäiouare  und  Eingeborenen  berücksichtige,  durtte  etwa  folgendes 
Geltung  haben. 

Zeitig  im  Frühjahre,  oft  schon  im  März  oder  April, 
kommen  die  ersten  Zugvögel  zurück,  besonders  die  Schneeammern. 

Jona,  t  Qnk  LVL  Jakif .  AfOi  UOB.  13 


Digitized  by  Google 


B.  HanlMefa: 


Bis  gegeo  Eude  Mai  stellen  sich  ailinahiich  auch  die  übrigen  ein, 
doch  scheinen  die  Ankunftsdaten  sehr  zu  wechseln.  Verschiedene 
Vügelärten  sollen  fast  nur  auf  dem  FiUlijahrszuge,  audeie  nur 
auf  dem  Herbstdurcbzuge  io  der  Gegend  ?oriiommen. 

Der  Juni  ist,  aoch  in  ungünstigen  Jahren,  der  Hauptbmt* 
monat.  Treten  au&eruewöhnliche  Stdrnngen  durch  die  Witterung 
ein.  so  dürften  gewisse  Vö^^rl  das  Brutgeschäft  lieber  gänzlich  unter- 
lassen, riV^  es  bis  zu  eiueiu  erheblich  späteren  Zeitpunkte 
hinauszuschieben.  In  der  Regel  besitzt  aber  die  Sonne  zu  dieser 
Jahreszeit  genügend  Kraft,  die  zur  Fortpflauzuu^  uütigen  Bedin- 
gungen 2u  BchaAn.  Man  sieht  freilich  während  der  nun  folgenden 
Anftnchteeit  der  Jungen  im  Juli  und  August  so  zahlreiche 
ausgewachsene  Individuen  von  Wasservögeln  an  örtiichkeiten,  wo 
sie  schwerlich  gebrütet  haben  können,  dafs  man  kaum  glauben 
möchte,  dies  soinn  alles  noch  nicht  fortpflanzungsfähige  jüD^ere 
Tiere.  Oder  tritt  die  Brutfähigkeil  hei  den  nördlichen  Vögeln 
erst  io  einem  höheren  Alter  ein,  als  wir  gegenwärtig  anoehmen 
und  uns  das  ausgefärbte  Federkleid  mancher  Arten,  z.  6.  gewisser 
Strandläufer  (IVinga  canuius,  CrymophUm  fuUeanuB)^  Enten  (z. 
B.  Somateria)  usw.  vermuten  lälst?  Obgleich  diese  Fragen  schon 
seit  den  Zeiten  Faber's  (Hochnordische  Vögel,  1826)  oft  genug 
besprochen  wurden,  sind  sie  doch  für  die  meisten  Arten  immer 
noch  ungenügend  geklärt. 

Im  August  beginnt  bereits  wieder  das  Stidwärtsstreichen 
der  liegenpteiier  und  schuepfeuartigeu  Vögel,  deren  Junge  nun 
schon  flugfähig  sind.  Besonders  häufig  beobachtete  ich  die 
zutraulichen  Ädodromua  fiiseicollis^  die  ersten  am  iTi  August, 
die  lezten  noch  am  2.  November  an  der  Labradorküste  bei 
Hoffenthai.  Im  allgemeinen  aber  war  der  Zug  der  Seevögel  im 
Ihu  bste  1  906  nnbo^tändig  und  uaiiz  mit  dem  Wetter  wechselnd, 
wohingegen  die  LanUvogel  in  der  Küimeker  Gegend  sehr  charakte- 
ristische ZugerächeinuQgeu  aufwiesen. 

Ende  August  wurden  die  einbeimischen  Schneeammerji 
(Passerina)  nnrahig,  kamen  fsmilienweise  an  samenreiche  Ortlich- 
keiten  und  belebten  die  Gegend  weit  mehr  als  vorher.  Anfang 
September  verschwanden  sie.  Am  27.  August  beobachtete  ich 
die  erste  liercheiispornamnier  (Calairins)\  vom  29.  an  wurde 
die  Art  gemeiu  uud  hieit  sich  als  die  häuhgste  bis  Mitte  September. 
Die  Schueeammern  traten  zu  dieser  Zeit  uur  in  kieiuen  Blügeu 
auf,  wobei  es  sieb  allem  Auscheine  nach  um  nördliche  Durchzflgler 
handelte.  Aber  auch  die  Lerchenspomammem  nahmen  wieder 
an  Zähl  ab,  und  an  ihre  Stelle  kamen  von  Mitte  September  an 
Lein  fin  ken  (Acanthis  linaria  rostrata)^  von  denen  ich  die  ersten 
am  10.  d.  M.  erlegte.  Sie  durchwanderten  die  Gegend  etwa 
14  Tage  lang,  worauf  sie  nebst  Cdlcarius  nur  noch  einzeln 
beobachtet  wurden.  Als  sich  Anfang  Oktober  stärkere  Schnee- 
fälle einstellten,  erschienen  durchziehende  Schneehühoer 
{Lagopus  rupestris)^  von  denen  ich  die  ersten  am  i.  CHrtober 
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erbeutete.  Bis  zu  meiner  Abreise  am  11.  d.  M.  wurden  täglich 
Scharen  davon  beobachtet  Za  derselben  Zeit,  wie  schon  einige 
Tage  vorher,  kamen  wiederum  Schneeammern  nnd  swar  in 
grollen  GeseUsehaften ;  die  ersten  Zflge  waren  scheu  und  unrahig, 
die  späteren  aber,  vielleicht  emüdet  und  hungrig,  überaus  zu- 
traulich. 

Verschwinden  jedoch  endlich  all  diese  Landvögel,  je  nach 
der  Witterung  eher  oder  später,  so  treiben  sich  nur  noch  einzelne 
iiäben  und  Schueeeulen  in  der  Gegend  umher,  besonders  in 
der  Nähe  menschlicher  Wohnstätten;  sie  versuchen  gewöhnlich 
auch  während  des  Winters  daselbst  auszuhalten. 

Das  Meer  wird  solange  noch  von  Möven,  leisten«  Lum- 
men,  Krabbent  auchern  u.  a.  besncht,  als  es  offen  ist.  Unter 
den  Möven  nähern  sich  jetzt  auch  die  zierlichen  Elfenheinmuven 
dem  Lande  und  kommen  zutraulich  und  lüstern  zu  den  Abfällen 
der  Seehunde,  die  m  diet^er  Zeit  oft  zu  Dutzenden  täglich  in 
Netzen  gefangen  und  am  Ufer  ausgeweidet  werden.  Wenn  aber 
endlich  die  Wintericälte  Meer  und  Land  in  Fesseln  schlägt, 
so  begeben  sich  auch  diese  Vögel  an  die  Eiskante  oder  nach 
dem  offenen  Ozean  hinaus,  oder  sie  suchen  die  wenigen  Stellen 
in  der  Nähe  der  Küste  auf,  wo  allznstarke  Strömung  ein  Zufrieren 
verhindert.  Dann  ist  es  tot  auf  den  weiten  Eis>  und  Schneeflächen ; 
nur  der  ruhelose  Polarbär  lauert  an  den  Luftlöchern  der  Seehunde, 
und  der  hungrige  Fuchs  folgt  seiner  Fährte.  Die  Menschen  aber 
zehren  von  den  gesammelten  Fieischvorräten  und  schlafen  oder 
vergnügen  sich  bei  schlechtem  Wetter  anderweit  in  ihren  Schnee- 
hütten, bis  der  neue  Frtthiing  auch  ihrer  rauhen  Heimat  neuen 
Vogelsang  beschert. 

Die  Bedeutung  der  Vogel  weit  für  die  Eskimos  jener 
Gebiete  ist  auch  gegenwärtig,  nachdem  sich  Weifse  dauernd  unter 
ibuen  liiedergelassen  haben  und  die  Möglichkeit  schwerer  lluugers- 
not  damit  zurückgetreten  ist,  noch  recht  bedeutend.  Für  Menschen, 
deren  einzige  selbstzuerwerbende  Nahrung  durch  Jagd  und  Fisch- 
fang gewonnen  wird,  gelten  die  Ertragnisse  von  selten  der  Vogel* 
weit  zwar  als  bescheidene,  aber  immerhin  höchst  beachtenswerte. 

Einen  Ui;terschied  zwischen  nützlichen  un  d  schädlichen 
Vögeln,  wie  er  für  unsere  Gegenden  aufzusieiien  beliebt  ist, 
kennt  der  Eskimo  naturgemäCs  nicht,  ihm  sind  diejenigen  Arteu 
am  liebsten,  die  nicht  allzuschwer  zu  erlegen  sind  und  die 
grdfsten  und  wohlschmeckendsten  Portionen  für  den  Kochtopf 
liefern.  An  weiteres  denkt  er,  seinem  ganzen  leichtherzigen 
Temperamente  zufolge,  nicht  viel,  schont  auch  die  Tiere  in  keiner 
Weise,  sondern  schiefst,  was  ihm  als  eines  Schusses  wert  vor 
die  Flinte  kommt.  In  dieser  Hinsicht  hat  leider  auch  die  christ- 
liche Kultur  in  den  anderen  Labradorgebieten  wenig  Besserung 
geschaffen.  Kein  Wunder,  dafs  nach  allgemeiner  lubrauchnahme 
yon  SchieJhgewehren,  sowie  durch  die  Steigerung  der  Volksbe- 
dflrfhlsse,  die  selbst  jenen  entlegenen  Örtlichkeiten  zufolge  der 
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dauerndeü  Ansiedelung  von  Weifseo  nicht  ferngeblieben  ist,  eine 
nach  Behauptung  älterer  Leute  stellenweise  recht  merkliche  Ab- 
nahme d«r  Vogelwelt  gespart  wird.  Damit  soll  noch  nicht  ge- 
sagt sein,  dafs  die  Zahl  der  Individuen  überhaupt  wesentlich 
zurückginge.  Aber  die  Vögel  ziehen  sich  nach  solchen  örtlich- 
keiteu  hin,  wo  sie  keinen  oder  wenigjer  auffälligen  inid  unnatür- 
lichen Verfolguugeu  ausgesetzt  sind  und  meiden  mit  instinktiver 
Klugheit  die  Gebiete,  wo  sie  eines  öfteren  Belästigung  durch 
Schiefswaffen  erfuhren.  Die  kleinen  Vögel  werden  nur  selten 
verfolgt,  höchstens  dann,  wenn  sie  zur  Zugzeit  in  dichtgedrängten 
Scharen  fliegen  oder  sitzen.  Den  grofseren  dagegen,  besonders 
Eiderenten,  Lummen,  Teisten,  Möven  und  Schneehtthnem,  stellt 
man  Wasser  und  zu  Laiidf'  pifrig  nach.  Von  gewissen  Arton, 
vor  allem  den  Schneehühnern,  liebt  man  den  Genufs  der  rohen, 
möglichst  noch  warmen  Eingeweide,  von  anderen  verzehrt  mau 
diese  nur  bei  dürftiger  Jagdausbeute.  Die  erlegten  VVasservögei 
werden  gewöhnlich  abgebalgt;  dann  schneidet  man  Kopf  und 
Fabe  weg,  weidet  sie  aus  und  läfst  den  Körper  in  Seewasser 
nicht  allzulange  kochen.  Vögel,  die  man  einige  Zeit  aufbewahren 
will,  legt  man  in  der  kälteren  Jahreszeit  meist  in  Federn  an 
einen  vor  den  Hunden  geschützten  Ort,  in  der  warmen  jedoch 
macht  man  sie  wiezum  Kochen  fertig  und  läfst  sie  dann  an  der 
Luft  trocknen. 

Die  Federn  der  Vögel  werden  wenig  benutzt  Früher 
stellte  man,  wie. noch  jetzt  in  Grönland,  aus  den  Bälgen  der 
Eiderenten  durch*  Ausrupfen  der  Deckfedern  Dunenfelle  her,  die 

man  zu  äufserst  weichen  und  warmen  Unterkleidern  verwendete. 
Ein  Sammeln  der  gewöhnlichen  Federn  findet  nur  gelegentlich 
für  die  Weifsen  statt,  da  die  Eskimos  des  von  mir  berücksichtigten 
Gebietes  selbst  keine  Betten  besitzen.  Auf  Veranlassung  der 
Handelsstation  in  Killinek  aber  suchen  sie  die  Eiderbrutplätze 
nach  Dunen  ab  und  hausen  dann  scheinbar  in  einer  Weise  da^ 
selbst,  dafs  man  befürchten  mufs,  die  Vögel  werden  über  kurz 
oder  lang  die  Gegend  verlassen  oder  wenigstens  an  Zahl  abnehmen. 
In^ Bezug  auf  die-o'^  Verhalten  der  Tierwelt  gegenüber  sollte  die 
Mission  durch  Belehrung  hemüht  sein,  den  natürlichen  Reichtum 
des  Landes  bewaliren.  statt  durch  bedingungslosen  Ankauf  der- 
artig gewonnener  Prudukte  untergraben  zu  helfen.  Ändere  nor- 
dische Gebiete,  z.  B.  Island,  handeln  in  dieser  Beziehung  weit- 
aus vemflnftiger  und  sollten  bei  Beformen  viel  mehr  beachtet 
werden,  als  dies  gegenwärtig  geschieht. 

Wenn  die  Eingebornen  beim  Aufsuchen  von  Vogelbrutkolo- 
nieu  odrr  an  irgeudwelchoit  finaleren  Örtlichkeiten  Eier  finden, 
werden  iliese  natürlich  oluie  weitere.^  mitgenommen  und  als  will- 
küHimene  Abwechselung  der  gewöhnlichen  Nahrung  mit  besonderem 
Wohlbehagen  verzehrt.  Doch  besitzt  die  Gegend  heutzutage  nur 
noch  einen  einzigen  wirklich  gut  besetzten  Brutplatz,  an  dem, 
wie  scbon  bemerkt,  hauptsächlich  Eiderenten  zur  Fortpflanzung 


Digitized  by  Google 


Togelwelt  d«s  DordMtliehsten  Labrad<m. 


197 


schreiteo.  Es  sind  dies  mehrere  kleine,  nicht  leicht,  zugängliche 
Inseln  im  äufsersten  Nordosten  des  von  mir  iu  Betracht  gezogenen 
Gebietes  (an  der  Labradüiküste). 

Der  Eskimo  ist  aber  nicht  ausseblietslich  der  nüchtern  nur 
auf  Naliningserwerb  bedachte  Verfolger  der  Vogelwelt  Er  freut 
sich  auch  über  die  lebenden  Geschöpfe  und  beobachtet  sie 
aufmerksam,  ohne  immer  die  Absicht  zu  liahen,  darauf  Jagd  zu 
raachen.  Wenn  (  r  wertvollerer  Beute,  Spphnnden  oder  Keuutieren 
nachstellt,  vermeidet  er  sowieso  möglichst  jeden  anderen  Schufs, 
um  das  Wild  nicht  zu  vergrämen.  Aufserdem  versucht  er,  vom 
Fluge  der  Vögel  auf  das  Wetter  zu  schlieCsen,  vom  Auftreten  ge- 
wisser VogeUrten  auf  das  dies  begründende  Erscheinen  gewisser 
Fische  ;  er  beobachtet  den  Zusammenhang  zwischen  Jahreszeiten 
und  Vogelzug  und  freut  sich  au  dem  frühlingsverkündenden  Ge- 
sancre  von  Schneeammer  und  Alpenlerche.  Und  diese  alljährlich 
konjiiiende  und  gehende  Vogelwelt,  die  sich  in  unendliche  Fernen 
aufschwingt  und  plötzlich  wieder  erscheint,  die  auch  nut  mannig- 
facbeo  sonstigen  Fähigkeiten  wohl  ausgerüstet  ist,  besitzt  für  iku, 
den  Naturmenschen,  etwas  Merkwürdiges  und  Geheimnisvolles. 
Er  umgibt  sie  mit  dem  poetischen  Geiste  heidnischen  Aberglau- 
bens, der  uns  nüchternen  Verstandesmenschen  doch  von  hohem 
psychologischen  Interesse  ist. 

Als  noch  die  Zauberei  hei  den  Eskimos  in  Blüte  stand, 
spielten  gewisse  Teile  <los  Vogelkörpers,  besonders  Federn  und 
Knochen,  eine  nicht  unbedeutende  Rolle.  Auch  als  Amulette 
wurden  sie  benutzt,  um  dem  Träger  gewisse  Eigenschaften  der 
betreffenden  Vogelart  beizulegen  oder  ihm  reiche  Beute  zu  v«r- 
schaffen.  Der  lebende  Vogel  galt  mitunter  als  Bringer  von  Tod 
und  Verderben,  wenn  sich  die  Tornget  (Geister)  oder  die  Zauberer 
und  Hexen  ihrer  bedienten,  um  andern  zu  schaden.  Erst  wenige 
Monate  vor  meiner  Ankunft  in  Killinek  wollte  man  eine  jener 
geheimnisvollen  blutroten  Möven  gesehen  haben,  die  von  zauber- 
kundigen  Frauen  aus  ihrem  zurückgehalteneD  Menstruatioosblute 
erzeugt  werden  können.  Wohin  ein  solcher  Vogel  gesendet 
¥rirdf  da  zieht  Krankheit  und  Tod  ein,  und  drei  Männer  im 
besten  Alter  waren  damals  nicht  lange  hintereinander  in  dem 
einen  Hause  gestorben.  —  In  verschiedenen  ^aj-'en,  die  ich  mir 
von  einer  alten  Heidenfrau  erzählen  liefs,  spielen  Vögel  eine 
wichtige  Rolle.  Das  eine  Mal  ist  es  der  Flügelkui  K  hen  einer 
Schiieeeule,  den  ein  heiratslustiges  junges  Mädchen  zum  iManao 
nimmt  und  der  sich  nach  BerQhrung  mit  ihrem  Körper  in  eine 
greife  Scbneeeule  verwandelt  Sie  wird  von  dem  Vogel  auf 
dessen  hohes  Felsennest  getragen,  wo  sie  in  Sehnsucht  nach  den 
Menschen  fast  vergeht.  Der  Rchneeenlennmnn  bringt  ihr  als 
Nahrung  reichlich  Vögel  herbei,  und  sie  benutzt  heinilich  alle 
Sehnen  von  diesen,  um  ein  Seil  daraus  zu  Hechten.  Endlich, 
als  er  ihr  noch  ein  junges  Renntier  gebracht  hat,  ist  es  lang 
genug  zum  Herablassen.    An  demselben  Tage  erscheinen  die 
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Verwandten  des  Mädchens  unten  am  Felsen,  wie  gerade  der 
Vogel  abwesend  ist  Sie  klettert  an  dem  Seile  hinanter  und 
geht  zu  den  Leuten  in  das  Zelt  Bald  daraaf  kehrt  der  Ealen- 
mann  zurück  und  sucht  seine  verschwnndene  Frau.  Er  über- 
fliegt auch  das  Zelt,  wird  von  einem  der  Männer  durch  einen 
Pfeilschiifs  getötet  und  fällt  als  Flügelknochen  verwandelt  zur 
Erde  herab.  —  Oder  es  ist  der  gro&e  Eistaucher  {^ünnator 
imber),  der  eiiitm  durch  Zauberei  seiner  bösen  Stiefmutter 
erblindeten  Jünglinge  betiehit,  rsich  im  Wasser  des  Teiches,  auf 
dem  er  selbst  schwimmt,  zu  waschen,  worauf  die  Blindheit 
gehoben  wird.  Nun  l&fst  sich  der  Vogel  von  dem  Geheilten 
anfassen  und  nach  Hause  tragen,  wo  er  zuletzt  riesenhaft  an- 
wächst, die  böse  Stiefmutter  unter  schrecklichem  Geschrei  anfällt 
und  ins  Meer  stürzt.  —  Der  Rabe  ist  bei  den  Eskimos  ebenso- 
gut wie  bei  andern  Völkern  als  kluger  Vogel  bekannt  und  tritt 
mitunter  in  ganz  ähnlicher  Weise  auf  wie  in  unsern  Sagen. 
Da&  man  ihn  auch  fär  eitel  hält,  erfuhr  ich  aus  einer  kleinen 
Fabel,  die  idi  zum  Schlüsse  erzfthlen  will:  Der  Tullik  (Eis- 
taucher) und  der  Tullugak  (Rabe)  färbten  sich  gegenseitig 
in  der  alten  Zeit.  Der  kluge  Rabe  bemalte  den  Tullik  zuerst: 
unterseits  wpifs,  oben  aber  schwarz  mit  weifsen  Flecken.  Dann 
machte  es  der  Tullik  ebenso  mit  dem  Tullugak,  h-s  alle  Farbe 
verbraucht  war.  Aber  der  Tullugak  war  eitel  und  sprach:  „Ich 
will  nicht  geradeso  ausseben  wie  dul"  Da  flog  der  Tullik  zu  dem 
Erdhause  der  Innuit  (Menschen),  die  gerade  fortgegangenwaren,  und 
stahl  die  steinerne  Tranlampe.  Mit  dem  schmutzigen  Seehundsöle 
darin  bestrich  er  den  Tullugak,  und  seit  der  Zeit  sehen  alle 
Baben  schwarz  aus  — 

Am  11.  Oktober  nahm  ich  Abschied  von  meinen  stillen 
Bergen  und  Tälern,  die  nun  allmählich  ein  winterliches  Aussehen 
gewannen,  Abschied  auch  von  den  lieuiidiicheu  Meuächen,  die 
mich  bei  meinen  Arbeiten  uotersttttzt  und  im  Übrigen  fersucht 
hatten,  mir  den  Aufenthalt  in  ihrer  Gegend  so  angenehm  wie 
möglich  zu  machen.  Ich  begab  mich  an  Bord  der  Harmony,  die 
trotz  der  späten  Jahreszeit  ungehindert  nachKillinek  zurückgekehrt 
war.  Gegen  3  Uhr  lichteten  wir  die  Anker  und  dauiplten  bei 
düsterer  VVolkunsuminung  nach  der  Gray  Strafse.  In  seltener 
Abendklarheit  lagen  die  Button  Inseln,  etwas  später  auch  das 
geographisch  unsichere  Kap  Chidley  vor  uns.  Wir  traten  in  den 
Atlantischen  Ozean  ein,  um  nun  die  Labradorkflste  abwärts 
fahrend  in  sämtlichen  der  6  Sr  itionen  der  Brüdergemeinde, 
nämlich  Rama,  Hebron,  Okak,  Nain,  HoiTenthal  und  Maggovik 
vor  Anker  zu  gehen.  Wir  hielten  uns  3  bis  9  Tage  an  den 
einzelnen  Orten  auf,  sodafs  ich  Zeit  hatte,  die  Gegend  wenigstens 
flüchtig  zu  durchstreifen.  Doch  war  die  Vogelwelt,  mit  Ausnahme 
ziehender  Schneeammern  aul  dem  Laude  und  Krabbentauchern 
(Aue)  auf  dem  Bfeere,  in  dieser  vorgeschrittenen  Jahreszeit 
Uberaus  spärlich.  Stundenlange  Excursioaen  fährten  mir  mehr- 
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mals  keioen  einsigen  Vogel,  ja  aberhanpt  kein  einziges  Tier  vor 
Augen. 

Bereits  bei  Rama  findet  sich  bis  mannshohes,  dichtes 
Gebüsch  von  Birken  und  Weiden  Im  Innern  der  Buchten  südlich 
von  Hebron  beginnt  niederer  Fiibtenwald,  der  bei  Dkak  schon 
recht  an  unsere  Forsten  erinnert.  Freilich  sind  die  Bäume  kürzer 
und  gedrungener  in  ihrer  Form,  stehen  mitunter  loclier  und  otieu 
bei  einander,  anderw&rts  wieder  so  dicht,  mit  Unterholz  verwachsen 
and  abgebrochenen  Zweigen  erffillt,  dafe  eine  Darchqaerung  recht 
mühsam  nnd  zeitraubend  ist.  Aber  diese  Wälder  erscheinen  nur 
ab  Oasen,  sind  freilich  nach  dem  Innern  zu  zahlreicher  als  in 
der  Nähe  der  Küste,  wo  die  Bevölkern n^i  seit  Jahrhunderten  an 
ihrer  Vernichtung  gewirkt  hat  Eine  Iseubildung  ist  bei  dem 
überaus  langsamen  Wachstume  der  Bäume  nur  in  verschwindend 
geringem  Grade  zu  beobachten.  Im  übrigen  zeigt  die  Landschaft 
wenig  Unterschied  mit  dem  Korden.  Doch  treten  ebene,  erdreiche 
Flächen  in  gröfserer  Ausdehnung  auf.  Solehe  tragen  stellenweise 
auch  einen  ziemlich  kräftigen  Pflanzenwuchs.  An  Teichen  und 
Seen  sind  die?^e  Gebiete  ärmer  als  die  nordöstliche  Ungava  Bai 
Küste;  es  finden  sich  aber  zahlreichere  fliefsende  Gewässer,  die 
zumeist  allerdings  nur  gerini^e  Gröfse  besitzen.  —  Ich  werde 
diese  eigentliche  Labradorkü^te  au  2.  Teile  vorliegender  Arbeit 
blofs  andeutungsweise  in  Betracht  sieben.  — 

Am  16.  NoTember  langte  ich  in  St  Johns,  der  Hauptstadt 
von  Neufundland,  an,  verliefs  dankbar  die  Harmony  und  ihre 
Besatzung,  insbesondere  den  mir  stets  förderlichen,  liebenswürdigen 
Captain  J.  K.  Jackson,  traf  überaus  günstig  sofort  Anschluis  mit 
dem  Dampfer  „Siberian"  der  Allan  Line  nach  Glasgow,  wo  ich 
am  26.  November  wohlbehalten  au  Land  ging.  Auf  dieser  Fahrt 
über  den  Ozean  zeigten  sich,  soweit  eine  Beobachtung  bei  dem 
vielfiach  schlechten  Wetter  statt&nd,  nur  Dreizeh enmö?ett 
(Hissa)  und  Eissturmvögel  (Fulmar us)  in  Menge  als  unsere 
Begleiter,  zu  denen  sich  erst  in  der  Nähe  von  Irland  und  Schott- 
land weitere  Arten  gesellten.  Einer  der  wenigen  Mitpassagiere 
auf  dieser  späten  Fahrt  war  der  ornithologisch  besonders  wegen 
seiner  Entenstudien  und  vortrefflichen  Saumilung  von  Entenbälgen 
bekannte  Mr.  J.  G.  Millais  aus  üorsham  in  Sussex,  mit  dem  ich 
auf  diese  Weise  in  freundschaftlichen  Gedankenaustausch  trat 

Nach  der  Heimat  zurückgekehrt  bleibt  mir  zwar  das 
volle  Bewufstsein,  bei  der  Kürze  der  zur  Verfügung  gestandenen  Zeit 
die  Ornithologie  Nordostlabradors  und  der  Ungava  Bai  keineswegs 
abschliefsend  erforsclit  zu  halioii,  iininerhin  aber  dürfte  die  folgende 
Darstellung  der  einzelnen  Vugclarten  nicht  nur  einen  neuen 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  ornithologischen  Verhältnisse  jener 
Gebiete,  sondern  der  arktischen  Yogelwelt  überhaupt  bedeuten. 
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B.  HnteMb: 


In  der  Befaandlang  der  einxelnen  Arten  werde  ich  mich  kurs 
fassen,  seweit  es  nicht  besonders  anffftlligen  und  cbarakteristisehen 

Vertretern  der  Avifauna  gilt. 

In  der  Noinenkiatur  halte  icli  niich  an  den  gegenwärtigen 
Stand  dt  1  Wissenschaft,  bin  mir  aber  wohl  bewufst,  dafs  zahl- 
reiche Namen  besonders  in  Bezug  auf  ihre  Subspezieszugehörigkeil 
noch  sehr  der  Prüfung  und  Verbesserung  bedürfen.  Die  Fest- 
stellang,  ob  nnd  inwieweit  sieb  die  Vertreter  einer  Spesies  in 
den  einzelnen  geographischen  Gebieten  unterscheiden,  mufs  anch 
für  das  Studium  der  arktischen  Vögel  gegenwärtig  als  eine  Haupt- 
aufgabe bezeichnet  werden.  Die  Angaben  der  Litteratur  sind  in 
dieser  Hinsicht  vielfach  unsiciier,  widersprechend  und  manchnial 
offenbar  falsch.  Der  Mangel  an  eignem  üntersucljuiigsiuaterial 
zwingt  mich  aber  in  gewissen  Fallen  doch,  mich,  wenn  auch 
widerstrebend,  daran  sn  balten. 

leb  bringe  aucb  die  yon  den  Eskimos  der  Gegend  gebranchten 
Namen  der  einzelnen  Vogelarten,  soweit  solebe  ftberbaupt 
existieren  oder  wenigstens  zu  meiner  Kenntnis  kamen.  Bezüglich 
der  Uitho^raphie  derselben  folge  ich  den  allgemein  von  den 
Missionaren  Labradors  angewendeten  Hegeln.  Doch  möchte  ich 
darauf  hinweisen,  dafs  die  Aussprache  der  Eingeborenen  keineswegs 
völlig  der  nacb  nnsrer  dentscben  Zunge  gebildeten  Scbreibweise 
entspriebt  I  und  e,  n  nnd  o  werden  von  ibnen  oft  nicht  nnter- 
schieden,  ebensowenig  k  und  g,  p  und  b,  t  und  d.  Auf  eine 
Unterscheidung  des  tiefen  Kehllautes  x,  der  manchmal  an  r  oder 
gutturales  eh  erinnert  mit  unserrn  k  habe  ich  verzichtet,  da 
eine  solche  in  zahlreichen  Fällen  nur  willkürlich  hätte  geschehen 
können.  Auch  r  und  uoch  mehr  rr  ist  Kehllaut  und  eriuiicrt 
an  das  deutsche  ch  nach  a.  G  wird  zwischen  zwei  i-Lauteo 
weich  ausgesprochen,  fast  wie  j,  sonst  aber,  zwischen  a  nnd  u, 
rauh,  ebenfalls  dem  deutschen  gutturalen  ch  ähnlich;  gg  klingt 
ein  wenig  heller,  mehr  dem  deutschen  cb  nach  e  ähnlich.  V 
nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  w  und  p  ein.  Die  Aussprache 
von  ts,  ds,  tj,  dj,  manchmal  auch  blofs  als  j  oder  s  geschrieben, 
ist  schwierig  und  wechselnd,  im  allgemeinen  an  ein  gestofsenes 
dsch  erinnernd.  Noch  weniger  ähnelt  die  Aussprache  von  l,  11, 
dl,  tl,  gl  einem  deutschen  Laute;  sie  ist  ein  sehr  verschieden- 
artig weich  und  mit  breiter  Zunge  gestobenes  Dl,  Ng  muft  als 
ein  Laut  gesprochen  werden,  ebenso  ai.  Manchmal  ist  es  aber, 
wie  gesagt,  kaum  möglich,  ein  gehörtes  Wort  passend  mit  unsern 
Buchstaben  wiederzugeben.  —  Bei  der  Feststellung  und  Frklärung 
der  Vogelnamen  waren  mir  die  Herren  Missionare  Perrett  und 
Waldmann  behilflich,  weiterhin  richtete  ich  mich  nach  den 
Angaben  der  Labrador -Eskimo  Wörterbücher  von  Friedrich 
Erdmann  (L  Teil  1864,  II.  Teil  1866  in  Bautzen  erschienen), 
sowie  des  von  Missionar  S.  Welz  aufgestellten  Verzeichnisses  im 
Anhange  zu  Neumnver's  Werk  über-  die  Internationale  Polarfor- 
schung 1882-1883,  Baad  I,  Berlin  1891,  S.  99-101,  und  endlich 
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nach  Theodor  Bourquio's  vorzüglicher  Grammatik  der  Eskimo- 
Sprache  an  der  LabradorkOste,  1891  erschienen.  Der  Verfasser 
dieser  mühevollen  Arbeit,  Herr  Pastor  Bourqnin  in  Herrnhat  in 
Sa.  hatte  die  grofse  Güte,  mein  Verzeichnis  durchzusehen  und 
zu  verbessern,  sodafs  ich  hoffen  kann,  auch  in  dieser  Hinsicht 
gröbere  Fehler  zu  vermeiden. 

Auf  die  von  mir  bei  der  Behandlung  der  einzelnen  Vogel- 
arten benutzte  Litteratur  werde  ich  in  jedem  einzelnen  Falle 
besonders  hinweisen.  Um  aber  bei  den  Zitaten  unnötige  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  fahre  ich  hier  die  Arbeiten  an,  die  ich 
oft  erwähnen  mufs  und  deshalb  nur  abgekürzt  zitiere: 

Ludwig  K  um  lien,  Contributions  to  the  Natural  History 
of  Arctic  America.  Bulletin  No.  15  of  the  United  States  Na- 
tional Museum.  —  Washington  1879. 

Lucian  M.  Turner,  List  of  the  birds  of  Labrador  etc. 
Proceedings  of  the  United  States  National  Museum,  vol.  Vlli 
1885,  p.  288—254.  —  Washington  1886. 

H.  B.  Bigelo  w,  Birds  of  the  north-eastern  coast  of  Labrador. 
Auk  XIX,  p.  24—81.  —  Cambridge  Mass.  1902. 

John  Macoun,  Catalogue  of  Canadian  Birds.  Geological 
Survey  of  Canada.  —  Ottawa,  part  I  1900,  part  II  1903,  part  III 
1904. 

C.  W.  G.  Eifrig,  Ornithological  results  of  the  Canadian 
^Neptune*  expedition  to  Hudson  Bay  and  northward,  1908—1904. 
Auk  XXII,  p.  288—241.  ^  Cambridge  Mass.  1905. 

A.  P.  Low,  Report  on  the  Dominien  Govemmoit  Expedition 
to  Hudson  Bay  and  the  Arctic  Islands  on  board  the  D.  G,  S. 
Neptune,  1903— 19Ü4.   Appendix  II,  p.  314~S19.  —  OttHwa  1906. 

Frank  M.  Chapman,  Handbook  of  Birds  of  Eastern  North 
America,  7th  edition.  —  New  York  1906. 

Charles  W.  Town  send  and  Glover  M.  Allen,  Birds  of 
Labrador.  Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  History, 
▼ol.  33,  No  7,  p.  277—428  —  Boston  1907.  — 

Zahlreiche  persönliche  Angaben  verdanke  ich  Herrn  Missio- 
nar W.  Perrett,  der  sich  seit  Jnhren  lebhaft  für  die  Vogelwelt 
Labradors  interessiert  und  Eier  und  Bälge  gesammelt  hat. 

Auf  das  wenig  vollständige  Material  an  Vogeleiern,  das  ich 
selbst  in  früiieren  Jahren  .sowie  wülirend  meiuei  Keise  in  Labrador 
von  dortigen  Arten  erhielt,  gehe  ich  in  vorliegender  Arbeit  nicht 
ein,  da  die  meisten  Sachen  nicht  aus  meinem  speziellen  Beoh- 
achtnngsgebiete  kommen. 

Eine  Nummerierung  der  von  mir  angeführten  Spezies 
unterlasse  ich,  da  das  Vorkommen  etlicher  davon  tiirbt  durch 
authentisches  Material  belegt  ist.  Die  Anzahl  der  lur  unser  Ge- 
biet angegebenen  Vogelarten  beträgt  fast  100;  nicht  viel  mehr 
als  40,  höchstens  50  därften  aber  daselbst  oder  wenigstens  in 
unmittelbarer  Nachbarschaft  nördlich  und  südlich  brdten.  Bei 
gewissen  Arten  ist  freilich  die  Kenntnis  der  spexifischen,  geschweige 
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denn  snbspeEififlcheo  Vmehiedenheit  aoch  gar  nicht  entgiltig  fest- 
gelegt. Möchte  die  vorliegende  Abhandlung,  die  aufser  den  kufzeo 
Mitteiluogen  6.  H.  von  Schubert's  (Correspondenz  Nachrichten  aus 
Labrador.  Gelehrte  Anzeigen  der  Bayerischen  Akademie  der 
Wissenschaf teü,  Bd.  18,  Mttncheu  1844)  die  erste  diesbezügliche 
Arbeit  in  deutscher  Sprache  darstellt,  ein  wenig  zur  Klärung 
der  oruithologiächeu  Verhältuiääe  Labradoiä  beitrageul 


Beltrftge  zur  Togelfauna  Centraliisieas* 
Von  Hennan  Soliaiow. 

n. 

(Bdhtui  TO  8.  72-121). 

Farn.  JMnaiiUdae. 
Fatur  domesHea  nidieuB  Jard.  A  Selby. 

Fasser  indieus^  Henderson  &  üume,  Lahore  to  Yarkaud, 
p.  252  (1873). 

PflMMf  damestieM  ß,  müem^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178. 
Passer  domesHcus  var.  MMHff,  Pleake,  H^m.  Acad.  imp. 

St.  P^tershp.  1888  p.  18. 

Fasser  domestieus  inäicus,  Richmond,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus. 
1896  p.  462  -  Oberbolser,  ibid.  1900  p.  225.  —  Smallbones, 
J.  f.  0.  1906  S.  418. 

26.  (J  juv.   Karanowskoe  uschtachelje,  12.  11.  1902. 

FlOgallänge  77  mm.  Die  Kopfseiten  des  jungen  Vogels 
lichtgrau  nicht  weifs  wie  bei  dem  alten  cf .  Kopf  ond  Bürzel  hell 
grau,  letzterer  lichter  gefärbt.  Keine  Andeutung  eines  Super- 
ciliarstreifs  Die  einzelnen  schwarzen  Federn  des  Kehlfleckes 
mit  sclimaleü  lichten  Säumen.  Diese  Sperlingsform  hat  im  west- 
lichen Asien  eiue  ungemein  weite  Verbreitung,  deren  Grenzen 
aber  noch  festzustellen  bleiben. 

Passer  äameaUca  uidiem  Jard.  &  Selby  X  hispamoiennB 

iransca^pieua  Tscbusi. 

Das  vorliegende  Exemplar,  zweifellos  ein  J^,  bezeichnet: 
Narynkol,  Sept.  1902,  macht  einen  eigenartigen  Eindruck.  Ich 
würde  es  eine  neue  Species  ansprechen,  wenn  mehr  als  das 
eine  Exemplar  gesammelt  worden  wäre.  So  möchte  ich  es,  wie 
üben  aufgeführt,  als  Bastard  bezeichnen.  Die  ganze  Oberseite 
ist  die  von  Passer  domestica  indicus  (Flügelläuge  78  mm.)  mit 
auffallend  weiften  Halsseiten.  Die  Unterseite  zeigt  die  ausgedehnt 
schwarze  Kropf-  u.  Kehlfärbung  von  P.  hispanioünsis  tranBeatpima^ 
wobei  die  Abgrenzung  gegen  die  Brust  nicht  scharf  gezogen  ist, 
sondern  die  cbaracteristiscben  schwarzen  Spitzfleclte  zeigt  An 
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den  Seiten  fehlt  die  lange  schwarze  Streifeozeichnung,  die  die 
typischen  Weidensperlinge  meist  besitzen.  Ich  glaube,  dals  hier 
eine  Bastardierung  des  indischen  Sperlings  mit  der  von  Tachusi 
beschriebenen  Weidensperlingsform  P.  irameaspkm  vorliegt, 
veil  der  typische  P.  h.  kispaniolensis  in  den  centralasiatischen 
Gebieten  nicht  vorkommt.  Die  Unterschiede  zwischen  beiden 
Formen  liegen  allein  in  der  Färbung  der  Oberseite,  die  natürlich 
bei  dem  vorliegenden  Stück  für  diese  Frage  nicht  in  Betracht 
kommt.  E.  von  Homeyer  (Orn.  Mit.  Wien  1883  p.  89)  hat 
vielleicht  ähnliche  Individuen  vom  Altai  in  Händen  gehabt.  Er 
sehreibt,  1.  c.  ^A^e  Art  [Fasm  domeBüeM]  ist  noch  nicht  ganz 
klar  gelegt,  namentlich  ist  es  anffiUlig,  dais  Hanssperlinge  im 
Bohre  des  Ala  kul  gesehen  wurden,  was  mehr  auf  Passer 
hispaniolensis  scbliefsen  Heise.  Nach  den  Angaben  von  Finsch 
sollen  die  erbeuteten  Vögel  den  indischen  ähnlich  sein.^ 

Passer  montana  dilutus  liichm. 

Passer  montanus,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  SL  P6tersbg. 
1888  p.  18.  —  id.  M^I.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St  Petersbg. 
1892  p.  281.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  42. 

Fasser  motUanus  dilutus^  lUchmoüd,  Fr.  U.  St.  iS'ät.  Mus. 
1896  p.  575.  <—  Scfaalow,  J.  f.  O.  1901  p.  440.  ~  Bamberg, 
Zeitschr.  Ool.  1906  S.  155.      Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  419. 

a.  24  a.  cf  ad.  15.  10.  1902. 

b.  24  b.  cf  ad.  8.  11.  1902. 
c»  Easchgar 

d.  Kaschf^ar. 

Zwei  sehr  schön  ausgefärbte  alte  cf  wurden  gebammelt. 
Bei  dem  November^Yogel  k%  der  Kehlfleck  rein  schwarz.  Die 
Kopfiärbnng  ist  sehr  schön  licht  chocoladenbraun.  Die  Vorder- 
brust zeigt  einen  lichten  fahlen  bräunlichen  Ton,  der  nach  den 
Weichen  hin  an  Intensität  zunimmt.  Durch  (iiese  Färbimp:,  die 
bei  P.  montana  montana  (L)  ?tets  liebt  grau  ist,  unterscheidet 
sich  die  Richmond'sche  Subspecies,  abgesehen  vou  der  ludlercu  Ge- 
samtfärbung, allein  schon  von  der  typischen  Art.  Die  vorlie- 
genden Stücke  stimmen  mit  den  von  Dr.  Holderer  im  Kaschgar- 
gebiet  gesammelten  flberein. 

Bamberg  (l  c.)  hat  die  Eier  dieser  Subspecies  beschrieben. 
Er  weist  darauf  hin,  dafs  sie  iu  Mafsen  und  Gewicht  vollständig 
an  diejenigen  typischer  P.  montanus,  in  Färbung  und  FlecJcung 
aber  au  die  Eier  der  Jfetronia  Formen  erinnern. 

l'etroma  petronia  intermedia  Hart 

l^yrgUa  petronia,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172.  —  Menz- 
bier,  Ibis  1885  p.  353. 

Feironia  stüUa,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888 
p.  17. 
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Butronia  peironia,  Pieske,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St. 
P^tersbg.  1892  p.  281.  ^  Biehmond,  Pr.  U.  6t  Nat  Hns.  1896 

p.  374. 

Petrania  peirwha  iniemui^et^  Rothschild,  No?.  Zool.  1902 
p.  168. 

82.  9  ad.    Westl.  Ufer  des  Issik-kul. 

„Sehr  Dahe  brevir&stris  Tacz.  nur  mit  etwas  stärkerem 
Sciiüabel."    v.  B. 

Ein  BchÖDCs  altes  9-  Unterseite  sehr  Kcht,  das  WeiTs  der- 
selben mit  leichtem  gelblichbräuDlichen  Ton,  Die  Streifen  auf 
Kopf,  Brust  und  an  den  Weichen  characteristtsch  ausgeprägt. 
In  den  Weichen  ziemlich  dunkel.  Fleckung  an  der  Seite  do 
Oberkörpers  und  auf  dem  Nacken  deutlich  angezeifit,  nicht  ver- 
waschen. Keine  S[)ar  von  staub^?rauem  Anflug  im  Getieder,  diir(  h 
welchen  der  nahe  veiwaudte  uud  angrenzend  vorkommende  Fabser 
pdromw  exiguus  Hdlm.  charaeterisiert  wird.  Der  Turkestanvogel 
ist  einer  der  grö&ten  bekannten  Stein  Sperlinge.  F.  pärwuts 
puieicola  aus  Palästina  dürfte  vielleicht  noch  etwas  gröfsere  MaTse 
aufweisen.  Der  dem  P.  p.  intermeäius  nahestehende,  aus  Ost- 
Sibirien  beschriebpne  P.  p.  hrevirostris  ist  etwas  kleiner  und  be- 
sitzt einen  kleineren  Schnabel.  Das  mir  vorliegende  ad.  9  vom 
Tien-schan  mifst:  al.  105,  caud.  61,  tars.  19,  rostr.  14  mm. 

Im  ganzen  Gebiet  des  Tien-schan  kommt  diese  Form  als 
Bratvogel  vor  und  dOrfte  auch  flberall  Standvogel  sein. 

Mycerohas  camipes  (Hodgs.). 

Pleske.  M^m.  acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  16. 

Mycerohas  carneiceps,  Small  bones,  J.  f.  0.  1906  S.  418. 

Pf/cnorhamphiis  camipes,  Oates,  Fauna  Brit.  India,  Bds,  II 
p.  200  (1890).  —  Berezowöki  et  Bianchi,  Aves  Gansu  p.  142 
(1891).  —  Richmond,  Pr.  U.  St  Nat  Mus.  1896  p.  461.  -  Walton, 
Ibis  1906  p.  226.  —  Bamberg,  Zeitschr.  Ool.  1906  S.  185. 

Coccothraustes  eameipea^  Etadde-Walter,  Vögel  Transcasp. 

p.  28  (1892). 

Hesperiphona  carncipes,  ötolzmann,  Bull.  Sog.  Imp.  Mose. 
1896  p.  61. 

a.  Ö7a.  cf  ad.    Kabciika-su,  10.  11.  03. 

b.  57b.  <f  ad.  „        10.  11.  03. 
&   197.  9  ad. 

d.  194.  9  ad. 

e.  57b.  9  ad.    Kaschka-SU,    9.  11.  03. 

f.  57d.  9  semiad.  10.  11.  03. 
,,Mycerobas  camipes  merzbacheri  Berl.  u.  Lev."  L. 

Bei  den  mir  vorliegenden  Exenjplaren  dieses  schönen  Finken, 
der  flberall  in  den  Hochgebieten,  in  denen  er  lebt,  sehr  häufig 
sein  mul^,  sind  kaum  nennenswerte  Farbendifferenzen  zu  Yer- 
zeichnen.  Bei  den  9  Winterkleide  ist  der  Oberkopf  etwas 
dunkler  als  bei  denen  aus  den  Frühlingsmonaten.  Mit  der  dunkleren 
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KopffärbuDg  scheint  eine  geriugere  Ausdehnung  der  weilslichen 
Schaftstrichzeichnung  auf  den  Ohrdecken  verbunden  zu  sein.  Das 
Aschgrau  der  Brust  geht  bei  einzelneo  Stücken  um  ein  weniges 
tiefer  auf  die  hintere  Brust  hinab,  und  die  Unterscbwanzdecken 
sind  im  allgemeinen  fahlgran,  sodaTs  das  Grau,  welches  die  grünen 
Federn  scharf  umrandet,  weniger  intensiv  hervortritt,  Die  Breite 
des  weifseu  Spiegels  durchaus  gleich.  Die  zeigen  im  Gefieder 
keine  Unterschiede. 

Die  GröDsenverhältnisse  des  Schnabels  und  der  Flügel  sind 
Schwankungen  unterworfen,  die  bei  der  Untersuchung  eines 
grdüBeren  Materials,  mit  genauen  Brutgebietangaben,  die  subspe- 
cifische  Abtrennung  differenzierter  Formen  ermdglichen  könnten. 
Ich  habe  kein  Urteil  in  dieser  Frage,  da  mir  Exemplare  aus  Indien 
fehlen,  Hartert  hat  darauf  hingewiesen,  dafs  in  Sikkim  eine  kleine 
Form  lebt,  dofs  neben  dieser  in  dem  genannten  Gebiet  aber  auch 
eine  grölsere  Subspecies  vorzukommen  scheint.  Nach  Üothschild 
scheinen  die  9  jungen  cf  der  nördlicher  wohnenden  M. 

earmpes  sich  von  den  sfldücheren  durch  bleicheres  Colorit  und 
durch  ausgeprägtere  Schaftstrichzeichnung  des  Bauches  zu  unter- 
scheiden. Auch  'tollen  die  indischen  Vögel  im  allgemeinen  ge- 
ringere SchDabelfiiniensioiien  aufweisen  MitBeznp;  hierauf  schreibt 
mir  Graf  Berlepsch,  dals  die  Tien-scbai)- Vögel  iiirrklich  kleinere 
Sciiuäbel  als  diejenigen  von  Ferghana  in  seiner  Sammlung,  die 
wohl  mit  Himalaya  Vögeln  identisch  sein  werden,  zeigen. 

Ich  gebe  nachstehend  die  UaSse  einiger  von  mir  gemessenen 
Stücke.  Ich  bemerke,  daß  die  Schnabellänge  von  dem  sich  in 
die  Stirnbefiederung  einsetzenden  Basalende  des  Oberschnabels 
bis  zur  Spitze  desselben,  die  Breite  an  der  Basis  des  Unterkiefers 
und  die  liöhe  von  dem  mittleren  Teil  des  basalen  Unterschnabels 
zum  basalen  Oberschnabel  gemessen  ist. 

Aus  der  Sammlung  Dr.  Merzbacher: 

Länge  Breite  Höhe  Fiagel 
67a  cT  ad.  Kaschkarsu,  22. 
57b  9  ad.  „  20. 

ö7d  9  ad.  „  21. 

Aus  dem  Museum  v.  Berlepsch: 

9  ad.  Kara  Karyk,  12.  Juni  23. 
cT  ad.  „  3.    „  23. 

cT  ad.  Srachi-Maidan,  27.  Mai  23. 

Die  vorstehenden  Messungen  zeigen,  dafs  die  letzteren 
Stücke,  sämtlich  in  Turkestan  gesammelt,  gröfsere  Schnabeldimen- 
sionen als  die  Merzbarher  Exemplare  besitzen.  Die  Flügellänge 
schwankt  zwischen  118  und  121  mm.  Das  v  mit  121  mm. 
Länge  des  Flügels  zeigt  einen  ausgeprägt  dickeren  Schnabel.  Es 
hat  auch  stärkere  Schaftstrichelung  auf  der  Brust.  Bamberg 
fahrt  einige  Mabe  der  Schnäbel  turkestanischer  Exemplare  aut 
Er  gibt  für  die  Länge  20  mm,  für  die  Breite  19  mm,  also  Mafse, 
die  zwischen  den  obigen  liegen.  Die  Untersnchnng  eines  grösseren 
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Materials  wird  zeigen,  ob  iu  Turkestan  zwei  verächiedene  FormeD 
von  Jf.  carnipes  mit  getreontoB  Brutgebieten  ¥orkoiiimeii. 

FrmgiUa  eoMi  coeUb$  L, 

FHngUla  cotlebs^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  8.  178.  —  Pleske, 
Mäm.  Acad.  imp.  P^terbg.  1888  p.  16. 

45.  (f  ad   Juhota,  1.  11.  1902. 

Das  vorliegende  Exemplar  ist  vollständig  ideutiscb  mit 
solchen  aus  Gebieten  der  westlicb-palaearktischen  Region.  Sewer- 
zow bezeichnet  den  Buchfink  als  WiDtervogel  der  Vorberge  des 
Tign-schan  (bis  ea  7000')*  Die  Art  miib  aber  daselbst  Dicht  h&afig 
sein,  da  sie  id  de&  meisten  Sammltugen  fehlt 

FringiUa  montifringilla  L. 

Bianchi,  M^l.  Biol.  Bull.  Acad.  St.  Pet.  T.  12  1886  p.  649. 

—  Pleske,  M6m.  Acad.  Inip.  St.  Pät.  T.  26,  No.  3  p.  16  (1888). 

—  Oates,  Birds  Brit.  Ind.  II,  p.  233  (1890).  —  Sharpe,  Sec. 
Yark.  Miss.  Aves  p.  27  (1891).  —  Beresowskl  et  BisDchi,  Aves 
Gansu  p.  128  (1891).  —  Pleske,  M^l.  Biol.  Ball.  Acad.  Imp.  St. 
P4t.  T.  13.  1891  p.  280.  —  OusUlet,  Nou?.  Arch.  Mus.  Paris, 
40  Ser.  V,  1893  p.  45.  —  Smallbones,  J.  f,  0.  1906  S.  418. 

a.  198.      ad.  Ak-su,  1.  11.  1902. 

b.  86c.  cf  ad.  Kaschka-su,  2.  11.  1902. 

c.  86  b.  cf  ad.  „       23.  10.  1902. 

d.  27  b.  Q  ad.  23.  9.  1902. 

e.  86  a.  9  ad.  28.  10.  1902. 

Der  Bergfiok  geht  auch  im  ostUcheo  palaearktischen  Gebiet 
im  Winter  aus  der  nördlichen  Rrutheimat  nach  dem  Süden,  — 
w i es  schpint  unter  Vernunduiig  dpr  rentralasiatischen  Wüsten- 
gebiete —  im  Westen  nad)  den  nordwestlichen  Indien,  im  Osten 
nacii  Japan  und  China.  Im  Gebiet  des  westlichen  Tieu-scban 
ist  er  bereits  im  Jahre  1878  voa  ValeriaD  Rossow  bei  Tscbinas 
gesammelt  wordeo.  Bemerkeoswert  ist  der  frQbe  Termio,  an 
welchem  die  Gebrüder  G.  und  M.  Grum-Grzimailo  diesen  sab- 
arctischen  Finken  im  centralen  Asien  antrafen.  Sie  sammelten 
ihn  im  Bogdo-ola  Gebirge,  das  eine  Schneegrenze  bei  3682  m. 
besitzt,  bereits  um  die  Mitte  des  August,  während  ihn  Bonvalot 
erst  gegen  Ende  des  Oktober  am  Tarim  antraf,  nachdem  der 
Vogel  das  Massiv  des  Tien-schan  überschritten.  In  dem  gleichen 
Gebiet,  an  welchem  die  oben  genannten  Exemplare  von  Dr. 
Merzbacber  im  Herbst  gesammelt  wurden,  ist  die  Art  auch  von 
Dr.  Regel  im  Frühling  —  bei  Baldschuan  ^  gefanden  worden. 
Sie  scheint  auf  den  ^Meichen  Wegen,  auf  denen  sie  aus  dem 
Norden  nach  dem  Süden  zieht,  auch  wieder  in  ihre  Brutheimat 
zuriiciv  zu  wandern. 

Im  büdlichen  Altai  brütet  der  Leighuk.  Vielleicht  nistet 
er  auch  noch  Id  sfldlicheren  Gebieteo.  Dr.  StolicKka  sammelte 
Bütte  und  Ende  April      und  9       Panjah  und  Langarkish, 
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zwischen  K aschgar  und  Yarkand,  uad  erwähnt,  dals  sich  die  cf 
in  vollem  Hochzeitskieide  befanden. 

MmiHfirmgma  IfrandU  WahäH  (Bp.) 

Harten,  Vögel  pal.  Fauna  p.  187  (1904). 

teucosHcte  pamirensis,  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  58. 

L,  brandti^  Sewerzow,  Turk.  Jevotn.  p.  64  (1873).  —  Pleske, 
M^m.  Acad.  St.  P^t  I880  p.  16  —  Oustalet*  Nouv.  Arch.  Mus. 
1894  p.  23.  —  ßerezowski  u.  Biauchi,  Aves  Exped.  Potanini,  1891 
p.  39.  —  Richmond,  Bull.  U.  St.  Mus.  1896  p.  462.  —  Oberholser, 
ib.  p.  225.  —  WaltoQ,  Ibis  1906  p.  232. 

FringiUavdß  hramäH,  Gates,  Fauna  Brit  Ind.  Birds  II  p.  248 

(1890)  [pt] 

MonHfringiüa  kaemat^^ffgia^  Pleske,  M^l.  BioL  Bali.  St.  P^t 
1892  p.  281. 

ilontifringiUa  brandti^  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  32 

(1891)  .  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901  p.  442.  —  Rothschild,  Novit 
Zool.  1902  p.  167.  ^  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  418. 

a.  12  a.  cT  ad.  sehr  böcb,  26.  9.  1908. 

b.  12d.      ad.         „         2.  8.  1903. 

c.  12  b.  9  ad.  16.  8.  1903. 

d.  12  c.  9  ad.   Kaschka-sa,  sehr  hoch,  10.  11.  1902. 

e.  d*  ad. 

f.  65.     9         Tien-schaü,  29.  8.  1902. 

Die  Torstehende  Subspeeies  ist  vielfach  falsch  gedeutet  and 
von  Hume,  Skully,  Pleske,  Gates  and  auch  von  mir,  in  früheren 
Arbeiten,  mit  M.  brandtihaematopygia  Gould,  identifiziert  worden. 

Diecharacteri?^tischen  Kennzeichen  beider  Formen  werden  in  der  ab- 
getragenen Winterkleidung,  in  welcher  das  Tier  aus  den  Höhen  der 
Gebirge  bis  zu  5—6000*  hinabsteigt  —  "Walton  fand  es  im  Sommer 
bei  Nagartse  13000',  ferner  wurde  es  bis  19000'  hoch  angetroffen 
—  etms  vendscht  Im  aasgef&rbten  Sommerkleide  bilden  die 
Fftrbiing  der  Gberflügeldedcen  wie  des  Uropygiams  die  diffe- 
rirendeo  Merkmale. 

Bei  einigen  der  vorliegenden  Exemplare  besitzen  auch  die 
grauen  Oberschwanzdecken  wie  die  Bürzelfedern  weni*^  bemerk- 
bare lichte  hellrosenrote  Säume.  Die  im  Hochsommer  gesam- 
melten Exemplare  haben  schwarze  Schnäbel  (Abbott,  Walton), 
während  die  in  den  Monaten  August  bis  Februar  erlegten  horn- 
gelbbrftunliche  mit  dnnklerer  Spitze  besitzen. 

Der  Typus  von  Sewerzows  M.  panUrmtsU  ist  ein  unaus- 
gefärbter  Vogel.  Dr.  v.  Rothschild  hat  aus  dem  Gebiet  des 
südlichen  Issik-knl  36  cfcf  und  99»  Februar  gesammelt, 
untersuchen  können.  Alle  diese  Vögel  zeigen,  wie  er  ausführte, 
eine  gleichniärsige  Färbung  und  diflferiren  nur  in  deraVorhanden- 
sein  oder  Fehlen  der  blasseu  rötlichen  Ränder  au  den  Rückeu- 
fedein.  HfBmh  der  Brutzeit  geschossene  Individuen  zeigen  nicht 
eine  Spur  von  Bot  aaf  den  Uropygialfedern  während  Himalaya- 
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Vögel  (=  M.  brandti  haematopygia)  selbst  im  abgetragenen 
Kleide  deatlidie  rothe  Randung  der  UntenrflckmifiBdeni  anfweiseii. 
Diesen  Himalaya  Vögeln  fehlt  jedes  Roth  auf  den  Flügeldeckfedeni, 
welches  dagegen  M.  brandH  hrundü  in  allen  Kleidern  besitzt. 

MontifringUla  nemortcola  altaica  (Eversm.). 

Passer  pulveruientus^  Sewerzow,  Turk.  Jevotn.  1873  p.  64. 

Fringüauda  aUaica^  Sewerzow,  Ibis  I88S  p.  öO. 

IHnffükMda  aitaiea,  Bianebi,  H6L  biol.  Ball.  Acad.  Imp. 
St  Pdtersbg.  1886  S.  649.  —  Pleake,  M^ro.  Acad.  Imp.  8t  P^tersbg. 
1888  S.  18. 

MontifririrjiUa  altaica,  Oberliolser,  Pr  ü.  S.  Nat  MttS.  1900 
S.  225.  —  ömaUbones,  J.  f.  0.  1906  S  4]"^. 

65.  9  j"^'    Karaiiowski  Schlucht,  29.  ö.  1892. 

Bei  dem  vorliegenden  juugeu  9  ^i^d  die  Achselfedern  graulich 
gefftrbt  Die  Bftnder  der  Flügeldeckfedern  gelblich  rostbraun. 
Beide  Pederpartien  sind  verwischt  und  seigen  wenig  ausgespro- 
chenen Färbungscharacter. 

Oherholser  hat  die  mehrfach  gesuchte  Diagnose  dieses  Berg- 
tinkrn  von  Eversmann  (Bull.  Naturf.  Ges.  Moskau  1848  S.  219) 
ab'^edruckt  und  noch  eiumal  die  Identität  mit  dem  aus  Indien 
vou  Stoliczka  beschriebenen  Fringillauda  sordtda  (Joura.  As.  Soc. 
Bengal,  1868,  S.  63)  nachgewiesen. 

ÄcafUhis  cannMna  tiMtähadien  Schal 

Oniith.  Manatsberichte  1907  S.  3  und  58.  —  Buturlin,  ibid. 
S.  46. 

Acanthis  cannabina  ß.  beüa,  Sewerzow,  J.  t  0.  1875  S. 
172  [pt.]. 

Acanthis  cannabina  frinyiUirostris^  Smallbones.  J.  f.  0. 
1906  8.  418. 

Linota  cannabina  var.  ietta,  Pleske,  Möm.  Acad.  imp.  St 
P^tersbg.  1888  p.  16  [pt.]. 

Linola  sanguinea,  Buturlin,  Ornith.  Monaisber.  1907  S.  144. 

a.  37c       ad.    Ak-su,  16.    9.  1903. 

b.  37a.  y  ad.    Karanowski-bchlucht,  9.    8.  1903. 

c.  37b.  9  ad.    Ak-su,  16.    9.  1903. 

d.  38h.  9  ad.   Kaschka  su,  9.  10.  1902. 

e.  38a.  9  ad.  15.  10.  1902. 

f.  37d.      juv.    Kaschka-su,  24.  12.  1902. 

ad.  cf  (No  37  a):  Stirn  und  Scheitel  bräunlich  mit  helleren 
Federrjindern  Am  Srhcitel  kaum  eine  Andeutung  von  Rot. 
Hinterkopf  und  Genirk  ^raulichbraun.  Nacken,  Vorder-  und 
Hiuterrücken  dunkelkabtaiiienbrauu,  die  einzelneu  Federn  mit 
schmaler  heller  Umrandung.  Bürzel  wie  der  Rücken,  eher  etwas 
heller  hrftnnlich.  Oherschwanzdecken  dunkelschwärsliehbraun  mit 
hellen  breiten  weilten  Säumen.  Die  äufsersten  Steueifedero  ?on 
der  Farbe  der  Oberschwansdecken  mit  breiten  weUlsen  S&umen  Uags 
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der  lüueufaliüe  uiiU  sehr  scbmaleo  au  der  Aufsenfabne.  Nach  den 
mitllerenStenerfedero  hin  nimmt  die  weiüse  Umrand  ung  der  äufseren 
Faboe  zn;  die  iDnereo  Federn  sind  auf  beiden  Anüsenr&ndem 

gleich  breit  gesäumt  Auf  dem  zusammengelegten  Schwans 
zeigt  sich  Schwarz  und  Weifs  in  gleicher  Ausdehnung.  Seiten 
des  Kopfes  graulich  wie  das  Genick.  Kinn  und  Kehle  schmutzig 
weifslich  mit  schmalen  bräunlichen  Schaftstrichen,  die  sieb  am 
mittleren  Teil  bis  zum  Kropf  herab  eratrecken.  Halsseiten,  Kropf 
und  Vorderbrust  zart  rosenrot,  Weichen  bräunlich  wie  Hinterbrust 
und  Bancb:  Unterscbwanzdecken  sdimutzig  wei&ltcb.  Schalter* 
federn  und  FlOgeldecken  wie  der  Rücken  dunkelkastanienbrann, 
heller  gerandet.  Primär-  und  Secundärschwingen  dunkelschwars- 
braun  wie  der  Schwanz,  die  ersteren  mit  schmalen  weifsen  Aufsen* 
und  breiteren  Innensau  men  wie  schmalen  weifseu  Spitzen.  Die 
Secundärschwingen  mit  breiteren,  weifsen  Endsäumen.  Schnabel 
dunkelhornbrauu,  Tarsexi  desgleichen,  Zeheu  ächwärzlicii. 

Das  andere  alte  (f  ähnelt  durchaus  dem  Torbescbriebenen, 
nur  ist  die  Brust  weniger  intensiv  rosenrot  und  die  einzelnen 
Federn  tragen  hellere  Säume.  Die  Kehle  ist  etwas  stärker 
gestrichelt.    Die  Weichen  zeigen  mattere  Färbung. 

juv.  cf  (No.  37  d)  Keine  Spur  von  Rosa  auf  Kropf  und 
Brust.  Unterseile  vom  Kinn  bis  zu  (ieii  Unterschwanzdecken 
bräunlich  heil;  auf  Kropf,  Kehle  und  au  den  VVeicheu  tragen  die 
einzelnen  Federn  bräunliche  Scbaftstriche.  Oberseite  dQsterlehm- 
farbenbraun  mit  dunkleren  Schaftstrichen,  sodaTs  die  ganze 
Oberseite  längsgestrichelt  erscheint.  Schwanz  und  Schwingen 
wie  beim  aUcn  cf*  nur  die  Säume  der  Federn  sind  statt  weiÜB 
bräunlich  gefärbt. 

ad  9  ähnelt  dem  jungen  d*.  Die  Unterseite  zeigt  keinen 
ausgesprocheu  bräunlichen  Farbenton  sondern  ist  tueUr  hell- 
bräunlich.  Die  Schaftstrichelnng  auf  Kropf  und  Oberbrust  — 
bei  einem  anderen  Exemplar  auch  auf  Vorderbrust  und  Weichen 
—  ist  intensiver  ausgeprägt  Genick  grau  wie  beim  d*.  Rücken 
nicht  dunkelkastanienbraun  sondern  matter  rostfarben.  Steuer- 
federn und  Schwingen  wie  bei  dem  cT,  aber  schmaler  bellgernndet. 
Bei  einem  9  (^^-  37  b)  sind  die  Ränder  der  inneren  Steuerledern 
nicht  weifslich  sondern  bräunlich  wie  beim  jungen  cf. 

Mafse  der  gesammelten  Exemplare: 

Fl.    bchw.    Sehnabel  Tarsus. 
37  a.  (f  ad.  80      66  8  10  mm 

37  b.  9  ad.  81       66  9  10  ^ 

37  c.  cf  ad.  81       68  9  11  „ 

37  d.  cT  juv.  82       70  9  11  „ 

38  a.  9  ad.  82  64  9  11  „ 
38  b.  9  ad.  83       64           9.5  11  „ 

AeanÜM  eomiabina  m&räbaekeri  steht  dem  e.  fnngüUr&Biirit 
Bp»  &  Schleg.  nahe,  unterscheidet  sich  von  diesem  aber  auf  den 
ersten  Blick  durch  die  zartrosenrote  Färbung  von  Kropf 
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und  Brost,  welche  bei  der  genanoteD  Art  leuchtend  scharlacho 
rot  gclirbt  sind.  Kopfseiten  nnd  Nacken  sind  dunkler  grau, 
desgleichen  der  Rücken.  Die  rote  Kopfplatte  fehlt.  Die  Kehle 
scheint  etwas  breiter  gestrichelt.  Die  Kandung  der  Spcurjdiir- 
wie  der  Pnmiirschwiü^^en  und  der  mittleren  Steuerfedern  ist 
breiter  und  lichter,  sodals  der  Schwanz  bedeutend  weifser  erscheint. 

Der  von  G.  von  Alnidsy  am  5.  Juli  1900  in  Zergalan 
gesammelte  männliche  Blathänfling,  welchen  Smallbones  als 
Aeaniki$  eanmabma  fnnffüUroaris  Bp.  &  Sehleg.  anffhhrt  (J.  f.  O. 
1906  S.  418)  gehört,  wie  ich  mich  überzeugen  konnte,  zu  der 
von  mir  beschriebenen  Subspecies.  Das  Stück  befindet  sich  im 
Wiener  Museum  und  wurde  mir  durch  dip  Güte  des  Herrn 
Dr.  Lorenz  von  Liburnau  zugäugig  geujacht.  Es  gleicht  voll- 
koiiimen  den  von  Merzbacher  gesammelten  Exemplaren  und 
zeigt  die  von  mir  oben  für  A,  c.  merMbaeheri  aufgeführten  Merk- 
male. Ich  mdchte  speciell  noch  darauf  hinweisen,  da&  aneh  dieses 
8tftd(,  welches  Anfang  Juli  gesammelt  wurde  —  die  Merzbacher'- 
schen  Stücke  sind  Herbst  und  VVintervögel  —  kaum  eine 
Andeutung  von  roter  Stirn-  und  Scheitelfärbnng  zeigt,  die  bei 
A.  c.  fringiUirosfris  aulserordentlich  intensiv  auftritt.  Auch  in 
den  MaEsen  stimmt  es  mit  den  mir  vorliegenden  ülxemplaren 
überein. 

Ein  altes  Mftnnchen  (vom  29.  Blai)  aus  dem  Mnseam  Graf 
Berlepsch,  welches  mir  zum  Vergleich  zur  Verfügung  gestellt 
wurde,  und  das  in  Margelan  in  Turkestan  gesammelt  wurde, 

gehört  der  Form  A  c.  fringiüirosiris  an.  In  diesen  Gebieten 
müssen  die  Grenzen  der  Verbreitung  beider  Subspecies  liegen. 
Ob  eine  A.  cannabina  Form  im  eigentlichen  Pamirgebiet  als 
Brutvogel  vorkommt  ist  noch  fraglich,  wenn  auch  wahrscheinlich,  da 
A,  €.  fringüU/miris  am  Karakasykpafs,  der  von  Ferghana  nach 
dem  Alai  führt,  gefunden  worden  ist,  und,  wenn  die  Bestimmung 
richtig,  auch  Bianchi  Cannabina  cannabina  bella,  die  nach  der 
Beschreibung  die  Ronaparte  &  Schlegel'sche  Art  zu  sein  scheint, 
von  den  westlichen  Ausläufern  des  Pamir  zur  Brutzeit  erhalten 
hat.  Stolzraann  führt  Lmaria  hella  von  Ferghana  au.  Die  Angabe 
Harterts  (Vögel  der  pal.  Fauna,  Heft  1.  S.  75),  dafs  A.  c.  frin- 
ffÜUrötiiria  vom  Kaukasus  und  Klelnasien  durch  Peraien,  Afghanistan 
nach  Turkestan  und  dem  nördlichen  Kaschmir  geht  wird  vielleicht 
eine  Einschrftnkung  er  fall  reu  müssen. 

Über  die  genaue  Verbreitung  von  A.  c.  merebacheri  vermag 
ich  vorläufig  nichts  zu  sagen.  l3ie  Form  kommt  nördlich  und 
Südlich  des  Tieu-schan  Massivs  vor.  Ob  im  Süden  nur  als 
Durchzu^ier  muls  noch  festgestellt  werden.  Wie  weit  sie  nach 
Westen  geht  ist  vorläufig  unbekannt 

In  verschiedenen  gedruckten  Kotisen  (l.  c)  wie  in  Briefen 
hat  sich  S.  A.  Buturlin  gegen  die  von  mir  aufgestellte  Subspecies 
A.  c.  mergbacheri  ausgesprochen.  Ich  stimme  mit  ihm  darin 
vollständig  überein,  da&  die  westlich  palaearctiscbe  Aeemthis 
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cannabtna  cannabma  L.  im  westlichen  uud  centralen  Asieu  durch 
zwei  versehiedeae  Formen  Tertreten  ist.  Dagegea  glaube  ieb 
nicht,  was  ans  den  obigen  Darlegungen  schon  hervorgeht,  dafo 
im  Oentralasien,  den  Tien-schao  eingeschlossen,  nur  eine  Äcanthis 

Form  vorkomme.  Icli  j^laube  annehmen  zu  dürfen,  dafs  hier  die 
Grenzen,  bezw.  die  Grenzzwischengebicte  des  Vorkommens  von 
A.  c.  frmgüUrosim  Bp.  &  Scbleg.  und  A,  c.  merMbaeheri  Schal, 
liegen. 

Auf  die  Ausfiihrungen  Buturlins  möchte  ich  noch  das  fol- 
gende erwidern: 

Linota  fringüUroBiris  wurde  zuerst  von  Bonaparte  u.  Schlegel 

in  der  Monographie  des  Loxieus  (1850)  beschrieben  und  abge- 
bildet, nicht  im  Consp.  gen.  avium  wie  Biitiirlin  (0.  M.  1907  S.  46) 
irrtlitniich  annimmt.  Denn  au  letzterer  Stelle  citirt  Bonaparte 
bereits  die  Monographie.  Als  Fundort  wird  in  dem  letztgenannten 
Werke  „N^paul",  im  Conspectus  aber  „ex  Asia  centrale"  gegeben. 
Hartert  bemerkt  bezflglich  der  Localit&t  Nepal:  der  Typos  wird 
wohl  von  Kaschmir  stammen.  Xach  meiner  Auffassung  sind 
Nepal  u.  Centraiasien  zoogeographisch  ganz  verschiedene  Begriffe. 
Ich  möchte  annehmen,  dafs  der  Bonaparte'sche  Typus  weder  aus 
Nepal,  noch  Centraiasien  oder  Kaschmir  sondern  aus  dem  west- 
lichen Asien,  vielleicht  Persien  oder  Transk  uikasicn  stammt.  Denn, 
wie  ich  bereits  an  anderer  Stelle  auaeiuHnder^esetzt  habe,  stimmt 
der  im  Berliner  Museum  befindliche  Typus  von  Aeantkis  heUa 
Cabanis  (Mus.  Hein.  1.  p.  161,  1860)  aus  Syrien  (ex  Mss.  Hemprich 
&  Ehrenberg)  vollständig  mit  der  Abbildung  flberein,  welche 
Bonaparte  u.  Schlegel  in  der  Mononjrapbie  von  ihrer  Linota  frin- 
gilUrostris  geben.  Buturlin  bemerkt  zwar,  dafs  durch  eine  alte 
Abbildung  „bei  so  leinen  Unterscheidungsmerkmalen  ein  ab- 
soluter Beweis  unmugiich  '  sei.  Nun  sind  aber  die  Abbildungen 
in  der  Monographie  des  Loxieus  ganz  ausgezeichnet,  und  es 
sind  femer  die  Pärbungscharaktere  bei  A,e,  fringiUirosMs  so  intensiv 
ausgestoltet,  dafe  eine  Abbildung  ganz  unglaublich  schlecht  sein 
niüfste,  wenn  sie  diese  unterscheidenden  Merkmale  nicht  wieder- 
geben würde.  Aber  nicht  die  vollständige  Übereinstimmung  der 
Abbildung  von  Bonaparte  u  Schlegel's  L.  fringillirostris  mit  dem 
Typus  von  Cabani.s'  Acanthis  htlla  allein  veranlafst  mich,  die 
beiden  Formen  für  identisch  zu  halten.  Bonaparte  sagt  aus^ 
drflcklich  von  seiner  X.  fringiUirasiris: 

„Les  teintes  rouges  des  individus  males,  que  nous  avons 
examines,  sent  en  general  plus  vives  que  dans  les  linottes 
d'Europe  et  d'un  rouge  ponceau  trea  brillant,  tandisque 
le  brun  du  dos  pst  plus  clair.  La  linotte  du  N^paul  diff^re 
moins  sous  ce  rappoit  de  Celles  qui  viennent  de  la  Syrie." 
Für  mich  gebt  hieraus  die  Identität  beider  Formen  ganz  zweifel- 
los hervor.  A.  c.  fringillirosies  Bp.  et  Schleg.  (=  A*  bMa  Gab.) 
hat  mit  dem  central  asiatischen  Hänfling,  mit  zart  rosenrotem 
Kropf  und  gleichfarbiger  Brust»  absolut  nichts  zu  tun. 

14* 


Digitized  by  Google 


213 


Batnrlin  hat  darauf  hingewtefien,  date  dem  ceotralasiatischeD 
Häofling  der  Name  C,  tangtim§a  Landbeck  gebfihre.  Dieser 

letztere  Name  ist  ein  nomeu  nudum  (Correspondenzblatt  des 
iandw.  Ver.  in  Württemberg,  Stutter  1834  S.  31)  und,  wie  aus 
der  Stelle  bei  Land  beck  hervorgeht,  ein  einfaches  Synonym  von 
A.  cannabina  cannabina  L.,  als  Name  damit  erledigt.  Homeyer 
und  1  (liiere  iiaben  irrtümlich  den  nackten  Nameu  Landbecks  auf 
graae  HäDflingsexemplare  aus  dem  Altai  bezogen  (Mitth.  Ornitb. 
Ver. Wien,  1883,  S.  89).  Sie  geben  keine  Beschreibung  sondern 
sagen  nur,  dafs  ihre  Exemplare  mattere  P'arben  als  deutsche 
Hänflinge  hätten.  Wahrscheinlich  sind  diese  Altaivögel  identisch 
mit  den  von  mir  eingehend  beschriebenen  Ä.  cannabina 
merzhacheri.  Und  darauf  mufs  Wert  gelegt  werden,  wenn  auch 
Buturliu  die  Ansicht  zu  vertreten  scheint,  sofern  ich  ihn  in  seinen 
AaBfUhruagen  recht  verstanden,  dar«  es  bei  dem  Festlegen  einer 
Art  oder  Subspecies  nicht  darauf  ankommt,  „dafs  die  Beschreibnng 
entsprechend  oder  nicht  sei"  (0.  Monatsber.  1907  S.  144).  Nach 
air  diesen  Erwägungen  glaube  ich  mich  im  Augenblick  berechtigt, 
dem  c  c I]  t  r  a  I a  s  i at  i  s  c  h  e  n  Häntting  den  von  mir  vorgeschiageneu 
JNaiuen  A,  c.  mersbatkeri  zu  belassen. 

AcanÜita  hrtvirostris  Moore,  sehr  gut  auf  Tafel  2G  in  üeu- 
derson  &  Hamens  Labore  to  Tarkand  abgebildet,  gehört  zur 
Gruppe  der  J.  fiamrosiris  L,  Dieser  Art  ftbnlieh  ist  die  Yor  kurzem 
?on  Walton  aus  dem  westlichen  Tibet  beschriebene  L,  rufwIingiUa 
(BulL  Brit  Ornitb.  Club,  28.  Juni  1906  S.  93). 

Äcanihis  linaria  linaria  (L.j. 

Acanihis  linaria,  Sewerzow,  Turk.  Jevotn.  p.  64  (1Ö73). 
AeanHui  Unaria  var.  ß,  sibirica,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875 
S.  178. 

Linoia  paUeseetts,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  Petersbg. 
1888  p.  16. 

Idnota  UnariOf  v.  Homeyer  u.  Tancrö,  Orn.  Mitt.  Wien  188S 
p.  89. 

cf.   Uocbweideplatz  Karatschi,  28.  11.  1903. 
Ein   typisches  Männchen   dieser  Form  im  Winterkleid. 
Barzel  deutlich  gestreift,  Racken  dunkelbraun,  mit  helleren 
Säumen  der  einzelnen  Federn.  Kinnfleck  grob  und  ausgedehnt, 

von  fast  schwarzer  Färbung. 

Brütend  kommt  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  Beobachtungen 
eine  Leinzeisigfonn  im  Tieu-schan  nicht  vor.  Sewerzow  bezeichnet 
sie  in  den  von  ihm  durchforschten  (Tebieten  überall  nur  als  "Winter- 
besuclier.  Ausgeschlossen  scheint  mir  duä  Vorkommen  zur  Brutzeit 
nicht,  da  von  Johansen,  (Ornitb.  Jahrb.  1897  S.  127)  am  5.  Juli  Exem- 
plare, die  er  als  Acanihis  linaria?  bezeichnet,  im  südlichen  Altai 
gefunden  wurden.  Deichler  hat  vom  Karagai  im  Altai  einen 
Vogel  beschrieben,  der  von  seiner  Art  „der  Flufsgebiete  des 
nördlichen  Eismeeres'*  ziemlich  erheblich  abweicht  (Neuer  Kau- 
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mann  Bd.  III,  S.  309  —  die  Bäüde  tragen  seltsamerweise  keine 
Emissionszahl  — ).  Auch  mit  dem  mir  vorliegenden  Tien-ächan 
Stack  hat  dieser  Attaivogel  nichts  zu  tun.  Was  es  ist,  wulste 
Deidiler  Dicht  zu  sagen.  DaJh  im  Altai  nehen  Exemplaren,  die 
als  AcanikiB  Umria  Unaria  (L.)  angesprochen  werden  mOssen, 
auch  solche  von  A.  hornemannii  icüipes  (Coues)  vorkommen 
solleii.  ist  wiederholt,  auch  von  dem  trefflichen  Erforscher  des 
Tonibker  Gebietes  Johannsen,  behauptet  worden.  Ob  dies  sicher 
der  Fall  ist,  bleibt  nachzuweisen.  Gelegentlich  meiner  Bearbeitung 
der  polaren  Birkenzeisige  (Vögel  der  Arctis  S.  240  [1904])  habe 
ich  avBgeftlbrt,  daCi  die  trefflichen  Arbeiten  Ten  Deichler,  Stejneger, 
Goaes  und  lUdgway  nns  der  Lösung  der  vielen  Fragen,  die 
bezüglich  dieser  Gruppe  noch  bestehen,  nicht  näher  gebracht 
haben.  Auch  die  Bearbeitung  der  Leinzeisige  durch  Hartert 
(Vogel  pal  Fauna,  Lfg.  1)  läfst  noch  Vieles  nlTen.  Sicherlich 
hat  der  Genannte  Recht,  wenn  er  di»  von  Deiclilor  (1  c.)  auf- 
gestellten zwölf  verschiedenen  Fornieii  der  Leinzeisige  verwirft, 
aber  ich  möchte  mich  der  Ansicht  xuneigen,  dalh  Hartert  Formen 
znsammenxieht,  die  vielleicht  getrennt  werdoi  könnten.  Allerdings 
bedarf  es  zum  Nachweis  deseen  eines  grÖ&eren  Materials  als  wir 
es  besitzen.  So  hat  z.  B.  Kiipen  von  Homeyer  in  seinen  Arbeiten 
zwei  Leinzeisige  aufgeführt,  die  unter  seiiiom  Namen  geben, 
und  die  beide  von  Hartert  als  Synonyme  zu  Acanthis  horrfemannii 
exüipes  (Goues)  —  vielleicht  mit  Üecbt  —  gezogen  werden. 
Die  eine  dieser  beiden  Arten  ist  Lhiaria  sMrka  (J.  l  0.  1879 
8.  186).  Homeyer  schreibt  a.  a.  0.  ^JAiutria  äbmea  Sew.  (in 
UttV^  und  sagt  später,  dafs  die  Exemplare,  denen  er  den  obigen 
Namen  gibt,  in  seiner  Sammlung  vom  Onon  nnd  Raikai  stammen. 
Aus  (lioseii  Gebieten  hat  wahrscheinlich  aber  Seworzow  nie 
Exemplare  gesehen.  Sewerzow's  L.  sibirica  beziehen  sich  auf 
turkestaniscbe  Stücke  (J.  f.  0.  1875  S.  173),  sind  also  vielleicht 
mit  den  Exemplaren  vom  Baikal  nicht  identisch.  Ein  Jahr 
später  —  1880  —  beschreibt  Homeyer  eine  Lmaria  paUtseens 
aus  Lappland  (J.  f.  0.  1880  S.  156).  Diese  neue  Form  soll 
identisch  sein  mit  der  1879  aufgeführten  L.  sibirica  vom  Baikal. 
Es  mag  sein.  Ich  glaube  aber  nicht,  dafs  die  in  Lappland  als 
Brutvogel  vorkommende  Birkenzeisigtorm  auch  am  Baikal  vor- 
kommt, weder  als  Brut-  noch  als  Zugvogel. 

OardueüM  eardudis  (Tacs.). 

Acanthis  earäudis  major,  Hartert, Vögel  pal. Fauna,  S.  69  ( 1 903). 
Cardtidis  eardtielis  major ,  Pleske,  M^l.  Biol.  Bull.  Acad. 
Sc  P^t.  1892  S.  280.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  418. 

a.  31  a.  9  ^^P^ 

b.  32  a.  9  ad.  Sept. 

c.  32  b.  9  ad.  (cT?).    20.  11.  1902. 
„Anscheinend  weibliche  nicht  ansgeiärbte  Vögel,  unterscheiden 

sich  von  Kaukasus  Vögeln  durch  stärkeren,  massiveren  Schnabel 
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and  matteres,  weniger  rostlicberes  Braun  an  den  Brustseiten/^ 
T.  B. 

Drei  typiacbe  Vögel  ohne  Fondortengftben.  Die  Gebirgg* 

Züge  des  nördlichen  Tien-schao,  des  Alatau,  Tarbagatai,  Altai  und 
der  Sajanischen  Alpeuketten  bilden  die  südlichen  Grenzen  der 
Verbreitung  dieser  Form  in  Centraiasien.  Gemeinsam  kommt 
dieser  Stieglitz  in  den  genannten  sibirischen  Gebieten  mit 
Carduelis  eaniceps  ortentalis  (Eversni.),  dem  gröfseren  der  beiden 
grauköpfigen  Formen,  vor,  und  geht  mit  diesem  auch  durch 
TurkeBtao  bis  in  das  nördliche  Peraien.  Die  Stieglitze  dieses 
letzteren  Gebietes  bedürfen  noch  der  Aufklärung.  Neben  Cardu- 
elis c.  major  und  C.  caniceps  orientalis  sollen  noch  C  c.  brevi- 
rostris  (Sar.)  (Bull.  Sor  Imp  Nnt  Moscou  1889  p.  133)  und  die 
vor  kurzem  beschriebenen  beiden  Formen  C.  c.  minor  Sar. 
(ürnith.  Monatsber,  1906  S.  47)  und  C.  c.  loudoni  Sar.  (ibid.  S.  48) 
vorkommen.  Wahrscheinlich  tritt  C.  c.  major^  wie  auch  Sarudny 
bemerkt,  in  Persien  nicht  mehr  auf  und  vird  daselbst  durch  C, 
c.  minor  Sar.  ersetzt.  Flttgelma&e  der  letzteren  Art  schwanken 
bei  cf  zwischen  73,4  und  82,5  mm,  während  dieselben  bei  ü.  e. 
maj&r  8d-*89  mm  betragen. 

Carduelis  caniceps  caniceps  (Vig.). 

C.  caniceps,  Pleske,  M^m.  Acad.  Imp.  St.  Pet.  1888  p.  17. 

—  Oates,  Fauna  Brit  India,  Birds  II,  p.  225  (1890).  —  Sharpe, 
Sec  Tark.  Miss.  Aves  p.  28  (1891).  —  Pleske,  M61.  BioL  Ball. 
Acad.  Sc.  St  Fit  1892  p.  280.  —  Stolzmann,  Bull.  Imp.  Moscoa, 
1897  p.  61. 

C.  eardneUs  canic^^  Eicbmond,  Bull.  U.  S.  Nat  Mus.  1896 
p.  461. 

C.  caniceps  caniceps^  Hart-  Vögel  pal.  Fauna,  p.  70  (1903). 

—  Smallbones,  J.  1  0.  1906  S.  418. 

a.  81  h.  (f  ad.   Ak-SD,  15.  2.  1903. 
„Mit  viel  längerem  Schnabel  und  auch  sonst  grörseren 
Dimensionen,  auch  hellerem  Bot  um  den  Schnabel  als  Vogel  von 
Margelan.'*  L. 

Die  Ansicht  von  Gates,  dafs  die  vorgenannte  Art  Indien 
bewohnt,  durch  Afghanistan,  Turkestan  und  Centralasieu  bis  zuui 
nördlichen  Sibirien  geht,  ist  irrtümlich.  Sie  scheint  die  einzige 
CairäMiis  Form  Indiens  zu  sein,  in  ihrem  nördlichen  Vorkommen 
aber  dureh  die  südlichen  Vorberge  des  Tien-schan  begrenzt  zu 
werden.  Nördlich  des  Tien-schan  wird  sie  durch  C  caniceps 
orientalis  (Eversm.)  ersetzt  Die  von  Russow  im  westlichen 
Tiön-schan  gesamnielfen  Individuen  gehören  vielleicht  zu  dieser 
letztgenannten  Subapecu  s.  Desgleichen  die  von  Rothschild  (Novit. 
Zool.  1902  Ii.  16G)  aui'gel'ulirteu,  aus  dem  südlichen  Aia-tau, 
stammenden  Exemplaren  wie  die  vom  Karakuss  und  Karatag' 
(Bianchi,  M^l.  biol.  1886  p.  646),  Allerdings  versichert  E.  v. 
Homeyer,  der  in  seinen  Bestimmungen  nicht  immer  correct  ist» 
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dafs  Vögel  vom  Altai  ganz  solchen  von  Turkestan  gleichen.  Auch 
Almäsy  führt  C.  c.  caniceps  vom  nördlichen  Abhang  des  Tien- 
schan auf. 

Mit  dem  von  Dr.  Merzbacher  gesammelten  Exemplar  wurden 
zwei  weitere  der  Art  des  Berliner  Museums  verglichen,  mit  denen 
es  durchaus  übereinstimmt  Sie  ergaben  die  folgenden  Schnabel- 
Malse: 

Beri.  Museum:        Scbnabellänge.  ächnäbelböb& 


Kaschka-su  9  15  7  mm 

Kaiaiiolskoje  cf  15  9  „ 
Coli.  Ilersbaeher: 

Ort  ?  15  8  „ 


Der  Schnabel  des  9  ^us  Kaschka-su  erscheint  durch  die 
geringe  Höhe  ungemein  lang  und  spitz. 

Zum  Vergleich  folgen  hier  die  bchnabelmafse  von  vier 
Exemplaren  von  C.  caniceps  crientalis  des  Berliner  Museums, 
welche  fast  die  gleichen  Diuieusiouen  aufweisen: 

L&nge.  Höhe, 
cf  Isslk-kttl  15  7  mm 

9       »  15  8  „ 

cf  Samarkand  15  7  „ 

9        ?  14  7  „ 

Dagegen  zeigen  beide  Formen  in  Bezug  auf  die  Totallänge 
ganz  bedeutende  Unterschiede,  (bei  einer  Differenz  der  Flügel 
von  C.  e.  orimUaUa  von  86  gegen  80  mm  bei  (7.  e.  cametps): 


C.  c.  orientaÜB.  Tot.  Länge 

Issik-knl  cf  136  mm 

»      9  134  „ 

Samarkand  cf  137  „ 

?        9  136  „ 

C.  C.  caniceps 

Kaschka-su  9  HS  „ 

Karokolskoje  cf  117  „ 

Merzbacher  coli,  cf  H6,5„ 


Oraeffi^m  pusUka  punHua  (Fall.)* 

SerinuB  pitsiUtts^  Sharpe,  See.  Miss.  Yark.  Aves  p.  40  (1891). 
Pleske,  MdL  biol  Aead.  P^tsbg.  1892  p.  282.  —  Oustalet, 
NouY.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  42  —  Oberholser,  Pr.  ü.  S.  Nat. 
Mus.  1900  p.  224.  -  Rothschild,  Zool.  No?.  1902  p.  167.  — 
Smallbones,  J.  f.  0.  1906  8.  4lö. 

Metopönia  pusilla,  Henderson  &  lluine,  Laiiore  to  Yarkand, 
p.  259  (1873).  —  Oates,  Fauna  Brit.  Ind.  Bds,  2,  p.  230  (1690). 
—  Richmond,  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1896  p.  463. 

OraegWuts  pusiUua^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  p.  173.  — 
Diane  hi,  M61  biol.  Acad.  P^t.  1886  p.  647.  —  Pleske,  M^m, 
Acad.  P^t  1888.  p.  16. 
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a.  193  a.  cT  ad.  Karanowski  Schlucht,  25.  9.  02 

b.  198b.      ad.         „  19.  9.  02 

C    25a.      ad.  „  7.  9.  03 

d.  25  b.  9  ju?.         „  28.  9.  03 

e.  25c.  d*  ad.  25.  4. 

f.  25d.  9  ad.  25.  4. 

g.  25 e.  9  ad.  25.  4. 
„Etwas  langscbnäbliger  als  Vögel  aus  S.  Turkestan  und 

dem  Himalaya**  y.  B. 

Bei  alten  scheint  der  oliveDbräonliche  Ton,  welcher  sich  am 
Kopf,  den  Wangen  und  der  Kehle  zeigt,  nur  individuell  aufzutreten. 
Bei  sehr  alten  i<t  die  Stiriiffirbung  durchgehend  tief  orangerot, 
und  zeigen  die  einzelnen  Federn  keine  hellere,  gelbliche  Basis. 
Bei  einigen  der  vorliegenden  Stücke  sind  die  Oberschwanzdecken 
allein  weiialich  ohne  gelbe  iiaudung.  Die  Männchen  zeigen  nach 
der  FrQhlingsmaaser  überall  im  Oäeder  belle  grauliche  Sänme 
und  erscheiDen  daher  im  gaoaen  Habitus  heller.  Die  orangefarbene 
Stirn-  und  KopIRirbung  geht  von  der  Schnabelbasis  bis  aa  den 
Augen,  aber  nicht  wie  beim  Herbstkleide  über  diese  hinaus. 

Alte  9  zpisj;en  am  Kopf  einen  ziemlich  intensiven  oliven- 
bräunlicheii  tarbenton.  Bei  einem  der  ges:uiniielten  9  geht  die 
KebU'ärbung  tiefer  auf  die  Bruät  iiiuab  aiä  dieä  bei  den  meisten 
der  TorKegeoden  cf  der  Fall  ist.  Doch  ist  die  KehlArbuog 
nicht  schwars  sondern  dunkelbraun.  Die  orangefarbene  Kopf- 
platte  fehlt  dem  alten  Weibchen.  Stirn,  Scheitel  und  Hinter- 
kopf sind  hier  dunkelbräunlich  mit  leichtem  rötlichen  Schimmer* 
Das  junge  9  zeigt  eine  beinahe  lichtbräunliche  Färbung?,  am 
Kopf  mit  seil  wacher  rötlicher  Tönung.  Der  Schnabel  des  alten 
cf  schwarz,  des  alten  9  dunkelrotbraun. 

Die  vorliegenden  Exemplare  zeigen  die  folgenden  IfaJbe: 


193  a.  cf  ad. 

73. 

7 

14 

60 

13 

5  mm 

193b.  cf  ad. 

75. 

7 

U 

61 

13 

2öa.  cT  ad. 

75. 

7 

14 

60 

13 

5  „ 

25  c.  cf  ad. 

74. 

7 

14 

60 

13 

5  „ 

25b.  9  jwv. 

74. 

7 

14 

59 

13 

25  d.  9  ad. 

75. 

7 

14 

60 

13 

ö  „ 

25  e.  9  Ad. 

73. 

7 

14 

60 

13 

5 

Aus  den  vorstehenden  Messungen  geht  hervor,  dafs  zwischen 
cf  und  9  l^eine  Differenzen  besteben,  im  Gegensatz  zu  den 
Angaben,  dafs  die  9  etwas  kleiner  als  die  cf  sein  sollen.  Auf- 
fallend ist  die  lange  und  schlanke  Mittelzebe.  Exemplare  vom 
Himalaya  und  ebenso  von  Süd-Turkestan  sollen  etwas  laii^Üüge- 
liger  als  Tien-schau  Vögel  sein.  Oates  z.  B.  ^ihi  3,1  (=  ca  77  mm.) 
Flügellänge.  Ich  besitze  kein  Material  zum  Vergleich. 

0.  p.  pusülus  ist  Brutvogel  im  Gebiet  des  TiSn^han.  Er 
geht  als  solcher  bis  zu  Höhen  von  1 1000'.  Ans  dem  Tarim  scheint 
er  noch  nicht  nachgewiesen. 
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Vragus  sibirica  sibirica  (Pali.). 
ürngus  sibirica,  Sewerzow,  J,  f.  0.  1875  S.  173.  —  Pleske, 
M^m.  Acad.  imp;  St.  P^tersbg.  1888  p.  16.  —  id.  M^l.  biol  BaU. 
Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1891  p.  283.  —  Rothschild,  Nov.  Zool. 
1902  p.  167  -  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905.  S.  2S.  — 
Sm&Ilwmea,  J.  f.  0.  1906  S.  418. 

a.  34a  9  juv.  Bir>ba8ch  16.  9.  02 

b.  34  b  cT  ad.        „       16.  9.  02 

c.  34c  cf  juv.       „       25.  9.  02. 

Die  jungen  cT  und  9  desselben  Monats  stehen  sieb  in  der 
Färbung  sehr  nahe.  Bei  dem  letsteren  zeigen  Vorderbrust  und 
Weichen  stärkere  und  ausgeprägtere  dunklere  Schaftstriche.  Die 
Seiten  des  Körpers  sind  im  allgemeinen  etwas  dunkler.  Bei  dem 
jungen  cf  sind  die  Oberschwanzdecken  dunkler  rot  als  bei  dem 
9  gleichen  Alters.  Almäsy  hält  diese  Art  nur  für  einen  Winter- 
gast des  nörillichofi  Tien-schan,  doch  dürften  die  Daten,  an  denen 
Merzbacher  äeiue  Exemplare  erlegte,  gegen  dieäe  Ansicht 
Sprechen. 

Carpodaeus  rhodoehlamys  rhodoehlamifs  (Brandt). 

C.  rhodoehlamys,  Pleske,  Mem.  Acad.  Imp.  St.  Pät.  1888  p. 
15.  —  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  42  (1891).  —  Pleske, 

Biol.  Bull.  Acad.  St.  Pet.  1892  p.  282.  -  Oustalet,  Nouv. 
Arch.  Mus.  III,  18i^4  p.  32.  —  Richmond,  Bull.  U.  S.  ^ai.  Mus. 
1896  p.  576.  ^  Biancbi,  J.  f.  0.  1898  p.  117.  —  RotbschUd, 
Novit.  Zool.  1902  p.  167.  ^  Smallbones,  J.  1  0.  1906  S.  4ia 

Propasser  rhodochlamj^^  flenderson  &  Hnme,  Lahore  to 

Yarkand  p.  259  (1873)? 

Frapusser  rhodomtopuSy  Biddneph,  Ibis  1881  p.  156.  Taf.  6. 

C.  rhodoehlamys  rhodoehlamys^  Hartert,  Vögel  pal.  Fauna  p. 
100  (1903). 

a.  75a.  df  ad.  Bir-basch  Berg.       11.  11.  02. 

b.  75b.  &  ad. 

c.  185  a.  cf  ad. 

d.  185  b.  cT  ad.  Karanowski  Schlucht  la    1.  03. 

e.  75  c  9  ad.  Kaschka-so.  29.  10.  02. 

f.  78  e.  V  ad. 

g.  185d.  9  ad. 

„Oberseite  mehr  aschgrau,  weniger  bräunlich,  Unterseite  eben- 
falls mit  mehr  rostlichgrauem  Ton.**  v.  B. 

Die  Superciliarstreifen,  die  tief  bis  in  den  Nacken  gehen 
und  durch  ein  Frontalband  verbunden  sind,  variieren  ungemein 
in  Bezug  auf  Breite  und  Intensität  der  glänzenden  hellrosa  Fär- 
bung. Bei  einem  Exemplar  (185b)  fehlt  die  btiiiiveitindung  bei- 
nahe gänzlich  und  daher  an  C.  rhodoehlamys  grandis  Blyth  er- 
innernd. Das  glänzende,  für  C,  rhodoehlamys  rhodoehlamys  cba- 
raktoristjsche  Frontalhand  ist  immer  nur  sub  certä  luce  zu  sehen. 
Wenn  man  den  Vogel  von  der  Brustseite  bei  auffallendem  Licht 
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ansieht  tritt  eä  scharf  vmä  deuttich  herror  und  verschwindet 
voUstäDdig  bei  Betrachtung  des  Balges  von  der  Rückenseite.  Die 
Federn  des  Rflckens  und  der  Flflgeldecken  mit  sarten  bräunlichen 

Säumen,  die  ersteren  mit  stark  ausgeprägten  Schaftstrichen. 
Achselfedern  hell.  Die  Länge  der  Flügel  schwankt  zwischen  90 
u.  92  mm,  übersclireitet  mithin  die  Angabe  Barterts  für  diese 
Art,  der  nur  87—91  notiert. 

Bei  dem  y  variiert  etwas  das  Braun  der  Oberseite,  desgleichen 
die  Streifung  der  Unterseite  in  Bezug  auf  Breite  und  Länge  der 
Zeichnung,  weiche,  8<ätarf  and  deutlidi  cbanücterisiert,  das  9  dieser 
Art  vor  jenem  von  C.  rubicUla  mbieiUa  u.  C  rubiäUa  sewerimmi 
unterscheidet. 

Beschreibung  der  Eier  dieser  Form  bei  Bamberg  (Zeitscbr. 
Uol.  1906.  S.  171) 

GarpodacHS  rnbicilla  severtßovi  Sharpe. 

C.  severtaovi  Sharpe,  P.  Z.  S.  1886  p.  354.  -  Pleske,  M€m. 
Acad.  Imp.  Sc.  8t.  P^t  1888  p.  15.  ^  Gates,  Fauna  Brit.  Ind. 
Birds  II,  p.  220  (1890).  —  Sharpe,  See.  Tark.  Miss.  Aves  p.  42 
(1891).  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  III,  1894  p.  33.  —  Richmond, 
Bull.  ü.  S.  Nat  1896  p.  464,  575.  —  Bianchi,  J.  f.  0.  1898 

p.  107.  —  Oberholser,  Bull.  U.  S.  Nat.  Mus.  1900  p.  224.  — 
Walton,  Ibis  1906  p.  227.  —  Smallbones,  J.  f.  0   1906  S.  418.  ~ 

C.  rubiciila^  Henderson  6ö  liuine,  Lahoie  to  Yarkand  p.  258 
(1873).  —  David  et  Oustalet,  Ois.  Chine  p.  551  (1877). 

0.  rMeiOa  meHmmi,  Hartert  Vogel  pal.  Fauna  p.  100  (1903). 
~  Bamberg,  Zeitsch.  Ool.  1906  S,  7. 

a.  78a.  cT  ud.  Kaschka-sii  15.  10.  02- 

b.  78b.  cT  ad.  Kaninowski  Schlucht  16.  2,  03. 

c.  78c.  cf  ad.  Turgeu-Ak-su  Pais  1.  U.  02. 

d.  185  e.  (J  ad. 

e.  76  d.  9  ad.  Karanowski-Schlacbt  20.  12.  03. 

f.  76d.  9  ad. 

Nachstehend  gebe  ich  die  Malto  der  von  Dr.  Merzbacher 
gesammelten  6  Exemplare: 

Lg.  tot.      al.      rostr.  cauda. 

a.  170        118       16  83  ram 

b.  170        118        16  83 

c.  181        122        16  94 

d.  170        118        16  84 

e.  170        115        16  83 

f.  173         115         16,5  86 
Die  vorliegenden  Stücke  besitzen  ziemlich  constante  Schnabel- 

län^eu.  Hartert  gibt  dieselben  zwischen  13.5  und  15.5.  Seine 
Mafse  bleiben  also  um  ein  weniges  hinter  den  nieinigeu  zurück. 
Dasselbe  gilt,  mit  einer  Ausnahme  (c),  von  den  Flttgeln.  Drei 
der  vorliegenden  (f  stimmen  io  der  Färbung  vollständig  ilberein. 
Ein  Exemplar  jedoch  (c),  dessen  Fundoitangabe  wobl  nicht  ganz 
sicher  ist,  das  aber  auch  in  der  Nähe  von  Kaschka-su  gesammelt 


n 
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wurde,  zeigt  einige  Abweichungen  in  der  Färbung  Die  subapi- 
calen  Flecke  auf  Kropf  u.  Oberbrust  erscheinen  um  etu  geringes 
Bchmaler  und  geben  rtwas  tiefer  hinab.  Bauehfedern  etwas  ge- 
sättigter resenrot  Nacken  dnnkler  als  bei  den  übrigen  Exem- 
plaren. Schaftstrichelung  des  Rückens  schwächer.  Ohrendecken 
um  ein  geringes  dunkler.  Dieses  o'*  zeigt  auch  stärkere  Gröfsen- 
verhältnisse.    Schnabeilänge  gleich  der  der  übrigen  Exemplare. 

Von  den  beiden  9  hat  das  eine  etwas  mehr  Gelbbraun  in  der 
Färbung  der  Unterseite,  und  die  Schaftstriciieluug  derselben  ist 
nicht  so  intensiv  dunkel.  Vielleicht  trägt  das  Exemplar  f.  das 
Sommerkleid,  welches  heller  als  das  Wintergefieder  sein  dürfte. 

Die  Eier  dieser  Subspecies  werden  von  Bamberg,  nach  Gelegen 
aus  Eisil-su,  beschrieben. 

Im  nördlichen  Tien-scban  dürfte  die  Art  nur  Wintergast  sein. 

CarpoäaeuB  erffikrina  roseafa  (Hodgs.) 
Oaitpodacus  erffthrinus^  Henderson  c^-  Hume,  Lahore  to  Yar- 
kand,  p.  259  (1873).  —  Sewcrzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172.  —  id. 
Ibis  1883  p.  56.  —  Bianchi,  Mel.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  Petersbg. 
1886  p.  651.  —  Pleske,  M6m.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p. 
15.  —  id.  Ma  biol.  Bull  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  282. 
—  Rothschild,  Nov.  Zool.  1902  p.  167.  —  Walton,  Ibis  1906  p. 
226.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  8.  418  [?]. 

a.  67  a.  cT  ad.   Karanowski  Schlncht,  9.  G.  1903. 

b.  67  b.  cT  ad.  9.  8.  1902. 

Die  beiden  mir  vorliegenden  J"  sind,  verizlichen  mit  typischen 
C  erythrtna  erythrina  (Pall.),  ausnehmend  dunkelrot  gefärbt, 
und  ich  stelle  sie  daher  zu  der  von  Hodgson  ausindien  beschriebenen 
Form.  Ich  ziehe  mit  Ivucksicht  darauf,  dafs  die  typische  erythrina 
die  innerasiatischen  und  indischen  Gebiete  nicht  bewohnt,  die 
vorstehend  attfgefObrten  Literaturangaben  2tt  C.  «.  roseafa.  Ob 
diese  letztere  von  C.  e.  erffikrina  überhaupt  zu  sondern  ist,  steht 
für  mich  noch  nicht  gan^^  fest.  Rothschild  weist  ausdrücklich 
darauf  hin.  dafs  von  drei  von  iliiii  untersuchten  Exemplaren  vom 
Issik-kul  zwei  durchaus  mit  \'()geln  vom  Kaukasus  überein- 
stimmten, während  der  dnite  durch  inteusiveies  Kot  sich  den 
indischen  Vögeln  nähert  Die  von  den  Gebrüdern  Ontm-Grzimailo 
in  den  Alpen  der  Umgegend  von  8hi-ning  gesammelten  cf  zeichnen 
sich  durch  äufserst  intensiven  Ton  der  roten  Färbung  aus  -  Die 
Flügeliänge  der  beiden  vorliegenden  Exemplare  beträgt  87  mm. 

Loxia  eurmroiUra  curmroskra  L. 

Loxia  himalayana^  Sewerzow  J.  f.  0.  1875  S.  172. 

Loxia  curvirostra,  Pleske,  M^m.  Acad  sc.  St.  P^tersb.  l^^^^Ö 
S.  lö.  —  Stolzmann,  Bull.  Soc.  Imp.  Moscou  1897  p.  63.  —  Small- 
bones, J.  f.  0.  1906  S.  417. 

a.  6.  cf  ad.    Kaschka-su,  22.  2.  1903. 

b.  7  a»  cT  ad.       „         5.  2.  1908. 

c  7  b.  <i      Karanowski  Schlucht  27.  8.  92. 
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d.  8  a.  Q  juv.  Kaschka-su  10.  1.  03. 

e.  8b.  9  juv.       „  10.  2.  03. 

f.  9a.  cT  ad.  Bosoga  Tal  26.  I.  03. 

g.  9  b.  <f  ad.  Kaschka-su  21.8.  92. 

Ich  ziehe  die  von  Dr.  Merzbacher  im  Tien-schan  gesammelten 
Kreuzschnäbel  zu  der  oben  genannten  Art,  die,  soweit  ich  die 
Literatur  übersehe,  aus  dem  eii^entiichen  Gebiet  des  Tien-schan 
als  Brutvügel  noch  nicht  bekannt  ist,  an  den  Punkten  aber,  an 
denen  sie  von  Dr.  Merzbachei  gebammelL  wurde,  Biutvogel  sein 
dflrfte.  Alm^y  erlegte  im  September  ein  ad.  cT  io  Tnrgen,  hält 
die  Art  aber  nur  fftr  einen  sporadischen  Qast  ans  nördlicheren 
Gebieten.  Pleske  führt  in  seiner  Revision  der  Tnrkestanischen 
Ornis  ein  von  Valerian  Russow  im  Oktober  gesammeltes  aus 
Samarkand,  also  westlich  vom  eigentlichen  Tirn-schan,  auf.  Sonst 
fehlen  alle  Beobacbtungen  über  das  Vorkommen  dieser  Ai  t,  deren 
Verbreitungsgebiet  vom  europäischen  Rulsiand  durch  ganz  bibineii 
bis  zum  Ochotskischen  Meer  reicht,  liacbstebend  gebe  ich  die 
Malse  der  gesammelten  Exemplare: 


a. 
b. 
c. 
d. 
e. 
f. 
g- 


al. 
100 
99 
99 
100 
101 
98 
98 


Schnabel  mafse: 
Länge  des 
Oberschnabels. 


caud. 
72 
73 
72 
71 
71 
73 
71 

Höbe. 


tars. 
17  mm 
17  „ 
16 
16 
16 
16 
16 


1» 


1» 
1) 


Länge  des 
Unterschnabels. 


Breite  an 
der  Stirn. 


a.  * 

17 

n 

12 

7  mm 

b.  ♦ 

17 

10 

12 

c 

17 

u 

13 

8 

d,  • 

15 

10 

11 

9  „ 

e. 

16 

11 

12 

7  n 

f. 

17 

12 

14 

8- 

17 

12 

15 

9  « 

I>iü  vorstehend  aufgeführten  Mafse  ergeben  kaum  nennens- 
werte Variationen.  Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  £xemplare 
sind  links  gekreuzt,  d.  b.  der  Oberschnabel  flberragt  in  der 
Lftngsacbse  des  Balges  den  Unterschnabel  nach  der  linken  Seite. 

Von  den  vorliegenden  6  Exemplaren  tragen  zwei  (9  a.  u.  b.) 
das  rote  Kleid  des  alten  Brutmännrhens,  zwei  cf,  im  Monat 
Februar  gesammelt,  zeigen  das  bekannte  gelbe,  jugendliche 
Übergangskleid.  Sie  machen  aber  durchaus  den  Eindruck  voll- 
ständig ausgefärbter  alter  Vögel,  äoiiuls  ich  beinahe  aDiiehmeu 
möchte,  es  bandle  sich  um  2  Individuen,  die  nach  rotem  wieder 
ein  gelbes  Alterskleid,  wie  das  zuweilen,  wenn  auch  wohl 
selten,  im  Freileben  auftritt,  angelegt  haben. 
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Mit  Loxia  curvirostra  albiventris  Swiuh.  haben  die  vorstehend 
besprochenen  Exemplare  nichts  zu  tun.  Der  Typus  dieser  Art 
wurde  von  Swinhoe  auf  dem  Wege  zwischen  Peking  und  Canton, 
bei  Tacheotse,  gesammelt.  Die  Angabe  in  der  Diagnose:  „tbe 
abdomen  and  under  tail  coverts  are  white,  the  latter  with  large 
central  arrow  head  brown  s|)ots"  (P.  Z.  S.  Londen  1870  p.  437) 
kennzeichnet  diese  Form  voilütändiij  Die  Verbreitung  derselben 
scheint  jedoch  weit  nucii  Westen  zu  reichen,  da  sie  von  Walter 
von  Bothschild  aus  dem  TiSn  schan,  vom  Ufer  des  Issik-kul  nach 
Exemplaren,  die  von  Tancrä'scben  Sammlern  gebracht  wurden, 
Terseicbnet  wird  (Novit  Zoolog.  1902  p.  160). 

Die  Angaben  von  Sewerzow  über  das  Vorkommen  der 
Zwergforni  l.oxia  curvirosira  hvmalayensis  Blyth  als  Sluiidvügel 
des  Tien-siluu)  (vom  Issik-kulj  habe  ich  obne  Bedenken  auf 
Loxia  curvirostrucutvtrostra  L.  gedeutet.  Der  von  Blyth  beschriebene 
Kreuzschnabel  ist  den  Gebirgszügen  des  Himalaya  eigentümlich, 
erstreckt  sich  in  seinem  Vorkommen  bis  Tibet  und  nach  dem  west- 
lichen China.  Aus  dem  centralen  Asien  und  zwar  aus  dem  SCldrande 
dieses  ungeheueren  Gebietes  ist  nur  ein  einziges  Vorkommen  dieser 
indischen  Form  registriert.  Die  Gebrüder  Grum-Grzimaiio  sam- 
melten ein  altes  cT  im  August  bei  Babo-cho,  im  centralen  Teil  des 
Njan-schan  Gebirges  (Pleske,  Ornitholog.  Austausch  der  Expedition 
der  Gebr.  G.  und  M.  Grum-Grzimailo,  Mel.  biol.  Bull.  Acad.  imp. 
des  Sciences  St  P^rsbg.  T.  XIII,  Lief.  3.  1692  p.  283). 

Sewerzow  führt  für  die  Gebiete  des  Ala-tau,  die  dem 
nördlichen  Tien-schan  vorgelagert  sind,  noch  Loxia  leucoptera 
hifasciata  (Brehm)  auf.  Sollte  daselbst  ein  weifsbindiger  Kreuz- 
schnabel vorkommen,  so  dürfte  derselbe  mit  Loxia  leucoptera 
elegans  Horn,  zu  vereinen  sein. 

Tschusi  hat  auf  die  interessante  Tatsache  hingewiesen,  dafs 
Exemplare  von  Losda  curvirostra  ans  dem  Gouvernement  Tomsk 
sehr  enge  Beziehungen  zu  L.  e,  mifwr  (6r.)  aus  Nordamerika 
aufvreisen  und  diesen  entschieden  näher  stehen  als  den  typischen 
X.  c.  ennwroilrei. 

Emberiza  calandra  calandra  L. 

Crifhophaga  müiarta^  bewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  174. 

Crgpiophaga  mütana,  Bianchi,  M^l.  biol.  Acad.  Sc.  St. 
P^tersbg.  1886  S.  663. 

Emberum  müiaria,  Pleske,  M^m.  Acad.  St  Pdtersbg.  1886 
S.  20. 

a.  öl.  cT  ad.  Karanowski  Schlucht  20.  8.  03. 

b.  81.  cT  ad.  Kaisara  7.  8.  02. 

Die  mir  vorliegenden  Tien-schan  Vögel  zeigen  etwas  lichteres 
Grau  im  Gesamtgefieder  als  solche  aus  der  Provinz  Brandenburg. 
Doch  haben  sie  viele  Ähnlichkeit  mit  Exemplaren  aus  dem 
westlichen  Deutschland  bezw.  dem  südlichen  Frankreich.  Stücke 
ana  Klein-Asien  und  Persien  kenne  ich  nicht  Dieselben  sollen 
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aber  bereits  bellere  Brustfärbnog  als  europäische  nach  den 
Angaben  Witherby's  (Ibis  1903  p.  520)  besitzen.  In  Bezog  auf 

Individuen  aus  dem  westlichen  Pamir  betont  Bianchi  ausdrücklich, 
dafs  sie  mit  solchen  aus  dem  westlich  palaearctiscben  Faunen* 
gebiet,  auch  hinsichtlich  der  Gröfse,  durchaus  übereinstimmen. 

Ich  pflichte  der  Ansicht  Harterts  vollkommen  bei,  dafs  bei 
der  Aufstellung  subspecifischer  Formen  des  Grauammers  eine 
besondere  Sorgfalt  walten  müsse,  und  dats  nur  auf  Giuud  eines 
sehr  gro&en  Materials  Trennungen  vorzunehmen  sind.  Auch 
Parrot  bat  nach  Bearbeitung  des  im  München  er  Museums  befind- 
lichen Materiales  (Ornitb.  Jiüirb.  1905  S.  101)  die  gleiche  Absicht 
ausgesprochen. 

E.  calandra  caiandra  Uberschreitet  als  Brutvogcl  nicht  die 
Gebirgsketten  des  Hindu-kusch  und  des  Himalaya  nach  Süden. 
Sie  fehlt  dem  ganzen  indischen  Gebiet  Im  Unter-Naryn,  im  Loa- 
kul  und  Tschatyr-kal,  femer  im  Karatau  und  im  ganzen  west- 
lichen Tienschan  ist  der  Grauammer  Standvogel,  der  als  Brut- 
vogel zu  Höhen  von  6000'  hinaufgebt 

Emherim  eitrinella  erythrogenys  Breiun. 

Emberiza  eitrinella,  S^werzow  J.  f.  0.  187Ö.  S.  174.  —  Pieske, 
Mem.  Acad.  St.  Petersbg.  1B86  S.  19. 

ÜMerjja  eUrMüa  wjfüirogtnys,  Hartert,  Vögel  pal.  Fauna, 
II  Lfg.  S.  169  (1904). 

a.  90a.  d*  juv.  22.  10.  02 

b.  90b.      ad.     2.  10.  02. 

Rei  dem  vorliegenden  cf  ad.  sifid  SMrn  und  Scheitelseiten 
scharf  dunkel  gezeichnet.  Vordere  Scheitel  schwefelgelb  mit 
vvenigeu  dunkleren  Federeben.  Kinn,  ohne  jede  Andeutung  von 
dunklerer  Farbe,  und  obere  Kehle  rein  schwefelgelb.  Untere 
Bartstreifen  durch  wenige  braunrötltcbe  Federn  angedeutet. 
Federränder  der  Oberseite  hellbräunlich.  Flfigellänge  von  b.  91, 
von  a.  89  mm.  Die  Angabe  bei  Hartert  (1.  c.)  von  61*-64  mm 
beruht  auf  einem  Irrtum. 

Ich  stelle  diese  beiden  hellen,  lichton  Goliiammern,  faute 
de  mieux,  zu  der  obigen  ßrchm'schen  SubsiiCM  les.  Beim  Ver- 
gleicii  einer  gröfsereu  Anzahl  vuu  Exemplaren  aus  dem  östiicliea 
palaearktiscben  Gebiet  wird  diese  Bestimmung  vielleicht  zu 
ändern  sein.  Im  allgemeinen  darf  man  wohl  der  Ansicht  Parrots, 
die  derselbe  in  seiner  ausgezeichneten  kritischen  Übersicht  der 
pakearclischen  Emberiziden  (Orn.  Jahrb.  1905)  ausgesprochen, 
dafs  der  Goldammer  wpfnY' Neigung  zu  Farbenvariationen  aufweist, 
beipflichten.  Aber  es  sind  deren  zweitellos  doch  verbanden,  so 
die  von  Parrot  selbst  beschriebene  E.  eitrinella  palukae  aus  der 
Gegend  von  Konstantinopel  (ob  dort  Brutvögel  ?),  mit  welcher 
fibrigens  das  mir  vorliegende  von  IMerzbacher  gesammelte  alte  cf 
ungemein  viel  Ähnlichkeit  besitzt  Rothschild  (Nov*  Zool.  1902 
S.  168)  schreibt  besttglicb  eines  aus  dem  Gebiet  des  Issik-kul 
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erhaltenen  Exemplars,  dafs  es  blasser  sei  als  europäische  Stücke. 
Parrot  bemerkt  hierzu,  dafs  sich  diese  Angabe  auf  ein  9  bezöge 
und  daher  wenig  mafsgebeud  sei.  Das  ist  richtig.  Meine  Stücke 
aber,  aus  ungefähr  denselben  Gebieten  wie  die  von  Rothschild, 
sind  beide  d*  und  zeigen  gleichfalls  gegen  typische  E,  cUrineUa 
den  ausgesprocheueu  hellen  Färbungscharacter. 

Neben  E.  ciirinella  erythrogentfs,  welche  von  Brehm  nach 
einem  Vogel  aus  Sarepta  —  der  Typus  fehlt  nach  Haiteit  in 
der  Brehm*schen  Sammlung  —  beschrieben  wurde  bedarf  auch  noch 

dreJMPopham  (Ibis  1901  p.  453«  Taf.  10)  einer  genaueren 
Feststellung.  Dasselbe  gilt  von  der  schönen  mit  rein  braunroter 
Kehle  gezeichneten  Form,  welche  Sarudnv  als  E.  mollesffoni  be- 
schrieben hat  (cf.  Ibis  1901  p.  453  Taf.  io  u.  Sarudny,  Ornith. 
Jahrb.  1902  S.  58).  Ursprünglich  bezeichnete  der  genannte  rus- 
sische Forscher  dte  von  ihm  beschrtebeue  Form  als  einen  „Typus 
indivldneller  Variation**  (Ornitb.  Fauna  des  Orenbarger  Gebietes, 
1897  p.  74).  Individuelle  Variationen  werden  aber  nicht  benannt. 
Später  hat  Sarudny,  dieses  empfindend,  den  Orenburger  Ammer 
als  ternär  benannte  Subspecies  aufgeführt.  Und  ich  glaube,  man 
tut  gut,  vorläufig  daran  festzuhalten  und  E.  c.  mollessoni  nicht 
als  synonym  zu  c.  et-ythrogenys  zu  ziehen.  Vielleicht  stellt 
es  sich  heraus,  dals  die  zuerstgenaunte  Form,  wie  ächon  Parrot 
ausgesprochen,  nichts  anderes  als  ein  Bastard  von  E.  eiinneUa 
eilHmAa  L.  und  E,  Uiteoemikoku  S.  G.  Gm.  ist.  Diese  beiden 
letzteren  nur  als  geographische  Vertreter  aufzufassen,  wie  Klein- 
schmidt (J.  f.  0.  1903  S.  14Ö)  vorschlägt,  hat  Hartert  mit  dem 
richtigen  Hinweis,  dafs  die  beiden  Ammern  in  Westsibirien 
ungeheure  Gebiete  zusammen  bewohnen,  verworfen. 

Emhenga  ehidu  ehideB  Brandt 

EmberUa  eiMes,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  174.  — 
Menzbier,  Ibis  1885  p.  354.  Pieske,  M^m.  Acad.  St  Petersbg. 
1886  S.  20.  —  id.  Bull.  Acad.  Sc.  St.  P^tersbg.  1892  S.  283.  — 
Schalow,  J.  f  0.  1901.  S.  445.  —  Parrot,  Ornith.  Jahrb.  1905 
S.  13.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  417. 

a.  20a.  Q  ad.  Karanowski  Schlucht.   8.    8.  02 

b.  20  b.  o'  ad.  Kaschka-su  l.  10.  02 

c.  20  c.     ad.       „  16.  10.  02. 
Dieser  schöne  Ammer  hat  im  Gebiet  Turkestans  eine  weite 

Verbreitung.  Brutvogel  der  Gebiete  um  den  Issik-kul  und 
oberen  Naryn,  zieht  er  riurch  Unter-Naryn,  Tschu  und  Talas  und 
ist  ein  Wintervogel  im  ganzen  nordwestlichen  Turkestan:  Karatau, 
westlichen  Tien-schan  und  dem  unteren  Syr- Daria.  Als  Durchzugs- 
vogel  verzeichnet  ihn  Menzbier  für  das  Gebiet  des  oberen  Tanm 
bis  zu  Höhen  von  11300'.  Durch  diesen  Nachweis  ist  die  Ansicht, 
dafs  E,  ehiäeB  ejudcU»  nicht  im  eigentlichen  China  vorkomme, 
geschwächt  worden.  Denn  aus  den  angrenzenden  chinesischen 
Gebieten  wissen  wir  su  wenig,  um  ^priori  auf  einNichtvorkommen 
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scblieften  zn  mttsseD.  Jedenfalls  bedarf  die  Kenotois  des 
VerbreituDgBgebietes  der  Form  nach  Oaten  noch  der  KULrang. 
Sehr  welt  sfldlich  gebt  aie  nicht  In  Indien  ist  Bie  noch  nicht 
gefanden  worden* 

AmÜimm  campufn»  eampetiris  (L.). 

ÄfUkm  eempetinat  Sewersow,  J.  f.  0.  1875  8. 175.  —  Pleske, 

M^m.  Äcad.  imp.  St.  Pctersbg.  1888  p.  23.  —  Oustalet,  Noav. 
Arch.  Mus.  Paris  1894  p.  9.  —  Pleske,  Wiss.  Res.  Przewalski 
Reisen,  U  Vogel  p.  191  (1894).  —  Smallbonos,  J.  f.  0.  1906  S.  416. 
14c.  (f  ad.  Karaüowski  Schlucht,  14.  9.  92. 

Przewalski  hat  bereits  den  Brachpiper  als  Brutvogel  für 
den  Tien-schan  nachgewiesen.  Auch  Almäsy  fand  ibu  an  allen  ge- 
eigneten Stellen  des  Gebietes. 

Exemplare  aus  dem  Altai,  die  ich  bis  jetzt  nicht  nntersuchen 
konnte,  sind  vielleicht  von  der  typischen  Form  abzutrennen.  Sie 
sollen  geringer  in  den  Dimensionen,  heller  im  gesammteo  Fär- 
bungshahitus  und  ohne  Strit  heliinpr  des  Kopfes  sein. 

Änthus  spinoietta  blakistoni  Swinh. 

Änihus  spinoietta,  Menzbier,  Ibis  1886  p.  364.  —  Bianchi, 
M41.  biol.  Buli.  Acad.  imp.  St.  Pctersbg.  1886  p.  643.  —  Pleske, 
M4m.  Acad.  imp.  St.  Pctersbg.  IS88  p.  23.  —  id.  Mel.  biol. 
Bull.  Acad.  imp.  St.  Pätersbg.  1892  p.  285.  —  id.  Wiss.  Bea. 
Przewalski  Reisen  Gentr.  Asien,  II  Vögel,  p.  192  (1894). 

Anthus  gpinoUtia  «or.  UaMiimi^  Onstolet,  Nonv.  Arch.  Mus. 
Paris  1894.  p.  11. 

Anikus  spinoietta  blakistoni,  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  416. 

a.  50  b.  Q  jiiv.  Karaüowski  Schlucht  29.    8.  92 

b.  14b.  V  juv.  Kascbka-su  15.   5.  03 

c.  14a.  9  ad.  Bir-bascb  15.  11.  02 

d.  17    d*  ad.  Karanowski  Schlacht»  11.  8.  02. 
„Ein  jüngeres  9  von  29.  8.  92  ist  auffallend  braun  an  der 

Oberseite",  v.  B. 

Im  Gegensatz  zu  Pleske,  welcher  bei  Bearbeitung  der  Aus« 
beute  der  Gebrüder  Griim-Grzimailo  bemerkt,  dafä  die  Tien-schan 
Vögel  „nicht  zu  Anthus  spipoUtta  Uakisioni  sondern  zu  der 
europäischen  üauptform*'  gehören,  möchte  ich  die  vorliegenden 
Stacke  dennoch  zu  der  von  Swinhoe  (Fr.  Z.  Soc.  London  1863 
p.  90)  beschriebenen  Östlichen  Form,  die  sich  durch  geringere 
Gröfse  von  dem  typischen  A.  ipipokUa  spipekUa  unterscheidet, 
ziehen. 

Mafse  der  vorliegenden  Stücke. 

rostr.      al.      tars.  caud. 


a.  -9  juv.  10  84.5  20  71  mm 

b.  9  juv.  1 1  85.5  20.5  72 

c.  9  ad.  U  85  20  71 

d.  d*  ad.  11.5  87  21  72 
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Durcbschnittsmafse  von  10  Exemplaren  Von  AnÜm  spinoUtta 
spinokUa  (L.)  aus  Europa: 

al.       tars.  cauda 
99.5      27.5        72  mm. 
Scheitel  u.  Nacken  dunkler  als  die  übrigen  Exemplare. 

Anßius  spinoleUa  hUkistom  Svinh.  ist  im  gesamten  Gebiet 
des  östlichen  TiSa-schan  ein  sehr  häufiger  ßrutvogel.  Ob  im 
Nordwesten  des  genannten  Gebirges  die  typische  Form  als  Brut- 
vogel auftritt  —  Sewerzow  führt  Anthtis  aquatictts  var.  orientalis 
Brehm  für  das  westliche  Turkestan  auf  —  vermag  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Ich  kenne  keine  Vögel  aus  dem  Ferghana.  Stolz- 
maiiü  üöüüt  von  doit  Anihus  spinoletta.  im  Süden  des  Tien- 
schan, Kaschgar  und  Tarkand,  scheint  dieser  Piper  our  im  Winter 
vorzukommen.  Scully  sammelte  allerdings  ein  in  vollem  Sommer- 
kieide  befindliches  Exemplar  am  7.  April  bei  Yarkand. 


MotadUa  alba  baicaknsis  Swinh.^ 

MoiadUa  alba,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  8.  176.  Pleske, 
M^m.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  25  (pt.).  —  Smallbones, 
J.  f.  0.  1906  S.  416. 

MotadUa  haicalensis,  Plcske,  Wissensch.  Ergeb.  Przewalskfa 
Ueisen,  II  Vöjel  p.  181  (1894). 

Motacilla  alba  haicalensis,  Pleske,  M41.  biol.  Bull.  Acad.  imp. 
St.  P^tersbg.  1892  p.  285. 

68c.  cf  juv.  Kaschka-su,  6.  9.  92. 


]ifciaeUla  alba  personaia  Gould. 

Motacilla  per  sonata,  Henderson  u.  Hume,  Lahore  to  Yarkand 
p.  224  (1873).  —  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  175.  —  Pleske,  Mem. 
Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  p.  25.  —  Bharpe,  Sec.  Yark.  Miss. 
Aves  p.  56  (1891).  —  Pleske,  Wissensch.  Ergeh.  Przewalskis  Reisen, 
II  Vögel  p.  183  (1894).  -  Richmond,  Pr.  Ü.  S.  Nat.  Mus.  1896 
p.468,  Ö80.  —  Siirudny,  Fauna  Transcaspiens,  p.  177  (1896). — Loan- 
berg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  18.  —  Walton,  Ibis  1906;p.  234.  — 
Bamberg,  Zeitsch.  Ool.  1906  S.  6.  —  Smallbones,  J.  f.  0  1906  S.  416. 

a.  58  a.    cf  ad.  Karanowski  Schlucht  7.  10.  02. 

b.  58  b.   cf  juv.  Kaschka-su  16.  U.  02. 

Der  juuge  Vogel  bat  einen  weifsen  Kehlfleck.  Das  Schwarz 
des  Hinterkopfes  und  Genickes  fehlt,  das  des  Vorderhalses  ist  nicht 
so  ausgedehnt  wie  bei  dem  alten  Vogel.  Der  letztere  ist  in  den 
"Weichen  dunkler  grau  gefärbt 

Sarudny  hat  diese  schöne  Ba<  Ii  stelze  in  verschiedenen  seiner 
Arbeiten,  so  in  der  Fauna  des  Caspibchen  Gebietes  (Moskau  1886 
S.  176)  eingehend  behandelt.   Leider  in  rusbiäciier  Spraclie. 

Joan.  f.  OxDu  LVL  Jahig.  April  190B.  X5 
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Motaeäla  hoanda  m^nope  Pall. 

Calohates  stdphur^a.  Henderson  Hume,  Lahore  to  Yarkand 
p.  224  (1873).  —  V.  üomeyer  &  Tancr^,  Oroith.  Mitt.,  Wien  1883 
p.  86. 

Moiactlla  sulphurea,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  175. 

MotaciUa  melanope,  bewerzow,  Ibis  1883  p.  64.  —  Pleskp, 
Mdm.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  24.  —  Sbarpe,  Sec.  Yark. 
Miss.  Aves  p.  59  (1891).  —  Pleske,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp. 
St.  Petersbg.  1892  p.  28&  ~  Oastalet,  Kouv.  Arcb.  Mas.  Pftris 
1894  p.  5.  ~  Richmond,  Pr.  Ü.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  460.  — 
Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  417. 

Calohates  mdanope^  Bianchi,  M^l.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St. 
Petersbg  I88r>  p  640.  —  Berezow^^ki  et  Bianchi,  Avps  Gansu 
p.  53  (1891).  —  Pleske,  Wissenscli.  Ergeb.  Przewalski  Beisen,  II. 
Vögel  p.  188  (1894). 

a.  87  a.  d*  jiiv.   Kaschka-su,  7.  9.  1892. 

b.  87  b.   V  juv.  „         7.  9.  1892. 

Dem  Vorgänge  der  meisten  russischen  Forscher  foigeud, 
führe  ich  die  beiden  vorliegenden  jungen  Vö^el  unter  dem  Namen 
der  dstlicfaen  Subspecies  auf»  da,  so  weit  ich  sehen  kann,  die 

typische  31oiacilla  hoarula  boarula  L.  über  den  Ural  und  die 
Caspigebiete  hinaus  nach  Osten  in  Asien  nicht  vorkommen  soll. 
Wenn  dieses,  auch  von  Hartert  betonte  geographische  Moment 
niclit  wäre,  würde  ich  die  mir  vorliegenden  jungen  Stücke  zu 
der  Linne'schen  Funu  ziehen.  Allerdings  bemerkt  üartert,  dafs 
die  Verbreitung  dieser  „sehr  wenig  ausgebildeten  uod  an  ein- 
zelnen Stücken  nicht  festzustellenden  Subspecies*',  nicht  leicht 
anzugeben  sei.  Die  beiden  jungen  Vögel  von  Kaschka-su  haben 
eine  Schwanzlänge  von  98  und  101  mm.  Die  Steuerfedern 
tragen  vollkommen  den  Character  derjenigen  von  M.  h.  hoarula. 
Auch  die  meist  als  dififerierenden  (Jharactere  aufgeführten  Merk- 
male für  die  Pallas'sche  Form:  die  intensivere  gelbe  ünter- 
schwanzdeckenfärbung  wie  die  hellere  Tönung  der  Supracaudalcn 
versagen  bei  meinen  Exemplaren,  die  allerdings  beide  junge 
Herbstvögel  sind.  Oustalet  und  Sarudoy  (Ornith.  Ossp.  174) 
vereinigen  den  östlichen  Vogel  mit  dem  westlichen. 

Diese  Subspecies  brütet  und  lebt  als  Standvogel  im  ganzen 
Tien-schan.  Wahrscheinlich  geht  sie  westlich  bis  in  das  Pamir 
Gebiet. 

Moiaeiila  citreola  citreola  Pall. 

Budpies  eUrecia,  Sewersow,  J.  f.  0. 1876  S.  176.  —  Bianchi, 
M^l.  biol.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1886  p.  641.  —  Pleske,  M^m. 
Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  23.  —  Sharpe,  Sec.  Yark.  Miss. 
Aves  p.  59  (1891).  —  Pleske,  Wissensch.  Ergeh.  Przewalski*s  Eeisen 
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II.  Y6^e\  p.  184  (1894).  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  447.  — 

Lüüüberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  18. 

Motacülaciireola.'Pleske,  U6A.  biol.  Bull.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg. 
1892  p.  285.  —  Walton,  Ibis  1906  p.  235.  —  Smallboues,  J.  f. 
O.  1906  S.  417. 

a.  19  a.  9  juv.  Kara-su  Tal,  10.  4.  1903. 

b.  19  b.  cT  juv.    Earanowski  Schlacht^  28.  3.  1903. 

c.  19  c        ad.    Kara-su  Tal,  10.  4.  1903. 
Der  treffeiideü  Beschreibung  des  alteu  cf,  welches  Hartert 

(Vögel  Pal.  Fauna,  Heft  III  8.  297)  gegeben,  möchte  ich  nur 
hiuzufügen,  dafs  bei  dem  Frühliugävogel,  von  dem  ein  Exemplar 
vorliegt,  die  schwarzen  Federspitzen  auf  dem  gelben  Hinterkopf 
kaum  angedeutet  sind  und  auf  dem  Hinterhals  vollständig  fehlen. 
Die  schwarze  Färbung  des  Kackens  und  Oberrückens  geht  in 
vereinzelter  Fleckung  bis  zum  Hinterrücken  hinab,  ohne  sich 
jedoch  bis  zu  den  Schwanzdecken  zu  erstrecken  und  ohne  die 
kohlschwarze  intensive  Färbung  zu  erreichen,  welche  Motacilla 
citreolü  cürtoiüides  (ijOüld)  von  der  vorstehenden  Subspecies  sondert. 
Die  beiden  äußersten  weüäen  Steuerfedern  haben  an  dem  Saum 
der  Innenfahne  sehwarze  Randung,  die  erstere  schmaler,  die 
zw^te  breiter. 

Bei  den  beiden  jungen  Vögeln,  wie  9i  ^^^^  Stirn  und 
Scheitel  gelb,  der  Hinterkopf  schmutzig  grünlich  mit  schwärz- 
licher Fleckung. 

Die  der  M.  c.  citreola  nahe  stehende  oben  genannte  Gould'- 
sche  Subspecies,  deren  Verbreitung  noch  der  weiteren  Auf- 
klärung bedarf,  dürfte  vielleicht  im  nordwestlichen  Tien-schan 
als  Üiutvogei  vorkommen,  da  sie  von  Grum-Grzimailo  als  solcher 
für  das  sfldliche  Tetung  Gebirge  und  die  Shl-ning  Alpen  nachge- 
wiesen wurde. 


Farn«  Alaudidae» 


Älauda  arvensis  cantarella  (Bp.). 

Alauda  cantarella,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  174.  —  Sharpe, 
See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  52  (1891). 

Älauda  arvevsis,   Pleske,   Mem.  Acad.  imp.  St.  P6tersbg. 
1888  S.  22.  —  Bianchi,  Aves  Przewalskianac,  Lfg.  4  S.  330  (1905). 
Alauda  arvensis  arvensis,  Bianchi,  1.  c.  S.  329. 

Alauda  arvensis  cantarella,  Pleske,  Mel.  biol,  Acad.  imp.  St. 
Petersbg.  1892  S.  284.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1894 
S.  14.  —  Richmond,  Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  466.  — 
Hattert,  Vögel  Pal.  Fauna  lU,  S.  246  (1905).  —  Ldnnberg,  Ark. 
I  ZooL  Stockh.  190&  S.  la 
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a.  83  a.  9  ad. 

1)  8:^b.  cT  ad.  Ak-so,  17.   9.  02. 

Die  grauere  FarbeDtöoung,  durch  weiche  der  Gesamthabitus 
dieser  Subspecies  gegen  die  typische  AUwäß  orvmuiB  beller 
erscbeint,  tritt  bei  den  verliegenden  Exemplaren  besonders  im 
Genick  und  in  der  oberen  Nackeu^egend  auf. 

Bianchi  (1.  c.)  ist  gegen  eine  Trennung  von  Alauda  arvensis 
und  Ä,  cantarella.  Er  sagt  (p.  331):  „In  Central  Asien  unterlipgt 
die  typische  Alauda  arvensis,  ebenso  wie  im  Übrigen  Bereiche  i  Ii  res 
Verbreitungsgebietes,  bedeutenden  Variationen  in  Bezug  auf  ihre 
Farbe,  welche  hauptsächlich  durch  die  Färbung  der  seitlichen 
Teile  der  Federn  auf  der  Oberseite  des  Köpers  hervorgerufen  wird, 
dessen  Farbe  von  gräulich*fahl  bis  au  rötlich^isabellenfarben  und 
grell-rot  variiert.  Diese  Veränderungen  sind  nicht  an  bestimmte 
geographische  Bezirke  gebunden  und  stellen  augenscheinlich  die 
Grenzen  der  individuellen  Variation  dar."  Bianchi  gebt  dann 
noch  eingehend  auf  die  einzelnen  Kleider  der  verschiedenen 
Geschlechter  ein. 

Zweifellos  ist  vielen  seiner  Ansfttbrungen  durchaus  beixu- 
pflichten.  Aber  ich  mdchte  doch  annehmen,  dafs  der  mehr  oder 
weniger  ausgeprägte  rostbräunliche  bezw.  graue  Farbenton,  welch' 
ersterer  Alauda  arvensis  arvensis  und  letzterer  A.  a.  cantarella 
charakterisiert,  mit  einer  bestimmten  geograplnschon  Verbreitung 
verbunden  ist.  Die  Form  mit  brauner  Obeiieite  ist  die  des 
europäisch-palaearctischen  Gebieten  liiiL  Ausnahme  des  mittleren  und 
dstUchen  Mittelmeerbeckens.  Die  graue  Form  ersetztdie  vorgebende 
im  östlich  palaearctiscben  Gebiet.  Au  den  Grenzen  des  Vorkommens 
dürften  intermediäre  Formen  die  Charactere  verwischen.  Die 
individuelle  Variation,  abhängig  vom  Vnrkmnmen  und  Bodcn- 
configuration,  ist  bei  den  Almtdidae  ungemein  grofs  und  erklärt 
meines  Erachtens  das  Vorkonunen  graularbiger  Individuen  im 
Westen  und  brauner  bezw.  roströtlicher  im  Osten.  Der  differen- 
zierende, snbspecifiscbe  Character  wird  dadurch  aber  nicht  berührt 

leb  glaube,  dafs  sich  trotz  der  ausgezeichneten  Bearbeitung 
der  Lerchen  durch  Bianchi  in  den  Aves  Przewalskianae  und  im 
Bulletin  de  TAcad.  imp.  do  St.  Petersbourg  (1907),  bei  vorge- 
schrittenerer Kennti!!-^  der  sehi'  scliwicrigen  Gruppe  der  genannten 
Vogel  noch  Unterscheidungsmerkmaie  für  weitere  —  gut  characteri- 
sierte  —  Formen  ergeben  werden.  Freilich  sind  dazu  sehr  grolse 
Reiben  von  Exemplaren,  die  an  den  Brutpl&tzen  erlegt  sein 
müssen,  und  aa&eraem  ein  sehr  umfangreiches  Vergleicbsmaterial 
aus  den  angrenzenden  Gebieten  notwendig.  Auf  Grund  von  einem 
oder  von  wenigen  Exemplaren  oder  gar  von  Käfigvögeln  neue 
Formen  von  Lerchen,  die  nicht  nur  in  den  verschiedenen 
Geschlechts-  und  Aiterskleidern  sondern  aufseidem  auch  noch 
in  dem  Saisougefieder  und  nach  den  lokalen  Lebensbedingungen 
sebr  stark  variieren,  aufstellen  zu  wollen,  wie  dies  Herr  Kammer- 
gerichtsrat Ebmcke  getan  hat,  halte  ich  für  ungemein  geiährlich. 
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Hartert  bat  sich  sehr  scharf  gegen  den  Genauoten  ms^e- 
sprechen.    Er  sagt  (Nov.  Zool  vol.  XII,  1905  p.  501):  „The 

subspecies  of  the  skylarks  are  difficult,  and  much  unnecessary 
difficulty  has  been  created  by  theunscientific  proceeding  ofMr. 
Ehmcke,  who  gave  names  to  a  dozen  supposed  new  forms,  disre- 
garding former  literature,  geographical  distribution, 
and  the  fact  that  closely  allied  subspecies  should  ueyer  be  oamed 
from  live  specimens^S  Und  Hartert  hat  vollkommen  Recht.  Gia 
solches  Vorgehen  belastet  die  Synonymic  in  unglaublicher  Weise. 
Was  hat  es  denn  für  einen  Wert  9  neue  Alauda  Species:  Ahuda 
flavescens^  intercp.dens^  baieanica,  minuta^  cppriaca,  tnsularis^ 
cinerascens,  schach,  beludschistana,  nach  wenigen  Exemplaren,  ohne 
genaue  1*  uudortgrenzen  zu  beschreiben,  die  dann  sämtlich  als 
Syoonyme  an  A»  arvensis  etmtareUa  ßp.  bezw.  su  A»  arvemia  dnena 
Elimcke  gesogen  werden  mflssen.  Letztere  ist  im  übrigen  selbst 
eine  sehr  zweifelhafte  Form,  von  der  Hartert  sagt,  dafs  es:  „Stücke 
gibt,  die  sich  k;uim  noch  unterscheiden  lassen",  und  die  Bianchi 
einfach  als  synonvni  mit  A.  arvensis  arvensis  bezeichnet  (Bull. 
Acad.  Imp.  Pet<'rsbg.  1905  p.  205).  Das  ist  wertloser  Baliast, 
der  nur  Verwirrung  schaffet.  Und  wenn  solche  ohne  jede 
Berechtigung  geschaffenen  Formen  noch  binär  benannt  werden, 
wenn  hei  jedem,  der  die  Ansichten  des  Autors  nicht  kennt,  der 
Eindruck  einer  nicht  nur  geographisch  sondern  auch  auf  Grund 
schwer  zu  chatacterisierender  Farbennuancen  begrfindeten  Art 
erweckt  werden  mufs.  so  kommen  wir  zu  einem  Tohuwabohu 
schlimm  stet  Art  in  der  Noinenclatur.  Uartert  hat  Becht  hiergegen 
energiscii  Front  zu  machen. 

Meianooorypha  Hbiriea  (Gm.). 
Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888  p.  21. 

a.  84  a.  9  ad.  Karanowski  Schlucht,  2.  9.  1902. 

b.  84  b.  9  ad.  1,  12.  1902. 

c.  84  c.  9  ad    Kaschka-su,  2.   5.  1903. 
Die  Fleckung  auf  dem  Kropf  ist  bei  allen  drei  Exemplaren 

ziemlich  intensiv,  desgleichen  die  dunkle  Streifuug  an  den  Brust- 
selten  und  in  den  Weichen. 

Die  Verbreitung  von  Melanoeorypha  sibirica  im  centralen 
Asien  bedarf  weiterer  Aufklärung.  Sie  bewohnt  die  russischen 
Steppengebiete  südlich  bis  zum  Aralsee  als  Brutvogel.  Weiter 
östlich  geht  sie  im  südlichen  Westsibirien  bis  zu  den  Nord- 
ablüllen  der  Sajanischen  Gebirgszüge.  Pleske  führt  die  Art  in 
seiner  iievision  dti  tuikestanischen  Ornis  ohne  jede  Notiz  auf. 
Jedenfalls  kommt  sie  in  den  Gebieten  nördlich  des  Ti§o-schan 
iiD  westlicben  Turkestan  vor.  Sewerzow  nennt  Jf.  Uucoptera  Fall. 
(=  M.  sibirica  (Gm.))  für  das  südöstliche  Turkestan  (Semiretschin, 
Issik-kul,  Ober  Naryn  und  Axai),  für  das  untere  NaryTi<4(>l)iet 
und  Talus  und  ferner  für  das  ganze  nordwestliche  Turkestan 
einschlielälich  des  westlichen  Tien-schan.    Allerdings  kommt 
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nach  Sewerzow's  Beobachtungen  JIf.  Hlnrwa  In  all*  den  genannten 

Gegenden  nur  aaf  dem  Durchzuge  bezw.  als  Winterrogel  TOr. 
Doch  durfte  die  Art  auch  in  einigen  Gebieten  brüten,  da  eines 

der  von  Dr.  ^Jor/biirbfr  {ro^iHrimelten  Excniplnro  aus  dem  Beginn 
des  Mai  stamuit.  Die  urenzLii  des  eigentlichen  Centraiasien 
übei*8chreitet  diese  Lerche  nach  (ien  Untersuchungen  von  Bianchi 
nicht.  Sie  ist  weder  von  Trzewalski  noch  von  einem  der  anderen 
russischen  Beisenden  gesammelt  worden.  Diese  Angabe  In  den 
A?es  PrzewalBktanae  ist  insofern  Yiellelcht  nicht  ganz  correct, 
als  Bianchi  die  Gebiete  des  östlichen  Tien-schan  in  den  Bereich 
des  asiatischen  Hochlandes,  d.  Ii.  Centraiasiens,  hineinzieht  und 
als  in  eben  diesen  Gebieten  bereits  Sewerzow  die  Art  gefunden 
hatte,  wie  auch  die  Merziiachei'schen  Exemplare  aus  diesen 
Teilen  Innerasiens  stammen.  Südlich  des  Tien-schan  und  am 
Tarim  fehlt  M,  sibirica.  Im  eigentlichen  Gentraiasien  scheint  die 
Gattung  Mdanoeorypha  weiter  durch  die  Arten  Jlf.  eaUmira  cakUMdra 
(L.),  üf.  maxima  Gould,  M.  mongoliea  (Pali.)  und  Sf.  yeltoniensis 
(Forst)vertreten  zu  sein.  Die  letztgenannten  drei  Arten  sind  Brutvögel. 
M  rnlandra  cnlandra  dürfte  es  glcichfaiis  sein,  da  sie  im  Juni 
gctuudeu  wurde.  M.  viaxima  und  M.  mongoliea  sind  als  ende- 
mische Arten  der  Hochplateaus  des  centralen  Asien  zu  betrachten. 

Otocorys  peniciUaia  penicillata  (Gould). 

Otccoryspenicillatn,  Sewerzow,  Ibis  1883  S.  61.  —  Bianchi, M^l. 
biol.  Acad.  imp  St.  P^t.  1S8G  S.  657.  —  Pleske,  M^m.  Acad.  imp. 
St  Pet.  Ibbö  b.  22.  —  Binnchi,  Aves  Przewalskianae  p.  259  (1905). 

Otocorys  penicillata  dduta^  Uichmoud,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus. 
1896  p.  578. 

Ermophüa  alpestria  penteiKato,  Hartert,  Vdgel  pal.  Fauna, 
UI,  S.  261  (1905). 

a.  187.  cT  ad. 

b.  85  b.  cf  ad.  16.  9.  02. 

c.  85  a.  cf  ad.    Bir-basch  16.  9.  02. 

d.  85  c.  cT  ad.  7.  Ü.  03. 

Ich  ziehe  die  vorliegenden  Stücke  der  Merzbacher'schen  Samm- 
lung zu  dieser  Subspecies.  Die  schwarzen  Kopfeeiten  hängen  mit 
dem  schwarzen  Kopfbande  zusammen.  Bei  dem  einen  Stfldc 
haben  die  schwarzen  Federn  der  Kopfseiten  schmale  weifse  Sänm- 
chen,  sodafs  an  der  Vereinigunpslinie  zwischen  Kopfseiten  und 
Koptband  scheinbar  eine  Trennung  besteht.  Bei  allen  Exemplaren 
hat  die  weinrötliche  Färbung  des  Nackens  eine  leichte  graiip  Far- 
beutÖDUug  und  hetzt  sich  bestinunt  gegen  den  bruuulicheu  Kucken 
ab.  Kehle  rein  weils,  an  den  Seiten  derselben  kaum  eine  leichte 
gelbliche  Farbennuance.  Bei  allen  Stücken,  wenn  auch  bei  ein- 
zelnen sehr  schmal,  findet  sich  am  Schnabelgrnnde  eine  schwarze 
Stirnbinde.  Unterseite  rein  weifs,  ein  Exemplar  (85  b)  ist  in 
den  Weichen  brniuilich  mit  ausgeprägten  Schaftstrichen.  Die 
schwarze  Scheitel  binde  ist  bei  allen  Exemplaren  noch  nicht  intensiv 
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ausgefärbt,  und  dieFederränder  sind  durchgebend  mitliellen  Säumen. 

Flttgellänge  (cT)  120—121.5  mm. 

Bianchi  hat  vor  kurzem  auf  Grund  des  reichen  im  Peters- 
burger Museum  befindlichen  Materials  die  Ohrenleichen  Central- 
asieos  eingehend  bearbeitet  und  dabei  auch  die  aulseihalb  des 
genannten  Gebietes  vorkommenden  Arten  erörtert.  Die  Arbeit 
bietet  dne  FttUe  von  neuen  Gesichtspunkten  bezflglicb  des  Wertes 
der  einzelnen  Färbungsphasen  für  die  Beurteilung  der  Artzuge- 
hörigkeit und  ferner  eingehendste  Darstellungen  der  geographi- 
schen Verhreitüng.  Die  Anordnung  der  synoptischen  Tabelle  zur 
Bestiniiiiuiii;  der  einzelnen  Arten  finde  ich  nicht  sehr  glücklich 
gewäliit  Wenigstens  ist  es  mir  nicht  leicht  geworden,  nach  der- 
selben zu  bestimmen. 

Sharpe  hat  im  dreizehnten  Bande  des  Catalogs  des  British 
Museum  (S.  533)  eine  Ohrenterche  beschrieben,  welche  er  ur- 
sprünglich Otocorys  pallida  benannte.  Er  hat  diesen  Namen  später 
in  0.  diluta  umgewandelt.  Bianchi  hat  nachgewiesen,  dals  diese 
Form  nichts  ist  als  das  Winterkleid  von  0.  penicillata^  und  ich 
glaube,  dafs  die  Ausführungen  des  Genannten  anerkannt  werden 
müssen.  Hartert  (Vögel  paL  Fauna,  III  Lfg.,  1905  S.  259)  stellt 
die  Sharpe'scbe  Form  dütäa  zur  aUpestris  Gruppe.  Kach  meinem 
Ermessen  mit  Unrecht.  Denn  Sharpe  sagt  ausdrücklich  in  der 
Diagnose  seiner  Art:  „Similar  to  O.  peniciUaia,  but  very  much 
paler,  etc/'  Er  stellt  sie  also  zu  einer  weifskehligen  Art  und 
nicht  zu  Otocorys  alpestris  mit  schwefelgelber  Kehle,  und  ferner 
zu  derjenigen  Ohrenlerche,  bei  der  das  Schwarz  der  Kopfseiten 
von  dem  schwarzen  Bande  des  Kopfes  nicht  durch  ein  anderes 
fftrbiges  Band  unterbrochen  ist  sondern  zusammenhängt.  Aller- 
dings zieht  Hartert  auch  peniciUaita  als  Subspecies  zu  O.  alpestris. 
Ich  glaube  aber,  dafs  das  Zusammenhängen  der  schwarzen  Kopf- 
seiten und  des  Kropfbandes  einen  fundamentalen  Unterschied  in 
der  Trennung  der  0.  alpestris  von  0.  peniHilata  bildet,  abgesehen 
von  der  Färbung  des  Kehldeck  ens.  Ich  halte  daher  die  Beschrei- 
bung von  0.  d^stris  diluta^  welche  Hartert  gibt,  nicht  für  sehr 
bezeichnend.  Er  sagt :  Das  Schwarz  der  Kopfseiten  von  dem  der 
Kropfgegend  meist  mehr  oder  minder  deutlich  getrennt,  bis  w  ei  len 
ineinander  laufend."  In  letzterem  Falle  geht  diese  Beschrei- 
bung: auf  eine  penicillaia  Form,  im  ersteren  auf  eine  solche  der 
alpestris  Gruppe.  Oder  es  handelt  sich  um  intermediäre  Individuen. 

Neben  Otocorys  penicillaia  peniciUata  sind  ferner  für  das 
Gebiet  des  Tien-schan  bis  jet^t  nachgewiesen  worden:  0.  alpestris 
hrandH  (Dress.),  0.  alpesfria  mantana  (Bianchi)  und  0.  pmiciUaia 
äibigula  (Bp.)* 

Fant.  Cer^iiäae* 

Certhia  jamiiiaris  familiaris  L. 
C.  famiiiaris  \a.r.scandtdaca,  Pleske,  M4m.  Acad  St.P^tersbg. 
1888  S.  42.  —  id.  Aves  Przewalskianae  S.  178  (1894)  pt.  ?  — 


382 


H«rmafi  Sobalow: 


Certhxa  familiaris  scandulaea^  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  415. 
Certhia  familiaris,  Kotbscbild,  Nov.  Zool.  1902  p.  165. 
OsrAia  famiUaria  famgliam^  Hartert,  Vögel  pal  Fauoa, 
Lfg.  8  S.  317  (1905). 

a.  41a.  d*  ad.   Ak-Bu,  23.  II.  1902. 

b.  41  b.  9  ad.  21.   3.  1902. 

c.  41  c.  /  afl.    Karnnowski  uschtscheije,  11.  11.  1902. 
VYeuü  aucb  die  1  lugelnuiise  der  drei  vorliegenden  Stücke 

a.  o".  c.  cf.  b.  ^. 
es  68  67  mm 
Bich  deojenigeD  anBchliefseo,  welche  Hartert  tod  seiner  Cerikia 
famHUans  ilansthanica  gibt,  so  möchte  ich  sie  doch  au  der 
oben  genannten  Subspecies  ziehen.  Es  fehlt  ihnen  der  grofse 
dunkle  Fleck  auf  den  Unterflttgehiecken,  und  der  rostgelbe  Fleck 
auf  der  Auiseniahne  der  vierten  Schwinge  ist  klein  und  von  der 
Grölse  desjenigen  der  typischen  Form. 

0.  famUiaria  scheint  im  östlichen  Gentraiasien  südlich  über 
den  Altai  nicht  hioansziigeheD,  während  sie  im  Westen  noch 
südlicher  auftritt.  Walter  von  RoMischild  erhielt  Exemplare 
vom  nördlichen  Issik-kul,  die  nach  des  Genannten  Angaben  von 
Stücken  aus  Schweden  nicht  zu  anterscheiden  sind« 

Tichodroma  muraria  (L.). 

Henderson  &  Hume,  Labore  to  Yarkand  p.  181  (1873).  — 
Sewerzow,  Ibis  1683  p.  71.  —  Bianchi»  bioL  M^m.  Ac 
P^tersbg.  1886  p.  638.  —  Pleske,  Möm.  Acad.  Imp.  Sc.  Petersbg. 
T.  36,  1888  p.  43.  -  id.  M^l.  Biol.  Bull.  Acad.  Imp.  Sc.  Pet 
1892  p.  286.  —  Richmond,  Pr.  ü.  S.  Nat.  Mus.  189ß  p.  471  — 
Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  63  (lö91).  —  Berezowski  et 
Bianchi,  Aves  Gansu  p.  126  (1891).  —  Oustalet,  N.  Arch.  Mus. 
(3)  1893  p.  206.  —  Pleskü,  Reisen  Przewalski,  II  Vögel.  S.  178 
(1894).  —  Walton,  Ibis  1906  p.  78.      Smallbones,  J.  l  0. 1906 

8.  415. 

T.  phoenicoptera,  Sewerzow,  Turk.  Jevotn.  p.  66  (1873). 
muralis,  David  et  Oustalet,  Ois.  Chine  p  88  (1877). 

a.  10.    cf  ad.  Ak-su,  20.  10.  1902. 

b.  199.  cT  ad.  hyem. 

c.  IIa.  cf         „      Ak-su,  12.  10.  1902. 

d.  11  c.  cT         „      Ak-su,  20.   9.  1903. 

e.  9         »      Ak-su,   4.  11.  1902. 
Tichodroma  muraria  hat,  wie  bereits  Pleske  nachgewiesen, 

im  centralen  Asien  eine  sehr  ausgedehnte,  aber  ungemein  ungleich- 
mäfsige  Verbreitung.  Sie  dürfte  in  den  meisten  hohen  Gebirgs- 
zügen brüten,  wenn  dies  auch  bis  jetzt  erst  von  wenigen  nach- 
gewiesen worden  ist.  Aus  dem  i'amirgebiet  nimmt  es  Sewerzow 
an.  In  den  Alpen  um  Sbi-ning  fanden  die  Oebr.  Qrum^Grsimailo 
den  Mauerläufer  als  Brutvogel.  Desgleichen  im  Sagei-Dascht 
PaTs  (10000').  Jedenfalls  ist  es  auffällig,  da&  sich  in  den  meisten 
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SammlnDgen  centralasiatischer  Vögel  in  überwiegender  Menge 
Exemplare  findeD,  welche  aufserhalb  der  Brutzeit,  meist  vom 
August  bis  jEiTuiar,  erlp^rt  wurden.  Während  drr  Yonnghnsband*- 
scben  Expedition  nach  Lhasa  sammelte  Walton  am  Khamba  Jong, 
15200'  hoch,  gleichfalls  nur  im  November  Exemplare. 

Trotz  der  aufserordeiitlichen  Länge  der  geographischen 
AasdehnungsÜDie,  von  den  Hochgebirgen  des  westlichen  Europa 
bis  zum  centralen  Asien  und  ßutan,  variiert  die  Art  ungemein 
wenig.  Die  vorliegenden  von  Dr.  Merzbacher  gesammelten  Exem* 
plare,  von  denen  a  dfi<^  Sommerkleid  —  das  Datum  auf  dem 
Etiqiiett  dürfte  irrtümlich  seio  —  b.  bis  e.  das  Winterkleid  tragen, 
stimmen  mit  westpalaearktischen  Stücken  vollständig  überein. 
Sie  zeigen  dieselbe  Ausdehnung  des  Weifs  auf  den  äufseren 
SteuerMm  wie  auf  den  Primilirscliwingen,  die  gleichen  grauen 
Spitzen  auf  den  mittleren  Stenerfedern.  Bei  dem  Im  Sommer* 
kleid  befindlichen  alten  cf  aus  Ak-su  zeigt  die  dunkeiaschgraue 
Färbung  des  Hinterkopfes,  leicht  angedeutet,  eine  schwache 
Beimischung  von  verwaschenem  Braun,  v.ie  dies  in  deutlicher 
Ausprägung  dem  Winterkleide  der  Art  eigen  ist. 

Oustalet  hat  darauf  hingewiesen,  dais  lichoäroma  in  Bezug 
auf  liinge  der  Flügel  and  des  Schnabels  {^ringen  Variationen  bei 
Indlvidtten  aus  yerschiedenen  Gebieten  unterworfen  sei  Ich 
glaube  annehmen  sa  kftnnen,  dafs  die  Veränderlichkeit  in  der 
Länge  des  Flügels  auszuschalten  ist.  Dieselbe  variiert  zwischen 
95  und  105  mm.  Die  vorliegenden  Tien-scban  Vögel  messen 
a.  104,  b.— c.  105  mm.  Dagegen  scheint  die  Länge  des  Schnabels 
äUrken  Scbwaukuugeu  unterworfen  zu  sein,  die  aber  Individuen 
aus  denselben  Gebieten  zeigen.  Die  obigen  Exemplare  haben 
die  folgenden  Ma£)e: 

a.  29  mm      d.  50  mm 

b.  29   „         e.  48  „ 

c.  28  „ 

Die  Schnäbel  der  drei  erstgenannten  Stücke  sind  normal. 
Uarteit  (Vögel  d.  pal.  Fauna,  S.  327)  gibt  als  Länge  des  Schnabels 
28^35,  Hellmayr  (Tierreich,  Paridae,  S.  220)  27 --88  mm  an. 
Dagegen  sind  die  Schnäbel  der  Stücke  d.  und  e.,  die  durchaus 
keinen  pathologischen  Eindruck  macheu,  ganz  auffallend  grolk 
Die  beiden  Exemplare,  cf  und  9-  stammen  aus  Ak-su  und 
wurden  im  September  bezw.  November  erlegt  Ludwig  Brehms 
T.  macrorhynchos  und  bruchyrhynchos  dürften  nach  solchen  indi- 
viduellen Variationen  beschrieben  sein. 

Jb'am.  jPttridae^ 

Parns  cyanus  tiansckanicus  (Meuzb,). 

Cyanistes  cyanus  fi  tianschanicmf  Sewerzow,  J.  t.  0.  1875. 
p.  172.  — 
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Cyanistes  cyanus  (ianschanicns,  Monzbier,  Ibis  1885  p.  353. 

Cf/anistes  cyanusy  Pleske,  VVisseosch.  Ergeb.  Przewabki's 
Reiseo,  II  Vögel  p.  162  (1894)  (pt.).  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901 
p.  449. 

Farus  cyanus  var.  tianschanicus,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St 
P^tersbg.  1888  p.  13. 

ParM  cyanus  Iwnudkofiteitf,  Pleske,  H^l.  biol.  BaU,  Acad, 
imp.  8t  P^terBbg.  1892  p.  286.  —  fiothsehild,  Nov.  Zool  1902. 
p.  164. 

Farus  cyanus,  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p. 
207.  —  RichmoDd,  Pr.  Ü.  St  Nat.  Mus.  1896  p.  580.  SmaUbones, 
J.  f.  0.  1906  S.  415. 

a.  35a.  cT  ad.  Tiön-scban     7.    9.  92. 

b.  35b.  cf  ad.  KaranovAkoe  2.  13.  02. 

c.  35  d.  9  äd. 


Wie  Hellmayr,  entgegen  seiner  frflhereo  Ansicht  (J.  f.  0. 1901. 
S.  174)  in  dem  Tierreich  (18.  Lfg.  Faridae,  etc.  1903  S.  91) 
Farus  cyanus  tianschanicus  als  bererhtifite  Unterart  von  P.  c. 
cyanus  auflfafst,  so  bin  ich  gleichfalls  von  meiner  früheren  Ansicht 
(J.  f.  0.  1901  S.  450)  zurückgekomujen,  den  Sewerzow'schen 
Vogel,  der  von  Menzbier  zuerst  beschrieben  wurde,  mit  der  Lasur- 
meise  zu  yeretnen.  Sicherlich  ist  der  Ton  der  Kop4>latte  nnd 
des  Nackenfleckes  manDigfachen  Verändernngen  unterworfen,  die 
vielleicht  auch  nach  der  Jahreszeit  etwas  abändern,  aber  im 
allgemeinen  mufs  doch  daran  festgehalten  werden,  daCs  der  ost- 
sibirische und  centralasiatische  Vogel  einen  nicht  weifsen  Ober- 
kopf und  Nackenfleck  besitzen.  Rothschild  (L  c.)  und  Hartert 
(Vögel  d.  Pal.  Fauna,  III,  1905  S.  353)  haben  die  Form  gegen- 
über P.  e.  cyanus  gut  cbaracterisiert.  Pleflke  weist  darauf  hin, 
dafs  die  Herbst-  und  Winterv&gel  auf  dem  Scheitel  in  der  Regel 
bläulicher  sind  als  die  Frühlings-  und  Sommervögel.  Ich  möchte 
hierzu  bemerken,  dafs  das  von  Dr.  Holderer  bei  Maralbaschi  im 
März  gesammelte  cf  in  Bezug  auf  Kopf-  und  Nackenfleckfarbung 
durchaus  mit  den  von  Merzbacher  im  Herbst  und  Winter  gesammelten 
sechs  Exemplaren,  die  mir  vorliegen,  übereinstimmt.  Die  letzteren 
zeigen  durchweg  —  cf  wie  9  —  die  mehr  graulich  als  bläuliche 
Scheitel-  und  Nackenfleckfärbung.  Die  Innenfahnen  der  äniheren 
Steuerfedern  weisen  viel  grauere  Färbung  als  bei  P.  c.  cyanus 
auf,  bei  welchem  diese  Färbung  enger  T)egren'/t  ist.  Zwischen 
alten  cT  nnd  Q  finde  ich  keinen  Färbungsuuterschied.  Das 
mir  vorliegende  jini^e  aus  dem  August  ist  matter  im  Rücken- 
colorit,  und  Scliwiiigeii  und  Steuerfedern  siud  im  allgemeinen 
fahler.  Unterseite  schmutziger  weilh,  besonders  am  Kropf,  als 
die  alten  Vögel. 


d.    35  c.  cf  ad.  Kojsara 


25.  8.  02. 
4.  8.  02. 
8.  IL  03. 
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Malse: 


al. 

caud.  rostr. 

tars. 

a.  cT  ad. 

71 

65 

7 

16 

mm. 

b.  ad. 

70 

65 

6 

15 

d.  (f  ad. 

6U 

65 

6 

15 

» 

c.  9  ad. 

69 

64 

6 

14 

f.  9  ad. 

68 

64 

7 

14 

II 

e.  jttv. 

69 

65 

7 

14 

*» 

Aus  den  vorstehenden  Zahlen  geht  henror,  dab  P.  cyanus 
Hanschanims  gegen  die  Mittelmafse  der  Lasurmeise  etwas  zurück- 
bleibt, worauf  auch  schon  Rothschild  hingewiesen. 

Die  Grenze  der  Verbreitung  der  ostsibirischen  und  central- 
abiatiöclien  Lasurraeise  kennen  wir  nicht.  Es  darf  aber  angenommen 
werden,  dafs  sie  weit  westlich  in  das  westliche  Sibirien  nicht 
hineinreicht.  Die  Angabe  Hellmayrs,  dalä  P.  cffanus  cyanus 
durch  ganz  Nordasien  bis  in  das  Amnrgebiet  gehe  halte  ich 
nicht  für  richtig. 

Farus  ater  rußpecius  Sew. 

Farus  pieeae,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172.  —  Pleske, 
Mem.  Acad.  imp.  St.  Pätersbg.  Iböö  p.  13. 

Parus  ater  mir.  rufipectus,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  172. 

Panta  aiar  rufipectus^  Oustalet,  Nouy.  Arch.  Mus.  Paris 
1893  p.  210.  —  Rothschild,  Not.  ZooL  1902  p.  165.  —  Small- 
bones,  J.  f.  0.  1906  S.  415. 

Periparus  ater  var,  rufipectus^  Pieske,  Wissensch.  Ergeb. 
Przewalski's  Reisen,  II,  Vögel  p.  155  Taf,  9  Fig.  1.  (1894). 

a.  33  b.    cT  ad.  Ak-su,  8.  8.  03. 

b.  35c  9  ad.  Ala*kol  20.  8.  02. 

c.  38a.  V  äd.  Ala-kol  20.  8.  02. 

d.  ad.  Earanowski  Schlucht    10.  9.  03. 

Die  beiden  cf  der  Sammlung  im  HerTistkleide  gleichen  den  Q. 
Vielleicht  dürfen  die  letzteren  als  im  Vorderrücken  um  ein  ge- 
ringes dunkler  bezeichnet  werden.  Die  Färbunp^  der  Koplplatte 
ist  vollständig  gleich;  dasselbe  gilt  von  der  Kehilarbung.  Wangen 
und  Nackenfleä  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend  weiifo.  Der 
aschgraue  Fleck  an  den  Seiten  der  Vorderbrnst,  den  die  Art  nach 
Hartert  besitzt,  fehlt  meinen  Fxemplaren.  Die  gelblichen  Säume 
an  den  grauen  Oherschwanzdecken  sind  kaum  angedeutet. 

Die  mir  vorliegenden  Herbstvögel  zeigen  keine  Spur  von 
Haubenbiidung,  und  bei  keinem  derselben  findet  sich  eine  helle, 
labt  weilse  Unterseite,  welche  oft  im  abgetrageneu  Heib^tgefieder 
nach  Pleske  bei  dieser  Meisenform  auftreten  soll.  Auch  keines 
meiner  Tien*schan  Exemplare  ist  auf  Kropf  und  Unterkörper  so 
blafs  gefärbt,  wie  Pleske  die  Art  (Atos  Przewalskianae,  Taf.  IX. 
Fig.  1)  nach  einem  Stück  vom  Issik-kul  abbildet.  Auch  die 
Färbung  der  Spitzcnflecke  der  grofsen  und  mittleren  Fliiaeldeck- 
tederu  ist  auf  der  genannten  Tafel  zu  weüs.   Gerade  die  mehr 
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oder  weniger  intensiTeo  labiDfubeDeii  FarbentOne  siod  characte- 
ristiacb  fttr  die  von  Sewerzow  abgetrennte  Form. 

Par  us  smgarus  songarm  Sew. 

Poeäle  songara,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172.  —  Pleske, 
Wissensch.  Ergeb.  Frzewalski's  Rei8en,  II  Vögel  p.  157  Taf.  8 
Fig.  1  (1894).  —  Iidnnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  19.  — 

Parw  sangoTM,  Pleske,  Mdm.  Acad.  imp.  St  P^tersbg. 
1888  p.  13.  —  OuBtalet,  Nouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  210.  — 
Kothscbild,  Nov.  Zool  1902  p.  165.  —  Smallbones^  J.  f.  0.  1906 
S.  416. 

a.  15  b.    cf  ad.  Kascbka-Bu,  II.  8.  03. 

b.  iOa.    d"  juv.  14.  4.  03. 

„Etwas  blasser,  weniger  rostlich  au  Oberseite  und  Bauchaeiteu, 
vielleicht  auch  etwas  langschnftbliger  als  typiscbe  Vögel  von 
Kttldscha"  v.  B. 

Das  junge  dieser  Art  scheint  noch  nicht  beschrieben  zu 
sein.  Es  ähnelt  dem  :iHen  f  in  der  Farbenverteilnng.  Kopf- 
platte und  Kehlfleck  zeigen  die  gleiche  niattschwarze  Färbung.  Bei 
dem  jungen  Vogel  ist  vielleicht  bei  diesen  Körperteilen  ein  leichter 
Stich  ins  Braone  zu  notieren.  Rücken  etwas  matter.  Desgleichen 
Brust  und  Weichen,  die  ein  verwaacbenes  Brann  aeigen.  Ober- 
und  Unterscbwanadecken  wie  bei  dem  alten  Vogel. 

Wie  aus  dem  obipen  hervorgeht  zeigt  bereits  der  junge 
Vogel  die  characteristische  schwarze  Kopfplatte,  welche  diese  Form 
von  der  nahe  verwandten  Farus  songarus  af/inis  Przew.  unter- 
scheidet. Diese  letztere  wurde  in  Ala-schangebir{?e  von  Prze%\alski 
entdeckt  Sie  geht  bis  Gansu  und  ersetzt  Farus  songarus  songarus 
im  Gstliehen  CentraUisien. 

Hellmayr  hält  die  differirenden  Charactere  zwischen  dem  ty- 
pischen P.  songarus  und  P.  songarus  af finis  Przw.  für  derartig  untere 
sclieideod,  dals  er  letztere  Form  nicht  als  SalMspecies  auffallt 

Leptopoecile  sophiae  sophiae  Sew. 
Leptopoecile  sophiae,  Sewerzow,  Turk.  Jevotn.  1873  p.  66, 
Taf.  7  fig.  8  und  9.  -  id.  J.  f.  0. 187&  8.  172.  —  Pleske,  mm, 
Acad  P<5tersbg.  1888  p.  14.  —  Oates,  Fanna  Brit  Ind.  Birds,  1 

p.  246  (1889).  ~  Pleske,  Wiss.  Ergeb.  Przewalski  Reisen,  Bd.  2, 
Vögel.  Lfg.  2  p.  85  Taf  6  fig.  3  und  4  (1890).  -  Sharpe,  See. 
Yark.  Miss.  Aves  p.  67,  pl.  8  (1891)  ?  —  Berezowski  et  Bianchi, 
Aves  Gansu  p.  117  (1891).  -  Oustalet,  Nouv,  Arch.  Mus.  Paris 
p.  183  (1893).  -  Richmond,  Pr.  U.  St  Nat  Mus.  1896  p.  473. 

—  Oberbolser,  ibid.  p.  581  (1900).  Rothschild,  Zool.  Nov. 
1902  p.  164.      Hellmayr,  Tierreich,  18.  Lfg.  Paridaep.  3  (1903). 

—  Suiallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  415. 

Leptopoeäle  sophiae  major,  Menzbier,  Ibis  1885  p.  358  ? 
a.  42  a.  cT  ad.   Kascbka-su,    1.  11.  1902. 
42  b.     „  „         19.  10.  1902. 
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c  42  c.  cf  ad.  Kascbka-su,   2.  10.  1901. 

d.  42  d.     „  „         10.  10.  1902. 

e.  „  „         29.  11.  19üa. 

f.  44  e.  9  ad.        „        1&  10.  1901. 

g.  42 1     „  „         20.  10.  1901. 

h.  42  g.     „  „         28.  10.  1902. 

i.  42  h.  ,«  23.  10.  1902. 
k.  „  „  3.  11.  1903. 
1.             „              „          12.  11.  1908. 

Die  mir  YOrliegendea  (f  Uer  Sammlung  Dr.  Merzbachers, 
sftmüicfa  aas  dem  centralen  Ttön*8chaD  und  alle  im  Herbstkleide, 
zeigen  unter  sich  kaum  nennenswerte  Differenzen.  Bei  einigen 
ist,  8ub  certa  luce,  die  Färbung  des  Stirnbandes  und  des 
Superciliarstreifens  etwas  heller  und  intensiver  chamoisfarben, 
die  nufsbraiine  Färbuni,'  des  Scheitels  dunkler,  sonst  gleichen 
dieselben  vollkoimiien  der  Beschreibung,  welche  Pleske  von  den 
alten  cT  seiner  Gebirgsiorm,  d.  b.  der  typischen  L.  sophiae,  im 
Frflhlingskleide  gibt.  Dieselben  zeigen  aucb,  datb  das  friisebe 
Herbstkleid  in  keiner  Weise  von  dem  des  Frilhlingskieides  ab- 
weicht. 

Von  den  mir  vorliegenden  9»  sämtlich  im  Oktober  bezw. 
Jsovember  gesammelt,  zeigen  die  meisten  ein  helles,  gelblich- 
weifses,  rauchgraues  Stirnband  und  ebenso  gefärbten  Superciliar- 
streifen.  Die  Kopfplatle  ist  nicht  von  einem  trüberen  rostrot- 
liehen  Farbenton,  sondern  zeigt  dieselbe  nufsbraune  Färbung 
wie  beim  cf  •  Die  BQrzelfärbang  Ist  nicht  so  intens!?  azurblau 
wie  beim  cf . 

Pleske  (Vögel  Przewalski,  1.  c),  hat  eine  ausgezeichnete 
Bpsrhreibung  des  alten  männlichen  Vogels  der  typischon  Form 
gegeben.  Er  hat  auch,  nach  dem  reichen  Material  des  Petersburger 
Museums,  die  blasse,  wenig  intensiv  gefärbte  Form  characterisiert 
und  abgebildet,  welche  in  den  zwischen  dem  oberen  Laufe  des 
Chuanche  und  dem  Tign-Bchan  gelegenen  Gegenden,  wie  auf  dem 
waldlosen  Südabhange  des  genannten  Gebirges  von  Przewalski 
gesammelt  worden  ist;  er  hat  es  aber  unterlassen,  derselben  einen 
Namen  zu  geben.  Es  dürfte  für  dieselbe  der  von  Menzbier 
angewandte  X.  sophiae  major  zu  gebrauchen  sein.  Dersrlbe  ist 
zwar  nicht  bezeichnend,  da  Pleske  nachgewiesen  hat,  dals  die 
Grenzen  der  Differenzen  in  den  Dimensionen  der  typischen  wie 
der  von  Menzbier  benannten  Form  zusammenfallen,  aber  er 
bezeichnet  sicherlich  die  blasse,  nicht  im  Gebirge  wohnende 
Subspecies,  da  Menzbier  ausdrücklich  darauf  hinweist,  dafs  die  von 
ihm  als  L.  sophiae  major  getrennte  Form  mit  der  „Wüstenrasse 
von  Lepiopoedle^  welche  von  Przewalski  am  unteren  Tarim 
gesammelt  und  von  ihm  als  L  sophiae  bezeichnet  wurde"  identisch 
sein  dürfte. 

Bianebi  hat  das  Genus  LepiopoeeUe  eingebend  bebandelt 
(BuU.  Acad.  Imp.  Sc.  St  P^tersbg.  1904  Novembre,  T.  XXI  No.  4), 
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Hermao  Schftlow; 


Leider  ist  die  Arbeit  in  russischer  Sprache  geschrieben,  so- 
dsSs  ich  aus  seinen  Untersuchungen  keinen  Nutzen  für  mich 
zu  ziehen  ?erm«g.  Aub  einem  Referat  Benno  Otto*«  (0.  Monats- 
berichte 1906  S.  133)  ersehe  ich  aber,  dafe  Bianchi  neben  L. 
henrici  Oust,  nur  L.  sophiae  sopkiMf  L.  Wj^kiat  obscuira  und  X. 
wghiai^  Bklicäka»  unterscheidet. 

Panunts  biarmicus  russicus  (Br.). 

Fanurus  harbatus^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  172. 
Cakmufpihümbiarmieus^  y.  Homeyer  und  Tancr^,  Ornith.  Mitth. 
Wien,  1883  p.  85. 

Panurus  biarmicus^  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  Petersbg. 
1888  p.  14.  —  Onstnlot,  Nouv.  Aroh.  Mus.  Paris,  1893  p.  214. 

Calamophilus  biarmicus  stbiricus,  Pleske,  Mel  bioi.  Bull. 
Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  286. 

l'anurus  biarmicus  sibirica,  Pleske,  Wissenscii.  Kigeb.  Prze- 
walBki*8  Belsen,  II  Vögel  p.  149  (1894).  —  Stolzmann,  Ball.  Soc 
Mose.  1897  p.  69  (?). 

Fanurm  InarmieM  «i&mcitf,  Richmond,  Pr.  U.  St  Nat  Mus. 
1896  p.  581. 

a.  29  a.    cf  ad.  Koysar  am  Ost  Issik-kul.  23.  9.  02. 

b.  29b.    cf  ad.     „  23.  8.  02. 

c.  29  c.    cT  ud.      „  2.  8.  03. 
Standvogel  im  ganzen  Gebiet  des  Ti^n-scban.  Desgleichen  im 

Altai.  Die  mir  vorliegenden  drei  alten  cf,  aus  den  Monaten  Au- 
gust und  September,  sind  typische  Exemplare  der  von  Ludw.  Brehm 
beschriebeuen  liellen  Form,  welche  wahrscheinlich  den  gröfsten 
Teil  des  inneren  Asien  bewohnt.  Sie  zeigen  kaum  nennenswerte 
Variabilität  im  Geüeder.  Der  leicht  rosafarbene  Ton,  der  den 
Oberschwanzdecken  dieser  Subspecies  meist  eigentümlich  ist,  ändet 
sich  bei  den  vorliegenden  Exemplaren  kaum  angedeutet  Die 
matt  zimmetbraune  Färbung  ist  vorherrschend.  Die  Unterseite 
zeigt  wenig  ausgeprägte  helle  Färbung.  Bauchmitte  hellbräunlich, 
isabellrosenfarben  verwaschen.  Seiten  des  Körpers  intensiv  bräun- 
lich, wenn  auch  nicht  so  dunkel  wie  der  Rücken.  Keines  der 
vorliegenden  Exemplare  zeigt  auch  nur  eine  Andeutung  der  fast 
einfarbig  weifslichen  Unterseite,  die  nach  Uellmayr  bisweilen  bei 
P.  biarmicus  russieus  auftritt. 

Begtdus  regulm  kuHs  Pleske 

Regulus  fiavicapillm,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  176  [?J. 

Regulus  cristatus  vnr.  hmaia/jfeimif  Pleske,  Mäm.  Acad. 
imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  29. 

Regulm  cristatus,  Pleske,  Aves  Przewalskiuuae,  Lfg.  2  S. 
100  (1890). 

Begv^tm  irisHs^  Pleske,  Bull.  Acad.  St  Petersbg.  1892  p. 
146.  —  Sarudny,  Ornith.  Kaspi  Geb.  p.  101  (1896).  —  Roth- 
BCluld,  Nov.  Zool.  1902  p.  164. 
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a.  40  a.      ad.   Kaschka-su,  11.  10.  1902. 

b.  40  b.  (f  ad.  „         12.  11.  1902. 

Die  beiden  mir  vorliegenden  alten  cf  stimmen  ausgezeichnet 
mit  der  Besehreibnng  überein,  welche  von  Hellmayr  (Tierreich, 
Paridae,  etc.  S.  9  [1903])  gegeben  worden  ist  Die  die  safran- 
gelbe Scheitelmitte  einfassenden  schwärzlicbgrauen  Streifen  sind 
deutlich  und  characteristisch  an8<?pprägt.  Der  dunkle  Fleck  auf  den 
Wurzeln  der  Aufsenfahnen  der  Primär-  und  Secundärschwingen 
stark  hervortretend.   Unterseite  dunkel  rahmfarben. 

Die  Sammler  Tancre's  fanden  dieses  Goldhähnchen  im 
Gebiete  des  Issik-knl  im  Januar  und  Februar,  also  im  Norden, 
der  Tien-schan  Ketten,  während  die  vorliegenden  ans  den  Bergen 
des  Südwestabhanges  stammen. 

Fam.  XimMidae^ 

Anorikura  parmHuB  pdUida  (Hnme). 

Troglodytes  n^ßäUnHs,  Sewensow,  Turk.  Jevotnie  p.  66  (1873). 

Troglodytes  paüidua,  Hume,  Str.  F.  p.  219.  (1875).  — 
Pleske,  M4m.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg.  1888  S.  88.  —  Sarudny, 
Fauna  Oaspigeb.  p.  139  (1896)»  —  Smallbones,  J.  1  0.  1906. 
S.  414. 

Troglodytes  parvultis  ß  iianschanicus,  Sewerzow,  J.  f.  0. 
1875  S.  179  [?]. 

Amrüuara  pallida,  Pleske,  biol*  BuU.  Aead.  imp.  St. 
P^tersbg.  1892  S.  292.  —  id.  Aves  Przewalskianae  8.  180  (1894). 
—  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  96  (1891)*  —  Stolzmann, 
Bull.  See.  Imp.  Moscou  1897  p.  75. 

Ä,  pallida,  Lönnberg,  Ark.  f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  19.  — 

a.  43  a.  9  ad.        4.  10.  1902. 

b.  43  b.  J  ad.        4.  10.  1902. 

Die  beiden  gesammelten  Exemplare,  als  Männchen  und 
Weibchen  bezeichnet,  sind  bis  auf  eine  kaum  wahrnehmbare 
dunklere  Färbung  des  Hinterrflckens  und  Bfirzels  beim  9  voll- 
ständig gleich  in  der  Färbung. 

In  den  transcaspischen  Gebieten  kommt  noben  A,  p.  paüida 
noch  A»  p,  parvulus  vor. 

Fam.  Oscifies. 

Aeeentor  coUaris  turcestanicus  (Rchw.). 

Ajceentor  collaris  rußlatus  Richmond,  Pr.  U.  St  Nat  Mus. 
1896  p.  489.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  412. 

Accetitor  alpinus  rußlatus,  Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  450. 

Aeeentor  var.  rußlatus,  Pleske,  Wissensch.  Ergeb.  Przewalski's 
Beisen,  II  Vögel  p.  140  taf.  4  (1894). 

Aecmtar  rußlatus  tureestanieiai  Beichenow,  Om.  Monatsber. 
1907  8.  29. 
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a.  72a.  cT  ad.  6.  10.  02 

b.  72  b.  9  ad.  Syrt  Ak-bel  7.  8.  02 
c  72c.  9  ad.  Karaoowski  Schlacbt  6.  9.  02 

d.  Kaschka-su  4.  11.  03. 

Accentor  collaris  rufdahis  ist  von  Sewerzow  in  einer  sehr 
schwer  jsugänglichen  Zeitschrift  (Sapiaki  d.  Turk.  Abth.  der 
Gesellschaft  der  Liebhaber  der  Naturkunde,  1,  45,  1879)  eingeheud 
beschrieben  und  von  Pleske  in  den  Aves  Praewalskianae,  Taf.  4 
{(f  aus  dem  Juli)  abgebildet  worden.  Aus  der  vortrefflichen 
Diagnose  gebt  herror,  dafs  Sewerzow  einen  Vogel  beschrieb, 
dessen  Oberkopf,  Oberhals  und  Kücken  einfarbig  gräiilichbrnun 
gefnrlit  war.  r)irsrm  so  gefärbten  Exeniiilirr  niiif-;  der  Pewer/.ow'- 
sche  iSame  verbleiben.  Dagegen  sind  diejenigen  Individuen,  bei 
denen,  wie  Keicheuow  gezeigt,  eine  zweifache  Färbung  der 
Oberseite  sich  findet,  bei  denen  Oberkopf  und  Nacken  grau,  der 
Rücken  dagegen  fohlbraun  gefärbt  sind,  abzusondern.  Reichenow 
nennt  diese  Form  Accentor  rufilatus  turüestanictis.  Da  ich  mit 
Pleske  und  ferner  mit  Bianchi  (cf.  dessen  leider  in  russischer 
Sprache  erschienene  Arbeit  über  die  Äccentoridae  (L'Annuaire 
du  Mus.  Zool.  Acad.  Imp.  St.  P^tersbg.  T.  IX,  1904,  p.  108-156) 
die  Sewerzow'sche  Form  rufilaim  nur  als  eine  Subspecies  von 
A.  collaris  betrachte,  so  halte  ich  den  Namen  Reichenows  Accmior 
rußatus  turcegfamicus  nicht  für  zulässig  und  möchte  die  Sulispeciesi 
wie  oben  geschehen,  als  Ä,  collaris  turustanieua  aufführen.  Ich 
bemerke  übrigens,  dafs  Bianchi  (1.  c.)  eine  oberseitig  zweifache 
Färbung  aufweisende  Art  nicht  erwähnt.  Nachstehend  gebe  ich  eine 
Beschreibung  des  Weibchens  im  Herbstgeheder,  die  bis  jetzt  fehlt: 

V  ad.  (72  c.):  Oberkopf  und  Oberhals  graubräunlich,  an  der 
Stirn  etwas  dunkler.  Zügeigegend  lichter,  wie  ein  schmaler 
Streif  um  das  Auge.  Desgleichen  der  Nacken.  Racken  ffthl 
braun,  die  einzelnen  Federn  breit  dunkel  geschaftet.  Bflrzel 
und  Oberscbwanzdecken  mehr  rostbräunlich  mit  dunklerer  mehr 
oder  minder  bräimlirher  Schaftzeichnung.  Kinn  bis  zur  Wange 
weilslich,  die  einzelnen  i^ederchen  dunkel  gespitzt.  Kehle  und 
Kropf  graubräunlich  aber  heller  und  graulicher  als  der  Obeikopf. 
Seiten-  und  ümterbrust  wie  Weichen  und  Bauch  tief  rostbraun. 
Vorderbrust  in  der  Mitte  von  der  Färbung  des  Kropfes.  Unter- 
schwanzdecken weifslich  mit  bräunlicher  spitzer  Innenzeicbnung. 
Steuerfedern  dunkelbraun,  die  äufseren  mit  gröfserem  helleren 
Fleck  an  der  Spitze  der  Innenfahne,  der  nach  der  Mitte  an 
Ausdehnung  abninmit.  Schwin^ipn  dunkelbraun  mit  hellerrr  Um- 
randung und  weifhiicher  Spitze.  Die  grofsen  und  niittleien 
Flügeldecken  dunkelbraun  mit  weüslichen  Spitzen,  die  eine 
deotliche  Bindeuzeichnung  ergeben.  Ilanddecken  dunkelbraun, 
die  äußren  Fahnen  der  Federn  sehr  schmal,  weifs  gesäumt 
Oberscbnabel  dunkelhornbraun  Unterschnabel  gelbbräunlicb,  Dil- 
lenfärbnng  dunkler.  Ffifse  hellhornbräunlich.  Lg.  tot.  147,  al 
102,  caud.  76,  tars.  17,  rostr.  18. 
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Wie  oben  bemerkt  hat  Pleske  in  den  Aves  Przowalskianae 
einen  von  Przewalski  im  Mouat  Juli  im  Keria  Gebirge  gesammelteo 
Vogel  abgebildet.  Ich  mdchte  es  offen  lassen,  ob  der  abgebildete 
Vogel  niebt  zu  Accentor  ceUaris  turcestanieus  gehört. 

Die  Grenzen  der  Verbreitung  beider  Subspecies  im  Tien- 
schan Gebiet  bleiben  festzustellen.  Aber  es  darf  bereits  jetzt  als 
sicher  angenommen  werden,  dafs  die  von  Reichenow  beschriebene 
Sub.species  nicht  auf  die  Ebenen  Ostturkestans  beschränkt  sein 
wird. 

^^ermoi^fus  airigutaHs  (Brandt). 

Aoemicr  airigularis  Pleske,  Mdm.  Acad.  imp.  St.  P^tersbg. 
1888  p.  34.  —  id.  Wissensch.  Ergeh.  Przewalski's  Reisen,  II  Vögel 
p.  146  (1894).  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  450.  —  Rothschild, 
Nov.  Zool.  1!)02  p.  164.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  412. 

Iharraleus  atrogularis,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  176.  — 
Pleske,  M61.  biol.  Bull.  Acad.  St.  Petersbg.  1892  p.  293. 

AecnUor  atroffularis,  Mensbier,  Ibis  1885  p.  356. 

a.  89  a.  cf  ad.  7.  6.  03. 

b.  39  b.   cf  ad. 

c  39  c.   cT  ad.  Karanowski  Schlucht  13.  8.  03. 

d.  50  a.    cf  ad.  „         5.  9.  02. 

Bei  dem  einen  der  Herbstvögel  ist  die  Färbung  des  Scheitels 
u.  Hinterkopfes  im  Gegensatz  zu  der  der  anderen  Exemplareu  ^ebr 
dnnkel  und  einfarbig.  Die  Ausdehnung  der  lehmbraunen  Hals- 
nnd  Vorderbrust' Färbung  nach  der  unteren  Brust  hin  variiert  Eben* 
so  ist  der  Supereiltarstreif  bald  lehmfiarben  bräunlich,  bald  weifslich 
braun,  scheinbar  unabhängig  von  der  Jahreszeit  Die  Ausdeh- 
nung des  Kehltteckes  ist  sehr  constant 

Sjfhia  nisoria  mergbaekeri  Schal 

Schalow,  Ornith.  Monatsber.  1907  S.  3. 

^ivia  maoria^  Sewersow,  J.  f.  0.  1875  S.  176.  —  id.  Ibis 

1885  p.  67.  —  V.  Homeyer  &  Tancre,  Orn.  Mitt  Wien  1883 
p.  84  (?).  —  Pleske,  M^m.  Acad.  St.  Petersbg.  1886  S.  30.  —  id. 
Przewalski,  Reisen  Centraiasien.  IT,  Vögel,  Lfg  1.  S.  78  1889). 
—  id.  Ornith.  ross.  II.  p.  1.  (1879;  [part.].  —  Bamberg,  Zeitschr. 
Ool.  1906  L.  5  [?].  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  414. 

Adophoneus  nisoriuSf  Biancbi,  M^l.  biol.  Acad.  Sc.  St.  Petersbg. 

1886  a  625  [?]. 

a.  13  a.  cf  ad.  Kaschlcapsu,  8.  8.  08. 

b.  13b.  9  ad.  Ak-su,         7.  11.  02. 

c.  13  c       ad.  Kaschka-su,  8.   9.  02. 

Diese  neue  Subspecies  steht  der  typischen  Sylvia  msoria 
nisoria  L.  sehr  nahe,  untersclieiiiet  sich  aber  von  derselben  durch 
constant  längere  Flügel,  deren  Länge  bei  den  westlich  palaearctischen 
Sperbergrasmflcken  90  mm  nicht  erreicht  Die  mir  vorliegenden 
Vdgel,  vom  August  bis  Anfang  Xovember  gesammelt,  zeigen  des 
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ferneret)  am  Kopf  und  Nacken  ein  etwas  lichteres  Grau  aU 
europäische  Exemplare,  die  im  allgemeiDen  im  Soraraerkleide 
bezw.  Dach  der  Uerbatmauser  bei  den  (f  eine  bräanlicb  ange- 
flogene Färbung'  der  gesamten  Oberseite  aufweisen.   Das  Weifs 

der  äufserei!  hteuerfedern  ist  bei  den  im  Tii'n-schan  gesammelten 
Vögeln  etwas  ausgedehnter  als  bei  den  mir  vorliegeoden  westiicben 
Individuen  der  typischen  Form. 

Nachstehend  gebe  ich  eine  Übersicht  der  Flügelläugen  der 
oben  genaouten  drei  Exemplare  verglichen  mit  denjenigen  euro- 
piUscber  Stücke.  Meinem  Freunde  Herrn  Victor  Ritter  von  Tacbasi 
bin  ich  für  die  Durchmessung  der  Exemplare  seiner  Sammlung 
zu  aufrichtigem  Dank  verpflichtet 
^Ivia  nisorin  merzbacheru 

d*  ad.  Kasclika-su  91  mm. 

9  ad.  Ak-su  91  „ 

<S  ad.  Kaschka-su  92 
Mua.  Graf  Berlepsch: 

ad.  Margelan,  8.  6.  91 
Sylvia  mioria  niwria. 
Mua.  Berol: 

Wolga  86 
9  Sachsen  87 
Mus.  von  Tscitusi: 

cf  ad.  Mai,  Cremona  88 
d*  ad.    „  „  86 

9  ad.  4uni,  Bukowina  85 
9  ad.     „  „  86 

Sept.,        „  85 
Mai,    Ober-Ungarn  86 
Fogarasch,  Siebenbürgen  87 


•t 


1» 

«1 


»» 
Jl 

w  84  I, 

Brünn  91  ^ 

1»  •  S3  „ 

Tirol  83 
üalleio  87 


85 
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Heiser  hatte  die  Güte  uiir  aus  dem  Bosnisch- Herzegovinischen 
Landesmuseum  die  folgenden  Mafse  mitzuteilen. 

Bosnien;  (Durchschnitt  von  6  Exempl.)  87  mm. 

Serbien:  (Durchschnitt  von  6  Exempl)  87,3  mm. 

Bulgarien:  (Durchschnitt  von  4  Exempl.)  87  mm. 

Ich  bin  ^^eneit^t  die  östlichen  Turkestanvögel  wie  die  des 
TÜMi-schan  zu  der  vorbeschriebenen  Subspecies  zu  ziehen.  Ob  die 
Sperbergrasmückeu  von  Ferghana  wie  vom  Plateau  des  iamir, 
wo  sie  Übrigeos  nur  auf  dem  Zuge  vorzukommen  scheinen,  zu 
derselben  gehören  bleibt  ebenso  noch  festzustellen  wie  die  Grenzen 
der  Verbreitung  von  Sylvia  nisoria  nisoria  nach  Osten  im  zentralen 
Asien.  Diese  soll  noch  bei  Yarkand  brUten  (Biddulph). 
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Aaroc^halus  arundinaceus  orientalis 
(Temm.  &  Schleg.). 

Acroc^hcUtis  orienialis,  Gates,  FauDa  Brit.  lod.  Birds,  1, 
p.  357.  (1889). 

Acrocephalus  iurdoides  var.  orientalist  Pleske,  Ornith.  Ross. 
II  p.  493  (1891).  —  id.  Wissensch.  Ergeb.  PrsewalakPs  Reisen, 
II  Vögel  p.  126  (1890). 

1.       ad.  Barskaun  Pafe,  26.  9.  02. 

Das  vorliegende  Exemplar  möchte  ich  zu  der  vorstehenden 
Subspecies  ziehen.  Die  Bartborsten  sind  stark  entwickelt.  Die 
Längen  Verhältnisse  der  Primärschwingen  entsprechen  durchaus 
den  Angaben,  die  ir'leske  gegeben.  Schwanz  stark  gestuft.  Diffe-  * 
reDz  dw  mittleren  und  äufeeren  Steuerfedern  13.5  mm.  Tarsus, 
Zehen  und  Krallen  sind  allerdings  bei  dem  vorliegenden  Herbst^ 
vogel  nicht  schiefergrau,  sondern  die  ei'steren  zeigen  die  bekannte 
hombraune  Färbnn'^^  die  Krallen  sind  schwarz. 

Nach  unserer  bisherigen  Kenntnis  der  Verbreitung  dieser 
Subspecies  ist  dieselbe  auf  Ostasien  beschränkt  und  geht  in 
diesem  Gebiet  westlich  bis  in  die  Oasen  der  Gobi.  Ich  finde  keine 
Angaben  aber  das  Vorkommen  dieses  Rohrsängers  in  Ost-Tur- 
kestan.  Möglicherweise  bezieben  sich  die  Miiteilnngen  Über  Aera- 
cephalus  arundinaceus  arundinaceus  zum  Teil  auf  die  Torstehende 
Subspecies  und  finden  sich  hier  in  dem  vorgenannten  Gebiet 
die  Grenzen  der  Verbieituog  der  westlichen  und  östlichen  Form. 

LoeuHdla  UmeeokUa  (Temm.). 

Gates,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds  1,  p.  353  (1889).  —  Pleske, 
Ornith.  Ross.  II,  p.  626  (1891).  —  Taczanowski,  Faun,  ornith.  Sib. 
Orientale  p.  244  (1891).  —  Johansen,  Orn.  Jahrb.  S.  166  (1602). 

28.    cf  ad.  Kaschka-su  7.  9.  92. 

Das  mir  vorliegende  alte  cT  zeigt  viel  ÜbereinstiniTnnng 
mit  dem  von  Pleske  beschriebenen  alten  Vogel  im  ruhlingskleide. 
Das  das  späte  Sommerkleid  characterisierende  Grau  der  Ober- 
seite besitzt  mein  Exemplar  nicht.  ' 

Locuitdla  kmeeolata  ist,  allgemein  gesprochen,  ein  ostasia* 
tiseher  Brutvogel.  Das  Vorkommen  desselben  im  Westen  bezw. 
im  europäischen  Rnfsinnd  ist  nur  durch  sehr  wenige,  sichere  Fälle 
belegt.  Bestimmte  Brutplät/e  in  Westsibirien  sind  unbekannt. 
Vielleicht  brütet  die  Art  bei  Toaisk.  Johansen  fand  zwei  alte  cf 
am  12.  Juni.  In  lieiii  Tianscaspigebiet  ist  sie  noch  uieht  gefunden 
worden.  FQr  das  Gebiet  des  Tign- schau  ist  dieser  Schwirl  zum 
ersten  Male  durch  das  vorliegende  Exemplar  nachgewiesen. 

Da  nach  den  Beobachtungen  Godlewski's  (Taczanowski,  1.  c. 
p.  245)  der  Abzug  dieser  Art  aus  den  Brutgebieten  ziemlich  regel- 
mäfsig  im  September  zu  izpsrhcheTi  pflegt,  so  kann  das  im  Ge- 
biete von  Kascbka-su  ani  siebenten  des  genannten  M<ui;its  erlegte 
Exemplar  noch  ein  Brutvogel  gewesen  sein.  Um  so  mehr  ist  diese 
Annahme  zulässig,  als  in  guten  Jahren  der  Abzug  der  Art  erst 
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gegen  Eude.  des  Septembers  stattfinden  soll.  Durch  dieses  Vor- 
kommen wäre  daDD  auch  die  Brücke  zwischen  den  Brutplätzen 
dieser  Art  in  Ostsibirien  and  westlich  des  Ural  geschlagen. 

I^hifUoseopus  aupercüiosus  kumei  (Brooks). 
Fhj^oaeopits  iuperdUoiua  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  &  176. 

(pt). 

Fhylloscopus  hutnei^  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  St.  Petersbg. 
1888  p.  29  —  Sharpe  Sec.  Yark.  Miss.  Aves  p.  78  (i89I).  — 
Pleske,  M^l.  bioL  Ball.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1892  p.  289. 
—  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  414. 

Hegulus  humei,  Pleske,  WIssensch.  Ergeb.  Przowalski*8  Belsen, 

II  Vö^'rl  p.  105  (1889). 

i'hylloscopus  {iUguLoides)  humei^  Pleske,  Ornith.  Boss.  II, 
p.  295  (1891). 

Phylloscopus  {Reguloides)  superciliosus  Oustalet,  Nouv.  Aicii. 
Mus.  Paris  1893  p  178. 

,Jtit  2wei  Flflgelbinden  wie  aupemUosus,  aber  wing  formula 
wie  humei.   Rostlich  überlaufener  Augenstreif,  der  aber  Jagend 

Character  sein  kann.    Jedenfalls  junue  Vögel'*.  L. 
47a.      juv.  Kaschka-su,  25.  10.  02. 
47  b.  V  jiiv.  8.   8.  02. 

„Ist  junger  Vogel.  Stimmt  in  vieler  Beziehung  mit  der 
Beschreibung  ?on  FJk  humH  Brooks  flberein.**  v.  B. 

Das  junge  Männchen  im  Herbstkleide  zeigt  aach  aaf  dem 
Kopf,  wenn  auch  nicht  so  intensiv  wie  auf  Nacken  und  Rflcken, 
einen  grünlichen,  wenn  auch  etwas  dunkleren  Farbenton.  Flügel- 
binden 'grünlich  ^e!b,  nicht  weifslich.  Der  Superciliarstreif  zei^t 
wenig  gelbe  sonderu  eme  matte  weif:^-grünliclie  P'ärbunfZ.  Obere 
Weichengegend  bell  intensiv  grün.  Schwingenverhältuis:  4:5: 
3:6:7:2. 

Das  junge  9  tnatter  in  dem  gesammten  Ton  und  etwas 
scbwftcher  in  den  Dimensionen,   (d'  al.  58,  9  "^^)- 

Wahrscheinlich  ist  Ph.  superctliosua  humei  die  Brutform 
des  Tien-.schan,  wenigsff^ns  der  südlicheren  Gebiete,  während 
Ph.  supercüiosus  superctlwms  nur  auf  dem  Zuge  erscheint 

Cindu9  ienuwoaiHi  Bp. 

ifjKfrodato  aaiaMea^  Harne,  Henderson  &  Hume^  Lahore  to 
Yark.  p.  188  (1873). 

Cinclus  asiaticus,  Smallhones,  J.  f.  0.  1906  S.  414. 

dnclus  asiaticus,  Sowerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178.  —  ßianchi, 
M61.  biol.  Acad.  St.  P«Hersbg.  1886  S.  611.  —  Pleske,  M^m. 
Acad.  St.  P^tersbg.  1886  S.  3b\  —  id.  Przewalski,  Reisen  Central- 
asieu,  il,  Vögel,  Lfg.  1.  S.  31  (1889).  —  Oates,  Fauaa  But.  lud. 
fids.  II.  p.  163  (1890).  —  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  96 
(1891).  —  Oberholser,  Pr.  U.  S.  Kat.  Mas.  1900  p.  228.  — 
Bothschild,  ZooL  Nov.  1902  p.  164. 
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a.  61a.  9       Karaaowski  Schlucht.  23.  11.  02. 

b.  61b.  cf  ad.  23.  11.  02. 

Die  beiden  voiiie(^eiiden  Kxeiiiplaie  zeigen  kaum  neoDeDS- 
werte  Differeosen.  und  9  sind  gleich.  Beide  besitzen  auf 
dem  unteren  Teil  des  Vorderrückens  wie  auf  dem  Hioterrttcken 
in  dem  dunkelbraanen  Gefieder  leichte  schwärzliche  Randung  an 
den  einzelnen  Federn,  sodafs  noch  der  Character  der  Schuppen- 
färbung sich  zeigt.  Beide  sind  an  dem  gleichen  Tage  gesammelt 
und  von  gleichem  Alter.  Bei  dem  ci*  sind  die  Armschvvingen 
wie  beim  9  kaum  heil  gerandet.  Dagegen  tragen  die  Hand- 
scbwingen  des  (f  ebenso  wie  die  Uanddecken  und  die  grofKen 
Flügeldecken  schmale  weilsliche  Säume  bezw.  weifsliche  Spitzen. 
Auch  die  äufseren  Steuerfedern  zeigen  diese  schmale  helle 
Sänmunp:.  Bei  dem  9  finden  sich  nur  an  den  Armschwingen 
geringe  AEideutuugen  hellerer  Eandung. 

rostr.     al.     caud.  tars. 
d*  ad.      18      102      63      29  mm. 
9  ad.      18      103       65  28 
Cindus  ienuirostris  ist  Brnt?ogel  im  ganzen  Gebiet  des 

.  Tien-schan  und  geht  in  demselben  weit  nach  Norden.  Rothschild 
erhielt  ihn  vom  nördlichen  Issik-kul.  Przewalski  sammelte  ihn 
in  Hölieu  bis  zu  9000'  im  äuisersteu  Westen.  Von  hier  geht  er 
»ach  dem  Pamir,  wo  er  brütet,  ebenso  wie  in  Indien. 

Der  von  den  meisten  Autoren  für  diesen  Wasserschmätzer 
gebrauchte  Name  Ciiuha  otiaHcM  Swatcson  (Fauna  Boreali- 
Ämericana,  Birds  p.  174  [1831])  ist  als  nomen  nudum  zu  verwerfen. 
Auch  Gray  (Gen.  B.  1,  p.  215  [1846])  und  Blyth  (Cat.  Birds 
Mus.  As.  Soc.  p.  158  [18491  führen  C.  asiatietts  ohne  Beschrei- 
buDgen  auf.  Der  Name  Cinclus  paUasi  von  Vigors  (P.  Z.  S. 
London  p.  54  [1830/31]  ist  bereits  1815  von  Temminck  (Man. 
d'Orn.  1.  p.  177)  für  den  von  Pallas  als  C.  cinclus  var.  aufge- 
führten Wasserstaar  vergeben  worden.  Der  Vigors^sche  Name 
ist  daher  nur  ein  Synonym  von  0.  asiaticus  Swains.  CinduB 
maeuiaki»  Hodgson  (Gray's  Zool.  Misc.  p.  83  [184ij  ist  ein  nomen 
nudum.  Es  verbleibt  der  Art  daher  der  von  Honaparte  nach 
Gould'schen  Manuskript  1 8ö0  gegebene  Name  tenuirosirts  (Gonsp. 
gen.  av.  1.  p.  2ö2  Li 850]). 

dndua  Imsoffotiar  leneogasier  Bp. 

Cmdua  Itueogtuter,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1873  8.  178.  — 

Bianchi,  Mdl.  biol.  Acad.  St.  Pdtersbg.  1886  S.  611.  —  Pleske, 
M6m.  Acad.  St.  P^tersbg.  1886  S.  37.  —  id.  Przowalski,  Reisen 
Centraiasien,  II,  Vögel,  Lfg.  1  S.  33  (1889).  —  Sharpe,  See.  Yark, 
Miss.  Aves  p.  96  (1891).  —  Pleske,  Bull.  Acad.  Sc.  St.  P^tersbg. 
1892  S.  292.  —  OuHtalet,  Kouv.  Arch.  Mus.  Paris  1893  p.  188. 
—  Richmond,  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1896  p.  586.  —  Rothschild. 
Zoolog.  Nov.  1902  p.  164.  '  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  8.  414. 
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Herman  Sohftlow: 


a.  78  a.  d*  ad.   Karanowaki  Schlucht,  23.  11.  1902. 

b.  73  b.  cf  ad.  „  29.  11.  1902. 

c.  73  c.  9  juv. 

Bei  dem  einen  der  Ifeiden  vorlie^^enden  alten  cf  (73  a  )  ist 
die  rötlichbranne  Färbung  der  liiiii»  i  Urust  und  des  Bauches 
intensiver  als  bei  dem  zweiten  Stuck  und  ;:n  ift.  in  lichter 
Färbuug  noch  auf  die  untere  Vorderbrust  über.  Der  junge  Vogel 
zeigt  anf  dem  ganzen  Oberkörper  ein  gleichfarbigea  dankleres 
Aschgrau  und  ist  gleichm&Jaig  dunkel  bräunlich  geschuppt  Der 
Oberkopf  und  der  obere  Teil  des  Oberhalses  zeigen  einen  leichten 
rötlichen  Schein.  Die  ^rofsen  Flü^i  hlccken  tragen  dieselbe 
Färbung.  Sie  sind  wie  die  Sekun  i  n  s(  hwingen  weifs  'gespitzt; 
Kehlfärbung  schmutzig  wpifslich,  die  em/elneo  Fedeiü  der  unteren 
Kehlgegend  sehr  schmal  dunkler  geraudet,  sodafs  eine  leichte 
Schuppenzeichnung  entsteht  Dasselbe  gilt  vom  Kropf  und  von  den 
oberen  Teilen  der  Vorderbrust  Weichen,  Bauch  und  Unterschwanz- 
decken  schmutzig  grau  mit  heller  Endfärbung.  Steuerfedern 
weifs  gespitzt,  während  bei  den  alten  Vögeln  die  weiCse  RanduDg 
kaum  angedeutet  erscheint 

Sushkin  hat  einen  Wasserschmätzer  beschrieben,  weichen  er 
Oindiis  cinclus  bianchn  benennt  (Bull.  Brit.  Ornitb.  Club  No.  103» 
Jan.  Ib04  p.  43),  der  nach  seiner  Diagnose  dem  Cinclt4S  Uucogaster 
sehr  nahe  steht  und  vielleicht  besser  als  (Hndu»  Imeogatier 
bianchii  aufzufassen  ist.  Diese  Form  bewohnt  das  8ayan  Gebiet, 
soll  aber  nicht  über  dasselbe  hinaus  nach  Norden  vorkommen 
und  sich  wp^twiirts  nicht  bis  zum  Altai  ausbreiten.  Jedenfalls 
steht  die  von  Sushkin  beschriebene  l*"orm  den  von  Dr.  Merzbacher 
im  Tien-schan  gesammelten  vorliegenden  Exemplaren  aufser- 
ordetitlich  nahe,  sodafs  ich  anfangs  versucht  war,  sie  für  den 
Say  an  Vogel  zu  halten.  Sie  zeigen  auf  Oberkopf  und  Genick 
wenig  rötliches  Braun.  Der  Vorderrücken  ist  bei  den  Tien-schan 
Vögeln  dunkler  braun,  während  bei  C.  l.  bianchii  „interscapulio, 
imo,  dorso  inferiore  uropygioque  schistaceis'*  gefärbt  sind.  Die 
Scapularfedern  sind  bei  beiden  Formen  .iranlich,  doch  hat  C.  l. 
leucopterus  keine  schwärzliche  Schuppenzeichnung.  Vielleicht 
fehlt  diese  auch  dem  Herbstkleide  des  alten  ausgefärbten  cf  vou 
Ointhta  hucogaster  bianchii, 

0.  leiteogasier  leueogasier  ist  Standvogel  im  Gebiet  des 
Tien-schan»  Am  Issik-kul  und  nördlich  davon  ist  er  gesammelt 
worden;  an  den  Südabhängen  des  genannten  Gebirgszuges  im 
Osten  und  Westen  —  hier  geht  er  bis  in  das  Pamirgebiet  hinein 
—  kommt  er  bis  zu  Höhen  von  9000'  vor.  Er  fehlt  in  Indien  und 
Tibet,  scheint  also  die  centralen  Wüstengebiete  nach  Süden  nicht 
zu  überschreiten. 

Ob  neben  den  beiden  vorgenannten  Ckitdu»  noch  weitere 
Arten  der  Gattung  im  Gebiet  des  Tien-schan  vorkommen  bleibt 
ebenso  weiterer  Klärung  vorbehalten  wie  die  genaue  Begrenzung 
der  einzelnen  Formen  und  die  Feststellung  der  geographischen 
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Verbreitung  derselben,  die  Dr.  von  Rothschild  zu  geben  versprochen 
hat  In  Betracht  kommen  die  folgenden  Formen  und  Arten  : 

0mdu9  bttieahnm  Dresser.  Gebiet  des  Baikalsees,  im  Sayan- 
sehen  Gebirgszuge  westlich  bis  zum  Altai  und  in  den  nordwestlichen 
TeUen  der  Mongolei. 

Cinclus  leucogaster  bianihii  Susbk.  Sayan  Gebirge  bis  zum 
Baikal.    Nicht  im  Altai. 

Cinclus  sordidus  sordidus  Gould.  Noidliches  Tibet  und 
angrenzende  Gebiete,  Gansu,  Kaschmir,  Sikhim. 

Cindm  swäidm  middettdorffi  Sushk.  Mittlere  Teile  des 
Sayan  Gebirges. 

Cinclus  sordidus  bükevitchi  Zaiud.  Altai. 

Cinclus  cashmeriensis  Gould.  Himalaya  bis  Sikbim,  nörd- 
liches Tibet,  östliches  China. 

Cinclus  pallasi  Temm.  Nord  Khasi  Berge,  Nord  Cachar, 
China,  isoidostasien. 

Twrdw  viscivorus  honapariei  Cab. 

Turdus  viscivorus  ß  Bodgsoni,  Sew.  J.  f.  0.  1875  S.  178. 

Turdus  viscivortis  var.  Hodgsoni,  Pleske,  Mein.  A  cid.  St. 
Petersbg.  1886  S  86.  —  id.  Przewalski,  Keisen  Ceutralasieu  II 
Yögel,  Lfg,  1,  S.  3  (1889). 

Turdus  viscivorus,  Bianchi,  Mel.  biol.  Acad.  St.  Petersbg. 
1886  S.  608  [?].  —  Gates,  Fauna  Brit  Ind.  Birds,  II  p.  148  (1890). 

Turdus  viseivarus  Hodgsonit  Pleske,  Bull.  Acad.  Sc.  St 
Petersbg.  1892  8.  292.  Stolzmann,  BulL  See.  Imp.  Moscou, 
1897  p.  74. 

Turdus  viscivorus  bonapartei,  Smallbunes,  J.  f.  0.  1906  S.  413. 

a.  74  a.  cf  ad.    Karanowski  bchlucht,  21.  10.  i\)02. 

b.  74  b.      ad.  „1.  10.  ip02. 

c.  186.  cT  juv.  „  26.  10.  1902. 
Die  beiden  vorliegenden  alten  Vögel  zeigeo  auf  der  Brust 

wie  an  den  Weichen  etwas  intensiveres  Gelb  als  es  der  im 
Berliner  Museum  befindliche  Typus  von  T.  bonapartei  Cab.  (ex 
N.  W.  Himalaya)  besitzt.  Die  Kehlfärbung  bei  den»  Stück  74  a 
hat  eine  geringere  Fleckung  als  der  vorgenannte  indische  Vojiel. 
Bei  dem  jungen  Vogel  ist  die  Färbung  des  Unteikoipers  heller, 
die  Fleckung  der  Biust  und  des  Bauches  nicht  so  dicht  und 
intensiv  wie  bei  dem  alten  Vogel. 

3SirdusviseiwrushonaparieiiAti}e6sit\k\\Q  Form  unsererMistel- 
drossel  und  constant  gröfser  als  diese.  Nachstehend  einige  Malse: 
Mus.  Bt  rol  rostr.    tars.    al  caud. 

3387.  N.  W.  Himalaya 

(Typus)  22        33     16ö,ö    129,ö  mm 

Sammlung  Merzbaciier 

74  a.  22       32      165      130  „ 

74  b.  21       32      165      131  „ 

186  21       32      166      130  „ 
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Hernuun  Schalow: 


Die  Grenzen  des  Vorkommens  der  beiden  nahe  stehenden 
FormeD  sind  noch  uicbt  bestimiDt  gezogen  ond  die  Verbreitang 
derselben  bedarf  Docb  der  Auftläraog.   Neben  der  von  Cabanis 

beschriebenen  Form  will  Sewerzow  auch  die  typische  Art  in 
Turkestan  gefunden  haben.  Dir  Angaben  Pleske's  über  das 
Vorkommen  im  Tieu-schan  sind  nicht  ganz  klar.  Er  weist  darauf 
hin,  daTs  nach  den  Notizen  Pizew;) (ski's  die  östliche  Misteldrossel 
{ä.  n.  I.  vuc^vorus  var.  hodyaont  Jeid.)  auf  das  genannte  üebirge 
besebriliikt  sei  und  dort  als  Brnttagel  lebe.  Am  Schlolb  seiner 
Aasfilhrungeo  bemerkt  Pleske  aber,  daJb  die  Angaben  des  vor- 
genannten russiseben  Reisenden  über  das  Fehlen  von  T,  «iset- 
vorus  am  Tarim,  am  Lob-nor  und  in  der  Dsungarei  beweispn, 
dafs  seine  frühere  Ansicht,  dafs  T.  viscivorus  (typ.  ?)  auf  den 
Tien-schan  beschränkt  sei,  die  richtige  ist  Bianchi  bat  aus 
dem  angrenzenden  Pamirgebiet  den  typischen  Vogel  zur  Brutzeit 
erhalten.  Rothschild  führt  T.  v.  bonapartei  vom  Issik-kul,  also 
vom  nördlichen  TiSn-schan  aut  Vom  Iskander-knl  hat  Pleske 
(Bev.  Turk.  Omis,  1888)  Nest  und  Eier  beschrieben. 

Turdus  pUaris  L. 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875.  S.  178.  —  Pleske,  Mem.  Acad.  imp. 
St.  P^tersh.  1888.  p.  37.  —  id.  Wis^s.  Ergeb.  Reisen  Przewalski, 
2.  Vögel,  Lfg.  1  p.  6  fl889).  —  id.  Mel.  biol.  Acad.  imp.  St 
Petersb.  1892.  p.  292.  —  Schalow,  J  f.  0.  1901.  S.  4Ö2. 

a.  60  a.    9       Karanowskoe  uschtschelje.    7.  10.  02. 

b.  60  b.  cf  ad.  „  22.  10.  02. 
e.  60  c.  cf  ad.  „  12.  10.  02. 
d.  190.    9  ad.  Kaschka-su,  22.   9.  02. 

Von  den  vorliegenden  Exemplaren  zeichnet  sich  das  eine 
cf  fNo.  60  c)  durch  eine  sehr  helle  Färbung  des  Nackens,  Ünter- 
rückens  und  der  Schwanzdecken  aus.  Kehle  wenig  gefleckt.  Die 
Zeichnung  an  den  Seiten  der  Vorder-  und  Hinterbrust  stark  aus- 
geprägt. Heller  Superciliarstreif.  >iacken  und  Vordet  rücken  dunkel 
rostbraun.  Die  Stärke,  Form  und  Färbung  der  Brust-  und  Seiten- 
zeichttung  variiert  ungemein,  unabhängig  von  Alter,  Geschlecht 
und  Provenienz.  Keines  der  vorliegenden  Exemplare  aus  dem 
Tien-scban  ist  so  dunkel  wie  ein  von  Holderer  bei  ülaschak  ge- 
sammeltes d*  (Mus.  Berel). 

Merula  merulu  intermedia  Richm. 

Richmond,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  Ö8&. 

a.  2a.    cf  ad.  15. 

b.  2  b.    V  16- 

Diese  Subspecies  wurde  nach  einem  ad.  9  beschrieben,  welches 
Dr.  Abbott  gegen  Ende  des  November  in  Ak-su,  im  saddstlichen 

Tign-schau,  sammelte.  Das  vorliegende  9  der  Merzbacher  Collection 
stimmt  vollständig  mit  der  Beschreibung  Riebmonds  aberein. 
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Das  cf  trägt  das  bekannte  vollständig  schwarze  Kleid  der  mäuu- 
liehen  Amsel.  Schnabel  horogelbUclt  Tarsen  tiefschwars.  M a&e : 


al. 

caud. 

rostr. 

tar& 

cf .  coli.  Merzbacber 

140 

130 

23 

33  n 

in 

134 

128 

22 

31,5 

9W 

Merula  m  maxima 

d>.  Aksu  (Pet.  Mus.) 

140 

134 

— 

36 

1) 

137 

131 

29 

35 

}l 

9.  Tien-schan 

135 

128 

26 

86 

tl 

9.  Lob-nor  „ 

186 

181 

29 

33 

« 

Merula  m.  merula 

cT.  Mark  (BerL  Mos.) 

126 

115 

21 

32 

It 

125 

114 

21 

32 

«t 

124 

115 

20 

32 

»» 

9*  M 

126 

114 

21 

31 

» 

Über  das  Vorkommen  der  westlich-palaearcti sehen  Merula- 
Form,  M,  tnenda  merula  im  Gebiet  des  Tien-schan  liegen  nur 
zwei  Kotisen  in  der  Litteratnr  vor:  eine  Angabe  bei  Pleske  in 
dessen  Revision  der  turkestaniscben  Ornis  (Petersbg.  1888)  und 
eine  zweite  von  Bianchi,  welcher  bei  Bearbeitung  der  orni- 
thologischenf  centralasiatischen  SammluDfiPn  von  Grum-Grzimüüo 
aus  dem  Jahre  1885  ein  Exemplar  autiuhrt,  welches  am  21. 
Juli  am  Flusse  Saug-Girdan  (im  Gebiet  des  Alai)  erbeutet  wurde. 
Möglicherweise  liegt  iuer  eine  Verwechselung  nicht  mit  M.  m, 
maxima  wobl  aber  mit  H.  m,  itUermedia  vor.  Unsere  Kenntnis 
der  Verbreitung  dieser  beiden  letztgenannten  Subspecies  bedarf 
jedenfalls  der  Erweiterung.  Als  sieber  darf  heute  angenommen 
werden,  dafs  M.  m.  nmcrnnm  in  den  Gebieten  des  Nordabhanges 
des  Tien-schansystems  brütet,  in  den  Südabhänfien  dieses  Gebirges 
wie  überhaupt  in  den  südlicher  gelegenen  Gebieten  Centraiasiens 
aber  nur  als  Wintervogel  auftritt.  Aus  dem  südlichen  Tien-schau 
kennen  wir  Jlf.  m.  maxima  nur  als  Durchzugvogel.  Im  oberen 
Tarim  wurde  sie  nur  im  Winter  gefunden.  Im  Chumbi  Tal,  in 
Tibet,  traf  sie  Walton  im  Januar  in  mfifsigen  Höhen.  Wo  die 
eigentlichen  Brutgebiete  von  m.  intermedia  liegen  wissen  wir 
z.  Zt  nicbt  Jedenfalls  im  Süden  des  Tien-scban. 

Menda  alfi^iUms  aMpäainB  (Temm.). 

IVmfof«  miffttaetm,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178. 
Menzbier,  Ibis  1885  p.  356.  —  Sewerzow,  id.  1883  p.  70. 

Merula  atrogularis,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178.  — 
Richmond,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  586.  —  Oberholser,  ibid. 
1900  p.  487.  -  Rothschild,  Zool.  Novit.  1902  p.  163. 

Turdus  airtyuLariSy  Waltoo,  Ibis  1906  p.  81.  —  Smallboues 
J.  f.  0.  1906  S.  413. 

MmAa  tärigularis^  Biancbl,  U€l  biol.  Acad.  Pdt  1886  p. 
608.  ~  Pleske,  M4m.  Acad.  P^t.  1888  p.  37.  —  id.  Wissenscbaftl. 
Ergebnisse  Reisen  Przewalski,  2  Vögel,  Lfg.  1.  p.  15  (1889).  — 
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EnriBai  Malow: 


Sharpe,  Sec.  Yark.  Mhs.  Aves.  p.  92  (1891).  —  Pleske,  M^l.  bioL 
Acad.  P^t  1892  p.  291.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Mas.  Paris  189d. 
p.  149.  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901.  S.  452. 

Turdus  airogtslariSf  v.  Homeyer  und  Taocrö,  Oroith.  Ver. 
Wieu  1883  p.  87. 

a.  93  a.  cT  ad.  Karanowskoe  uschtschelje  28.  12.  02. 

b.  184    cf  ad*  „  9.  10.  02. 

c.  91b.  9  ad.  „  27.   8.  02. 

d.  97  a.      juv.  „  16.   8.  02, 
Turdus  mystacinus  von  Sewerzow  ist  in  neuester  Zeit  stets 

mit  2.  utrigularis  vereinigt  worden.  Ich  entsinne  mich  noch 
genau  einer  Sitzung  der  Deutschen  Ornithologischen  Gesellschaft 
in  Berlin,  am  9.  Juni  1873  (J.  f.  0.  Ib73  S.  315),  in  wekhei 
8ewerzow  seinen  TurduB  mfstaemu»  vorlegte  und  begründete 
und  vor  allem  auf  dM  biologiache  Moment  hinwies,  dal»  u.  a. 
der  Zug  der  letztgenannten  Art  ein  ganz  anderer  sei  als  der  von 
Turdua  atriffuUuria  Temm. 

Merula  atrigularis  relicta  (Zarud.  &  Kürej.). 

M.  rehc^a Zurudu)'  ti^Korejew,  Orn.  Monatsberichte  1903  b.  129. 
93b.  cf  ad.  Karanowskoe  uschtschelje. 

Ich  möchte  das  vorstehend  verzeichnete  Exemplar  zu  der 
obigen  Subspecies  ziehen. 

Beschreibung  des  J:  Stirn,  Scheitel,  Hinterkopf,  Genick 
und  Kinn,  Wangen,  Kehle  und  Kropf  schwarz.  Die  Federn  des 
Kropfes  mit  wenigen  schwachen  grauen  Rändern.  Die  Federn 
des  Oberkopfes  und  Genicks  mit  breiteren  grauen  Rändern,  sodafs 
die  schwarze  Ausfärbung  dieses  Teiles  des  Körpers  noch  nicht 
voll  zum  Ausdruck  gelangt  RQckeUt  Bflrzel  und  Oberschwanz- 
decken mattoliven|;rau,  die  letzteren  bräunlicher.  Steuerfedern 
dunkelolivbraun,  die  äufseren  an  der  Spitze  wie  die  mittleren  an  der 
Basis  und  längs  de^  Schaftes  schwärzlichbraun.  Primär-  und  Secun- 
därfedern  von  der  i  arbe  des  Schwanzes,  letztere  auf  den  Aufsen- 
fabnen  dunkler,  Flügeldecken  und  Scapularfedern  von  der  Farbe 
dtiä  ikückeus,  vielleicht  etwaä  lichter.  Ui^  iiandraudfedern  weii^lich, 
die  unteren  Flügeldeckfedern  graubraun  mit  leicht  rostfarbenen 
Federrändern.  Unterkörper  weifsUch»  ohne  Streifoeichnung,  in 
den  Weichen  schmntziggrau.  DieUnterscbwanzdecken  weifsbräunUcb 
mit  dunklerer  Basis  und  hellerer  Spitze.  Oberkiefer  dunkelhorn- 
braun  an  der  ßasalschneide  gelblich  braun.  Von  der  letzteren 
Farbe  ist  auch  der  Unterkiefer,  der  nur  au  der  Spitze  dunkel- 
horubrauu.   Tarsen  beiihurntarben. 

al.     caud.    tars.  rostr. 
ad.     140     102     80      17  mm. 
a.  airigulana 
(S  ad.      140       101       29       17  mm. 

Die  Messungen  ergaben,  wie  aus  den  vorstehenden  Zahlen 
hervorgeht,  zwischen  den  beiden  uaheverwandt6nFormeni^.a.a^rt^tt* 
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laris  und  M.  airigularis  relicta  keine  Differenzen.  Die  letztere  Art 
unterscheidet  sich  aber  dadurch  auöuliig  von  der  ersteren,  dafs  die 
schwarze  Eopffarbung  nicht  nur  Kinn  uod  Kehle  sondern  auch 
den  ganzen  Kopf,  den  HmIs  und  das  Genick  umfallt,  also  viel 
tiefer  auf  den  Unterhals  hinabgeht.  Ferner  sind  die  unteren 
Flügeldeckfedern  bei  M.  airigularis  intensiv  rostrot  gefärbt 
während  sie  bei  M.  relicta  graubraun  sind  und  nur  an  den 
ßäudern  leichte  rostfarbene  Säumchen  zeigen. 

Der  Typus  der  Art  wurde  auf  dem  Zuge  bei  Dscharkent  im 
Semiretsclije  Gebiet  gesammelt.  Das  vorliegende  Exemplar 
wurde  im  Winter,  snsammen  mit  Individuen  von  Jf.  a,  aMgularts^ 
erlegt.  Die  letztere  Drossel  ist  Brutvogel  im  Tien-scban  und 
gebt  als  solcher  in  die  mit  Wachholdersträuchen  bedeckten  Höhen 
bis  zu  11000'.  Oh  31.  a  relicta  gleichfalls  im  Tien-schan  brütet 
oder  daselbst  nur  auf  dem  Zuge  vorkommt  bleibt  festzustellen. 
Einige  der  Literaturangaben  über  das  Vorkominen  von  M.  n.  airigu- 
laris in  dem  vorgenannten  Gebirgssystem  werden  sich  auf  die 
TOO  Zaruduy  und  Eorcgew  beschriebene  Art  beziehen. 

Fetnufhila  cyanuB  (L.)* 

Prirocossyphus  cyanus,  Henderson  &  Home,  Labore  to 
Yarkand  p.  190  (1873). 

MorUicola  cyanea^  Biauchif  Mel.  biol.  Acad.  St  1888 
p.  610. 

PetroeiMt  cifanea^  8ew.,  J.  f.  0.  1875  p.  178. 

MimHeola  cyanmuSy  Beresowski  k  Bianchi,  Aves  exp.  Potan. 

p.  98  (1891). 

Monticola  cyanus^  Sew.,  Ibis  1883  p.  68.  —  Pleske,  M6m. 
Acad.  Intp.  Sc.  P^tersbg.  1888  p.  34«  —  Oustalet,  Kouv.  Arch. 
Mus.  1890  p.  151. 

Fetrophila  cyanus,  Oates,  Fauna  Brit.  Ind.  Birds  II  p.  146 
(1890).  —  Sharpe,  Sc.  Res.  sec.  Yarkand  Miss.  Aves  p.  94  (1891). 

p€tir<rpMla  solHaria^  Richmond,  Proc.  U.  S.  Nat  Mns^  1896 
p.  488. 

56.  cT  juv.   Karanowski  Schlucht,  10.  10.  1903. 
Die  Kehlfärbung  des  vorliegenden  Exemplares  ist  sehr  hell. 
Desgleichen  die  Brust;  die  einzelnen  Federn  licht  gerandet  mit 
subterminalen  dunklen  Rändern.   Es  weist  ungemein  geringe 
Malse  auf: 

ro8t  20,  al.  119,  tars.  35  mm. 

Die  von  Dr.  Abbott  zur  Brutzeit  in  Kaschmir  gesammelten 
Exemplare  sind  irrtümlich  von  Richmond  zu  F.  solitaria  (L.) 
gezogen  worden.  Diese  letztere  Art  ist  die  östliche  Rlaumerle, 
welche  ausschlieialich  in  Japan  und  im  nördlichen  China  zu 
brüten  scheint. 

Saxicola  oenanihe  omanüie  (L.). 
SaaMia  otnanühe^  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178.  — 
Bianchi,  M61.  bioL  BulL  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1886  p.  611.  — 
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Herman  äcbaiow: 


PleskOf  Mem.  Acad.  imp.  St,  P^terabg.  1888  p.  35.  —  id.  Wissenscb. 
Ergeb.  Pnewalski'B  Reisen,  II  Vögel  p.  34  (1889).  —  Sbarpe,  Sec 
Tark.  Miss.  Aves  p.  85  (1891).  -  Rothschild,  Nov.  ZooL  1902 
p.  184. 

a.  59.    cT  ad.  13.  5.  1903. 

b.  4.    cf  juv.  23.  8.  1903. 

c.  62  a.  9  ad.  19.  5.  1903. 

d.  62  b.  V  ad.   Karanowski  Schlucht,  19.  8.  1902. 

e.  5.    9  juv.  Ak-sa,  18.  9.  1902. 
Bei  dem  alten      im  Frttblingskleide  gebt  das  Weib  der 

Stirn  ziemlieh  weit  nach  der  Mitte  des  Oberkopfes.  Am  oberen 
Kinn  keine  Spur  vou  weißlicher  Färbung.  Der  rostgelbliche  Ton 
des  Kinns  matt  gefärbt. 

Das  als  jav  J  bezeichnete  Exeinpiar  (b.)  möchte  ich  als 
9  im  HerhstkUide  ansprechen,  welches  noch  nicht  das  reine 
Kleid  trägt.   Das  Stück  d.  ist  ein  9      ersten  Herbstkleid. 

SoxicoIq  cmanfkß  oenanthe  ist  an  den  Nord-  wie  den  Süd- 
abhängen des  Ti8n-schan  nicht  seltener  Brutvogel.  Nach  den 
Beobachtungen  von  Przewalski  ist  sie  in  den  letztgenannten  Gebieten 
sogar  sehr  häufig.  Es  bleibt  an  gröfseren  Reihen  zu  untersuchen, 
ob  die  nördlich  der  Tien-schan  Kette  vorkommenden  S.  oenanthe, 
vsekhe  sich  lincli  eine  sehr  weifse  Unterseite  unterscheiden, 
subäpetiiiäch  abzutrennen  sind. 

Saxicola  isabMna  imMUna  Cretzschm. 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178.  —  id.  Ibis  1888  p.  68.  — 
Biancbi,  M^l.  biol.  Bull  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1886  p.  614.  — 
Pieske,  M^m  Acad.  imp.  St.  P6tersbg.  1888  p  34  —  id.  Wissensch. 
Ergeb.  Przewalski  Reisen,  II  Vögel,  p.  35  (1889).  —  Sharpe,  See. 
Yark.  Miss.  Aves  p.  84  (1891).  —  Pieske,  M61.  biol.  Bull.  Acad.  imp. 
St.  P^tersbg.  1892  p  289.  —  Richmond,  Pr.  ü.  Nat.  Kus.  1896 
p.  583.  —  Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  453.  ~  Rothschild,  Nov. 
Zool.  1902  p.  164.  —  Bamberg,  Zeitseb.  Oologie  1906  S.  4.  — 
Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  418. 

Saaacola  saltatrix,  Sewerzow,  J.  f.  O.  1875  p.  178. 
3       Knschka-8U,  16.  5.  03. 

Dicsf'i  Öteiüschniätzer  hat  in  Centraiasien  ein  ungemein 
ausfiedehntes  Brutgebiet.  Die  Grenzen  der  Verbreitung,  vor- 
üebiuiich  im  Nordosten,  bleiben  noch  genau  lesUusteiieu.  Se- 
werzow bat  nachgewiesen,  dafo  die  jungen  Vögel  der  Art  ihr 
Nestkleid  um  so  länger  behalten,  je  hdher  sie  wohnen.  Die 
Pamirvdgel  sind  mit  denen  des  TiSn-schan  durchaas  flbereln- 
stimmend. 

Sasneoh  pUuJutnka  (Lepech.). 
Richmond,  Pr.  D.  St.  Nat  Mus.  1896  p.  480,  588.  Roth- 
schild, Nov.  Zool.  1902  p.  164.     Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  413. 
Stmcchn  Zeucomslo,  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  69. 
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SaxicoJa  morio,  Pleske,  M^m.  Acad.  imp.  St  P^tersbg.  1888 
p.  35.  —  Oostalet,  Nout.  Arch.  Mtts.  Paris  1893  p.  173  (?). 

a.  71       ad.  Karanowski  Schlucht  26.  9.  02. 

b.  64    9  ad.         „  „       26.  5.  03, 

c.  63   cf  juv.  Kascbka^su  19.  8.  92. 

d.  49    cf  juv.        „  3.  9.  92. 

Das  Exemplar  a  trägt  noch  nicht  ganz  das  Kleid  des  alten 
Männchens.  Scheitel  und  Oberkopf  sind  noch  mit  schwärzlichen 
Federn  durchsetzt,  sodafs  die  Platte  gescheckt  erscheint.  Dasselbe 
glU  von  den  Seiten  des  Halses.  Vorderbrnst  nicht  intensiv  weilä 
sonclern  etwas  schmutzig  rötlich  angeflogen.  Das  alte  9 
Frühlingskleide  hat  sehr  viele  Beziehungen  zu  dem  ersten  Herbst- 
kleide  der  junt^en  Männchen  E>ie  Vorderbrust  ist,  hinab  bis  zum 
Bauch,  bei  den  ersteren  melir  weifslich,  bei  den  letzteren  mehr 
oder  weniger  ausgeprägt  braunlich.  Die  Rückenfärbung  des  9 
ist  dunkler,  die  hellen  Säume  der  Secundärschwingen  wie  der 
Scbnlterdeckfodern  fehlen.  In  dem  vorgeschrittenerem  RIeide  des 
jungen  Männchens  ist  die  hellere  Stirn  und  Oberaugenstreifung 
stärker  ausgeprägt. 

Malae: 

a.  ad. 

b.  9  ad. 
c  luv. 
d.  (f  JUV. 

Die  Ton  Allan  0.  Hume  auf  Grund  eines  von  Henderson 

am  Arpalak  Flufs  und  hei  Koshtak  (Yarkand)  gesammelten 
Exemplares  aufgestellte  Beschreibung  von  Saxicola  hendersoni  (La- 
hore to  Yarkand,  1873,  p.  206,  Taf.  13)  stiumit  vollständig  mit  dem 
von  Dr.  Merzbacher  im  September  bei  Kaschka-su  gesauuiielten 
jungen  Männchen  ftberein  (d.).  8.  hmekrsoni  Hume  ist  als  Synonym 
au  8.  plesdumha  (Lepech.)  xu  ziehen.  Der  Typus  leteterer  Art 
stammt  aus  Saratow  („habitat  in  fossis  praeruptis  circa  Saratow 
et  alibi  ad  Volgani";  Descriptio  quorundam  animalium,  in  Nov. 
Com.  Petropol.  XIV  p.  503  pl.  14  fip^.  2,  1770).  Hendersons 
Exemplar  wurde  Ende  August  gesammelt,  das  von  Merzbacher 
stammt  vom  3.  September.  Die  Mafse,  die  von  Hume  gegeben 
werden,  stimmen  mit  den  obigen  überein. 

Oh  die  von  Dr.  Ahhott  bei  Kargil,  Kaschmir,  gesammelten 
Steinschmätzer,  welche  von  Richmond  (Pr.  U.  St  Nat  Mus.  1696 
p.  480}  als  Saxic^  pleaehahka,  aber  mit  einem  Fragezeichen, 
aufgeführt  werden,  zu  dieser  Art  gehören,  ist  sehr  zweifelhaft. 
Jedenfalls  sind  es  nach  den  1.  c.  gegebenen  Messungen  viel 
kleinere  Vögel.  Dasselbe  gilt  von  den  von  Sharpe  aufgeführten 
Exemplaren  (See.  lark.  Miss.  p.  b'6).  Vielleicht  ist  die  Kaschmir 
Form  abzutrennen  und  das  Vorkommen  von  8.  pUB^umka  in 
Indien  auf  Gilgit,  wo  die  Art  zur  Brutzeit  gesammelt  wurde, 
beschränkt 
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Praiincola  nmura  prgmalskii  Pleake. 

Praiincola  hnnprichii,  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  178  (?). 

Praiincola  maura,  Richmond.  Pr.  ü.  St.  Nat.  Mus.  1896 
p.  479,  583.  —  WaltoD,  Ibis  1906  p.  76.  (?)  —  Smalibuues,  J.  f. 
0.  1906  S.  413  (?). 

PrüHncdla  maura  var.  prgmaUkU,  Pleske,  Aves  Przewals- 
kianae,  S.  46«  Taf.  4  fig.  1--8  (1889).  —  id.  H^l.  biol.  Bali.  Acad. 
imp.  St.  P^tersbg.  1892  p.  289.  —  Oustalet,  Nouv.  Arch.  Ilus.  Paris 
1893  p.  169.  —  Schalüw,  J.  f.  0.  1901  S.  454. 

a.  16a.      semi  ad.  28.  9.  02. 

b.  16  b.  cT  ad.  Karaoowskoe  utschelje  16.  9.  02. 

c.  18    9  juv. 

d.  27a.  cT  juv. 

e.  36a.  9  juv.  Kaschka-sn  6.  9.  02. 

f.  86  b«     juv.  Karanowskoe  utschelje   8.  8.  02. 

Das  mir  vorliegende  alte  im  Heibstkleide  ist  an  der 
Basis  der  Steuerfedern,  durch  die  weilsen  Supracaiidalen  verdeckt, 
gering  weifs  gefärbt.  Das  junge  9»  ohne  Datum  des  Erlegeas, 
hat  ein  sehr  zerschlissenes  Gefieder,  ohne  Andeutung  des  Färbungs 
Characters,  welchen  junge  9  bereits  im  ersten  Herbstkieide  zeigen. 
Die  beiden  jungen  d*  tragen  bereits  das  schwarze  Kopfgefieder, 
welches  aber  durch  die  braune  Umrandung  der  einzelaen  Federn 
noch  vollständig  verdeckt  erscheint,  bzw.  bei  dem  einen  Exemplar 
(27  a.)  an  einzelnen  Stellen  des  Hinterkopfes  bereits  durchbricht. 
Obersrhwanzderken  }m  den  alten  J*  weifs,  bei  den  jüng<*ren  hell 
bräunlich,  bei  den  -  nn  Jugendkleide  dunkler  rostbräunlich. 

Pleske  hat  zuei^L  eingehender  daraul  hingewiesen,  daTs  die 
im  DÖrdltcben  Tign-achan  and  Altai  als  Brutvögel  wohnenden 
PraHneokk  maura  Patl.  sieb  von  den  sfidlicb  des  genannten 
Gebirgssystemes  vorkommenden  untersch^den.  Beide  Formen 
überwintern  in  Indien.  Den  nördlich  von  der  c^rnfsen  centrai- 
asiatischen  Wüsfe  vorkommenden  Formen  gebührt  der  Pallas'sche 
Name,  währen  1  die  südlichen  Rriitvögel,  die  sich  durch  giöfsere 
Dimensionen  neben  anderen  Differenzen  von  jenen  unterscheiden, 
von  Pleske  als  PaMnecta  maura  var.  Pn/imMtU  (Aves  Pne^ 
walskianae  Lfg.  1,  p.  46,  Taf.  4  fig.  1 — 3)  abgetrennt  worden 
sind.  Ob  dieser  Name  als  Synonym  su  Praiincola  robusta 
Tristram  (Ibis  1870  p.  497)  gestellt  werden  mufs,  bleibt  sehr 
fraglich.  Der  Typus  der  Tristram'schen  Art  soll  aus  Indien 
(Mysore)  stammen,  und  Hume  (Stray  Feathers  1880  p.  133)  hat 
nach  Vergleichung  der  Tristram'schen  Ürigiualexemplare  die  An- 
sicht ausgesprochen,  dsSs  das  eine  Stück  derselben  der  grofsen 
Form  von  Pr,  maura  angehöre.  Wenn  er  nun  auch  bezüglich 
des  zweiten  Stückes  die  Artzugehörigkeit  offen  läTst,  so  wäre  der 
Name  Tristram's  für  eine  ganz  bestimmte  Form  fixirt  und  müfste 
Geltung  behalten.  Wohin  das  andere  Stück,  welches  Tristram 
gleichfalls  mit  dem  Namen  robusta  belegt,  gehört,  ist  eine  zweite 
Frage.   Vielleicht  ein  Bastard  zwischen  den  beiden  Subspecies. 
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Dieser  Hume'sciien  Ansicht  stehen  aber  imn  die  Untersuchungen 
▼on  Sharpe,  Gates,  Brooks,  Seally  sowie  die  späteren  Mltteilunt^en 
von  Tristram  selbst  diametral  gegenüber.  Die  Oenannten  sind 

der  Ansicht,  dafs  Fraiinctda  robusta  Tristr.  sich  überhaupt  nicht 
auf  einen  indischen  bezw.  centralasiatischen  Vogel,  sondern  auf 
P.  stfbilla  (L.)  von  Madajjasrar  bezieht.  Unter  diesen  Umständen 
mofs  —  vorläufig  wenigstens  —  der  gröiseren  Fratincola  maura 
Form  Gentralasiens  der  Pleske^sche  Name  verbleiben. 

Für  den  Unterschied  zwischen  P.  maura  maura  und  P.  m. 
prtewdkhU  werden  vornehmlich  Grdfi^nanterschiede  geltend  ge- 
macht.   Ich  gebe  nachstehend  die  MaX^e  der  von  Merzbacher 


al. 

caud. 

tara. 

rostr. 

a.  72 

57 

20 

10 

b.  71 

56 

20 

10 

C.  71 

55 

10 

9.5 

d.  72 

54 

20 

9,6 

e.  72 

55 

20 

10 

f.  73 

54 

20 

10 

11 
»t 
ff 

>1 


Pleske  (L  c.)  hat  genaue  Messungen  nach  den  von  ihm  im 
Petersburger  Museum  untersuchten  Exemplaren  gegeben,  wobei 
er  allerdings  betont,  dafs  er  sein  Materia!  als  ungenügend  be- 
trachte, um  die  Grenzen  der  Schwankungen  in  den  Dimensionen 
der  beiden  Subspecies  festzulegen.  Nach  seinen  Messungen  zeigen 
die  beiden  Formen  die  folgenden  Zahlen: 

rostr.  al.  tars.  caud. 

F.  m.  maura        13—14        64—69     19.5—22.5  49—55 

F.  m.  prtewalskti  n^lb.^     7l.ö~7ö     20—24  55—59 

Bei  den  Merzbacher 
Exemplaren  ergeben  sich  71-73       19—20  54—57. 

Diese  letzteren  Mafse  des  Flflgels  und  des  Schwanzes  haben 
mich^ihauptsächlicb  veranlafst,  die  mir  vorliegenden  Stllcke  zu 
der  grolkwttchsigen  Pleskeschen  Form  zu  ziehen.  Aber  daneben 
waren  es  auch  nocti  andere  Momente,  die  mich  hierzu  bestimmten. 
Zunächst  der  sehr  dunkle  rostrote  Ton  fies  Kropfes  und,  um  ein 
weniges  heller,  (jeijt'nige  der  Vordei  bi  ust.  Die  matt  roströtliche 
Färbung  des  ganzen  Unterkiefers  sowie  die  durchgängig  sehr 
rdtliche  Färbung  der  Weibchen. 

Ein  Character  wäre  \m  dem  alten  und  bei  dem  halbalten 
(vom  16.  und  28*  Sept)  allerdings  bestimmend  dieselben  mit 
der  typischen  Pr.  maura  maura  zu  vereinen.  Dies  ist  die  gröfsere 
AusdehnuTi'^  des  weifsen  Fleckes  an  den  Halsseiten  gegenüber 
der  von  Pleske  gegebenen  Abbildung,  mit  der  im  übrigen  die  mir 
vorliegenden  Exemplare  vollständig  übereinstimmen.  Möglicher- 
weise sind  diese  beiden  Stücke  (a.  und  b.)  Bastarde,  die  nach 
Pleske  nicht  selten  auftreten  sollen. 

Die  geographische  Verbrettung  ist  von  Pleske  eingehend 
behandelt  und  nachgewiesen  worden,  dafs  das  Brutgebiet  seiner 


Digitized  by  Google 


266 


Herman  Scii&iow: 


FraHnecia  maura  var.  prgewdUM  im  Norden  durch  die  groJäen 
centralaaiatisebeD  Wflsten  ihre  Begrensung  findet,  d.  b.  Aber  den 
Ti6n-8cbaD  nach  Norden  nicht  hinüberreicht.  Die  mir  vorliegenden 
Exemplare  wurden  sämtlich  in  den  SUdabh&ngen  des  Gebirges 

gesammelt. 

Walton  fuhrt  jP.  maura  für  das  südliche  Tibet  als  häufig 
vorkommenden  Voß[el  auf.  Aus  dem  Umstände,  dafs  er  (1.  c.) 
schreibt:  „the  tibetan  birds  are  somewhat  larger  with  a  longer 
wing  than  most  of  the  Indian  and  Chinese  specimens  bnt  agree 
perfectly  with  them  in  plumage*'  möchte  ich  Bcbliefsen,  dal^  die 
yon  ihm  gesammelten  Exemplare  nicht  zu  der  typischen,  sondern 
zu  der  preewalshii  Form  gehören,  eine  Annahme,  der  aus  zoogeo* 
graphischen  Gründen  kaum  zu  widersprechen  sein  dürfte. 

ün^MtUa  wjfimtmota  (Eversm.). 

Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  177.  —  Pieske,  Mäm.  Acad.  imp. 
St  P^tersbg.  1888  p.  83.  ^  id.  Wissensch.  Ergeb.  Prsewalskrs 

Reisen,  II  Vögel  p.  60  (1889).  —  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves 
p.  86  (1891).  —  Pieske,  M^l.  Biol.  Pull.  Acad.  imp.  St.  Petersbg. 
1892  p.  290.  —  Oustalet,  Noiiv.  Arcb.  1892  p.  158.  —  Rothschild, 
Nov.  Zeel.  1902  p.  16,3.  -   Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  412. 

Fhoetücurus  eryihronoius,  Richmond,  Fr.  ü.  St.  Nat.  Mus.  1896 
p.  482.  584.  ^  Oberholser,  1900  p.  222. 

a.  79  a.  cf  jun.  23.  9.  02. 

b.  79  b.  j*  jun.  Käranowskoe  uschtschelje  21.  9.  02. 

c.  79  c.  J  jun.  „  „ 
.  d.  200  jun. 

e.  182  b.  V  ad. 

f.  92     y  ad.  Käranowskoe  uschtschelje  13.  8.  02. 
Brutvogel  im  ganzen  Gebiet  des  Tien-schan,  auch  zweifellos 

in  den  Sttdostabhängen,  wo  die  Art  allerdings  bis  jetzt  nur  im 
October  gefunden  wurde.  Standvogel  im  Ferghana.  Biddulpb 
betont  ausdrücklich,  dafs  er  die  Art  im  Sommer  nie  im  Gebiet 
von  Yarkand,  wo  sie  im  Winter  häufig  ist,  angetroffen  habe. 

Huticilla  grandis^  Gld. 
Schalow,  J.  f.  0.  1901  S.  455.  —  Rothschild,  Nov.  Zool. 
1902  p.  163. 

UuMHa  eryßrogastra  ffrandtSy  Smallbones,  J.  f.  0.  1906 
S.  412. 

a.  80  b.   cT  juv.  Earanowskoe  uschtschelje  23.  11.  02. 

b.  80  a.    cf  juv.  „  „  23.  11.  02. 

c.  196  a.    cf  ad.  „  „  12.    9.  03. 

d.  80  c.    cf  ad.  „  „  24.  11.  02. 

e.  l96b.  cf  ad. 

f.  80d.  9 

Bei  den  alten  ist  die  Brust  einfarbig  dunkelrotbraun. 
Bei  den  jungen       zeigen  die  Brustfedem  schmale  grauliche 
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Sftame  nnd  die  Kehl-  und  Halsförbung  ist  niclitso  intensiv  danket. 
Die  von  mir  frtther  gemachte  BemerkuBg,  dab  ein  nicht  nnwesen^ 

lieber  Unterschied  in  der  Färbungsintensität  zwischen  FrUblings- 

und  Herbstvögeln  besteht  habe  ich  bei  Durchsicht  der  vorliegenden 
Exemplare  bestäti^^t  gefunden.  Die  'J  haben  eine  sehr  lebhaft 
dunkle  Brustfärbuug.  Ebenso  sind  Bürzel.  Schvpanzdecken  und 
Steuerfedern  lebhafter  gefärbt  als  bei  Frühliugsvogelu.  KopÖarbung 
nirgend  rein  weifs  sondern  stets  graulich  ontermiscbt. 

RuHciUa  rufivenirü  rufivmtris  Vieill. 

BuHcilla  rufiventris^  Sewerzow,  Ibis  1883  p.  68.  —  Bianchi, 
M61.  biol.  Bull.  Acad.  St.  Petersbg.  1886  p.  618.  —  Pleske,  M€m. 
Acad.  St.  P^tersbg.  1888  p.  33.  —  id.  Aves  Przewalskianae  Lfg.  1 
S.  54  [pt.]  (1889).  —  Sharpe,  See.  Yark.  Miss.  Aves  p.  87  (1891). 
^  Pleske,  Bull.  Acad.  St  P^tersbg.  1892  p.  290  [?],  —  Rothschild, 
Nov.  ZooL  1902  p.  168.  Ldnnberg,  Ark.  f.  Zool,  Stockh.  1905 
p.  18.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  412. 

Phoenieurm  rufinmtri$^  Richmond,  Pr.  ü.  St.  Nat.  Mns.  1896 
p.  482,  584. 

a.  68  a.   cf  ad.  5.  8.  03. 

b.  68  a.   cf  ad.  Ak-8U  13,  9.  03. 

c.  92.     9  ad.  13.  6.  03. 

Typische  Vögel.  Das  eine  cf  hat  eine  sehr  tief  roatrote  Brost» 
und  Unterfärbnng.  Kehle  tiefnchwarz.  Die  tiefschwarze  Stirn* 
binde  wird  von  sehr  bellen)  Grau  umrandet.  Das  Weibchen  im 
HerhRtklelde  zeigt  nur  auf  den  Oberschwaozdecken  rostrdtticbe 
Färbun<^. 

Häutiger  Brutvogel  im  ganzen  Tien-schan.  Desgleichen 
nach  Stolzmann  im  1  ergiiana  und  nuch  W  altou  im  südlichen  Tibet 

Adelura  caeruleocepkala  (Vig.) 

RuiiciUn  caeruleocepkala^  Henderson  &  Hume,  Lahore  to  Yar- 
kand  p.  211  pi.  U  (1873).  —  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  177. 
—  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  St.  Petersbg.  1888  p.  33.  —  id. 
Mel.  biol.  Bull.  Acnd.  imp.  St  P^ersbg.  1892  p.  291.  —  Rothschild, 
Nov.  Zool.  1902  p.  163.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  412. 

Ad&tmra  eeendeoeepkalaf  Sharpe,  See.  Taik.  Hiss.  Aves 
p.  91  (1891). 

a.  70.       ad.  Alacholskoje  urotschischtscbe  27.  9.  03. 

b.  195.    cT  ad. 

c.  69  b.       juv.  Ak-su,  12.   9.  02. 

d.  69  a.   cf  juv.  Karanowskoe  uschtschelje      16.  10.  02. 

e.  89a.   9  „  29.   ö.  92. 

f.  89b.   V        Alacholskoje  12.  11.  03. 

g.  48.   9  juv*  Kaschka-sn  27.  8.  93. 
Ohne  den  Ansichten  SeebobnAs  beiznpflichten,  dafs  Farben- 

charactere  schon  allein  berecht  irren,  generische  ünterschinde  zu 
begründen,  mochte  ich  doch  die  vorstehende  Art,  dem  Beispiele 

J«wm.  t  On.  LVL  Jakfir.  Afitt  im.  19 
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iDdiseherOrnithologeD  folgend,  von  der  Oattang  BuHeSla  abaondem 
und  sie  als  Typus  von  Addmu  Benaparte  (Comptes  rend.  18d4, 

No.  38  p.  8)  betrachten.  In  der  ganzen  Erscheinung  und,  wie 
wir  aniK'liineu  können,  auch  in  den  biologischen  Moinenten,  ein 
Rotschwaiiz,  ist  doch  das  Fehlen  des  den  Arttjo  der  Gattuug 
HuUcüla  characteristiächen  Merkmals,  der  roten  Schwauzfedero, 
die  hier  durch  tiefscbwarse  anetet  werden,  tob  geDerischer 
Bedeatung. 

Wenn  die  Datirung  des  einen  niir  vorliegenden  cf  (a)  richtig 
ist,  so  tragen  auch  alte  Ilcrbstvögel  das  reine  Frühlingskleid, 
bei  welchem  Scheitel.  Stirn  und  Hinterkopf  einfarbig  blau  und 
Kinn,  KehU\  Kropf,  Halsseiten,  Nacken  und  Vorderrücken  intensiv 
einfarbig  äciiwatz  geiaibt  äind  und  die  einzelneu  tedern  der 
genannten  Körperteile  keine  sehmalen  braanen  Säumchen  besitzen. 
Bei  swei  jflngeren  cf,  im  October  and  November  gesammelt,  sind 
die  Federn  des  Kopfes,  der  Brust,  des  Rückens,  etc.,  so  breit 
bräunlich  geraudet,  dafs  sie  das  Blau  und  Schwarz  vollständig 
decken  bezw.  stark  gescheckt  erscheinen  lassen.  Erst  beim 
Aufheben  der  braunen  Oberkopffederu  sieht  man  die  darunter 
liegenden  blauen  Farben.  Dasselbe  gilt  vom  Uropygium.  Dies 
soll  das  characteristiscbe  Winterkleid  sein.  Beim  alten  Vogel 
reicht  das  Schwarz  bis  auf  die  Hinterbrust  and  ist  durch  eine 
scharfe  Linie  von  dem  weitslichen  Bauch  geschieden.  Zflgel  and 
eine  schmale  Stirnbinde  intensiv  schwarz. 

Huine  hat,  im  Gegensatz  zu  Jerdon,  bereits  darauf  hinge- 
wiesen, dafs  sich  die  V  dieser  Art  im  Färbungscharacter  von  den 
(f  total  unterscheiden.  Die  von  dem  Genannten  gegebene 
Abbildung  (1.  c.)  eines  alten  9  stimmt  ausgezeichnet  mit  dem 
mir  vorliegenden  Frflbliugsvogel  flberein.  Das  im  Augnst  erlegte 
9  ist  in  der  AUgemeinfärhung,  besonders  Kopf,  RQcken  und 
Brust,  dunkler  und  die  Federsftume  der  Secund&ischwingen 
schmaler  und  dunkler. 

Erithaeus  rubeeula  rubecula  (L.), 

Dandalus  rubecula,  bewerzow,  J.  i  0.  1873  S.  176. 
ErWuuntB  mfteeula,  Pleske,  Mdm.  Acad.  St  P^tersbg.  1886 

S.  32.  —  Smallbones,  J.  f.  0.  1906  8.  412. 

ErUkacus  rubeeulus,  Smallbones,  J.  1  0.  1906  S.  412. 

a.  30  a.    cT  ad.  Ala-kol,  28.  6.  03. 

b.  30b.    9  ad.  Kanmowski  Schlucht,  12.  8.  02. 

Die  vorliegenden  Exemplare  gleichen  bis  auf  die  Färbung 
des  Scheitels  und  Hinterkopfes,  die  vielleicht  um  ein  geringes  matter 
ist  als  bei  Stacken  des  Berliner  Museums  von  Lenkoran  und  Jedin 
in  Westturkestan,  vollständig  in  Bezug  auf  Färbung  und  GrdiSien- 
Verhältnisse  solchen  aus  dem  mittleren  Dentschtaud.  Nach  einem 
Vergleich  der  reichen  Suite  des  Berliner  Museums  von  den  ver- 
schiedenstt'n  Fnndortf^n  glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  dafs  die 
Ausdehnung  der  roten  ätirnlärbung  variiert  Bei  den  Stücken  est- 
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lieber  Provenienz  scheint  dieselbe  breiter«  d.  b.  uacb  der  Stirn 
zu  ausgedehnter  zu  sein. 

Sewerzow  bezeichnet  die  Art  nur  alz  einen  "Wintervogel 
Turkestans.  Dasselbe  nimmt  Almäsy  an.  Für  das  von  Merzbacher 
besuchte  Gebiet  des  Tien-schan  ist  das  Rotkelcben  zweifellos 
Brutvogel.  Es  fehlt  in  Indien  und  den  zoogeographiscb  sich  an- 
schlieDsenden  Gebieten. 

Cjfomeeula  suecka  »ueeiea  (L.). 

CpoMecida  Medea,  Henderson  &  Hume»  Labore  to  Yarkand 
p.  214  (1878)  (?).  *  Sewerzow,  J.  f.  0.  1875  S.  176.  —  id.  Ibis 
1883  p.  68  (?).  —  V.  Homeyer  &  Tancr^,  Orn.  Mitt.  Wien  1883 
p.  84.  —  Pleske,  Mem.  Acad.  imp.  St.  Paersbg.  1888  p.  32.  — 
Richmond,  Pr.  U.  St.  Nat.  Mus.  1896  p.  585.  "  Lonnberg,  Ark. 
f.  Zool.  Stockh.  1905  S.  18. 

Erythacua  suecicus^  iioLhsciiild,  Nov.  Zool.  1902  p.  163.  — 
Smallbones,  J.  f.  0.  1906  S.  412. 

C!|yeiii«ciiZa  ewniUeiüa^  Biancbi,  M^l.  biol.  Ball.  Acad.  imp. 
St.  Pdtersbg.  1886  p.  619  (?).  —  Shatpe,  Sec.  Yark.  Miss.  Aves 
p.  89  (1891). 

a.  44  a.  cf  ad.  28.  5.  1903. 

b.  44  b.  cf  ad. 

c.  44  c.  9  ad.  3.  5.  1903. 

d.  44  d.  9  3*  1908. 

Die  vorliegenden  Exemplare  sind  typische  rotsternige  arctische 
Blankehichen,  welche  Brntvdgel  des  Gebietes  sein  dürften.  Bei 

dem  gesammelten  alten  9,  vom  Anfang  April,  ist  die  dunkle 
Umrandung  der  hollon  Kehle  noch  nicht  völlig  ausgeprägt.  Auch 
die  Pamir  Vögel  gehören  iiierher. 

Ob  Cyanecula  suecica  paUidogularis  Sarud.  (=  C.  discessa 
T.  Mad.),  welche  nach  Exemplaren  aus  Transkaspien  beschrieben 
vrarde,  im  Tien-schan  Gebiet  vorkommt,  möchte  ich  bezweifeln« 
Bamberg  will  sie  allerdings  von  Alexandrowskajä,  Turkestan, 
erhalten  haben.  Er  weist  darauf  bin,  dab  die  £ier  denen 
unserer  C.  suecica  gleichen. 

Cyanecula  ahbotti  Richm.  aus  Ladak  gehört  zur  C.  ct/anecula 
Gruppe.  Otto  Bamberg  glaubt,  sie  nördlich  von  Kaschgar  brütend 
gefunden  zu  haben,  also  in  den  Südabhängen  des  TiSn-schan. 
Dieses  Blankehichen  passiert  das  sfldlicbe  Tibet  im  September 
und  Oktober  auf  dem  Zuge. 

An  die  vorstehende  Aufzählung  der  von  Herrn  Dr.  Merzbacher 
heimgebrachten  Bälge  möchte  ich  noch  eine  Bemerkung  knüpfen. 
Bei  der  Besprechung  einzelner  Exemplare  der  Sammlung  habe 
ich  darauf  hingewiesen,  dafs  sich  dieselben  durch  geringe  Färbuugs- 
differenzen  von  Stücken  aus  dem  westlich  palaearctiscben  Faunen- 
gebiet unterscheiden.  Es  wäre  mir  leicht  geworden,  den  aus 
dem  palaearktiscben  Asien  in  den  loteten  Jahren  beschriebenen 
rund  800  Arten  und  Subspecies  ein  weiteres  halbes  Dutzend 
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anzufiigeu.  Ich  uoterliefs  es,  da  mir  in  deu  meisten  Fällen  nur 
ein  Stack  sum  Vergleich  vorlag.  Ich  stehe  auf  deui  Staudfiuukt, 
dalSi  68  mindestens  sehr  bedenklich  ist,  auf  Grund  geringer 
Farbeunuanc(*n.  die  nach  meiner  Ansicht  erst  durch  den  Nachweis 
des  Vorkoni  mens  in  gröf^eren  Reihen  diagnostischen  Wert  erhalten, 
und  nach  Untersuchung  etiies  einzigen  £zemplar8|  neue  Subspecies 
abzutreonen  und  zu  beschreiben. 


Ein  Beitrag  zur  Omis  der  näheren  Umgegend 

von  Leipzig. 
Von  Dr.  S.  Hesse. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  ein  Verzeichnis  deijenigen 

Vogelarten  geben,  die  bisher  in  der  näheren  Umgegend  von 
Leipzig  von  mir  beobachtet^),  oder  die  anderweit  sicher  festgestellt 
wurden,  soweit  mir  das  betreffende  Material  zu  Gebote  stand, 
oder  endlich  über  die  in  der  Literatur  bemerkenswerte  Angaben 
gemacht  sind.  Ferner  habe  ich  die  ornithologische  Sauiüilung 
des  Zoologischen  .Museums  unsrer  Universität  durchgesehen  und 
hierselbst  manch  sehr  wertvolles  Belegstack,  zumal  aus  ver- 
gangenen Zeiten,  für  unsere  Gegend  gefunden  (s.  a.  u.  S.  263). 
Herrn  Custos  Dr.  R.  Scbmidtlein  spreche  ich  far  seine  freundliche 
Bereitwilligkeit,  mit  der  or  mir  die  Ranmilung  zu  diesem  Zweck 
Überiiefs,  auch  an  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank  aus. 

Das  Gebiet,  weklu's  ich  in  Betracht  ziehe,  hat  Leipzig  zum 
Mittelpunkt  und  vsird  im  Westen,  Norden  und  Nordosten  durch 
die  Grenzen  des  Königreichs  Sachsen,  im  Osten  und  Sftden  durch 
diejenigen  der  Amtshauptmannschaft  Leipzig  markiert,  ohne 
daTs  natürlicli  darunter  ganz  haarscharfe  Grenzen  zu  verstehen 
sind.  Weiter  begreife  ich  mit  ein  die  im  Südosten  an  dies  Gebiet 
herantretenden  Rohrbacher  Teiche  nebst  angrenzendem  Gelände, 
woselbst  ich  mehrere  Jahre  specieliere  Beobachtungen  angestellt 
habe.  — 

Über  den  allgemeinen  Charakter  dieses  Gebietes  sei  kurz 
folgendes  erwähnt    Dasselbe  trSgt  ausgesprochen  ebene  Aus- 

bildungsweise.  Abgesehen  von  kleineren  wellenförmigen  Boden- 
erhebungen finden  sich  gröfsere  im  Westen  in  Gestalt  des 
bekannten  Sandrückens  Wachtberp-Sandberg-Bienitz,  und  im  Nord- 
osten als  Hügel  in  der  näheren  und  weiteren  Umgegend  von 
Taucha. 

Im  Süd-  und  Nordwesten  findet  sich  ein  ziemlich  verzweigtes 
Fluü^system,  gebildet  von  den  Hauptflflssen  Elster  und  Pleifse 
sowie  von  einigen  abgezweigten  Kebenflflssen  and  Verbinduogs- 

1)  Vgl.  Ornithol.  Monatsber.  1894,  S.  187—141;  1905,  S.  17—23, 
87-42,  89—97,  121-128,  207—209;  1907,  S.  87— 4i;  Journal  f. 
Omüb.  1907»  &  91-194;  1908»  8.  25—60. 
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kanälen  (Luppe,  Cobnrger  Wasser,  Nable,  alte  Elster),  zu  denen 
sich  noch  mehrere  Bäche  un<i  Gräben  gesellen.  Diese  Flüsse  liaben 
breite  liefe  RinDen  in  das  Plateau  eingeschnitten;  von  den  ihrem 
Bereich  angehörenden  Altwftssem  sind  die  ehemals  in  der  Nftbe 
der  Stadt  gelegenen  fast  sämtlich  durch  ZufüUung  verschwunden. 
Durch  den  nordöstlichen  Gebietsteil  windet  sich  das  kleine  Parthe- 
ilüfschen.  Abgesehen  von  den  benachbarten  Rohrbacher  Teichen 
fehlen  gröfsere  Wassei  lircken  im  Gebiet;  doch  sind  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Ausheben  des  in  den  Hufsniederungeu  abgelagerten 
Auelebms  zu  Ziegeleibetrieben  z.  T.  sehr  ausgedehnte  Komplexe 
?on  Teichen  und  SUmpfen,  die  mehr  and  mehr  darch  üppige 
Sumpfvegetation  amsäumt  oder  bededtt  werden  und  reiches 
Vogelleben  bergen,  entstanden,  so  namentlich  im  Nordwesten  bei 
Gundorf  (vgl.  Berichte)  und  weiter  nördlich  bei  Wabren  und 
Möckern;  die  letzteren  (sogen.  Brandtsche  Lachen)  sind  jedoch 
gleichfalls  durch  Zuschüttung  wieder  getilgt,  anderen  steht  das 
Gleiche  bevor;  leider  1;  doch  ist  eben  andrerseits  auch  nicht  zu 
verfKessen,  dafe  diese  Ausschachtungen  erst  in  relativ  kurzer  Zeit 
fcflnstlich  entstanden  sind,  in  der  ursprünglichen  Landschaft  also 
nicht  vorhanden  waren.  Kleinere  Ausstiche  finden  sich  noch  im 
Sftden.  — 

Laut  den  Erläuterungen  zur  geologischen  Specialkarte  des 
Königreichs  Sachsen  wird  der  Untergrund  bez.  das  Grundgebirge, 
das  an  verschiedenen  Stellen  erschlossen  ist,  nämlich  silurische 
GirauwBcke,  Dyas  (bes.  RotUegendes)  und  Braunkohlenformation 
(Oligocän)  von  einer  z.  T.  bis  20  m  mächtigen  Diluvialdecke 
wie  von  einem  gewaltigen  Schleier  verhflUt,  in  deren  Bereich 
wiederum  durch  postdiluviale  Erosionen  das  Alluvium  zur  Ab- 
lagerung gelangte.  Das  Diluvium  setzt  sich  aus  diluvialen  Schottern, 
Kiesen,  Sauden  und  Lehmen  (Gt  schiebelehm,  Geschiebedecksand), 
das  Aluvium  aus  analogen  Bildungen  (Flulskies  nebst  -saud, 
Auelehffl,  z.  T.  moorig- mergelige  Facies)  zusammen.  ~~ 

Der  grdfitere  Teil  des  Gebietes  wird  von  der  Landwirtschaft 
10  Anspruch  genommen.  Gröfsere  Waldungen  ziehen  sich  als 
ausgedehnte  Auewälder  im  Bereich  des  oben  skizzierten  Flufs- 
gebietes  dahin.  Abgesehen  von  kleineren  Feldgehölzchen  oder 
einzelnen,  namentlich  die  Wasserläufe  umsäumenden  Baumgruppen 
finden  sich  noch  von  gröfseren  Forsten  im  Westen  der  Bieuitz, 
im  Nordwesten  der  Tannenwald,  im  Sfldosten  das  Universitäts- 
und  Oberholz  und  im  Süden  die  Harth. 

Die  erstgenannten  Waldungen  stellen  den  typischen  Aue- 
wald der  Ebene  dar,  bestehend  also  vorherrschend  aus  £iche, 
Weifebuche,  Feldrüster,  Linde,  auch  Esche  und  den  Ahomarten, 
zu  denen  sich  als  Strauchwerk  vor  allem  Traubenkirsche,  Schleh- 
dorn, schwarzer  Hollunder,  roter  Hornstrauch  und  Haseluufs, 
besonders  aber  auch  die  Stock  ausschlage  obiger  Bäume,  namentlich 
der  Ulme,  gesellen.  Ausgedehnte  Nadelholzbest&nde  (Fichte, 
Riefer)  finden  sich  nur  in  den  vorhin  an  zweiter  Stelle  erwähnten 
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Forsten,  die  aber  sämtlich  auch  reifien  Laubwald  (grölsere  Birken- 

bestände  z.  B.  im  Bienitz  und  Tannenwald),  teilweise  auch 
Misehwald  aufweisen.  Die  sich  entlang  der  Wasserläufe  hin- 
ziehenden (Jnippen  werden  baiiptsächlich  von  Weiden,  Erlen 
und  Pappeln  gebildet.  In  den  Flufsauen  und  Niederungen  breiten 
sich  vegetationsreicbe  Wiesen  aus. 


Die  folgende  An&ftblung  der  Species  findet  in  systematischer 

Beihenfolge  statt;  darin  sowie  in  der  Nomenklatur  richte  ich  mich 
nach  ,,Reichenow.  Die  Kennzeichen  der  Vö?el  Deutschlands." 
(Neudamm  1902).  Es  bedeutet  wiederum  J.  Jahresvogel,  B  Brut- 
v{)t;el,  D.  Durchzugvogel,  W.  Wiutervogel.  Die  verschiedenen 
Giade  des  quantitativen  Auftretens  sind  meist  durch  die  Worte 
„gemein,  häufij^,  seltner,  selten,  sehr  selten"  gekennzeichnet  Für 
die  Dauer  des  in  unserm  Gebiet  bisher  beobacbtetea  Anfenthaltee 
bez.  Zuges  werden  bei  den  Brnt-,  Dnrchsug-  und  Wintervögeln 
die  betreffenden  Monate  angegeben,  deren  erstes,  zweites  und 
letztes  Drittel  ich  mit  Anfang''  ..Mitte"  nnd  ,,Ende '  bezeichne; 
doch  können  auch  diese  Abteiiungeu  selbstverständlich  nicht  als 
absolut  scharfe  Grenzen  gelten,  da  sich  ja  einzelne  Vorposten  oder 
Nachzügler  einen  oder  den  anderen  Tag  eher  oder  länger  aaf- 
balten  kOnnen;  immerbin  läfet  sich  in  zahlreichen  Fällen  eine 
derartige  Gliederung  durchführen,  da  bekanntlich  viele  Species 
gewöhnlich  erst  von  einem  bestimmten  Monatsteil  an  zu  treffen  sind 
oder  bis  zu  einem  solchen  ausharren.  Wenn  nun  z.  B.  von  dem 
Aufenthalt  irgend  einer  Form  gesagt  ist:  „März  bis  Oktober*', 
80  bedeutet  dies  „von  Anfang  März  bis  Ende  Oktober  inclusive'', 
die  jeweiligen  Monate  sind  also  voll  gerechnet ;  gleiches  gilt  für 
eine  Angabe  wie  beispielsweise:  „Mitte  Mftrz  bis  Anfang  Oktober'*, 
dies  würde  also  heifseu :  Etwa  vom  10.  IIL— 10.  X."  auch  hier 
die  betreffenden  Zeitabschnitte  immer  inclusive  genommen. 
Nur  bei  einigen  vereinzelten,  sehr  seltenen  Vorkommnissen  werden 
specicllc  Daten  genannt  sein.  Bei  deu  bedingten  Jahresvögeln 
ist  diejenige  Periode,  in  der  sich  die  grofse  Menge  der  betreffenden 
Art  aufhält,  mit  dem  Wort  „Hauptauieuthalt"  bezeichueL  Die 
Brutvögel  sind  mit  *  versehen. 

Speciellere,  detaillierte  Beobachtungen  sind,  abgesehen  von 
einzelnen  kurzer  Bemerkungen,  diesem  Verzeichnis  natürlich  nicht 
beigefügt,  ich  verweise  da  auf  meine  oben  citiertcn  Berichte  rcsp. 
die  unten  in  Fufsnoten  vernitrkte  auderweite  Literatur. 

Ferner  n)öchte  ich  noch  erwähnen,  dafs  mau  bei  einigen, 
besonders  seltneren  Arten  bezüglich  ihres  Aufenthaltes  als 
Brutvögel  zuweilen  UnregelmäTsigkeiten  feststellen  kann  in  der 
Weise,  dai^  die  in  Frage  kommenden  Species  das  eine  Jahr 
anzutreffen  sind,  ein  andres  nicht,  Ja  bisweilen  bleiben  solche 


^)  Ygi.  Joom.  f.  Ornith.  1907,  8.  93. 
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jahrelang  aus,  um  dann  wieder  zu  erscheineo,  ohne  dafs  sich, 
wie  schon  früher  hervorgehoben,  „nach  unseren  Begriffen"  etwas 
in  der  betreffenden  Lokalität  geändert  hat,  wenn  also  ohne 
weiteres  ersicbtllcbe  Eingriffe,  wie  z.  B.  AbhotsDDRen,  Ausfailungen, 
Urbarmacbungen  u.  s.  w.  nicht  der  Anlafs  sein  können;  vielleicbi 
dürfte  auch  hier  das  Fehlen  oder  VorhaDdensein  bestimmter 
Nahrungsverbältni'^pe  eine  wesentliche  Rolle  spielen.  Namentlich 
ist  mir  dies  aufgefallen  bei  Colymbus  criataius  L.,  Anas  strepera 
L.,  Gallmayo  gnllinago  L.,  Crex  crex  L.,  Sylvia  nisoria  Bchst., 
Acroeephaltis  palustris  Bchst.  und  Turätts  pilaris  L.  Solche  Falle 
bezeicbne  icb  mit  dem  Beiwort  ,,uDregelmji^ig'\  was  in  gleietaem 
Sinne  ancb  bei  einigen  Durcbzüglern  angewendet  sein  wird. 

Endlich  werden  die  im  Zoologischen  Museum  gemachten 
Befunde  untpr  der  Ahkürzunpr  ,.Z.-M."  den  bptrpffetidcn  Spocies 
jedesmal  angereiht.  L)ie  ^irofse  Mehrzahl  der  hier  befindlichen 
gestopften  Vögel  der  Leipziger  Gegend  stammt  aus  den  30er 
4ütir  und  50er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts;  ich  vermerke 
natHrlleh  nur,  was  mir  irgendwie  besonderer  Erw&bnnng 
wert  erscheint;  die  Etiketten  gebe  ich  2.  T.  wOrtlich  wieder. 


1.  üfinaior  Mer  Qunn.  Z.-M.:  juv.  captns  Lipsiae  17. 
Nov.  1849. 

2.  Urinator  ar  et  reus  L.  I  St  in  den  letzten  Tagen  des 
Oktober  1888  bei  Sebieulsig  erlegt, 

3.  Urinator  lumme  Gunn.  Dr.  R.  Hennicke  gibt  aus  dem 
Anfang  der  70Rr  Jahre  je  1  St.  bei  Lindhardt)  und  auf  den 
Robrbacher  Teichen')  erlegt  an.  —  Z.-M.:  av.  juv.  prope  Lipaiam 
occis.  Nov.  1839.    Dr.  Jacoby. 

4.  '^Colymbus  eristatus  L.  üiiregelmfifsit^er  R.  auf  den 
Rohrbacher  Teichen,  sonst  uui  sehr  seltener  D.  April  bis  Oktober. 
—  Z.-II.:  ay.  juv.  antnmno.  Faana  tips.  Sept.  Ib47. 

5.  ^Coifmbus  grisegena  Bodd.  B.  auf  den  Rohrbacher  Teichen, 
sonst  nur  seltener  D.  Mitte  Mäiz  bis  Mitte  Oktober. 

6.  ^CchfmbM  nigrkaUis  Brehm.  B.  auf  den  Rohrbacher 

Teichen,  sonst  nur  sehr  sellener  D.  April  bis  Oktober.  —  Z.-M.: 
pullus.  Connewitz  Juli  1846.  Dr.  Vollsack.  (Somit  scheint  diese 
Art  früher  auch  hier  als  B.  vorgekommen  zu  sein.)*^ 

1)  Dr.  A.  B.  Meyer  und  Dr.  F.  Helm.  Jabresberiefate  omitho- 
logisehen  Beobachtangsstationen  im  Königreich  Sachsen.    IV,  S.  131. 

»)  Ornithol.  Jahrbuch  1894  S.  194.  (Wiewohl  das  damalige  Beob- 
achtungsgebiet Dr.  Hennickes  im  Südosten  über  das  unsrige  hinausGreift, 
fahre  ich  doch  diese  Beobachtungen  der  VoUstandigkeit  halber  sftmtlich 
mit  an.) 

•>  Qniitb.  Honatneliiift  1891,  &  17». 

6a.  Col  imrilfMff  L.  Über  die  Angabe  bei  Dr.  Henoid» 
(Oniiflk  Jabrb.  UU,  8.  194)  TgL  Jonmal  t  Onüh.  1007,  &  98. 
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7.  *Colymhu8  nigricans  Scop.   J.  UDd  6.  Seltner. 

B.  Larus  ccimus  L,  Von  Dr.  H.  Heiinicke  am  13.  IV.  1890 

iu  2  St.  in  der  Isühe  der  liohrbuchtr  Teiche  beobachtet.*) 

9.  Larus  ridibundus  L,  D.  Seltner.  Mitte  März  bis  Oktober. 
—  (Früher  B.  auf  den  Rohrbacher  Teicheo). 

10.  Eiasa  Uridac^la  L.  Z.-M.:  av.  juT.  Lützschena  ^ov. 

ia4ö. 

11.  Sterna  hinmäo  Ii.  Nnr  einmal  vom  25.  — 27.  XII.  06 
südl.  von  Möckern  beobachtet.  —  (Früher  B.  auf  den  Robrbacher 
Teichen).  —  Z.-M.:  9.  Leutzsch.  2.  VL  1860.    Dr.  Grabau. 

12.  Hydroehelidon  nigra  L.  D.  Selten.  Mitte  Mai  bis  Juui; 
Mitte  September.  —  (Früher  B.  auf  den  Rohrbacher  Teichen.) 

13.  Phalacrocorax  carbo  L.  Am  2.  Nov.  1627  soll  ein  wilder 
Seerabe"  von  dem  Türmer  der  Thomaskirche  auf  dem  Turmuang 
gefangen  worden  sein. ')  —  Dr.  R.  Heiiuicke  gibt  für  die  Kohr- 
bacber  Teiche  zwei  VorkommDisse  an  (14.  IX.  1890  und  Anf. 
Mai  1891),  die  jedoch  nach  seiner  eignen  Ansicht  nicht  ganz 
Bicher  sind.*)  -  Z.-M.:  av.  jnv.  Lütsschena.  d.  18.  Nov.  1862 
misit  L.  B.  de  Speck. 

14.  Sula  bassana  L.  In  dem  Verzeichnis  der  bisher  im 
Kgr.  Sachsen  beobachteten  Vöf?el  von  Meyer  und  Helm  (1.  c  VI.) 
findet  sich  auf  S.  124  bei  bula  folgende  Notiz:  Knauthain.  Heiclien- 
bach:  Vögel  Deutschlands,  s.  301.*) 

15.  Mergus  merganser  L.   Kur  einmal  1  St  am  29.  XII. 

06  bei  Gundorf  beobachtet. 

16.  Mergus  albeUush,  Z.-M.:  9  }^^*  SchleuAsg.  16.  Febr. 
1870.  Dom.  Ludwig. 

17.  Oiäemia  fusca  L.  W.  Sehr  selten.  Mitte  Dezember 
bis  Januar. 

18.  NffToca  marüa  L.  D.  bez.  W.  Selten.  Mitte  Marz ;  Dezember. 

19.  Nyroca  ftdigtUa  L.  D.  bez.  W.  Seltner.  Marz,  April; 
November»  Anlang  Dezember. 

20  *  Nuroea  ferina  L.  B.  anf  den  Bohrhacher  Teichen,  sonst 
nur  D.  Hftong.  März  bis  November. 


1)  Omith.  Jahrb.  1894,  S.  195. 

*)  T.  Heydenreicb.  Leipzigische  Cronicke.  1685,  S.  871.  (vgl.  a. 
J.  Fickel.  Die  Literatur  über  die  Tierweit  des  Königreichs  Sachsen. 
Zwickau  1902,  ä.  15.) 

^  L  e.  B.  194. 

«>  Dies  Werk  war  auf  den  bissigen  BibttetMEsa  (UwieisittMiibUotbek, 
Zoolog.  Inatitut,  Natiirft>rsoh.  Ossollscfasll»  Omifeholog.  Ywm,  BtadkbibL) 
molit  vorbanden  I 
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21.  Nyroca  rufina  Pali.  Z.-M.:  Q,  Altenhaiu  pr.  Lipsiam. 
1845.  Dr.  Vollsack.  (Obgleich  dieser  Fundort  ca.  17»  Meil.  westl. 
außerhalb  meines  Gebietes  liegt,  möchte  ich  doch  dieses  sehr 
seitone  Vorkommnis  hier  mit  erw&hnen). 

22.  *  2iyroca  nuroca  Güld.  B.  auf  den  Köln bacher  Teichen. 
Mitte  April  bis  Anfeng  Dezember. 

23.  liyroca  clangula  L.  D.  Selten.  März  bis  Mitte  April; 
Anfang  Oktober  bis  November. 

24.  I\'yroca  hyemalis  L.  Nur  einmal  1  St.  am  11.  XII.  05 
auf  deu  Uohrbacher  Teiciien  beobachtet. 

25.  Spatuta  clypeata  L.  D.  Seltner.  Ende  März  bis  Anfang 
Mai;  Ende  August  bis  Anfang  November. 

26.  *Ana8  hoschas  L.  J.  und  B.  Gemein.  —  Z.-M. :  Q.  (aber- 
rant; Grundfarbe  liraiinlichgelb,  die  sonst  dunklen  Federzeich- 
uungeu  guuz  heil,  Spiegel  brauulichgrau).  Fauna  Ups.  1885.  Dr. 
Fralsse. 

87.  *Äiuu  sfrepera  L.  UnregelmäJSsiger  B.  auf  den  Bohr^ 
bacher  Teichen,  sonst  nnr  seltener  D.  Mitte  April  bis  Oktober« 

28.  Anas  pendope  L.  D.  Seltner.  März,  April;  Mitte 
September  bis  Mitte  November.  Aach  einmal  8  St.  vom  24.— 

27.  V.  05  bei  Gundorf,  und  1  St.  «m  18.  XIL  05  auf  den  Rohr- 
bacher Teichen  beobachtet.  —  Von  Dr.  R.  Heunicke  früher  als 
nicht  häufiger  B.  auf  den  Rohrbacher  Teichen  angegeben.^ 

29.  Anas  acuta  L.  D.  Selten.  Ende  Mine,  April;  £nde 
Oktober,  Anfang  November. 

80.  *AMa8  fuerqueMa  L.  B.  Hftofig.  Mitte  Märs  bis  Ok- 
tober. 

31.  *Anas  crecca  L.  Bedingter  J.  und  B.  Häufig.  Haupt- 
aufenthalt  März  bis  November. 

32.  Tadoma  tadoma  L.  Sehr  seltener  D.  (Anfang  März) 
bez.  W.  auf  den  Rohrbacher  Teichen,  (s.  a.  n.  S.  .  .  .). 

88.  Anser  sp.  Unter  diesem  OoHectivbegri£f  fasse  ich  die- 
jenigen grauen  Gänse  zusammen,  die  man  allenthalben  vom  Sep- 
tember bis  März  überhinziehen  sieht  und  deren  genaue  Be- 
stimmung hierbei  natürlich  unmöglich  ist. 

34.  Anser  anser  L.  Von  Dr.  R.  Hennicke  für  den  25.  IX. 
1889  und  81.  VIII.  und  30.  X.  1890  grölsero  Flüge  bei  Rohrbach 

und  Belgeisliain  angegeben.'-^; 

35.  Anser  hyperboreus  Pall.  Am  10.  XII.  02  beobachtete 
P.  Wichtrich  bei  Eutritzsch  i  St.  (Angeblich  wurden  auch  noch 


1)  L  c  8.  m. 

*)  1.  e.  &  198, 
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am  4.  XII.  02  und  am  27.  I.  oa  lo  dortiger  Gegend  einige  ge- 
sehen.)*) 

86.  *Cygnus  ohr  Gm.  J.  und  B.  in  den  alten  Lebmausstichen 
im  Nordwesten.  Dareh  ZnfnilnDg  des  eisen  Teiles  derselben 
jetit  fast  Tdllig  yerdrängt 

37.  Cygnus  cpgmu»  L.  Anfang  November  1886  aDgeblich 
anmittelbar  bei  Leipzig  6  St.  gesehen  und  1  St.  bei  Wiederitzsch 

erlegt.')  —  Nach  Dr  R.  Hennicke  früher  mehrfach  auf  den  Rohr- 
bacber  Trieben  vorgekommen;  1  St  wurde  sogar  gefangen. — 
Z.-M. :  Occiäus  prope  Möckern  1809.  (Alter  Vogel;  Geschlechts- 
bestimmung  fehlt). 

38.  Cygnus  6et^ici»Yarr. Naumann  berichtet  Ober  em  im  Winter 
1822/23  bei  Meckern  (Möckern!  ^  H.)  geschossenes  Exemplar.^) 

39.  Squatarola  squatarola  L.  Nur  einmal  am  16.  IV.  04 
2  St  bei  Oundorf  beobachtet  —  Mitte  Sept  1887  I  jung.  9  bei 
Leipsig  erlegt 

40.  Charcidrius  apriearius  L.  Nur  einmal  am  10.  XII.  06 
9  St  an  den  Rohrbacher  Teichen  beobaehtet.  ^  Von  Dr.  B. 

Eennicke  einmal  lti9]  geseben.V 

41.  *Charadrius  rf«^f«s  Scop.  Als  B.  sphr  selten,  sonf^t  nar 
seltnerer  D  Mitte  Ai^ril  bis  Anfang  t^epteniber.  —  Von  Dr.  R 
Hennickeauch  eirnnai  eine  grölsere  Anzahl  bereits  am  26.111.1890  an 
den  Kohrbacber  leichen  beobacbteL')  —  Z.-M.  i.  av.  juv:  SchleoCsig 
28.  Jali  1862  Dom.  Ludwig.  2.  Knauthain  1889.  (Alter  Vogel; 
nfthere  Angaben  fehlen). 

42.  «FofwIlMwiMeUML.  B.  Häufig.  Mftrz  bis  Mitte  November. 

43-  Oedienemus  oedienemus  L.  D.  Sehr  selten.  Äpnl,  Anfang 
Mai.  —  Dr.  E.  Key  erwähnt  1  St  vom  2.  XII.  03.  aus  der 
Gegend  van  Stdtterits.*) 

44.  Seemviwira  ammUa  L.  Wurde  nur  einmal  von  Dr. 
A.  Voigt»)  und  P.  Wichtrich^«)  am  17.  IV.  04.  in  1  St  bei  Oun- 
dorf festgestellt 


0  Omitfa.  Monatsschrift  03,  S.  318. 

^  Mejer  und  Helm  L  c.  II.  S.  201;  Jaliresbericliie  des  Ausscbusseä 
fftr  BeobielitoDgsstatioiMn  dsr  Vogel  Dmitsdilaads  XL  (1886)  Jonmal  £ 
Onitb.  1888,  &  654,  666. 

s)  l.  c  &  liNt. 

Wiegmanns  Afohiv  t  Natugeselu  1888,  &  861—866;  Neu. 
Naumann  IX,  S.  268. 

^)  Meyer  und  Helm  L  c  IIL  S.  108. 

1.  c  S.  190. 
*)  L  €.  &  190. 

>)  Ornitti.  HonaMir.  08.  8.  817. 

*)  Groith.  Monatsber.  04.  S.  100. 
^  Onitb.  HonafeUQhr.  05.  &  179. 
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45.  Tringa  alpina  L.  D.  Seiten.  Mitte  August  bis  September. 

46.  Tringa  miniUa  Leisl.  D.  Selten.  Mitte  und  Ende 
September.    Auch  eiDmal  am  9.  Vi  06.  18  St.  bei  Gundorf 

beobachtet. 

47.  Tringa  temmincki  Leisl.  Wurde  Dur  eiDmal  am  9.  IX. 
05  in  1  St.  bei  Gundorf  festgestellt 

48.  *Tringoides  hypoleucos  L.  B.  Seltner.  Mai  bis  Mitte 
September.  —  P.  Roux  gibt  noch  vereinzelte  im  Oktober,  ferner 
3  St.  Ende  November  und  2  St.  am  3.  Dezember  1890  an.^) 
—  Z-M.:  cf  juv.  Schleufsig.    22.  April  1860.    Dr.  Tobias. 

49.  Totanus  pugnaa,  L.  D.  Seltner.  Mitte  April  bis  Mai; 
Mitte  August. 

50.  Totanm  iotanus  L.  D.  Seltner.  Ende  März  bis  Mai; 
Mitte  Juni  bis  August. 

51.  Toianus  fuscus  L.  D.  Sehr  selten.  Anfang  Mai;  Mitte 
Juni;  Ende  August,  Anfang  September. 

52.  Totanus  Utioreus  L.    D.  Seltner.   Mitte  April  bis  Mai; 

Jali  bis  Mitte  September. 

53.  Totanm  ochropus  L.  D.  Häufig.  Ende  März,  April; 
Juni  bis  Oktober.  Auch  einmal  1  St  vom  6,-9.  III.  und  am 
30.  XII.  07.  bei  Gundolf  beobachtet  «<-  Z.-M.:  d*.  Scbleu&ig. 
24.  April  I860.  Dom.  Ludwig. 

54.  Totanus  glarwUt  L.  Ü.  Seltner.  Mitte  April  bis  Mai; 
Juli  bis  Anfang  September;  vereioielt  auch  in  der  Zwischenzeit 

55.  Limosa  Umosa  L.  Kur  einmal  am  3.  V.  05  1  St  bei 
Gundorf  beobachtet 

56.  NummiuB  arquahts  L.  D.  Selten.  April;  Sep* 
tember.  Auch  einmal  am  25.  V.  06  21  St  an  den  Hohrbacher 
Teichen  beobachtet.  —  Z.-M.:  Fauna  Ups.  Belgershain.  Juli  1841. 
Prof  Jörg.  (Geschlechtsbestimmung  fehlt). 

57.  Nummius  fkoMpus  L.   20.  Sept  1887  1  St  bei  Rflben 

b.  Kötha  erlegt.') 

58.  Gallinago  media  Frisch.  D.  Selten.  Anfang  Mai; 
Ende  Juli,  Anfang  August 

59.  *  Gallinago  gallinago  L.  B.,  z.  T.  nnregelmäfsig.  Mitte 
Marz  bis  Oktober;  ver(Mrizelt  auch  im  Winter.  —  Z.-M.:  cT« 
Scbleu&ig.  18.  Aug.  1669.    Dom.  Ludwig. 

60.  Gallinago  gaUimda  L.  D.  Selten.  Ende  September 
bis  Mitte  ^iovember.  Auch  einmal  1  St  am  3.  Xii.  06  an  den 
Kohrbacber  Teichen  beobachtet 


1)  Qmith.  Monatwdnr.  1897,  &  185. 
>)  H6|er  und  Hdm»  L  c  III.  &  112. 


61.  Scolopax  ruiikoia  L.  D.  Settser.  Mitte  Min  bis  Mitte 
April;  Oktober  bis  Mitte  No?ember.  —  Dr.  ß.  Rey  erwähnt  ein 
am  27.  Joli  1887  an  Telegrapbeodraht  veninglttcltteB  Exemplar.^) 

62.  *Oii$  tarda  L.  J.  Selten;  B.  im  Nordosten,  vielleicht 

auch  im  Westen.  -  Z.-M.:  1.  cf.  Faun.  lips.  April  1855;  2. 
3  Pulli  verscbiedeneD  Alters,  zwei  davon  nur  mit  der  Etikette 
„Fauna  lips.",  das  dritio:  Schleulsig.  Juni  lö60.   Dom.  Ludwig. 

63.  *0ti8  ietrax  L.  B.  Sehr  selten.  April  bis  Oktober. 
(Herr  H.  Kuuz')  teilte  mir  mit,  dafs  nacb  seinen  langjährigen 
Beobaehtiiuixen  die  Zwergtrappe  uiit  Eintritt  des  ersten  Frostes 

ihr  ßjutgebiet  verläfst.) 

64.  Grus  grus  I.  X).  Seltner.  Mitte  März  bis  Anfang 
April ;  Oktober.^)  Auch  einmal  am  24.  V.  05  2  St.  bei  Gundorf 
beobachtet. 

65.  *  Hallus  ofjn oticus  L.  B.  Selten.  April  bis  Oktober; 
vereinzelt  auch  im  VViuter. 

66.  *Crex  ertx  L.  B.  Seltner;  s.  T.  unregeimälsig.  Mitte 
Mai.  bis  September. 

67.  ''Orli^^imiäira  p&rMom  L.  B.  Selten.  Mitte  April  bis 
Oktober. 

68.  Ortygometra  parva  Scop.  D.  Sehr  selten.  Mitte  April; 
Anfang  Aiipnst.  (In  den  sich  jährlirh  mehr  und  mehr  durch 
üppige  Sumptvegetation  bedeckenden  Aussdiachtungen  ein  späteres 
Ansiedeln  als  B.  nicht  ausgeschlossen.) 

69.  *GaUinula  chioropus  L.  J.  und  ß.  Häufig. 

70.  *Ikdiea  aira  L.  Bedingter  JF.  und  B.  Gemein.  Haupt* 
aufenthalt  März  bis  Oktober. 

71.  Byrrhaptes  paradoxus  PalU  Über  das  Vorkommeu  des 
Steppenhuhnes  i.  J.  1888  folge  ich  hier  der  Zusammenstellung 
von  Meyer  und  Helm  (Anhang  z.  III.  Jahresber.,  8.  119—  124). 
Die  Vögel  wurden  einzeln,  zu  wenigen  oder  bis  zu  30  St  beol)- 
achtet;  mehrere  verunglückten  an  Telephondr&hten. 

25.  April:  Paunsdorf. 

26.  „   !  Portiz. 

27.  „   :  Pauiisdori. 

28.  I)  :  ff 

1.  Mal  und  folgende  Tage:  Holzhausen^). 
7.      :  Leipzig. 

23.    „  :  Rötha. 

Ende  Mai:  Trachenau  b.  &ötba. 


^)  OrDith.  MoBätsschr.  Iää7,  S.  255. 

2)  Vgl.  a.  Journal  1  Onilh.  11^02,  S.  287. 

*)  VgL  a.  Meyer  u.  Hdn,  L  c  IL  S.  187»  188;  ÜL  a  109. 

^)  U^r  und  Helm,  1.  e.  IV.  8.  118. 
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72.  Plegadis  autumnälis  Hassel q.  Dr.  E.  Rey  erwähnt  ein 
am  16.  X.  Ot>.  bei  Knauthain  erbeutetes  9  juv.^) 

73.  *Ciconta  ciconia  L.  Nur  noch  ganz  vereinzelt  B.  Mitte 
Män  bis  Anfang  September.  —  Z.-M.:  cf.  Fauua  lips.  Mai 
1840.  -  (Vgl.  tuch  T.  Heydenreich.  1685  L  e.  S.  162;  J.  FickeU 

1.  e.  S.  15). 

74.  Ciconia  nigra  L.   1  St  Wurde  wfthrend  des  Sommers 
1888  vielfach  bei  Bdtba  geeeheiL^ 

75.  Nydieorax  nyäkorox  L.   Z.-M.:  9  JUT.  Schleiißig.  19. 
Mai  1869.   Dom.  Ludwig. 

76.  Botaurus  stellaris  L.  Nur  einmal  am  12.  XI.  06  1  St. 
bei  Böhlitz— Ehrenberg  orlcj^t.  —  Von  Dr.  R.  Hennicke'*)  und  R. 
Müllei*)  früher  als  B.  auf  den  Kohibacher  Teichen  festgestellt. 

77.  * Ardetta  minuta  L.  ß.  Seltner.  Mai  bis  September.  — 
Z.-M.:  1.  9-  Fauna  lips.  Dr.  Volisack.  (anno?);  2.  cf>  Meus- 
dorf. 8.  Juni  1869.    De  Petrykowsky  d. 

78.  Ardea  cinerea  L.  Seltner.  Ende  März;  Juni  bis  Ok- 
tober; vereinzelt  auch  im  Winter.  ~  Z.-M.:  1.  9  juv.  Schkulsig 

2.  Dezember  1859.   Dom.  Ludwig;  2.  cf,  Kuautbain  1888.  Leib- 
jäger Lowe. 

79.  ^OolumSlM  p(iMlm  L.  B.  Häufig.  März  bis  Oktober; 
gaoz  Yerelnzelt  auch  im  Winter« 

80.  *Co2fimia  oenas  L.  B.  Häufig.  März  bis  Oktober. 

81.  *2Wfttr  iuriwr  L.  B.  Seltner.  Mai  bis  September. 
Ober  ein  Ansbldben  dieser  Art  im  Süden  während  1901  macht 
Dr.  A.  Voigt  aufmerksam'^). 

82.  ^PkaskmM  eoMkkm  L.  J.  und  B.  Häufig. 

83.  *Perdtx  perdix  L.  J.  und  B.  Gemein. 

84.  *Coturmx  coturnix  L.  Nur  noch  ganz  vereinzelt  R. 
Mitte  Mai  bis  Anfang  Oktober.  —  Z.-M.:  Pullus.  Fauna  lips.  1855. 

85.  Tetrao  tetrix  L.  Herr  Revierförster  Weiske  (Oberbolz) 
teilte  mir  mit,  dafs  er  im  flerbst  1906  und  im  FrQbjahr  1907 
(bis  zum  2.  IV.)  einen  Hahn  im  Universitätsholz  und  den 
angrenzenden  Fluren  (Oeltzschau  und  Störmthal)  beobachtete;  - 
wabrscheinilch  handelt  es  sich  am  ein  aus  dem  Klingaer  Revier 
(ca  iVi  MeiL  westL)  entfiogenes  Stüde,  wo  vor  ca  10  Jahren 
Birkwiid  mit  gutem  Erfolg  ausgesetzt  wurde 


1)  Oroitb.  Monatsschr.  07,  S.  261. 
5)  Meyer  und  Helm.  L  c  iV.  S  .128. 
^  1.  c.  S.  lyi. 

Qnilth.  MonatBsdnr.  1891,  8.  888. 
<)  Ormilu  Meiatesclir.  Ol.,  8.  868,  869. 
^  Vgl  Dr.  B.  HmniAk»  L  e.  S.  190;  Oimth.  Moiiatoiebr.  06. 8. 161. 
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86.  Vidtur  «uMiadUi«  L.  1816  wurden  bei  Zachoelier  2  St. 
geseben,  von  denen  1  erlegt  wurde.  ^) 

87.  Circus  aerugimsus  L  D.  Selten.  Ende  April;  Ende 
August  his  Anfang  Oktober.    Auch  eiumai  am  27.  XI.  05  1  St. 

ao  den  Rohibacher  Teiclien  beobachtet. 

88.  Cireus  cijaneus  L.    J.,  aber  mir  D.  Seltner. 

89.  Circus  macrourtis  Gm.  Z.-M.:  9  juv.  Markranstädt  1847. 
Dr.  Vollsack.   (War  fälschlich  als  C.  dneraceus  Mont,  bestimmt.*)) 

90.  Astur  palumbarius  !>.  Jetzt  nur  noch  sehr  seltener  D., 
frflher  B.»)  —  Z-M:  1.  cf-  Connewitz  1813.  Dr.  Vollsack; 
2.  $juv.  Connewitz  1847.  Dr.  Voilsack;  3.  u'- Connewitz  1856. 
Dr«  Vollsäck. 

91.  *Äceipiter  maus  L.  J.  und  B.  Seltner.  —  Z.-M.i  Horst 
mit  gestopftem  9  und  3  Eiern.  Leipzig  1886.   Schmidt  leg.^ 

92.  Circaeius  yallictis  Gm.  Scliauiurs  erwäbut  ein  im  Jahr 
1820  bei  Leipzig  geseboasenea  Exemplar.*) 

98.  *Bui90  huieo  L.  J.  nnd  B.  H&ufig. 

94.  ArehilnUeo  lagopm  Bruno.    W.  Seltner.    Oktober  bis 

Anfang  April. 

95.  *Pernis  apivorus  L.  ß.  Sehl  seUen.  Mitte  Mai  bis 
Mitte  September.  ^  Z.-M.:  1.  cf  Gonnewits  Jnli  1846.  Dr. 
Vollsack;  2.  9.  Connewits  16.  Juli  1849.  Dr.  Vollsack. 

96.  Müvus  mikus  L.  Bis  vor  ca  8  Jahren  seltener  B. 
jetst  nur  noch  sehr  seltener  D.  Märs  bis  Mitte  April;  Mitte 
September  bis  Mitte  Oktober.  Auch  einmal  vom  14.— 21.  I.  05. 
1  St.  bei  Gundorf  beobachtet.  —  Z.-M.:  1,  9  j"^«  Connewitz, 
14.  Nov.  1847.  Dr.  Vollsack.  2.  d*.  Connewitz  1850.  Dr. 
Vollsack;  3.  3  Pulli.  Gaschwitz  1885;  4.  Hordt  mit  2  Eiern. 
Leipzig  1885.    Neumeister  leg. 

97.  "^Milvus  korschun  Gm.  Alljährlich  in  einem  Paar  in 
den  Auewäidern  im  Nordwesten  brütend.  Ende  März  bis 
Oktober.  —  Fflr  1888  auch  als  B.  bei  Rdtha  angegeben. •  — 
Z.-M.:  1.  9.  Connewitz  2.  Juli  1848.  Dr.  Vollsack;  2.  cT-  16. 
Juli  1848  Connewitz.  Dr.  Vollsack.  (Diese  Art  dilrfte  demnach 
früher  auch  im  sadl.  (Connewitz.)  Batshola  B.  gewesen  sein.) 


^)  Neu.  Naomaim  V.  S.  819;  Mejer  and  Helm  1.  c  VI.  Veis. 

S.  77. 

^)  Vgl.  a«  JoDinal  f.  OiiiÜh.  07.»  8-  120.  Üb«  C,  pygarguM 
L.  vgl.  Journal  t  Ondth.  08.,  8.  47. 

^)  Vgl.  s.  &  Mejer  und  Helm  L  e.  IlL  S.  29$  Br.  IL  Henmcke. 

L  e.  8.  122. 

*)  Vgl.  a.  Journal  f.  Ornith.  07,  S.  120. 

^)  Sitzangsber.  d.  Natnrw.  Ges.  Isis  s.  Dresd.  i861.  8,  54. 

*)  Mdjer  und  Heim,  1.  c.  III.  S.  25. 


Digitized  by  Google 


Zur  Olms  der  tJmgegead  fon  Leipug.  271 

9&  SaiiaeiuB  ülbidMa  L,  Nar  eiDmal  am  15.  I.  06  1  St. 
an  den  Rohrbacber  Tdehen  beobachtet  —  Dr.  E.  Rey  glanbt 
am  20.  II.  1900  1  St.  aberhinsiehend  bei  Denbeo  b.  Gaschwitz 
l»eobachtet  an  haben.  ^) 

99.  Pandion  kaUa$h»s  L.  D.  Seltner.  April;  Ende  August 
bis  Mitte  Kovember;  Tereinaelt  auch  in  der  Zwischenseit 

100.  lahso  rusHcoUa  isiandus  Gm.  Z.-M.:  Q  ju?.  Faun, 
üps.  Sommerfeld.  7.  Dec  1864.  Dr.  Theod.  Schiff  d.*j 

101.  Faleo  peregrinm  Tunst  W.  Selten.  November  bis 
Anfang  Mfira. 

102.  *Falco  suhbuteo  L.  B.  Seltner.  Ende  April  bis  Anfang 
Oktober.  Auch  einmal  1  St  am  25.  III.  05  bei  Gandorf 
beobachtet. 

103.  Cerchneis  merilla  Gerini.  D.  bez.  W,  Selten  Nnvomber 
bis  Anfang  März  —  Z.-M.:  1.  cT  juv.  Connewitz  1844  Dr. 
Vollsack;  2.  9-  Lip^iae  autumno  1844;  3.  av.  juv.  Lips,  autum. 
1844;  4.  cf  ad.  Treben  pr.  Ltitzen.  19.  Nov.  1847.  Dr.  Vollsack. 

104.  Cerchneis  vespertinus  L.  Dr.  £.  Rey  beobachtete  am 
12.  III.  1898  bei  Deuben  b.  Gaschwitz  1  Paar.») 

105.  Cerchneis  namnanni  Fleisch.  R  Groschupp  erhielt  am 
30.  Ylii.  18Ö4  ein  bei  Leipzig  erlegtes  V-*) 

106.  *  Cerchneis  iinnunctda  L.  J.  und  B.  Häufig.  (Brütet 
auch  hier  auf  mehreren  Kirchtürmen  der  Stadt;  auf  dem  der 
Petersknche  standen  1906  allein  3  besetzte  Horste;  in  einzelnen 
Jahren  auch  auf  der  Kuppel  des  Reichsgerichts.) 

107.  *Asio  otus  L.   J.  und  B.  Seltner. 

\08.  Asio  accipitrinus  Fall.  D.  bez.  W.  Seitner  und  un- 
regelmäfsig.   Oktober  bis  April. 

109.  *i^nitiiiii  aUteo  L.  J.  und  B.  Häufig. 

110.  *Aihene  nodita  Betz.  J.  und  B.  Seltner. 

111.  GUutddium  pa8$eHmm  L.  Soll  in  den  60er  Jahren 
in  einem  bdilen  BirnDaum  zu  RQben  (b.  Rötiia)  wiederholt 
gebrfltjBt  haben.*) 


*)  Omith.  Monatsschr  1900,  S.  407. 

»)  Die  in  III.,  S.  29  und  IV.,  S.  28  (Meyer  und  Helm  1.  c.) 
gemachten  Angaben  über  ein  bei  Oschatz  bez.  Alteobayo  erlegtes  and 
dem  Leipziger  linsenm  angeblich  flberwieseDes  Exemplar  scheinen  auf 
YefweeiwelQngin  in  beraliea. 

8)  Omith.  MoDirfiber.  1828,  &  100;  Onnth.  Monataidir.  1200» 
8.  405. 

*)  Omith.  Monatsschr.  1885,  8.  79. 
^)  M^r  and  Beim  L  c.  III.  &  84. 
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112.  *8fns  fUmmea  L.  J.  und  B.  Seltner. 

113.  *Cucidu8  canorus  L.  B.  Häufig.  Ende  April  bis 
September.  *  1885  warde  bereits  am  10.  IV.  1  St  bei  Taucha 
festgestellt*) 

lU.  *Jpix  torguiUa  L.  B.  Seltner.  Mitte  April  bis 
September. 

115.  *Dryoeopus  marikts  L.  J.,  B.  jedoch  bisher  Mcher  nur 
im  UniYersit&tsholz.  Selten. 

116.  ^DmiiroeopM  maior  L.  J.  und  B.  Hftnfig. 

117.  * Dendrocopus  medius  L.   J.  und  B.  Häufig. 

118.  *Dendrocapu8  minor  L.   J.  und  B.  Seltoer. 

119.  Picoides  (ridadylus  \..  Im  Verzeichnis  von  Meyer 
und  Heim  (1.  c.)  findet  sich  Ö.  b9  folgende  Notiz:  P.  tr.  Leipzig: 
Reichenbach:  Nath.  Mus.  Dresden  1836,  38. 

120.  '  Picu9  viridis  L.   J.  und  B.  Häufig. 

121.  Ficus  canus  viridicanus  Wolf.  J.,  als  B.  jedoch  mit 
Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen,  doch  ist  dies  sehr  wahr- 
scheinlich. Selten.  —  Z-M.:  L  cf  und  2.  9  nur  mit  der  Etilcette 
Fauna  lipsiensis;  3.  cf  juv.  Lipsiae  7.  Juli  1847.  A.  Gerhardt. 

122  *Akedo  ispida  L.  J.  und  B.  Seltner. 

123.  Merops  apiaster  L.  Nach  jener  Leipziger  Chronik  vom 
J.  1635  soll  Anfanpr  M;u  (,,umb  Philippi  Jacobi*')  1517  eine  Anzahl 
Bienenfresser  bei  Leipzig  erschienen  und  z.  T.  auch  gefangen 
worden  sein. 2) 

124.  Corracias  garrulus  L.  D.  Sehr  selten.  Ende  Mai; 
Mitte  September. 

125.  üpupa  epops  L.  D.  Selten.  Mitte  und  Ende  April; 
August;  vereinzelt  auch  in  der  Zwischenzeit 

126  Caprimuigus  europaeus  L.  D.  Selten.  Mai  bis  September. 
— '  Von  Dr.  R.  Hennicke^)  früher  für  deu  Südosten  und  vou  F. 
Lindner^)  frflher  bei  Zscbocher  als  B.  angegeben.  —  Z.-M.:  1.  9* 
Connewitz  1844.  Dr.  Vollsack;  2. 9.  Faun.  lips.  Schleufsig  15.  Sept 
1859.  Dom.  Ludwig;  3.  d'.  Faun.  lip&  Schleu&ig  26.5.  1867.  Dom. 
Ludwig. 

127.  *Apu8  opus  L.  6.  Gemein.  Ende  April  bis  August 
12a  *J9triiiMio  rusHca  L.  B.  Gemein.  April  bis  Oktober. 


1)  Ornith.  Monatsschr.  1886,  S.  156. 

T.  Eejdenreich.  I.  c.  S.  93;  J.  Fickel  1.  c  S.  15;  Brehms  Tier- 
leben.   III.  Auti.  Vogel  II.  S.  89;  neu,  Naiunann.  lY.  S.  387. 
»)  L  c.  S.  124. 

Onuth.  MonatBSdur.  1885,  8.  156. 
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129.  * Riparia  riparia  L.  B.  Seltner.   Mitte  April  bin  Oktober. 

130.  *Delichon  urbica  L.  B.  Seltner.  Ende  April  bis  Oktober. 
—  Z.-M.:  (Vollständ.  Albino)  Lipsiae  occisa.  (anno  ?)  (Geschlechts- 
bestim mung  fehlt). 

131.  BomtyeUia  gtumda  L.  \9,  Selten  und  anregelmälsig. 
NoTember  bis  Februar. 

132.  ^Mwckapa  grisola  L.  B.  Seltner.  Mai  bis  Mitte 
September. 

133.  *Mu8eicapa  atricapüla  L.   B.  Häufig.  Mitte  April  bis 

September. 

134.  Muscicapa  collana  Bchbt.  Von  Dr.  Ii.  Heunicke  früher 
im  Sadosten  mebrmals  als  0.  beobacbtet^) 

135.  a.  u.  b.  Lanka  exeubitor  L.  und  L.  e.  motor  Pall. 

D.  bez.  W.  Seltner.  August,  Ende  September  bis  März.  Die 
einspiegelige  Form  meist  November  bis  Januar.  —  Dr.  K.  Hennicke 
erwähnt  das  Vorkommen  des  Haubwürgers  am  7.  V.  1891  bei 
Belgerriliain.*)  —  J.  Thienemann  stellte  die  einspiegelige  Form 
bereits  früher  am  30.  X.  1897  bei  Leipzig  fest.«)  —  Z-M.;  1. 
cf  jav.  Faun.  lips.  18.  Oct.  1845.  Gerhard;  2.  SchleuTsig.  12. 
Febr.  1859.  Dom.  Ludwig;  (Gescblecbtsbestimmung  fehlt).  3.  9* 
Schleufsig.  18.  März  1859.  Dom.  Ludwig;  4.  av.  juv.  Faun, 
lips.  Schleufsig.  28.  Juli  1664.  Dom.  Ludwig.  (Alle  vier  zwei* 
spiegelige  Form). 

136.  Lanim  minor  Gm.  Von  Dr.  R.  Hennicke  früher  für 
den  Südosten  als  seltener  D.  angegeben.*)  —  Für  1887  als  D.  für 
Leipzig  angegeben.'»)  —  Z.-M.:  cf.  Schleufsig.  20.  Juni  1861. 
Dom.  Ludwig. 

137.  *jMnimeoUuirioL,  B.  Häufig.  Mai  bis  Anfang  Oktober. 

138.  Laniua  senator  L.  D.  Sebr  selten,  Ende  April  — 
Z.-M.:  1.  (f  bienn.  Scbleufäig  20.  Aug.  1860.  Dom.  Ludwig; 
2.  9  P^il-  hiem.  Faun.  Ups.  9.  Mai  1864.    Dom.  Ludwig;  3.  9* 

Schleufsig.  17.  Mni  1864.  Dom.  Ludwig;  4.  drei  Nester,  zwei 
davon  leer  inul  nur  mit  der  Etikette  „Fauna  iipsiensis'*,  das 
dritte  mit  gestopftem  cT:  Leipzig,  Mai  1885.  Breithaupt  leg. 
(Demnach  ist  also  dieser  jeUL  behr  selteiie  JJ.  liulier  jahrelaug 
hier  B.  gewesen). 

139.  Conws  corax  L.  Soll  bis  in  die  50er  Jahre  in  der 
Harth  gebrfltet  haben.  ^  —  Z.-M.:  1.  cf.  Connewitz  1845. 
Dr.  Vollsack;  3.  9.  Kleinzschocher  1847.  Dr.  Vollsack. 


1)  1.  c.  S.  128. 

2)  Oraith.  Monat88cbr.  1S91,  S.  229. 
>)  Ormth.  Monataachr.  1898,  S.  208. 

1.  &  S.  128. 

Meynr  und  Helm.  L  0.  III.  8.  70. 
*)  Mojer  and  Helm  1.  c.  III.  S.  57;  wahrschdinlieh  ist  die  Harth  bii 
Zw«iikaa  gemeint»  es  gibt  ? eitcbiedeo«  Fönte»  die  den  Namen  ,3Mrth**  tcageo. 
iwmk  t  OA.  m  i«l«|.l|dl  190S.  18 
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140.  *CorvuB  eorone  L.  J.»  als  E  seltner,  als  W.  (Oktober 
bis  Kftrz)  gemein. 

141.  Corvw  eomix  L.  W.  Gemein.  Oktober  bis  Anfang 
April.  Vereinzelt  ancb  im  Sommer  und  z.  T.  mit  der  vorher- 
gehenden Art  bastardierend.  (Die  Nebelkrähe  inüfste  somit  für 
unser  Gebiet  eigentlich  auch  als  bedingter  J.",  wenn  auch  in 
umgekehrtem  Sinn,  angesprochen  werden.) 

142.  *Corvus  frugilegus  L.  J.,  als  B.  zerstreut  in  einzelnen 
Kolonieen,  z.  T.  unregelmäfsig,  als  VV.  (Oktober  bis  März)  gemein. 

—  Allbekannt  ist  die  Kolonie  auf  den  alten  Pappeln  (Pop- 
nigra  L.)^)  am  Schwauenteich  inmitten  der  Stadt,  wohin  die 
Vögel  alljährlich  trotz  aller  nur  erdenklichen  Verscheochungs- 
mafsregeln  wiedergekehrt  sind.  (Dies  erwähnt  bereits  A.  £, 
Brehm  in  seinem  „Tierleben***)  unter  einigen  ironischen  Bemer- 
kungen). 

143.  *ColneiamaneMa  L.  J.,  als  B.  seltner,  als  W.  (Oktober 

bis  März)  häutig. 

144.  *Fica  pica  L,    J.,  aber  nur  noch  ganz  vereinzelt  B. 

—  Z.-M.:  ^^eät  mit  gest.  d*.  Schleutsig,  25.  Nov.  1858.  Dom. 
Ludwig. 

145.  *Oarrulus  glandurtua  h.  J.,  als  B.  seltner,  als  W. 
(Oktober  bis  März)  gemein. 

146.  Nucifraga  caryocatactes  L.  1868  auf  dem  Herbstzug 
bei  Zwenkau.*)  —  Far  Mitte  Oktober  1685  (Invasion)  bei  Leipzig 
angegeben.^)  ~  Von  Dr.  B.  Henoicke  ein  einziges  Mal  1888  im 
Südosten  beobachtet.^)  —  9.  10.  1888  bei  Rötha  geschossen.*)  — 
Dr.  E.  Key  stellte  am  13.  Nov,  1899  l  St.  am  Harthrand  b. 
Deuben  fest.^)  —  Z.-M.:  1.  9-  I'auna  lipsiensis.  Lindenau  1844.  Dr. 
Vollsack.  2.  Lindenau,  (anno?)  Dr.  Vollsack;  3.  Fauna  lipsiensis 
1847;  4.  9.  ScbleuXsig.  28.  Sept.  1859.  Dom.  Ludwig.  (Bei  2. 
und  3.  fehlen  Geschlechtsbestimmungen.)  ^  Nudfr,  lepürh,  5. 
6.  7.  X.  1893  viele  nach  Leipzig  gesandt f) 

147.  *0riekt8  oHohts  L.   B.  Häufig.   Mai  bis  August. 

148.  *  Stumm  vtUgaris  L.  Bedingter  J.  und  B.  Gemein. 
Hauptaufenthalt  Februar  bis  Oktober. 


^)  Bei  Meyer  und  Helm,  1.  c.  I.  S.  82  ist  flUsehlicbemeise  von 
^  Eichen  (III)  die  Bede.  (s.  a.  I.  c.  8.  811) 

«)  II.  Aufl.  Vög.  II.  S.  448;  III.  A.  Vög.  L  S.  489. 

8)  Meyer  and  Helm,  1.  c.  III.  S.  65. 
Meyer  und  Hehn,  1.  c  L  8.  85;  X.  Berieht  L  c.  Joomal  f.  Ornith. 
1887,  8.  444;  Ondth«  Monatssefar.  1885,  S.  269. 

ß)  1.  c.  S.  127. 

«)  Meyer  nnd  Helm,  1.  c.  iV.  S.  57. 
7)  Ornith.  Monataschr.  1900.  S.  409. 
Meyer  and  Helm,  L  c.  YU.— X.  8.  58. 
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149.  *  Passer  dcmesfkus  L.  J.  und  B.  Gemein.  —  Z.-M.:  1. 9 

(aberrant;  am  ganzen  Gefieder  partiell  albinotisch)  Faun.  lips. 
1838;  2  cf.  jnv.  (aberrant;  hell  odcergelb)  Faun.  lips.  1857. 

150.  *Vas89r  numkants  L.  J.  und  B.  Gemein. 

151.  *Coeeoihraust€$  eoceoihraustes  L.   J.  und  B.  Seltner. 

152.  *Fringilla  coelebs  L.   J.  und  B.  Gemein. 

153.  Fringiüa  montifringilla  L  W  z.  T.  unregelmäfsig. 
Häufig.  Oktober  bis  April.  —  A.  Jacobi  erwähnt  das  im  Juni  1892 
von  R.  Müller  beobachtete  Vorkommen  eines  Paares  bei  Crostewitz 
südl.  von  Leipzig;  da  nach  dem  Gesagten  Nest,  Eier  oder  noch 
flogunfähige  Junge  niclit  gefunden  worden  sind,  ist  somit  ein 
Broten  dieser  vereinzelt  zurückgebliebenen  Vögel  nicht  erwiesen.*) 

154.  *Chhri9  eMoris  L.   J.  und  B.  HSufig. 

155.  *'Acanthis  cannahina  L.  J.  und  B.  Häufig.  —  K. 
Groschupp  gibt  für  die  Jahre  1882—87  sehr  \vecbselnden  Bestand 
der  bratenden  Hänflinge  an.*) 

156.  Aeanfkis  ftavirostria  L.  Z.-M.:  9-  liP»*  18^2. 

157.  AcarUhis  Unaria  L.  Unregelmaisiger  W.  Selten.  De- 
zember bis  Februar. 

158.  Chrysomiiris  spinus  L.  W.  Häufig.  Mitte  Olrtober 
bis  Anfang  April,  ^  Von  Dr.  R.  Hennicke  früher  fftr  den  Südosten 
als  nicht  häufiger  B.  angegeben.') 

169.  Chrysomiiris  citrineUa  L.  Nur  einmal  vom  2.— 15.  X. 
03.  1  St.  im  Botanischen  Garten  der  Universität  beobachtet 
(8.  a.  u.  S.  281). 

160.  *CardueU8  cardudis  L.  J.  und  B.  Häufig. 

161.  *8erinu8  hortulanus  Koch.  B.  Seltner.  April  bisOk* 
tober.  —  B.  etwa  seit  1890.^) 

162.  a.  und  b.  Fyrrhula  pyrrhula  L.  und  F.  p.  europaea 

Vieill.  W.,  unrepelmäfsig;  jonachdoiii  selten  oder  häufig.  Oktober 
bis  März.  —  Form  b.  von  Dr.  11.  Heunicke  früher  lür  den  Süd- 
osten als  ziemlich  seltener  B.  angegeben. 

163.  Loxin  curvirostra  L.  D.  Selten  und  unregplmäfsig.  — 
Dr.  K.  Hennicke  beobachtete  sie  früher  im  Südosten  häutig  in 
groI^D  Scharen  durch  die  Wälder  wandernd;  dasselbe  ist  fOr 

163a.  Loaia  curvirostra  pityopsittacus  Bebst  vermerkt.^) 


1)  Omiih.  Monataselir.  1892,  8.  814. 
Omith.  Monataaohr.  1888,  8.  54. 

8)  I.  c.  S.  189. 

Zeitäcbr.  f.  Oniith.  und  prakt  GeflOgeli.  1894,  8.  87. 
5)  1.  c.  S.  189. 
®)  1.  c  S.  189. 

18* 


Digitized  by  Google 


B.  H«iM: 


164.  CahaHM  lapponicits  L.  Kar  einmal  am  7.  I.  05  1  St 
bei  Onadorf  beobachtet 

165.  *JEMerifa  edlanin  L.  J.  uad  B.  Häufig.^ 

166.  *Enibmmi  eUnmtUa  L.  J.  and  B.  Gemein.  ^  Z.-M.: 
2  St  aberrant  dfts  eine  mit  rostbräuDlichem,  das  andere  mit 
bellgelbem  Grunde,  belHe  mit  schwacher  Zeichnung. 

167.  Emheriia  hortulana  L.  Von  Dr.  A.  Voigt  warden  Ende 
April  1893  2  cf  bei  Leipzig  beobachtet.') 

166.  *Emheriza  schocvichis  h.  Bedingter  J.  und  B.  Hanfig. 
Hauptaufenthalt  März  bi»  Olitober. 

169.  Anthus  patrensis  ],  D.  Häufig.  Marz  bis  Anfang 
Mai;  Ende  September  bis  Okiobfri  vereinzelt  auch  im  Winter. 
—  Von  Dr.  Ii.  llennicke  früher  für  den  Südosten  als  seltener 
B.  angegeben.*)  —  Z.-M.:  d*.  (A,  numtatuUm  Br.)  Brehm  ipse 
dedit  Lipeiae.  (anno?). 

m.*Änikminokai$L.  B.Hänfig.  Mitte  April  bis  September. 

171.  AnG$u8  eampetM»  L.  D.  Sehr  selten.  Mitte  nnd  Ende 
April  —  Z.-M.:  cf  jav,  SchleoTsIg.  14.  Joli  1862.  B.  Tobias. 

172.  Änikus  »piMokita  L.  D.  Selten.  März.  Z.-M.:  Faun, 
lips.  2.  II.  1845.  A.  Gerbard.  (Gescblechtsbestimmnng  fohlt) 

173.  *M<aadUa  alba  L.  B.  Häufig.  März  bis  Oktober; 
ganz  Tereinzelt  auch  im  Winter. 

174.  *Jlii>iaeiUa  haanda  L.  J.  und  B.  Seltner.  —  Z.-M.: 
cf  ad.  hieme.  Fann.  lips.  1846. 

175.  *Budytes  flavus  L.  B.  Häafig.  April  bis  Anfang 
Oktober.  Aneh  einmal  2  St  am  27.  XL  07  bei  Gandorf 
beobachtet. 

176.  *Alauda  arvensis  L.  R  Gemein.  Mitte  Februar  bis 
Oktober;  einzelne,  selten  kleine  Trupps,  mich  im  Winter.  — 
Prof.  L.  Reichenbach  fand  bereits  Lnde  Januar  1863  bei  Holz- 
hausen ein  Nest  mit  Eieru,  am  8.  Febr.  daselbst  schon  die 
Jungen.^)  —  Z.-M.:  1.  A,  cau^mtriB  Br^m.  Autor  ipse  dt  F«in. 
lips.  (Jahres-  und  Geschlechtsangabe  fehlen).  2.  aberrant  (die 
sonst  dunkelbraune  Zeichnung  am  ganzen  Gefieder  ockergelb.) 
Lipsiae.  23.  Oct  1860.  Dom.  Weber.  (Geschlechtsbestimmang 
fehlt). 


^)  Emheriga  melanocephala  äcop.  soll  angeblich  bei  Leipzig 
voigekommen  sein;  oosieher.  (Vgl.  neu.  NaumaDO»  Bd.  IlL,  &  178 
Anm.;  Meyer  nnd  Helm»  L  e.  YL  Yen.  8. 102;  B.  Beig«^  Onltli.  Honati- 
adir.  1900,  S.  488. 

2)  Dr.  A.  Veigt  BzeonioDsb.  s.  Stacl  d.  Vögelst.  L  AofL,  &  90; 
IV.  A.,  S.  120. 

•)  1.  c.  S.  181. 

Joomal  f.  Ormth.  1868,  8.  155. 
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177.  Luütda  arborea  L.  Nur  einmal  19  St  am  SO.  Xil.  07 
bei  Gundorf  beobachtet.  Von  Dr.  R.  Hennicke  früher  für  den 
Südosten  als  ziemlich  seltener  B.  angegeben.^) 

178.  *Galerida  cristata  L.    J.  und  B.  Gemein. 

179.  a  Cerihia  familiaris  L.   Wird  als  J.  und  B.  aogegebeB.') 

—  Z.-M  :  cf.  Faun.  lips.  23.  Sept.  1849. 

179.  b.  *  Cerihia  familiaris  hrnchydactyla  Brehm.  J.  und 
B.  Häufig.  —  Z.-M.:  Fauu.  lips.  8  März  1846.  A.  Gerhard. 
(Geschlechtsbestimmung  feblt).  (Die.se  zwei  im  Museum  befindlichen 
Stücke  beider  Baumläuferformen  sind  gerade  typische  Exemplare.) 

180.  ''Sttta  caesia  Woli.   J.  und  B.  Häufig. 

181.  *l*iurus  wumr  L.  J.  nnd  B.  Gemein. 

182.  *Pairu8  caendeus  L.  J.  ttnd  B.  Hänfig. 

183.  *Farus  ater  L.   J.  und  B.  Häufig. 

184.  *Fartis  palustris  L.  (sübpalmtris  Brehm).  J.  und  B. 
Häufig. 

185.  *Faru8  cristatus  mitratus  Brehm.   J.  und  B.  Selten. 

186.  *Aegithalus  caudutus  L.    J,,  als  B.  seltner,  als  W, 

(Mitte  Oktober  bis  März)  hiiuiig. 

187.  Aegithalus  roseus  Blyth.  Als  J.  sehr  selten,  als  W. 
^Mitte  Oktober  bis  Anfaug  April)  häufig. 

188  ^Requlus  regulus  L.   J.,  als  B.  seltoer,  als  W.  (Mitte 

Oktober  bis  Aufaug  April)  gemein. 

189.  *Begidu8  ^«icofiitfM  BrebflL  J.  und  B.  Sehr  selten. 

190.  *7rojrtod^le»  irogHod^  L.  J.  nnd  B.  Häufig. 

191.  ^JLeeaUar  modiäaris  L.  Bedingt»  J.  nnd  B.  Seltner. 
Hauptaufentbalt  März  bis  OIctober. 

192.  *  Sylvia  nisoria  Bebst.  B.,  z.  T.  unregelmäTsig.  Selten. 
(Jedoch  auch  nicht  so  selten,  wie  oft  angenommen  wirdt)  Mitte  Mai  bis 
Mitte  September.  —  Z.-M.:  Pnllns.  Faun.  Ups.  7.  Jnli  1847.  (Gerhard. 

193.  ^Sylvia  Hmj^  Laib.  B.  Seltner.  Hai  bis  Mitte 
September. 

194.  *  Sylvia  Sylvia  L.  B.  Häufig.  Mitte  April  bis  September. 

195.  '&ylvta  curruca  L.  B.  Häufig.  Mitte  April  bis 
September. 

196.  ^Sylvia  airicapüla  L.  B.  Häufig.  April  bis  Aaiaug 
Oktober. 


1)  L  e.  8.  ISa. 

^         und  Hehn,  L  e.  IQ.  B.  69.  (vgL  a.  H.  8.  89). 
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197.  *Acroc€phalus  arundinaceus  L.  B.  Häufig.  Ende 
April  bis  Mitte  September. 

198.  *Äcrocephcdus  streperus  Yieill.  B.  Häufig.  Mai  bis 
September. 

199.  *Äcrocephalus  paiuslrvi  Bebst.  B.,  z.  T.  uuregelmälsig. 
SfiUner.  Mitte  Mai  bis  Mitte  September. 

200.  *Acrocephalu$  schoetwbaenus  L.  B.  Häufig.  Mitte  April 

bis  Mitte  September. 

201.  Äcrocephalu8  aquaticus  Gm.  D.  Öeiir  äelteu.  Eude 
Juli  bis  Aofang  Oktober.^) 

202.  *Loeiisieüa  naeoia  Bodd.  UnregelmÜkiger  B.  Sehr 
selten.  Mitte  Mai  bis  Mitte  September. 

203.  LaeuHdla  fiMkOUü  Wolf.  Nur  einmal  vom  20.  VI. 
—  10.  VII.  07  l  St  nordwestl.  v.  Leipzig  beobachtet. 

204.  *Hipi)olais  hippclais  L.  B.  H&ufig.  Mai  bis  August. 

205.  *Fhyüoscopu8  sibüator  Bebst  B.  Seltner.  Mitte  April 
bis  Mitte  September. 

206.  *  Phyüoscopus  trochiku  h.  B.  Häufig.  April  bis 
September. 

207.  *Fhjflo8€opu8  rufus  Bebst  B.  Häufig.  Ende  Mftiz 
bis  Mitte  Oktober.*) 

208.  *Turäu8  muticus  L.  B.  H&ufig.  Mftrz  bis  Mitte  Oktober. 

209.  Turdus  iUaeus  L.  D.  Häufig.  Mitte  März  bis  Mitte 
April;  Mitte  Oktober  bis  Mitte  November. 

210.  *Turdus  viscivoms  L.  Bediogter  J.  uüd  ß.  Seiten. 
Hauptaufenthalt  März  bis  Oktober. 

21 1.  *Turdus  pilaris  L.  J.,  als  B.  seltner,  z.  T.  unregelmälsig, 
als  W.  (November  bis  Anfang  April)  gemein.  —  Cbr.  L.  Brehm 
konstatierte  diese  Art  bereits  am  9.  5. 1836  „4  Standen  hinter  (l) 
Leipzig"  als  bemerkenswertes  Vorkommnis  des  VorrUckeus  ndrd- 
lieher  Arten  nach  Süden.') 

212.  *TurdH9  mertda  L.  J.  und  B.  Gemehi. 

213.  Turäua  iarquatus  L.  Von  Dr.  K  Hennieke  1888  1  St 

im  Südosten  auf  dem  Durchzug  erlegt*)  —  Z.-M.:  1.  9-  Faun, 
lips.  9.  Mai  1864.  Dom.  Ludwig;  2.  Faun.  lips.  1890.  (Nähere 
An^beu  fehlen). 


^)  Vgl,  a.  Meyer  und  Helm,  1.  c.  IV.  S.  74. 

^  Cinclus  meruta  J.  C.  SchÄfiL  Wird  von  i  .  Lindner  nach  Beob- 
adituigen  von  Dr.  Bey  und  Qrafshof  fftr  1884  als  R  bei  Oonneviti  an- 
gegeben (Ornith.  Monateschr.  1886,  S.  17. 

8)  Nanmannia  1851»  B.  38,  2i. 

*)  L  0.  &  180. 
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214.  Monticola  saxatilis  L.  Z.-M. ;  cf.  ScbleuXsig.  28.  Apr. 
186S.  Dom.  Ludwig. 

215.  *8asneola  oenan(he  L.  B.  Seltner.  Mitte  April  bis 
September. 

216.  *FraHneola  rvMra  L.  Als  B.  aehr  selten,  als  D.  (Mai; 
September)  bäufig. 

217.  Fraiineola  ruhiccla  L.  Von  Dr.  R.  Hennicke  frfther 
fttr  den  Südosten  als  seltener  B.  angegeben  ^ 

21B.  *Erithaeu3  tUifs  h.  B.  Hfiufig.  Ende  Marz  bis  Oktober. 

219.  *IJriihacus  phoenieurus  L.  B.  Häufig.  Ende  Mint  bis 
Mitte  Oktober.  Auch  einmal  1  St.  am  25.  XL  03  im  Bosenthal 

beobachtet. 

220.  *Ent'hacus  ruhectdus  L.  Bedingter  J.  und  B.  üäofig. 
Hauptaufenthalt  Mcärz  bis  Oktober. 

221.  Ertthacus  rijnvj^culus  Wolf.  D.  Seltner.  April,  Mail 
Mitte  August  bis  Mitte  September.  —  Von  Dr.  A.  Voigt  1893  auch 
bereits  vom  17.  HL  an  beobachtet.^  —  Früher  auch  schon  als 
B.  nachgewiesen,  nnd  zwar  um  1860  von  Dr.  F.  Helm  (1  Nest)*) 
und  1894  von  Dr.  A.  Voigt  in  3  Paaren^);  eine  Wiederansiedelung 
als  B.  also  nicht  ausgeschlossen,  z.  T.  aus  ähnlichen  Gründen, 
wie  die  bei  Ort.  parva  Scop.  (s.  o.  S.  268)  angeführten.  —  F. 
Lindner  erwähnt  ein  Mitte  Juni  1881  im  Leipz.  Rosenthal  gesehenes 
Pärchen  von  ,,Cyanemla  suecica,  Blaukehlchen";  da  nichts  weiter 
hinzugefügt  ist,  ist  wohl  die  weifssternige  kxi^Er.cyaneculus^oYi 
darunter  zu  verstehen.') 

222.  ^Erithaeus  luseiwia  L.  B.  Häufig.  Ende  April  bis 
Mitte  September. 


Von  diesen  222  Species  gehören  somit  116  sicher  dem  Ge* 
biet  derzeit  als  BrutvOgel  an. 


An  dieses  Verzeichnis  säen  nun  noch  folgende  Bemerkungen 

angeschlossen.  Man  liest  ab  und  zu  in  Zeitschriften  über  ver- 
einzeUns  Vorkommen  sehr  seltener  Speeles»  die  in  das  betreffende 
Gebiet  nur  zufällig  geraten  sein  können.  Da  soll  an  dieser  Stelle 


0  1.  e.  8.  131;  als  D.  TgU  s.  B.  aacb  Mejer  and  HAÜn,  L  c  VI. 

&  85. 

^)  ExcursioDSbQcb.  I.  Aufl.  S.  18. 

")  Mejer  und  Helm,  1.  c.  I.  S.  49;  X.  Jabiosber.  l  C.  Joumal  f. 
Qnitb.  1887,  8.  516. 

^)  Onnth.  MoaaisBchr.  1895,  S.  65;  Hejsr  nnd  H«lm,  U  e.  VIL— 
X.  8.  90. 

fl)  'oiDith.  MonatSMhr.  1886,  8.  16. 
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wieder  eiemal  daraaf  hingewiesen  werden,  daf^  bei  der  Feetp 

Stellung  solcher  VorkommDisse  und  der  Einreibung  derlei  Arten 

in  die  in  Frage  kommende  Ornis  höchste  Vorsicht  geboten  er- 
scheint: Es  kann  sich  in  derartigen  Fällen  sehr  leicht  um  der 
Gefangenschaft  entwichene  Vögel  bandeln.  Hierzu  ein  paar 
Beispiele. 

Ohne  weiteres  klar  ist  zunächst  natürlich  ein  solches  Ent- 
weichen bei  Formen,  die  den  Tropen  oder  entlef^enen  Gebieten 

andrer  Erdteile  angehören.  Ich  erinnere  z.  B.  ati  die  Papagelen; 
hier  bei  Leipzig  konnte  ich  Graupapageien,^)  Kakadus,  Amazonen 
und  Wellensittiche  feststellen;  —  in)  Oktober  1891  beobachtete 
ich  wochenlang  an  einer  ganz  hestiiniiiten  Stelle  auf  der  Elster 
im  Rosenthal  ein  9  dei  ßrautente  {Lampronessa  sponsa  L.);*)  — 
im  September  1U04  sah  ich  in  den  sogen.  Brandt'schen  Lachen 
eine  indische  Oans  (Anser  indieua  Gm.),  die  sich  auch  mehrere 
Tage  aufhielt,  und  die  dem  Leipz.  Zoolog.  Garten  entflogen  war; 
—  auch  eine  ebendaher  entwichene  Nilgaus  (Chenalopea:  ctegypHacus 
L.)  wurde,  wie  mir  Herr  Coraroissionsrat  Pinkert  (Dir.  d  Zool. 
Gart.)  mitteilte,  von  einem  beutelustigen  Ninirod  nls  s(  Itene  Jagd- 
trophäe erlegt!  —  Ein  sehr  interessantes  Vorkouiuiiiis  ist  auch 
das  ioigeDde,  über  das  mich  Herr  Oberförster  Dorint^  (BÖhlitz- 
Ehrenberg)  benachrichtigte:  Ebengenannter  Herr  schofe  an  einem 
Waldrand  seines  Revieres  Mitte  Juni  1905  aus  einem  Schwärm 
Stieglitzen  einen  bunten  Finken,  den  ich  als  des  Papstfinlc 
{Fring.  (Spißa)  ciris  L.)  bestimmen  konnte.  —  Die  verschiedenen 
Kanarienvögel  seien  nur  noch  der  Vollständigkeit  halber  an- 
gefügt; —  auch  Schamadrosselu  (Copsyche  macrums  Gm.)  wurden 
schon  „beobachtet''.  Man  könnte  da  wahrscheinlich  noch  viel 
Material  susammenbringen.  In  allen  diesen  Fällen  handelt  es 
sich  somit  um  entflogene  Exemplare;  denn  es  wäre  doch  wohl 
auch  nicht  anzunehmen,  da&  dieselben  etwa  hierher  „Yerschlagen'^ 
sein  könnten!! 

Anders  verhält  es  sich  bei  solchen  Formen,  deren  ver- 
einzeltes Vürkoninien  oder  Verschlagenwerden  sozusagen  auf 
natürlichem  Wege  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegt,  wenn  beispiels- 
weise für  unsere  Gebiete  sfid-.  oder  nordeuropäische  Species  in 
Frage  kommen;  aber  auch  hier  ist  Vorsicht  am  Platz.  Dazu 
teilte  mir  zunächst  wieder  der  vorhingenannte  Dir.  E.  Pinkert 
einen  sehr  bemerkenswerten  Fall  mit:  Ende  November  1890 
entflop;  dem  Garten  ein  Flamingo,  der  kurz  darauf  bei  Torgau 
geschüsseii  wurde.  (Die  Entfernung  von  Leipzig  bis  Torgau 
beträgt  übrigens  bereits  ca  7  Meil.  Luftlinie  1)    Über  dieses 


^)  Einen  Fall  habe  ich  Mher  einmal  in  den  OmtÜi.  Honatsber* 
(05,  S.  124)  erwähnt. 

^  Dr.  E.  Bey  fahrt  eine  am  4.  Januar  bei  Leipzig  erlegte  Man* 
darineote  (Lamp.  gtUmctUata  L.)  an.  (Omitb.  Monatesebr,  Ol» 
&  110.) 
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Vorkommuiä  berichtet  F.  Pietsch  onterm  27.  XI.  1890  in  der 
OrDitboL  MonttBScbrift  (1890,  S.  514).  —  Writer  krdBto  an 
einem  JuliTormittag  1908  ttber  den  oben  erwftbnten  Brandt'scben 
Laehen  ein  Pelikan,  der  dann  am  Naehmittag  auf  der  grorsen 

Wiese  im  Rosenthal  eingefangen  wnrde,  auch  er  „entstammte" 
dem  Zool.  Gartei:.  —  Mitte  Oktober  1906  hielt  sich  auf  dem 
Rosenthalteich  eine  Brantente  auf,  die  ebenfalls  aus  diesem  Institut 
geilttcbtet  war.  (Es  ist  de^lialb  auch  nicht  undenkbar,  daXs  die 
bei  Rohrbach  mehrmals  festgestellten  Brantenten  derartige  FlO^t* 
linge  gewesen  sein  könnten  (s.  o.  8.  265).*)  Gerade  bei  dem 
80  h&ufig  auf  Parkteichen  gehaltenen  Wasseriiergeflügel  ist  ja 
ein  Entweichen  sehr  leicht  möglich.  Ich  erinnere  h'ipr  beispiels- 
wcisf^  noch  an  die  an  gröfseren  Teichen  einige  Male  angetroffenen 
Ringelgänse  {Branta  berniela  L.)l  Ähnlich  kann  es  sich  auch 
bei  den  Vorkommnissen  vereinzelter  Sultanshübner  (Porphyrio) 
verhalten. 

Endlich  mdchte  ich  noch  folgender  Fälle  Erwähnung  tan. 

Im  August  1892  beobachtete  ich  im  vorderen  Rosenthal  einen 
Tannenhäher  (Nucifr.  caryocaiacfes  I..),  dnr  f^leichFalls  kurz 
zuvor  aus  dem  Zool.  Garten  entwichen  war;  wie  leicht  hätte  er 
beim  Weiteistreichen  zur  Registrierung  als  „seltener  Gast'*  Ver- 
anlassung geben  können!  ^  Die  zuweilen  von  Krähenhütten 
entkommenen  und  sich  dann  herumtreibenden  Uhus  wflrden  hier 
ebenfalls  su  nennen  sein;  —  schliel^lich  mtt&te  auch  jener 
Citronenzeisig,  den  ich,  wie  erwähnt  (s.  o.  S.  276)  vom  2.— 15.  X. 
03  im  Leipz.  Botan.  Garten  heohachtete,  hier  angeführt  werden. 

Dafs  etwa  der  Gefangenschaft  entstammende  Vögel  an  dem 
schlechteren  Zustand  des  Gefieders  zu  erkennen  seien,  kann  in 
einzelnen  Fällen  vorkummen,  ist  aber  durchaus  nicht  die  Regel; 
man  siebt  in  Gewahrsam  gehaltene  Vögel  von  tadellosem  Gefieder, 
die  daraufhin  nicht  Yon  freilebenden  unterschieden  werden  könnten. 
Gerade  auch  das  Wasser^zeflOgel  steht  darin  begreiflicher  Weise 
meist  obenan;  die  verschnittenen  Schwingen  werden  später  wieder 
ersetzt,  ja  ich  habe  soj^ar  im  hies.  Zool  Garten  mehrfach  verfolgen 
können,  dafs  bei  ungenügend  coupierten  Exemplaren  die  Hand- 
schwingen  in  alter  Stärke  wieder  bervorsprorsten  1  — 

Also  wie  betont  grofse  Vorsicht,  wenn  es  sich  um  verein- 
zelte Vorkommnisse  sehr  seltener  GSste  in  dem  betreffenden 
Gebiet  handelt;  vor  allem  sollte  man  sich  gegebenen  Falles  hüten, 
etwa  kühne  Hypothesen  über  Einwirkung  allerhand  meteorologischer 
Verhältnisse,  die  vielleicht  rein  zufällig  dazu  passen  können, 
aufzustellen.  Handelt  es  sich  natürlich  um  Invasionen,  wo  die 
betreffenden  Species  allerorten  und  womöglich  noch  in  grofser 
Zahl  auftreten,  so  ist  dies  selbstverständlich  ein  rein  natürlicher 
Vorgang,  auf  den  die  eben  gemachten  Erörterungen  keinerlei 
Besug  haben. 


^)  Vgl.  a.  Jovnai  f.  Oraith.  07»  &  104. 
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Es  wäre  übrigens  sehr  zweckmälsig,  wenn  die  Direktoren 
der  Zoologischen  Gärten  von  dem  Entweichen  derartiger  Vögel, 
die  also  nicht  wieder  eingefaDgeo  werden  konDten,  von  Zeit  m 
Zeit  Mitteilungen  machen  würden,  vielleicht  in  ihrem  „officiellen 
Organ"  dem  „Zoolog.  Garten"  oder  wie  es  unlängst  auf  einmal 
umgetauft  wurde,  dem  ,,Zoo1oü,  Beobachter",  es  könnte  dies  ja 
nur  zur  Aufklärung  beilragen;  möglicherweise  würripn  sich  da- 
bei auch  gauz  interessante  Tatsachen  über  das  Wtiterwandern 
solcher  P'lüchtlinge  ergeben,  wie  z.  B.  die  Reise  des  obigen 
FUimiDgos. 


Bemerknngeft  über  die  geographfsehe  Terbrettniig  der  TOgel 

im  nordöstlichen  Sibirien« 

Von  B.  A.  Batnrlin. 

(Übersetzung  der  englisch  verfaisten  Handschrift  von  0.  Haas e.) 

Im  Jahre  1905  machte  ich  eine  lange  Reise  durch  das  nord- 
östliche Sibirien,  und  obgleich  mpine  Ilauptaufiiabe  nicht  zoolo- 
gisches Sammeln  war,  gelaug  es  mir  doch,  etwa  2000  Vogeibälge 
zusammen  zu  bringen.  Mit  dem  Material,  welches  ich  während 
der  Reise  in  den  Mnseen  von  Irkutslt  und  Jakutsk  und  in  ver- 
schiedenen Privatsammlungen  untersuchen  konnte,  und  mit  dem- 
jenigen, welches  ich  von  meinen  Sammlern  erhalten,  endlich  mit 
dem  in  den  Museen  der  St.  Petersburger  Akademie  und  der  Mos- 
kauer Universität  besichtigten,  beläuft  sich  mein  Studienmaterial 
aus  dem  oben  erwähnten  Gebiete  auf  mehr  als  4000  Stuck. 

Es  erscheint  deslialb  nicht  wunderbar,  dafs  viele  interessante 
Tatsachen  unsere  Kenntnis  der  geographischen  Verbreitung  der 
Vögel  des  nordöstlicheu  Sibiriens  erweiterten.  Unter  „uordöst- 
liches'*  Sibirien  verstehe  ich  das  Lena-Tal,  die  Wasserbecken  ihrer 
dstlicben  Zuflüsse  nördlich  des  59^  n.  Br.  und  das  ganze  Festland 
nebst  Inseln  Sibiriens  nördlich  und  östlich  dieser  Grenze  mit 
Aus  chluXs  von  Kamtschatka  und  den  KOsten  des  Ochotskischen 
Meeres. 

Zunächst  ist  zu  beachten,  dafs  die  Vögel  —  überhaupt 
das  organische  Leben  im  allgemeinen  —  in  Ostsibirien  sehr  weit 
nach  Norden  reicht,  viel  weiter  als  in  dem  westlichen  Teile  der 
paläarktischen  Region  oder  in  Nord-Amerika.  Die  Ursache  ist 
offenbar  das  kontinentale  Klima  des  östlichen  Teils  der  paUL- 
arktischen  Region. 

Wenn  wir  das  vornehmste  neuere  Werk  „Die  YÖgel  der 
Arktis  1904"  von  H.  Sc  halo  w  als  Liste  der  arktischen  Vögel  zu 
Grunde  legen,  so  kann  ich  dieser  Liste  22  Genera  und  73  Species 


1^ 
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(darunter  17  Genera  und  57.  Species  als  Brutvo^el  anfügen. 
XJnd  diese  Liste  köiiote  noch  erweitert  werden,  wenn  ich  solche 
Arteo  mit  aufnebmeD  wollte,  welche  von  Herrn  Schalow  nur  für 
Europa  oder  Amerika  und  nicht  für  Asien  erwähnt  sind.  Fflr 
7  Vögel,  welche  Herr  Sebalow  als  nicht  brütend  in  der  Arktis 
attffQhrtf  ist  das  regelmälsige  Brflten  daselbst  jetzt  erwiesen.') 

In  der  folgenden  Liste  dieser  Nachträge  bedeuten:  ein  Stern 
(*):  Bnitvoj^el  nördlich  des  Polarkreises,  kursiv.  Genera,  welche 
in  Schalüw's  Werk  nicht  vorkommen.  In  runde  Klammern  sind 
die  Namen  derjenigen  Vögel  gesetzt,  welche  nicht  aus  meinen 
persdnlichen  Untersuchungen  stammen,  sondern  der  Literatur 
entnommen  sind,  in  eckige  Klammern  sind  diejenigen  gebracht, 
welche  in  Schalow's  Werk  vertreten  sind,  aber  nur  als  seltene 
Erscheinungen  aufgeftthrt  sind. 


Tab.  I:  Ergänzonga-Liste 

Anthropoides  virgo  L. 
^Botaurus  stellaris  L. 
*6allinago  stennra  Bp. 
*Lymnocrypt€S  ffällinula  L. 
*Limieola  sibiricus  Dress. 
♦Tringa  ruficollis  Pal!. 

Tr.  crassirostris  T.  et  Behl. 
(*Actitis  hypoleucus  L.) 
*TotaDUb  glareola  L. 
*T.  erytbropus  Fall.  Adambr. 

EeteracHHs  Irenipea  Vieil, 
*Terdsia  cinerea  Güld. 
*Numeniiis  varipgatus  Scop. 
*Mesoscolopax  tninutus  Gould. 
*Sterna  loiiKipennis  Nordm. 

Lai'Uä  miiiutus  Pali. 
*L.  ridibnndus  L. 
""L.  kamtschatchensis  Bp. 
*LifrmuB  tetrix  L. 

*Tefrao  parmrostris  Bp. 
*Tctrasies  honasia  L. 

*Auas  clypeata  L. 


der  Arktlsolien  VögeL 

♦Anas  penelope  L.l 
♦Nettion  crecca  L.J 
'*N.  formosnm  Georgi  ] 
Glaucionetta  clangula  L* 

*Fuligula  fuligula  L. 

[♦Oidemia  americana  Sw.  et 

liich.] 

*0i.  stejnegeri  Ridgw. 

♦Mergus  albellus  L. 

^Anser  rbodorhynchiis  Buturl. 

^Melanonyx  serrirostrs  Swinh. 

M.  Sibiriens  Alph. 

M.  mentalis  Oatps. 
♦Archibuteo  lagopus  Brünn. 
*Oircus  taissiae  uov.') 
*  Astur  caesius  Buturl. 
*Aeeipiier  mms  L. 

Falco  saturatus  Bnturl.^) 
*!nnnun€tdus  tinnunculus  L. 
♦Cuculus  johanseni  Tschuai. 
(C.  saturatus  Blyth.) 
*Cypselus  pacificus  Lath. 


^)  Fttr  «inen  ditsor  VOgel,  Nettion  formoemn  Qeoigi»  «sr  dM 
Brtttm  TOT  huger  Zeit  Toa  Middendoiff  Mgteletlt  woidcii.  Olluibsr  ist 
diese  Art  ia  „VQgel  der  Arktis**  nbeneben  worden. 

s)  [Vergl.  die  ADmeikiuif  am  Seblosse  diMer  Abhandln ng. 

SchriftieituDg.] 

')  Circus  C.  cyaneo  simillimus,  sed  non  solam  jugulo  peetore- 
que  autem  iota  ciDerascentibus.  Dem  Fiäuleiu  Taisäia  Micbailovna  Akimova, 
liittn  in  Kolyma,  gewidmet 

Dnnketo  Form  fon  F,  sMuieo  L. 
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*Pico8  jakatorum  Buturl.*)  *Anthu8  gustavi  Swinh. 

*Picoides  crissoleucus  Bp.  (A.  blakistoni  Swinh.) 

*Alauda  blakistoDi  Stcjii.  A.  macnlatas  Gates. 

[*Turdus  iliacus  L.  1766.]  *Hirundo  erythrogastra  Bodd. 

*T.  dubius  Becbst.  '^Delichon  lagopoda  Pall. 

{Fratincola  manra  Tall.)  *Clivicola  riparia  L. 

'^Accentor  montaneilus  Pall.  Loxia  bifasciata  Brehm. 

[♦Cyanecula  robusta  ButurL]  Carpodacus  grebnitzkii  Tacz. 

*FhyUoscopus  borealis  Bla^.  FringUla  montifringiUa  Pall* 

*Fh,  super dUasus  Gm.  ^EmherUßa  paüasi  Gab« 

*Ph,  egersmanni  Bp,  *E.  aureola  Pall, 
^Lanius  major  Pali.  E.  leucocephala  Gm. 

[*L.  phoenicurus  Pall.]  *E.  pusilla  Pal!. 

Ampelis  garrtdus  L.  *E.  rmtka  Pall. 

*Poecile  lenensis  Pall.  *Perisoreus  sibiricus  Tacz. 

*JP.  holymensU  nov.^)  *Nuciiraga  macrorhynchus 
*8Hia  areUea  Butnrl.  Brebm. 

♦Motacilla  ocularis  Swinh.  *Corvus  orientalis  Eversm. 

*Budjfie8  boreaUs  Saod.  *G.  corax  L.  (Dec  Bibiricua  Taca.) 

Um  zn  beweiseo,  dalb  Vögel  In  Ost-Sibirien  weiter  nacb 

Korden  gehen,  als  mehr  westwärts,  gebe  ich  in  der  folgenden 

Tabelle  eine  verp;leicheiHle  Übersicht  der  nördlichsten  Punkte, 
wo  eini^^p  Arten  bis  jetzt  in  der  weltlichen  und  östlichen  Hälfte 
der  paläarktiscben  Region  angetrotten  wurden  sind.  Natürlich 
war  ich  gezwungen,  hier  nahe  verwandte  Species  zu  vereinigen. 
,,Brfltend^'  ist,  nur  fflr  Ost-Sibirien,  durch  „n'*  bezeichnet 

Tab.  II:  N6rdli<fli8te  Verbreitimgaorta 

Eircpa,  W.-  ud  CrSiUrlei.  0.-flliUrl«a. 

Fulica  atra  L.  6lVi'-69»  67»  (n.  64») 

Rallus  aquaticM?  L.\  ,  ^  j 

und  Indiens  ßlvüi.  j  \  / 

Anthropoides  virgo  L.  ÖSV,^  (errat.) 

Botanrus  stellaris  L.  60»-67«  CTV^o  (n.) 

Gallinago  stenura  Bp.  67«  69<»  4'  20"  (o.) 

Larus  ridibundus  L.  65«  68«  (o.) 


60«— 6Ö«  63«  (n.) 


Turtnr  turtur  L.  \ 
und  orientalis  Lath.j 
Lyrurus  tetrix  L.  66«  67Vj®  (n.) 

Anas  clypeata  L.  68«  68V/  ("•) 

Fuligula  fuligula  L.  70«- 68«  69«  4'  20"  (n.) 


1)  BreitfldiiAlilige  Form  Ton  P.  rnarHus  L. 

^)  Wie  Poedle  Unennt  {chkda  Gab.)»  aber  Weichen  mehr  gelb- 
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Buifa^      iH  €.-8iMriei.  0.-SilirfoH. 

Tadorna  ferruginea  PalL  69V«®  60Vt*  0  n.) 

Gypaetus  barbatus  L.  460-52«  öS«  7'  (?  err.) 

Milvus  meianotis  T.  et  Sehl.         61«  65«  (n.) 

Circus  cyaneus  L  und)  69*-68«  69«  4'  20"  (n.) 

taissiae  Buturl.     /  ^ 
Accipiter  nisus  L.  69*  69«  4'  20"  (n.) 

und  satniatus  Baturl./  66V,«-6ö«  68o 

Silta  ewopaea  L  |  g  o  36'-62«  67 (n.) 

und  arctica  Buturl. I  ^  ' 

Budytes  borealis  Sund.  68«  69«  25'  (n.) 

un'^l'ttpöda'au) 

Glivicola  riparia  L.                   67«  69<»  4'  20"  (n.) 

Emberiza  aureola  Pall.  65«— 62«  67V,«  (n.) 

E.  rustica  Fall.  6ö«-63«  68«  (n.) 

Nucifraga  caryocatactes  L.  \  68<»  86'  (n ) 

und  macrorhynchus  Brehm.  /  ' 

Ferner  mufs  ich  bemerken,  dafs  einige  amerikanische  oder 
vermutlich  amerikanische  Vögel  zahlreich,  in  Ostsibirien  brüten. 
Colymbus  pacificus  Lawr.,  nebenbei  keine  Subspecies  von  C.  arcticuSy 
ist  gemein  nicht  nur  im  Delta  der  Kolyma,  sondern  auch  in  dem 
der  Indigirka  (70«  20'  N.,  149«  31'  ö.  Greenw  ).  Ivinga  ntacUkOa 
Vieill.  ist  einer  der  häufigsten  Watvögel  an  der  Kolyma,  gemein 
an  der  Lena  und  sogar  westlich  bis  Kap  Tscheljuskin  (lOSVo*^ 
V.  Greenw.)  angetroffen.  (Hdemia  americana  Sw.  et  Rieh,  ist 
gemein  an  der  Kolynia  und  Indigirka  und  an  der  Jana  angetroifen 
(Stücke  von  der  Lena  nicht  geprüft).  Somateria  fischeri  Brandt 
ist  zahlreicher  an  der  Kolyma  und  Alazeia,  als  alle  anderen 
Arten  von  Somateria  zusammen,  brQtet  häufig  an  der  Indigirka 
und  selbst  an  der  Jana  und  auf  den  Neusibirischen  Inseln.  Es 
ist  ein  ostsibirischer  Vogel,  welcher  sein  Verbreitungsgebiet  bis 
zur  Nordwestecke  von  Amerika  ausdehnt. 

Andererseits  verbreiten  sich  einige  Vögel  mit  vermutlich 
westlicherer  Verbreitung  bis  Oätsibirien.  Pavonceüa  pugnax  L. 
^  P.  hiMprüra  Finnt^  brütet  in  groCiser  Zahl  im  Delta  der  Kolyma. 
Obgleich  „Mnga  mmuta"^  von  Bunge  (Beitr.  Kenn.  russ.  R. 
Dritte  Folge  B.  III  p.  112  folg.)  für  Werchojansk  und  von 
Seebohm  (Ibis  1888  p.  348)  und  Sharpe  für  die  Neusibirischen 
Inseln  in  Wirklichkeit  T.  ruficollis  Fall,  ist,  wie  auch  Taczanowski's 
,,Tringa  minuta  orientalis''  (Faune  Orn.  Sib.  Or.  p.  918)  für 
Korea,  —  so  ist  dennoch  die  wahre  Tringa  minuta  Leisl.  sehr 
weit  östlich  angetroifeo  worden.  Ich  habe  alte  8omme^Stacke 
von  der  Indigirka  (70*  20'  N.,  149*  81'  ö.  Greenw.)  gesehen, 
und  obgleich  junge  Tiere  von  Tr,  ndmUa  und  Tr.  ruficollis  sich 
sehr  ähnlich  sind,  bin  ich  geneigt,  nachdem  ich  ein  grofses 
Material  eingehend  untersucht  liabe,  ein  Stack  von  Aidoma,  an 
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der  Westküste  des  Ochotskiseben  Meeres  (gesammelt  von 
Vosnessenski)  und  eins  von  Kamtschatka  Tvon  Kittlitz)  als  T. 
minuta  anzusprechen.  Andere  und  alte  btücke  sind  von  Midden- 
dorf? am  Ocliolskischen  Meere  (üdsk)  und  von  Maack  in  Daurieu 
gesammelt  worden.  Endlich  sammelte  ich  in  niedrigen  Tundren 
von  Akseja  einige  SUlcke  von  Lagopus,  welche  von  dem  im 
Gebirge  vnd  in  hochgelegenen  Tandren  Sibirieua  so  häufigen 
Ih  n^pettris  Gm.  ganz  verschieden  sind  und  xu  dem  europäischen 
L.  muftts  Moot,  gehören  oder  eine  nah  verwandte  Subspecies 
bilden  müssen. 

Wenn  die  ungeheure  paläarktische  Region  in  drei  Subre- 
gioneu  geteilt  wird:  Die  himalochinesische,  mediterrane  und 
euro-sibirische,  und  wenn  man  beim  weiteren  Teilen  dieser 
letzteren  den  offenbaren  Einflufs  von  Tundren,  „Taigas"  und 
Steppen  nicht  flberschfttzt»  sondern  Faunen  ähnlicher  Stellen 
vergleicht,  wird  man  finden,  dafs  die  euro-sibiriscbe  Subreglon  drei 
Provinzen  bildet,  soweit  die  Vögel  in  Betracht  kommen:  die 
europäische  (mit  Westsibirien),  die  japanisch-ussuriscbe,  und  Ost- 
Sibirien. 

Die  Provinz  Ostsibirien  bildet  wieder  vier  Unterprovinzen. 
Die  Jakutsk-  oder  Lena-Anadyr-Unterprovinz  war  das  Gebiet 
meiner  Forschungen.  Im  Südosten  wird  sie  von  der  zweiten  der 
Kamtscbatka-Ochotskischen  Unterprovins  begrenzt  Die  Grenze 
wird  durch  Gebirge,  welche  den  sfidlichen  Teil  des  Anadyr-Beckens 
amgebeo,  gt  bildet  und  dann  von  6ö^  N.  und  165®  0.  von  Greenw. 
bis  etwa  66®  N.  und  135*  0.  durch  das  Stauowyj-Gebirge. 
Weiter  westlich  habe  ich  keine  genügenden  Anhaltspunkte,  jedoch 
mufs  die  Grenze  der  Unterprovinz  hier  nördlicher  verlaufen,  so 
dafs  die  oberen  Teile  deä  Alclaubeckens,  wo  —  im  Tale  des  Utscliur 
2.  B.  —  ^oMpemtiB  fäleipemiis  Hartl.,  angetroffen  wird,  von  der 
Jakutsk*Unterprovinz  ausgeschlossen  werden. 

Im  Sftden  gebt  die  Jakutsk  -  Unterprovini  auf  etwa  69^  N. 
in  die  Daurische- ünterprovinz  über  und  im  W'esten  in  die 
Jeuissei-Unteri  iovinz.  Die  Gegend  zwischen  dem  Jenissei  und 
der  Lena  ist  zu  wenig  bekanut,  um  eine  genaue  (irenze  ziehen  zu 
kouuen,  jedoch  gehören  die  oberen  Teile  dei  Unteren  Tunguska 
und  die  Becken  der  Chatanga  noch  zu  der  Jakutsk-Unterproviuz. 

Ich  unterlasse  es,  mich  hier  Aber  die  £igentflmlichkelten 
dieser  gröfseren  Finteilungen  weiter  zu  verbreiten.  Die  Liste  der 
Kamtschatka-Unterprovinz  entliält  foigende  Genera,  welche  in  der 
Jakutsk-Unterprovinz  nicht  angetroüen  norden  sind: 

Tab.  UI: 

Acredula. 
Goccothraustes. 
Chloris. 
Leacosticte. 


Pseudototanus. 
C^gnopsis. 
Cinclus. 
Hemicbelidon. 
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Im  mittleren  und  sttdlieberen  Sibirien  (Jenissei-und  Danrische- 
UDterprovins)  kommen  folgende  Genera  und  oft  zahlreich 'vor: 

Tab.  IV; 

Haematüpus.  Acrocephalus, 
Vanellns.  Cyanistes. 
Columba,  Periparas. 
Gecinos.  Cardnelis. 
Sylvia.  Stnrnns. 
HypoUis. 

Von  diesen  Genera  koiiHiit  nur  eine  Species  von  Sylvia  (8. 
curruca  affinis)  in  der  Jakutsk-Uuterprovinz  vor  und  von  Ein- 
geborenen hörte  ich  von  einem  „Grfinspecht"  an  der  oberen  Kolyma. 

In  der  folgenden  Liste  ^od  Spedes  aufgeführt,  weldie  ans- 
schliefslich  oder  meist  (letztere  in  Klammern)  in  der  Jakutsk- 
Unterprovfnz  brüten  (die  Neue  Welt  wird  hier  nicht  in  Betracht 
gezogen,  aber  solche  amerikanische  bpecies,  wie  Qrus  canadenaia 
L.,  sind  nicht  eingeschlossen.) 

Tab.  V:  Endemisolie  Vögel  der  Jakutsk-Unterprovinz. 

(Golymbus  pacificus  Lawr.)        (Somateria  fischeri  Brandt) 
Limicola  Sibiriens  Dress.  (Chen  hyperhoreus  Pail.) 

Eurynorhiffichus  pygmaeus  L.     {Fhüacte  canagica  Sewast.) 
Tringa  mficollis  Fall.  Circus  talssiae  ButnrL 

(T.  maculata  Vieil.)  Astur  caesios  Buturl. 

T.  acuminata  Horsf.  Falco  harterti  ButurL 

(T.  sakhalina  Vieil.)  F.  saturatus  Butnr], 

Beieraciitis  brevipes  Vieil.         Bubo  jakutensis  Buturl.^) 
Mesoscolopax  nnnuim  Gould.     (Syrniuin  barbatuni  Pall.) 
i^umenius  variegatus  Scop.       NyctaJa  jakutorum  BuLurL^j 
Ehadosteikia  rosea  Meg.  Picus  jakutomm  Butnrl. 

Lams  vegae  Palm.  Tardus  naumanni  Temm. 

(Tetrao  parvirostris  Bp.)  Cyanecula  robusta  Buturl. 

Cjgnus  Jankowskii  Alph.  Poecile  kolymensis  Buturl. 

Sitta  arctica  Buturl, 
Emberiza  chrysoitlirys  Pall. 
Gorvus  sibiricus  Tacz. 
In  KursiTschrift  sind  die  Namen  der  Genera  gegeben, 
welche  nicht  in  anderen  Unterprovinzen  der  paläarkttschen  Region 
brüten. 

Das  grofse  Gebiet  der  Jakutsk-ünterproTinz  mufs  al/ermals 
in  verschiedene  ornitho-geographische  Bezirke  zeriegt  werden. 

1)  Dniehaos  versefaieden  von  B,  siMrieui  Liebii  angefthr  wie  B, 
rufhenus  BntnrL  von  dem  Östlichen  Teil  des  earopAiadien  BoAlands  go- 
llrU»  etwas  blasser  als  B.  buho  L.»  aber  die  Zehen  mehr  befiedert 

Wie  N.  tengmnlmi^  abor  viel  blasaor.   Tob  N,  fnagna  dnidi 
geniigere  QrOise  unterschiedeo. 
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1.  TmdiiiktB(dien-B6BirlL 

Der  Tschuktscben-Bezirk  umfaTst  das  Becken  des  Anadyr, 
TschukUchen-HalbiDsel  und  Tscbaktscben-Land,  im  Westen  eiD- 
scblie&end  die  TBcbauD-Bai  oad  den  Bol8chig«*Fliib  („BoUcbaja 
Baranicha''  oder  Groilier  Schaf-Flob  auf  den  Landkarten),  bis  etwa 
166«  östlich  von  Gr. 

liier  finden  wir  drei  Kamtschatka-Vö^Rl : 

J^tiicola  kamt^^chatkensis  Dgl.f  Dendrocopus  immat:ulatm  Stjn. 
und  Ficakamischatica  btjn.,  und  auTser  vier  Species  von  Tubinarts, 
einem  FMatrwioirQx  und  nenn  Arten  AMom  —  die  folgenden 
amerikaniachen  oder  pasifiscben  Vögel,  die  in  anderen  Besirken 
niebt  angetroffen  werden. 

Tab.  VI: 

Golymbns  imber  Giian*  Stema  aleutica  Baird. 

Grus  canadensis  L.*)  Rissa  pollicaris  Stejn. 

Tringa  bairdi  Coues.  Larus  glaucescens  Naum. 

T.  couesi  Ridgw.  Cygnus  coluoibianus  Ord. 

Tryngües  subrußcollt^  Vieil.       Oidemia  perspiciilata  L. 
Heteraetttie  incana  Om.  Fhüaäe  cana§iea  Sewast 

Ereunetes  occidentaXis  Lawr.      Chen  hyptirhoreu»  Fall 
JfoerorAafNfribMsco^o/^aceiiaSay.  Surnia  caparocb  Müll. 
Numenius  borealis  Faist.         Turthis  aliciae  Baird. 
Strepsilas  melanocephalus  Vig.  Siurus  naevius  Bodd. 
Charadrius  dominicus  Müll.       Dendroica  coronata  L. 
Aegialitis  semipaliuata  Bp.        Authus  peusilvanicus  Latb. 

Jwuso  hiftmaM»  L. 
Aafaer  diesen  sind  drei  Vögel  diesem  Bezirk  eigentflmlich: 

Tab.  VII: 
Murynorhynehus  pygmaem  L. 
Tringa  ptiiocnemis  Coues. 
Melanonyx  mentalis  Gates. 
Andererseits  sind  viele  Vögel  hier  nieht  brütend  gefunden, 
die  in  benachbarten  Bezirken  der  Jakutsk-UnterproTinz  häufig 
vorkommen: 

Tab.  VIII: 

GalliDago  stennra  Bp.  (Fieus  jakutensis  Buturl.) 

Limnocryptes  galimula  L.         Otocoris  flava  Gm. 
Totanus  glareola  L.  {Alattda  blakistoni  Swinb.) 

(Sterna  longipennis  Nordm.)      Turdus  iliacus  L.  1766. 
(Larus  ridibundus  L.)  (T.  dubius  Beehst) 

Shodostethia  rosea  Meg.  Accentor  montaiuÜttf  Pall. 

(I^frtmis  tetrix  Ii.)  Pbylloscopus  eversmanni  Bp. 

{Tetrastes  bonasia  L.)  Fb.  superciliosus  Gm. 


^)  Die  am  Auadyr  Disteadeü  Vögel  äümmeu  durdiaiui  mit  typisciiea 

€h.  canadtmi»  von  Noid-ABieiika  ftbenln. 
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(Anas  clypeata  L.)  '  (Lanius  major  Pall.) 

Fuligula  luligula  L.  (Poecile  koiyniensis  Buturl.) 

Anser  rbodorbyDcbus  Buturl.  Anthus  gustavi  Swinh.  - 
Fako  saturatas  Buturl.  Delidlow  lagopoda  PalL 

JMofdlco  regulus  Pall.  Emberiza  pallasi  Gab. 

Mit  Kursivschrift  sind  die  Genera  bezeichnet,  welche  ina 
Tschnktschen -Bezirk  nicht  brütend  pefunden  wurden,  in  Klammern 
sind  Namen  der  Vögel,  wt  lche  nie  iu  der  Tundra  brüten  (Tundra 
ist  vorherrscbend  in  diesem  Bezirk). 

2.  Eolyma-Bezirk. 

Der  Kolyma-Besirk  wird  von  den  Becken  derKoIyma,  Alaseja 
und  Indigirka  gebildet  und  wird  begrenzt  vom  Stanowyj-Gebirge 
im  Süden  und  dem  Tas>cbajachtacb-Gebirge  im  Westen. 

Hier  haben  wir  nur  zwei  Vögel,  welche  Kamtschatka  eifien- 
tflmlich  sind  —  Astur  albus  Pali,  und  Nijctala  magna  Buturl. 
Amerikanische  und  pazifische  Formen  sind  auch  nicht  so  zahlreich 
wie  im  Tschuktschen-Bezirk,  es  sind: 

Tab.  IX: 

(Podirnp;?  holLoelli  Jlemh.)         (Branta  nipjricans  Lawr.) 
Colymhus  pncificus  Lawr.  (Anser  gambeli  Hartl.) 

l'ringa  sahhulma  Vieil.  (Hirundo  erythrogastra  Bodd.) 

Oidemia  americana  8w.  et  Bich. 

VoD  diesen  Vögeln  sind  die  in  Klammem  von  sehr  weiter 
Verbreitung  in  Ostsibirien  und  ungefähr  soviel  sibirisch  wie 
ameriknni^^ch.  Kursi  vsch  ri  ft  brdontet,  Vögel,  welcbe  ihre  west- 
liche Grenze  in  diesem  ßpzuk  hnden. 

Vögel,  welche  im  Kolyma-Bezirk  cremein  sind,  aber  nicht 
weiter  östlich  brüten,  sind  schon  oben  auigezählt  (Tab.  Vlii). 

Vögel,  welche  fttr  diesen  Bezirk  eigentamlich  sind,  oder  ihr 
Verbreitungszentrum  hier  haben,  sind: 

Tab.  X: 

Limicola  Sibiriens  Dress.  ?  Astur  caesius  Buturl.^) 

Khodostethia  rosea  xMcg.  (eigen-    Poecile  kolymeusis  Buturl. 

tQmlich). 
Somateria  fischeri  Brandt 

3.  Jana-Bezirk. 

Das  Janabecken  bildet  auch  lür  sich  einen  ornitho-geographi- 
schen  Bezirk.  Seine  Ostjirenze  wird  durch  das  Tas-chajachLadi- 
Gebirge  gut  bestimmt,  wo  Tringa  alpina  L.,  Poecile  lenensis  Pall. 
diesseits  und  T,8iu^aUna  VieiL,  PoeeUe  kolymenns  Buturl.  jenseitdr 
vorkommen.  Diese  Linie  bildet  auch  eine  dstliche  Verbreitungs- 


^)  Nicht  im  Jana-Bezirk  ancrctroffen,  aber  ich  vermute,  dab  dieser 
Vogel  HDd  nicht  A.  schwedovi  der  flabiebt  dioses  Bezirks  ist* 
J<wm.  t  Onu  I«VL  Jaltiy.  AgtO.  IfiOS.  19 
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grenze  für  einige  andere  Vo^el,  ^le  Botaurus  siellaris  L.,  Larus 
minuius  Pall.  Anipelis  garrulus  L  und  die  westliche  Grenze  für 
Q^lfmhHS  pacificus  Lawr.,  Hhodwtethia  rosea  Heg.,  MeMüseahpa» 
mimiltus  Gould. 

Im  Jaua- Bezirk  werden  Kamtschatka- Vdgel  nar  dnrch  Asiur 
albus  Pall  vertnten  (wahr^clie-iilicb  hier  nur  «fiten,  obgleich 
auch  spärlich  brütend  an  der  Kolyma).  Amerikaner  sind  nur  durch 
80  weit  verbreitete  Formen  vertreten,  wie  Brunla  myricans  Lawr. 
und  Ariset  yambdi  üartL  (P.  holboeUi  Eeinb.  kommt  iialurlicb 
Eich  Tor,  wenn  dies  anch  noch  nicht  bewiesen  ist).  Anderseita 
beginnen  westlichere  Formen  an  erscheiueOf  z.  B.  T.  aJpma  (b&ufig 
nistend)  wie  schon  erwäbnt,  oder  Fako  peregrinm  brevinsins 
Menzb.  (obuleich  nur  selten). 

Die  südliche  Grenze  des  Jana-Bezirks  ist  noch  besser  ge- 
kennzeichnet als  die  östliche  und  wird  gebildet  durch  den  grolsen 
steinigen  Bogeu  des  Werchojanskischeu  Gebirges,  voa  etwa 
68Vi*  N.  und  133  Vi''  0.  Gr.  bis  65«  N.  und  127  Vt"  0. 

Die  folgenden  Vögel,  welche  im  Jana-Bezirk  gemein  sind, 
brüten,  soweit  bekannt,  nicht  südlich  der  soeben  angegebenen 
Grenze,  obgleieh  die  Naturverh&ltnisse  einander  ähneln: 

Tab.  XI: 
MeBOseoUpox  minuh»»  Gpald. 

Linota  exilipes  Coues. 
Emberiza  pallasi  Cab. 
und  vielleicht  Numenius  variegatus  Scop.  und 
Astur  caesius  Buturl. 
Unter  diesen  scheint  Mesoscolopax  minutus  diesem  Bezirk 
eigentflmlich  zu  sein. 

Dagegen  sind  folgende  Vögel,  weiche  sfldtich  des  Wercho- 
janskischen  Gebirges  mehr  oder  weniger  gemein  sind,  nördlich 
davon  nicht  oder  nur  als  seltene  Gäste  beobachtet  worden,  (diese 
sind  mit  *  versehen): 

Tab.  XII: 

Podiceps  auritus  L.  Turdus  pilaris  L. 

*Fulif:a  aira  L.  T.  uaumauui  lemm. 

BaHUiS  indieuB  Bljth.  QeodMa  sänriea  Palt 

Ärdea  cinerea  Im  Calliope  caUiope  Pall. 

Ciconia  nigra  L.  Nemura  cffanura  Pall. 

Scolopax  rustieola  L.  Phylloseopus  tristis  Blyth. 

Totanus  glottis  L.  Locustella  lanceolata  Temm. 

Limosa  melanuroides  Gould.      *Dumeticola  tacganowskiaSmüh, 

Aegialitis  dubia  Scop.  Lmciniola  fuscata  Blyth. 

*Lartt8  minutns  PalL  Sylvia  afßnis  Blyth. 

H^trtur  orietUalis  Lath.  Poeciie  baicaleusis  Swinh. 

Tetrao  taczanowskii  Stejn.  Certhia  famUiaris  L.  (fide  PalL> 

^Anas  falcata  Georgi.  Budytes  citreola  PalL 

A.  boschas  L.  B.  taivana  Swinh. 


V.. 


Digitized  by  Google 


GMgiaphiscbe  VerbreitODg  der  YOgel  im  DordOsUicben  Sibirien.  291 


Mergus  merganser  L.  B.  melflii<)]ie  Pall. 

?Melanonyx  sibiricus  Alph.  Autbu^  ricimrdi  Vieil. 

Mümts  melanotia  T.  et  Sehl.     *Loxia  corvirostra  L. 

Pandian  hdiagtua  L.  Pyrrbula  pyrrhula  L. 

Circus  spilonotus  Bp.  ^Acaathifl  holboelli  Brhm. 

Astur  scbwedovi  Menzb.  Passer  domesficus  L. 

Bubo  jakutensis  Buturl.  P.  suturahib'  Stejn. 

Asio  otus  L.  Emheriza  cioides  Pall. 

Chaetura  caudacuta  Lath.  chrysopbrys  Pall. 

Dendrooopus  major  L.  *£.  leucocephala  Gm. 

D.  pipra  Pall. 

Jynx  torquilla  L. 

Die  westliche  Grenze  des  Jana-Bezirks  ist  natürlich  wieder 
nicht  so  gut  gekennzeichnet  wie  die  südliche  und  wird  gebildet 
durch  den  nordwestlichen  Teil  des  t^rof^>en  Werchojansiiischeu 
Gebirges,  welches  hier  die  rechte  (östliche)  Seite  des  Lena-Tales 
begrenst  SonuUeria  fiadtari  Brandt  ist  an  der  unteren  Lena 
nicht  angetroffen,  ÄeantkiB  exUipes  Coues,  im  Jana-Bezirk  so 
häufig,  wird  an  der  unteren  Lena  durch  Acanthis  linaria  L. 
ersetzt  (fide  Hartert).  Cygnus  betcichi  janhoioskii  Alph.  von 
Nordostsibirien  trifft  im  Lena-Delta  seinen  westlichen  Vertreter 
C.  bewicki  Yarr.  und  Falco  peregrinus  harterti  Buturl.  trifft  am 
Oleoek  F.  peregrinus  grisdventris  Brehm  der  westlichen  Tundren. 
Anihus  Mkistmi  Swinb.,  PraHneola  maura  Fall,  werden  an  der 
unteren  Lena,  aber  nicht  im  Jana-Bezirk  angetroffen. 

4.  Jakutsk-Bezirk. 

Eine  lauge  Liste  von  Genera  und  Species  von  Vögeln,  an 
der  mittleren  Lena  und  Aldan  gemein,  aber  ihre  Verbreitung 
nicht  ndrdlich  des  Wercbojanskischen  Gebirges  ausdehnend,  ist 
schon  oben  (Tab.  XII)  gegeben  worden.  Es  ist  nicht  so  leicht, 
eine  Liste  von  Vögeln  zu  pteben,  welche  im  Jakutsk-Pezirk 
brüten,  aber  sich  nicht  südlich  ausdehnen  in  den  Bezirk  der 
oberen  Lena  der  Daurischen  ünterprovinz.  Hier  haben  wir  nicht 
so  natürliche  Grenzen  wie  Gebirgszüge,  und  aulderdem  mangelt  es 
an  Mitteilungen  ttber  die  Vögel,  welche  an  der  oberen  Lena 
brüten.  Folgende  Vögel  brüten  jedoch  an  der  mittleren  Lena, 
dem  Wiljui  oder  Aldan,  aber  sind  vermutlich  nicht  Brutvögel  stidüch 
von  etwa  59S  öd<>  N. 

Tab.  XIII: 

Colynibus  iumnie  Gunn.  Anser  gambeli  Hartl. 

Grus  monacha  Temm.  Melanonyx  serrirostris  Swinb. 

Trtnya  alpina  L.  Falco  harterti  Buturl. 

Bämctiüa  hrevipes  VielL        ?  F.  saturatus  ButurL 
Terdbia  emerea  GUld.  Turdus  naumanoi  Terom. 

Limosa  novae-zealandiae  Gray.   Poecile  lenensis  Pall. 
Larus  vef?ae  Palm.  Sitta  arctica  Buturl. 

Lagopus  lagopus  L.  Motacilla  ocularis  Swiuh. 
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NettioD  formosttm  Georgi.         Anthus  maculatus  Gates. 
Oidanim  tmtrieana  8w.  et  Rich.  Fringilla  mootifringilla  Pall. 
OL  Uefnegiri  Ridgw.  Calcarius  lapponicas  L. 

Meigas  albellus  L. 

Ebpnso  'zahlreich  ?ind  Voj^el,  welche  an  der  oberen  Lena 
vorkommen,  sieb  aber  oicbt  weiter  uacb  l^orden  aU  etwa  58^—59^  N. 
verbreiten. 

Tab.  XIV: 

Crex  crex  L.  Cinclus  paÜasi  Temm. 

(kiMba  leMtwif  BaturU        *Mu»cicapa  aXbküla  Fall. 

Pimti«  im»iea  Fall.  «if.  grineutieki  Swinb. 

Nettioo  eircia  L.  Motacilla  baicalensis  Swinh. 

*Tadoma  ferruginea  Fall.  Anthus  trivialis  L. 

Gypaetus  harbatus  L,  Emberiza  rutila  Pall. 

Aqiiiia  peiinata  Gm.  Oarrnlus  hraraiti  Ev. 

Cerchneis  amurensis  Radde.       Fwa  pica  L.  („ieucoptera  '  auct.) 

Deodrocopus  uralensis  Butnrl. 

Oteinus  perpallidus  Stejn. 

Der  Unterschied  der  Avifauna  der  oberen  Lena  und  des 
Jakutsk- Bezirks  scheint  nicht  viel  hervortretender  zu  sein  als  der 
Unterschied  zwischen  den  Vögeln  des  letzteren  und  des  Jana- 
Bezirkes,  soweit  die  Zahl  der  Öpecies  in  Betracht  kommt;  wollen 
wir  aber  die  Zahl  der  Genera  in  Betracht  ziehen«  welche  in  diesen 
Listeo  verschieden  sind«  und  bedenken,  da&,  während  das  Jana- 
Becken  vom  Lena-Aldan-Becken  durch  eine  wilde  Gebirgsreihe 
abgeschnitten  wird,  keine  irgend  welche  natürliche  Grenze  zwischen 
der  mittleren  und  oberen  Lena  ist,  dann  wird  es  vielleicht  richtig 
befuüiien  werden,  das  obere  Lena-Tal  südlich  von  etwa  58^— 59^N. 
als  den  Teil  einer  anderen,  Daurischen,  ornithologischen  üuter- 
provinz  zu  betrachten,  und  nicht  nur  als  einen  besonderen  Be- 
zirk derselben  Jakutsk-Unterprovinz. 

Vftgel,  welche  dem  Jakutsk-Bezirk  eigentttmlicb,  sind: 
Turdus  naumanni  Temm. 
Emberijsa  chrysophrys  Pa1l., 
da  ihr  Brüten  anderwärts  nicht  bekannt  ist.    Turdus  ruß- 
coUis  Fall,  ist,  nebenbei  bemerkt,  kein  Vogel  der  Jakutsk-  oder 
Lena-Aldan-Unterprovinz.  Als  häufig  in  einigen  Teilen  Nordost' 
Sibiriens  wird  er  von  Middendorff  erwähnt  (und  Taczanowski 
wiederholt  seine  Worte),  aber  der  grofse  Reisende  identifizierte 
irrig  T.  naumanni  von  Nordostsibirien  mit  T,  rufieotUn  aus  der 
Mongolei  und  Dauricn. 

Vögel  der  unteren  Lena,  von  etAva  65^—6671*  N.  nordwärts, 
unterscheiden  sich  von  denen  des  Jakutäk-Üezirks.  Da  ich  aber 
nicht  eine  einzige  eigentflmliche  Species  finde  und  da  der  Unter* 
schied  von  den  Jakutsk-Vögeln  mehr  Sta&dortsnnterschiede  sind, 
glaube  ich,  dafs  die  untere  Lena  vom  ornitho-geograpbischra 
Standpunkt  als  ein  besonderer  Bezirk  nicht  betrachtet  werden  kann, 
sondern  nur  ais  eine  Übergangsstrecke  zwischen  den  Jana-  und 
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Jakutsk-Bezirken  der  Jakut«k-Unterproviuz  uüd  dem  Taimyr- 
Bezirk  der  Jenissei-Ünterprovioz. 

Die  Vöuel  der  unteren  Lena,  aber  nicht  des  eigentltclieii 
Jakutsk-Bezirks  sind  mit  einer  Ausnahme  mehr  oder  weniger 
weit  verbreitet  io  den  arktiacheu  Tundren,  wie  die  folgeode  Liste 
beweist: 


Galidris  alba  Pali.  (Adumbr.)  *ADthu8  cervinas  Fall. 

*Phalaropus  lobatus  L. 

Ph.  fulicarius  L 

Mit  einem  Sternchen  (*)  bezeichnet  bedeutet  hier  durch- 
zielieiiile,  nicht  brütende  Vögel  des  Jakutsk-Bezirks  oder  des 
inittlereu  Leiia-Tales. 

Der  einsige  Vogel  der  unteren  Lena,  aber  niebt  des  Jalcatak- 
Beslrks,  welcber  kein  Tandra-Yogel,  ist  Änthus  blahi^tmi  Swinb. 
—  aber  offenbar  ist  er  nur  eine  Seltenheit  au  der  Lena. 

Anderseits  sind  fast  alle  Vögel  des  Jakutsk-Bezirks,  welche 
sich  nicht  in  den  Jana-Bezirk  verbreiten  (siehe  Tab.  XII)  auch 
von  der  unteren  Lena  unbekannt  Nur  zwei  dieser  Vögel: 
Totanus  glottis  L.  und  Acanihis  holbodli  Brehm  werden  von  der 
unteren  Lena  verzeicbnet.  Viele  anderen  Vögel,  welehe  nicht  in 
Tab.  xn  erwähnt  sind,  sind  sowohl  im  Jakutsk-  wie  aueh  im  Jaosp  ' 
Bezirk  angetroffen,  dagegen  nicht  für  die  untere  Lena  verzeichnet, 
aber  hieran  ist  wohl  Rröfstenteils  die  Lücke  von  Mitteilungen 
schuld,  deshalb  führe  ich  diese  Arten  nicht  auf.  (Fodtceps  hol- 
hoelli,  Gallinago  stenura,  Botaurus  stellaris,  8Uta  arciica  mögen 
sich  vielleicht  wirklich  nicht  bis  hierher  ausbieileü,  hingegen 
wohl  solche  Vögel  wie  Grus  leueo^eranus,  Terekia  einerea, 
Anas  acuta^  Mergus  albeUtis,  Accipikr  nisuSf  Asio  braeJ^ffoktB^ 
Poecile  leneMia,  Emberißa  pallasi  u.  s.  w.,  trotzdem  diese  ietsteren 
bis  jetzt  auch  noch  nicht  dort  festgestellt  sind. 

Vom  Jana-Bezirk  unterscheidet  sicii  die  untere  Lena  dadurch, 
daiä  sie  keine  Mesoscolopax  minutus^  Sonmteria  fischeriy  Acanthis 
exilipes  hat,  dagegen  hat  sie  Cygnus  bewicki,  Totanus  glottis^ 
Fvüimeola  nunira  unter  ihren  Vögeln. 

Ich  darf  hinzufügen,  dais  die  Vögel  der  unteren  Lena  fast 
ebenso  unvollkommen  bekannt  sind,  wie  die  der  oberen  Lena, 
und  fn  dieser  Hinsicht  sind  die  mittlere  Lena,  der  Jana-Bezirk 
und  der  Kolyma-Bezirk  in  viel  besserer  Verfassung.  Hoch  fiel 


Tab.  XV: 


St  crepidatus  Banks. 

Tringa  ruficollis  Fall. 
♦Tr.  temmincki  Leisl. 
*Tr.  acuminata  Horsf. 


Stercorariuspomariuus  lemm. 
St.  parasiticus  L. 


♦Strepsilas  interpres  L. 
^Gbaradrius  helveticuä  L. 

Xema  sabinei  Sab. 

Larus  glaucus  Fabr. 

Somateria  stellen  Pali. 

S.  spectabilis  L. 

S.  v-nigrum  Gray. 
♦Cyanecula  robusta  Buturl. 
^Accentor  montanellus  PalL 


Tr.  couesi  Ridgw.  (oder  mari- 
tima  Brünn.  V). 
*Tr.  subarquata  Gald. 
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Arbeit  wartet  hier  auf  fernere  Forseber  iD  diesen  ungeheuren 
Gebieten,  und  alles,  was  ich  oben  angegeben  habe,  sind  nur 
▼orlftttfige  Bemerkungen. 

Inmerkiuig  sar  Torstehenden  Abhandlnng. 

You  Herman  Schaiow. 

Die  Bemerkung;  des  Herrn  Buturlin  auf  S.  283,  dafs  er 
Mit  liier  Liste  arktischei  Vögel  22  Genera  mit  73  Arten  hinzufügen 
küiuie,  niufs  bei  dem  unbefangenen  Leser  den  Ein<iruck  hervor- 
rufen, als  wäre  meine  Arbeit  in  hohem  Grade  lückenhaft,  ich 
glaube  aber  dieser  Ansicht  auf  das  ftberaeugendste  entgegentreten 
au  können.  Gans  ausdrücklich  habe  ich  in  meinem  Werke  (S.  86) 
herTorgeboben  und  bt^gründet,  dafs  ich  den  Begriff  der  Fauna 
der  arktischen  Vogelwelt  auf  das  nörrl liehe  Polarmeer  und  seine 
Inseln  begrenze,  dafs  ich  aber  aus  ganz  bestimmten  Gründen 
,.d!e  Kordgrenzen  der  Continente  selbst  von  meiner 
Betrachtung  ausgeschlossen  habe'*.  Buturlin  dagegen 
dehnt  seine  Orenae  der  nördlichen  Arktis  bis  zum  69^  n.  Br. 
Bfld  wärts  aus,  nimmt  mithin  dasganzeaalatischeKastecgebiet, 
mehr  denn  12  Breitengrade,  in  den  Rahoien  seiner  Dar- 
stellung hinein.  Das  ist  natürlich  ganz  etwas  anderes  und  ab- 
solut nicht  mit  einander  in  Vergleich  zn  stellen.  Wenn  man  von 
zwei  solch'  diiferierenden  Gesichtspunkten  die  Begrenzung  des 
arktischen  Gebietes  betrachtet,  kann  man  füglich  nicht  mit 
Rücksicht  auf  meine  Darstellung  ▼en  „einer  Znsatzliste  arktischer 
Yögeh  sprechen,  wie  dies  Buturlin  tut.  Selbstverständlich  mufo 
Yon  seinen]  Gesichtswinkel  aus  meine  Liste  lückenhaft  sein. 

Ich  mochte  übrigens  darauf  hinweisen,  dafs  ich  bezüglich 
einiger  Arten  der  Buturlin'schen  Liste  schon  in  meiner  Arbeit 
(S.  Iii)  darauf  hingewiesen  hatte,  dafs  deren  Vorkommen  im 
Gebiet  des  nördlich  polaren  Meeres  ~  nach  meiner  Begrenzung 
—  nachgewiesen  werden  dürfte.  Im  übrigen  glaube  ich  nicht 
besonders  betonen  zu  brauchen,  dafs  die  Literatur,  auf  Grund 
deren  Herr  Buturlin  seine  Zusatzliste  begründet,  mir  nicht 
fremd  ist. 


£rwideraiig. 
Von  H.  FreUierm  Geyr  Ton  Soihweppeiibiirir* 

Lediglich  damit  mein  etwaiges  Schweigen  nicht  falsch  ge- 
deutet wird,  möchte  ich  mit  wenigen  Worten  auf  die  Berichtigung  von 
Herrn  Prof.  Dr.  A.  Jacobi  im  LV.  Jahrgang  p.  300  unseres  Journals 

zurückkommen. 

Ich  habe  die  1.  c.  erwähnte  kleine  Differenz  in  Berlin  gelegent- 
lich der  letzten  Jahresversammlung  der  D.  0.  G.  mit  Herrn  Jacobi 
in  durchaus  sachlicher  Weise  besprochen.  Geeinigt  haben  wir  uns 
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Dicht,  da  jeder  natürlich  von  der  Richtigkeit  seiner  Behauptung 
überzeugt  war.  Ich  iiiufs  die  Gewölle  nach  wie  vor.  wie  ir\\  Herrn 
Jacobi  auch  sagte,  durchaus  für  solche  von  Asw  oius  hnlfeu. 
Wenn  an  dem  Fundorte  auch  meist  nur  Watdlcäuze  vorkouinn'n, 
80  ist  es  doch  immerhin  sehr  wohl  möglich,  die  Gewölle  von 
Ohreulen  staninien,  die  sieb  dort  auf  dem  Zuge  einige  Wochen 
ftttfhielten.  besonder»  da  sie,  wie  Herr  Jacobi  angibt,  hus  einein 
längeren  Zeitahschnitt  herrühren  in  drm  die  Fundstelle  gewif^ 
nicht  mit  der  nötigen  RegHln.nf-itikeit  besucht  wurde.  —  Dazu 
liefs  die  genauere  Uiitr  r-iu hniT^  de'?  OewoUinlifiltes  es  für  mich 
ganz  zweifellos  ersrheiiieii,  daf>  die  dewölle  von  A,  o^'<ä  ^'fannnen. 
Die  Auswurtbaiien  von  A.  otus  und  S.  aluco  Ixssen  sich  uäuiiich, 
wenn  man  eine  gröfsere  Anzahl  xusammen  hat,  ganz  gut  unter» 
scheiden,  besonders  wenn  man  durch  Untersuchung  einiger  tausend 
Gewölle  eine  gewisse  Übung  darin  hat.  So  habe  ich  in  einem 
anderen  F?»ll,  in  den»  ich  aus  denselben  Giünden.  wie  bei  ripm 
Untersuchungsnuitfrial  aus  Waldcek  '^chlnf>.  d^tf^  es  nicht  voti 
S.  alueo,  Ronflei  ii  vnn  A.  otus  herrührte,  R'n  ht  behalten,  indem 
mir  der  batnmier  mitteilte,  er  hai>e  sich  semer/eit  wohl  geirrt. 

Ich  will  durchaus  nicht  behaupten,  da£t  ich  unbedingt  Becbt 
habe;  jeder  kann  sich  irren.  Aber  meine  wohlhegründete  Annahme 
mufs  ich  aufrecht  erhalt m  lediglich  der  Sache  wegen,  und  ich 
bitte  auch  Herrn  Jacobi,  diese  Zeilen  in  dem  Sinne  gütigst  auf- 
fassen zu  wollen. 


Berichtigung. 

In  Heft  1  des  Journal  für  Ornithologie  1908  S.  79-80 
führt  Herr  H  Schal ow  Colymhus  fnyricans  (Scop.)  Podiceps 
minor  vel  ßuviattlis  auct.)  als  zentralasiatiscben  Vogel  an.  Alle 
kleinen  Lappentaucher,  welche  ich  aus  Turkestan  und  Transkaspten 
gesehen  ha^  sind  keine  C,  nigricans  (Scop.),  sondern  0.  idHpmms 
(Sharpe),  eine  leicht  unterscheidbare  Art,  auch  wenn  die  Vögel 
jung  sind.  Echte  C.  nigricans  (Scop.)  haben  bis  jetzt  noch  nie 
im  Osten  von  Ural  und  Kaspien  sich  sehen  lassen. 

  S.  A.  Butnrlliu 

Bentsebe  Oraithologisehe  fieselbehaft 
Berteht  Iber  die  Nevember^Sitzung  1907. 

Verhandelt  Berlin,  Montag  d.  4.  Nov.  abends  8  Uhr  im 

Architekten-Vereinshause,  Wilhelmstr.  92. 

Anwesend  die  Herren  Schiller«  Krause,  Koske,  K.  Neun- 
zig, Jung,  Haase,  0.  Neumann,  v.  Lucanus,  v.  Treskow, 
Deditius,  Schalow,  Reichenow,  Heinroth. 

Als  Gäste  die  Herren  Schule,  Freund,  P.  u.  K.  Kothe, 
llletbke,  L.  v.  Boxberger,  G.  v.  Boxberger,  Hermann,  R. 
Neunzig,  QÖtz8che,Vanhöffen,  Berger  und  FrauHeinroth. 
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Vorsitzender  Herr  Schalow,  Schriftführer  Herr  Heinrotb. 

Der  Vorsitzende  veiküiidete  zunächst  der  Gesellschaft  die 
Trauerbotschalt  von  dem  Tode  ihres  früheren  Mitgliedes  des 
Herrn  Überlehrers  Herker,  der  s  eh  durch  seine  faunistischen 
Arbeiten  Sachsens  bekannt  und  durch  geschickte  populäre 
orDitbologische  Darstellungen  besonderB  im  ^.Leipziger  Tageblatt'* 
verdient  gemaeht  bat  £r  ist  im  54.  Lebensjabre  dahingescbieden. 
Die  Anwesenden  ehren  sein  Andenken  durch  Erheben  von  den 
Sitzen. 

Währen  dder  Vorlage  der  einfze^?angeneii  Literatur  durch  die 
Herren  Reichenow  und  Schalow  inacht  ersterer  besondersauf 
eiüe  Aüzahl  verbluü'eud.  ächöuer  Naturauinahmen  von  Seeschwalben, 
Austernlischern  u.s.v.  am  Kest  durch  Herrn  Schuls-Berlin 
aufmerksam.  Herr  Krau  Beilegt  hierauf  5  Eier  von  Bhadostdkia 
rosea  vor,  sie  stammen  vom  Alazeja  FluXs  im  Nordost- Asien, 
sind  am  10.  6.  05.  von  der  Buturlin-Expedition  gesammelt  und 
repräsentieien  einen  Wert  von  zusammen  1000  Mark.  Herr 
K.  Neuüzig  reicht  die  von  ihm  angefertigten  künstlerisch  ebenso 
schönen  als  lebenswahren  Original- Aquai eile,  deren  Vervieiläiti- 
gungen  sein  „Vogelzuchthuch**  illustrieren,  herum. 

Herr  Heinroth  gibt  darauf  eine  längere  Schilderung,  die 
durch  zahlreiche  Photographieen  veranschaulicht  wird,  von  seinem 
Besuche  in  dem  bekannten  Tierpark  des  Herrn  Fr.  Fn!z-Fein 
in  Askania-Nova,  Taurisches  Gouvernement,  Süd-Rufsland.  in  der 
völlig  baumlosen,  voUkurnuien  ebenen  nogaischen  Steppe  stellen 
die  herrlichen  Park-  uud  Teichanlageu  ein  wahres  Vogelzug- 
Dorado  dar.  Ende  September  und  Anfang  Oktober,  wurden  als 
Durchzüuler  Turdus  menda,  musicus^  iliacus  u.  viseiporus^  Siphia 
parva,  Fhylloscopus  rufus,  Troglodytes,  Regulus  erUtatus,  ButiciUa 
phoenicurus^  Accentor  modularis,  Erithactts  rubeculus,  Emheriea 
schoeniclus,  Acrocephahis  schoenobaenus,  Coccothraustes  coccothrau- 
steSf  Acanihis  cannabina,  Fringilla  coelebs  u.  montifringilla,  Chryso- 
fmtfis  spinus,  Dendrocopus  major,  Melanocorypka  Goiandra,  Mota- 
eifla  aXba  u.  hoandat  AnÜim  pratensis,  CaprimtUgus  mropama, 
Haliaetus  albicilla,  Aquila  chrffsaetus,  Accipiter  niiuSf  Cerchneis 
tinnunculus,  Archibuteo  lagopxis,  Asio  accipitrinus^  Charadrius 
morinellus,  Anser  albifrons,  Nyroca  fuligula.  Spatula  dypeata^ 
Mareca  penelope^  Daßa  acuta,  Querquedula  querquedula,  I^ettium 
crecca,  Coiurmx  coturnix,  Columba  palumbus  u.  oenas^  Gallinago 
gaUinagOj  Scolopax  rusUeola,  Qrus  grus,  Aräea  cinerea,  Ortygo- 
meira  porMoma,  Siema  sp.?  beobachtet.  Von  dortigen  BrutvOgeln 
waren  in  dieser  Jahreszeit  Vanelkis  vanelhis,  Otis  teirax,  Ferdiix 
perdix,  Cerchneis  nanmanni,  Athene  noctua,  Hinindo  rustica,  Lantus 
minor,  Corvus  corrr^r^  Corvus  comix  ii  frugilegus,  Shirnus  vtdgaris, 
Fasser  domcsficus,  Alauda  arvensis^  Ualerida  cristata  anzutreffen. 
Besonders  auilalieud  war  dem  Vortragenden  der  Umstand,  dafs 
unter  13  Männchen  Ton  Sylvia  atricapiUa  keins  mit  rein  schwarzer 
Kopfplatte  war,  einige  eine  fast  rein  braune  Kopf  platte  aufwiesen  j 
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bei  mehreren  war  braun  und  schwarz  gleichmäXsig  gemischt,  bei 
«Digen  herrschte  das  Schwan  vor,  alle  Stocke  waren  flbrigens 
voll  vermansert  An  der  benachbarten  Küste  des  schwarzen 
Meeres  kamen  Larus  cachinnans  u.  ridibunäus  sowie  minutus^ 
Colymbus  griseigena  ii.  nigrieoUis,  Cygnus  olor  (dort  Brutvogel), 
Charadrius  apricarius,  Tringa  alpina^  Totanus  totanus  u.  Nume- 
nius  arquaius  zur  Beobachtung.  Hr.  Falz-Fein  hält  an  Säuge- 
tieren,  z.  T.  auf  freier  Steppe,  z.  T.  eingegattert:  Marals,  Ben- 
netts-, Rothals-,  Berg-  und  Zttgelkängumh's,  Zebra's,  sibiristdie 
Tarpane,  Bisons,  Wisent's,  Lamas,  eine  Krimhii  schkreuzung,  Dam-, 
Axis-  und  Zwerghirsche,  Hirschziegen-,  Säbel-,  Elen-,  Nilgau-,  Saiga- 
und  Kubantilopen,  WeiDsschwanzgnus,  Bunteböcke,  Krop^zellen 
und  Muflons. 

In  sehr  grolsen,  trefflich  angelegten  Volieren  finden  sich 
Vertreter  fast  der  gansen  Sing-  and  Banbvögel-,  Schnepfen-  und 
Begenpfeiferfanna  Sttdrnfolands,  Kanarienvögel  fliegen  frei  nmher. 
Auf  den  Teichen  sind  mit  gelfihmter  Flugkraft  Fhalacrocorax 
carbo,  Larus  eaehinnans^  Cygnus  cygnus,  hewicki,  buccinator^  olor 
u.  melanocoryphus,  Chenopsis  atrata,  Branta  bernicla^  leucopsis 
u.  canadensis,  Chloephaga  magellanica^  Chenonetta  jubata,  Eulabea 
indicQt  Chen  hyperboreus^  Exanthemops  rossi^  Anser  albifrons  (einige 
Stfldce  freifliegend), /a&alij;,  anser  (11  Stflck  freifliegend),  ^^opodbcii 
aegifpUacUf  Casarca  casarca  (von  den  flagf&bigen  blieben  einige 
auch  über  den  Winter  dort!),  Tadoma  taäama,  fast  sftmtliche 
heimische  Schwimm-  und  Tauchentenarten  des  Süfswassers, 
liampronessa  sponsa,  einige  flugfähig,  Äix  galericulata,  DafUa 
spinicaiula^  Metopiana  peposaca^  Netta  rußna,  Mergus  albellus, 
iulica  atra  u.  Phoenicopterus  roseus.  Von  Hühnervögeln  bewegen 
sich  vollkommen  frei:  Oaeeahia  MxaitUst  Lophophonu  mpeyanua^ 
Ormiopiüim  mantschuricum,  Oennaeus  miskmotuSf  Unrnku^  nycfh^ 
menus  o.  sunnhoei,  Phasianus  iorquaius,  versicolor  u.  colchicus^ 
Swrmaticus  reevesi,  (Calophasis  ellioti  vorläufig  in  der  Voliöre), 
Chrysolophus  pictus  u.  amhersiiae.  Auf  einem  grofsen  eingefrie- 
digten Steppenterrain  werden  Siruthio  molybdophanes^  Otis  tarda^ 
Ihis  religiosa^  Qrus  grus^  Grus  japonensts,  Antigone  antigone  u. 
amirälakaHa  sowie  ÄtUkropoidea  tirgo  gehalten. 

Herr  v.  Lucanus  bespricht  hierauf  unter  Vorlage  einer 
Anzahl  von  Bälgen  eine  eigentümliche  Färbungsweise  von  Asio 
otus.  Er  zeigt  einige  Stücke,  die  nicht  nur  sehr  hell  gefärbt  sind, 
sondern  die  auch  auf  der  Unterseite  kaum  eine  Spur  der  sonst 
für  diese  Art  typischen  feinen  Querbänderung  aufweisen.  Diese 
abnormen  Individuen  stammen  aus  denselben  Gebieten  wie  normale 
Stacke.  Or.  O.  HMnroCh. 

Bericht  über  die  Dezember-Sitzung  1907. 

Verhandelt  Berlin,  Montag  den  2.  Dez.  abends  Ö  Uhr  im 
Architekten-Vereinshause,  Wilhelmstr.  92. 
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ADW(*Mod  die  Herren    Lnc&nus,  Krause,  K.  Neunzig, 

Schnöckel,  Graf  v.  Zedlitz,  0.  Neumann,  y  Treskow, 
Ehiiicke,  Schalow,  Reichenow,  Heioroth,  Koske  und 
Fräulein  S  n  e  t  h  1  a  p  e. 

Als  Gäste  die  Herren  Ii.  Schulz,  G.  v.  Box  Ii  erger,  P. 
tt.K.  Kothe,Gei  biDg,M iethke, Sc hou,  Hoff iuauu, Berger, 
Roth  und  Frau  Heiurotb. 

Vorsitzender  Herr  S  €  h  a  1  o  w«  ScbrlftfUhrer  Herr  H  e  t  n  r  o  t  h. 

Herr  Reiche  no  wiegt  bei  der  Besprechuug  d<M  einj^egangenen 
Literatur  unter  anderen  die  „F!xtinct  Birds'\  ein  Frachtweik  von 
W.  Rothschild  vor,  d;^s  viel  Iiitere<-e  erregt.  Nach  Aiiiiahe  des 
Herrn  0.  Neumann  eutiiait  die  voilet/ri'  Nummer  der  , Illustrated 
London  l«^ews''  einen  schönen  Auszug  dieses  teuren  Buches 

Herr  Neumann  bespricht  darauf  unt**r  Vor  la^ze  veisehiedener 
Bälge  einige  neue  sfldafrikaniHche  Vögel,  die  den  Gattungen 
Sauroirura,  Dendromus.  Lyhius,  Eurystomus,  Cinttyrisu.  Ste^anura 
angehören  und  weist  darauf  hin,  dafs  die  im  Vo<ielh;nidp|  so  häufige 
und  billige  Senega  l-P  a  radieswittwe  <iar  nicht  ä^.  pamdisea 
sondern  noch  unbeschrieben  ist.  Die  typische  St. paradista  stammt 
aus  Angola  und  bat  viel  kürzere  und  breitere  Schwanzfedern  als 
jene. 

Herr  Neunzig  gibt  an,  dafs  unter  dem  Namen  Paradieswittwe 
mehrere  Arten  im  VogelhHudei  vorkommen. 

HfMT  Reichenow  legt  e?!ip  neue  Diuca,  im  Inneren  Bo- 
liviens von  B eh  n  im  Jahre  !8t)()  fiesanimeit,  vor,  sie  ist  D.  specw- 
lifera  nahe  verwandt,  zu  Ehren  des  Sammlers  wird  sie  D.  behni 
benannt.  Behn  hatte  als  Teilnehmer  der  mit  der  „G aiathea** 
von  D&nemark  ausgefQbrten  Weltums^lun«  SQdamerika  bereist, 
dort  eine  grofse  Sammlung  zusammengebracht,  aber  darüber  nie 
etwas  veröfifentlicht.  Letztere  ist  nun  von  Kiel  nach  Berlin  über- 
führt worden.  Ein  von  Herrn  Herr  mann  neuerdings  in  Inner- 
bolivien gesammelter  Ära  wird  gleichfalls  vorgelegt  und  vom 
Vortragenden  als  Ä.  bolivmna  beschrieben.  Er  unterscheidet  sich 
von  A.  militaris  namentlich  durch  die  rotbraune  Kehle. 

Herr  Heinroth  legt  als  Beispiel  des  Schwindens  von  Metall- 
glanz auf  abgenutztem  Gefieder  einige  Federn  von  Cairim 
moschata  vor.  Herr  Neu  mann  weist  darauf  hin,  dafs  einige 
Nectarinien  im  Gegensntz  zu  oft  nahe  verwandten  Formen  diese 
£rscbeiuang  auch  zeigen. 

I  Herr  Sc h alow  teilt  mit,  dafs  sich  in  der  bekannten  Eier- 

sammlung des  Herrn  Dr.  Ottosson  (Strömsholm-Stuteri)  neben 
Bälgen  von  alten  und  jungen  Vögeln  auch  Eier  des  seltenen,  nur 
von  der  Insel  Amami-uo-Oshima  bekannten  Oarrulus  Udthi  Bp. 

(  befinden.  Da  ihm  die  Zeitschrift,  in  welcher  die  Arbeit  von  M. 
ügawa:  Notes  on  Mr.  A.  Owston's  Collection  of  Birds  from  the 
Island^  lying  between  Kiusiu  and  Formosa.   Annotationen  Zoolo- 

j  gicae  Japunenses  ausp.  Soc.  Zool.  Tokyoensis,  vol.  5,  1903/6,  nicht 
zugängig  ist,  so  vermag  er  nicht  zu  sagen,  ob  In  dem  obigen 
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Bericht  etwas  über  das  lüitpüauzungägeächäl't  des  geüäuutea 
jSftbers  veröffentliebt  worden  ist  Nach  deo  Mitteilangen  von 
Otta  Bamberg  BoUen  die  Eier  einfarbig  blau,  ohne  jede  Flecknng, 
sein  und  denen  von  Stumus  vulgaris  fndgaris  gleichen.  In  Bezug 
auf  das  Nistpn  soll  Garrulus  lidthi  dadurch  von  allen  bekannten 
Hähern  abweichen,  dafs  er  nicht  in  selbstgebauten,  freiHtehenden 
Nestern,  sondern  in  Baumhöhlen  brütet.  Es  ist  keine  Häherart 
bekannt,  die  je  nach  der  Örtlichkeit  bald  Frei-,  bald  HÖhlennister 
ist.  So  bildet  Q<xmdu9  UÜki  in  der  Gattung  QamvSlM  eine 
einzige  Ausnahme.  Sind  die  Angaben  in  dieser  Beziehung  richtig, 
so  würde  die  Abweichung  von  der  Re^el  auch  biologisch,  wie 
Herr  ScbjUow  ausführt,  die  generische  Abtrennung  von  der 
Gattung  Garrulus^  welche  Reichenow  vorgenommen,  stützen.  Der 
Genannte  hat  auf  Grund  der  abweichenden  Färbuogscharaktere 
Bowie  morphologischer  Unterschiede  Q.  lidthi  zum  Typus  der 
Gattung  Laloeitia  (J.  f.  0.  1906,  478)  erhoben. 

Herr  Neumann  weist  darauf  bin,  dafs  bisweilen  ganx  nahe 
verwandte  Arten  Höhlen-  und  OffenbrUter  sein  kennen,  s.  B.  nach 
Voeltzkow  2  Phaöton- Arten. 

Herr  Öchaiow  lept  einige  IN'euerwerbungen  aus  seiner 
ornithologischen  Autographeusammlung,  Briefe  von:  Ed.  Baldamus, 
Joh.  Hatthäns  Bechstein,  Th.  v.  Heuglin,  Job.  Jacob  Eaup,  John 
Latham,  Hinr.  Lichtenstein,  Ludw.  Reichenbadi,  Joh.  Natterer  and 
Lorenz  Oleen,  vor.  Dieselben  stammen  zum  Teil  aus  einer  pariser 
Samnilnng,  zum  Teil  aus  dem  Nachlafs  von  Jean  Cabanis.  Der 
Brief  von  John  Latham  ist  an  den  bekannten  Entomologen  M. 
Olivier  in  Paris,  d.  d.  Dartford,  30.  Juli  1790,  gerichtet.  Ein 
zweites  Exemplar  dieses  Briefwechsels  hat  Cabauib  bei  meinen 
Lebzeiten  an  P.  L.  Sclater  in  London  gescheokt  (Ball.  Brit 
Ornithol  Club,  17  Not.  1897  p.  XVIII). 

Herr  Eeicheoow  bespricht  sodann  in  längerer  AnsfÜhrong 
die  Möglichkeit  einer  Abgrenzung  des  Südpolnn^ebietes  in  vogel- 
geographischer Beziehung.  Wegen  seiner  isolierten  Lat^e  laist 
sich  die  Begrenzung  schärfer  festlegen  als  dies  beim  arlttischen 
Gebiete  der  1  all  ist.  Von  den  in  der  Antarktis  vorkommenden 
sieben  Vogelgruppen  der  Spheniscidae,  Proceilariidae,  Ghionididae, 
Laridae,  Phaiacrocoracidae,  Anatidae  und  Motacillidae  (Anthus) 
sind  die  ersten  drei  für  diese  Zone  charakteristisch.  Die  Pinguine 
entsprechen  .den  nordischen  Alken  in  ihrer  Verb reitungs weise 
nach  dem  Äquator  zu. 

Tn  der  Diskussion  bemerkt  Herr  Sch  alow,  dais  seines  Erachtens 
die  Abgrenzung  einer  südpolaren  Region  im  ornithologischen  Sinne 
dorchans nicht  den  Schwierigkeiten  begegne,  welche  sich  hinsichtlich 
der  Annahme  einer  arktischen  Region  ergeben  hahen.  Im  Süden 
handle  es  sich  um  einen  allseitig  vom  Meere  umschlossenen  polaren 
Continent  mit  einer  ungemein  rharakteristiscben,  einheitlichen 
Vogelwelt.  Wie  weit  die  im  Südpolarmeer  liegenden  Inseln  der 
antarktischen  Region  hinzuzurechnen  sind,  ist  eine  Frage  von 
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secondftrer  Bedeutnog,  die  nach  dem  Befand  derZuaammeDsetzung 
der  Vogelfauna  der  einzelnen  Gebiete  leicht  zn  Iclftren  ist.  Ganz 

anders  liegt  die  Frage  im  Norden.  Hier  handelt  es  sich  nur  um 
Iiispln  mit  mehr  oder  weni'^'er  diflFerierenden  Formen.  Bei  der  Er- 
örterung über  eine  Annahme  einer  ei^jenen  arktisebrn  Region 
inufs  in  erster  Reihe  die  Frage  beantwoitel  werden,  wie  weit  die 
das  Polarmeer  begieiizeudea  Continente,  welche  durchaus  ver- 
flchiedene  Vogelformen  besitzen,  einbezogen  werden  mflssen.  Immer 
wird  die  Frage  wieder  auftauchen,  wie  weit  die  arktische  Region, 
über  den  Rand  der  Continente  hinaus,  südwärts  reicht  Die  An- 
sichten hierüber  geben  bekanntlich  sehr  weit  auseinander. 

Herr  Schalow  fragt  sodann,  ob  die  Insel  Öt.  Paul  wieder 
besucht  worden  ist,  dort  sind  von  der  „Gazelle"  seinerzeit  18 
Chionis  ausgesetzt  wurde u. 

Herr  Reich  enow  bemerkt,  daik  fiber  den  Verbleib  dieser 
Vögel  nichts  bekannt  sei,  da  C^iioma  aber  zur  Winterzeit  auch 
sonst  seine  Brutplätzc  verlasse  und  weite  Wanderungen  unter- 
nehme, so  sei  ein  Wegziehen  besagter  Stücke  leicht  möglich. 

Schliefslich  weist  Herr  Neumann  auf  unsere  gänzliche  Un- 
kenntnis über  den  Winterzug  der  südporalen  Vögel  hin,  es  wäre 
sehr  wünschenswert,  wenn  in  Deutsch-Süd westafrika  auf  derartige 
Wintergfiste,  die  dort  in  unseren  Sommermonaten  anzutreffen  wftren« 
geachtet  werden  wQrde.  Dr.  O*  Hdnrofh. 

BericM  Ibsr  die  Janiar-Sitzung  1908. 

Verhandelt  Berlin,  Montag,  d.  6.  Jan.  abends  8  Uhr  im 
Architekten- Vereinsb  a  use,  Wilhelmstr.  92. 

Anwesend  die  Herren  Bflnger«  Schiller,  Gottschlag, 

Schnöckel,  v.  Lucanus,  Koske,  Selmons,  Jung,  Krause, 
Rörig,  Fhmcke,  8chalow,Reichenow,  Deditius, Schillings, 

Hein  rot  Ii. 

Als  Gäste  die  Herren  Harter t,  flintze,  Berger  und 
Frau  Heiuroth. 

Vorsitzender  Herr  Sehalow,  Schriftführer  Herr  Heinroth. 

Der  Vorsitzende  begrQ£st  die  anwesenden  Mitglieder  in  der 
ersten  Sitzung  des  neuen  Jahres  und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck, 
dafs  die  ornirhclogi^rhe  Wissenschaft  durch  die  Arbeiten  unserer 
Mitglieder  auch  in  den)  kommenden  Jahre  eine  weitere,  stetige 
Entwickelung  tiudeu  möge. 

Den  im  vergangenen  Jahre  dahm  gescliiedeuen  Mitgliedern 
Grunack,  Rud.  Blasius,  Berge  und  Newton  haben  sich, 
gerade  um  die  Jahreswende,  zwei  weitere  Verluste  angereiht 
Am  28.  Dezember  starb  in  Greifswald  Ludwig  Holtz  im  84. 
Lebensjahre.  Seit  dem  Jahre  iöö8  hat  er  unserer  Gesellschaft 
an^rehört  und,  besonders  in  denn  letzten  Viertel  des  verflossenen 
Jalirliunderts,  re^en  Anteil  an  den  Arbeiten  der  Gesellschaft 
geuommeu.    Grölsere  Reihen  uacii  biidrulslaiid,.  itaiieii,  lieigien 
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und  Dänemark  und  nach  den  verschiedensten,  schwer  erreichbaren 
Inseln  der  Ostsee,  sowie  langjährige  Excursioiien  in  beiiiei  Heunat- 
provinz  Pommeni  gaben  ihm  das  Material  fttr  wertvolle  faunistiacbe 
und  oologische  Arbeiten,  die  iro  Journal  und  in  den  Mitteilungen 
des  Naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Vorpommern  und  Bflgeo 
veröffentlicht  worden  sind.  Auf  seinen  Reisen  hatte  er  eine 
grofse  NestersammluDg  zusammen  gebracht,  welche  in  den  Besitz 
des  Berliner  Museums  übergegangen  ist. 

Das  Schicksal  hatte  üoltz  in  reiferem  Alter  schwer  betroffen. 
Er  war  am  20.  Mai  1824  zn  Hermanshagen  bei  Barth  als  Sohn 
eines  Gutsbesitzers  geboren.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
verkaufte  er  sein  Gut,  um  zu  reisen  und  sich  ausschliefslich  seinen 
botanischen  und  zoologischen  Studien  zu  widmen.  Durch  den 
Konkurs  eines  Verwandten  verlor  er  sein  ganzes  Vermögen  und 
mufste  sich  nun  mit  dem  geringfügigen  Einkommen  eines 
Assistenten  am  Botaniseben  Institut,  welche  Stellung  ihm  durch 
das  Interesse  seiner  Freunde  verschafft  worden  war,  durch  das 
Leben  schlagen.  Aber  er  verstand  es,  in  seiner  mehr  denn 
bescheidenen  Daseinsführung,  sich  in  philosophischer  Ruhe  mit 
seinem  Schicksal  auszusöhnen  und  ein  stilles  und  zufriedenes, 
Gelehrtendasein  zu  führen.  Holtz*s  Arbeiten  wandten  sich  in 
späteren  Jahren  naturgemäXs  der  Botanik  zu.  £iue  umfangreiche, 
die  sehr  schwierige  Familie  der  Charaoeen  behandelnde  Arbeit 
(in:  Kryptogamenflora  der  Mark  Brandenborg,  IV,  Heft  1.  1903) 
fand  die  ungeteilteste  Anerkennung  seiner  Facbgenossen. 

Die  Gesellschaft  verliert  in  dem  Geschiedenen  ein  langjäh- 
rigesMito;lied,diemeisten  der  älterenAnwesenden  einen  treuenFreundl 

Herr  Schalow  gibt  der  Gesellschaft  ferner  Mitteilung  von 
dem  am  30.  December  in  Olmütz  erfolgten  Hinscheiden  Josef 
Tal  sky  *8.  Der  Verstorbene  war  am  21.  Män  1636  zu  Moravi» 
cany  geboren  und  hat  lange  Jahre  als  Professor  am  deutschen 
Gymnasium  in  Keutitschein  gewirkt.  Nach  seiner  Pensionierung 
zog  er  nach  Olmütz.  1878  trat  er  in  unsere  Gesellschaft  ein. 
Über  die  Vogelfauna  Mahrens  hat  er  eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten 
veröffentlicht.  In  einem  Nacliruf  hat  ein  in  Prag  erschein»  lules 
tschechisches  Blatt  die  Geschmacklosigkeit,  von  dem  Dahiuge- 
Rchiedenen  zu  schreiben:  „Obwohl  er  durch  die  Lebensverhftlt- 
nisse  leider  gezwungen  war,  den  gröfsten  Teil  seiner  Arbeiten  in 
deutscher  Sprache  zu  publizieren,  blieb  er  doch  seiner  Nation 
treu,  wie  sein  Testament  beweist."  Talsky  hatte  sein  ganzes 
Vermögen  tschechischen  Anstalten  vermacht.  In  dem  Verkehr 
mit  ihm  kam  sein  antideutsches  Empfinden  nie  zum  Ausdruck. 

Die  Aüweseuden  ehreu  das  Audeuken  an  die  Dahingeschiedenen 
durch  Erheben  von  den  Sitzen. 

Herr  Reich  now  (eilt  mit,  dafs  der  „Frauenbund  zum 
Schutz  der  Vogel  welt''  zum  Tode  unseres  kürzlich  dahingeschiedenen 
Präsidenten  R.  Blasius  kondoliert  habe,  worauf  er  zusammen 
mit  Herrn  Schalow  die  eingegangenen  Literatur  vorlegt 
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Herr  Rörig  bftlt  hierauf  einen  Iftngeren  Vortrag  Ober  den 
Vogelfang  in  NorJitalieo,  zu  dessen  Stadium  er  sldi  yergangeneo 
Herbst  an  Ort  und  Stelle  aufgehalten  hat.  Schöne  Modelie 
verschiedener  Ffingvorrichtungen  illustrieren  die  hochinteressanten 
Ausführungen  des  Vortrajieuden.  Aufser  mit  der  Flinte  wird  den 
Zugvögeln  hauptsächlich  mit  2  Netzarten,  den  Copertoi  und  deu 
Reggoli  nachgestellt,  durch  Lockvögel  werden  die  Wanderer  herbei- 
geloät  Herr  B5rig  schfttzt  die  Menge  der  so  erbeuteten 
Singvögel  auf  viele  Millioneo  wihrend  eines  Jahres,  die  Menge 
der  Zugvögel  habe  aber  in  den  letzten  Jahren  ebenso  abgenommen, 
dafs  sich  manchenortes  der  Fang  pekuniär  kaum  noch  lohnt  Die 
Ausführungen  des  Herrn  Rörig  gipfeln  darin,  dafs  man  jeglichen 
Ketzfang  versuchsweise  auf  6  Jahre  verbieten  solle,  die  Jagd  mit 
Pulver  und  Blei  lasse  sich  nicht  verhindern. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Rörig  für  seinen  lehrreichen 
Vortrag.  Herr  Reicbenow  rflgt  namentlich  die  Grausamkeit, 
mit  der  der  Italiener  beim  Vogelfang  vorgeht«  die  Herren  S  c  h  a  1  o  w 
und  fieinroth  geben  ihren  Meinungen  dahin  Ausdruck,  dafs 
dieser  norditalisclhe  Vogelfang  schon  seit  Jahrhunderten  aus- 
geübt werde,  bei  uns  in  Deutschland  waren  bis  zur  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  allerorts  Vogelherde,  und  trotzdem  gab  es 
früher  viel  mehr  Vögel  als  heute,  unsere  Bodenkultur  bewirkt 
in  erster  Linie  die  Verminderung  vieler  Vogelarten.  Deshalb 
falle  der  Massenfang  Jetst  viel  mehr  ins  Gewicht  als  frfther. 

Herr  Schillings  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Fort- 
schritte in  der  Schiefstechnik  und  die  Verbilligung  der  Munition 
(Flobert-Teschin!)  viel  Schuld  an  der  Ausrottung  mancher  Vogel- 
arten  habe,  in  Afrika  könne  man  Entsprechendes  beobachten. 

Auf  die  Frage  des  Vorsitzenden,  ob  unsere  deutschen  Zug- 
vögel ihren  Weg  durch  Oberitalien  nehmen,  antwortet  Herr 
Rörig,  dafs  die  Italiener  ihre  Faugprognose  direkt  nach  den 
telegraph.  Wetterberichten  aus  Norddeutsehland  richten,  wird 
von  da  schlechtes  Wetter  gemeldet,  «so  gibt  es  in  Norditalien  ein 
bis  awei  Tage  darauf  einen  guten  Fang. 

Herr  Schillings  weist  darauf  hin,  dafs  auf  Helgoland 

und  in  Nord-Amerika  der  Vogelzug  noch  in  unverminderter 
Stärke  bestehe,  weil  die  nördlich  davon  gelegenen  Gebiete  noch 
nicht  in  der  Kultur  verändert  seien. 

Herr  Krause  legt  noch  eine  Sammlung  von  Eiern  des 
Curaoritis  gaUicus  vor,  Frau  Heiuroth  hat  die  leuchtend  gras- 
grüne IfuDdhöhle  und  die  tie&himmelblanen  Ffllie  eines  im 
zoolog.  Garten  verendeten  Rönigsparadisvogels  {Oieimmtu 
regius)  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Vogels  in  den  Datttriiehen 
Farben  bemalt,  das  Objekt  wird  vorgelegt.  Herr  Berg  er  demon- 
striert eine  von  Lamm  excubitor  auf  einen  Dorn  gespiefste  Maus. 

Dr.  O.  HeinrotlL 
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Bericht  Uber  die  Februar-SHzung  1908. 

Verhandelt  Berlin,  Montag,  den  3.  Febr.  abends  8  Uhr  im 
Architekten- Verf'inshan«e,  Wilhelmstr.  92. 

Anwesend  die  Herren  v.Lucan ns,  Schnöckel,  K.Neun  zig, 
K.  Kothe,  Rörig,  Ehmcke,  v.  Treskow,  Krause,  Reichenow, 
Ueditius,  Ueinroth. 

Als  Gäste  die  Herren  t.  Versen,  P.  Kothe,  Ghristensen, 
Schon,  Miethke,  Le  Coq  and  Frau  Heinroth. 

Vorsitzender  Herr  Reichenow , Schriftführer  Herr  H  e  i  ii  r  o  t  h. 

Der  Vorsitzende  bej^rüfst  als  neu  aufgenommene  Mitglieder 
die  Heiren  Berger,  Schnöckel  und  C.  Kothe  in  Berlin, 
Düuieier-Münden,  Grote- Eberswalde,  Teichmüller-Dessau, 
Tischler-Losgehuen  (Ostpr.)  und  berichtet  über  die  Kuratoriums- 
Sitzung  vom  25.  1.  08  der  Vogelwarte  Rossitten.  Er  teilt  mit, 
dafä  der  Leiter  der  Warte  nunmehr  staatlich  angestellt  sei,  während 
das  Institut  selbst  wie  bisher  unter  der-  Verwaltung  der  Gesell* 
Schaft  bis  auf  weiteres  verbleibe. 

Herr  Reichenow  bespricht  die  eingegangene  Literatur. 
Herr  Le  Coq  legt  eine  Anzahl  von  ihm  in  Turkestan  angefertigter 
Pbotographieen  vor,  welche  Steinadler,  Habicht,  Wander-  u.  Baum- 
falk  als  ßaizvögel  darstellen.  Herr  Heinroth  gibt  einige  Erläu- 
terungen tu  einem  kürzlich  erschienenen  Aufsätze  Aber  „Trächtig- 
keits-  und  Brutdauern". 

Herr  Ehmcke  legt  hierauf  3  verschiedene  Grauammern  vor, 
die  sämtlich  bei  Rehfelde  in  der  Mark  erlegt  sind,  und  zwar  ist 
die  eine  Form  der  Brutvogel,  die  zweite  der  Wiutervogel,  die 
dritte  ganz  abweichende  und  sehr  kleine  Form  wird  nur  selten 
und  zwar  auch  nur  im  Herbst  und  Winter  angetroffen,  hat  auch 
eine  andere  Lebensweise  als  die  gewöhnlichen  Grauammern.  Herr 
Ehmcke  weist  darauf  hin,  daß}  die  typische  Emheriga  calandra  L. 
nicht  der  Brut-,  sondern  der  Wintervogel  in. Rehfelde  sei.  Über 
den  interessanten  kleinen  Ammer  entspinnt  sich  eine  längere 
Debatte. 

Herr  Heinroth  demonstriert  hierauf  die  „Sammtieiste'*  auf 
der  Oberseite  der  Innenfahne  einer  C%i|irjm«Ipii«- Handschwinge, 
ein  Gebilde,  welches  den  geräuschlosen  Plug  dieses  Vogels  ent- 
stehen läfst  und  bespricht  die  interessanten  ornithologisehen  Ver- 
änderungen und  Vorgänge  im  Berliner  Zoologischen  Garten  während 
des  Jahres  1907.  An  Neu-Einführungen  sind  ?.ü  nennen:  Fhile- 
iaerns  socius^  Cicinnurus  regius,  Bubo  vosseleri^  Houhara  nndulata, 
Ifetlium  iorquatum,  BJnodonessa  caryophyUacea^  Fhilacie  canayica^ 
I*hataeroeorax  pygmam»  und  ein  Paar  Mischlinge  TOn  Mareca 
petielope  mas.  X  Lamprcnessa  sponsa  fem.  Ferner  kam  ein 
Diduncultis  strigirostris  nach  längerer  Zeit  wieder  in  den  Garten. 
Ausgebrütet  wurden  unter  anderem  mehrere  Eier  eines  hier  be- 
findlichen Paares  Lagopm  lagojms,  trotz  aller  Mühe  gelang  es 
aber  uicht,  die  jungen  länger  als  sieben  Tage  am  Leben  -zu  er- 
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halten,  ein  Paar  Crax  earuncülata  erbrütete  selbst  ein  Ei  und 
zog  das  Junge  vortrefflich  auf.  Auch  im  Vorjahre  wurden  wieder 
von  rtoTi  freifliegenden  Brautenten  zahlreiche  Gelege  in  den  an 
den  Bäumen  aufgehänp;ten  Nisthöhlen  erzeugt  und  der  Bestand 
stark  vermehrt.  Schliefslich  beschrieb  der  Vortragende  noch  den 
TOD  den  Amerikanern  so  gerühmten  Gesang  des  Myiadestes  Unons- 
midL  Der  ,,KlariDO**  macht  seinem  Namen  alle  Ehre,  er  singt 
tatsftehlich  mit  der  Klangfarbe  einer  Klarinette,  jedoch  sehr 
monoton  und  wird  anf  die  Daoer  recht  langweilig. 

Dr.  O.  Heinrotli. 


Bern  Henraageber  sngesradte  Sehrfften. 

Annualre  du  Mi»6e  Zoologique  de  l'Acad^mie  Imperiale  des 
Sciences  de  St.  P^tershonrg.   1907  No.  3—3. 

The  Ank.   A  Qnarterly  Journal  of  Ornithology.   Vol.  XXV. 
No.  1.  1908. 

Bulletin  of  the  British  Ornithologists*  Club.  No.  0XXXVIII— 
CXL.  1908. 

The  Ibis.  A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.  (9).  II.  1908. 
Heft  1. 

Journal  of  the  South  African  Ornithologists'  Union.  Vol.  III. 
No.  2.  1907. 

Ornithologische  Monatsschrift  XXXIIL  No.  1—8.  1908. 

J.  A.  Allen,  Pennant's  „Indian  Zoology'*.  (Abdnick  aus:  Bull. 
Amer.  Mus.  Nat.  Hist  94.  Art  5.  1908). 

—  A  List  of  the  Genera  and  Subgenera  of  North  American 

Birds,  with  their  Types,  According  to  Article  30  of  the  Inter* 
national  Code  of  Zoological  Nomenclature.  (Abdruck  aus: 
Bull.  Amer.  Mus.  Nat  Hist  24.   Art  1.  1907). 

W*  R.  Butterfield,  On  Subspecies  in  Ornithology  and  their 
Nomenclature.  (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

F.  Cerya,  Nidologische  und  oologische  Beobacfat^ingen.  (Ahdrock 

aus:  Aquila  14.  1907). 

St  Ghernel  v.  Chernelhiaa,  Daten  aur  Vogelfouna  Ungarns. 
(Abdruck  ans:  Aquila  14.  1907). 

—  Daten  zur  Vogelfauna Ungarns.  (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

G.  Clodius,  Oiiiithologischer  Bericht  über  Mecklenburg  (und 

Lübeck)  für  das  Jahr  1906.  (Abdruck  aus;  Archiv  Ver.  Fr. 
Naturgeseh.  Meekl.  61.  1907). 

Gowans's  ISature  Books.  No.  10  Photograpljä  by  the  Scottish 
Antorctic  fispedidion.  No.  18  Birds  at  the  Zoo.  No.  19  Wild 
Birds  at  Home.  (VerUg:  Wilh.  Weicher,  Leipzig  Insel^r.  10). 
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E.  Csiki,  Positive  Daten  über  die  Nahrung  unserer  Vögel.  Vierte 
MitIeüuDg.  (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

T.Csörgey,  «Stuuliiciie  Mittel  uüd lüstitutioueu  lui  deu  prakti^cUuu 
Vogelseiiiite  id  Ungarn.  (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

E.  A.  Goeldi,  Microtrogon  novo  uunie  generico  pruposto  para 
Trogou  ramonianus  Des  Murs.  (Abdruck  aus:  Boletim  do 
Museu  Goeldi.  Vol.  V.  1907). 

G.  liagmauu,  Die  Vogelwelt  der  iu^el  Mexiana,  Amazüueiiätrom. 

(Abdruck  aus:  Zool.  Jahrbflcher  26.  Heft  1.  1907). 

J.  Hegyfoki,  Vogelzug  und  Wetter.  (Abdruck  aas:  Aquila  14. 
1907). 

—  Der  Vogelzug  und  die  Witterung  im  Frühling  des  Jahres  1906. 

(Abdiuck  aus;  A([uila  14.  1907). 

0.  Heinroth,  Trächtigkeits-  und  Brutdauern.   (Abdruck  aas: 

Zoolog.  Beobachter  49.    Hft  1.  1908). 

0.  üermau,  Julius  Fiingur  1Ö43 — 1907.  Biographie.  (Abdruck 
aus:  Aquila  14.  1^U7;. 

—  Noch  eiumal  über  den  Kabirabcn  {QeronHeua  enmita  L.)« 

(Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

Das  Südlicht,  wichtige  Beiträge  zur  Winterung  unserer  Zug« 
vögei.  (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

II.  fliesemann,  Beschreibung  v.  Berlepscher  Nisthöhlen.  Rat- 
schläge für  Anschaffung  derselben  und  Anweisung  fUr  ihr 

Aufhängen.   (F.  Wagner,  Leipzig  1907). 

—  Winterfütterung.   (F.  Wagner,  Leipzig  1907). 

—  Yogelschutzgehölze  und  Schaffung  sonstiger  Nistgelegenheiten 

für  Freibrüter.   (F.  Wagner,  Leipzig  1907). 

M.  Hire,  Horologicki  i  Gouimaticki  odnosi  vrsli  Aecipiternisus  (U). 
(Hrvatsko  Narovoslovno  Drustvo.   Zagreb  1907). 

Ibarth,  Verzeichnis  der  auf  dem  Danziger  Stadtgraben  und  iu 
seiner  unmittelbaren  Nachbarschaft  vorkommenden  bezw. 
brütenden  Vögel.  (Abdruck  aus:  30.  Ber.  Westpreu£s.  Bot 
Zool.  Ver.    Danzig  1908). 

D.  V.  Kay  gor  Odo  tt',  Vogelzugsdaten  aus  Sankt  Petersburg. 
(Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

K.  Kittenberger,  Vogelzug  im  Danakil-Land.  (Abdruck  aus: 
Aquila  14.  1907). 

B.  B.  Lodge,  Observations  on  „Pelecanus  crispus*'.  (Abdruck 
aus:  Aquila  14.  1907). 

H.  Me  er  Warth,  Lebensbilder  aus  der  Tierwelt  Sonderheft  Das 

TierbUd  der  Zukunft  VoigÜänder,  Leipzig. 
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A.  Meuegaux,  Cataiogue  des  oiseaux  envoyeä  eu  ld06  du  Toukia 
et  de  rAnnain  par  M.  BoaUD.  (Abdruck  ans:  BnlL  Mos. 
hist  nat  No.  1.  1907). 

Liste  des  oiseaux  rapport^s  en  1906  par  M.  Geay,  do  Sad*- 
ouest  de  Madagascar.  (Abdruck  ans:  BulL  Mm.  bist.  nat. 
No.  2.  1907). 

—  Ornitbologie:  RenseigneiDeiits  pratiques.  (Abdruck  aus:  BulL 

Mus.  bist  nat  No.  S.  1907). 

—  Catalogues  des  Oiseaux  rapport^s  par  M.  et  Mme  Pb.  de  Vil- 

morin  du  Soudan  ^gyptien.  (Abdruck  aus:  Bull.  Mus.  bist 
nat   No.  6.  1907). 

—  Oiseaux  in:  J.  Cbarcot,  Expedition  antarctique  frangaise  1909 

»1905.  Extrait  Paris. 

J.  Micbel,  Meine  Beobachtungen  Uber  den  Zwergfliegenfftnger 
(Museict^  partm)»  (Abdruck  aus:  Ornitb.  Ja&b.  18.  Hft, 
1»  2.  1907). 

C.  Parrot,  Verhandlungen  der  Omithologiscben  Gesellschaft  in 
Bayern  1906.  Band  VII.  Mflnchen  1907. 

J.  Schenk,  Die  Heuschreckenplage  auf  dem  Hortolä^j  im  Jahre 
1907  und  die  Vogelwelt  (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

—  Das  massenhafte  Erscheinen  der  Uraleule  in  Ungarn  im  Winter 

1906—7.   (Abdruck  aus:  Aquila  14.  1907). 

—  Phueiiulogische  Literaturbericbte.   (Abdruck  aus;  Aquila  14. 

1907). 

—  Der  Vogelzug  in  Ungarn  im  Frühjahre  1906.  (Abdruck  aus: 

Aquila  14.  1907). 

W.  Schuster,  Vögel  und  Insekten:  Pro  Ichoeuuioniden  Kontra 
Aves  oder  umgekehrt?  (Abdruck  aus:  Wiener  Kutum.  Zeituug 
27.   Hft.  1.  1908). 

—  Die  ästhetische  Missiou  der  Wasserhühner  {Fulica  atra  und 

(Moropus),  (Abdruck  aus:  35.  Jahresb.  WestfilL  Prov.  Ver, 
f.  Wissensch.  u.  Kunst   Münster  1906/7). 

—  Labaeu  sich  bchwalbeü  m  der  GefangeüscliaiL  groläziehen  und 

insbesondere,  wenn  erwachsen,  in  gezähmtem  Zustand  halten? 
(Abdruck  aus:  35.  Jahresb.  Westiä.  Prov.  Ver.  f.  Wissensch, 
u.  Kunst  Mttnster  1906/7). 

H.  F.  Witherby,  On  a  Collection  of  Birds  from  Western  Persia 
and  Armenia.  With  Field-Notes  by  B.  B.  Woosnam.  (Abdruck 
aus:  The  Ibis,  Jan.  1907). 


Dra«k  vM  Ott»  DoraMmk  in  Bamkuii. 
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Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Vogeiwelt  des  uordOstiiclisten  Labradors. 

Von  Benüiajrd  HaatssdlL 

Ii.  Besonderer  Teil. 
Besprichung  der  fflr  das  Gebiet  bekamt  gewerdeaen  Vegelariin. 

Colymbw  griseigeiia  holbadli$  (Rbdt). 

Holbooll*8  Bothala-TMcher.  —  Holboett't  Grabe. 

Diese  Art  dürfte  nach  Beseht  eibuugen  vod  Seiteu  der  Eia- 
geboreoen  als  gelegentlicher  Darchsfigler  unser  Gebiet 
berflhren  and  dann  vereinzelt  au!  den  Seen  im  Innern  des  Landes 
vorkemmen,  falls  nicht  eine  Verwechslung  mit  Colymbua  mmius 

auritus  L,  vorliegt,  da  Belegexemplare  fehlen.  Turner  wagte 
ebenfalls  nicht,  die  Art  des  Vogels  zu  bestimmen,  den  er  am 
15.  September  1882  an  der  Muiuiung  des  Koksoak  (S.  Un<2;ava 
Bai)  in  einem  Exemplare  beobachtete  (1886,  p.  253).  Im  Prince 
of  Wales  Sunde,  N.  Labrador,  wurde  0.  g.  hdbaeUii  ?on  Payne 
im  Sommer  1885  oft  gesehen  (Macoun  I,  p.  2),  und  Missionar 
W. Per rett*)  erhielt  ein  Herbstexemplar  inMajigovik,  N.O.Labrador, 
Nach  W.  A.  Stearns  soll  die  Art  im  südlicheren  Labrador  gar 
nicht  selten  vorkommen  (Proc.  U.  St.  Nat.  Mus,  VI,  1884,  p.  122). 
In  Grönland  ist  sie  als  gelegentlicher  Gast  ebenfalls  erbeutet 
wordeu  (H.  Wiuge,  Grönlands  Fugle,  1898,  S.  131). 

^)  BiMem  gaton  Togelkenner,  der  SD  den  TeTaehiedenttea  Missiont- 
itatioDeD  tätig  war,  1905/6  in  Külinek  amÜeite  und  jetzt  in  Nain  wirksam 

ist,  verdanke  ich  wie  bemerkt  eine  Menge  vorvollständi^ende  Mitteilungen; 
nicht  sicher  l>ekaDDte  Vogelarteo  wurdeo  von  ihm  immer  zur  Bestimmaiig 
an  amerikanische  Oroithologen  gesandt. 
Joanu  f.  Qnu  LYi.  J«iug.  JaU  1906.  20 
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Poäilymbus  podiceps  (L.). 

Geflöckt-acliDäbliger  Ta acher.  —  Pied-billed  Grebe. 

Ich  fM-wuhne  diese  Art.  die  nur  als  au siiah  ms  weiser  Be* 
Sucher  bis  mm  nordöstlichsten  Labrador  vordringen  mag,  zufolge 
eines  cf  vom  Frühjahre  1901,  das  in  der  Gegend  von  Rama  er- 
legt wurde,  durch  meine  H&nde  ging  und  sich  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Arrigoni  DegU  Oddi  in  Padua  befindet  (in  litt). 

UHmtcr  mbeif  (Gunn.). 
Eis-Taacher.  —  Loon. 

BBkinoiteb:  TAIlik»  -Ift,  «tti^  (hOehatvaliisc^eüiUfib  nadi  der 
Stimm«)* 

Verbreiteter,  aber  durchaus  nicht  häufiger  Bratvogel 
an  den  SOfswasserseen ,  von  wo  aus  er  die  inneren,  stillen 

und  fischreichen  Teile  der  Buchten  besucht;  nur  zur  Zugzeit 
weiter  dranfspn  auf  dem  iMeere  beobachtet.  Auch  in  allen  be- 
nacbbarleu  (it  bieten  verbruitet. 

Ein  Exemplar  meioer  Sammlanng,  cT  (?)  ad.  vooi  Jali  1906  aas 
Hoileuibal,  tragt  alle  Keonzeicbeo  der  Art,  wenngleich  der  Spitzeoteil  des 
SobnabeUi  weilUicbgraa  gefilrbt  iat  Die  l[aJ)M  «nd  fblgende.  Flllgel: 
860  mm*  Sebwans:  100').  SchnabeUftoge:  85  (bei  einem  andern  adolten 
Exemplare  ?on  Eillinek  dagegen  nur  76).  Oberschnabel  vom  Mundwinkel 
aus:  104  (98).  SchnabelhOhe  am  Grunde:  26  (26).  Xuseo:  89.  Mittel- 
sehe inkl.  der  14  mm  langen  Kralle:  117  mm. 

Der  Eistaucher  ist  wegen  seiner  GrÖfse  und  auffälligen 
Stimme  der  einbeimischen  Bevölkerung  wohl  bekannt.  Freilich 
zeigt  er  sich  auch  dortzulande  überaus  vorsichtig  und  sucht  einer 
scheinbaren  Gefahr  sofort  durch  Tauchen  oder  Fliegen  zu  ent- 
rinnen. Im  Fluge,  der  sehr  rasch  und  meist  hoch  in  der  Luft 
dahingeht,  rufen  die  Vögel,  besonders  wenn  die  Paare  zusammnu 
sind,  oft  lebhaft  ihr  Gek,  Gekek,  Gikgikgik...  (nicht  schneil). 
Von  einem  in  der  Bucht  Takpaugajok  allein  schwimmenden  Vogel 
hörte  ich  noch  am  17.  und  18.  Augast  fast  die  ganze  Nacht  und 
die  folgenden  Vormittage  hindurch  den  starken,  schon  aus  grofser 
Entfernung  auffälligen  Balzruf,  in  dem  die  Laute  a  und  au  be- 
sonders deutlich»  oft  wild  schreiend,  dann  wieder  wie  schmerzlich 


^)  Siogolar,  Daal,  Plural.  —  Das  Zeichen  ^  bedeatet  eine  Dehnonir, 
u  eine  Kürzaog  des  Vokals. 

^  Die  ScbwaoimalSM  nelime  ich  stets  derart;,  daüi  ieb  den  Sehwaas 
etwas  10  die  HOhe  biege,  den  Zirkel  auf  dem  UnteiraekeD  am  Grande 

der  längsten  Feder  einsetze  uod  diese  bis  zar  Spitze  messe,  was  besonders 

beim  Vogel  im  Fleische  eine  rasche  und  richtige  Messung  der  wirklich  on 
Schwanzlänge  zuläfst.  Diese  ergibt  allerdings  etwas  grOfsere  Zahlen,  als 
die  mir  nicht  vorteilhaft  und  richtig  erscheinende  gewöhnlich  angewendete 
Messung. 
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klagend,  durchklingen.  Jedes  Eskiuiokind  kennt  diese  heulenden, 
die  Pliantasie  des  Aberglaubens  reizenden  Töne,  durch  die  sich 
die  Art  leicht  geoug  verr&t  und  iliren  Standplatz  knndgibt.  Der 
Eingeborene  in  seinem  leichten,  geräuschlosen  Kajak  erlegt  die 
Vdgel  oft  genag.  Er  zieht  ihnen  die  Haut  ab,  aus  der  heutzu- 
tage nur  selten  noch  Teile  von  Kleidungsstücken  gefertigt  werden, 
und  verzehrt  das  Fleisch. 

ürinator  arcticus  arcticus  (L.). 

Polar-Seetaacber.  —  Black-tbroated  Loon. 

Esk.:  Nach  EnmlieD  in  S.O.Baffin  Land  Eodlalik. 

Diese  Art  scheint  den  Ein  [geborenen  unseres  Gebietes  nicht 
durch  einen  bebondereu  Namea  bekannt  zu  sein,  vielleicht  aber 
doch  als  gelegentlicher  Durchzügler  vorzukommen.  Ich 
fflhre  sie  an  zufolge  der  Mitteilung  Kumlieu's,  dafs  er  einige 
£zeniplare  im  Herbste  1877  nahe  der  Grinnell  Bai  in  S.O.  Baffin 
Land  (kaum  250—300  km  von  N.O.  Labrador  entfernt)  beobachtet 
habe.  Auch  behauptet  er,  die  Vögel  brüteten  vereinzelt  beim 
Kingua  Fjorde.  Das  erste  geschossene  Exemplar  erhielt  er  hier 
am  24.  Juni  1878  (1879,  p.  103).  Macoun  hebt  hervor,  dafs  die 
Art  gelegentlich  an  der  Labradurküste  getrofifen  werde  uud  dafe 
3*  Bell  am  28.  August  1884  Alte  und  fast  ausgewachsene  Junge 
auf  der  Nottingham  Insel  im  westlichen  Ende  der  Hudson  Strafse 
erlegte  (I,  p.  10).  Soweit  aus  der  Litteratur  ersichtlich  ist,  soll 
es  sich  bei  diesen  innnerhin  nicht  einwandfreien  Angaben  wirklich 
um  die  für  das  paläarktische  Gebiet  bekannte  Form  handeln, 
während  der  etwas  blasser  gefärbte  ü.  a.  pacißei*8  (Lawr.)  ostr 
wärts  uur  bis  zur  Melville  Halbinsel  erwähnt  wird. 

Urinahr  Umme  (Gunn.). 

Nord-Seetaacber.  —  Bed-tbroated  Lood. 
Esk.:  Eaksau,  -ssok,  -saut  (nach  der  Stimme). 

Verbreiteter  und  nicht  seltener  Brutvogel  auf 
gröfsereu  Sülbwabserteichen,  von  denen  sich  ja  ungezählte  im 
Lande  befinden;  häufiger  als  sein  greiser  Verwandter,  dem  er 
im  tthrigen  biologisch  derart  ähnelt,  daÄ  beide  Arten  im  Freien 
gelegentlich  verwechselt  werden  kdnnen. 

Ein  ausgefärbter  Brutvogel  meiner  Sammlang,  9  i^)  »^^b  1905 
aus  Hoffeotbal,  zeigt  folgende  Malse.  Flügel:  278  mm.  Scbwanz:  72. 
SchnabeliaDge:  61.  Oberschnabel  vom  Mundwinkel  aus:  83.  SchnabelhOhe: 
16.  Tarsen:  79,5.    Mittelzehe  inkl.  der  10  mm  langen  Kralle:  92  mm. 

Unser  Vogel  ist  trotz  seines  scheuen  Wesens  wohlbekannt 
Seine  starke  Stirome  macht  ihn  für  das  ganze  grofse  Revier«  das 
er  bewohnt  und  oft  im  hohen  Fluge  durcheilt,  auffällig.  Die 
Fischannut  dernieisten  stehenden  Gewässer  (ich  fand  nur  Kümmerer 
des  Saiblings,  Öaivelinus  foutinaiis  Mitch,  darin)  zwingt  ihu,  weit 

20* 
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UiDhei-zustreii'eu  uud  besonders  auch  iu  btiileu  MeeresbuciiLeü 
•NahruBg  so  suchen.  Immer  wachsam  erheben  sieh  die  sdiwtm* 
meuden  Seetaucher  selbst  aus  ihrem  Brutteiche  ziemlich  leicht 
Die  Labradorvdgel  erwiesen  sich  in  dieser  Hinsicht  weit  unruhiger 

und  scheuer  als  die  von  mir  auf  Island  beobachteten  Vrrtrptcr 
der  Art,  was  wohl  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  die  island- 
vögel  in  den  weit  fischreicheren  Gewässern  ihrer  Heimat  leichter 
Nahrung  finden  und  deshalb  sefshafter  werden.  Mit  lautem 
Flflgelraascben  eilten  die  stattlichen  Tiere  manchmal  wenige  Meter 
hoch  Aber  mir  hinweg,  wenn  ich  mich  gerade  in  einer  engen 
Talsenkung  befand.  Wollten  sie  sich  aber  niederlassen,  so  durch- 
forschten sie  erst  sorgfältig  aus  hoher  Luft,  ob  vielleicht  Gefahr 
drohen  könnte.  Ihr  Fing  ist  dann  nicht  geradeaus  gerichtet  wie 
sonst,  wenn  sie  größere  Entfernungen  zurücklegen,  sondern  be- 
schreibt grofse  Bogen,  die  zeitweilig  auch  in  schönem  Schweben 
ausgef&hrt  werden.  In  Bpiralf5rmiger  Linie  lassen  sie  sieh  endlich 
sBiemlich  schnell  anf  die  Mitte  eines  Gewässers  nieder.  Die  Paare 
halten  fest  zusammen,  verlassen  aber  bei  Gefahr  die  Jungen  zeit- 
weilig, die  sich  dann  durch  Tauchen  beinah  un'^irhtbar  zu  machen 
verstehen.  Die  Stimme  der  Alten,  die  sie  in  der  Erregung  öfters 
hören  lassen,  ist  ein  mehr  oder  weniger  anhaltendes  gänseartiges 
Gagagagak,  in  verschiedener  Schnelligkeit  und  Modulation  her- 
vorgebracht, der  Leckrnf  nnr  ein-  oder  zweisilbig  Kak,  Gagak. 
Die  auffälligen  Balzrufe  bringen  sie  mehr  beim  Schwimmen  hervor. 
Das  durchdringende  Geschrei,  mit  dem  das  Männchen  sein  Weib- 
chen unterhält  und  zur  Paarung  treibt,  vernahm  ich  zu  allen 
Tageszeiten,  besonders  aber  an  sonnigen,  stillen  Morgen.  Es  ist 
kilometerweit  zu  hören,  sehr  verschiedenartig  und  kaum  in  Worten 
wiederzugeben.  Die  Laate  a  und  au  sind  ebenfalls  die  durch- 
klingenden. Manchmal  ahmte  mein  lustiger  Eskimobegleiter, 
wenn  wir  vor  dem  Zelte  prfiparierend  die  Stimme  hArten,  sie 
äufserst  ähnlich  mit  Zugrundelegung  des  Eskimonamens  Kaksau 
nach;  dabei  wurdo  der  Schlufs  modulierend  gezogen.  —  Auch 
diese  Art  wird  von  den  Eingeborenen  ihrer  Gröfse  halber  gern 
erlegt,  aber  vor  dem  Verzehren  des  nicht  besonders  wohlschmek- 
kenden  Fleisches  abgehäutet. 

Fraiermäa  a/tdUa  areUea  (L.) 
oder^  Draiereuki  areüea  gJaeiaHs  Steph. 

fapagei*T^ttcber.  —  PufBn. 
•   BbL:  Siggolaktok,  -tük,  -tat  (siggok  =:  Bebnabel,  Sebnanie,  -Inktok 
iit  SabslantifforiD  von  Inlq^k  =  bat  das  schtooht). 

Mir  ist  diese  Art  auf  meiner  Reise  nie  begegnet  Nach 

Angabe  von  Missionar  Perrett  beginnen  ihre  Brutplätze  an  der 

Labradorküste  südwärts  erst  von  Nain  an.  Bigelow  hczeichuef; 
sie  als  häutig  längs  der  Eahradorküste  (1902,  p.  25),  und  Kumlieu 
behauptet,  sie  nordwärts  bis  zur  Hudson  Strafse  beobachtet  zu 
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haben.  Dagegen  soll  sie  nach  Angabe  desselben  Reisenden  den 
Cumberland  Eäkimoä  unbekannt  sein  (lö7il,  p.  103),  was  tuii  Mr. 
Crawford  Noble  jr.  fttr  die  neueste  Zeit  bestätigt  (in  litt).  Einige 
der  Killineker  Eskimos  laumten  den  Vogel,  doch  soll  er  nur  als 
seltener  Durchssttgler  Torkommen. 

Ob  es  aidi  dabei  om  die  gröbere  nOrdliebe  Form  glaeia^  handelt» 
wage  ich  gegenwärtig  nicht  zu  entaebeiden.  Heine  Ansicht  fiber  die  beiden 
in  einander  fiber^ehenden  Formen  bat  sich  seit  dem  Erscheinen  meiner 
Arbeit  fiber  die  Yogelwelt  Islands  (1905,  p.  106)  üicht  geändert  Ich 
stimme  hierin  ungefähr  mit  H.  Winge's  Ansicht  bezüglich  der  grönlän- 
dischen Vertreter  unserer  Art  überein  (Grönlands  Fugle,  1898,  S.  240). 

C^AtM  gri/Üe  mandtii  (Licht). 

Handt*s  QrjU-Lnmme.  —  Mandt'i  ChdUMBOi 
Bäk.:  Pilrinlak»  -ISk,  -lat  (nach  der  Stimme). 

Stellenweise  Brutvogel  und  häufiger  Durchzögler 
an  allen  Küstenteilen.  Einzelne  werden  auch  im  Winter  an  solchen 
Ortlichkeiteo  beobachtet,  wo  das  Heer  nicht  anfriert  oder  wenigstens 
einige  Waken  offen  läfst 

Die  Ton  mir  im  nordMÜcfaston  Labrador  gesammelten  oder  daselbrt 
mitanocfaten  OiTll-linmmen  mSasen  in  obiger  SnbspeaieB  gesogen  werden» 
wenn  auch  nicht  alle  Exemplare  deren  besondere  Kennzeichen  gleich 

charakteristisch  aufweisen.  Warum  freilich  die  meisten  omithologischen 
Schrift 6 teller  Cepphns  manätii  und  Cepphus  pri/lle,  auch  bei  sonstiger 
Anwendung  einer  trinären  Nomenklatur,  durch  binäre  Namen  unterscheiden, 
ist  mir  nicht  yerstäodlich.  In  gewissen  subarktischen  Gegenden  mag 
sUsrdings  C.  gryÜe  als  Bmtvogel  immer  typisch  TorkommeOt  dann  aber 
durfte  sich  nordwMi  eine  Region  ansehlieüBeo,  sn  der  Teile  Ton  Labrador 
und  nach  Winge  auch  solche  von  Grönland  gehören,  in  der  MitMformen 
beider  Subspezies  besonders  häufig  auftreten,  und  endlich  in  reiu  ark- 
tischen Gebieten  deutlich  gekennzeichnete  C.  manäiü.  An  den  Brut- 
piatzen  werden  charakteristische  Exemplare  beider  Formen  gleichzeitig 
kanm  Torhanden  sein,  was  eine  Trennung  als  Arten  noch  einigermalsen 
rechtÜBitigen  würde.  Die  Schwierigkeit  gewisse  Individnen  einer  oder  der 
andern  Form  zuzuweisen  oder  auch  nur  die  Unterlassung  einer  sorgfältigen 
Prtlfung  vorhandenen  Materials  hat  zu  einer  Verwirrung  der  Angaben 
übfr  das  Vorkommen  beider  Snbspezies  geführt,  die  durch  die  Anwendung 
bicärer  Namen  noch  verschlimmert  wird.  Wer  die  charakteristischen 
Vertreter  beider  formen  nicht  blols  als  extreme  £rscbemungen  ein  und 
derselben  Spezies,  sondern  als  yersehiedene  Arten  anffafet,  wird  bei  einem 
nfeht  geringen  Froientsatse  Ton  CeppkuB-Wg^ii  flberhanpt  nicht  oder 
nur  wülkflrlich  und  einseitig  sagen  kinnen,  welcher  Art  sie  angehören. 

Nach  meinen  Untersuchungen,  denen  besonders  aelbstgesammeltes 
Material  von  BmtvOgeln  aus  Island  (0.  g.  grylle)  und  dem  nordostlichsten 
Labrador  (0.  y.  mandHi^  zu  Grunde  lag,  eharakteriaierea  sich  die  beiden 
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Formen  wie  folgt,  Die  allgemeinen  Mafse  beider  sind  nicht  als  sichere 
KnuMeteheo  ni  beimtMii,  «enn  auch  Qesamtlftnge,  Flagbreite,  FlOgel  und 
Sdiwain  (ton  mir  an  YOg«lii  im  Ftouehe  gemeiaen)  bei  mandtU  donb- 

schnitüich  etwas  grOlser  sind.  Dagegen  ist  der  Schnabel  bei  mandtU 
scbmaler  als  bei  grylle  (Höbe  am  Grunde  c.  9  gegen  10,5  mm),  von 
oben  gesehen  schlanker  und  nach  Torn  mehr  zugespitzt.  Noch  deatiichere 
Unterschiede  bioteu  die  Flügel,  und  zwar  bei  jungen  Vögeln  ebenso  wie 
bei  aiieu.  Betrachtet  man  die  üuteräQgol,  so  charakterisiert  mandtii 
das  bieito  WeUb  auf  der  iDDenfahne  der  HandBcbwingeni  das  bis  an  den 
Kiel  heranreicht  nnd  die  ünterflllgelded[en  bedeutend,  c  nm  25  mm, 
überragt.  Bei  grylle  zeigt  sich  am  Aolsenrande  der  Innenfahne  nur 
ein  weifser  Streifen,  der  nicht  bis  an  den  Kiel  heranreicht  und  die 
Unteiflügeldecken  nur  wenig  auffällig-  fiberrapt;  ich  mafs  als  Höchstes 
16  mm  und  aach  dieses  Eieraplar,  c;n  Winter vot?ol  aus  N.  Islaud,  uei^t 
schon  zu  mundtn  iiiu.  BetraciittsL  mau  den  Oberätigel,  güt  fur  die 
Armeofawiogen  beider  Formen  in  Being  anf  ihre  Zeiehnung  gani  Ibolicbee. 
Bei  manäHi  tritt  das  Weilb  am  Gmnde  ^el  starker  hervor  nnd  leigt 
sich  mitunter  sogar,  besonders  bei  frisch  vermaoserten  jangen  VOgeln, 
an  den  Spitzen.  Die  Handdeck^^n,  die  bei  grylle  fast  völlig  einfarbig 
braunschwarz  geftrbt  sind,  haben  bei  mandtii  ebenfalls  viel  Weifg;  bis- 
weilen sind  sie  bis  zur  Spitze  hin  geüeckt.  Die  grul^on  und  aiiuilch 
audi  die  weiDsen  mittleren  Flügeldecken  sind  bis  zum  Grunde  hin  weils 
oder  haben  nnr  einen  echmalen,  oieht  allin  dunklen  StreUbn  ling»  des 
Kieles,  der  sieh  nicht  bis  sum  Aufsenrande  der  Federn  eistrecki  Bei 
grylle  dagegen  sehen  die  grofsen  Flügeldecken  am  Grande  brannschwan 
ans,  welche  Färbung  sich  vom  Kiele  bis  an  don  Aufsenrand  der  Federn 
hin  ausdehnt.  Mitunter  sieht  man  das  Schwarz  auch  auf  dem  zusammen- 
gelegten Flügel,  während  mau  sonst  zur  UnieisuchaDg  des  weifsen  Schildes 
die  Federn  in' die  Hohe  heben  moA, 

Immerhin  gibt  es,  wie  bemerkt»  derart  die  Mitte  haltende  Individuen, 
dafs  die  Feststelinng  der  ein  Qebiet  bewohnenden  Form  nur  anf  Grand 
einer  Serie  von  BrutvOgeln  geschehen  kann.  Gates  Vergleicbsmaterial 
zeigt  die  Unterschiede  freilich  noch  besser,  als  eine  Beschreibung  dies 
tut.  Anf  alle  FftÜe  sollte  man  bei  Angabe  irgend  einer  der  beiden 
ünterarten  möglichst  darauf  achten,  ob  es  sieb  um  Brut-  oder  Zugvogel 
handelt. 

Ich  unterlasse  es,  die  unbestiniinten,  sich  wulersprechendeu 
Notizen  Aber  das  Vorkommen  beider  Formen  in  unserem  Gebiete 
aozuftthren,  nur  will  idi  hervorheben,  da&  Low  in  seinem  Ver- 
zeichnisse der  Vögel  und  Eier,  die  auf  der  Canadischen  Neptune- 
Expedition  1903/04  gesammelt  wurden,  auch  nur  Cepphus  mandMiy 
nicht  aber  C.  prylle  erwähnt.  Man  erhielt  Eier  und  Bälge  jener 
Form  bei  Kap  Chidley  (19ü6,  p.  314).  —  Wie  weit  C.  g.  mandin 
an  der  Labradorküste  südwärts  briltet,  bedarf  auch  noch  der 


1)  Der  Zweck  dieser  kanen  Arbeit  ist  im  flbiigen  nioht,  Beschrei- 
bungen an  geben. 


Digitized  by  Google 


Yogelwelt  dea  Dord^ystUchatfiD  Labradon. 


818 


Feststellung.  Ein  Exemplar  meiner  Sammlung  von  Okak.  im  aus- 
gefärbten Sommerkleide,  jedoch  zweifelhaft  ob  Brutvogel,  stellt 
eine  Mittelform  dar,  wenn  auch  mit  Hinneigung  zu  mantUU, 

Die  Mafse  von  5  cbarakterisUscben  Brntv^^geln  meiner  Sarnndong 
(2  cT»  2  9  QegeDd  ihrer  Bratinsel  Pitsialatse»  8fldli<di  too 

Killinek,  und  1  cf  aus  Rama),  sowie  8  WintervAg^In  ans  Rama,  sind 
folgeEde:  Gewichtim  Fleisch:  880  —  400  g.  GesamtiäDge:  328—340  mm*). 
Flugbreite:  550—590.  Flügel:  149—163.  Schwanz:  52—60.  Schwaoa 
4-  FlflgeP):  SelmabeU&Dge:  25—80,5.    ScbnabelbObe  am 

Omndo:  8,6—10,9.  Tarsen:  27—88.  Ititteliehe  inU.  der  9^11  mm 
langen  Eialle:  41— 44,r^  mm,  d*  and  Q  sind  aufaerlicb  nicht  za 
cr^connen,  nacb  meinen  UntersuchoDgen  an  10  Exemplaren  im  Fleische 
aber  die  j'  die  kleinereo.  —  Iris:  dunkelbraun.  Schnabel:  scbwarz, 
Inneres  lobhaft  duDkol  karminrot,  Ftifse:  etwas  heller,  brennend  karniin- 
roi  bis  feuerrot;  mitunter  ist  die  Hinterseite  der  Tarsen  und  die  Unter- 
soite  der  Zehen  sdIwMich  ftbeiflogen.  Bei  kann  flflggen,  der  Hiafliökle 
entnommenen  Jangen,  Scbnabel:  biannichwan,  Innerea  liegelrot  FdÜBe: 
Vorder-  nnd  Oberseite  schmutzig  rOtlichbrann,  Hinter-  nnd  Unterseite 
schwärzlich.  —  6  Magen  enthielten  4  mal  Fischresto,  je  1  mal  verdaute 

Grustacee  nieste,  deutliche  Garneelenreste^  1  Qammaias,  1  kleine  Schnecke 

LBörigS)]. 

Die  zieriicheu,  mitunter  reciit  zutiauiiclien,  ja  ueugierigen 
Gryll-Lummen  halten  sich  gern  gesellig  in  der  Nähe  der  Kfleten 
auf.  Sie  sind  so  sanftey  angenehme  Vögel,  dafs  ihr  Anblick  den 
Beobachter  immer  wieder  mit  Freude  erfüllt.  Ihr  bei  aller  Ge- 
schäftigkeit stilles  Wesen  pafst  so  recht  zu  den  einsamen  dunkeln 
Meeresklippen,  die  sie  umschwiramen  und  zu  den  schweisenden 
Eisflächen,  in  deren  Waken  sie  sich  gern  tummeln.  Selbst  ihre 
Stimme  ist  einschmeichelnd,  zwar  hoch  und  dünn,  aber  doch  auf 
ziemliche  Entfernnng  hin  vernehmbar.  Oft  wiirde  ich  durch  sie 
viel  eher  auf  die  Vögel  aufmerksam,  als  ich  diese  selbst  erblickte. 
Sie  läfst  sich  wiedergeben  als  ein  langgezogenes  S  mit  durch- 
klingendem  J,  doch  nicht  '^-anz  ,,siefs**.  In  der  Nähe  vernimmt 
man  mitunter  noch  einzelne  leine  kurze  Vorschlagsnoton,  also  etwa 
„pitsiefs."  Wenn  an  schönen,  stillen  Morgen  eine  Anzahl  Gryll- 
Lummen  in  befriedigter  Seelenstimmung  auf  dem  Wasser  schwimmt 


1)  Wo  ich  die  Gesamtlänge  angebe^  ist  diese  stete  an  TAgeln  un 
Fleische,  nach  der  Totenstarre,  von  mir  selbst  gemessen. 

^)  Bedeutet  also:  Schwanz  aberragt  Fiflgel. 

Herr  Regierungsrat  Professor  Dr.  G.  ROrig  von  der  Kaiser!. 
Bioiog.  Anstalt  fttr  Land-  nnd  Forstwirtschaft  in  GrofiB  Lichterfelde  hatte 
die  Gate,  187  Stack  von  mir  aus  unserm  Gebiete  mitgebrachte  Magen 
von  81  Arten  auf  ihfen  Inhalt  an  nntersadien.  Herr  Dr.  B.  Bej  in 
Leipzig  tat  dies  mit  weiteren  15  Stock  in  3  Arten.  Beiden  Herren 
auch  hiermit  ergebensten  Dank!  Ich  selbst  untersuchte  etwa  50  Magen 
und  angefthr  ebensoviele  Kropfiohaite,  besonders  von  samenfresaeoden 
YOgeln. 
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und  diese  gedehnten  Rufe  mit  geöffnetem  Schnabel  hervorbringt» 
entsteht  ein  sehr  charakteristisches  feines  Konzert«  das  mit  keiner 

mir  bekannten  anderen  Vogelstimme  zu  verwechseln  ist.  Ich  ver- 
nahm diese  Töne  vereinzelt  bis  in  den  Oktober  hinein.  —  Den 
ersten  Silben  des  Fskiinonamens  Pitsmlak  lie^^t  sicher,  ebenso 
wie  dem  deutschen,  dänischen,  norwegischen  und  schwedischen 
Teiste  usw.  eine  Nachahmung  der  Stimme  zu  Grunde. 

Die  gewöhnlich  nicht  schwer  zu  erlegenden  Vögel  werden 
von  den  Eingeborenen  gern  verzehrt,  nachdem  man  ihnen  die 
Haut  abgezogen  hat.  Eier  und  gröfsere  Junge  holt  man  gele^ientlich 
an  solchen  Stellen  aus  den  Felslöchern,  die  man  als  reirelmafsige 
Brutplätze  der  Vögel  kennt.  Die  Ausbeute  ist  aber  des  scliwiengen 
Terrains  halber  an  den  meisten  Öitlichkeiteu  unbedeutend. 

Uria  iamvia  Umtfia  (L.). 

DiekBdinftblige  Lamme.  —  Thiek-billed  Onilkmoi 

Esk.:  In  der  üngava  Bai  immer  Akpa,  -pftk,  »pat  (partim). 
Etymologie  unklar;  Pabricius  meint  ,,Tiach  dor  Stimme",  die  freilich 
gerade  bei  Älca  tarda,  welche  Art  für  Grönland  zuoacbst  in  Betracht 
kommt,  sehr  weni?  auffällig  ist»  Nicht  unmöglich  ist  ein  etymologischer 
Zusammenhaug  mit  akpä  =  einem  Vogel  die  Haut  abziehen,  was  die 
Eskimos  mit  diesen  Arten  immer  tan.  —  Der  Name  wird  weiter 
sadlicb  an  der  Labfadorkllste  (wie  auch  in  Orönland)  fdr  die  in  der 
Ungava  Bai  unbekannte  Älca  tarda  angewendet,  w&brend  Üfia  lomvia 
und  troile  Akpavik,  -vik,  -vit  (-vik  —  g^^ofs),  die  Jangeo  all  dieser 
ähnlich  anesebenden  Arten  Akparak«  -kaek,  -kat  (-arak  =  ein  Junges) 
genannt  werden. 

Angeblich  Brutvogel  auf  den  Button  Inseln  und  in  der  Üm- 
grbußg  von  Kap  Chidley,  woher  die  Canadische  Neptune-Expedition 
auch  Eier  haben  will.  (Low,  1906,  p.  315).  Ich  besitze  nur  2 
junge  Exemplare,  deren  Mafse  noch  nicht  die  volle  Entwickelung 
zeigen.  Eine  stattliche  Kolonie  der  Vögel  beobachtete  ich  am  25. 
Juli  auf  einem  grönen  Vogelherge  nahe  bei  Kap  Black  Bluff  im 
N.O.  der  Resolutions  Insel;  im  Lahradorgebiete  selbst  sah  ich 
keinen  Brutplatz.  In  ungeheuerer  Menge  soll  die  Art  auch  die 
grofse  Insel  Akpatok,  das  heilst  eben,  wo  es  in  groiker  Zahl  Ak- 
pat  gibt,  bewohnen;  von  dort  stammen  vielleicht  die  meisten 
Vögel,  die  bei  Killinek  erscheinen.  Einzelne  Scharen  möglicher- 
weise nicht  in  Fortpflanzung  befindlicher  Tiere  trieben  sich  schon 
während  des  Monats  August,  besonders  bei  Nebel  und  Eis^  an 
der  Ostkäste  der  Ungava-Bai  umher.  Der  eigentliche  Zug  begann 
Anfang  September.  Bis  gegen  Ende  dieses  Monats  erschienen 
daiin  und  wann  bedeutende  Mengen  in  der  Nähe  des  Landes,  doch 
wurden  nur  wenige  von  den  Leuten  erlegt.  Die  Vögel  waren 
sämtlich  im  Sommerkleide,  und  erst  zuletzt  machte  sich  die  Mauser 
rasch  bemerklich. 
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Die  geselligen,  schmuck  befiederten  Vögel  sind  anziehende 
Erscheinungen  des  Meeres.  Wenn  sie  neugierig  bei  dem  Schiffe 
umherscbwimmen  oder  langsam  auf  den  Wellen  dahintreiben,  halten 
sie  Körper  und  Schnabel  vagerecbt   Manchmal  heben  sie  den 

Oberleib  aus  dem  Wasser  und  flattern  mit  den  Flügeln,  wobei 
sich  das  Weifs  der  Unterseite  und  der  Weichen  blendend  abhebt. 
Mitunter  plätschern  sie  auch  wie  badend  in  dem  kalten  Wasser. 
Ihr  Flug,  der  iß  schnellen  Schlägen  erfolgt,  fördert  sehr  rasch ; 
er  geht  in  greisen  Bogen  meist  nur  einige  Meter  über  dem  Meere 
dahin»  ist  aber  plötzUcher  Wendungen  nicht  fähig.  Die  Fdfee 
worden  weit  nach  hinten  ausgestreckt  und  zusammengehalten. 
Fliegen  mehrere  Vögel  ungestört  auf,  so  ordnen  sie  sich  in  einer 
Reihe  hintereinander.  Weit  sicherer  als  in  der  Luft  fühlen  sich 
diese  Geschöpfe  freilich  in  ihrem  wahren  Lebenselemente,  dem 
Wasser.  Wenn  sie  uahrungssuchend  untertauchen  wollen,  stecken 
sie  den  Kopf  mit  einem  Rucke  unter  die  Oberfläche,  einen  Augen- 
blick sieht  man  nun  die  Füfse  neben  dem  Schwänze  emporragen, 
dann  verschwindet  der  Vogel,  um  nach  einiger  Zeit,  für  gewöhnlich 
längstens  nach  ein  bis  eineinhalb  Minute,  an  anderer  Stelle  wieder 
7.U  erscheinen.  Fin  knrzps  Stück  srhwinimt  nun  das  Tier  mit 
eingezogenem  Kopte  schnell  und  tielemgesenkt  diuch  das  Wa^^öer, 
um  darauf  von  neuem  zu  verschwinden.  —  Die  Stimme  uosrer 
Lummen,  das  brummende  Hrrr . . .,  vernahm  ich  von  diesen  Vögeln, 
abseits  vom  Brutplatze,  nur  ausnahmsweise.  Auch  wenn  sie  sich 
spielend  auf  dem  Wasser  tummelten,  waren  sie  gewöhnlich  still. 

Das  Fleisch  äcv  Liimmen  wird  gern  gegessen ;  man  trocknet 
auch  die  abgezogenen  und  ausgenommenen  Kadaver,  denen  man 
Beine  und  Kopf  abgeschnitten  hat,  an  der  Luft  und  hebt  sie  für 
karge  Zeiten  auf. 

Uria  troile  troüe  (L.). 

DtonsehnftUlge  Lamme.  —  Oommon  QdUemot 
Bäk.:  Akpavik^  -vlk,  -vtt  (partun). 

Diese  Art,  die  erst  weiter  südlich  als  Brutvugel  Itckannt 
ist,  wenngleich  üe  iu  geringer  Zahl  auch  Gröniand  buwuhnt, 
dürfte  nur  als  gelegentlicher  Gast  die  norddstliche  Labrador'- 
kfiste  besuchen.  Belege  daftlr  sind  freilich  nicht  einmal  vorhanden. 
Ich  seihst  beobachtete  sie  trotz  gröfster  Aufmerksamkeit  nirgends. 
All  die  Tansende  von  Lummen,  die  ich  in  deutlicher  Nähe  zu 
den  verschiedenen  Zeiten  erblickte,  erwiesen  sich  Tineh  ihren 
ungefleckten  Weichen  und  den  hell  leuchtenden  Oberzell iial  el- 
schueideu  ais  sichere  üria  lomvta.  Im  Herbste  war  die  Färbung 
dieses  Sebnabelstreifens  übrigens  nicht  rein  bleigrau,  wie  ich  dies 
von  isländischen  Sommervdgeln  hervorhob,  sondern  gelblichgrau. 
—  Bis  in  die  Hudson  Strafse  scheint  unsere  Art  nicht  vorzu- 
dringen. Auch  Macoun  hebt  dies  hervor  (I,  p.  22),  und  Kumlien 
erwähnt  gleichfalls  nur  27.  lamma  für  das  südöstliche  Baffi 
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Laud  (1879,  p.  105).  Selbstverötandlich  werden  einzelne  Exem^iaiü 
der  düDDSChnäb Ilgen  Lumme  luit  immer  übersehen  werden. 

Alca  iorda  L. 

Tonl-Älk.  —  Bafor-billed  Auk. 
Esk. :  Akpa,  -pak,  -pat  (partim). 

Der  Tordalk  ist  scliciii^ar  n  ich  t  häufiger  Durchzügler 
in  unserm  Gebiete.  Wenigsteüs  kennen  oder  unterscheiden  ihn 
die  Uugava-Eskimos  nicht.  Mir  selbst  kam  auch  kein  Exemplar 
za  Gesicht,  obwohl  ich  auf  den  Flug  und  die  sonstigen  Eigen- 
tümlichkeiten der  Art  immer  achtete.  Nach  Missionar  Perrett 
brütet  unser  Vogel  häufiger  an  der  Labradorküste  erst  von  Nain 
an  südwärts.  Doch  schreibt  Bigelow,  der  bis  Nachvalv,  also  ziemlich 
bis  zu  meinem  ßeobachtungsgebiete  norrUvfirts  kam  die  Art  wäre 
häufig  liines  der  ganzen  Küste  und  brüte  in  (jesellsehaft  der 
Lummeu  (lUü2,  p.  26).  Auch  Kumlien  sagt,  dafs  er  Alca  iorda 
vom  mittleren  Labrador  an  bis  zur  Frobisher  Bai  an  verschiedenen 
Örtlichkeiten,  oft  in  gröfiierer  Entfernung  vom  Lande,  beobachtet 
habe  (1879,  p.  103).  Macoun  dagegen  teilt  zufolge  der  Angaben 
Turner's  mit.  dafs  unser  Vogel  in  der  Hudson  Strafse  für  ge- 
wöhnlich nicht  vorkomme  (1,  p.  26). 

Anmerkung:  Es  darf  mit  Bestimmtheit  aogeoommen  wefden,  dalli 

Aka  impemtU  «inst  bis  in  die  mittleren  Teil«  der  Ostlichen  Labrador- 
kfiste  wenigstenß  als  Qa«t  vorgekommen  ist.  Die  Brutplatze  dieser 
Kxempiaro  mögen  auf  den  Faok  loselo  oder  beoacbbarten  Ortlicbkeiten 
gelegen  haben.  Dahingegen  darf  man  vermnteDi  dafs  die  seinerzeit 
scheinbar  nicht  seltenen  Besucher  Grönlands  im  allgemeinen  von  den 
isUndiseta«»  BratpUttien  stammten.  Es  ist  k«in«sw«gs  ansgeseUossso, 
dsifl  g«l«geotlidi  einielne  Exemplare  der  Art  aacb  bis  in  anssr  Gehl«! 
gelangt  sind,  wenngleich  keinerlei  Nachweis  hierfür  vorliegt  Von  den 
Eingeborenen  konnte  ich  nicht  das  geringste  über  den  Vogel  erfahren. 
An  einem  Äbhang:e  bei  Külmek,  wo  eich  die  Überreste  alter  Eskimo- 
Erdbäuser  üoden  und  wo  ich  neben  zahlreichen  bearbeiteten  Quar^täteinen 
aueh  Kooehen  aas  dem  Erdreich«  wQbU«,  besiehenliidi  «Ine  Frau  damaeh 
soeben  li«b,  kam  kein  Kn«eh«n  von  JJka  imptmnia  sum  Yoiseb«in«y 
den  ich  nach  den  eingebenden  Erklfiiungen  und  Demonstrationen,  die 
mir  Herr  Mag.  scient.  Eerluf  Winge  am  Kopenbagener  Zoologischen 
Museum  1902  freundlichst  gemacht  hatte,  an  ihrer  zumeist  so  charakte- 
ristischen breiten  Form  wohl  erkannt  haben  wtlrde.  Auch  unter  den 
sonstigen  verarbeiteteui  teilweise  sehr  alten  Knochen,  die  ich  Eskimogräberu 
«Dtnahm  und  die  sieb  jetst  im  KgL  EthDographiseboi  Mussum  in  Dfssdsn 
befinden,  ist  k«in  solebsr  unserer  Art.  Immerbin  verdient  es,  derartige 
Knochenfande  aas  alten  Eskimogräbem,  die  entweder  bereits  Museen 
einverleibt  sind  oder  noch  gemacht  werden,  auf  ihre  Art  hin  sorgfaltig 
zu  untersuchen,  da  anzunehmen  ist,  dafs  die  Eskimos  unseres  Gebietes 
die  Knochen  eines  so  statUicheUi  eigentümlichen  und  zogieich  seltenen 
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Vogels  zu  Amnletten  u.  dgl.  gern  verweudot  haben.  Es  wäre  ?on 
gro&em  Interesse,  wenn  sich  das  einstige  Vorkommen  von  Alca  impennis 
«neh  fftr  die  weaflicbeii  KflatMi  igt  BafSs  StvaÜM  meSmSwa  Itobo. 

JJOe  aSU  (L.). 
Krabbeniaucher.  —  DoTekie. 

Bäk.:  Akpäüaniik,  -aftk»  -«tiit  (Akpa  =  üria  ond  Alca,  -aiank 
=  Ueia). 

Gemeiner  Durchzügler  im  Spätherbste,  weniger  zahl- 
reich im  Frühjahre,  auch  Wintervogel  an  oflfenon  Meeresteilen; 
erscheint  manchmal  in  unenuefslichen  Scharen,  kommt  aber  nur 
bei  heftigem  Sturme  in  das  Innere  der  Buchten  oder  gar  au 
das  Land,  hält  sich  gern  zwischen  Eisschollen  auf,  die  mitunter 
auch  von  den  zierlichen  Vögeln  ganz  bedeckt  werden.  Von 
einem  Brüten  der  Art  in  Labrador  ist  vorläufig  nichts  bekannt, 
obwohl  gelegentlich  etliche  Vögel  auch  während  des  Sommers 
daselbst  beobachtet  werden  sollen  (Townsend  k  Allen,  1907, 
p.  309).  Nach  Eifriges  Angaben  brilten  Krabbentaucher  schon 
an  den  Küsten  des  südöstlichsten  Baffin  Landes  (1905,  p.  235), 
und  es  ist  nach  Mitteilung  der  Eskimos  nicht  ausgeschlossen, 
da&  sie  dies  auch  an  gewissen  Stellen  der  Button  Inseln  tun. 

10  Ezemplare  meiner  Sammlung,  die  ich  am  28.  Oktober  bei 
Okak  oilegte,  zeigen  folgesde  MaAe.  Gewicht  i.  Fl.:  138  —  178  g. 
GesamtlftDge:  208—225  mm.  Plugbreite:  392—407.  Flügel:  107,6— 
113.  Schwanz:  80—42.  Schwanz -f- Flß^el:  8— 20.  Schnabel:  13  — 15,2»). 

Tarsen:  17—19.  Mittelzehe  inkl.  der  5  —  6,5  mm  langen  Kralle: 
29,5—82  mm.  —  Iris:  dunkelbraun.  Schnabel:  schwarz.  Tarsen  und 
Ztfhen  oboBoitB  weifsticlihvaan,  gelblieh-  oder  weiliilicbgrau;  HiDtoneite 
der  Tanea»  gaaw  SohloD,  sowie  Sehwimmbaote  obeneits,  maoebmal 

anfser  einem  Streifen  neben  den  Zeben,  scbwan.      Zwischen  cT  und  9 

konnte  ich  äufserlich  keinen  Unterschied  auffinden.  Doch  handelt  es  sich 
bei  diesen  10  Exompiaron  alfera  Anscheine  nach  um  junge  Tiere  von 
demselben  Sommer.  Wenigstens  wureu  die  Geschlechtsorgane  äulserst 
gering  entwickelt;  der  Schnabel  iät  ächiauker,  iu  der  Nähe  der  Nasen- 
lOeher  ein  wenig  ranilieb,  seine  Hohe  am  Grande  &  7  gegen  9-- 10  mm 
bei  Bntfflgeln.  Im  llbiigen  giaebOB  ^  fOUig  allen  ISismu  Daa 
liemUch  weit  entwickelte  Winterkleid  Iflfst  das  ScbwanbranD  dea  ünteibalses 
nur  noch  durchschimmern.  —  6  antersuchte  Magen  zeigten  1  mal  1 
graues  Stjeincheo,  1  mal  feine  Fischgräten,  die  flbrigen  Male  kleine 
manne  Crustaceen,  besonders  Krabben  und  Gammariden  [Rörig];  ich  stlbst 
fand  die  Speiseröhro  oft  vollgestopft  mit  sehr  weichen  weifslicbeu  Krabben. 

Das  Erscheinen  unserer  Vögel  richtet  sich  zum  Teil  nach 
dem  Auftreten  des  Treibeises.   leb  beobaebtete  die  Vorläufer 


^)  Die  Angabe  von  19  mm  Schnabellänge  far  einen  Brntvogel  von 
N.  Island  in  meiner  Arbeit  über  die  Vogelwelt  Islands,  1906|  S.  128^ 
ist  ein  bedaaerlicber  JFehler  und  ma£s  14  mm  heüaeo. 
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des  Zuges  erst  Mitte  Oktober.  Einige  Tage  später,  am  19.  d.  M., 
fuhren  wir  dann  auf  dem  Wege  von  Hebran  nach  Okak  atnoden- 
lang  zwischen  sahireichen  Exemplaren  hindurch,  die  in  grofiien 
Abständen  Yon  einander  das  ganze  Meer  zu  bevölkern  schienen. 

Bis  zu  meiner  Ankunft  in  Neu  Fundland,  am  16.  November,  konnte 
ich  in  einiger  Entfernuiij:  vorn  Lfuide  dauernd  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  Exemplare  di  r  Art  hmierken. 

Die  zievlicheu  Tiere  mnd  im  iiligeaieinen  zutraulich,  wenn 
auch  vom  schwaakenden  Boote  aus  nicht  ailzu  leicht  zu  achiefisen. 
Verfolgt  man  sie,  so  tauchen  sie  blitzschnell  unter  und  kommen 
manchmal  erst  weit  Entfernt  und  auch  nur  für  kurze  Zeit  wieder 
zum  Vorscheine.  Ungestört  schaukeln  sie  federleicht  auf  den 
Wellen,  halten  sich  aber,  solange  das  Meer  eisfrei  ist,  nur 
wälircnd  des  Nachts  und  beim  Weiterfliegen  in  gedrängten  Scharen 
zusammen.  Tagsüber  zerstreuen  sie  sich  auf  der  weiten  Wasser- 
fläche und  suchen  Grustaceen.  Dann  Temimmt  man  kaum  jemals 
ihre  gepreisten,  lang  anhaltenden  Stimmlaute;  blofs  um  sich 
gegenseitig  zusammenzulocken  beginnen  sie  mit  ihrem  klirrenden 
Gägägä...  grrr  Wenn  sich  freilich  später  im  Jahre  nur  noch 
wenige  offene  Waken  zwischen  dem  Eise  finden,  versammeln 
sie  sich  hier  und  geben  dann  der  einsamen  arktischen  Landschaft 
durch  ihr  munteres  Wesen  und  ihre  lebhafte  Stimme  eiueo  von 
allen  Beobachtern  in  gleicher  Welse  empfundenen  Zauber. 

Ihr  Fleisch  ist  zart  und  recht  wohlschmeckend,  die  Jagd 
auf  die  kleinen  Vögel  aber  nur  dann  lohnend,  wenn  sie  dicht 
gedrängt  bei  einander  sitzen. 

Megalestris  skua  (Brann.). 
GroüM  BaabmOr«.  —  8kna. 

Diese  Art  dürfte  für  gewöhnlich  nur  als  seltener  Gast 
die  atlantischen  Küsten  Nordamerikas  und  auch  unser  Gebiet 
besuchen.  Ich  erwähne  sie  besonders  zufolge  der  Angabe  Low's, 
sie  sei  von  der  Canadischen  Neptuue-Expedition  1903/4  ziemlich 
zahlreich  in  der  Davis  Strafse  und  auch  im  östlichen  Teile  der 
Hudson  Strafe  beobachtet  worden  (1906,  p.  315).  Ferner  teilt 
Eumlien  mit,  er  habe  nahe  der  Lady  Franklin  Insel  (dem  sOd5st- 
lichsten  Baffin  Land  vorgelagert)  im  September  (1877?)  Exemplare 
unserer  Art  mit  JuDRen  gesehen  (1879,  p.  94.).  Als  ich  am  25. 
Juli  1906  diese  Gegend  bei  prächtigstem  Wetter  befuhr,  achtete 
ich  sorgfältig  auf  alle  Kaubmöven,  konnte  aber  kein  Exemplar 
von  Megalestris  entdecken.  Dafs  diese  Art  auf  Felsklippen  brüten 
sollte  (''they  then  had  young  ones  on  the  rocks"),  entspricht 
nicht  ihren  sonstigen  Gewohnheiten,  und  es  ist  wohl  nicht  richtig, 
zufolge  der  Mitteilung  Kumlien*s  zu  schreiben:  "Nest  on  rocky 
cliffs",  wie  dies  z.  B.  Frank  Chapman  (^1906,  p.  65)  tut.  Ein 
sicherer  Beweis  für  das  Brüten  von  Megalestris  an  genannter 
Ürtlichkeit  oder  gar  „auf  den  Inseln  der  üudson  Straise'',  in 


Digitized  by  Google 


Vogelwelt  des  Dordöstlichsten  Labradors. 


819 


welcher  die  Lady  FraDklin  losel  gar  nicht  liegt,  fehlt  volUcommen. 
Es  findet  sich  überhaupt  kein  Nachweis  für  das  Brttten  der  Art 
im  amerikanischen  Gebiete. 

SkrecroHm  pomaniim  (Temm.). 
Mittlere  RaabmOwe.      Pomarine  Jaeger. 

Esk.:  IssüDgak,  -ftk,  -at  (paitiin;  Dach  G.  H.  t.  Schubert,  Oelehrte 
Anz.  d.  Bayer.  Akad  d.  Wise.  1844,  S.  422,  =  die  TrObe,  wegen  der 
graabrauDec  Färbaug;  vgl.  issQDgarok  =  das  Wasser  ist  trübe). 

Nicht  seitner  Besucher  der  Küsten  unsres  Gebietes  und 
vielleicht  auch  Brutvogel.  Doch  ist  das  Land  arm  an  Vogelbergen 
und  flachen,  grasigen  Brutinbelu  für  Enten  u.  dgl..  in  deren 
Nachbarschaft  sich  alle  RaubmOven  gern,  wenn  auch  kemeswegs 
immer,  ansiedeln. 

Ein  Balg  der  bellen  Fbasa  io  meiner  Sammliuig,  vom  Herbste 
1905  aus  der  Gegend  von  Okak,  nach  der  weichen,  lockereo  Baaderaog 

auf  Uoterhals,  EOrperseiten  nnd  Schwanzdecken,  sowie  den  hellen  Tarsen 
als  ein  jftngerer  Vogel  aozusprecbeD,  zeigt  folgende  Mafse.  Flügel: 
88 1  mm.  Schwanz :  185,  die  mittleren  Federn  überragen  die  nächst- 
kflneren  am  88  mm.  Scbnabel:  87.  Tarsen:  51.  Müteliehe  iokU  der 
10  mm  hugea  Kralle;  6i  mm* 

Ich  beobachtete  die  Art  wiederholt  in  einzelnen  Exemplaren 

in  den  von  mir  besonders  durchstreif! en  Meeresteilen,  einige 
Male  auch  in  Gesellschaft  ihrer  kleineren  Verwandten,  unter  denen 
sie  die  seltenste  war.  Unsere  Vögel  benahmen  sich  etwas  schwer- 
fälliger und  langsamer  als  jene  und  kamen  nie  so  neugierig  dicht 
an  das  Boot  heran.  Ich  lionnte  kein  Stück  erlegen  und  sah  auch 
unter  der  Jagdbeute  der  Eskimos  nie  ein  solches.  —  lu  der 
Nähe  des  Vogelberges  bei  Kap  Black  BlnfF  (Resolution  Island) 
beobachtete  ich  am  25.  Juli  drei  der  Vögel  zu  gleicher  Zeit, 
und  es  ist  möglich,  dafs  diese  auf  den  flachen,  mit  Heidesträuchem 
sehr  einladend  bewachsenen  Küstpninseln  oder  tinch  weiter  im 
Hinterlande  an  Süfswasserteichen  ilire  ßrutplätze  iialten.  Kuinlien 
betont,  dafs  unsere  Art  bei  Nugumiut  uud  etwas  nuidlich  davon 
an  der  Grinnell  Bai  als  Brutvogel  vorkäme  (1879,  p.  94).  Doch 
ist  er  selbst  nicht  dort  gewesen,  und  auf  die  Angaben  der  Ein- 
geborenen, die  alle  drei  Stercorarius-ktiffi  mit  demselben  Namen 
belegen,  kann  man  sich  wenig  verlassen, 

^eroorarita  parasiUcus  (L.). 

Schmarotzer  RaubmOwe.  —  Parasitic  Jaeger. 
Esk.:  Issnngak,  -&k,  -at  (partim). 

Häufiger  Besucher  der  nordosthbradorischon  Meeresteile 
undstellen  weiser  Brutvogel,  z.  B.  auf  den  Eiderinseln  nördlich 
von  Aulatsivik,  von  WO  ich  Eier  in  der  Sammlung  von  Missionar 
Terrett  sah.  ■ 
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2  alto  (Biii(-)yögel*  meiner  Sunnilaiigy  d*  and  9        12.  August 

1906  aus  der  Gegend  tod  Eillinek,  zeigten  im  Fleische  folgende  Mafse. 
Gfewicbt:  350;  450  g.  Gesamtlange:  4^50;  500  mm.  Flagbreite:  1090; 
1100.  FlflfT'^l:  885;  329.  Schwanz:  202  (mittelste  47  mm  länger  als 
die  nadistkuizeren  Feit^ru),  222  (69).  Schwaust  -f-  Flügel:  10;  40. 
ächuabüi;  64.  iarseo:  40;  43.  Miiielzehe  inkl.  der  8,5  mm  langen 
KraUe:  44  mm.  —  Iris:  daakel  tnuugian.  SokiiaM:  aa  dar  Spilie 
scbwSnIieli,  am  Qrande  OtAraebaabel  galUidignMit  üntaradiaabel  rOtfidi«* 
gran.  FflÄe:  aebwan  (bei  einem  Exemplare  ein  einseitiger  kleiner 
weifser  Fleck  am  Grunde  dnr  Schwimmhaut).  —  Ein  Magen  enthielt 
tischroste,  eine  MoUuskeDziioge  and  Cepbalopodenreate,  ein  anderer  war 
leer  [Börig]. 

Während  meiner  BeobachtUDgszeit  war  diese  Art  die  häutigste 
unter  den  Kaubmoven,  doch  traf  ich  sie  nur  auf  dem  Meere, 
nie  im  Innern  des  Landes.  ScHon  am  12.  August  sah  ich  siemlicÄe 
,  Mengen,  wenigstens  20—30  StOck,  sieb  ttber  der  Ungava  Bai 

tummeln,  unter  diesen  scheinbar  auch  mehrere  St.  longicaudus, 
.  Tch  lockte  einige  der  Vö^^el  durch  Kmporwerfen  von  PapierstQcken 

•  dicht  an  das  Boot  heran.    Hier  rüttelten  sie  funkelnden  Aimes 

•  über  uns  und  riefen  ihr  katzenartiges  Gau  gau  giau.  Ich  erlegte 
die  oben  erwähnten  Exemplare,  die  stark  entwickelte  Genitalien 
aufwiesen.  Bewunderungswürdig  ist  die  Oeschicklichkeit  unserer 
Raubmöven  im  blitzschnellen  Umwenden  und  selbst  Oberschiagen 
in  der  Luft;  dies  macht  sie  aufser  der  mehr  oder  weniger  dunkeln 
Färbung  schon  von  weitem  kenntlich.  Ihr  Flug  ist  selten  so 
gleichmäfsig  wie  der  von  Möven ;  wenigstens  ab  und  zu  verfallen 
sie  in  ihr  Gaukeln  und  ruckweises  Umherwerfen,  was  nötig  ist, 
uiu  andern  Vögeln,  besonders  den  Dreizehenmöven,  die  beute 
abzujagen.  Ihr  Fleisch  wird  gern  gegessen;  vor  dem  Kochen 
rupft  man  die  Federn. 

Stareorarkts  hmgieaudus  Vieilh 
Kleine  BaabmOve.  —  Long-tailed  Jaeger. 
Sek.:  Issongak,  -äk,  «at  (partim). 

Ziemlich  häufiger  Besucher  unseres  Gebietes  und 
wahrscheinlich  auch  stellenweise  Brutvoirol.  Ob  freilich  das 
1896  von  J.  Ford  bei  George  iüver,  etwas  südlich  meines  13eob- 
'  achtungsgebietes  in  der  Ungava  Bai,  gesammelte  und  von  Macoun 
(I,  p.  30)  erwfthnte  £i  wirklich  unsrer  oder  der  vorhergenannten 
Art  angehört,  mufe  dahingestellt  bleiben,  ebenso  die  Echtheit  der 
drei  andern  Eier,  die  Eifrig  von  den  Eskimos  Lei  Kap  Chidley 
1903  erhielt  (1005,  p.  235).  Turner  traf  die  Vö^cl  allerdings 
-anch  Anfanc^  Juli  in  der  Ungava  Bai,  ohne  indes  ihr  Brüten  da> 
seihst  iestsL-llf  ii  zu  l^önnen  (188G.  p.  252). 

Der  einzige  LabradoibalßT  meiner  Sammluncr,  ein  zieuilicb  sicher 
unserer  Art  angeiiOriges  im  erbltiu  Jugeudkieiile  au»  der  Uagava  Bai, 
erlegt  am  2.  Oktober  1906,  seigt  folgende  UallM.    FIflgel:  202  raov 
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SdittaDi:  150  i  loitttere  Federn  flberragen  die  nAelislkflneTOB  but  am 
16  mm.  Sehnabets  80.  Tftnen:  89.  Hitteliebo  inU.  der  6  mm  langen 
Kralle:  89  mm. 

Schon  auf  unsrer  Hinfahrt  zeigten  sich  in  der  Nähe  von 
Labrador  wiederholt  sichere  Exemplare  der  kleinen  Raubmöve- 
dicht  beim  Schiffe,  mitunter  wenige  Meter  über  uns  rüttelnd. 
Auch  auf  meinen  späteren  Reisen  beobachtete  ich  sie  nicht  selten, 
ohne  indes  ein  Belegstück  schielseo  zu  können.    Am  4.  September 
sah  ich  einen  typischen  alten  Vogel  bei  einer  Eskimofrau  in 
KilHnek,  als  ich  gerade-  in  Begriffe  war,  mich  auf  eine  grÖÜsere 
Excursion  zu  begehen.    Ich  verzichtete  deshalb  auf  das  etwas 
zerschossene  Exemplar,  erhielt  aber  später  doch  kein  anderes. 
Im  Freien  und  auch  bei  jungen  Individuen  mufs  man  mit  der 
Bestimmung  dieser  Art  gegenüber  St.  parasiticus  bekanntlich  sehr 
vorsichtig  sein.  —  In  ihrem  Wesen  ähnelt  St.  longicaudus  der 
gröfseren  Verwandten  an&erordentUch,  ist  aber  fast  noch  lebhafter, . 
unruhiger  und  fluggewandter.  Die  langen  Schwanzfedern  alter 
Vögel,  die  bei  jeder  Flugwendung  sich  elastisch  biegen,  sind, 
nicht  nur  das  sichere  KenozelcheD,  sondern  auch  ein  eleganter  ' 
Schmack  für  unsre  Art. 

Gavia  alba  (Gunn.)* 
E!fenbein-Möve.  —  Ivory  GuU. 

Esk.:  Naujaluk,  -lük,  -lait  (Naiga  =  MOve  i.  allg.,  -lok  =  schlecht» 
wohl  der  geringeu  Gröfse  wegen). 

Ziemlich  häufiger  Durchzü  gl  er  zu  Beginn  des  Winters, 
bis  das  Eis  die  Kü*^ten  blockiert.  Erscheint  dieses  spät,  erst 
um  die  Weihnaciitäzeit  iieium,  so  stellen  sich  die  Tiere  oft  sehr 
sahireich  ein;  ist  schon  Ende  Oktober  alles  zugefroren,  bleiben 
sie  mitunter  ganz  der  Kttste  fern.  Bis  zu  meiner  Abreise  am 
12.  Oktober  zeigte  sich  keiner  der  Vögel.  Im  Winter  werden  sie 
gelegentlich  nm  Aufsenrande  des  Ei^gürtels  gesehen,  im  Frühjahre 
dagegen  seltner.  Doch  will  die  Canadische  Neptune  Expedition 
Exemplare  unserer  Art  noch  zu  Anfang  des  Sommers  in  der  Hudson 
SlraTse  beobachtet  haben  (Low,  1906,  p.  315^. 

« 

Bissa  tridaekßa  tridactyla  (L.). 

Dreizelieu-MOve.  —  £.itti.wake. 

Bslc;  Nautsak,  -laek,  -eat  (Naiga  =  liOve  i.  allg ,  rieUeiebt  Ter* 
banden  mit  4§aky  •taiak  =  hubeefa»  der  Zieiliehkeit  des  Vogela  halber). 

Gemei ner  Dur chzügl  er,  besonders  im  Spätsommer  und 
Herbste,  oft  in  Gesellschaften  von  vielen  Tausenden,  auch  sonst' 
während  des  ganzen  Jahres  zerstreuter  auftretend.  Brutplätze 

scheinen  aber  in  der  Gegend  nicht  vorhanden  zu  sein.  Ja  Missionar 
reriett  kennt  überhaupt  keine  solchen  an  der  ganzen  Küste 
zwischen  Kap  Harrison  und  Eillinek;  er  meint,  er  hätte  sicher 
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davon  gebdrt,  wenn  gröfsere  Kolonien  irgendwo  existierten  (in  litt). 

Dem  entgegen  steht  allerdings  die  weniger  zuverlässige  Arif^abe 
Turner's:  "Breeds  plentifully  on  the  northern  portions  of  the 
Atlantic  coast  of  Labrador"  (1Ö86,  p.  251).  Einige  Eskimos 
sagten  mir,  die  Vögel  brüteten  vielleicht  auf  den  Buttop  Inseln 
(nördlich  von  Kap  Chid  ley),  und  icli  selbst  fand  eine  gröisere 
Kolonie  auf  dem  Vogelberge  bei  Kap  Blacl^  Blnff  (ResolationB 
Insel).  Die  wie  ein  Bienenschwarm  die  Felswand  umfliegenden 
Tiere  schienen,  es  war  am  25.  Juli,  Junge  zu  füttern  —  Merk- 
würdigerweise hebt  mich  Kumlien  hervor,  dafs  unsre  Art,  ^^oweit 
er  in  Erfahrung  bringen  konnte,  im  Cumberlandsumie  ebenfalls 
nicht  brüte  (1879,  p.  100).  Die  Kolonien  der  Dreizebenmöve 
mögen  also  in  diesen  Gegenden  nur  sehr  sporadisch  vorkommen. 

4  Exemplare  von  alten  VOgeln  im  ziemlich  fertigen  Winierkleide 
(blofis  die  groüsen  Schwung-  und  einige  Schwanzfedern  sind  noch  die 
alten)  aas  der  Zeit  ym  18.  bis  17.  September,  bei  Kfllioek  eilegt^ 
•iwieseo  sieb»  wie  ancb  andere  untemebte  Stücke,  als  typische  Vertreter 
unserer  Subspezies.  Freilieb  gibt  es  nicht  selten  Vögel  mit  einem 
deatlichen,  bis  2  mm  langen  Nagel  an  der  Hinterzehe,  nnd  auch  die 
Farbe  der  FOfse  geht  ans  dem  normalen  Schwarzbraun  mitunter  m 
dunkles  Braungelb  oder  Braunrot  über,  was  jedoch  niemals  so  hell  ist, 
wie  bei  jüngeren  Individuen.  Immerbio  fanden  sich  die  Charakteristika» 
wie  sie  Stejneger  für  seine  pssiflseiw  t,  pMemis  nnd  fftr>l{.  dre- 
nirostris  (Bruch)  %,  B.  im  BaU.  ü.  St.  Nat.  Mus.  Nr.  29,  1885,  p.  78 
— 83  gibl^  bei  keinem  der  von  mir  untersuchten  LabradorvöKel.  — 
Die  Mafse  meiner  Exemplare,  3  9  ^^^^  1  zweifelhaftes  cf ,  sitid  folgende. 
Gewicht  i.  Fl  ;  c.  875  g.  Geaanitläüge:  c.  408  mm.  Fingbreite:  c.  970. 
FlQgel:  S00->312.  Scbwanz:  1^5—147.  Schnabel:  34,5 -3d.  Tarsen: 
29<-82.  Mitteliebe  iokL  der  8,6—10  mm  laDgen  Kralle:  47^51  muL 
—  Iris;  dnnkelbfann.  Sehnabel:  hell  granUehgelb,  Inneres  brennend 
fenerrot  —  2  Hagen  enthielten  Krabben  [BOrig]. 

Auf  unsrer  Hinfahrt  nach  Lsbrador  waren  die  Dreizehen* 
möven  nur  vereinzelt  zu  sehen,  auf  meiner  Rückreise  dagegen 
wurde  der  Dampfer  von  Amerika  bis  Schottland  ständig  von 
einer  grofsen  Zahl  der  Tiere  im  Alters-  und  Jugend^etieder 
begleitet.  Von  Anfang  September  an  zeigten  sich  in  den  Meeres- 
teilen bei  Killinek  gewaltige  Scbaren,  merkwürdigerweise  anfänglich 
nur  ausgefärbter  und  später  erst  auch  junger  Vögel  mit  Schwarz 
an  den  Flflgeldecken  nnd  im  Nacken.  Sie  sebwammen  in  reich- 
lichen Abständen  von  einander  und  bedeckten  manchmal  kilometer- 
weit das  Meer.  Aufgetrieben  wirbelten  sie  wie  SchneeHocken 
in  graziösem  Fluge  durcheinander  und  gaben  den  erfreulichen 
Beweis,  welche  Mengen  von  Vögeln  fern  der  zerstörenden 
menschlichen  Eingriffe  in  jenen  wenig  oder  gar  nicht  bewolinLeu 
nördlichen  Gebieten  alljährlich  noch  erbrfttet  werden.  Im  allge- 
meinen waren  die  Tiere  ziemlich  still;  von  großen  Scharen  aus* 
gestolhen   wirkten  ihre  kurzen  erregten  Tit  Titi ,  Gäc^ftk 
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freilich  auch  auifäUig  geuug.  Besonders  gern  sollen  die  Dreizeben* 
mdTen  den  aDermelälicheii  ZQgea  des  Kapelaoa  (MaUoins  viUasM) 
folgen  und  dann  reichliche  Nahrung  finden,  sonst  aber  nehmen 
sie  auch  mit  Crustaeeen  und  allen  mdgUcben  andern  Meerestiereben 
fürlieb.  Dem  Menschen  gegenüber  zeigen  sie  sich  für  gewöhnlich 
nicht  sehr  scheu  und  werden  deshalb  von  den  Einwohnern  in 
Menge  erlegt  und  verzehrt. 

Jjürus  ylaucus  Briüü. 
Eia-MöTe.  —  Glaucous  Gull. 

Bsk.:  Nanja,  -jäk,  -jat  (allgemein  „llOre",  auch  Mr  die  anderan, 
beeonden  die  grOlaexeo  Arten  gebraaeht  Btjmologie  unklar;  nach 
Fabridns  h^agt  das  grflnländische  Nida  nsammeD  ndt  nalok  =  aoMchanen» 
weS  die  YOgel  immer  nach  Nahrung  aosschanen). 

Diese  stattliche  Move  ist  häufiger  Besucher,  doch 
ziemlich  seltner  Brutvogel  unsres  Gebietes.  Spreadborough 
fand  sie  im  feoiiiiner  189fi  an  grofsen  Seen  in  Nord-Labrador 
brütend  (Macoun  I,  p.  34),  iur  gewöhnlich  bevorzugt  sie  freilich 
Gestadeinseln  nnd  Kosten.  Die  Canadische  Neptnne-Expedition 
erhielt  Eier  der  Art  bei  Kap  Ghidley  (Low,  1906,  p.  316).  In 
allen  unserm  Gebiete  benachbarten  Gegenden  ist  der  Vogel 
ebenfalls  wohlbekannt.  —  Im  Freien  wird  der  gewissenhafte 
Beobachter  freilich  mit  dem  Ansprechen  dieser  und  der  verwandten 
Möven  vorsichtig  sein,  auch  wenn  er  sie  im  Balge  noch  so  gut 
zu  kennen  glaubt. 

Die  jiiugtiitiu  K&euiplare  vuu  1/.  glaucus  sind  bis  zur  4.  Haupt- 
maneer,  d.  h.  nach  voUendetem  8.  Lebon^abre,  bekanntlich  sehr 
acfaiedanaitig  gefftrbt.  leb  halte  die  gatn  bellen,  nutanter  fwt  «eUUi^en 

Vögel  für  solche,  die  vor  der  1.  Alterskleidmauser  stehen.   Scheinbar  wild 

freilich  diese  Färbung  toilweipp  erst  durch  die  überaus  starke  Wirkung 
des  SoDDßDlicbtes  im  Frühjahre,  wqüü  Schnee  und  Ets  noch  liegen,  hervor- 
gerufen.  Diese  macht  z.  B.  die  Menschen  schneeblind,  färbt  Gesicht  und 
Hände  der  EingeborueD  dunkelbrauui  bleicht  den  schönen  Pelz  der  roten 
Fttchse  iiUbr&nnlich  und  wirkt  sieher  auch  auf  dos  nite  Me?engefieder 
in  alten  Altersstufen  stark  Terblassend.  In  zoologischen  Gärten,  wo 
man  die  Mauser  nach  den  einzelnen  Jahren  verfolgen  kann,  tritt  diese 
ganz  helle  Farbnne',  soviel  ich  weifs,  überhaupt  nicbt  auf.  Doch  teilte 
mir  Herr  Dr.  H*;miuth  vom  Zoologischen  Garten  in  Berlin  mit,  dals  er 
daselbst  bei  L.  yiauctis  eine  viel  stärkere  Abblassung  des  Gefieders 
beobachtet  babe,  als  bei  L,  marinus^  argeniatus  und  ridibundua» 

2  Bälge  meiner  Sammlung,  cf  and  9  (aeiieinbar  aaa  dem  2.  Ina 
8.  Federhleid  maasemd),  am  14.  September  bei  Killinek  erlegt,  zeigen 
folgende  Mafae.  Gewicht  i.  Fl:  1625;  1380  g.  Gesamtlänge:  735;  660  mm. 
Flugbreite:  1550;  1420.  Flflgel:  456;  400  (die  ersten  beiden  Schwingen 
sind  noch  ganz  kurz).  Schwauz:  225;  205.  Schwanz  -f-  FlQgel:  30;  20. 
ÖchnabeUüuge;   66;   64.   Schoabelhüiio ;   24;    19.     Tarseu;   65,5;  64. 

Mittflliehe  iold.  der  IZ  mm  langen  EiaUe:  78,5*,  7i  mm.  ^  Iriai 
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grau,  bei.  rOkUeli  ««JUgiau.  Angüdid:  btalii  flaiidifiubMi.  EMmabelt 
bUb  gnudieh  vnd  iMlidi  MvMah^n  gemiicht»  bei.  «hifurbig  rOtlieb 
weiDsgraa,  an  der  Spitse  duDkelgrau.  Fflfse:  zart  weifslich  fieischfiitbeiL  — 

Die  beiden  Magen  eDtbielten  je  1  mal  Steineben,  CrustaceeafMAef 
FlMbreste,  Magen  nnr^  Darmstücke  eines  klf'in'^n  Vogels  [Börig]. 

Die  beträchtliche  Variation  in  der  Grüfse  -erade  dieser  nordischen 
Muveuarteu  und  biologisch  ähoUcher  Spezies,  z.  B.  Fulmarus^  ist  mir  nach 
BMiiieB  BeobecbtuDgea  «i  Ort  und  Stelle  sebr  wohl  erUhrlieb.  Ich  ver- 
batte  mieh  AbkroDOQDgeD  imieriwlb  dieser  Gattangeo  gegeoflber,  die  nur 
auf  geringe  GrOCseDaDterschiede  begrlladet  mod,  sehr  skeptisch.  Die 
ftafserst  verschiedene  Witternnc  jener  tinwirtlichen  Gegenden  beeinflufst 
das  BrutfTe9ch;ift  von  der  Eiablage  bis  zum  Flüggewerden  der  Jungen 
sicher  ^'anz  erheblich.  Nachdem  unsere  Vögel,  die  verhältnismäXsig  zeitig 
zur  i:  ortpiknzuDg  scbreiteOi  das  Nest  fertiggestellt  und  sich  begattet 
habea,  tritt  mandmal  derart  angünstigee  Wetter  eio,  data  eine  Nahmngs- 
anftialMne  in  der  NAbe  dee  Bnitorlee,  ?on  dem  sieb  die  Tiere  in  dieser 
Zeit  nar  ungern  weit  entfiHraen,  kaum  mOglich  ist  Der  rasende  Sturm, 
Tielleifht  verbunden  mit  Regen  und  Schneetreiben,  bringt  manchmal  innerhalb 
eines  Tages  das  Treibeis  nach  der  Küste  zurück  und  blockiert  diese  auf 
viele  Heilen  hinaus.  Dazu  bedeckt  möglicherweise  nach  dem  Sturme 
dieker  Nebel,  der  sich  in  jenen  Gewässern  häufig  tagelang  eioatell^  die 
gaoM  Gegend,  eodalb  nnsere  Vdgel  noeh  weniger  gern  den  Neetort  ver» 
taaien.  Lnmmen  und  Ähnliche  Arten,  die  ibrer  Nahrnng  nnter  dem  Wasser 
nachgeben,  werden  trots  solcher  ungflostigen  Witterungsyerhältnisse  nicht 
ToUständig  an  der  Suche  verbindert.  Ich  bin  aber  der  Überzeugung, 
dafs  unsere  hei  Sturm  etwas  schwerfall i^^ec  Möven  dann  oft  tagelang 
nicht  genügende  Nahrungsmengen  ihrem  Körper  zuführen,  selbst  wenn  sie 
audi  aal  dem  Lande  damaeb  ümseban  halten.  Derartige  Zostinde,  die 
in  jenen  fiegionen  keineswegs  Ausnahmen  bilden,  beeintiSefatigen  sieher 
schon  die  Entwicklung  der  ESer  im  mütterlichen  EOrper  und  spater  noch 
mehr  die  der  Jungen,  von  denen  nicht  selten,  wie  ich  in  N.-Island 
beobachtete,  ein  nicht  unbeträchtlicher  Prozentsatz  durch  Nahrungsmangel, 
Kälte,  Feuchtigkeit  und  andere  Ursachen  ganz  zu  Grunde  gebt.  Wenn  man 
annimmt,  dals  bei  L.  ylaucus  zwischen  Eiablage  und  Selbstaudigwerdeu  der 
Jnngen  etwa  2V2  Monat  Texgeben,  in  welcher  Zeit  das  eine  Mal  Kahrange- 
ftbeiflnlb,  das  andeie  Slal  Hangel  henscht,  wird  man  die  YeTSehiedenheit 
der  Kftipermafse  unsrer  Vögel  yerstehen,  die  natürlich  bei  solchen  grolben 
Arten  am  anffalUgsten  hervortritt.  IndiTiduelle  Veranlagung  sowie  Vererbung 
erweitern  den  Umfang  der  Variation  noch  mehr.  —  Am  günstigsten  gestellt 
sind  die  Brntpaare  unsrer  Art,  die  einzeln  in  der  Nähe  ?on  Vogelbergen 
brüten  und  bei  jeder  Witterung  in  den  Eiern  und  Jungen  der  Felsenvögel 
(Lunmen,  DreisebenmOTen  n.  a.)  Nahrung  finden;  sebwieriger  ist  das  Los 
der  Tiere,  die  eigne  Bmtkotonien  abseits  von  Vogelbergen  anlegen. 

Da  die  Eismöven  erst  nach  beinah  vollendetem  4.  Lebens- 
jahre zur  Fort])Üanzung  schreiten  dürften,  ist  zu  verstellen,  wie 
viele  jüngere  Individuen  bis  zu  diesem  Alter  sich  an  den  Küsten 
umbertreiben.  Im  Winter  ziehen  sie  alluiählicii  südwärts,  im 
FrUlgahre  kehren  sie  nach  dem  Norden  zurück.   Dann  sieht  man 
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die  Vögel,  meist  gesellig,  über  dem  Meere  oder  auch  Iq  hoher 
Luft  liter  dem  Lande  fliegen  and  nach  Nahrung  Umschau  halteq. 

Oder  sie  sitzeD  auf  Felsklippen  und  EisblÖckeu,  oft  zu  Dutzenden 
bei  einander,  und  pflegen  der  Ruhe.  Diese  jüngeren  Individuen 
unsrer  Art  sind  in  den  von  mir  besonders  geschilderten  Gegenden 
neben  Larus  aryeniatus  s7nühsofiianus  und  Rissa  tridactyla  die 
einzigen  häufigen  Vertreter  der  Möven.  Sie  lenken  durch  ihre 
Gröläe,  ihren  kraftvollen,  wenn  auch  etwas  schweren  Flug  upd 
ihre  sonore  Stimme,  tiefe  Oak,  Gok,  Guklak,  die  Aufmerksamkeit 
des  Beobachters  sofort  auf  sich.  Besonders  hei  Nebel  fliegen 
sie  tiefer  als  sonst  und  weniger  scheu  langsam  am  Strande  hin 
und  sind  dann  eine  beliebte  Jagdbeute  der  Eingeborenen. 

Lima  humUmi  Brewst. 
KamBeB^  HO?«.  —  Ewnlien's  Göll. 

Diese  1883  von  Brewster  beschriebene  Möve^)  soll  viele 
Ähnlichkeit  m\i  dem  pazifischen  Larus  yiaucescens  }smm.  besitzen, 
als  welche  Art  {L.  gL  Licht.)  Kuuilien  selbst  die  lb7ö  iin  Cumljer- 
land  Sunde  gesammelten  Vögel  wohl  ansprach.  Sie  waren  dort 
recht  häufig  und  brüteten  auf  hohen  Klippen  (1879,  p.  98).  Bei 
der  Nähe  dieses  Gebietes  vom  nordöstlichsten  Labrador  steht 
aufser  Frage,  dafs  die  Spezies,  falls  sie  überhaupt  als  solche 
existiert,  wenigstens  auf  dem  Zuge  auch  liier  vorkommt,  weshalb 
ich  sie  erwähne.  Leider  zeigte  der  Herbst  1906  einen  sehr  schwachen 
Mövenzug,  während  Ende  September  iy05  die  in Umeker  Gegend 
▼on  Mdven  gewimmelt  haben  soll  und  Hunderte  ohne  Mflhe  er^ 
legt  wurden.  Mir  kam  kein  Vogel  in  die  H&udei  den  ich  als  L, 
hmUem  hätte  ansprechen  können. 

Larua  leucopkruB  Faber. 

Polar-MOve.  —  Iceland  GalL 

BsIl:  Naiqa  (partim),  NaqjSrsok,  -slkkt  -suit  («areiik  =  Ueln, 
also  kleine  Naiqa;  partim). 

Die  Polarmöve  dürfte  unser  Gebiet  als  nicht  seltener 
Gast  und  Dnrchzfigler  berühren,  aber  kaum  daselbst  brftten 


^)  Bull.  Natt.  Ornitb.  Club,  p.  216:  Primaries  are  marked  with 
sharply  delloed  spaces  of  ashy  gray.  The  first  primaiy  is  tipped  with 
white  and  marked  with  ashy  gray  on  the  cater  web  and  shaft  part  of 

the  inner  web;  the  second  primary  is  ashy  gray  on  only  part  of  the 
cater  web;  the  third  and  foarth  primaries  have  smaller  whit«  tips  and 
are  marked  with  ashy  gray  near  their  ends  oo  both  webs.  Wing:  15,50 
— 17,00  inches;  Bill:  1,65 — 1,88;  depth  of  bill  at  projection  on  the 
lower  mandible:  0,60—0,66;  Tmbmi  2,10^2,35. 
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und  auch  viel  weuiger  hüuiig  ^eiu  als  ihre  grölsere  Verwaudte, 
Laurm  glaucus.  Ich  beobachtete  wiederholt  eiozelne  Exemplare 
oder  kleine  GeBellschaften  jüngerer  Tiere  im  Eise  der  Hudson 
Strafse  und  später  in  der  Ungava  Bai.  In  zahlreichen  Fällen 
wajiti-  ich  freilich  nicht  ein  <^icheres  Ansprechen  der  Art.  Die 
Vögel  kennzeichnen  sich  am  besten,  wenn  man  sie  in  der  Nähe 
von  Larus  glaucus  sieht.  Dann  fallen  sie  durch  ihre  schmaleren 
Flügel,  ihie  kleinere  üestalt,  schlankere  Körperform  und  gröfsere 
Beweglichkeit  anf.  Ihre  Stimme  ist  heller  und  kürzer.  Die 
weifae  Färbung  des  3.  Federkleides  ist  manchmal  so  rein,  dafo 
man  an  Gavia  alba  denkt,  wenn  man  nicht  die  ansehnlichere 
Grölse  und  die  hellen  Füfse  beachtet.  Mehrmals  hatte  ich  das 
entzückende  Schauspiel,  an  sonnigen  Morgen  etliche  der  Vögel 
hoch  in  klarer  Luft  ihre  Kreise  schweben  uud  im  leichten  Gaukel- 
äuge  sich  durcheinander  drehen  zu  sehen.  Larus  glaucus  he* 
nimmt  sich  in  ihren  Flugspielen  viel  schwerfftlliger.  Trotz  der 
MQhe,  die  wir  uns  gaben»  glückte  es  nicht,  einen  der  Vögel  zu 
erlegen.  Die  Tiere  flogen  meist  sehr  hoch  und  näherten  sich 
unserem  Boote  nie  auf  Schufsweite.  Am  4.  Oktober  bekam 
ich  zwar  ein  junges  Exemplar  in  die  Hände;  es  war  aber  so  stark 
mit  Blut  verunreinigt,  dals  ich  auf  seine  Erwerbung  verzichtete. 
Ein  Eskimo,  dem  ich  unterwegs  begegnete,  hatte  es  nebst  3  Larus 
glaucus  erlegt 

Larus  marimis  h. 

Mantel-Möve.  —  Groat  Black-backed  G«ll. 

Esk.:  KoU6lik,  -ggik,  -ggit  (koUek  =  Kuckeu,  -lik  =:  mit  etwas 
TMSohen,  also:  der  etvaa  anf  dem  Bielen  hai,  des  achiefenehwantn 
Mantels  wegen). 

Scheinbar  nur  ziemlich  seltner  Besucher  in  unserem 
Gebiete,  erst  weiter  südwärts  an  der  Labradorküste  häufiger  und 
dort  auch  bruteud.  Ob  die  in  der  Gegend  von  Killiuek  durcii 
die  Ganadische  Keptune-Expedltioa  mitgebrachten  Eier  (Low  1906, 
p.  316)  wirklich  dieser  Art  oder  nicht  vielmehr  Larus  glaucus 
angehören,  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Eine  Bestimmung 
auf  Grund  der  Eier  ist  in  diesem  Falle  durchaus  nicht  möglich. 
Mir  selbst  kam  während  meines  ganzen  Aufenthaltes  im  Nord- 
osten der  Ungava  Bai  kein  sicheres  Exemplar  der  Mantelmöve 
vor  die  Augen.  Erst  am  11.  Oktober  lial  ich  in  der  Gray  Strafse, 
nicht  weit  von  Kap  Ghidley,  mit  drei  jüngeren  Vögeln'  der  Art 
zusammen.  Kumlien  hörte  auch  nichts  von  einem  Brüten  unserer 
Spezies  im  Gebiete  des  Cumberland  Sundes,  obwohl  er  im  Herbste 
1877  einige  Exemplare  daselbst  beobachtete  (1879,  p.  99).  Manche 
Eskimos  in  Killinek  unterscheiden  aber  doch  die  jüngeren  Tiere 
an  ihren  dunkelu  Schwingen  ganz  gut  von  den  annähernd  gleich- 
groXsen  L.  glaucus. 
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Larus  argeniaim  smithsonianus  Coues. 

Amerikaoiscbe  Silberma?e.  —  American  Herring  Gull. 
Esk.:  Nauja»  -jftkt  -jat  (partim),  Nai^Anak,  -stLk,  -ealt  (partim; 
-arsak  =  klein). 

Häufiger  Besucher  und  nicht  seltner  ßrutvogel  an 
den  Küsten  und  Binnenseen,  brütet  aber  in  der  Gegend  nur 
einzelu  oder  in  kleinen  Koiouieu;  kommt  gern  in  das  Innere 
tieler  BachteOf  zeigt  sich  jedoch  auTserhalb  der  Brutzeit  viel  seltner 
auf  den  StiTswasserseen. 

Diese  Art  yariiert  ebenfalls  anfserordenüich,  besonders  in  Bezog 
auf  ihre  GrOfse.  Die  MaXse  von  8  Exemplaren,  Mitte  September  1906 
bei  Eillinek  gesammelt,  2  cT,  1  $,  welch  letzterem  die  kleinsten  Maise 
angehören,  sind  folgende.  Flügel:  890  (in  Mauser)  —443  mm.  Schwanz: 
185—200.  Scbnabeliange:  68—60.  ScbnabelliOlie:  17—20,5.  Tanen: 
54—60.  Mitteliehe  inkl.  der  9—10  mm  langen  Eialle:  61—69  mm. 

Unsere  Art  ist  während  des  Sommers  wohl  die  häufigste 
MdTe  im  Korden  der  Ungava  Bai.     Fast  immer  sieht  man 

einzelne  Exemplare  oder  kleine,  lose  Gesellschaften  besonders 
jüngerer  Tiere  über  dem  Meere  fliegen.  Doch  kommen  sie  selten 
nahe  an  ein  Boot  oder  die  Küste  heran.  Mitunter  treiben  sie 
sich,  halb  spielend,  halb  zankend,  gegenseitig  umher  und  ver* 
folgen  sich  mit  verschiedenartigem,  ziemlich  starkem  und  tiefem 
Kan,  Kjau.  Ihr  Flug  ist  wesentlich  schwerfälliger  und  langsamer, 
als  der  des  hellschwingigen  Larus  Uucopterus  oder  vollends  der 
elef^anten  Rissa.  Es  sind  meist  stille,  einsam  dahinfliegende 
GestaUun,  die  wohl  zur  Staffage,  aber  weuip;  zur  Belebung  der 
weltabgeschiedenen  Landschaft  beitragen.  Wenn  sie  sich  hei 
Sturm  und  Nebel  manchmal  im  Innern  der  Buchten  zablreich 
ansammeln,  werden  sie  Yon  den  Eskimos  am  häufigsten  erlegt 
und  gern  Yerspeist 

Anmerkung  1:  Der  enropäiscbe  Larus  argmUaiw  argewtatus 
Bifinn.  scheint  die  atlantische  Küate  Nordamf^rikas  nnr  als  seltner  Gast 
ZU  besuchen.    Ich  bekam  nie  ein  Labrador  Exemplar  irgendwo  zu  Gesicht. 

Anmerknaß'2:  Am  8.  September  beobachtete  ich  bei  starkem 
Winde  auf  Opingevik,  der  uordOstlicbäteu  i'estlandsspitze  von  Labrador, 
svel  MOren  im  AltenUeide,  die  leb  Ar  Larus  di^moarensis  Oid 
anspiaek  Sie  kamen  wiederholt  in  siemliche  Nähe^  hielten  sich  aber 
immer  ttber  dem  Wasser,  und  ich  zOgerte  mit  dem  SchieDaeo»  weil  der 
Wind  vom  Lande  fortwehte.  Plötzlich  yerschwanden  die  Tiere  wieder. 
Die  Art  brfttot  weiter  stldw&rts  in  Labrador. 

Xema  sabinii  (Sab.)- 
Schwalbefr-MOve.  —  Sabine's  QoU. 

Seltner  Herbstdurchsügler  in  wenigen  Individuen.  Mein 
B^leiter  Paksau  schien  die  Art  erlegt  zu  haben.  Missionar 
Perrett  erhielt  nur  weiter  im  Süden  zwei  Exemplare  der  Vögel, 
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die  bei  Davis  lulet  Herbst  1899  geschossen  worden.  Wahrscheinlicb 
hat  man  aber  die  kleinen  Vögel  auch  oft  übersehen  oder  mit 
Seescbwalben  Terwechselt  Turner  bekam  Mitte  Juli  1884  ein 

einzelnes  Männchen  in  der  Nähe  von  Georjie  River,  Ungava  Bai 
(1886,  p.  252),  und  R.  Bell  teilt  mit,  dafs  ein  weiteres  Exemjilar 
im  September  1884  hm  Kilünek  ^fsclio.-^sen  wurde;  ßaiiir  besitzt 
einen  Balg  vom  Jahre  1894  aus  Okak  (Townsend  k  Alien,  1907, 
p.  317).  Aus  dem  benachbarten  Baffin  Land  (Cumberland  Sund) 
befindet  sich  ein  Balg  vom  15.  Juni  1884  im  Britischen  Museum 
In  London  (Cat.  Birds  Brit.  Museum  XXV,  1896,  p.  166),  und 
Kumlien  sah  zwei  Schwalbenmöven,  die  sich  am  6.  Oktober 
1877  während  der  Passage  von  Kikkerten  Island  nordwärts  auf 
dem  Schoner  uiederiiersen  (1879,  p.  101). 

Sterna  hirundo  L. 
FluÜB^Seeschwalbe.  —  Common  Tern. 

Esk.:  Immerkotailak,  -laek,  -lat  (partim.  —  Eleinscbroidt  gibt  als 
Erkl&niDg  für  das  grOnlaodiscbe  ImerkuUilak  =  IjskelÖs  d.  i.  ohne  Leisten 
(S.  Winge,  QrOnlands  Fngle,  1898,  S.  204);  auch  im  Labiadordialekke 
bedeutet  ImmeilnitBk  =  Leistengegend,  -ilak  =  der  ohne  ist  Der 
scboMle  TTatexleib  mit  den  schwfloUieheo,  in  den  Federn  fast  veisehwindenden 
Ffliten  rechtfertigt  den  Kamen:  »Der  ohne  Leisten  ist.«*)- 

Ich  kann  bei  der  Unsicherheit  der  Litteratur  und  dem 
Mangel  an  eigenem  Balgmaterial  nieht  entscheiden,  inwieweit 
sich  die  Angaben  über  das  Vorkommen  der  Art  in  Labrador 
wirklich  auf  diese  oder  auf  die  foii^ende  St.  macrnra  ISaum.  be- 
zieben. Macouii  vermutet,  dafs  St.  hirundo  L.  (Common  Tern) 
die  Spezies  sei,  die  an  alleu  Inseln  und  Küsten  von  Labrador 
brflte  (I,  p.  50),  was  ich  sehr  besweifle.  Doch  sagt  z.  B.  F. 
Chapman  in  seinem  Buche  ilber  die  Vögel  des  dstlichen  Nord- 
Amerikas  von  unserem  Vogel  auch,  dafs  er  unter  anderem  in 
Grönland  brüte  (1906,  p.  82),  was  der  sorgfältige  H.  Winge  be- 
stimmt zurückweist  (1.  c,  S.  314).  Dafs  die  Art  an  den  gröfseren 
Süfswasserseen  und  Strömen  des  südlicheren  Labradors  brütet 
und  von  hier  aus  an  die  Küsten  gelangt,  ist  leicht  möglich,  wenn 
man  vergleichsweise  die  Länder  der  Hudson  Bai  in  Betracht  zieht 
In  unserem  engeren  Gebiete  aber  halte  ich  St.  hirundo  L.  höchstens 
für  einen  gelegentlichen  Besucher  oder  Durchzagler. 

Siema  maerura  macrura  Naum. 

Efisten-Se^cbwalbe.  —  Arctic  Tern. 
Sek.:  Immerkotailak,  -laek,  -lat  (partim). 

Diese  Seeschwalbe  ist  es  höchstwahrscheinlich,  die  freilich 

auch  nur  als  unbeständig  auftretender  Durchzügler 
im  nordöstlichen  Labrador  vorkommt.  Eifrip:  sammelte  Exemplare 
im  Juni  IdOä  bei  Kap  Chidiey  (1905,  p.  236),  und  Turner  nennt 
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sie  einen  bäuügen  Brutvogel  anf  den  Inseln  in  der  sfldliehen 
Ungava  Bai  (1886,  p.  252).  Mir  kamen  Seeschwalben  in  unserem 
Gebiete  nur  wenige  Male  zu  Gesicht,  und  blofs  in  zwei  Fällen 

konnte  icb  den  bis  zur  Spitze  hin  roten  Schnabel  deutlich  er- 
kennen; es  war  dies  bei  zwei  Vögeln  am  Abend  des  25.  Juli 
nahe  den  Button  Inseln  und  dann  noch  einmal  am  16.  August 
bei  einem  einzelnen  Exemplare  iu  der  Ungava  Bai.  Doch  sagten 
die  Killineker  Eskimos,  dalSs  sich  besonders  bei  Beginn  des  Herbstes 
unsere  Vogel  mitunter  zahlreich  einstellten ;  ihre  nächsten  Bnit^ 
pl&tze  lägen  im  Südosten  der  Ungava  Bai  in  der  Nähe  von  George 
River.  Macoun  hebt  anch  /iifol'^e  drr  Mitteilung  Downs'  das 
Brüten  der  Art  in  der  Ungava  Bai  hervor  (I,  p.  52).  Kumlien 
meint,  dafs  es  Sterna  macrura  Nauni.  sei,  die  sich  mehr  oder 
weniger  iiäuäg  längs  der  ganzen  Labiadorküale  und  an  den  iudeiu 
im  Norden  der  Hudson  Straßte  for^flanze.  Im  Cumberlandsnnd- 
Gebiete  hingegen  würde  die  Art  zwar  mitunter  in  Menge  beobachtet, 
schiene  aber  daselbst  nur  an  wenigen  Stellen  und  nicht  einmal 
regolmäfsig  zu  brüten.  Ihr  Zug  richte  sich  gern  nach  den  Wande- 
rungen des  Kapelans,  Mallotus  üiUosus,  (1879,  p.  101).  Die  kleinen 
Exemplare  dieses  oft  in  Ungeheuern  Mengen  auftretenden  Fisches 
scheinen  den  Vögeln  als  leichte  Beute  äehr  willkommen  zu  sein. 

FuhKom»  gktciaUs  glaeiaUa  L. 
Bifl-Sturmvogel.  —  Falmar. 

Bsk.:  Eakkordlnk,  -lük,  4ait  (=  sdileoMm  Weib,  naeh  der  trftbsn 
Fubung);  Brdmann  Bdireibt  Kakkalvk,  Wds  Knklnilak. 

Sehr  häufiger  Besucher  und  Durcbzügler  auf  den 
unser  Gebiet  umgehenden  Meeresteilen;  soll  auf  den  Button 
Inseln  braten,  sichere  Brutplätze  jedoch  sind  fflr  Labrador  nirgends 
bekannt 

Die  Gültigkeit  von  KjaerböUing's  Procellaria  minor  (Danm,  Fugle, 
1852,  p.  824)  als  feststehende  Unterart  bezweifle  ich  trobs  Ridgway, 
Chapmau  u.  a.  auf  Gruod  des  zahlreichen  von  mir  aas  verscbiedeoea 
Gegenden  im  Beiiehe  nntenaobten  Materials  and  der  von  mir  bei  Lams 
glaueus  geniaehten  Einwendongen,  die  bei  Fulmarus  noeh  etirker  zom 
Ausdrucke  kommen  dürften,  weil  der  Vogel  sehr  sntig  im  FrtUdÜhre  mit 
Brüten  beginnt  und  die  Entwicklung  der  Jungen  Sufserst  langsam  vor 
sich  gebt.  Ebenso  erklärlich  ist  es  mir,  dafs  die  vöilitre  Ausbildung  des 
merkwürdigen  Schnabels  erst  Ddch  längerer  Zeit  abgeschlossen  ist.  — 
I>rei  Exemplare  memer  Sammlang,  1  (/  und  Z  Vögel,  die  der  ana- 
tonüsehen  üntennebQng  infbige  noeh  nieht  tor  Fortpflanmng  gesehritten 
waren,  ans  der  Zeit  rem  16.  Joli  bis  21.  September  1906,  würden  rieb 
ihrer  GrOfse  nach  hOebetens  als  Mittelformen  zwischen  F.  y,  gladalis 
und  F.  g.  fnivor  erweisen,  d.  h.  sind  noch  nicht  völlig  entwickelte  oder 
individuell  kleine  Stücke.  Die  Mafso  sind  folgende.  Gewicht  i.  FL: 
642  —  680  g.  Ge8amtlans:e!  c.  460  mm.  Plugbreite:  987  —  1080. 
Flügel:  275—317.    äciiwaui:  144—154,    Flügel  +  Schwanz:  10—30. 
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B.  Haotxsch; 


Mnabiflliigi»:  86»5.  Sdmabelhohe  am  Gfunde:  16<»18,8.  TuMn: 
48—46,6.   HitMMbo  inU.  der  18-"14  mm  toagea  KtaUa:  67^70  mm. 

—  Iris:  dnokelbrana  bia  sebwftrzHcb  braangrau.  Schnabel:  OiandArbiiag 

hell  grflnlichE-elb,  Spitze  oft  dunkel  brrmnlicbgelb,  das  GamPi  mehr  oder 
weniger  scbwärzlich  iiberzogeD,  welche  F^lrbang  manchmal  ethr  zurticktritt, 
aber  nur  auBDalnnsweiae  ganz  verscbwiodet.  Beim  EiatrockDeu  des 
Balges  kommt  das  Scbwarzgrau  stArker  zum  Vorscheio.  Eionbaat  und 
SehnabaliaDeres:  blals  flAisebfarbea.  FhISm:  weifeUeb  fleiaebfarbea  bis 
hell  brlnaliebgfia»  nach  aiifoen  bin,  besonders  an  den  Tarsen,  dunkler 
milcbiggraa  flbeiflogaa.  —  Helle  and  dunkle  Individuen  finden  sich  als 
FarbenvarietSten  beisammen  und  sind  nicht  als  verschiedene  Altersstufen 
itt  betrachten.  Doch  wird  die  F&rbang  beider  im  Alter  reiner,  gleich- 
m&fsiger  und  weniger  fleckig.  Die  dunkle  Abart  war  im  allgemeinen 
seltner  als  die  heUe.  (VgL  auch  die  Angaben  fiber  unsern  Vogel  im  1. 
TbUe  der  Arbelt,  8.  179.) 

Vom  September  an  zeiirten  sich  oft  nach  Hunderten  zählende 
Schareu  von  Eissturmvoj^ein,  die  zieuilicli  weuig  äclieu  gemeinsam 
auf  dem  Wasser  schwanmeD  oder  mehr  verteilt  eiedrig  durch  die 
Luft  flogen,  mitunter  our  auf  wenige  Meter  vom  Boote  entfernt 
Es  Bind  stille,  gutmütige  Tiere,  die  von  den  Eiugeborenen  aber 
auch  ganz  gern  gegessen  werden,  trotzdem  ihr  Fleisch  den  etwas 
unangenehmen  moschusartigeu  Gescbmak,  nach  dem  der  ganze 
Yogel  riecht,  nie  völlig  verliert 

Fuffinus  gravis  (O'Reilly). 

Grofser  Sturmtancher.  —  Greater  Shearwater. 
Esk.:  KakkordluDgoak,  -äk,  -at  («ngOak  =  Abbild,  nAmUch  Toa 
dem  Eakkordluk  =::  Fnlmarus). 

Der  grofse  Sturmtaucher  ist  gelegentlicher  Sommer- 
besucher des  nordöstlichen  Labradors,  aber  scheinbar  weit  seltner 
auch  der  Hudson  btrafse  und  Ungava  Bai.  Gewöhnlich  kouimt 
er  nur  bei  Sturm  und  Nebel  in  die  Nähe  des  Lande»  und  im  lunerc 
der  Buchten.  8o  viele  Exemplare  ich  auf  dem  Osean  bis  in 
weitere  Entfernung  von  Grönland,  Baffin  Land  und  Labrador 
beobachtete  (vgl.  S.  178  dieser  Arbeit),  sah  ich  doch  später  auf 
meinen  Excursionen  koin  einziges  mehr  Die  Eskimos  kennen 
aber  unsern  Sturmtaucher,  der  nach  den  Litteraturaugaben  in 
den  stidiicheren  Teilen  der  Labradorküste  manchmal  sogar  in 
Menge  auitretea  boU  (vgl.  Townsend  &  Allen,  1907,  p.  319). 
Bigelow  hat  ihn  in  großen  Scharen  in  einiger  Entfernung  vom 
Lande  (offshore)  beobachtet  (1902,  p.  27),  und  auch  Kumlien 
nennt  ihn  häufig  von  Belle  Isie  bis  Resolution  Island  (1879,  p.  103), 
welche  Angabe  sich  freilich  auch  auf  Meeresteile  in  ansehnlichem 
Abstände  vom  Lande  beziehen  dürfte.  Macoun  erwähnt  ein  von 
Dionne  1872  au  der  Labradorküste  gesammeltes  Exemphu'  unsrer 
Art  (I,  p.  60),  und  Missionar  Perrett  erhielt  ein  solches  im 
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bommer  1900  aus  der  Gegend  von  Okak,  bezeichnet  dieses 
Vorkommen  aber  als  keineswegs  gewdhnlicheB. 

PuffinuB  gmeus  Hridelandi  Ridgw. 

Donklor  Stmmtaneher.  —  Sooty  Shearwater. 

leb  habe  diese  von  Ridgway  in  Baird«  Brewer &Ridg way,  Water 
Birds  N.  Am.  II,  1884,  p.  390  besonders  getrennte  atlantische 
Form  des  dunkeln  Stiirmtanchers  in  einigen  Exemplaren  Mitte 
Juli  auf  dem  Nordatlantik  beobachtet,  wenn  auch  fern  vom  Lande. 
Uber  die  Berechtigung  dieser  subspezifischen  Abtrennung  habe 
ich  kein  Urteil  (vgl.  aber  die  diesbezüglichen  Notizen  Ridgway's 
in  Auk  III,  1886,  besonders  267).  Ebenso  bringen  Dresser 
(Birds  of  Europe  VIII,  1877,  p.  524)  und  Kares  (Voy.  to  tbe 
Polar  Sea  I,  1878,  p.  7)  Mitteilungen  über  das  Vorkommen 
scheinbar  dieser,  als  Pufßnns  fuUginosiis  bezeichneten  Art  nicht 
allzu  k-rn  der  grönländischen  Kü.ste.  Gewifs  nähert  sich  unser  Vogel 
als  seltner  Besucher  auch  unserni  Gebiete,  wie  ich  aus  den 
Mitteilungen  der  Kingebornen  schliefsen  möchte.  Bigelow  fand  ihn 
neben  F,  gravis  häufig  an  der  Labradorküste  in  einiger  Entfernung 
vom  Lande  (1902,  p.  27),  ebenso  Coues  am  19.  Aug.  1860  in  etlichen 
Exemplaren  (Proc.  Ac.  Nat.  Sc.Philad.,  Aug.  1861,  p.  243).  Missionar 
Perrett  beobachtete  die  Art  im  Sommer  1900  zahlreich  bei  Okak 
und  erhielt  Relegexemplare  daselbst. 

Äntiierkung  1:  Kumlion  glaubte,  auch  Puffinus  kuhlü  (Boie) 
zahlreich  von  Belle  Isle  bis  Grionell  Bai  (SO.  Baffin  Laad)  beobachtet 
sa  haben  (1879»  p.  102),  welche  Angabe  für  uoser  Gebiet  mit  in  Betracht 
kAme.  Sie  ist  aber  allgemein  als  irrtfimlieh  erkannt  wofdeo»  ebenso  wie 
die  von  anderen  Seiten  gegebene  Mitteilung  über  daa  Vorkommen  der 
Art  in  Grönland  (Vgl.  H.  Winge,  GrOaUnds  Fagle,  1898,  S.  812). 
Leider  bat  sich  Eumlien  in  der  Bestimmung  verschiedener  Arten  geirrt, 
wodurch  seine  ganze  Arbeit  recht  an  Weit  einbüfst.  Herluf  Winge  hat 
ihm  eine  ganze  Anzahl  offenbare  Fehler  in  ornitbologischer  Hinsicht  fQr 
Grönland  nachgewiesen  (1.  S.  28),  und  Franx  Boss  sagt  sogar:  „Der 
EamlieD'sdie  Bezieht  darf  aar  mit  der  grOüiken  Vonicht  gebraucht  werden" 
(Bafiin-Land,  Ergininngsbeft  Nr.  80  an  Petermanna  Mitteänogen,  1885, 
&  89). 

Wahrscheinlicher  noch  ist  ein  seltnes  Anftreten  des  europäischen 
Puffinus  puffinus  (Brünn.)  an  der  Nordostköste  Labradors,  zumal  die 
Art  auäuahmsweise  auch  io  Grönland  erlegt  worden  ist. 

Anmerkngg  8:  Leider  bernbt  auch  die  Beetimmung  dea  von 
Bobert  Bell  am  28.  September  1884  bei  Kiltinek  (Port  Barwell)  gefongonen 
Vogels  als  eines  Exemplare  von  Puffinus  tenuirostris  (Temm.)  auf 
Verwecbsluog  mit  einem  Fulmarus,  wie  Jobn  Maooon  festgestellt  hat 
(lownsend  &  Allen,  1907,  p.  320). 

FroceUaria  pelagica  L. 
Kleine  Starmschwalbe.  —  Sturui^  Petrel. 
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B.  HaoUsch: 


Esk.:  Knkldlikaoaii^  -eoft^  Hnit  (partim;  Etymologie  nicht  Uar, 
wOrtlidi  flbenetit  bedeotot  kokkik  =  KfaUe^  -Uk  s=  duait  toioAoi, 

-Boak  ^  groCs,  was  fOr  unsere  Art  nicht  gnt  pafit^  wooDgleieh  die  Erallen 

sehr  scharf  sind.  Vielleicht  ist  der  N;me  auch  von  einer  andern  Spezies 
übernonuiiPLi  worden  oder  die  eigentliche  Bedeutung  des  -soak  verloren 
gegangen).  Weiz  schreibt  kokkerloksoak  (-Ink  —  schlecht,  welche  Bedeutung 
indes  oft  schwindet). 

Dieser  Vo<iel  scheint  als  seltuer  Besucher  auch  in  unser 
Gebiet  zu  ^elauj^eü.  Die  Eskimos  uuterscheideu  ireilich  die 
Sturmscbwalbenarten  Dicht,  weshalb  es  unmöglich  ist,  yod  ihnen 

Seoauere  Auskunft  in  dieser  Beziehung  zu  erhalten.  Ich  fahre 
lese  Art  hier  an,  weil  Turner  1882  zwei  Exemplare  in  der 
Ungava  Bai  sammelte  (18S6,  p.  2d3). 

Oceanodroma  leucorrhoa  (Vieill.). 

Gabelschwftnzige  Stnrmschwalbe.  —  Leach's  Petrel* 
Esk.:  Eukkiliksoak,  -so&k,  -suit  (partim). 

Die  gabelschwänzige  Sturmschwalbc  dürfte  die  Küsten  des 
nordöstlichen  Labradors,  den  Eingang  der  Hudson  Strafse  und 
die  Ungava  Bai  als  gelegentlicher  Besucher  am  häufigsten 
von  ihren  Verwandten  berühren.  Ich  selbst  beobachtete  sie 
allerdings  nicht  in  der  Nähe  des  Landes,  doch  ist  sie  den  Eskimos 
unseres  Gebietes,  die  sich  selten  weit  von  der  Küste  entfernen, 
genügend  bekannt.  Winge  schreibt  von  dieser  Art,  dafe  sie  in 
der  Davis  Strnf^e  häufig  auftrete  und  in  Westgrönlanrl  vielleicht 
sogar  brüte  (Urünlands  Fugle,  I8ä8,  S.  138).  Kumlien  will  sie 
bei  Kap  Mercy  und  im  Exeter  Sunde  beobachtet  haben  (1879, 
p.  102).  An  der  südlicheren  Ostküste  von  Labrador  brütet  sie 
stellenweise;  wie  weit  ihre  Brutplätze  indes  nordwärts  reichen, 
ist  unbekannt  Ihre  ausgezeichnete  Flugkraft  und  die  Fähigkeit, 
fern  vom  Lande  auf  dem  Meere  zu  leben,  machen  sie  zu  weiten 
Wanderungen  geschickt,  (Vgl.  auch  die  Angaben  über  den 
Vogel  im  1.  Teile  der  Arbeit,  S.  181.) 

Oceanttfs  oceanicus  (Kühl). 

BuntfüXsige  Sturmschwaibe.  —  Wüsou's  fetrei. 
Esk.:  Kukkiliksoak,  -soäk,  -suit  (partim). 

Diese  überaus  weit  umherstreifende  Art  besucht  trotz  ihrer 
südlichen  Brutplätze  (Kerguelen)  wahrend  unsers  Sommers  ziemlich 
regelmäfsig  den  nördlichen  Atlantischen  Ozean  und  vielleicht 
als  seltner  Gast  auch  unser  Gebiet.  Belegmaterial  mangelt 
freilich.  Ich  erwähne  sie  nur  zufolge  der  kaum  einwandfreien 
Angabe  Kumlien's,  der  unsern  Vogel  scheinbar  in  ziemlicher 
Anzahl  im  August  1877  auf  seiner  F;^hrt  etwas  abseits  der 
Labradorküste,  nordwärts  bis  zur  Resolutions  Insel,  beobachtet, 
(1879,  p.  102),  und  Turner's,  der  ihn  ebeuiulk  au  der  atlantischen 


Digitized  by  Google 


Vogelwelt  des  nordOstUchsteo  Labradors. 


888 


Küste  Labradora  und  zwar  besoiideib  im  Frühling  und  Herbst 
zahlreich  gesehen  haben  will  (1886,  p.  253).  Diese  letztere 
Angabe  I&bt  freilich  besonders  auf  eine  irrtümliche  Bestimmung 
der  beobachteten  Sturmschwalbenart  schlie&en. 

Suht  bassam  (L), 
Balh-Tolpel.  —  Gannet 

Bsk:  KogBuk  (Eol^nk)»  «eflk»  -init  (eigeoflich  Name  fbr  den 
Sehwan). 

Auch  diese  Art,  die  ihre  Brutplätze  erst  im  südlicheren 

Labrador  hat,  dürfte  nur  als  ausnahm s weiser  Gast  bis  in 
Uüser  Gebiet  verschlagen  werden.  Doch  scheint  sie  einzelnen 
Eskimos  vorgekommen  zu  sein,  wobei  jedoch  die  Verwechslung 
mit  emem  Schwaue  nicht  ganz  ausgeschlossen  ist.  Kumlien 
sagt,  dal^  die  Art  (von  ihm?)  von  Neu  Schottland  an  bis  65^ 
n.  Br.,  aber  nicht  im  Cumberland  Sunde  beobachtet  worden  sei 
(1879,  p.  94).  Belegexemplare  für  unsere  Gegenden  sind  mir 
nicht  bekannt,  wohl  aber  solche  für  Grönland. 

Phalacrocorax  carbo  (L.). 
Kormoran-Scharbe.  —  Connorant. 

Esk.:  Okaitok,  -tük,  -tut  (von  okak  =:  Zunge  uod  -itok  =:  ohne 
etwas  sein,  also  ,,zQDgeDloä'',  der  sehr  kleine d  ZuDge  wegen). 

Nicht  häufiger  Durchzügler  und  wahrscheinlich  hier 
und  dort  auch  Brutvogel,  von  mir  am  23.  Juli  östlich  der 
Button  Inseln,  am  25.  Juli  bei  der  Resolutions  Insel  und  am  5. 
September  in  der  Mac  Lelan  Stralse  beobachtet,  an  welch  letzterer 
örtlichkeit  kurse  Zeit  vorher  auch  ein  Exemplar  geschossen 
wurde.  Scheint  uobeständig,  in  manchen  Jahren  zahlreicher  wie 
in  andern,  im  Herbste  am  regelmäfsigsten  aufzutreten,  ist  aber 
fast  immer  sehr  scheu  und  schwer  zu  erleizen.  Miicoun  sagt, 
dafs  die  Art  häufig  längs  der  ganzen  Labradurkusle  brute  (I, 
p.  65),  und  Kumlien  bezeichnet  sie  als  regehnäfsigen,  wenn  auch 
nicht  zahlreichen  Brutvogel  im  Cumberlandsund-Gebiete.  In 
gewissen  Jahren  sollen  aber  die  Kormorane  daselbst  doch  in 
ziemlicher  Menge  vorkommen  und  ihre  Schwungfedern  frQher  fttr 
die  Pfeile  begehrt  gewesen  sein  (1879,  p.  94). 

Aomerkang:  Dafs  mdk  FhaUierocorax  dUophus  (Sw.  &  Bich.) 
unser  Gebiet  besndrti»  ist  unwahrscheiDlich.   Ich  kenne  als  nördlichsten 

Fall  des  Vorkommens  an  der  liabradorkOsto  nur  ein  Exemplar,  das 
MissioDar  Fi  r reit  vor  einigen  Jahren  von  Kipokak  bei  der  Missionsstation 
Maggovik  erhielt 

Mergus  serrator  (L  ). 

Mittlerer  Säp-er.  -—  Red-breasted  Merganser. 

£sk.:  Fai,  Faik,  Fait  (wahrschemlich  nach  der  Stimme). 
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Nicht  h&ufiger  Brotvogel  and  DnrchsflglBr.  Am 

18.  August  beobachtete  ich  mehrere  Brutpaare  auf  einem  See  im 
Hinterlande  der  Bucht  Takpangajok,  Ungava  Bai,  mit  beinahe 
erwachsenen  Jungen.  Der  Vogel  soll  iminer  fip<el!ig  an  Sttfs- 
wasserteichen  brüten  und  nur  zur  Zugzeit  aut  üa.s  Meer,  besonders 
in  die  Buchten  kommen.  Kumlien  bezeichnet  die  Art  auch 
als  einen  regelmäTsigen,  aber  nicht  gerade  häufigen  Brttter  im 
Gumberlanclsund-Gebiete  (1879,  p.  94).  Auf  der  Labradorhalbinsel 
dürfte  sie  in  allen  Teilen  vorkommen. 

Drei  Labnidorezemplare  ans  der  Gegend  Ton  HoffenthaV  die  sieh 
in  meiner  Sammloog  befinden,  charakterisieren  sieb  wie  folgt   2  (f  ad. 

vom  Frflbjabr  und  Spatsommer  1904.  Flflgel:  246;  255  mm.  Schwanz: 
97  ;  112.  Schnabel  (von  der  Stirnbefiederang  in  der  Mitte  an):  56;  61. 
Tarsen:  41;  44.  Mittelzebe  inkl.  der  9,  bez.  10  mm  langen  Kralle:  67, 
bez.  76  mm.  —  y  ad.,  scheinbar  Brntvogel,  äommer  1904.  Fl.:  214. 
Schw.:  98.    Sehn.:  58,5.    Tars.:  42.    Mittelz.:  64.    Er.:  8,5  mm. 

Die  von  mir  beobacliteten  Vögel  hielten  sich  in  der  Mitte 
deä  Sees  in  (}e&ellschaft  einiger  Exemplare  von  Ädhya  marila 
anf.  Sie  waren  selbst  in  dieser  völlig  unbewohnten  und  nur 
äufserst  selten  von  Rcnntieijägern  durchstreiften  Gegend  so  scheu, 
dafs  es  uns  nicht  glückte,  auch  nur  ein  Stück  zu  erbeuten,  trotzdem 
sich  mein  Eskimobegleiter  wohl  eine  Stunde  lan^  geduldig  hinter 
einen  Felsvorsprung  legte  uud  ich  ihm  die  Vögel  zuzutreiben 
versuchte.  Das  kurze,  rauhe  Rrr,  Rap,  Raup  liefsen  die  Tiere 
wiederholt  hören.  Sie  schienen  sich  iu  der  Mauser  zu  beüudeu 
und  tauchten  augenblicklich  unter,  als  ich  einen  unberechenbaren 
Kugelschulä  auf  wenigstens  150  m  Entfernung  unter  sie  sandte; 
sie  flogen  aber  nicht  davon.  —  Das  Fleisch  dieses  Sägers  wird 
von  den  Eingeborenen  trots  seines  Fischbeigeschmackes  gern  ge- 
gessen* 

Anmerkung:  Mergus  mergani^er  americanus  (Gass.)  scheint 
in  die  baumlosen  Gebiete  nicht  hinaufzugeben.  Perrett  kennt  ihn  an 
der  Labradorküsto  nicht  nördlicher  als  aus  der  Gegend  von  Maggovik. 
Die  Art  brütet  scheinbar  auch  mehr  im  laoern  des  Landes. 

MerguB  (meMxka  L. 
Hauben-S&ger.  —  Hooded  Merganser. 

Esk*:  JaTa,  *ak,  -at  (vielleicht  nach  der  Stimme);  Kingoktök,  *tük, 
-tat  (f  OD  kingok  =  Abstand  swisebon  den  Angen,  *tek  =  der  etwas  in 

groCsem  Mafse  hat»  also  «»der  einen  greisen  Abstand  zwischen  den  Augen 
hat") ;  nach  Erdmann  auch  Kavjoktok,  -tük,  -tut  (von  kavjek  =:  Scheitelt 
also  »der  in  greisem  Malse  [Federnj  auf  dem  Scheitel  hat"). 

Nach  den  mir  von  Missionar  Perrett  gemachten  Angaben 
niclit  h  äufiger  Durchzügler  und  möglicherweise  Brn  t- 
voi/el  an  Süfswas^erteichen.  Perrett  fand  ihn  an  der  NO.  Küste 
Labrudurä  luauchmal  recht  häufig  zur  Zugzeit.  Sprcadbürougli 
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sah  im  lunern  des  Landes  am  16.  Juli  1896  ein  Paar,  das  wahr- 
scheinlicls  daselbst  brütete  (Macouo  I,  p.  74).  Ich  bekam  während 
meines  Aafenthaltes  kein  ECxemplar  eu  Gesicht. 

Anas  hoschas  conboschas  Brehm. 
Stockente.  —  Mallard. 

Esk.:  Mitturiuk,  -luk,  -luit  (partiiu;  Alittek  —  Eidereote,  -luk 
=  dflrftig,  sehleoht;  der  geriDgeren  GrObe  w^eo). 

Diese  Art  Vesuebt  unser  Gebiet  wohl  nur  als  aasnahms- 
weiser  Gast  und  hält  sich  fQr  gewöhnüch  tiefer  im  Innern  des 
Landes  auf.   Vielleicht  hat  man  sie  aber  auch  von  Seiten  der 

Kingeborenen  wie  der  ansässigen  Weifsen  niclit  beachtet,  was 
besonders  solange  die  Erpel  das  Sommerkleid  tragen  auch  von 
anderen  seltenen  Entenarten  anzunehmen  ist.  Kumlien  fand 
freilich  den  Vogel  im  Cumberland  Sunde  ebenfalls  nicht  (1879, 
p,  88),  und  Missionar  Perrett  notierte  nur  ein  einziges  Vorlcommen 
bei  Maggovik.  H.  F.  Moeschier,  der  vielfach  B&lge  und  Rier  durch 
Herrnbuter  Missionare  erhielt»  offerierte  mehrmals  I.xomplare 
unserer  Art  aus  Labrador,  z.  B.  ein  c?  in  seinen  Katalogen 
von  1856  und  1872.  Turner  nennt  die  Art  für  den  Süden  der 
Ungava  Bai  und  bezeichnet  sie  als  selten  bei  Ft.  (  luino  vor- 
kommend (1886,  p.  249).  Ich  führe  Anas  boschas  an  aui  üi  und  eines 
Balges,  den  ich  von  Herrn  Missionar  Merten  in  Hoffenthai  erhielt 
Es  ist  ein  zien)lich  fertig  vermausertes  vom  Herbste  1905  aus 
Okak,  einer  Missionsstation  nicht  alisu  fern  von  unserem  engeren 
Gebiete. 

Dieses  Stück  neigt  nach  Vergleich  mit  der  sorgfältigen  Bescbreibang 
und  Abbildung  der  gröDländiscbeo  Stockente  E  Lehn  ScbiOler's  (Vidensk. 
MeddeL  fra  den  naturh.  Foren,  i.  EbbTn.,  1905,  S.  127—148)  ganz 
deutlich  in  dieser  Fonn,  A.  b.  spilogaster  Schiller  =  A,  h.  conbasehas 
Brehm,  hio.  Es  erreicht  zwar  die  grOfsten  GrOolandmafse  niehti  doch 
kOoDte  dies  auch  mit  der  noch  nicht  völlig  beendeten  Maaser  zusammen- 
hängen.  FlüErel:  278  mm.  Schwanz:  105.  Mittelzehe  inkl.  Kralle: 
60,  Aufscnzohe  56,  Innonzeho  47.  Tarsen:  45.  Schnabellange  (von 
der  StirubefiederuDg  lo  der  Mitte):  53  mm.  —  Das  Exemplar 
•rscbeist  gegenüber  eniopSischen  TOgeln  stftrker  and  grOfser;  nar  der 
Sefanabel  ist  verbflltnismallrig  schmal  nnd  sart*  Bfleken  sehr  grob  gefleckt 
nod  in  seiner  Färbung  weit  graner  als  FuropSer,  was  man  besonders 
auch  auf  i^era  Oberflügel  bemerkt.  Unterseite  etwas  dunkler,  Kropfgegend 
nicbt  oinfarbig  kastaoien braun,  soDdcrD  viele  Federn  mit  ein  oder  zwei 
schwärzlichen  Flecken  besetzt^  nach  welcher  Erscheinung  Schiöler  die 
Snbspeziea  benaDote.  Aof  der  Brust  Terliert  sich  das  Braun  locker  in 
einer  Spitie.  —  Ob  das  voiliegende  Exemplar  einen  Zugvogel  ave  GiOoland 
darstellt  oder  inwieweit  die  Form  conboschas  mit  den  ameiikaniBeben 
Eiemplaren  Ton  A.  bosdttis  Obereiittdmnit,  mufs  noch  untersucht  «erden* 
Seheinbar  gleichen  die  europäischen  Stocke  der  Art  nicht  Tollkommen 
den  amerikanischen  (VgL  Baird,  Brewer  &  Bidgwaj,  Water  Birda  oi  ^orth 
America  I,  p.  498). 


Digitized  by  Google 


886 


B.  HantHch: 


Jmos  obieura  rubrem  Biewst 
Dfistaie  Ente.  —  Black  DacL 
Eb)li  Mitterlnk»  «lAk»  4üi  üMutini). 

Die  düstere  Eute  ist  ein  ziemlich  seltener  Brutvogel 

in  unserem  Gebiete.  Wo  die  Vegetation  weiter  südlich  etwas 
reicher  wird,  z.  B.  bei  Geovje  Hivor,  soll  sie  nach  den  Angaben 
der  Kskinios  häufiger  werden.  Auch  D,  Wallace  fand  hier  die 
Art  Mitte  September  1905  zahlreich  und  äagt,  dalä  sie  daselbst 
augenscheialieh  Bratvogel  sei  (Ttie  long  Labrador  trail;  Outing 
mag.  ToL  49,  1907,  p.  434).  Turner  bezeichnet  sie  als  nicht 
h&ufig  in  den  Gebieten  an  der  Hudson  Strafse,  wo  sie  jedoch 
zweifellos  brüte  (1886.  p.  249).  Spreadborough  sah  am  7.  Juli 
1896  einige  Exemplare  unserer  Spezies  und  fand  ein  Nest  mit  4 
bocbbebrütetea  Eiern  im  nördlichen  Teile  von  Labrador  (üdacouu  I, 
p.  77). 

Ob  diese  1902  vou  William  Brewster  aufgesteilte  Uüd  iü  The  Auk 
XIX,  p.  184  f.  aasfllhilieh  besehriebene,  aber  ▼ielÜMh  aogesweifolte 
Unterart  sieh  anfireelit  halten  Iftlst,  bin  ich  aas  Mangel  an  Haterisl  l^der 

mcht  in  der  Lage  zu  uotersaeheo*  Brewster  sagt,  daTs  ein  am  1.  JqU  1884 

von  Turner  in  der  Ungava  Bai  gesammeltes  Exemplar  des  Vogels  dieser 
Unterart  angehöre  (1-  C-»  P-  l^'Oi  und  auch  ^hx^  eine  /  ad.  meiner 
Sammlung  vom  14.  Augast  190Ö  aus  der  noidösihcheu  TJogava  Bai 
(luppertalik)  neigt  zu  Ä.  o.  rubripes  bin.  Es  zeigt  folgende  Malise. 
eewieht  i.  FL:  1850  g.  Gssamtlaoge:  W  mm.  Flugbreito:  950. 
nagelt  275.  Schwant:  199.  Sebwam  ^-  FMgol:  81.  Schnabel  (too 
der  mitteln  Stirnbefiederaog  aus):  56.  Tarsen:  44.  lUttelzeho  inkl. 
der  8,5  mm  langen  Kralle:  61  mm.  —  Iris:  schwarzbraun  Scbnabel: 
gelbgrQn,  Nagel  schwärzlich.  Füfse:  blafs  ziegelrot,  Schwimmhäute  und 
Sohlen  schwärzlich  überflogen.  —  Der  Magen  enthielt  Steineben  und 
onbeBÜmmbare  tierische  Beste  [Rörig]. 

Ich  beobachtete  etlichemal  einzelne  Mäuncheu;  zuerst  ein 
solcheB  am  10.  August  auf  eioem  langgezogenen,  fluihartigen  Brack- 
wassersee südlich  von  Killinek.  Dieser  Vogel  war  ziemlich  un- 
ruhig, flog,  als  erfolglos  auf  ihn  geschossen  wurde,  mit  tiefem 
Quakqwak  etwas  schwerfällig  iri  die  Höhe  und  nach  dem  Innern 
des  Laudes  zu.  Seinem  Beuehmeu  zufolge  vermutete  ich,  dafs 
er  Weibchen  und  Junge  in  der  Nähe  hatte.  Dann  traf  ich  in 
zwei  Fällen  Exemplare  im  seichten  Wasser  von  Buchten.  Diese 
Vdgel  waren  still  und  in  ihren  Bewegungen  ziemlich  langsam. 
Immerhin  aber  vorsichtig  auf  ihrer  Hut.  Mein  Begleiter  schofs 
das  eine,  obenerwähnte  Exemplar  auf  weite  Entfernung  hin.  Die 
Art  war  ihm  gut  bekannt  und  scheinbar  schon  oft  vor  die  Flinte 
gekommen.  Das  in  Seewasser  gekochte  Fleisch  desYogels  schmeckte 
uus  recht  angenehm. 

NeiHa»  ereeea  earcUnensis  (Gm.). 
Amaxikanisefae  Eriefcenta.  —  0i«en^wingod  T«aL 


Digrtized  by  Google 


Yogelwelt  des  noidOetlicbsten  Labradors. 


887 


Diese  Art  scheint  unser  Gebiet  nur  als  ausnahnisweiser 

Gast  zu  besachen.  Die  Kskiinos  in  Killinek  kannten  den  Vogel 
nicht.  Weiter  südlich  an  der  Labradorküste  soll  er  freilich  brüten 
(Macoun  I,  p.  81),  aber  wohl  auch  nur  selten  oder  tiefer  im 
Innern  des  Landes.  Turner  teilt  mit,  dafs  flügge  Junge  unserer  Art 
spät  im  Juli  bei  Ft.  Chimo  erbeutet  wurden  (1886,  p.  249). 
Missionar  Perrett  erhielt  nur  einmal  ein  bei  Maggovik  erlegtes 
Exemplar.  In  Grönland  ist  nach  Winge,  entgegen  älteren  Mit- 
teilnngen,  soweit  bestimmbar  nur  die  amerikanische  Form,  N. 
c.  carolmensis,  vorgekommen  (Grönlands  Fugle,  1898,  S.  7(1 1, 
und  auch  die  Angaben  über  das  gele^rentlirhe  Auftreten  von  N. 
c.  crecca  (L.)  im  nordatlautischen  Uebiete  Amerikas  bedürfen 
für  jeden  einzelnen  Fall  sorgfältiger  Prüfung.  Mein  Begleiter 
schoib  am  8.  September  1906  einen  scheinbar  jüngeren  Vogel, 
sicheres  cf,  in  einer  kleinen  Bucht  auf  Opingevik,  dem  nord* 
Östlichsten  Punkte  des  Festlandes  Labrador. 

Soweit  sich  bei  diesem  keinerlei  Sparen  des  Pracbtkteides  zeigenden 
Vogel  im  Vergleiche  mit  europftischen  und  amerikaniscbeD  Stücken  Ton 
Nettion  crecca  sehen  Iflfst,  bandelt  es  sich  zufolge  der  dnnklereD,  graueren 
Oberseite,  die  feiner  weifsgrau  qaorgewellt  ist,  sowie  zufulge  der  dunkleren, 
starker  gefleckten  Unterseite  um  ein  Exemplar  der  aujenkauischea  Form. 
Ich  glaube  ftbiigens  beatimmt»  dali  sieh  an  der  Hand  guten  Vergleietaa- 
materials  aneb  sichere  Unteischiede  swieeheo  den  Weibebeoi  Jungen  und 
Hftnnchen  in  SommerUeide  beider  B'ormen  feststellen  lassen.  —  Die 
Mafse  des  genannten  Exemplars  sind  folgende.  Gewicht  i.  FL;  295  g. 
Gesamtlänge:  335  mm.  Flugbreite:  580.  Flügel:  177.  Schwanz:  67. 
Schwanz  =  Flügel.  Schnabel:  85.  Tarsen;  29.  Mittelzeho  iükl.  der  6  mm 
langen  Kralle:  36  mm.  —  Iris:  gelbbraun.  Scbuabel:  duokel  gräulich- 
grau,  au  den  Seiten  lebhaft  ockergelb,  Unteiaehnabel  etwas  blasser  gelb. 
Fflfte:  grflnliobgrau,  Schwimmhftute  sehwlrdieh.  Der  Hagen  enthielt 
Sand,  fedeiteile  und  unbeetiniuibare  Tieiresto  [ROrig]. 

Ich  sah  den  Vogel  nicht  selbst,  da  ich  im  Zelte  präparierte. 

Er  soll  aber  ziemlich  weni^  scheu  gewesen  sein.  Ein  weiteres 
Exemplar  der  Art  wurde  nicht  gefiinden,  Nveshalb  es  sich  um  ein 
verflogenes  Individuum  gebandelt  haben  durfte. 

Daßa  aeuta  (L.). 
^idb<*Ento.  ~  HntaiL 

BsL:  JTQgak^  -ksk^  -kat  (Efymotogie  unklar). 

Die  Spielhente  dürfte  unser  Gebiet  gleichfalls  nur  als  seltner 
Oast  besuchen  und  erst  weiter  südwärts  an  der  Labradorküste 

etwas  häufiger  auftreten,  ohne  indessen  daselbst  zu  brüten.  Labra- 
doreier, die  als  iniserm  Vogel  zugehörig  ausgegeben  werden,  sind 
allem  Anscheine  nach  falsch  bestimmt.  Auch  Chapman  sagt  aus- 
drücklich, dafs  von  ihrem  Brüten  an  der  atlantischen  Küste  nichts 
bekannt  sei  (Birds  of  Eastern  North  America,  1906,  p.  106).  Nach 
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meineii  ErknodiguDgen  scheinen  gewisse  Killineker  Leute  die  Art 
zu  kennen,  obwohl  während  meioes  Aufenthaltes  in  der  Gegend  kein 
Stück  erbeutet  wurde.  Turner  erhielt  ein  junges  Weibchen  der 
Spiefsente  bei  Ft.  Chimo  (1886,  p. 249),  un  l  Missionar  Weiz  zählt  sie 
ebenfalls  für  N  O.  Labrador  auf  (G.  Neumayer,  Intern.  Polarloi^ch  I, 
1891,  Anh.  S.  101).  H.  F.  Moeschier  brachte  sie  wiederholt  aus  den 
verschiedensten  Jahresseiten  von  Labrador  in  den  Handel  (Kataloge 
von  1854  bis  1880).  Maconn  sagt,  dafs  Elxeroplare  von  der 
Davis  Strafse  bekannt  seien  (I,  p  85),  und  Winge  teilt  in  gleicher 
Wei'^e  mit  daf-  man  unsere  Art  viele  Male  im  westlichen  Grönland 
erlegt  habe  iGrönlaiuis  Fu^'ie,  1898,  S.  78).  Missionar  Perrett 
notierte  dagegen  nur  ein  Vorkommen  bei  Maggovik.  Ich  selbst 
erhielt  den  Balg  eines  jüngeren  J  vom  September  1904  iu 
Hoffenthai,  woselbst  auch  Townsend  und  AUeo  zwei  Exemplare 
sahen  (1907,  p.  328). 

Mein  Exemplar  besitit  folgende  Mafse.  Flügel:  257  mm.  Schwans; 
125.  Sebnabel:  62.  Taraaa:  42.  Mitteliebo  inU.  der  7  mm  langen 
Kiaile:  52  nun. 

Aeikjfa  t^finis  affinis  (Eyt)., 

FoipiuscliiUernde  Berg-Bnte.  —  Lesser  Seanp  Dnoh^ 

oder 

Aeßiifa  mairüa  nwr^ka  Stejn., 
Orflnsdiillemde  Befg-Knte.  —  American  Seanp  Bock. 

Da  ich  leider  bis  jetzt  gar  kein  in  Frage  kommendes 
Material  ans  dem  von  mir  behandelten  Gebiete  erlangen  konnte, 
bin  ich  unfähig  su  entscheiden ,  welche  der  beiden  Spezies  (oder 

Subspezies?)  oder  ob  alle  beide  als  ziemlich  seltene  Brutvögel 
daselbst  vorkommen.  Die  Litteratur  ist  in  diesem  Pnnkte  sehr 
iinsif:h(  1  ni)d  auch  die  Nomenklatur  wccliselnd  und  unklar.  Ich 
schlifjf-u  micii  hierin  gegenwärtig  Stejnouer's  tibersiclitlicher 
Darötüiiung  im  Bull.  U.  St.  isat.  Mu«.  Nr.  2y,  1865,  p.  161  an, 
ohne  ein  genügendes  Urteil  ttber  die  ZweckmSf:)igkeit  derselben 
zu  besitzen. 

J.  Macouu  sagt  auf  Grund  der  Angaben  und  Sammlungen 
R.  BfÜ's,  (In Ts  Aeihya  affinis  (aff'inis)  in  grorser  Zahl  auf  der 
Nottingham  Insel,  am  westlichen  Ausgange  der  Hudson  Strafse, 
brüte  (I,  p.  93),  und  Bigelow  teilt  mit,  dafs  er  ein  Exemplar 
von  Ä.  marila  (nearctica  Stein,  i!)  erhalten  habe,  das  im  Oktober 
1899  nahe  der  Missionsstation  Nain  geschossen  wurde;  er  hält 
dieses  Vorkommen  fQr  den  einzigen  Nachweis  der  Art  an  der 
Ostküste  Labradors.  Ich  vermute,  dafs  die  Bergenten,  denen  ich 
im  Nordosten  dei-  Ungava  Bai  begegnete,  zu  A.  a.  affinis  ge- 
hörten, ohne  freilich  einen  tatsächlichen  Beweis  hierfür  zu  haben. 
Am  12.  August  bemerkte  ich  von  fern  auf  einem  büüswasserteicbe 
io  der  Nähe  des  Strandes  ein  Weibchen  mit  kleinen  Jungen,  die 
bei  unserer  vorsichtigen  Annäherung  untertauchten.  Von  den 
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JuDgeu  war  überhaupt  oichts  mehr  zu.  äeiieu,  die  Alte  aber  er- 
schien ab  und  zu  einen  Augeublick  mit  dem  Kopfe  Uber  dem 
Wasser,  um  jedesmal  sofort  wieder  zu  verscbwindeu.  Als  mein 
Eskimobegleiter  endlich  doch  einen  schneUen  Scbufs  wagte,  der  aber 

scheinbar  keine  Wirkung  hatte,  flog  der  Vogel  tzaiiz  plötzlich  aus 
dem  Wasser  heraus  und  eilte  sehr  schnell  dem  zcrkiütleten  Strände 
zu.  Die  DuneiijiiiiLien  blieben  verschwunden  und  schienen  regungs- 
los am  begraäteu  Uande  des  vsees  zu  sitzen.  Wenigstens  plumpste 
plOtelicfa  dicht  vor  mir  eins  der  grüugelbliehen  Tierchen  wie  ein 
l'rosch  ins  klare  Wasser  und  ruderte  blitzscboell  io  die  Tiefe; 
Ich  erkannte  genau  die  Färbung  des  Dunenkleides,  da  ich  junge 
Berpfenten  in  Island  zu  Dutzenden  in  den  Händen  gehabt  hatte. 
Trotz  langen  sorgfältigen  Suchens  blieben  Junge  und  Alte  ver- 
schwunden. Ich  besinne  mich  kaum,  jemals  gleich  scheue  Enten 
irgendwo  gesehen  zu  haben.  —  Das  andere  Mal  beobachtete  ich 
mehrere  alte  Vogel  am  1&  August  auf  einem  gtofsen  See  im 
Hinterlands  der  Bucht  Takpangajok  (Ungava  Bai)  in  Gesellschaft 
einiger  Familien  von  Mergus  serrator»  Auch  diese  Tiere  schützten 
sich  mit  nröfster  Vorsicht,  indem  sie  in  der  Mitte  des  Sees 
schwammen,  wohin  ein  Schnfs  nicht  reichte.  Eine  genaue  Iden- 
tifizierung dieser  in  Sommertracht  befindlichen  Exemplare  war 
nicht  möglich.    Späterhin  sind  mir   nie  wieder  Ütrgeuteu  zu 

Gesicht  gekommen. 

C^ngtda  chngtda  ammeana  (Bp.). 

Amerikanisehe  SefaeU-Ente.  —  American  6olden-eye. 
Ifik.;  Ka^itok,  -ttk,  -tut?  (partim?). 

Wahrscheinlich  Durchzügler  oder  Gast,  der  aber 
meistens  wobl  nicht  von  Clangtda  i^ndiüa  unterschieden  wird. 

Turner  sammelte  Exemplare  der  Art  im  Süden  der  Ungava  Bai, 
wo  sie  zufolge  seiner  Angaben  im  Herbste  in  Menge  vorkommen ; 
auch  für  die  Labradorküste  bezeichnet  er  sie  als  einen  häufigen 
Herbstdurchzügler  (1886,  p.  250). 

Clangula  ishmdica  (Gm.). 
Spatol-Knte.  —  Barrow's  Goldea-eje.  ' 

Esk. :  Id  Eillioek  Eatjitok,  -tük,  -tut  (Etymologie  unklar);  nach 
Weiz  Uviloktut  (Uvilok  =  Miefsiuuscbeli  -tat  mOghcberweise  eine 
Zusammessiehaiig  des  TerbalantaangeB  -torpok  =  genieHsen,  ffessen). 

Nicht  seltener  Brutvogel  im  hinteren  Teile  einiger 
tiefeinschneidender  Buchten  und  benachbarter  Teiche  unseres 
Gebietes.  Maconn  kennt  die  Art  nur  als  Besucher  der  atlantischen 
Kttste,  von  der  Hudson  Strafse  südwärts;  im  Norden  sollen  sie 
häufiger  auftreten  (I,  p.  96);  Turner  bezeichnet  sie  als  häufig  daselbst 
im  Herbste  (1886,  p.  250)  Nach  den  Beobachtungen  von  Missionar 
Perrett  erscheint  der  Vogel  als  Durchzügler  mitunter  in  Menge 

Jona.  U  Otn,  h\L  Jahqc.  Jstt  1806.  28 
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in  K.O.  Labrador,  doch  ist  bei  dieser  Mitteilang  eine  Verwechslnog 

mit  Clan^vHa  «i  mmericana  nicht  ausgeschlossen. 

Ein  von  mir  am  Brutplatze  bei  Killinek  erlegtes,  noch  nicht  voll- 
ständig' aiis£Tcmansertes  junges  im  1.  Oefieder,  vom  30.  Augnst  1906, 
ED  dem  aber  bereits  einige  der  die  Art  deutlich  cbaraktensierenden 
gefiaaäteu  ächulterfedero  des  Prachtkleides  zu  ättlieü  sind  und  deshalb 

eine  Tenredielang  mit  (7.  e,  omeHeana  ansgesobloesen  ist,  zeigt  folgende 
Habe.  Oewieht  L  FL:  1120  g.  Oesamtlioge:  480  mm.  Dogbreite 
(nnToUattDdig) :  c.  750.  Flügel  (anYoUst):  185.  Scbwani  (unvotlst): 
98.  Schnabel  (von  der  Stirn befiederong  an):  88.  Tarsen:  40.  Mittel- 
swbe  inkl.  der  8  mm  langen  Kralle:  65  mm.  —  Iris:  leuchtend  hellgelb. 
Schnabel;  einfarbig  scbwäiziicb.  Ffilse:  Oberseite  der  Tarsen  nnd  Zeben 
gelbbraun,  das  flbrige  schwarz.  —  Der  Magen  enthielt  Sand,  Steinchen, 
Sdineeken  nnd  Mneohelrett»;  ein  andeier  war  leer  tBl^ng]. 

Etwas  nördlich  der  Missionsstation  Killinefc  befindet  sich 
eine  schmale,  tiefe  Bucht,  die  sich  am  Ende  seenartig  erweitert. 
Daselbst  brütete  unsere  Art,  wie  auch  an  eini*jen  benachbarten 
ähnlichen  Stellea,  bis  vor  6—8  Jahren  in  beträchtlicher  Menge. 
Wenn  Ende  August  die  Jungen  ziemlich  tlügge  waren  und  die 
alten  Weibchen  ebenfalls  die  Schwingen  mauserten,  fuhren  all- 
jährlich mehrere  Leute  dahin.  Etliche  stiegen  leise  aus  Land 
und  versteckten  sich  an  verschiedenen  Punkten  hinter  den  Felsen 
der  kaum  10  in  breiten,  steil  abfallenden  Bucht.  Andere  ruderten 
vorsichtig  bis  in  die  seenartige  Erweiterung?  und  begannen  hier  zu 
schiefsen,  was  vor  die  Flinte  kam.  Viele  der  überraschten  Vögel 
retteten  sich  durch  Untertauchen;  wenn  sie  aber  die  schmale 
Bucht  hinaus  schwimmend  ins  Meer  fliehen  wollten,  wurden  sie 
von  den  verborgen  aufgestellten  Schfitzen  gröfstenteils  auch  noch 
erlegt.  Zeigte  sich  endlich  k(  in  lebender  Vogel  mehr,  sammelte 
man  die  tot  auf  dem  Wasser  schwimmenden  und  brachte,  wie  mir 
Mr.  J.  Lane  versicherte,  ganze  Bootladungen  mit  nach  Hause. 
In  den  letzten  Jahren  haben  die  Enten,  wohl  zufolge  dieses 
Schieläens,  sehr  au  Zahl  abgenommen.  Der  Beutezug,  den  ich 
mit  zwei  Eskimos  am  30.  August  unternahm,  lieferte  als  Resultat 
nur  6—8  Vogel,  ein  altes  9  mehrere  Junge,  die  aber  derartig 
mauserten,  daJä  sie  si^  zur  Präparation  nicht  eigneten.  Das 
oben  erwähnte  Stflck  war  noch  das  beste.  Alte  Männchen  schienen 
nicht  in  der  Bucht  zu  'sein;  vielleicht  war  ein  Vogel,  der  sich 
fliegend  rettete,  ein  solches.  Die  tlbrigeu  benahmen  sich  nicht 
übeimälsig  scheu,  schwammen  aber  fast  immer  unter  dem  Wasser 
und  zeigten  sich  nur  f&r  kurze  Zeit,  um  zu  atmen,  mit  Kopf 
und  Hals  fiber  der  Oberflftche.  Eine  ganze  Anzahl  entging  uns 
glficklicherweise,  da  wir  unser  Boot  des  Windes  halber  nicht 
schnell  genug  wenden  konnten.  Ein  uns  anfangs  im  Kajak 
begleitender  Eskimo  erbeutete  in  einer  benachbarten  Bucht  neben 
zwei  Exemplaren  von  TJistrionicus  auch  nocli  ein  oder  zwei  unsrer 
Spatelenteu.  Ändere  Ja^^dzuge  der  Vögel  wegen  wurden  im  Jahre 
1906  nicht  unternommen. 
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Eis^Eote.  —  Old  Sqaaw. 

BbL:  Aggek,  <gik,  -git,  im  Bfidon  mehr  Angek  (nach  der  anfUUgen 
Stimme  der  MliiDebeD). 

'  Wohlbekannter,  wenn  auch  keineswegs  häufiger 
Brntvogel  an  Sfifswasserteichen.  leb  beobachtete  nur  wenige 

^  Male  im  August  einzelne  Weibchen  mit  ihren  Jungen  bei  Killioek, 
Erpel  überhaupt  nicht.  Diese  sollen  sich  nach  Angabe  der  Eskimos 
während  des  Sommers  auf  grofseii  Seen  tiefer  im  Innern  des 
Festlandes  versammeln  und  erst  nach  wesentlicher  Beendigung 
der  Herbstmauser  beim  Zuge  an  den  Küsten  entlang  mit  den 
Weibchen  und  dem  Nachwüchse  zusammentreffen. 

Ein  Bratpaar  in  meiner  Sammlung,  cf  und  9  ^^li  1907 

ans  Bama  (mit  den  Eiern  eriMKen),  zeigt  folgende  Habe.  Flügel:  21S; 
208.  Schwanz:  227;  82.  Schnabel  (von  der  Stirnbefiederang  an):  27; 
26.  Tarsen:  85;  82.  Mitteliebe  inkL  der  8  mm  langen  Kralle :  57»  bei. 
58  nun. 

Die  Mütter  /eigen  »zrofse  Besorgnis  um  ihre  4  —  8  Jungen, 
solange  diese  klein  sind;  dem  Menschen  gegenüber  benehmen 
sie  sich  jedoch  nicht  allzu  scheu.  Mit  leisem  Rack,  Gack,  Quack 
locken  sie  die  niedlichen  Tierchen  zu  sich;  in  der  Angst  werden 
die  Rnfe  schneller  wiederholt,  kttrner  und  etwas  lauter  schnarrend. 
—  Macoun  nennt  unsere  Art  sehr  gemein  längs  der  gansen 
atlantischen  Küste,  was  für  unsere  Gegend  allerdings  höchstens 
zu  gewissen  Zugperioden  GeltiiT)<;  haben  dürfte;  er  verzeichnet 
sie  für  die  üngava  Bai,  die  Hudson  Strafse  usw.  (I,  p.  98), 
Kumlieu  für  das  südöstliche  liattm  Land  (1879,  p.  89).  Zweifellos 
ist  die  Eisente  neben  Somateria  molUsBima  die  weitverbreitetste 
und  iodividuenreicbste  Entenart  der  arktiseben  Region. 

SUirumieits  kisirianieuB  (L.). 
Kragen-Eaie.  —  Harlequin  Daek. 

.Esk.:  Inghiliksint,  -eiatiki  -eintit  (iagiulik  —  starke  StrOmnng, 
Dftnung,  Sebwingwelle»  -eint  =  was  sein  Wesen  tieibt»  sieh  aolsahalten 
pflegt). 

Nicht  seltener  Brutvogel  im  Innern  von  Meeresbuchten 
und  an  stark  strömendeii  Buiiieugewässern.  Zur  Zugzeit  mitunter 
häuüger.  Turner  sagt,  dars  die  Art  in  Menge  in  der  Hudson 
Stra&e  beobachtet  worden  sei  und  in  der  Unga?a  Bai  brttte  (1886, 
p.  250);  nach  Maconn  kommt  sie  häufig  auch  an  der  ganzen 
Ostküste  von  Labrador  vor  (I,  p.  101),  und  Kumlien  nennt  sie 
für  den  Cumberland  Sund  (1879,  p.  89).  Mir  sind  nur  wenige 
Male  so  stark  mausernde  Exeuiplare  bei  Killinek  in  die  Hände 
gelangt,  dafs  ich  deren  Präparation  unterliefs. 

Ein  cf  ad.  meiner  SammluDg  aus  dem  Frülyahr  1905  TOn  Okak 
leigt  folgende  Halse.    FlOgel:  196  mm.   Schwanz:  110.   Schnabel  (von 
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dor  StinilMflederaDg  an);  27.  Tarsen:  87.  MMelielM  inkL  der  7  mm 
langeD  EnUe:  60  mm. 

Die  Vögel  leben  während  des  Sommers  still  undzurflckgezogen, 
sind  aber  allgemein  bekannt  und  ihres  Fleisches  wegen  gesch&tst 

Somaieria  moüissima  boreali$  Brehm. 

Brehmes  nördliche  Eider-Ente.  —  Qreenland  Eider. 

Esk.:  Mittek,  -tik,  -tit  (im  Norden  Plural  aach  Merkit;  Etymologie 
unklar,  vielleicht  nach  der  Stimme);  ,f  im  Prachtkleide:  Amaulik,  -!!k, 
-lit  (vou  amaut  r:^  Kappe  am  FrauenQberwurf,  der  Kopf-  und  Rückenzeichnuog 
wegen,  -lik  =  habend,  damit  versehen);  y:  Arnayiak,  -äk,  -at  (?on 
aroak  =  Frau). 

Häufiger  Bewohner  der  Meereskfisten  und  an  einigen 
Stellen  kolonien weiser  Brntvogel;  weitaus  häufigster  Vertreter 
der  Anattden,  dessen  langsame  Verminderung  allerdings  \  an  den 
Eingeborenen  behauptet  wird.  Vorläufig  dürften  aber  die  so 
überaus  dünn  bevölkerten  Gegenden  des  benachbarten  Baffin  Landes 
—  nach  zuverlässigen  Angaben,  die  ich  erhielt,  wird  die  ganze 
Südküste  von  Baffin  Land  gegenwärtig  von  kaum  mehr  als  30 
Familien  bewohnt  —  noch  für  lange  Zeit  genügenden  Ersatz 
liefern,  falls  in  unserm  Gebiete  selbst  zu  viel  vernichtet  würde. 

Ich  vnterlasse  es  in  verliegender  Arbeit»  kritiedie  Bemerkungen 
über  dio  Eiderenten  Labradors  und  der  benachbarten  Regionen  arzafügen, 
da  ich  hoffe,  später  auf  Qrund  weitgehenderer  Untersuchungen  und  reich- 
licheren Materials  ein  besseres  TJrteil  abgeben  zu  kOnnen.  Ich  selbst  bekam 
nur  mausernde  Vögel  und  kein  einziges  Männchen  im  Prachtkleide  in  die 
Hände.  Doch  charakterisierten  sich  alle ,  besonders  auf  Grund  der  in 
gleicher  Weiee  epitunlaofenden  aeitUeben  Fedeisebneppen  am  Schnabel, 
als  8»  m.  boreaUs,  Diese  Schneppen  sollen  ja  bei  8*  m,  ärmm 
Sbarpe  sehr  breit  und  am  Ende  abgerundet  sein.  Wenn  die  aafgeetoUteD 
Diagnosen  überhaupt  sichere  sind,  dürfte  S.  m.  dresseri  in  unserem 
Gebiete  nicht  vorkommen.  John  Micoun  nimmt  nHerdins:8  in  seinem 
Catiilof-Mie  of  Ofinadian  Birds,  und  andere  tun  dies  in  gleicher  Weise,  die 
Angaben  über  die  VerbreJituog  beider  Formen  in  der  Hudson  StraCse, 
Vngava  Bai  nnd  N.O.  Labrador  ebne  besondere  Kritik  anf»  dab  es  den 
Anaebein  erweckt,  eie  kftmen  nebeneinander  vor.  Wftre  dies  aber  wirklieb 
der  Fall,  so  mOTste  man  die  Berechtigung  der  sabspeziflaoben  Trennung 
überhaupt  in  Abrede  stellen.  Ich  glaube  gegenwärtig  nur  an  eine 
mangelhafte  Bestimmung  des  gesammelten  Materifilg  cMDi^rer  Berichterstatter. 
Eine  solche  ist  natürlich  nach  Eiern  ganz  unujogiich,  wio  es  W.  Raiiio 
in  Toronto  nach  Macoun's  Citaten  (I,  p.  105)  nicht  nur  hier,  äoiideiu 
aneb  in  vielen  andern  FAUen  tat.  Bigelow's  MitteÜangen  dürften  vietieiebt 
zutreffen,  dafs  nftmlicb  die  ungefähre  Qrenie  des  Bmtvorfcommens  beider 
Formen  im  östlichen  Labrador  bei  Hamilton  Inlet  liegt»  nordwirts  horedtM, 
südwärts  dresseri  hriitet  (1902,  p.  27). 

5  ansKewaclisono  Exemplare  meiner  Sammlung,  d.  h.  Vögel  nicht 
mehr  im  I.  Lebeutyabre,  davon  2  cT  in  Mauser  aus  dem  Sommer-  ins 
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Winterkleid  uod  3  9  stark  ia  etwas  weiter  Tor^'eschntteaer  Mauser,  vom 
6.  September  1906  aus  der  Sebneebaeht  (Tassiojak),  im  iubereteik  N.O. 
Ende  des  FtotlAiideB  Iiftbrador»  wugm  folgende  Mefse.  Gewicbt  i.  Fl.: 
1840—1960  g.  Geeamtlioge:  520—540  mm,  Flngbreite:  820—900. 
Flügel:  205—280.  Schwanz:  82-  100.  Schwanz  Flügel:  75—96 
(diese  der  Manser  halber  uüvoUstäcdigeD  Mafse  haben  gorioge  Bedeutnog). 
Schnabel,  vom  vordem  Ende  der  Stirnscbneppe  bis  zur  Spitze:  cT  ^0 
—  52,  9  ^7 — Entfernung  vom  vorderen  Ende  der  seitlichen  Feder- 
aebneppen  bis  aar  Sebnabelapitie:  82 — 86»  yom  Maadwink^  bis  lam 
hintersten  Schnabelende  auf  der  Stirn:  26<~27,  xwiacben  den  beiden 
gabelförmigen  Schnabelenden  aaf  der  Stirn*.  12—15.  Tarsen:  47—50. 
Mittclzehe  inkl.  der  10  —  11  mm  langen  Kralle:  68  —  72  mm;  9  diesen 
Punkten  nicht  kiemer  als  cf.  Bei  einem  jungen  9  29.  September 
aiod  zwar  die  Mafse  des  EOrpers  geringer,  die  des  Schnabels  und  der 
Fftlbe  jedoch  nnr  nnbedentend.  —  Iria:  trflb  brannacbwara.  Sehnabel: 
cf  aebnmtaiggelbi  an  der  Spitie  grfinliebgelb^  Untersebnabel  und  Leisten 
des  Oberschnabeto  blinttdi  weifsgrau,  9  scbmutsig  oÜTgrfln,  an  der  Spitze 
grünlich  gelbgran,  an  der  Wurzel  mehr  biaulicbgran.  Füfse:  Vorderseite 
der  Tarsen,  Oborsöite  der  Zehen  und  ein  Streifen  neben  diesen  gelbbraun, 
das  übrige  schwarzlich.  —  4  untersuchte  Magen  enthielten  4  mal  Stemcheu,  jo 
1  mal  Muscheischalenspiitter,  Muschelreste,  kleine  schwarze  Schnecken, 
Cmataeeen»  nnbeatinimbare  Tierreste  nnd  Federn  [BOrig]. 

Ein  bedeutender  Prozentsatz  der  in  einem  Gebiete  vorhandenen 
Eiderenten  schreitet  nicbt  zur  Fortpflanzung,  wie  ich  solches 
schon  in  Island  beobachtete.  Es  ist  am  naheliegendsten  anzunehmen, 

dafs  dies  die  jüngeren  Tiere  sind,  zumal  die  Männcheu  im  F'rühlinge 
nach  ihrer  Erbrütung  noch  keineswegs  das  reinr  Alterskleid  an- 
legen. In  welchem  Jahre  ihres  Lebens  aber  unsere  Vögel  wirklich 
zur  Fortpflanzung  gelangen  oder  welchen  merkwürdigen  Uu- 
regelmafsigkeiten  ihr  Brutgeschäft  unterliegt,  ist  noch  ungenügend 
bekannt  Friedrich  Faber  behauptete,  dals  unsere  Art,  wenigstens 
die  Männchen,  erst  im  4.  oder  5.  Lebensjahre  fortpflanzungsföhig 
würden  (Hochnordische  Vögel  1,  1826,  S.  82,  98),  und  neuere 
Ornithologen  wei.nn  seine  Annahme  nicht  von  der  Hand.  Ich 
traf  beständig  kleinere  und  gröfseie  Gesellschaften  von  Tieren 
beiderlei  Geschlechts  vom  25.  Juli  an,  wo  wir  die  Küste  von 
Resolution  Island  hefiihren,  bis  in  den  Oktober  hinein.  Sie  hielten 
skh  an  flacheren,  insel-  und  klippenreichen  Strandpartien  und 
später,  zur  Zeit  der  Mauser,  gern  in  geschützten  Buchten  auf 
\mä  orwiesen  f!ich,  wenn  nicht  unvermutet  überrascht,  als  scheu 
uiul  vorsichtig.  Fast  immer  tauchte  die  ganze  Gesellschaft  unter, 
und  blols  wenn  die  einzelnen  kurze  Zeit  heraufkamen,  um  Atem 
zu  holen,  konnten  sie  mit  einem  starken  Schusse  erlegt  werden. 
Daib  diese  zahlreichen  Vögel  nicht  zur  B'ortpflaozung  geschritten 
waren,  zeigte  einesteils  die  BeschalTenheit  der  Genitalien  unter- 
suchter Exemplare,  andernteils  auch  die  Tatsache,  dals  in  keinem 
Falle  junge  oder  halbwüchsige  Tiere  bei  ihnen  gesehen  wurden. 
Erst  von  Ende  September  an  beobachteten  und  erlegten  wir  solche, 
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als  der  Dorcbzag  eiotrat,  sich  die  Vögel  zu  groften  GesellsehafteD, 
oll  nacbHoDHerten  sählend,  zusammenschlössen  und  unruhig,  höher 
als  sonst  ond  auf  gröfsere  Entfernungen  bin  durch  die  Luft  zogen. 
An  der  Küste  von  Resolution  Island,  wo  unsere  Art  sicher  bedeutende 
Brutkolonien  besitzt,  sowie  auch  einige  Male  während  der  ersten 
Hälfte  des  August  in  der  Ungava  Bai  beobachtete  ich  Scharen, 
die  liui  aiib  Erpeln  im  Hochzeitskleide  oder  beginnendem  Sommer- 
kleide bestanden  und  sich  auf  ihren  weiten  Flügen  in  langer 
Reihe  regelmäßig  hintereinander  ordneten.  Ich  vermute,  dafs 
dies  die  Männchen  von  ßrutvögeln  waren,  die  sich  nach  dem  Ausfallen 
der  Jungen  von  ihrem  Brutplatze  entfernten  oder  höchstens  noch 
ab  und  zu  ihre  Weibchen  besuchten,  Folange  sich  diese  mit  den 
Jungen  in  der  Nähe  der  Nistöitlichkeiten  aufhielten.  In  den 
Gesellschaften  der  noch  nicht  fortpflanzubgsiähigen  Individuen 
fand  ich  beide  Geschlechter  gemischt,  wftbrend  sie  sich  spftter 
auf  dem  Herbstzuge  öfters  von  einander  sonderten.  Diese  jüngeren 
Tiere  reihten  sich  zwar  mitunter  auch  in  Kelten  von  30,  40  und 
noch  mehr  Gliedern  hintereinander,  aber  selten  so  regelmafisig 
und  wohlgeordnet.  In  gröfseren  Scharen  von  mehreren  Hunderten, 
wie  sie  sich  gegen  Ende  September  zeigten,  Üogen  sie  nicht 
selten  in  breiten  Schwärmen  dahin. 

Der  einzige  bedeutende  Brutplatz  unseres  Gebietes  befindet 
sich  auf  etlichen  kleinen  Inseln  nordöstlich  von  Aulatsivik  an 
der  Labradorküste,  wo  Tausende  von  Paaren  nisten  sollen.  Früher 
holte  man  nur  gelegentlich  Eier  von  dort,  seitdem  aber  der  Handel  rlie 
Dunen  gut  bezahlt,  fahren  alljährlich  etliche  Familien  von  Kiltinek 
und  oft  auch  solche  von  Aulatsivik  nach  den  Inseln«  falls  es  Witteruugä- 
und  Eisverhältnisse  gestatten.  Sie  stören  dann  die  Vögel  nicht 
nur  durch  Wegnahme  der  Dunen,  sondern  auch  durch  lebhaftes 
Scbielsen.  Man  wird  deshalb  die  Möglichkeit  ins  Auge  fassen 
müssen,  dafs  die  Tiere  ihren  Brutplatz  einmal  aufgeben.  Ruhiges 
VcrhnItoTi  der  Besucher  und  tniilichstc  Vpnnpidung  jedes  Schusses 
bei  den  Nestern  möchte  den  üiugebüreneu  mit  allem  Nachdrucke 
eingeschärft  werden,  damit  ihnen  der  Vorteil  des  Dunensammeius 
und  Eierholens  nicht  verloren  gehe.  Man  sollte  sich  auf  Seite  der 
ansässigen  Europäer  die  Erfahrungen  zu  Nutze  machen,  die  beispiels- 
weise die  Isländer  mit  den  Eidervögeln  gesammelt  und  durch  ihre 
diesbezüglichen  Schutzgesetze  rechtlich  formuliert  haben. 

Die  grofsen,  fleischigen  Tiere  bilden  eine  Liehliiu-snahning 
des  Eskimos,  und  seme  Jagdpassiou  erwacht  leideuschaillich, 
wenn  er  „Mittit"  bemerkt.  Je  nach  Alter  und  Jahreszeit  werden 
die  erlegten  Vögel  gerupft  oder  abgebalgt,  dann  ausgenommeD 
und  nur  in  bloüsein  Seewasser  geliocht.  Sie  geben  so  ein  recht 
angenehmes  Gericht,  wenngleich  sie  nach  den  Regeln  der  Kochltunst 
gebraten  unserem  europäischen  Gaumen  mehr  zusagen.  Die 
Ilerstellung  der  äufscrst  warmen  Dunendecken  durch  Aiisii;pfen 
der  Deckfedern  am  Balge,  wie  solches  die  Grönländer  so  trctllich 
verätehen,  ist  leider  in  Labrador  gegenwartig  nicht  bekannt. 
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Fracht-Eider-Ente.  —  Kiog  Eider. 

Bsk.;  Kiogalik,  -Uk,  -lit  (?oa  kingak  =  Nase,  -lik  =  damit 
veraabeB;  gewObnlicli  nur  fftr  die  cf  im  PraehtUeldo  angomndeti  die  9 
▼on  der  gevilliiitiebeD  Eideiente  siebt  nntendiiedeo). 

Häafiger  Besucher  der  Kflsten,  aber  nur  vereinzelter 

Brutvogel.  Auch  bei  dieser  Art  steht  fest,  dafe  keineswegs 
alle  während  der  Fortpflanzungsperiode  in  unserem  Gebiete 
beobachteten  Exemplare  wirklich  brüten.  Die  Angaben  hierüber 
sind  mit  der  gröfsten  Vorsicht  aufzunehmen.  Macoun  mag  ja 
recht  haben,  wenn  er  annimmt,  daf;^  sich  die  Prachteiderente 
an  der  atlantischen  Küste  fortpflanze  (I,  p.  107);  ob  aber  ge- 
sammeUe  Eier  frirlclich  unserer  Spezies  angehOreUi  muSs  von 
Fall  zu  Fall  geprfift  werden.  Soweit  meine  Erkundigungen  den 
Tatsachen  entsprechen,  besitzt  die  Pracliteiderente  imN.O.  Labrador 
keine  eigenen  Brutkolouien,  sondern  hält  sich  in  Gesellschaft  von 
Somaieria  moUissima.  Weil  aber  die  Weibchen  beider  Arten  von 
der  einheimischen  Bevölkerung  selten  unterschieden  werden  und 
die  Erpel  gegen  Ende  der  Bebrütung  kaum  mehr  regelmälsig 
cum  Neste  zurttckkebren,  liegen  bei  der  Ihnlichkeit  der  Eier 
beider  Vögel  Verwechslungen  nahe.  Nach  Versicherung  der 
Killineker  Leute  trifft  man  unsere  Art  inmitten  der  grofsen 
Eidrrcntenkolonie  nördlich  von  Aulatsivik.  Nach  Payne  brüten 
die  Vögel  bei  Kap  Prince  of  Wales  (Hudson  Strafse)  auf  kleinen 
Küsteninseln  (Macuuu  1,  p.  107—8).  Drei  Kier  wurden  nach 
Macoun  auch  bei  Nachvak  von  6.  Ford  gesammelt,  eine  örtlicbkeit, 
die  unserem  Gebiete  sehr  nahe  liegt  (1.  c).  Nach  KumUen*8 
Erkundigungen  bei  den  Eingeborenen  des  Cumberland  Sundes 
sollen  unsere  Vögel  sich  daselbst  gern  von  den  gewöhnlichen 
Eiderenten  abgesondert  halten  (1879,  p.  93),  wa^?  auch  andere 
Beobachter,  z.B.  neuerdings  A.  Koenig  für  Spitzbergen,  hervorheben. 
—  Auf  dem  Durchzuge  ist  der  Vogel  in  allen  unsern  Gebieten 
manchmal  recht  häafig;  oft  freilich  hleiben  die  Tiere  weit  abseits 
Tom  Lande. 

Bin  Uteres  9  meiner  Sammlung  Tom  20.  Angiut  und  ein  obensolebes 

in  demselben  Jahre  erbrfltetes  Tom  20.  September»  beide  erlegt  in  der 
Nähe  von  KiUioek,  zei^eu  folgende  Mafse.  Gewicht  i.  Fl.:  1325;  1350  g. 
Gesamtlänge:  540;  525  mm.  Flugbreite:  910;  900.  Flügel:  260;  254. 
Schwanz:  98;  97.  Schwanz  Flüü^el:  26;  SO.  Sclmabel,  vuro  vorderen 
Ende  der  StirascbDeppe  bis  zur  äpitzü:  31,  Eotfemuug  vom  vorderen 
Me  der  leiltieben  Marsehoeppeo  bia  sur  Sehnabelspitze:  40;  89,  Tom 
Mnndwinkttl  bis  sum  bintenton  Scbnabolende  auf  der  Stirn:  19,  iwiaeben 
den  beiden  gabelförmigen  Schnabelenden  aaf  der  Stirn:  16;  18.  Tarsen: 
45.  Mittelzehe  inkl.  dor  11,  bez.  9  mm  langen  Krallet  63  mm.  —  Iris: 
dunkelbraun,  Schnabel:  matt  dunkel  grauschwarz,  bez  dunkel  grünlichgrau, 
Kehlhaut  heller,  mehr  fleischfarben.  FOfse:  Tarsen  und  Oberseite  der 
Zehen,  sowie  ein  Streifen  uebeu  diesen,  dunkelbraun,  bti.  rOÜicli  gelbbraun, 
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Mitte  der  Schwimmhäute  und  Sobton  scbwärzlieb.  —  Der  alte  Vogel 

beginnt  erst  f^anz  wenig  za  mausen];  der  jüngere  trätet  dag  erste  Kleid 
liemlich  fertig'  ausgemausert.  —  Die  beiden  Magen  eulhioUen  je  1  mal 
Steinchen,  Muscbeiscbalenresie,  Trümmer  einer  roten  MuBcheli  eine 
Schnecke  und  anbestimmbare  Tierreste  [ROrig]. 

Ein  Männchen  im  Praclitkleule  hekani  ich  auf  meiner 
Labradorreise  uicht  zu  Gesiebt;  die  weni<>eu  erlegten  Weibchen 
hielteD  sieh  mit  Männchen  und  Weibchen  von  SomaUria  mcl^ima 
zusammen.  Sie  sind  sehr  zählebig  und  gehen  meistens  vertoren, 
wenn  sie  nicht  sofort  tödlich  verwundet  oder  durch  Bruch  eines 
Flügel-  oder  Fufsknochens  am  Tauchen  verhindert  werden.  Das 
Fleisch  und  die  etwas  dunkleren  Dunen  sind  ebenso  geschätzt 
wie  von  der  gewöhnlichen  Eiderente. 

Oidemia  nigra  amcricana  (Sw.). 

Amerikanische  Traner-Fntp.   -    Aiiuncao  Scoter. 
Esk.:  U?ingiajok,  -jak,  -jut  (fraglich,  ob  mit  uvingajok  =^  eine 
lehiigt  Fllebe»  sasammrahängend). 

Scheinbar  nicht  seltener  Durchzüßler  und  verein- 
zelter Brut  VC  gel  im  vegetationsreicheren  Teile  unseres  Gebietes, 
besonders  im  Hinterlande  der  südöstlichen  Ungava  Bai  Nach 

Missionar  Perrett  ist  die  Art  in  der  Nahe  der  südlicheren  Missions- 
stationen der  Ilernihuter  mitunter  recht  häufig  auf  dem  Zuge. 
Im  Jahre  1906  war  dies  indes  nicht  der  Fall;  denn  ich  sah 
kein  einziges  Fxempiar.  ßigelow  nennt  unsern  Vogel  auch  häufig 
an  der  Labradorkttste  (1902,  p.  28)»  und  Turner  teilt  mit,  dafe  die 
Art  sehr  zahlreich  während  des  Herbstzoges  in  der  Hudson 
Stralke  und  an  der  Ostküste  von  Labrador  aufträte,  wenngleich 
nur  spnrüt  h  dort  brüte  (1886,  p.  250).  Kumlien  sah  ebenfalls 
wiederliült  Scoters''  von  der  Labradorküste  an  bis  zu  67*  n. 
Br.,  konnte  aber  die  Spezi nicht  identitiziercu  (1879,  p.  93). 
Auf  die  Angaben  der  Eskimos  darf  man  sjch  bei  den  so  ähnlichen 
Oldemia-Arten  wenig  verlassen. 

(Hämia  fusea  «^tomit  ßp. 

Degland's  Samt-Ente.  —  White  winged  Scoter. 

Esk.:  Nach  Missionar  Porrett  PitsinUkpak,  «pftk,  -pait  (Fitsialak  = 
CepphaSi  -pak  =  ein  grober);  auch  Toglenmski  -Dftl^  -nat»  vielleicht 
nur  für  die  Weibeben  (nach  v.  Schubert  so  genannt  wegen  der  beiden 
weifsen  Augenflecken;  derselbe  Namo  für  die  Pflanze  Khodiola  rosea  L., 
„Fette  Henne");  wahrscheinlich  diese  Namen  partim  auch  fär  Oid^mm 
nigra. 

Scheinbar  ebenfalls  Durchzügler,  wenn  auch  seltner  als 
0.  nigra.  In  manchen  Jahieu  soll  sie  ziemlich  zahlreich  au  der 
N.O.  Kaste  von  Labrador  erscheinen  und  weiter  im  Sflden  des 
Landes  auch  häufig  brflten,  wie  Bigelow  mitteilt  (1902,  p.  28)  und 
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MissioDar  Pemtt  bestfttigt.  Fflr  unser  engeres  Gebiet  liegt 
allerdings  bis  jetst  kein  fielegmaterial  vor,  wenngleicb  W.  W. 

Gooke  schreibt,  die  Art  brflte  in  Labrador  nordwärts  bis  NachTak 
(U.  St  dept  agric,  biol.  surv.,  bull.  26,  1906,  p.  61). 

Oidemia  perspiciUata  (L.)« 
Brillen-Ente.  —  Surf  Scoter. 

Esk.:  Sorluktok,  -tük,  -tut  (=  bat  den  Schnupfon ;  entweder  der 
angescbwollenen  Stelle  bei  den  NaseDlöchorn  oder  der  Stimme  wegen). 
häich  Missionar  Perrett  auch  Orksuliojartok  (voü  orksok  =  Speck,  orksulik 
=  mil  Speck  Tereeheo,  -uj&rtok  =  ist  ftbnlicb  wie;  wobl  der  dicken 
I^ttadiiclit  unter  der  Hant  wegen).  Die  Jongen  angeblich  Kijaktnngiak 
Ton  k^nk  =  Hob?). 

Seltner  Durcbzügler  und  Gast;  scheinbar  erst  weiter 
im  Süden  häufiger  und  brütend.  Turner  bezeichnet  unsere  Art 
wohl  mit  Recht  nur  als  spärlichen  Brutvogel  längs  der  Küste  von 
Labrador  (Macoun  L  p.  III).  Nach  Missionar  Perrett  ist  dies 
erst  südwärts  von  Okak  und  besonders  im  Hiuterlaude  regelmäfsiger 
der  Fall  Die  Eingebornen  von  George  River  (Ungava  Bai)  wuIsten 
nichts  von  einem  BrOten  in  dortiger  Gegend.  Auf  dem  Zuge 
stellt  sieb  unser  Vogel  freilich  in  Gesellschlä  der  andern  Oidemia- 
Arten  mit  ein.  Bigelow  nennt  ihn  sogar  häufis:  an  den  Küsten 
Labradors  (1902,  p.  20),  doch  dürfte  dies  höchstens  für  die 
südlichen  Teile  des  Landes  gelten.  Sprcadborough  traf  ihn  in 
der  Hudson  Strafse  auch  blols  als  seltnen  Durchzügler  (Macoun, 
1.  c);  ebenso  nennt  ihn  Turner  für  dieses  Gebiet  einen  seltnen 
Besucher  (1886,  p.  251),  und  mir  kam  mit  Sicherheit  überhaupt 
kein  Exemplar  zu  Gesicht 

Ein  Balg  meiner  Sammlang,  (f  ad.,  wenn  auch  mit  siemlich  sehmaleni 
weifsen  Stirn-  and  Nackenflecken,  vom  Frül\jabr  1905  aas  der  Gegend 
von  Okak,  zeigt  folgende  Mafse.  Flügel:  240  mm.  Schwanz:  97, 
Schnabel,  von  der  mittelsten  Stirnbefiedening  au:  37,  vom  weitest  zurück- 
reichenden Federende  bis  zur  Spitze:  60.  Tarsen:  42.  Mittelzehe  inkl. 
dar  8  nm  langen  Eralle:  66,5  mm.  —  Sehnabel,  am  Balge,  obeneits 
lebhaft  heUroti  nnr  an  der  Stini  sind  einige  wenige  schwBnliohe  Heck* 
eben*  FOtiw:  brAnnllehret 

Chen  hypcrborea  (Fall.)  {niwUia  (Forst.)?]. 

Sehnee-Qans.  ~~  Snow  Goose. 

Esk.:  Xangn,  -flk,  «nt  (wobl  nach  der  SÜrnrae). 

Schneegänse  besuchen  unser  Gebiet  als  nicht  seltene 

Durchzügler,  angeblich  besonders  im  Frühjahr,  wo  sie  mitunter 
an  der  ganzen  östliclien  Ungava  Bai  in  ziemlicher  Menge  beob- 
achtet und  erlegt  werdeu  sollen. 

Zu  welcher  Unterart  aber  die  Vögel  gehören,  ist  uDi;'ewifs.  Soweit 
man  die  geograpiuscbe  Veibreituog  der  einzelnen  l  ormön  überhaupt  kennt. 
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luuiMi  €0  ridi  ain  wahftehMicbsteD  nm  Jb.  mMw,  dami  gmom 
Bnitpl&tze  allerdings  aach  noch  nieht  ieitgeitoUt  wentoo  koDoten.  Wmigvr 

wahrscheinlich  ist  das  Vorkommen  der  mehr  westamerikanischen  Ch.  h, 
hyperborea  (Pali,),  wenneleich  Turner  ausdrOckücb  sapt,  dafs  die  kleinere 
Scbneegans  ziemlich  b.lufic:  auf  Soutbamptou  lüland  uod  Baffin  Land 
vorkäme  (L886,  p.  24bi)i  aucb  Eiing  behauptet,  diese  Form  brüte  aaf 
loseln  UlDss  der  Ottkflfito  der  Hudson  Bai  {1906,  p.  287).  KonfieiiVi 
Angabe,  dalii  er  mehrere  Sebneeglnse  im  leitigen  MhKnge  und  apllea 
Herbste  im  Gumbert artdgolfe  durchziehend  beobachtet  habe,  die  er  za 
letzterer  Form  zipht  (18  79,  p,  88),  ist  von  ^rennpor  Bedeutung,  da  sieb 
vom  blofaen  Sehen  m  der  Ferne  die  Subsptzies  kaum  bestimmen  Iflfst. 
George  Bamston  wiederum  berichtete  1861,  dafs  Ch.  h.  caerulcscens  (L,) 
sahireich  im  nordwestlichen  Labrador  brüte  (Canadian  Naturalist  VI). 

leb  bin  leider  nicht  in  der  Lage,  die  Dichtigkeit  dieser 
Bestimmungen  nachzaprafeD,  zumal  ich  während  meines  ganzen 
Labradoraufentfaaltes  keine  einzige  Scbneegans  selbst  2a  Gesteht 
bekam.  Gewisse  Angaben  über  das  Brüten  in  unserem  Gebiete 
sind  dagegen  augensi  Peinlich  falsch;  die  Schneeganse  dürften  als 
Brutplätze  nur  ausgedehnte  sumpfige  Tiefländereien  autsuchen, 
die  in  N.O.  Labrador  völlig  fehlen.  Ob  sich  geeignete  Örtlichkeiten 
tief  im  luneru  des  so  wenig  erforschten  Landes  finden,  ist  auch 
nicht  sehr  wahrscheinlich.  Das  etwas  nördlich  liegende  Baffin 
Land  mit  seinen  grollen  Tieflandseen  steht  in  dieser  Binsieht 
viel  günstiger  da.  Mr.  Crawford  Noble  jr.  aus  Aberdeen,  der 
sich  jahrelang  im  Cnmberlandsunde  aufhiolt,  fand  auch  unsere 
Art  gegen  Ende  des  Sommers  in  grofsen  Scharen  auf  dem  Kennedy 
See  (Nettilling)  und  hörte  von  den  Eingeborenen,  dafs  sie  auf 
dem  weiter  südlich  gelegenen  Amadjuak  brüten  solle  (in  litt.). 
Ob  sich  diese  Angabe  betätigt,  wird  die  Zukunft  lehren.  Von 

1'enen  Gegenden  aus  dürften  aber  die  Vdgel  kommen,  die  als 
)urch2ag]er  unseres  Gebietes  auftreten. 

Anser  aUnfrons  gambdi  (Hartl.). 

Amerikanische  Bläfs-Gans.  —  American  White-fronted  Goose. 
Esk.:  Nerdleroak,  -äk,  -at  (partim;  von  Nerdlek  =  Gans  im  allgem,). 

Wahrscheinlich  Durchzügler  in  unserem  Gebiete; 
wenigstens  sah  ich,  als  wir  Ende  Juli  am  Kiniianpe  der  Hudson 
Strafse  und  in  der  Ungava  Bai  im  Packeise  steckten,  mehrmals 
kleine  Scharen  von  2—5  Stück,  die  allem  Anscheine  nach  dieser 
Art  angehörten.  Auch  wurde  mir  von  den  Eskimos  versichert, 
dafs  sie  mitunter  Gänse  erlegt  hätten,  die  meiner  Beschreibung 
ent5;prächen.  Bigelow  kennt  freilich  nur  ein  einziges  Vorkommen 
der  Art  an  der  Labradorkuste;  er  erhielt  nämlich  einen  Balg 
vom  Mai  1900  ans  Hoffenthai  (1902,  p.  28).  Kumlien  beobachtete 
sie  bei  seinem  Aufenthalte  im  Cumberland  Sunde  selbst  auch 
nicht,  glaubt  aber  nach  Mitteilung  der  Eskimos,  d&ts  Anser  albifrons 
ganMi  in  Menge  die  gröikeren  Seen  im  Innern  von  Baffin  Land 
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bewohne.  Wäre  das  der  Fall,  so  müfste  die  Art  im  nordöstlichen 
Labrador  doch  wohl  regelmäXsiger  als  Durchzügler  auftreten. 
Kumlien  begegnete  aacb  großien  Scharen  Ende  Juli  1878  in  der 
mittleren  Davis  Strafse  (1879,  p.  88).  Die  Erlegung  der  scheuen 
Gänse,  sowie  ihre  Präparation  machen  grofse  Schwierigkeit,  eine 
Bestimmung  aber  ist  ohne  vorliegendes  Material  sehr  unsicher. 

Branta  canadensis  (L.)  [hutchimii  (Eich.)?]* 

Hutcbins'  Gaoadische  Gans.  —  Hutrhins'  Goose. 

Esk.:  Nerdlek,  -lik,  -üt  (=  Gans  im  a]li?om.;  Fabricius  erklärt 
den  Kümen  nach  dem  gröniandiscbeo  Eskimodialekte  als  wahrscheiDÜch 
abgeleitet  too  neriok  —  fresseoi  weil  man  die  VOgel  fast  immer  ^abiuQg 
sncfaen  M/k,  oder  Ton  neidlerpok  =  bekOstigeDi  weil  der  Vogel  so  viel 
vnd  gate  Speise  gibt  [VTinge,  OrOolande  FtiglOy  1898,  8.  120 J). 

Wftlirscheinlich  die  kleinere  Unterart  der  Canndisehen  Gans 
mag  es  sein,  die  unsere  Gegend  als  nicht  seltener  Frühjahrs* 

und  Herbstdurchzügler  besucht  Ich  bekam  allerdings  nur 

einmal,  am  26.  Sciitember,  eine  Schar  von  4  Stück  zu  Gesicht, 
doch  war  so  überaus  starker  Südwestwind,  dafs  mein  Anpirsclu^n 
mifsglückte.  Wenige  Tage  vorher  hatte  ein  Eskimo  ein  Exemplar 
erlegt;  ich  erfuhr  dies  aber  eiöt,  als  nichts  mehr  von  dem  Tiere 
übrig  war.  Ob  die  Art  im  nordöstlichsten  Labrador  brütet,  ist 
zweifelhaft;  weiter  südwärts  tut  sie  das  wohl  auf  der  ganzen 
Halbinsel.  Die  Brutvögel  im  Nordosten  der  Ungava  Bai,  z.  B. 
bei  George  Kiver.  scheinen  nicht  melir  Äu  B.  c.  hutchinsii,  sondern 
zu  B.  c.  canadensis  (L.)  zu  gehören.  Vielleicht  ist  die  Hudson 
Strafse  die  Brutgrenze  beider  Formen.  Kumlien  nennt  für  den 
Kiu^wäh  Fjord  auf  üruud  eines  daselbst  am  10.  Juui  erlegten 
Vogels  B,  AifldbtfMif  als  Ditrchzügler  und  sagt,  dalh  der  Eskimo, 
der  die  Gans  schols,  viele  Vögel  der  Art  im  südwestlichsten  Baffin 
Land  (bei  Nugumiut),  unserem  Gebiete  in  Labrador  recht  nahe, 
gesehen  hätte  (1879,  p.  88).  Auch  ein  von  Cr.  Noble  jr.  im 
Cumberland  Sunde  gesammeltes  Exem])lHr  im  Marischal  College 
Museum  in  Aberdeen  dürfte  der  kleineren  Subspezies  angehören ; 
Länge:  327»,  ^iügel:  16  inches  (A.  L.  Thomson,  in  litt).  Für 
den  Prince  of  Wales  8and  in  der  Hudson  Strafse  erwähnt  Payne 
unsere  Unterart;  diese  sog  Anfang  September  1885  in  Gesellschaft 
von  Ringel-  und  Schneegänsen  daselbst  in  Menge  durch  (Macoun  I, 
p.  120).  —  Die  Eskimos  schätzen  den  Vogel  seiner  Gröfse  und 
seines  wohlschmeckenden  Fleisches  halber  aulserordentlich. 

Brania  bernicla  glaucogaster  (Brehm). 
Bingel-Qans.  —  Brant 

Esk.:  Nerdlerauk  (Nerdlinak),  -äk,  -at  (partim). 
Nicht  seltener  Durchzügier,  manchuiai  in  bedeutenden 
Scharen.  Ich  beobachtete  am  16.  September  5  Stück,  scheinbar 
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Alte  uiiii  Junge,  sowie  am  24.  September  2  alte  Exemplare  mit 
weiter  Unterseite  bei  KilKoek.  Erlegt  wird  freilieh  der  scheue 
Vogel,  der  sich  meist  in  angemessener  Entfernung  vom  Ufer  aufhält, 
Dicht  häufig.  Kumlien  beobachtete  die  Art  wohl  nur  zufälligerweise 
nicht  im  Ciiniherlindsnnfi-Gobiete.  Doch  sammelte  sie  Crawford 
Noble  jr.  daselbst;  ein  I  xt^mplar  befindet  sich  im  Marischal  College 
Museum  in  Aberdeen  (in  litt.).  Payne  traf  sie  Anfang  September 
1885  iu  Gesellschaft  von  Hutchins'  Günsen  und  Schneegänsen  als 
DurchzUgler  im  Prince  of  Wales  Sunde,  Hudson  Strafte  ^Macoun 
I,  p.  120);  ßigelow  erhielt  ein  im  Oktober  1899  bei  Nain,  N.O. 
Labrador,  erlegtes  Exemplar  (1902,  p.  28). 

Anmerknng:  Es  ist  aDzunehmeo,  dafs  gelegeotlicb  noch  andere 
als  die  vorstphond  erwähnten  Speties  der  Familie  Anatidae  io  unserm 
so  wenig  gründlich  durcbforscbten  Gebiete  als  Gäste  anftreten,  z.  B. 
Chaulelasmus  streperus^  Mareca  penelope^  Querquedula  discors^ 
Charitonetta  albeola,  Erismatura  jamaicensis  osw.  oder  auch  Olor 
eoiumbtantu  sowie  Branta  Uucopsis^  Ton  welch  letiterer  Art  s.  & 
Moeaehler  in  seinem  Kataloge  Tom  8. 1.  1871  eiiMD  Balg  ana  dem  nord- 
östlichen lAbrador  mm  Verkauft  aoabot 

OrymopkUtta  fidieanm  (L.)« 

BreitschDäbliger  Wassertreter.  —  Bed  Pbalarope. 

Esk.:  Savgak,  -gäk,  -gat  (partim),  bei  den  Lenten  vom  Südosten 
der  Ungava  Bai  ebenso  wie  in  Grönland  Eajok,  -j4k,  -jut  (=  der  Rote). 

Ziemlich  häufigeV  Durchzügler,  nacli  Angabe  der 
Bewohner  besonders  im  Krühjahre.  Ich  beobachtete  nur  Ende 
Juli,  Anfang  August  verschiedene  Exemplare  auf  otfeneu  Stellen 
zwischen  den  Eisschollen;  später  bekam  ich  keins  wieder  zu 
GeBicbt.  Tamer  sagt,  dafe  die  Vdgel  in  grofsen  Mengen  an  den 
Kttftten  der  Hudson  Strafae  auf  dem  Zuge  erschienen,  wenn  auch 
nur  wenige  daselbst  brüteten  (1886,  p.  248).  Im  südöstlichsten 
Baflfin  Land,  unserm  Gebiete  sehr  nnb(\  sollen  sie  zufolge  Kumlien's 
Karhfnr-chiingen  überaus  häufig  auftreten  und  sich  scheinbar 
stellenweise  auch  in  Menge  fortpflanzen  (1879,  p.  86).  In  unsern 
Gegenden  dürften  sich  die  Vögel  der  zumeist  steilen,  felsigen 
Küste  wegen  seltner  in  grofser  Anzahl  niederlassen.  Ihr  verein- 
zeltes Britten  ist  jedoch  mit  Sicherheit  anzunehmen. 

Ein  Balg  meiner  Sammlimg  aus  Bama,  9  seheiobar  Bmtfogel 
Tom  Joni  1902,  seigt  folgende  Mabe.  FlQgel:  184  mm.  Schwans:  79* 
Schnabel:  22,6.  Itoen:  20.  Mitteliehe  inkl.  der  2  mm  langen  Kralle: 
21  mm. 

Diese  zierlichen,  leichtbeweglichen  Wassertreter  sind  den 
Bewohnern  wohlbekanüt  Wenn  die  Vögel  zutraulich  und  mit 
Kopfnicken  dahinschwinmien,  sind  sie  kaum  mit  einer  andern  Art 
zu  verwechseln.  Wenn  sie  dagegen  mit  rasendem  Fluge  durch 
die  Luft  eilen  und  dabei  ihre  kurzen  Git,  Sit,  Zit  rufen,  ist  es 
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nicht  80  leicht,  sie  von  ihrem  kleineren  Verwandten  zu  unter- 
scheiden. Im  Somroerkleide  fireiUch  macht  de  auch  dann  die 
rotbraune  Unterseite  kenntlich.  ^  Fflr  gewöhnlich  schielisen  die 
Eingehorenen  diese  kleinen  Strandläuferarten  nicht,  sie  miirsten 
denn  eine  dicht  beieiiinndersitsende  Scliar  treffen  oder  sonst  keine 
Jagdbeute  gefunden  haben. 

Fhalaropus  lobatus  (L.). 

ScbmalachDäbliger  Wassertreter.  —  Northern  Phalarope. 

Eök.:  Savgak,  -eäk,  -gat  (partim);  bei  den  Leuten  vom  SOdosten 
der  Uogava  Bai  Aivigiak  (Ai?eriak),  -aki  -at  (Eijmologie  beider  Namen 
uUar). 

Nicht  allzu  häufiger  Durchzügler,  seltner  als  Crymo' 
phUuB;  nach  Angabe  der  Eingebornen  fast  immer  nur  im  Früh- 
jahre beobachtet.  Ich  selbst  sah  blofs  einmal  am  22.  Juli  ziemlich 
fern  der  Küste  ein  einzelnes  Exemplar  zutraulich  auf  dem 
Wasser  schwimiiien.  Unser  Gebiet  dürfte  dem  Vn^iel  zu  felsig 
sein.  Doch  soll  er  hier  und  dort  an  geeigrieteii  örtlichkeiten, 
nämlich  grasumrandeten  Süfswasserteichen  und  auf  ilachen 
Gestadeinseln,  in  geringer  Zahl  oder  auch  nur  in  einzelnen  Paaren 
snr  Fortpflanzung  schreiten.  Turner  sagt,  unser  Vogel  wftre 
gemein  längs  der  nördlichen  Küste  von  Labrador,  was  sich  wohl 
mehr  auf  die  flacheren  Gebiete  westlich  der  Ostküste  bezieht. 
Er  fand  sie  auch  auf  kloiTirii  Inseln  in  der  Ungava  Bai  brüten 
(Macoun  I,  p.  146).  Kumlien  nennt  sie  nicht  selten,  aber 
doch  weniger  häufig  im  Curoberlandsuud- Gebiete  als  die 
gröl^ere  verwandte  Art  (1879,  p.  84). 

£io  Bratpaar  m«lver  Samndaiig  vom  1.  Juli  1907  ans  Bama, 
and  9»  >^i8t  folgende  MaAe.   FlUgel:  106,5;  112,6  nun.  Schwans: 

57;  52  (nnvoilstAodig).  Schnabel:  22;  23.  Tarsen:  19,6;  20.  Mittel- 
lebe  inkl.  der  2,8  bez.  2  mm  langen  Kralle:  21  mm. 

Anmerkung:  GaUinago  gallinago  delicata  (Or d),  Esk.:  Ototo- 
tojok,  nach  der  Stimme,  scheint  sich  ausnahmsweise  vom  8tiden  der 
Ungava  Bai  nach  unserm  Gebiete  zu  yerfliegen.  Doch  ist  aucii  VeiwticbsluDg 
mit  einer  abnlielien  Ait  mOglieb.  Nach  Missionar  Fenett  brfttet  der  Tegel 
in  N.O.  Labrador  legehnaMg  eist  stidwarts  Ton  HoffisnUial. 

Tringa  canuius  L. 

Isiandiseber  Straadltofer.  —  Knot 

Bsk.:  TüUi^  -lik,  *]tt  (pailim;  TieUeiebt  naefa  der  Stimme). 

Scheinbar  nnr  seltner  Dnrcbzttgler.   Ich  beobachtete 

am  22.  Juli  in  der  Nähe  der  Kflste  eine  Schar  von  20—25  Vögeln 
im  Sommerlcleide,  die  ich  nach  ihrer  Kopf-  und  dunkeln  Schnabel- 
färbung als  nnscro  Art  erkannte.  Merkwürdigerweise  flog  der 
Schwärm  vom  Lande  ab,  lenkte  nach  unserm  Schilfe  ein,  schwenkte 
ziemlich  nahe  an  diesem  vorüber  und  entlernte  sich  dann  wieder 
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in  geradlinigem  Flage  in  westdstlicber  Richtung,  also  nach  Grönland 
zu.    Am  27.  Juli  and  1.  August  beobachtete  ich  nochmals  je  2 

Vögel  auf  Eisschnllen  in  der  üngava  Bni;  scheinbar  handelte  es 
sich  bei  diesen  um  nicht  brütende  jüngere  oder  vielleicht  auch 
im  Hrntijeschäfte  gestörte  Tiere.  Kiimlien  sah  im  Cnmberlandsunde 
nur  eiuniäl  im  Noveiubtir  1877  eine  kleine  vorüberzieiiende  Schar 
(1879,  p.  87).  Heine  Erlnindigungen  bei  den  Eingeborenen  H^l^en 
ericennen,  dafa  diesen  unsere  Art  selten  vorgekommen  sein  mochte. 

ArquaMa  WMfiJ^ma  maritima  (BrQnn.). 
MMree-SInndllafer.  —  Pupl»  Sandiriper« 

fisk.:  Tullik,  -11k,  -1!t  (partim;  wahrscheinlich  nach  der  Stimme^ 
wie  aoeh  v.  Schuberts  got  ODterrichteter  LabradormisRionar  p^lanbte;  dflrfte 
mit  Tüllik  =:  Urinator  imbcr  nicht  in  ZasammeDhang  stehen). 

Ziemlich  h äufiger  Gast  und  Durchzügler,  aberschein- 
bar nur  Hl  geiuiger  Zahl  Brutvogel  auf  flachen  ücstadeinseln 
und  weiter  im  luuero.  Solange  der  Kttstenstreifen  nur  ein  wenig 
offen  ist,  bleibt  der  stark  gebaute  Vogel  im  Lande,  und  ebenso 
zeitig  erscheint  er  im  Frühjahre  wieder.  Oh  er  gelegentlich  auch 
überwintert,  konnte  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen,  doch  ist  dies 
keineswegs  unwahrscheinlich. 

5  cT  meiner  Sammlang,  im  September  beiKillinek  erlegt,  zei>eD  folgende 
Mafse.  Gewicht  i.  Fl.:  64— 76  g  (7  9,  f»bd  ,  75—82  g),  GesamUango: 
206—215  (218—282)  mm.  Flugbrcite:  380—400  (408-412). 
Flügel:  115-124  (122—129).  Schwanz;  G4— Ü9  (Ö8  — 71).  Schnabel: 
28,5-80,5  (38—86).  T^isod:  22—23  (22,5-24).  Mitlilsohe  ioU. 
der  5  (4,5—6)  mm  langen  Kiallo:  25—27  (26—27)  mm.  Die  auf 
Befiederangsverhaltnisse  bogrtsdeten  Mafse  sind  unTollst&Ddig,  weil  sich 
alle  V^^f^fl  stark  in  Manspr  befanden,  Anfang  September  fehlten  dio 
Bteuerfedero  dos  Schwaozos,  doch  waren  die  gröfsten  Schwungfedern  noch 
vorhanden;  vom  17.  September  au  hatte  sich  der  Schwanz  fast  foUständig 
erneuert,  die  beiden  ersten  Sciiwungfedern  jedoch  fehlton,  und  die  folgenden 
wann  noA  lüeht  rar  TOlligeD  Ltage  aosgowaehaen.  —  Die  atftrkeien  9 
bMasn  «ich  besonden  an  dem  grUberen  Schnabel  schon  im  Leben 
siemUcb  sieber  tod  den  schwächeren  (f  nnteiacbeiden.  —  Farbe  der  Iris: 
trüb  schwarabraun.  Schnabel:  nach  vorn  zu  mehr  oder  weniger  ausgedehnt 
schwarz,  am  Grunde  in  gelblich-  oder  rötlichbraon  tihergebeod;  TJnter- 
schnabel  manchmal  grOfstenteils  gelblich.  FüCse:  blals  schmutzig  gelbbraun 
bis  lebhaft  ockergelb;  Vorderseite»  besondera  Getooke  und  Zehen,  mehr 
oder  weniger  sebwinliebgTan  Aberflogen.  —  9  Hagen  eofliiolten  groISie 
Mengen  Trttmmer  ron  Muscheln  und  Schneckenscbaleo  (Balaniden?  H.), 
einige  eine  filzige,  faserige  Masse  (Algen  ?  R.),  von  Mineralsubstaozen 
bis  0,34  g  Saod  und  Steinchen,  davon  das  gröfstn  7,0X2,5X2'^ 
[Re)'].  —  Zwischen  den  Eingewtuden  eines  Exemplars  fand  ich  zablreiche 
Plattwürmer,  die  durch  gütige  Vermittlun;^  von  Herrn  Ftof.  Dr.  Braun, 
Direktor  des  Zoologiadion  Unaenrns  in  Königsberg  Pr.,  yon  Horrn  Tieiant 
Anisdoiff  daaelbet  nntoranoht  wniden»  sieh  als  oodopanntladw  Tiomalodcn 
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cor  Familie  der  Moaostomiden  gehörig  nod  zwar  als  aeuö  Spezies,  Mono- 
Hmum  nkmrwm^  Imiustdlteiu  Genaiuitem  Hem  Avdi  too  onii* 
IhologUcber  Seite  ans  beeton  Daakl  lat  ee  ja  leider  reebt  aebwer» 
Sammelobjekto  too  Faehgelehrtoo  zar  Beatimmong  angeoommeo  zu  seheD. 

Während  der  j?anzeii  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  der  Nähe 
von  Killinek  beobachtete  ich  einzelne  kleine  Gesellschaften  unseres 
Meeresstrand läulers,  von  dessen  Vorkommen  in  Labrador  merk- 
würdigerweise seit  Audubon's  Zeiten  (1833)  kein  sicherer  Nachweis 
vorliegt.  Doch  erwähnt  Rumlien  uosere  Art  als  häufig  im  Cumber- 
land  Sunde  (1879,  p.  86),  und  das  Marisdial  College  Museam 
in  Aberdeen  besitzt  einen  daselbst  von  Crawford  Noble  jr.  ge- 
sammelten Balp  fin  litt  ).  Die  Vögel  bei  Killinek  hielten  sich 
meist  stiil  an  teisigen  Küsten,  wo  sie  auf  den  tangbevvachsenen 
Geröllsteinen  mit  Leichtigkeit  kleine  Schnecken,  Muscheln,  Krebs- 
tierchen  u.  dgL  zur  Nahrung  finden.  Sie  zeigen  sich  im  Vergleiche 
zu  andern  Strandläufern  fast  immer  wenig  beweglich,  bleiben 
oft  Stunden  hindurch  zwischen  ^  denselben  FelstrQmmern  und 
klettern  endlich  erst  heraus,  wenn  man  ihnen  auf  wenige  Meter 
nahe  kommt.  Selbst  dann  fliepen  sie  unbeschossen  oft  noch 
nicht  davon,  trippeln  vielmehr  halb  ängstlich,  halb  neugierig 
umher,  um  plöizlich  wieder  hinter  den  Steinen  zu  verschwindeu. 
Mitunter  steckt  eine  ganze  Gesellschaft  beisammen,  obwohl  man 
kaum  ab  und  zu  eins  der  Tiere  erblickt  Trotz  dieser  ihrer 
geringen  Scheu  sind  sie  jedoch  nicht  immer  leicht  auf  geeignete 
Entfernung  hin  zu  schiefsen  und  dann  zu  finden.  —  Sie  kamen 
mir  manchmal  recht  bäuerisch  unjieschickt,  ja  tölpelhaft  vor  und 
zeigten  gegenüber  andern  Strandläufern  in  ihrem  grauen,  un- 
scheinbaren Gefieder  etwas  plebejisch  Gewöhnliches.  Schon  ihr 
wenig  zierlicher  Fuf^bau  laM  auf  eine  gewisse  Unbeholfen  holt 
in  der  Fortbewegung  auf  dem  Lande  sehliefsen.  Andermal  freilich 
rührten  mich  die  zutraulich  geheimnisvollen  Tierchen  auch  wieder, 
die  in  ihrer  ünsehnld  glaubten,  uns  Menschen  durch  Versteck- 
spiel oder  auch  nur  durch  Stülstehon  täuschen  zu  können,  ihr 
feiueis  Ti,  Tüt,  Tutit  (Tuliik.'')  hörte  man  zu  dieser  Jahreszeit 
nicht  besonders  häufi^^.  Erst  später  im  üerbste  vernahm  ich  von 
Vögeln,  die  im  Weiterziehen  begriffsn  waren,  auch  ein  lautes, 
verhältnismäfsig  tiefrollendes  T&Qa  .  • .  oder  Trrr ...  mit  durch* 
klingendem  Ü,  das  besser  als  der  feine  Warnruf  zu  der  robusten 
Gestalt  der  Vögel  pafst.  In  dieser  Zeit  kommt  auch  über  unsere 
pblegnuiti  ( h  veranlagten  Tiere  ein  anderer,  wilderer  (leist,  der  sie 
lebhaft  und  unruhig  macht  und  ihre  Kraft  und  Schnelligkeit  im 
Fliegen  zur  Geltung  bringt.  —  Die  Eskimos  schiefsen  und  esseu 
unsem  Vogel  nur  gelegentlich,  trotzdem  er  ein  äuläerst  zartes 
Flusch  besitzt  und  im  Herbste  meist  auch  recht  fett  ist. 

Jctoäromas  marnlafa  (Vieill.). 
Gefleckter  Strandiäufer.  —  Pectoral  Sandpiper. 
£sk.:  Siksanarpäk,  -p&k,  -pait  (-pak  =  ein  grober,  oftmlich  Siksariak). 
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NachAngube  derEmgeborenen  ni  cht  seltner  Durcbzügler 
an  den  Kflsten  und  im  Innern.  Maconn  nennt  die  Art  gemein 
IftngB  der  ganzen  atlantischen  Kflste  von  Kap  Ghidley  an,  das 

au  unserm  Gebiete  gehört,  sfldwärts  (I,  p.  159).  Kumlien  dagegen 
erwähnt  sie  für  den  Cumberland  Sund  nicht.  Ich  selbst  traf 
nur  einmal,  nämlich  am  30.  August,  eine  Schar  von  6  Stück  der 
Vögel  bei  Killinek  und  erlegte  sie  jmt  meiuem  Begleiter,  Au 
demselben  läge  wurden  auch  an  andern  Stelleu  kleine  Gesell- 
schaften beobachtet  nnd  etliche  Exemplare  davon  geschossen. 

8  Balge  solcher  Tiere  in  meiner  Sainmiung,  7  9  ^  (ft  alios 
junge  \  ögül  von  demaslbeB  Jahre,  doch  vOllig  ausgemaosert,  zeigen  folgende 
Malka.  Gewicht  i.  Fl. :  45—55  g  {(f  66  g).  Gesamtlftnge:  199->212 
mm  (222).  Flugbreite:  119-  128  (184).  Schwanz:  56-61,5  (62). 
Schwanz  -f  Flügel:  2  —  5.  Schnabel:  25,2—28  (28,5).  Tarseo:  25-26,5 
(27).  Mittelzehe  inkl.  der  5  mm  langeo  Kralle:  25—26  mm.  —  Das 
'J*  ist  also  bcdeuteud  sUlrker  ^--ebaiit  fi!s  die  9-  —  Iris:  dunkel  graubraun. 
Schnabel:  au  dt^r  öpiUexibälfUj   äcbwür^icü,   Oberscboabei  au;  Gruode 

dukel  Tofebiaan,  Untenchaabel  gelbbiaan.  FOCm:  v(»idendts  granlich 
graogelb,  hintsneits  nod  Sohlen  gdblioh.  —  4  Magen  seigten  folgonden 
Inhalt:  Feine  Pflauenfasero,  scbeiobar  Algen,  in  einem  ein  Samenkoni; 
an  Mineralsabstanze n  0,05—0,15  g  Saod  nod  Steincheai  von  denen  das 
größte  8»1X2|0X1,0  mm  miXst  [BeyJ. 

Die  von  mir  beobachteten  Vögel  hielten  sich  zur  Zeit  der 
Fbbe  niif  einer  feuchten  moosi«^on  und  irrasigen  Fläche  ina  Innern 
einer  tiefen  Meeresbucht  auf,  wo  ein  bach  mündete.  Sie  waren 
dui'chaus  nicht  scheu.  Als  zwei  geschossen  wurden,  flogen  die 
andern  nur  erschrocken  fiber  dem  Platze  hin  nnd  her,  wobei 
sie  kurze  I^bfitt,  pscht  (viel  tiefer  als  das  hohe  Sit  von  it. 
fuscicollis)  hervorbrachten.  Sie  liefsen  sich  bald  wieder  ins  Gras 
herab,  trippelten  mit  raschen  Schritten  aufgeregt  uniber,  um  sich 
dann  plötzlich  auf  die  Erde  zu  drücken.  Die  anderen  Scharen 
wurden  entfernt  vom  Meere  an  grasigen  Teichufern  beobachtet 


AeMronm  fuseicdUis  (Vieill.). 

Bonaparte's  Strandlaufer,  —  White-rumped  Sandpiper. 
Esk.:  Siksariak,  -äk,  -at  (=  Strandlfiafer,  von  siksak  - —  Strand  and 
-riak  =  einer,  der  gebt;  wird  auch  von  andern  verwandten  Arten  gebraucht). 

Häufigste  Strandläuferart  auf  den)  Durchzuge  an 
den  Küsten,  seltner  au  Teichräuderu  au  Innern,  soll  während  des 
Frühjahrs  vrelt  spärlicher  als  im  Herbste  vorkommen.  Payne, 
Spreadborough  und  Turner  fanden  sie  auch  in  grofser  Zahl  an 
den  südlichen  Küsten  der  Hudson  Strafse  nnd  Ungava  Bai  (Macoun  I, 
p.  160),  Kumlien  im  Cumberland  Sunde;  er  behauptet,  dafs  die 
Vögel  daselbst  brüten  (1879,  p.  86).  Ob  sie  dies  auch  in  unserm 
Gebiete  tun,  ist  fragüch;  zunächst  ist  nichts  hierüber  bekannt. 
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Bei  32  selbst  prÄpariertea  Bälgen  meiner  Sammlang,  oAmlich  4 
cT  ad.,  14  9  ^  juT*  und  8  9  J^t.  ans  der  Zeit  Tom  16. 
Aignst  bi0  89.  Septeoriwr  1906»  sowie  «iDigvo  witteren  im  Fleiaete 

Dntersuehten  Vögeln  zeigen  die  Oeschlechter  und  Altersstufen  keine 
cbarakteristischeii  Unterschiede  bezflglich  ihrer  Maiüse.  Gewicht  i.  Fl.  bei 
ad.:  86—49,5  g,  bei  juT.  28,6  —  39,6  g.  Gesamtlänge:  171— 188  mm. 
Fingbreite:  865—388.  Flfigel:  114  —  125.  Schwanz:  50—68.  Der 
Schwanz  überragt  die  l'iügei  gewOiiüiich  um  einige  mm  (bis  11  gemessen), 
tritt  aller  aneh  ma&elimal  hintmr  diese  nrtek  (bis  10  mm).  SehmMt 
88—26,5.  TuMDs  81—85.  HittelMho  ioU.  der  4—5  nun  langio 
Xralla:  21—24  mm.  —  Iris:  dnnkel  brannscbwarz.  Schnabel:  dnnkel 
braunschwarz,  Unterschnabel  am  Grunde  wonig  dunkel  gelb-  oder  rötlich- 
braun.  Ffifte:  düster  olivenschwärzlicb,  grünlich,  rötlicbgrau  odor  schwärz- 
lichbräun,  Tarsen  am  hellsten,  Zehen  und  Gelenke  beinah  schwarz;  bei 
ju¥.  etwas  matter  schmutzig  oUvenbrftunlicb.  —  38  Mageu  zeigten  folgenden 
Inlialt:  84  mal  Ideine  sehwane  Slnnelien  nod  in  eioigeD  ItUlen  Qnan- 
kOrnchen,  MdapatitOckchen  oder  Sand;  1  mat  HnschelsplitfceT,  4  mal 
mehr  oder  weniger  zerriebene  Eäferreste,  1  mal  andere  InselitenTeste, 
7  mal  Fischreste  (Schuppen,  Musknlatnr),  18  mal  kleine  schwarze 
Schoeckenteilchen,  15  mal  ßeste  kleiner  Crustaceen  (1  mal  aus  der  Farn. 
Oammaridae)  [EOrig].  —  8  Exemplare  Ton  Maliopbagen,  die  auf 
der  Haut  achmarotiten^  erwinaen  rieli  als  2  9  Colpocephaiim 
umf<»rme  Kdlogg  entapneliend,  sowie  1  9  ^  Nirmus  fUm»  Hitaaeh 
nahestehend,  doch  auch  eine  gewiaae  Ibnliebkeit  mit  27.  Mof^ftoewt 
Nitaaeh  zeigend  [T.  Müller  i). 

Am  16.  August  beobachtete  ich  die  ersten  kleinen  Scharen 
der  Vögel  im  Innern  einer  Bucht.  Von  da  ab  wurden  bis  Ende 
des  Monatä  fast  aul  allen  grölseren  Strandexkursionen  solche  ge- 
aeheDf  die  sich  als  alte  Vögel  erwiesen.  Ihr  Eleingefieder  maiiBerte 
seboD  mehr  oder  veniger  stark  ins  Winterkleid.  AnffiUligerweise 
traf  ich  alte  cf  nur  am  17.  August  und  eine  kleine,  scheinbar  bleül 
aus  solchen  bestehende  Schar  am  19.  d.  M.,  später  nie  wieder. 
Die  Geschlechter  scheinen  also  gern  gesondert  zu  ziehen  und  die 
cf  den  Herbstzug  zu  erölTnen,  während  die  9>  die  Junge  grofs- 
gebiächt  haben,  noch  ein  wenig  länger  bei  diesen  im  ßrutgebiete 


1)  Herr  Obeilebior  I>r.  T.  WUIot  in  EUiing  (WestprenCtao)  bette 
die  Gate,  die  Ton  mir  gesammelten  Schmarotzerinsekten  sorgf&ltigst 
zu  nntersuchen  und,  soweit  es  das  Material  erlaubte,  zu  bestimmen. 
Kä  ergaben  sich  9  Arten  ?on  Maiiophagen  auf  5  Wirten.  Auch  ihm 
sage  ich  nochmals  meinen  ergebensten  Dank  far  seine  Mühe!  -~  Ala  ich 
1908  an  den  iaHndiaehen  Togelliergen  sammelte,  war  kh  nritnntw 
eiatannt  Aber  die  Meng«  der  Mattopbagen  nnd  Hilben,  die  maneha 
Vdgel  beherbergten,  hatte  mich  damals  aber  auf  eine  Mpaiation  nicht 
eingerichtet,  was  ich  diosmal  tat.  TJmsomehr  enttäuschte  es  mich,  troti 
sorgfaltigen  Absuchens  nur  auf  5  Vogelarton  einige  wenige  Tierchen  «a 
finden.  Nach  der  Brutzeit  der  Vögel  und  sobald  die  Witterung  im  SpÄtsommer 
kfihler  wird,  scheinen  die  meisten  der  sclimarotzendeQ  Insekten  abioaterben« 

JoBOu  U  On.  LVL  Jtüuf.  JoU  1908.  jl8 
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xurttekbleibeii.  Junge  Vögel  fund  icb,  mit  AuBoahme  eines  einzigen 
Aogastexemplars  vom  34.  d.  M.,  erst  vom  4.  September  an. 
Zunächst  waren  sie  noch  von  einzelnen  alten  9  bc[^!eitet,  später  aber 
schienen  sie  allein  zu  ziehen.  Uiiler  Hen  lb  1  räparateu  alter 
Vögel  meiner  Sammlung  ist  aus  deni  Monat  September  nur  ein 
einziges  Exemplar  vom  10.,  unter  den  14  juugen  dagegen,  bis  • 
auf  eins  vom  24.  August,  oor  solche  aus  dem  September,  die 
letzten  vom  29.  d.  M.  Bei  den  meisten  dieser  jungen  Vögel 
zeigt  sich  nocb  die  lebhaft  rotbraune,  hübsch  weifs  umränderte 
Rückeufärbung;  nur  spilrlich  beginnt  bei  einer  Anzahl  das  graue 
Winterkleid  hervorzubrechen.  Den  letzten  Vogel  der  Art  beob- 
achtete  ich  am  2.  November  bei  Hoftenthal. 

Der  Zug  ^eiit,  wenigstens  in  einem  so  schonen  Herbste  wie 
1906,  ganz  allmählich  vor  sieh.  Die  Vögel  beben  es  durchaus 
nicht,  eilig  mit  dem  Weiterkommen  und  bleiben  oft  tagelang  an 
denselben  örtlichkeiten.  Bei  Flut  streifen  sie  gern  umher,  bei 
Ebbe  suchen  sie  <lie  T^forstrecken  ab.  Sie  ziehen  Schlammflächen, 
die  von  kleinen  Tuinpelii  und  Wasseradern  durchsetzt  sind,  das 
Innere  von  Bucliten,  «owie  Sandstrand  und  tiache,  mit  Tangen 
bewachsene  Küstenstreifen  den  steinigen  und  nackten  Ufern  vor, 
suchen  aber  bei  heftigem  Winde  gern  Schutz  hinter  schwerem 
Felsgeröll  am  Strande.  Mit  beginnender  Dunkelheit  fliegen  sie 
besonders  lebhaft  nach  geeigneten  Schlafplätzen  umher,  doch 
hörte  ich  sie  vom  Zelte  ans  auch  während  der  Nachtstunden 
lockend  durch  die  T  iift  eilen  Mehrmals  überraschte  ich  die 
Vögel  an  ihren  Schiaip iatzcu.  Es  waren  dies  solche  Stellen,  wo 
kräftiges  Gras  zwischen  schlammigen  Sandflächen  und  Tfimpeln 
in  der  Nähe  des  Strandes  wuchs.  Wenn  es  mir  gegen  Abend  * 
zur  Präparation  im  Zelte  zu  dunkel  wurde,  nahm  ich  gern  noch 
einmal  die  Flinte  nnf  den  Kücken,  um  ein  Stück  in  die  beginnende 
Dämmerung  haiauszuwandern,  während  mein  Eskimofreiirid  heim 
qualmenden  Feuer  die  Abeurlniahlzeit  und  den  Tee  zubeieitete. 
Hatte  er  alles  getreulich  fertig  gestellt  uud  das  Zelt  iür  die 
Nachtruhe  eingerichtet,  rief  er  mich  durch  ein  lautes  Stenalhorn- 
blasen  zurück.  Bei  solchen  stillen  Abendwanderungen  nach  getaner 
Tagesarbeit  wirkt  die  köstliche  Ruhe  und  die  erhabene  Einsamkeit 
der  Landschaft  mit  märchenhalter  Zauberkraft.  Aber  auch  jedes 
einzelne  kleine  Lebewesen  reizt  zur  Beachtung.  Wie  entzückte  es  mieh 
dann,  wenn  zwischen  den  hell  den  Himmel  wiederspiegelnden  Wasser- 
lachen in  der  ^'ähe  des  Strandes  plötzlich  eins  der  Vögeiciien 
verschlafen  hervortrippelte,  sich  niedemeigte,  aufplusternd  das 
Gefieder  schüttelte,  nun  still  stand,  mich  verwundert  aber  kaum 
ängstlich  anschaute  und  zuletzt  wieder  zwischen  den  Pflanzen 
verschwand.  Manche  geheimnisvolle  Zwiesprache  habe  ich  mit 
solch  einem  TieiLhen  i^eyitiogen  uud  dann  einen  Bogen  gemacht, 
um  es  in  seiner  Kuiie  nicht  zu  stören. 

Nur  an  ihren  Schlafplätzen  traf  ich  unsere  Strandiäufer 
allein  an,  sonst  immer  in  engverbundenen  GesellBchaften  von 
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4—20  Stfick.  Meist  wenig  scheu  laufen  die  Vögel  am  Heeremfer 
umher,  fliegen  bei  steinigem  Terrain  einige  Meter  weiter,  ler- 

streuen  sich  auch  ein  wenig,  locken  sich  aber  immer  wieder  mit 
ihrem  oft  hervorgebrachten  Sit,  Sitit,  Zit,  Pit,  Pitepit  zusammen. 
Auf  weiteren  Flügen  erklingt  dieser  hohe,  kurze  Ruf  etwas  schart. 
Er  läfst  sich  ziemlich  leicht  mit  dem  Munde  nachahmen.  Einzelne 
Exemplare  lockte  ich  auf  diese  Weise  wiederholt  zu  mir  herau, 
sodafe  sie  sieb  nach  längerem  unscblflsaigen  Umherfliegen  selbet 
an  den  Ufern  von  Teichen  abseits  vom  Strande  niederlielben. 
Ad  solchen  Örtlichkeiten  trifft  man  sie  sonst  nur  ausnahmsweise, 
wenngleich  man  die  Scharen  nicht  selten  ziemlich  hoch  über  - 
das  Ivand  wegfliegen  sieht,  um  von  einem  Meeresteile  zum  andern 
zu  kommen.  Über  das  Wasser  fliegen  sie  fast  immer  niedrig. 
Ihr  Flug  ist  rasch,  gewandt  und  zierlich.  Überhaupt  erscheinen 
die  VSgelchen  in  jeder  Hinsicht  liebenswürdig. 

Die  Esltimos  erlegen  sie  mitunter  zu  Nahrungszwecken, 
besoTiderswenn  vieiedicht  beieinander  sitzen.  Verhält  sich  der  Jäger 
ruhii:,  so  verlassen  die  unverletzten  Glieder  einer  beschossenen 
Gesellschaft  die  Örtlichkeit  gewöhnlich  nicht,  sondern  fliegen 
aulgeregt  lockend  hin  und  her  und  kehren  zu  den  verletzten 
Genossen  aurflelr.  Den  Raubvögeln  gegenüber  sollen  sie  sich 
ebenfalls  wenig  vorsichtig  benehmen.  FIflgellahm  geschossene 
schwimmen  manchmal  ein  Stflck,  suchen  aber  bald  wieder  das 
Land  aut 

Limonites  minutiUa  (Vieill.). 

Kleiner  amerikanischer  Strandläufer.  —  Least  Sandpiper. 

Esk.:  Sullavjok,  -jtik,  -jut  (partim;  nach  v.  Schubert  voo  sullinek  = 
gssdilftig^  also  HderGeedilltige'S  w«il  immer  nahtnogsnflhoad  nmherlaafend). 

Scheinbar  nicht  besonders  hftufiger  Durchzügler 
in  unserem  Gebiete,  das  wenigstens  in  seinem  nördlichen  Teile 
für  den  Volzel  zu  felsig  und  öde  sein  dürfte  Ob  einzelne  Pärchen 
an  günstigen  Stellen  brüten,  ist  bis  jetzt  nicht  festgestellt.  Weiter 
im  Süden  mögen  sie  dies  häuflger  tun.  Turner  fand  unsere  Art 
an  der  Mündung  des  Koksoak,  Ungava  Bai,  scheinbar  brütend 
(1886,  p.  247),  und  Macoun  behauptet  dies  für  das  ganae  Östliche 
und  nördliche  Labrador  (I,  p.  162),  Ja  Bigeiow  sagt  sogar,  der 
Vogel  pflanze  sich  häufi^i  länj^s  der  östlichen  Labradorküste  fort 
(1902,  p.  28),  aber  dieser  Berichterstatter  nennt  fast  alle  nicht 
ganz  seltenen  Vogel  ,, common".  Man  mufs  den  Angaben  über 
£ier  unserer  Art  recht  skeptisch  gegenüberstehen,  besonders  be* 
sttglich  etwai  ger  Verwechslungen  mit  JE!r0iifi€fes  pusiUus.  Ich  erlegte 
keinen  Vogel  der  Art,  und  auch  Kumlien  erwähnt  ihn  nur  ganz 
kurz  als  im  September  1877  im  Cumberland  Sunde  beobaätef 
(1879,  p.  86). 

Ermneies  pusillus  ^^msiWwä  (L.). 
Östlicher  amerikanischer  Zwerg-StrandlAofer.  —  Semipalmeted  Sand- 
piper. 

Bsk.:  SoUaUok  (Snllaiok),  -jak,  -jat  (partim). 

28* 
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Nicht  seltener  Dnrchztlgler  and  allem  Anseheine  naeh 
▼ereinselter  Brutvogel  in  unserm  Gebiete.  Verschiedene 
Sammlungen  geben  vor,  Eier  der  Art  aus  Labrador  zu  besitzen, 
wobei  aber  Verwechslungen,  besonders  mit  Limonites  minutiUOf 
nicht  ausgeschlossen  sind.  Turner  glaubt,  unsere  Art  brüte  im 
Mündungsgebiete  des  Koksoak  in  die  Ungava  Bai,  wenn  sie  auch 
nur  spärlich  daselbst  angetroffen  werde  (1886,  p.  247).  ßigelow 
will  Danenjunge  des  Vogels  anf  Seal  Island  an  der  Ostküste 
Labradors  gefanden  haben  (1902,  p.  38)^). 

Ich  selbst  erlegte  3  eben  ausgemauserte  junge  Vögel,  alles 
cf»  am  18.  August,  7.  und  10.  September  an  verschiedenen  Ort- 
licbkeiten  der  Ungava  Bai  und  atlantischen  Küste. 

Die  Mafse  sind  folgoDde.  Gewicht  i.  Fl.:  25~S4  g  (letsterer 
Vogel  überaus  fett).  Gesamtläoge :  144—157  mm.  Plngbreite:  290 — 
809.  FlQgel:  90—96.  Schwanz;  40—43.  Schwanz  -|-  Flügel:  2—6. 
Sehnabel:  19,5—22.  Tarsen:  21,5—22.  Mittelnbe  iokL  der  8  mm 
langen  Knllo:  18—20  mm«  —  Iris:  dnolnlbnini.  Scbnsbei:  sebwan» 
glatt;  M  lebmiler  als  bei  alten  VOgeln.  FOTse:  dOstsr  olifgrflDlich, 
Tarsen  am  hellsteo.  —  Die  Magen  enthielten  je  1  mal  Sand,  kleine 
Steinchen,  weiEsliches  Palm  nnbettimmbarer  Herkanft»  kleine  Mbwane 
Schnecken  [KOrig]. 

Alle  drei  Male  traf  ich  drei  Vögel  beieinander  und  vermute,  dafs 
es  sich  dabeium  Geschwister  handelte,  die  wenigstens  im  erstenFalle 
in  nicht  allzu  weiter  Entfernung  erbrütet  worden  waren.  Dafs 
die  Alten  die  selbständig  gewordenen  Jungen  verlassen  und  eher 
fortsiebeo,  trifft  maa  Ja  bei  Terscbiedenen  StrandllnferarteD. 
Die  überaus  zierlichen,  leichtfübigen  nnd  leicbt  beschwingten 
Vögel  hielten  sich  versteckt  an  moorigen,  grasumrandeten  Wasser- 
flächen in  der  Nähe  des  Strandes  auf  und  waren  nicht  scheu. 


^)  Anmerkung:  Nach  den  mir  freundlichst  von  dem  yonflglichen 
Oologen  Herrn  Dr.  0.  OttoÜMD  in  StrOmaholm,  Schweden,  gemachten 
Angaben  leigen  nehme  Bieff  in  je  einem  GMege  von  Srmmde$  ptmUus 

piiiUus  und  Limonites  minidiOa  Miner  Sammlung  einen  gans 
Terscbiedenen  Tjpas.  Krstere  ähneln  grofsen  Eiern  von  Limonites  minuta 
(Leisl.)  oder  kleinen  von  Fdidna  aipina  (L.),  letztere  grofsen  Eiern 
▼on  Limonites  temminchi  (Leisl.).  —  E.  pusilhis:  Grundfarbe  grau- 
gelblicb;  mit  obeiÜÄeüÜcheii  leberbraunen  und  tieferen  aschgrauen  und 
granviolltlQn  FlMfcen;  Wwm  geatieekl^  ndbOa  binfBrang;  Glm  liamlidi 
tiaiks  Bpiialieiefannng  lebr  devttieb.  L.  wnmt^la:  Omndfnbe  heUgran 
aandf^rbig ;  mit  oberflioUicbeo  rotbraunen  nnd  tieferen  aschgrauen  und  Tioletten 
Flecken;  Form  gedrungen,  nicht  oder  kaum  bimfOrmig;  Glanz  sehr 
Bcbwacb;  keine  Spiralseicbuuog.  —  Die  angeblich  ebenAdla  echten  Eier 
beider  Arten  im  Kgl.  Zoolog.  Hoseam  in  Dresden  lassen  die  angegebenen 
Unterschiede  freilich  nioht  dentlieh  erkennen.  Authentisches  Material  ist 
eben  sehr  sebwleiig  in  bekommen  nnd  wohl  in  den  wenigtten  Sanuntmwen 
fOfhaadin. 


Digitized  by 


Yogelwelt  des  aordOttUehfton  Labradors. 


869 


Die  Unverletzten  flogen  aber  nach  dem  Schusse  weit  davon  ohne 
wiederzukehren.  Sie  lielsen  dabei  karze  zwitschernde  Bib,  Bibib 
hören. 

CaUäriB  armaria  (L.). 

Saodeiliiig* 

Ziemlich  seltner  DurehsQgler  in  nnaerm  Gebiete 
den  Eingeborenen  trotz  seiner  eharaJcteristischen  Firbung  und 
geringen  Scheu  überbanpt  unbekannt.  Ich  traf  nur  ein  einzelnes 

9  ad.  am  19.  August  am  felsigen  Strande  im  Nordosten  der 
Üngava  Bai,  das  ich  crlogte.  Auch  Bigolow  uennt  die  Art  ziemlich 
selten  in  N.O.  Labrador  (1902,  p.  28),  nach  Turner's  Angabe 
wurdeu  2  bei  der  Mündung  des  Kuksoak  erbeutet  (1Ö86,  p.  247). 
Missionar  Perrett  beltam  seines  Wissens  den  Vogel  überhaupt 
nie  in  die  Hände.  Kumlien  sah  nur  einmal,  im  September  1877, 
eine  kleine  Schar  im  Cumberland  Sunde,  ohne  ein  Eiemplar 
davon  erlegen  zu  Icönnen  (1879,  p.  87). 

Der  erw&hDtöTogdin  meiner Ssouiiliiog  seigt  folgende  Mafse.  Gewicht 
1.  Fl.:  62  g.  Gesamtlange:  193  mm.  Flagbreite:  890.  Flügel:  126. 
Schwanz:  62.  Schwanz  =  Flügel.  Schnabel:  26.  Tarsen:  25,  Mittekehe 
inkl.  der  8  mm  langen  Kralle:  18  mm,  —  Irls:  trüb  braunschwari. 
Schnabel:  dunkel  braunscbwars.  FOlse:  sehr  düster  elivgrflni  Zehen 
am  dnokeltteo.  —  Der  Magen  enthielt  Beste  Ueiner  Cnutaoeen  [Eörigj. 

Tdamit  mekmUims  {Om,}. 

Chrofiwr  GelbsehttikiL  —  Omter  TelloiMegs. 

Esk:  miolnk^  -ISk^  -hiit  (ss  der  Orolkbeuiige),  ansh  Kuaige,  -gik^ 
•gä  (?oa  kannlk  =  Bein  oder  Inanftk  =  ZeltBtaiig«,  der  langen  Bäne 
Wigin)» 

Nicht  häufiger  Durchzflgler,  von  mir  Oberhaupt  nicht 

beobachtet.  Doch  kennt  ihn  Missionar  Perrett  sehr  gut  und  be- 
zeichnet ihn  für  die  (jebiete  weiter  südlich  als  in  manchc[i  Jahren 
gemein.  Auch  Macoun  nennt  ihn  auf  Grund  seiner  allerdings 
nicht  immer  zuverlässigen  Angaben  einen  auf  dem  Irühjahrs- 
und  Herbstzuge  häufigen  Vogel  längs  der  ganzen  atlantischen  Kflste 
(1,  p.  171).  Bigelow  traf  wenige  Exemplare  im  September  1900 
bei  Port  Manvers  (1902,  p.  29).  Turner  nennt  die  Art  nicht 
häufig  im  üngava  Distrikt;  er  erbeutete  einige  Herbstvögel  an 
der  Mündung  des  Koksoak  (lb66,  p.  247).  Kumlien  erhielt  ein 
einziges  Exemplar  am  14.  September  1877  im  Cumberland  iSunde 
(l87y,  p.  böj. 

Tryngitcs  subruficollis  (Vieill.). 

Enrucbnftbliger  Uferläufer.  —  Buff-bieasted  Sandpiper. 

Robert  Bell  will  diese  Art  in  einem  Exemplare  am  28. 
September  1884  bei  Killinek  (Port  Burwell)  erhalten  haben,  und 
Townsend  &  Allen  erkennen  dieses  Vorkommen,  scheinbar  nach 
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ErkufldigUDgen  hierüber  bei  J.  Macoun,  als  richtig  an,  fiigeu 
ftucb-  Doch  die  AngalM  Coues*  hinzu,  da&  am  20.  August  1860 
ein  Exemplar  der  Art  bei  Henley  Harbor  erbeutet  sei  (1907, 
p.  352).  Ganz  einwandfrei  erscheint  die  Bestimmung  desBeirschen 
Balges  nicht,  da  sich  leider  in  derselben  Arbeit  auch  Bestimmungs- 
fehler  bei  dem  angeblichen  Vorkommen  von  Fuffinus  ienuirostrts^ 
Olor  huccnmtor  uud  Heieradiiis  incanus  finden,  wie  Townsend 
&  AUeu  darlegen  (1.  c.)*  —  ^ie  Art  ist  mehr  westamerikanisch 
und  im  Nerdoeten  des  Erdteils  bis  jetzt  mit  Sicherheit  kaum 
weiter  als  bis  zur  Repulse  Bai  bekannt  (Cat.  Birds  Brit.  Mus. 
XXIV,  1896,  p.  524).  Immerhin  wird  ein  gelegentliches  Vorkommen 
in  unserm  Gebiete  bei  diesen  fluggewandten  Vögeln,  die  so  oft 
schon  in  England  erbeutet  wurden»  nicht  verwunderlich  sein. 

Tringoides  macularius  (L.). 
Drossel-Üferläufor,  —  Spotted  Sandpiper. 

Esk.:  SoUaijok,  -jtik,  -jut  (partim),  auch  Ai?igiak,  -giük,  -giot 
(Etjmologie  anklar;  die  Nameo  fQr  die  kleineren  Strandl&uferarten 
werden  oll  unaieber  und  vtrweefaaehid  angewendet). 

Gelegentlicher  Besucher  unsers  Gebietes,  aber^chtiubar 
nicht  mehr  BrutTogel  daselbst  oder  höchstens  sehr  vereinzelt  in  den 
gflnstigeren  sadlichen  Teilen.  Mir  ist  kein  Exemplar  zu  Gesiebt 
gekommen.  Im  übrigen  Labrador  soll  er  mehr  oder  weniger  h&ufig 

brüten,  nordwärts  bis  zur  srullicbpii  Ungava  Rai  (Macoun  I,  p. 
180).  Dagegen  erwähnt  Kumlien  die  Art  auch  nicht  mehr  für 
Baffin  Land« 

JSumenius  hudsonicus  Lath. 

Hadsoniscber  Brachvogel.  —  Hudsonian  Curlew. 

Esk.:  Äkpingek,  -ik,  -it  (partim;  nach  G.  H.  v.  Schubert's  Boricht- 
erstatter,  weil  die  Vögel  gero  die  Früchte  der  Polarbrombeerea  {^Hubus 
mrdku»  L,  und  wahzacbeinlleh  auch  Mbua  ChamamiwruB  L,), 
efUmoiscli  afcpik^  fresaen»  was  durdiaiie  ghnibhaft  ist). 

Nicht  häufiger  Durchzügler  im  Spätsommer,  soll  aber 
doch  alljährlich  in  kleinen,  manchmal  aucn  grOCseren  Scharen 
auftreten;  freilich  ist  nicht  festgestellt,  ob  es  sich  dabei  immer 
um  diese  oder  die  folgende  Art  handelt.  Chapman  hebt  aller- 
dings hervor,  dafs  Numenius  hudsoniciis  weit  häufiger  als  die 
folgende  Sjiezies  an  der  atlantiseben  Küste  aufträte  (lyüb,  i>  170), 
doch  habe  ich  zuverlässige  Angaben  über  ihr  Vorkomineu  in 
Gebieten,  die  den  unsrigen  benachbart  sind,  nicht  gefunden. 
Turner  sagt  zwar,  dafs  er  8  Exemplare  an  der  Hflnduug  des 
Eoksoak  im  September  1882  gesehen  habe  (1886,  p.  248),  und 
Weiz  erwähnt  die  Art  auch  für  das  nordöstliche  Labrador 
(G.  Neumayer,  Intern.  Polarforschung  I,  1891,  Anhang  S.  100), 
andere  folgen  ihnen  in  dr  i  Nennung;  Belegstücke  scheinen  indes 
nicht  vorgelegen  zu  habeu. 
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Bei  Külinek  wurden  von  Ende  August  bis  zum  18.  September 
wiederholt  Bncbydgel  beobachtet,  aber  keinB  der  sehr  seheueDt 

unruhigen  and  auf  dem  Boden  schwer  erkennbaren  Tiere  erlegt. 
Nach  genauer  Beschreibung  von  EKempiaren,  die  Mr.  J.  Lane 
daselbst  früher  erbeutete,  hielt  ich  die  Vögel  als  meist  zur 
obigen  Art  gehörig.  Diese  Annahme  wurde  bestärkt,  als  ich  am 
30.  August  gegen  Abend  das  langanhalteude  trillernde  Bibibi- 
bflbfib  von  Brachvögeln  vernahm,  das  mich  augenblicklich  an 
Numemus  pkoeopus  erinnerte.  Meine  beiden  Eskimobegleiter 
kannten  die  Stimme  auch  als  die  des  Akpingek,  ohne  freilich  die 
zwei  Arten  zu  trennen.  Zu  verschiedenen  Malen  hörten  wir 
die  Töne,  die  ans  dem  bergigen  Innern  knnien;  unser  Naclifnrschen 
aber  blieb  ohne  Erfolg.  —  G.  H.  Mackay  teilt  in  seinen  eingolit  iiden 
biologischen  Schilderungen  über  Numenius  horeaUs  mit,  dals  er 
von  dieser  Art  nie  andere  Tdne,  als  kurze,  der  Stimme  von  Stema 
Iwrufiäo  sehr  ähnliche  Schreie  vernommen  habe  (Auk  IX,  1892, 
p.  16 — 21).  Von  ISumenka  huäaomeu»  ist  aber  das  TOliem  bekannt 

NtmewMB  horealis  (Forst.). 

Üsklmo-BrachTOgel.  —  Eskimo  Ouilew. 
Esk.:  Akpiog«!^»  -Ik,  -it  (paitim). 

Von  verschiedenen  Autoren  wird  diese  Brachvogelart  als 
DurchzCigler  in  Gebieten,  die  dem  unsrigen  benachbart  sind, 
angegeben.  Doch  ist  bei  dem  Mangel  an  Balgmaterial  die  Art 
wohl  nicht  immer  mit  Sicherheit  festzustellen  gewesen.  Chapman 
schreibt,  dafs  N.  horealis  häufiger  das  Innere  des  Landes  besuche, 
als  die  atlantische  Küste  (1906,  p.  171);  andere  Berichterstatter 
besiehen  ihre  Wahrnehmungen  fiber  Brachvögel  wohl  auch  nicht 
immer  einwandfrei  auf  unsreArt  Turner  beobachtete  grofse  Scharen 
über  der  Mündung  des  Koksoak  in  die  Ungava  Bai;  Spreadborough 
dagegen  sah  auf  seiner  ornithologischen  Reise  daselivst  und  im 
übrigen  Labrador  i.  J.  1896  kein  Exemplar  (Macouu  1,  p.  183). 
Bigelow  teilt  mit,  dafs  die  Art  Iruher  in  Menge  an  der  Labrador- 
kflste  aufgetreten  sei,  heutzutage  aber  nur  noch  in  äußerst 
geringer  Zahl  erscheine.  Er  selbst  sah  im  Herbste  1900  blol^ 
fünf  Exemplare  an  der  Küste  und  hdrte  noch  von  einigen  weiteren 
(1902,  p.  23).  Auch  andere  suchen  nachzuweisen,  dafs  die  in 
Labrador  durch/ieheiHlnn  Ih-arhvfVj:p1  an  7h)i1  bedeutend  und 
ständig  zurück^iiigeii.  Tuwnseiid  tV:  Allen  stellen  die  Litteratur 
hierüber  ausführlich  zusammen  (1907,  p.  354  f.).  Dagegen  schreibt 
der  scheinbar  recht  gut  informierte  ^  Labradorberichterstatter 
G.  H.  von  Schubert's  ausdrficklich:  „Sie  kommen  als  Zugvögel 
im  Herbste,  doch  werden  sie  nicht  alle  Jahre  gesehen" 
(Gelehrte  Anzeigen,  Bull,  bayer.  Akad  Wiss.  1814,  S.  427). 
Die  Gründe  einer  tatsächlichen  Verminderung;  sind  uns  ebenso 
unbekannt  wie  die  für  das  Aussterben  der  Labrador-Ente,  Caw- 
pioianHus  labradoruis  ^Gm.).  Vielleicht  handelt  es  sich  in  unserm 
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Falle  teilweise  nor  um  Zugsveränderangen.  Oder  sollten  Jahre 
ganz  besonders  ungünstiger  Witterung  den  Bestand  der  Vögel 
so  ^^elichtet  haben 'i^  —  Kumlien  nennt  N.  horeaUs  eine  den 
Eskimos  des  Cumberland  Sundes  wohlbekannte  Spezies,  sah 
freilich  selbst  auch  nur  einen  kleinen  Trupp,  der  im  Juni  1878 
den  Kingua  Fjord  nordwfirts  passierte;  ein  Exemplar  davon 
wurde  erlegt  (1879,  p.  88).  In  Grönland  sind  beide  Arten  vor- 
gekommen  (H.  Winge,  Grönlands  Fngle,  1898,  &  159). 

Charadnm  dammicM  dominkm  MflU. 

Amerikanischer  Gold-Begenpfeifer.  —  AmerieaD  Golden  FloTec. 

Esk.:  ÜDgUiie,  -tik,  -tit  (nach  y.  Schubert's  Berichterstatter  too 
UDge  —  Armgrabe,  vielleicht  weil  der  Vogel  zum  Unterschiede  Yon 
den  meisten  andern  Verwandten  nicht  weüse,  sondern  dunklere  Achsel- 
feder u  besitzt). 

laicht  häufiger  Durchzügler,  besonders  wohl  im  Herbste. 
Von  einem  Brüten  in  unserm  Gebiete  ist  nichts  bekannt.  Bigelow 
sah  nach  dem  22.  August  1900  verschiedene  Scharen,  meist  junge 
Vögel,  an  der  nordöstlichen  Labradorkflste  (1902,  p.  29).  Ich 
selbst  beobachtete  am  2.  September  zwei  junge  Tiere  nahe  den 
Missionshäusern  vonKillinek.  Sie  liefen  bei  regnerischem,  windigem 
Wetter  nicht  allzu  scheu  auf  einem  grasigen  Abhänge  umher  und 
verhielten  sich  auch  beim  Davonfliegen  still.  Leider  hatte  ich, 
weil  Sonntag  war,  kein  Gewehr  bei  mir,  da  ich  auf  Wunsch  der 
Missionare  an  Feiertagen  in  der  Nähe  der  Station  nicht  Schelk 
Einige  Tage  später  beobachtete  Missionar  Perrett,  der  die  Art 
weiter  im  Süden  wiederholt  in  die  Hände  bekommen  hatte,  einen 
einzelnen  Vogel.  In  manchen  Jahren  sollen  sie  hAufiger  auftreten. 

Äegialüis  hiaiicula  semipalmata  (Bp.). 

Amerikanischer  Sand-Kegenpfeifer.  —  Semipalmeted  PloTor. 
Esk.:    Knllekuliiak  (Eiillerkoliak),  -^k,   -at  (nach  Sehabert*« 
Berichterstatter  zufolge  der  ähnlich  lautenden  Stimme). 

Ziemlich  häufiger  Brutvogel  und  Durcb^üpler; 
brütet  auf  Hachen  Küstenteilen  in  der  Nähe  des  Strandes  und 
auch  weiter  im  HiuterlRnde,  gewöhnlich  mehrere  Paare  in  einiger 
Nachbarschaft.  Ich  erhielt  Gelege  aus  unmittelbaier  x^äbe  von 
Kitttoek.  Aüch  im  sfidöstlichen  Baffin  Land  ist  die  Art  Terbreiteter 
Brutvogel.  Wenn  aber  Kumlien  glaubt  ( 1 879,  p.  83),  die  europäische 
Form  Aeg.  hiaticula  (L.)  wäre  daselbst  häufiger  als  semipalmata 
(Bp.)  und  beide  Vögel  würHen  von  den  Eskimos  deutlich  unter- 
schieden, so  dürfte  sich  dies  vielleicht  auf  junge  und  alte  Individuen 
von  setmiXilmcUa  beziehen,  zumal  Kumlien  nicht  einmal  mitteilt, 
ob  er  überhaupt  Bälge  der  Vögel  gesammelt  hat.  In  Grönland 
scheint  nach  den  Maßangaben  Winges  von  26  Bälgen  im  Eopen- 
hagener  Mnsenm  (Grönlands  Fngle,  1898,  S.  162)  allerdings  nur 
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Aßg.  K.  hiaticula  (L.)  vorzukonimeD;  daCs  diese  grofsere  Unterart 
aber  regelmälsiger  die  Davis  Strafte  überfliegt,  kann  nach  den  zur 
Zeit  bekannten  Beobachtungen  kaum  angenommen  werden. 

10  Bälge  meiner  Sammiung,  nämlich  4  cf  ad.  (und  5  9  J'^^-» 
ziemlich  oder  ganz  fertig  befiedert)  aus  der  Zeit  Tom  13.  bis  19.  August 
Ton  dtr  noiditoCUelieii  üngatra  Bai,  sowie  «in  9  ^*  ^7.  Jani  1907 
aus  Bama  (Brutyogel  mit  Eiern),  zeigen  folgende  MaÜBe.  Qeirieht  i.  Fl.: 
42,5—48,6  g  (88—48,5  g).  Gesamtlänge:  172—179  mm  (155— 
170  mm).  Flugbreite:  875—887  (352-375).  Flügel:  114—122 
(106—118),  120.  Schwanz:  59-68  (46—62),  60.  Schwanz  =  Flflgeln 
oder  bis  6  mm  ?on  diesen  Uberragt.  Schnabel:  12 — 13  (11 — 12),  12. 
Iknen:  28^24  (22^24),  28.  Mittelielie  inU.  der  4—5  (8—8,5),  4  mm 
langen  IMle:  20,6—21  (19>,  21  mm.  —  Iris:  duDkoIbniQD,  bei  den 
Jungen  etwas  trüber;  Angenlidrändchen  der  Alten  gelb.  Schnabel:  vordere. 
Eillfto  scbwüTz,  Gnini  rötlichgelb  bis  lebhaft  oranf^ogclb;  bei  den  Jnngon 
mit  Ausnahme  eines  kleinen  gelbiichen  Fleckes  am  Grunde  des  (Jnter- 
schnabels  schwarzlich.  Füfse:  hell  gelbliclibrann  bis  orangegelblich, 
Zehengelenke  grau  überäogen,  hinterseita  meist  lebhaft  ockergelb;  bei  deü 
Jongeo  besondeie  die  Obeneite  matter  and  dflsteier  sebwliilieiigelbto  — 
8  Magen  entliietten  8  mal  Stoinohen,  1  mal  MuschelechalenBplitler,  4  mal 
Uflioe  sehwarze  Schnecken,  2  mal  Stfii^  1  mal  Fllegonreste^  aneh  1  kleinee 
bnumee  flamenkoin  [fiaiigj. 

Die  von  mir  beobachteten  Vögel  hielten  sich  gesellig  zu  4— 10 

Stfick,  mitunter  auch  in  Gesellschaft  mit  Ädodronias  fuscicolUSf 
am  Strande,  besonders  zahlreich  an  einem  ausprdehnten  sandigen 
Streifen  bei  der  Bucht  Takpangajok  auf.  Sie  waren  ziemlich 
voi  sichtig  nnd  auch  in  ungestörtem  Zustande  unruhig  und  fort- 
während in  Bewegung.  Selbst  bei  Nacht  hörte  ich  wiederholt 
das  Kiemlieh  laate,  wMilklingende  Dui,  Dnit,  seltne  ein  kflnseres 
Wit  wit,  fliegender  nnd  sich  znsammenlockender  Vögel.  Fallen 
sie  irgendwo  am  Strande  ein,  so  laufen  sie  in  lockerem  Verbände 
nahrungsuchend  am  Wasser  umher,  fliegen  aber  meist  bald  wieder 
ohne  ersichtlichen  Grund  davon.  Ihr  Gang  ist  nicht  immer  besonders 
schnell,  ihr  Flug  aber  leicht  und  sehr  rasch  fördernd.  Die  jüngeren 
Vögel  verstecken  sich  ausruhend  ^eni  zwischen  grobem  Strand- 
geröll,  die  alten  jedoch  sieht  man,  wenn  nicht  allzu  starker  Wind 
geht,  last  nur  an  otfenen  Ortlichkeiten. 

Jr0Mna  inierpru  (L.). 
SteinwUitr.  —  Tunetone. 

Bsk.:  Die  Eskimos  in  der  Gegend  ?en  Killinek  sagten,  den  Vogel 
gesellen  la  beben,  kannten  aber  keinen  Namen  für  ihn.  Als  ich  ihnen 
den  nach  Fabricins  in  WestgrOnland  nnd  nach  Eumlien  im  Gomberland- 
Bund-Gebiete  üblichen  nannte:  Telligrak,  -vÄk,  -Tait  (Etymologie  unklar, 
vielleicht  zusaramenbängend  mit  TnlÜk  =  Arquatella  maritima^  -vak 
gioliäj  schienen  sie  sich  dessen  su  erinnern  und  ihn  2u  verstehen. 
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Ziemlich  saltner  Durchzügler  und  möglicherweise 

vereinzelter  Bratvogel  in  aDserm  Gebiete.  Spezielle  Angaben 
Uber  sein  Vorkommen  in  Labrador  und  benachbarten  Örtlichkeiteo 

sind  dürftig  Turner  bezeichnet  die  Art  als  gelegentlich  an  der 
Ungava  Hai  Küste  beobachtet;  ein  junges  Exemplar  von  dem- 
selben Juliie  wurde  Mitte  September  1882  erbeutet;  an  der  Ost- 
küste Labradors  soll  der  Vogel  angeblich  nicht  selten  auftreten 
(Turner,  1886,  p.  245).  Kamlien  traf  ihn  nicht  in  Baffin  Land, 
sagt  jedoch,  da&  nach  den  Angaben  mehrerer  Eskimos,  die  den 
Steinwälzer  sahen,  als  sie  mit  nach  Grönland  genommen  wurden,  er 
gelegentlich  daselbst  vorkäme  (1879,  p.  84).  Die?p  an  und  für  sich 
gar  nicht  auflällige  Mitteilung  wird  bestätigt  durch  zwei  von 
Crawford  Noble  jr.  im  Cumberland  Sunde  gesammelte  Bälge,  die 
sich  jetzt  im  Marischal  College  Museum  in  Aberdeen  befinden 
(A,  L.  Thomson,  in  litt). 

Ich  traf  2  9  i  ^11^  Anscheine  nach  Geschwister  von 
demselben  Jahre,  am  23.  August  in  einer  stillen  Bucht  südlich 

von  Killinek.  Möglicherweise  waren  die  Vögel  in  nicht  allzu 
weitem  I'nikreise  erbrütet  Allerdings  erwiesen  sie  sich  als 
völlig  beiiedert. 

Ihre  Mafse  sind  folgende.  Gewicht  i.  Fl.:  91;  101  g.  Gesamtlänge: 
223;  230  mm.  Flogbreite:  468;  484.  Flflgel:  138;  147.  Schwani: 
70;  69.  ScbwEDx  ~\-  Flflgel:  5.  Schnabel:  21;  22.  Tarsen:  26. 
Mitteluhe  inkl.  der  5  mm  langen  Kralle:  24;  25  mm.  —  Ins:  dankelbraim. 
Sohoabel:  sebwar^rao,  XFntMwhiiabel  am  Ontode  etwas  heller.  Ffibe: 
matt  dunkel  rotgelb,  an  den  Gelenken  gras  flberflogen,  Hinterseite  und 
Sohlen  schmutzig  orangefarben.  —  Die  beiden  Magen  zeigten  folgenden 
Inhalt:  Crustaceen,  bes.  der  Art  Talitrus  saltator  Mont.,  und  Mineral* 
Substanzen,  namlicb  Sand  und  SteincbeUi  Ton  diesen  das  giOtete  S^SX 
2,7X2f2  mm  [Kej]. 

Die  beiden  Vü^el  wurden  aufgrofseren,vonderEbbe  blof^gelegten 
Steinen,  die  mit  Tangen  bewachsen  und  von  zahlreichen  kleinen 
Seepocken  nnd  Muscheln  bedeckt  waren,  ruhig  dasitzend  auf- 
gefunden und  aus  Besorgnis  ihres  VerschwiDdens  alshald  erlegt. 

CanaekÜes  canaäemia  lahraioHus  Bange. 

Labrador  Wald*Haho.  —  Labrador  Sprue«  Grouse. 

Bäk.;  Akkigerlok  (Akkigilek)  -ISk,  -lit  (Akkigek  =  Scbneehuhii» 
-lek  deutet  hier  wahrscheinlich  auf  die  gleichbleibende  braune  Fftrbnng 
des  Sommer-  imd  Winterkleides  hin,  also  etwa;  ein  Sehneebohn,  das 

immer  gleich  gefärbt  ist). 

Diese  1899  von  Bangs  (in  Prnr.  N.  Engl.  Zool.  Club  I,  p. 
47)  beschrirbpne  und  von  J.  Ä.  Allen  (in  the  Auk  XVI,  p.  340) 
deutlicher  gekeiinzeichuete  Form  des  Canadisciien  Waldhuhns, 
dessen  subspeziüsche  Abtrennung  freilich  von  A.  H.  Norton  und 
anderen  (vgl.  Proc.  Portland  Soc  Nat  Hist  II)  nicht  anerkannt 
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wird,  bewohnt  ziemlich  häufig  alle  bewaldeten  Teile  von  Labrador 
bis  hinauf  an  deren  Nordgrenzen  in  der  Ungava  Bai  (Macoun  .I, 
p.  200).  In  den  sQdlichsten  Grenzbezirken  uoBeres  im  engeren 
behandelten  Gebietes,  wo  niederer  Wald  aufzutreten  beginnt,  soll 

sich  nach  mir  ;:jemachter  zuverlässiger  Aiipabe  dortiger  Eskimos 
unser  Vogel  bereits  vorfinden  und  sich  von  hier  aus,  besonders 
im  Frühjahr  und  Herbste,  auch  noch  weiter  nördlich  veitiiegen. 
Iiumerlini  kaun  er  innerhalb  unsres  baumlosen  Laudtitriciius  nur 
als  gelegentlicher  Besucher  gelten. 

Lagofus  lagopus  laglfpus  (L.). 

Moor^Sebneehubn.  —  Willow  Ptarmigan. 

Bäk,:  Akkig«T?ek  (AkkigiTik)»  -vik,  -yit  (ron  Akkig<^  ^k,  -git 
=  Sehneehnhn  im  allgemeioeD,  «vik  =  grob;  also  ,,groIiBes  Scbneebubn"); 
die  Jungen  Akkigiarak,  -kak,  -kat  oder  anoh  Akkigiarftraak,  -aük,  -toit 

(=  ein  junges  Schneehuhn), 

Dafs  der  in  Frage  kommend©  Vogel  wirklich  mit  nnsrei  europäischen 
Form  tlbereinstimmeo  soUtei  erscheint  mir  sehr  zweitelhafL  Da  gegen- 
wirtig  aber  wohl  memancl  Aber  genügendes  Vergleichsmaterial  verfQgti 
inmal  in  vosenn  lUlo  sehr  greise  und  versehiedenartige  Serien  mm 
Stadium  nOtig  sind»  sehe  ich  mieh  geiwongen»  snnlehsl  die  Abliebe 
Benennung  beizubehalten. 

Da^^  Moorschneehuhn  bewohnt  als  Brutvogel  nur  die  vege- 
tativ günstigeren,  besonders  die  bewaldeten  Teile  von  Labrador, 
streicht  aber  während  der  Zugperioden  umher  und  kommt  als 
gel  eg  eiitlicber  Besucher  aucli  nacii  unserm  Gebiete.  Macoun 
beseichnet  die  Art  als  hftufig  durch  gans  Labrador  bis  zur  Ungava 
Bai  (I,  p.  206).  Nach  Augabe  der  Eingeborenen  brüten  die 
Vögel  reg^m&lblg  bei  George  River,  ja  noch  weiter  in  der  5st- 
lieben  Ungava  Bai  nordwärts.  Von  hier  aus  mögen  die  verein- 
zelten Exemplare  kommen,  die  mitunter  bei  Killinek  erlegt  werden, 
z.  B.  L'in  solches  nach  Missionar  Perrett  im  Frühjahre  1906. 
Die  wenigen  Schneehühner  dagegeii,  die  in  uiiaeim  en^eien  Gebiete 
als  Brutv  (  gel  auftreten,  dOrften  nur  der  folgenden  Art  angehören. 

Kumlien  sagt  :&war,  er  iiabe  awei  Exemplare  der  grOfeeren  Spezies 
{„Lagopus  aZftfis")  im  Oamberlandsond  Gebiete  erhalten  und  anlserdem, 
dab  Sdmeehflbner  oaeb  Angabe  der  Singeboreneo  stellenweise  lablreieh 
im  Innern  des  Landes  aaftr&ten  (1879,  p.  88),  wobei  er  freilich  die 

Frage  offen  hlfst,  zn  welcher  Art  diese  p^ehf^ren.  Es  steht  indes  nicht 
nur  fest,  dale  die  manchmal  in  unabsehbaren  Züfrcn  nacli  KilHneii  kommenden 
Schneehühner  aas  dem  südöstlichen  Baffin  Laad  heiübeiiliegen,  sondern 
anch,  da6  diese  zu  dem  kleineren  Lagopus  rupestris  gehören.  Aller- 
dinge  sebeinen  gewisss  €legenden  im  sfidlielieren  Bafttn  Land  besOgliefa  ihrer 
Pflanienwelt  weit  begünstigter  zu  sein,  als  das  nordOstUchste  Labrador» 
vielleicht  herrschen  auch  Unterschiede  in  den  faanistischen  Verhältnissen 
der  östlichen  and  westlichen  EOste  dieses  Landes,  die  wir  jetzt  noch 
sieht  kennen  I  immerhin  aber  ist  fOr  das  ganse  Östliche  BaMn  Land 
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ao2UDebmeo,  dafs  1j.  lagopus  nicht  als  Brutfogel  auftritt.  Wftrden  die 
fiatta  Luid  SAiiDM  dto  bdta  in  dar  Gf QÜBe  ja  doch  iMkt  MlMfif  f»- 
sehiedAoen  SelmaehllliiMr  kemmif  lo  dttifteo  ne  Mm  audi,  glaieb  dan 
LabtadoxlMWOlinarD»  iwei  veracbiedeDe  BeiMchoQDgen  fOr  ne  besitzen, 
wovon  jedoch  Kumlicn  nichts  weifs.  Die  Angabe  dieses  Forschers  über 
das  Vorkommen  von  Lagopus  lagopus  im  Cumberland  Snnd  Gebiet« 
ist  meines  Eracbtens  bei  der  mangelhaften  Deatlichkeit  seiner  Behaaptang 
sehr  zweifelhaft 

Lagopua  rupeains  rupestria  (Gm.)* 

Falaan-Bcboaahalnu  —  Baak  Ftanaigia* 
Bäk.:  Kikaärtok,  -ttlk,  AnH  (SnbatantiTfann  tob  dkiärpak  =s  auf- 
ataJÜNn,  rlllpaan*  nach  der  Stimma). 

Seltener  Brutvogel,  nach  Angabe  der  Bewohner  nur  an 
den  Abhängen  der  höchsten  Berge  unsers  Gebietes,  besonders 
des  Kallaruselik,  wo  gelegentlich  Kier  gefunden  wurden.  Auch 
die  Canadische  Neptune-Expedition  erhielt  1903  fünf  Eier  der 
Art  bi'i  Kap  Chidie^  (Eitrig,  1905,  p.  239).  Dagegen  gemeiner 
Darchzugsvogel  im  Frflbjabre,  weniger  häutig  im  Herbste» 
Ich  gehe  auf  diese  interessante  Tatsache  im  folgenden  genauer  ein* 

Bs  herrscht  weder  Klarheit  aber  die  BeraelitigaQg  dar  Sabspenea 
▼on  Lagopus  rupestris^  noeh  flbar  daran  gaographiaeba  Yarleilnng. 

Bei  den  fast  onanterbrochen  vor  sieb  gehenden  Ver&ndemngen  des  Feder- 
kleides, der  Nägel  und  selbst  des  Schnabels,  welch  letztere  Teile  ja  auch 
einer  Mauserung  unterworfen  sind,  darf  man  als  Vergleichsmatcrial  nar 
Vögel  aus  denselben  Monaten,  för  das  Sommerkleid  am  besten  frisch 
vermauserte  Brutvögei  der  ferschiedeoen  Gebiete  benub^en.  Sommerkleider 
und  SommarkMder  oder  VIntarUaidar  nnd  WnilerUaidar  mttainaadar  an 
Teiglaiehan,  ganflgt  kaineawaga,  ÜUirt  iai  Gegenteil  laidit  an  fiüaahan 
Schlfissen.  Ich  habe  schon  bei  Lami»  glaucus  anf  die  flberans  stark 
bleichende  Wirkung  des  Frübjahrssonnenlichtes  in  arktischen  Gegenden, 
solange  Kis  und  Schnee  die  Landschaft  bedecken,  hingewiesen.  Diese 
ist  ohne  Zweifel  in  Baffin  Land  und  NordgrOnland  beispielsweise  viel 
st&rker  als  in  Island  and  Neafundland.  In  jenen  Ortlichkeiten  wird  das 
friadiTarmanaarla»  an  und  Ukt  aiab  hinftlliga  Sommaikleid  bald  einen 
matteran»  graneren  Ton  annahmen»  w&hrend  es  in  den  fenchten,  viel 
zeitiger  sehneefreiMi  Hoaimiooren  des  bedeutend  milderen  Islands  einen 
lebhafter  gelbbraunen  Ton  behalten  kann.  Die  Stand-  nnd  Strichvogel 
gewisser  Gebiet«,  z,  B.  des  nördlichen  Grönlands,  sind  aufserdem  dieser 
bleichenden  Wirkung  Iftngere  Zeit  ausgesetzt  als  die  manchmal  erst  im 
halbfertigen  Sommerkleide  erscheüienden  ZngvOgeL  Derartige  FftrboDgs- 
TariUtdeningeD»  dia  nidit  einmal  in  allen  Jabian  gleieliataik  barfoilrelan, 
baraebtigen  zunächst  noch  nicht,  als  einzige  Sabspesiesnnterscbiede  betrachtet 
zu  werden.  Dafs  auch  das  Winterkleid,  besonders  in  dem  eharakteristischeo 
Zügeletreifen,  p^ewissen  regelmäfsigen  Veränderungen  eines  allmählich 
stärkeren  Hervortretens  unterliegt,  ist  bekannt  genug.  Auf  Grund  der 
Litteratnr  jedoch  em  deutliches  Büd  der  verschiedenen  Unterarten  von 
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Lagopus  rupesiris  zu  erhalten,  erseheiot  meines  Erachtens  f^ef^enwartig 
unmöglich,  selbst  wenn  eiozelne  wenige  Schriftsteller  wirklich  an  der 
Baad  grolter  Balgaeiiso  fttr  iliia  eigne  Person  die  Unterschiede  m  sehen 
gfauiMan.  Die  Diagnosen  sind  ao  allgemein  gehalten  nnd  nicht  einmal 
inuner  lotreffend,  dafs  man  es  ferateht,  wenn  gewisse  Oniithologan  die 
Berccbti^nng  der  Subspezies  uDsrer  Art  Oberhaupt  in  Abrede  stellen, 
obwohl  ich  kauüi  glaube,  dals  einer  dieser  Negierenden  genügendes  Ver- 
gleichsmaterial  sorgfältig  untersucht  hat.  Ich  bin  gegenwartig  zwar  anch 
nicht  fähig,  in  mir  genügender  Weise  beääeie  Diagnusen  zu  geben, 
aodamleils  aber  anah  niaht  in  der  Lage,  dan  fiewaia  ftr  daran  Niahtfae- 
fealitignng  sn  arbtingan.  leb  glanba  visümabr  an  die  Nottrandiglceit  der 
TrBtSfäehaidnng. 

Lagopus  rupestrif^  islandoruw  (Faber)  ist  Stand-  und  Strichvogel 
auf  Island,  verUUbt  diese  Insel  kaum  jemals  nnd  dürfte  deshalb  nach  dem 
AnfbOren  einer  Verbindung  mit  benachbarten  Gebieten  selbst&ndige 
Lokalcbarakteristika  entwickelt  haben. 

Avail  Lagopus  rupesMs  remkardiii  (Brehm)  soll  naefa  «barein- 
aÜflUnenden  Angaben  Stand-  und  Strichvogel  anf  Grönland  sein  und 
dieses  Gebiet  niemals  verlassen  (Vgl.  H.  Winge,  Grönlands  Fugle,  1898, 
S.  125),  mufg  demnach  wohl  als  endemische,  einzige  J.agopi(S-¥oTm 
daselbst  aufgefafst  werden.  Ob  und  wieweit  diese  im  äufseisten  Nord- 
westen auf  die  Gebiete  westiich  vom  Smith  Sunde  übergebt  nnd  dort 
viaUaidit  andi  BtaadTOgd  iat^  bedarf  sokAnftiger  üntoianahnngan.  Ba 
gtelit  flr  miab  naeli  Eenntoia  der  Zugregalaiganaehaft  der  Sdineehfihaer 
Baffin  Lands  jedoch  anfeer  Zweübi»  dalb  diaae  nicht  derselben  Unteiart 
wie  die  isolierten  Grönländer  angeboren  können.  Die  Angaben  verschiedener 
Autoren  (Vgl.  Fr.  Chapm&D,  Birds  of  Eastern  North  America,  1906, 
p.  188),  L.  r.  reinhardUi  bewohne  the  „northero  parts  of  Labrador 
northward  to  Greenland",  scheinen  mir  durch  ungenügend  scharfes  Ver- 
gltiehen  dai  YOgal  beider  Gebiete  harrorgernfon  nnd  dniab  nfebta  anab 
nni  tiieoietiaeb  bsgrOndet  an  sein. 

Ich  Dehme  vielmehr  an,  dalis  westlich  der  Davis  Strafse  blols  eine 
Subspezies,  der  der  Name  Lagopus  rupesiris  rupeMris  (Gm.)  beizulegen 
ist,  vorkommt,  in  den  südlicheren  Teilen  mehr  als  Stand-  und  Strichvogel, 
in  den  nördlichen  unter  normalen  Verhältnissen  als  Zugvogel.  Die  Form 
dflrfte  mit  Annalinia  fon  Nen*Fnndland,  wo  dar  wohl  anab  hierher 
gehörige  L,  r.  twlafcf  Brewat.  Standregal  aein  aoll,  bis  in  die  paafiadien 
KÜÜtettgebieto  hinein,  wo  L.  r,  nelsoni  Stejn.,  afkhensU  (Tom.)  nnd 
townsendil  El!,  an  ihre  Stelle  treten,  die  ainiige  Form  ?on  hog^pUS 
rupestris  im  arktischen  Amerika  darstellen. 

8  Bälge  meiner  Sammlung,  erlegt  vom  4. — 6.  Oktober  in  der 
Umgegend  von  XilUuek,  im  beinah  vollendeten  Winterkleide,  kennzeichnen 
sieh  wie  folgt.  Gewicht  L  FL:  475—580  g.  GeaamtUnge:  844—880  mm. 
Flugbreite:  590— 660.  Flflgel:  176— 800.  Schwans:  108— 122.  Schwans 
-f-  Flügel:  50—74.  SchnabeliaDge,  vom  Ausatxe  des  HornschDabels 
anf  der  Mitte  des  Scheitels  bis  sur  Spitze:  16 — 20,  vom  vordem  Ende 
des  Nasenloches  b.  z.  Sp. :  8,6 — 10;  Höhe  des  Oberschnabels  bei  den 
KasenlOchem:   5— 5|5,  Breite  daselbst:  6,5— 7»2.    Tarsen;  28 — 35. 


Digitized  by  Google 


368 


B.  HaatMch; 


Mittelsebe  inkU  der  18 — 16  mm  iangen  Eralle:  85 — 40  mm.  —  Iris: 
doDkelbraim.  Schnabel:  bornschwarz,  an  der  Spitie  mitunter  beller;  ?er- 
blLtoisiiiftbig  limrlieh  und  naeli  d«r  SpilM  m  wmg  gewOUrt  mid  diok 
(was  z.  B.  17  alteo  VOgeln  meioer  Stmmlaog  am  laluid  gsgenflber 
deutlich  genug  ram  Ausdrucke  kommt).  —  Die  grOfsten  ZaUen  beziehen 
sich  auf  J*  ad  —  Die  Mafse  dQrfen  also  nur  mit  solchen  ron  Vögeln 
in  demselben  ßefiederuogszustande  verglichen  werden.  Die  Mafse  für 
Sehnabell&nge,  Scbnabelbreite,  Tarsen  und  Mittelsebe  sind  der  dichten 
B«fi»dfining  wegen  auch  nicht  mit  TOUiger  Genauigkeit  au  bestimmeii.  — 
Die  Ton  mir  untennehten  Krepfinhalte  enthielteo  bia  86  g  abgelnnene 
BlatU  und  Butenstackcben  verschiedener  Pflanzen,  besonders  von  Weiden, 
sowie  von  Ardostaplnjlos  alpina  Spr.;  ferner  eine  Menirc  Sflmeroion. 
Im  Mafreo  waren  die  weicheren  Püanzenteil«  bereits  nnkeontlicb  zerrieben, 
die  Samen  von  Polygonum  viviparum  L.  und  Oocyria  digyna  Hill,  aber 
wobi  tirbaiten;  auiäerdem  fand  icb  hm  4  g  weilse  v^uariiätlickcheü  von  c. 
1—8  mm  Ausdehnung  darin.  —  Uattopbagen  sammelte  ich  1  9 
Goniodes  mamüUäm  Budow,  I  9  Menopon  striatum  Kellogg 
und  1  9  Nirmus  spee.  indstorm.,  wohl  Tecwundt  mit  N.  tMata  TS, 
IT.  MaUer]. 

Lagopus  rw^ip^iris  ist  also  Zugvogel  in  Killinek,  ja  man 
glaubt,  die  wenigen  Ürutpaare  des  Gebietes  setzteD  sich  in  der 
Hauptsache  aus  solchen  Tieren  zuMirmripn,  die  durch  leichte 
Verwuudung,  Verspätung  oder  zufolge  auderer  Gründe  zum 
Dableiben  veranlafst  wurden.  Ein  Teil  Wahrheit  kann  bierin 
liegen.  —  Im  Winter  gibt  es  gewöhnlich  keine  Schneehühner  in 
unserm  Gebiete,  wie  Gleiches  Kumlien  und  andere  Besucher 
Baffin  Lands  von  dort  aussagen.  Plötzlich  aber  im  zeitigen  Früh- 
jahre, zumeist  im  April,  selten  eher,  mitunter  auch  erst  tief  im  Mai, 
erscheinen  die  Wanderer  aus  dem  Süden.  Zuerst  stellen  sich 
gewöhnlich  kleinere  Vorposten  ein;  kurze  Zeit  darauf  folgt  die 
ganze  Menge  der  Vögel.  Wie  mir  die  Herren  Missionare  Wald* 
mann  und  Perrett,  die  bis  1906  je  ein  Jahr  in  Killinek  zugebracht 
haben,  Mr.  J.  Lane,  der  6  oder  7  Jahre  daselbst  lebte,  sowie 
auch  die  Eskimos  der  Gegend  übereinstininicnd  versicherten, 
erscheinen  mitunter  unzählbar  grofse  Scharen  utisier  Vöp;el,  die 
gewöhnlich  ziemlich  hoch  in  der  Luft  daherzieheu.  Slundeulang 
eilen  sie  vieltausendköpfig  am  Himmel  bin,  dalä  ihre  Mmge  in 
Erstaunen  setzt  Derartige  Züge  werden  manchmal  mehrere 
von  derselben  Örtlicfakeit  aus  beobachtet.  Die  Vögel  flberfliegen 
die  Hudson  Ptrafse  meist  direkt,  ohne  zu  zögern.  Diese  ist 
freilich  im  Frühjahre  fast  immer  mit  Eis  bedeckt  und  wenig  vom 
Lande  zu  unterscheiden.  Der  Flug  ist  so  rasch  und  hoch,  dafs 
Missionar  Waldmann  in  Zweifel  war,  ob  die  Vögel  nicht  nach 
Grönland  zögen,  was  aber  nach  den  übereinstimmenden  Angaben 
von  dort  mit  Sicherheit  verneint  werden  kann.  —  Die  Canadische 
Neptune-Expedition  1903/4  beobachtete  auch  bei  Fullerton,  N. 
W.  Hudson  Bai,  einen  starken  Durchzag  unsrer  Vögel  (Low, 
1906,  p.  318). 
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Nur  ein  geringer  Prozentsatz  der  Schoeehühner  macht 
Bast  in  unsrer  Gegend,  nm  aossomhen  und  Nahrung  zu  sudien, 
die  Vorläufer  und  Nachzügler,  welch  letztere  vielleicht  nicht 
allzuweit  mehr  nach  ihren  Brutplätzen  haben,  zahlreicher  als  die 

Hauptschwärme.  Die  einfallenden  Vögel  halten  meist  in  Scharen 
von  10—30  und  gelegtutluh  auch  noch  mehr  Köpfen  zusammen 
und  benehmen  sich  gew(}liiili(  h  nicht  besonders  scheu,  manchmal 
sogar,  weüü  widrige  Winde  und  iiungei'  die  Tiere  ermatLeteu, 
derart  kirr,  dafis  man  sie  mit  der  langen  Hundepeitsche  tot- 
schlagen kann.  Erlegte  Vögel  bilden  eine  bevorzugte  Nahrung 
für  Weifse  und  Eskimos,  ja  die  letzteren  verzehren  auch  die 
Eingeweidegern,  besonders  solange  sie  warm  sind.  Man  spotte  nicht, 
wem  diese  glatt  und  sauber  neben  einander  liegenden  Teile  für 
den  Naturmenschen  eine  durchaus  schätzenswerte  Speise  abgeben, 
deren  würziger  Inhalt  von  fein  zerriebenen  und  halbverdauten 
Pflanzenstoffen  sie  noch  wohlschmeckender  erscheinen  läist. 
Man  soll  derartige  Gewohnheiten  dem  anspruchslosen  Volke 
ruhig  belassen,  das  sowieso  oft  schwer  unter  dem  Hunger  zu 
leiden  hat. 

Als  ein  Tagesereignis,  das  die  Gespräche  beherrscht,  wird 
die  Ankunft  der  ersten  Scharen  unsrer  Vögel  begrüfst.  Nun 
rflstet  jedermann  seine  Flinte,  und  selbst  das  kleine  8 --10  jäh- 
rige Btlrschdien  ist  glflcklich,  wenn  man  ihm  gelegentlich  ein 
Gewehr  üherlfifst  Treten  die  Hühner  zahlreicher  auf,  was  frei- 
lich in  den  einzelnen  Jahren  recht  verschipdcu  sein  soll,  so  begibt 
sich  jeder,  Her  Flinte  und  Munition  hat,  vom  Missionar  bis  zum 
jüngsten  Eskimoburscheu,  hinaus  in  die  weiten  bergigen  Land- 
schaften. Und  das  Gebiet  ist  so  groXs  fur  die  wenigen  Menschen 
es  sammeln  sich  hdchstens  15— -SO  Männer  in  der  Nähe  der 
Missionsstation  Killinek  ^  daTs  niemand  dem  andern  im  Wege 
ist  Am  liebsten  fährt  man  allein  oder  zu  zweien,  unter  Mitnahme 
eines  Junj^en  zur  Hilfeleistiin<r,  mit  dem  Hundeschlitten  hinaus, 
um  schneller  an  die  Vögel  lieraukommen  und  die  Beute  bequemer 
nach  Hause  schaffen  zu  können.  Ein  guter  Schütze  vermag  oft  in 
den  wenigen  Tagen  der  Anwesenheit  unsrer  Vögel  mehrere 
hundert  zu  scbie&en.  Freilich  ist  die  Jagd  anstrengend.  Man 
fährt  über  die  weite  Schneelandschaft  hin,  bis  man  irgendwo 
eine  Schar  auffliegen  sieht;  im  Sitzen  erblickt  man  die  Schnee- 
hühner, wie  ich  mich  selbst  überzeugte,  erst  in  ziemlicher  Nähe. 
Nun  springt  der  Jäger  gewöhnlich  von  dem  haltenden  Schlitten 
ab  und  nähert  sich  den  Vögeln,  um  einen  oder  zwei  gute  Schüsse 
auf  diese  anzubringen.  Die  unverletzten  erheben  sich  sofort, 
streichen  davon,  und  es  heiM  nun  darauf  achten,  wo  sie  wieder 
einfallen.  Nachdem  man  die  erlegte  Beute  auf  den  Schlitten 
gebracht  hat,  fährt  man  weiter,  entweder  dem  entflogenen  Teile 
der  Schar  nach  oder  neue  Gesellschaften  suchend.  Mitunter 
erblickt  man  inelirere  solche  zu  ^.'leicher  Zeit,  andermal  muls 
man  lange  warten,  bis  mau  aui  eine  einzige  stölst. 
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Der  Zug  dauert  1—3  Wochen.  Im  Herbste  ist  er  selten  so 
zablreich,  ja  manchmal  ganz  anbedeutend.    Mitte  September 

1905  freilich  sollen  ebenfalls  onermefäliche  Scharen  über  KiUinek 

nach  Süden  gezogen  sein.  1906  wurden  die  ersten  Schneehühner 
nicht  vor  dein  28.  September  beob;irhtet,  vom  4.  Oktober  an 
bteiilen  sie  sich  bei  staikeni  Schneetreiben  und  einiger  Kälte 
etwas  zahlreicher  ein,  jedoch  verlohnten  grölsere  Jagd^^Uge  nicht, 
zumal  man  bei  dem  lockeren  Neuschnee  noch  nicht  im  Schlitten 
fahren  konnte.  Ob  der  selten  lange  und  milde  Herbst  die  Vögel 
in  ihren  nördlichen  Wohnplätzen  zurftckgehalten  oder  zum  Ein- 
schlagen einer  andern  Zugrichtung  veranlafst  hat,  mufs  dahinge- 
stellt bleiben.  Bis  zu  meinem  Verweilen  in  Labrador  gab  es  in 
den  südlicheren  Missionsstationen  keine  iiiksartnt,  und  Herr 
Missionar  Penelt  schrieb  mir  im  März  1907  von  Naiu  aus,  dalb 
den  ganzen  Winter  Uber  scheinbar  nirgends  an  der  KOste  solche 
vorhanden  gewesen  wären.   Der  Zug  hat  also  oftenbar  Im  Jahre 

1906  N.O.  Labrador  wenig  berührt 

Es  ist  bei  aller  Anstrengung  ein  köstlicher  Genufs,  auch  zu 
Fufse  auf  Herbstjagd  zu  gehen.  Der  feine  Wirbelschnee  treibt 
einem  freilich  manchmal  nadelscharf  ins  Gesicht,  aber  er  hält 
gewöhnlich  nicht  lauge  an.  Nun  liegt  die  weite  bergige  Land- 
schaft wieder  still  und  in  neuer,  blendender  Reinheit  da,  aus  der 
sich  nur  hier  und  dort  die  Umrisse  senkrecht  abfallender  dunkler 
Felsen  und  Schluchten  abheben.  Aufmerksam  schreitet  man,  bei 
tiefem  Schnee  gern  in  den  breiten  canadischen  Schneeschuhen, 
über  die  Berge  dahin,  passiert  vorsichtig  die  kleinen  Täler,  unter 
deren  lockerer  Schneebedeckung  der  wohlbekannte  flache  Teich 
oder  Sumpf  vielleicht  noch  keinen  festen  Winterschlaf  hält  Aber 
plötzlich  erblickt  man  am  Hange  die  dreiteiligen  Spuren  von 
Scbneehftbnern,  und  schaut  man  sich  um,  da  steht  auch  schon 
die  ganze  Schar,  10—20  Stück,  wie  angewurzelt  vor  einem. 
Nun  heilst  es  schnell  auf  den  Boden  gleiten  und  wenn  keine 
Deckung  da  ist,  laugsam  vorwärtskriechend  auf  Schufsweite  an- 
kommen. Sind  die  Hühner  rar,  gibt  man  sich  schon  Mühe! 
Mit  leicht  aufgeblähtem,  aber  immer  noch  glattem  Gefieder  stehen 
'  die  Vögel  da  oder  trippeln  wohl  auch  ein  paar  Schritte  nmher. 
Diese  duftig  weilhen  Gestalten,  noch  leuchtender  als  der  frische 
Schnee,  gewähren  einen  entzückenden  Anblick.  Nun  sucht  man 
sich  langsam  sein  Ziel  aus,  wenn  möglich  mehrere  dicht  beiein- 
ander sitzende  Tiere,  und  dann  rollt  der  Scbulis  dröhnend  über 
die  einsame  Laudschalt,  oil  mi  Kcho  iortliallend,  während  die 
Beute  zuckend  die  Ffifse  in  die  Luft  streckt  und  die  Überlebenden 
entsetzt  davonfliegen.  Gewöhnlich  eilen  alle  nach  derselben 
Richtung  hin  oder  finden  sich  sehr  bald  wieder .  zusammen. 
Ihr  Fing  ist  leicht  und  schnell,  doch  scheint  ihnen  das  erste 
Aufüiegen  nicht  angenehm  zu  sein.  Vor  dem  Niederlassen 
schweben  sie  häufig  ein  gro£$es  Stück.  Sie  können  rasch  laufen, 
ohne  dies  freilich  oft  zu  tun,  und  mit  den  langen,  breiten  Nägeln 
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ihrer  Fülse  auch  Gänge  in  den  Schnee  scharren.  Sie  sollen  die 
örtlichkeiten  sehr  gut  entdedcen,  wo  sich  unter  einer  möglichst 
dttnnen  Scbneeschieht  die  ihre  NahruDg  ausmacfaenden  Strauch- 

artigen  Pflanzen  finden.  Eine  instinktive  Erfahrung  mag  sie  hiersu 
befähigen,  nicht  etwa  die  Schärfe  ihres  Geruchsvermögens.  Die 
geschossenen  Vögel  bluten  stark,  und  trotz  sofortipjer  Reinigung 
mit  Schnee  und  Fliefspapier  ist  nur  ein  Teii  zum  Präparieren 
2u  verwendeu.  Aber  die  Entflogenen  haben  sich  meist  niclit 
aUsuweit  entfernt,  sodaA  man  wenigstens  noch  einmal  auf  sie 
zu  Schusse  kommt.  Dann  werden  sie  scheuer.  —  Eine  Stimme 
vernahm  ich  nur  etliche  Male  von  aufgetriebenen  Vögeln,  nämlich 
das  tiefe,  rauhe  Korrr  der  Männrhen,  wie  ich  es  an  den 
isländischen  Hrutjjlätzen  genau  so  höito  Aber  diese  gewisser- 
mafsen  nur  kurz  angedeuteten  Kufe  wirken  mit  ihrem  zornig 
rasselnden  bciiiiarren  ganz  eigentümlich  inmitten  der  verlassenen, 
unendlich  stillen  Landschaften^  in  denen  hi^chstens  der  Wind 
noch  seine  wunderbar  melodische  oder  furchtbar  brausende 
Stimme  hören  läfst,  die  kleinen  Schneeammern,  Lerchensporn- 
ammern und  Leinfinken  dahineilend  locken  oder  in  der  Nähe 
menschlicher  Ansied  lan  gen  ein  Rabe  sein  wenig  angenehm 
klingendes  Krächzen  hervorbringt. 

Die  Züge  der  Schneehühner  werden  von  Raubvögeln  begleitet; 
besonders  der  stolse  Jagdfalke,  der  kleinere  amerikanische  Wander- 
falke und  die  schöne  Schneeeule  folgen  ihnen.  Ist  der  Zug  ein 
schwacher,  wie  im  Herbste  190ß,  so  werden  auch  diese  Vögel 
nur  in  geringer  Zahl  beobachtet.  Weiterhin  sammeln  sich  die 
Füchse,  besonders  Vulpes  layopus,  au  r)rtlichkeiten,  wo  es  viele 
Schneehühner  gibt,  und  all  die  andern  iiaubtiere  nehmen  wohl 
in  gleicher  Weise  Anteil  an  dem  Auftreten  unsrer  viel  begehrten 
Vögel.  Aber  die  Natur  ersetzt  die  Vernichtong  unsähliger 
dieser  Geschöpfe  in  genügender  Weise,  und  mit  dem  Rückgange 
der  Eskiniobevölkerung  sowie  der  lebhafteren  Narhstellung  der 
Pebraubtiere  dürfte  die  folgenschwere  Einführung  der  Schiefs- 
gewehre in  den  unsern  Gegenden  sich  nördlich  anschlielsenden 
Ländern  wohl  aufgehoben  sein.^) 


Ae^piter  ahncapillus  (Wils.). 

Scbwarzkdpfiger  Habicht.  —  American  Goshawk, 
fisk.:  Ki^Tik,  -t%  -fit?  (partim). 

Scheinbar  seltner  Besucher  uusers  Gebietes,  wahrschein- 
lich besonders  zu  den  Zugperioden  der  Schneehühner  und  anderer 
Vögel.  Billtet  erst  weiter  sttdwärts  in  den  bewaldeten  Gegenden, 
nach  Spreadborough,  Packard  u.  a.  in  der  Ungava  Bai  (Macoun 

^)  In  ähnlicher  DarstelluDg  ha])e  ich  diese  Mitteilungen  über  das 
FelsenscbneebubD  bereits  in  der  Deutschen  jagerzeituogi  Neadamm,  ld07| 
Bd.  50,  S.  188  f.  yeröffentlicht. 

Jmub.  f.  Oro.  LVL  Jkhnr.  Joii  laub.  24 
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II,  p.  227),  nach  Missionar  Perrett  u,  a.  audi  an  der  Ostküste 
Labradors.  Weiter  nordwärts  gibt  Kumiieu  das  Vorkommen 
eines  Exemplars  vom  19*  September  1877  im  Cumberland  Sunde 
an  (1679,  p.  82). 

Ith  besitze  ein  9  J^^'i  ^  Frflbjabre  1901  wenig  sfldwärts  tob 
nnsenn  Gebiete  bei  Bama  gesammelt  wnrde.  FlQgel:  345  mm.  Schwanz: 
298.  Schnabel,  vom  Ende  der  Wacbsbaut  an:  28.  Taisen;  88« 
Mittelzebe  lokl.  der  19  mm  langen  Kralle:  70  mm. 

Ärek&ndeo  lagopus  sandi-johannis  (Gm.). 

Amerikanischer  BauhfallB-Bassard.  —  American  ßough-leg^ed  Hawk. 

Esk.:  EeoDniyok  (Kemiajok),  -jftk,  -jnt  (nadi  T.  Sdnbert  =  der 
IMiwde;  Sabstantiyform  yon  kennuvok  ^  er  bittel»  bettelt;  WtSU  die 
Stimme  so  klagend  and  flehend  klingt). 

Nicht  seltener  Besucher  und  vereinzelter  Brat- 
vogel unsers  Geliietes.  Die  Canadische  Neptiine-Expedition  er- 
hielt 1903  zehn  Eier  der  Art  von  Eskimos  bei  Kap  Gbidley  (Eifrig, 
1905,  p.  239);  ein  junger  Vogel  kam  auch  einige  Meilen  entfernt 
von  dieser  Örtlichkeit  in  dickem  Nebel  auf  den  Dampfer,  wo  er 
zwei  Tage  blieb  (Low,  1906,  p.  318).  Manchmal  erscheint  der 
BauhfuTsbussard  auf  dem  Zage  ziemlich  zahlreich.  Er  horstet 
auf  steilen  Inseln  und  Küstenpartien,  aber  auch  auf  Felsen  im 
Innern.  Weiter  nach  dem  Süden  zu  wird  er  häufiger,  besonders 
in  der  üngava  Bai,  wo  er  an  der  vegetations-  und  vogelreiclien 
Südküste  stellenweise  ziemlich  allgemein  auftreten  soll  (vgl.  Macoun 
II,  p.  239).  Ich  beobachtete  nur  zwei  Mal,  am  6.  und  16.  August, 
^nzeln  fliegende  Vdgel,  ohne  zu  Schuf«  zu  kommen.  Ihre  Nahrang 
scheint  besonders  aus  den  ziemlich  zahlreich  auftretenden  Mäusen 
der  Art  Peromy^cua  nianiridatus  (Wagn.)  und  den  ebenfalls  nirht 
seltenen  Lemmiugen,  Dicrostonyx  hudsonius  (Pall.)  zu  bestellen.^) 
—  Im  allgemeinen  scheint  die  Art  als  Brutvogel  die  Waldgrenze 
nicht  weäeutlich  zu  überschreiten,  wird  auch  für  BaÜin  Land  nicht 

erwähnt 

Anmerkung:  Sehr  aettea  werden  Adler  (Bäk.  Nektenlik,  -lik, 
-ggit)  in  iieerm  Qebieie  gesehen,  die  aadenvirls  ihre  Bmtkeimat  haben. 

Ffir  die  starlbcschwhigleny  gewaltigen  Flieger  ist  es  ja  eine  Kleinigkeit, 

bedentende  Entfernangen  znrflcbznlcfren,  weongleicb  die  alten  Paaro  im 
allgemeinen  Standvögel  siud  und  diu  die  Jnngeu  gröfsere  Wanderungen 
nDternehmen.    üm  welche  Arten  es  sich  handelt,  ist  zunächst  nicht  mit 

Sicherheit  zu  sa^en. 

Aquüa  chrysueiös  (L.)  wird  alä  nicht  seltner  Brutvogel  für  die 
Gegend  tod  Ft.  Obimo,  üngava  Bai,  beseiehnet  (liacoon  II,  p.  248). 

Edliadus  Uucoc^Blkalm  (äaseanus  Tewns.  wurde  ebenfalla, 
eeheuibar  bratend,  m  der  ÜDgava  Bai  beobaebtet  (l*     P*  845). 


Nach  gütiger  Bestimmong  mitgebrachter  Exemplare  durch  Herrn 
Professor  Matschie,  Berlin. 
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Baiiaetus  alhicilla  (L.)  dagegen  soll  nach  Eumlien's  Angaben 
im  Gamberlaodsand-Gebiete  vorkommen,  woselbst  er  im  Oktober  1877 
iwiiflMl  «inMbw  Tflgd  und  im  Mißjahr  1878  ein  Paar  am  Horste 
beobaditele  (1879,  p.  81).  Dieae  in  ChNlnUuid  ja  oidit  aettaoa  Ait  wiid 
maiat  nicht  westwärts  der  Davis  Strafse  genannt  Doch  ist  es  schwierig, 
die  von  Kiimlien  mit  völliger  Bestimmtheit  goinachten  Anf^aben  ohne 
weiteres  in  Abrede  zu  stellen,  wenngleich  aich  der  Forscher  aach  bei  anderen 
Gelegeobeiten  geint  hat  —  Bei  ersterer  und  letzterer  Art  dtlrfte  es  sioh 
um  besondere  Formen  unserer  europäischen  VOgel  bandeiii. 

Hierafaleo  gprfaho  obstihius  (Gm.). 

Labrador  Jagdfalke.  —  Black  Gjrfalcon. 

Saks  Kigayik,  -vlk,  -vlt  (partim;  scheinbar  nach  dar  Stimme). 

Nach  raeinen  Erkundigungen  an  Ort  und  Stelle  scheinen 
die  Brutvögel  Labradors,  wenigstens  des  bewaldeten  Teiles,  äamtlich 
xiemlicfa  dbheitlich  duDicel  zu  sein  und  die  obige  Subspezies  m 
rechtfertigen.  In  unserm  engeren  Gebiete  brüten  Jagdfalken 
überaus  selten,  im  Innnern  des  Landes  angeblich  etwas  zahl- 
reicher, im  Süden  der  Ungfiva  Bai  nach  Packard,  Spreadborottgh 
u.  a.  dagegen  ziemlich  häufig  (Macoun  II,  p.  251). 

Freilich  ist  die  Namengebung  bei  den  verschiedenen  Autoren  so 
wechsehid,  daXs  ich  bei  meinen  dürftigen  eignen  Beobachtungen,  die  mich 
awingeui  Torlänfig  den  Angaben  der  Eingebornen  zu  trauen,  es  unterlasse, 
daraof  niher  eimogoheD.  Die  EUnmoa  anteischaiden  flbiigaaa  vielliMh 
gaai  deutlich  den  Wandailalkao  Ton  dem  JagdfRlkoo,  olina  freilich  beaondaia 
Namen  fQr  beide  anzuwenden.  —  Bei  allem  Material  von  Jagdfalken  aus 
Labrador  mnfs  man,  wie  natürlich  auch  aus  den  meiBteo  andern  Gependea, 
sorgfältig  daranf  achten,  ob  es  sieb  um  Brutvögel  oder  Oaste  handelt. 
Man  darf  nicht  vorschnell  alle  im  Sommer  erlegten  VOgel  als  brütende 
batraebtan.  Nur  in  dieser  Begebung  richtig  etftettiaitea  llatorial  kann 
snr  Klftmng  der  Aalfasaungen  Aber  die  JagdfiEdkanibnneD  wesantlieb  b^ngan. 
Aber  gegenwärtig  ist  solches  in  gani  geiijigar  Zabl  in  wissenschaftlichen 
Händen.  Auch  die  ^rofsen  Serien  von  BSlgen  «nsrer  Art,  wie  sie  z.  B. 
die  Museen  in  Kopenhagen  und  London  besitzen,  sind  in  dieser  Hinsicht 
mangelhaft.  NatQrlich  muiä  ferner  auch  Geschlecht  und  Alter  der  Vögel 
in  Betracht  gezogen  werden.  £s  genügt  nicht,  für  cf  tuad  9 
sahiedaneii  Untenntan  nur  ein  einsigw  Hab  anangabeD,  iria  e«  s. 
Chapman  in  seinen  Birds  of  Eastern  North  America,  1906,  p.  208,  tut, 
sumal  wenn  die  Malise  unterscheidend  zwischen  den  einseinen  Subspesiea  sein 
sollen.  Ich  glaube  jedoch  nach  meinen  bisherigen  Untersuchungen  Uber  die 
Spezies,  dafs  deren  richtige  Anfteilnng  in  Subspezies  auf  Grund  genügender 
Brutvogelserien  nicht  ganz  so  schwierig  oder  gar  unmO^cb  sein  wird, 
ab  man  oaeb  dem  Qawiir  der  jetzigen  Ansahannngen  meinen  konnte. 
Das  Material,  walcbas  ich  beispislawsise  seit  1908  aus  bland  arhid^ 
ttlkt  mich  doch  mehr  und  mehr  von  mainer  früheren  Ansicht,  in  der  ich 
0.  Eleinschmidt  feierte,  abweichen  und  die  isländischen  BratrOgSl  ai^t  ala 
mit  den  grOnlftadiscben  zuaammeogehorig  betrachten. 

24* 
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Zwei  J;i4'lfiilken,  die  ich  Mitte  Aiijiust  südlich  von  Kiliinek 
im  luuern  dt6  Landes  beobachtete,  aber  samt  meinem  Begleiter 
nicht  xn  Schosse  bekam,  erwiesen  sich  als  sehr  dunkle,  ich 
möchte  sagen  typische  Exemplare  von  H.  g.  ohsoletus.  A.  ?. 
Low  erlegte  ein  Exemplar  dieser  Form  bei  Kap  Chidley  (Towosend 
Ä'  Allen,  1907,  p.  370).  Die  Brutvögel  scheinen  nach  Beendigung 
der  Fortpflanzung  nicht  allzuweit  südwärts  zu  streifen  und  gern- 
solche  waldige  Gebiete  aufzusuchen,  die  reich  au  Schneehühnern 
und  anderen  hühnerartigen  Vögeln  sind. 

Angaben  über  daa  Brüten  weiterer  dunkler  FalkeoformeD,  besonders 
vuQ  Ü.  (/.  yyrfaleo  (L.),  in  unserm  Grebiete  oder  benachbarteu  Örtlich- 
kciten  dfliften  sieh  aaf  H.  g.  ohsoUtus  beiiehfln*  ÜbrigoM  foasitM  ich 
auch  ExempUure  jüngerer  H.  g.  islandus  (Brftoo.)  aus  Island,  die  an 
Dankelheit  ihres  Gefieders  kaum  ohsoletus  von  Labrador  nachstehen, 
wennpleich  sie  brauner  zu  sein  scheinen.  Trotz  oberflächlicher  Ähnlich- 
keit daif  man  die  Island  wohl  nur  ausnahmsweise  vorlassenden  dortigen 
Jagdfalken  nicht  als  identisch  mit  Labradorbrutv<}geln  ansebeo.  Selbst 
ohne  die  Torlftuflge  Möglichkeit»  zatieffende  Diagoosen  der  ▼finehiedeneii 
FoimeD  aolkinteileo,  muls  man  bei  «aer  derarfagea  Spe&as,  die  nidit 
aar  stellenweise  Standvogel  im  weiteren  Sinne  ist»  sondern  auch  überana 
täh  an  ihren  Brutplätzen  festhält,  schon  theoretisch  die  Entstehung 
geographischer  Formen  annehmen.  Und  eine  Einteilung  in  Subspezies 
bezweckt  doch  eben  nur,  auch  die  feinen  Unterschiede  geographibcber 
Vertreter  ein  uud  derselben  Art  zu  küuuzoicboeo.  DaHs  es  möglicherweise 
geographische  Übergangsgebiete  gibt,  die  Ten  Ifitlelfernieo  bewohot 
werden»  ist  dniohaos  nicht  nnwahiacheinlich,  steht  aber  gegenwlrtig 
troti  4br  grofsen  Variabilität  nnsrer  Art  noch  keineswegs  für  diese  fest. 
Die  verschiedenen  Formen  indes  spezifisch  zu  trennen,  halte  ich  nach 
unsern  gegenw&rtigen  Kenntnissen  für  unrichtig.  Der  Nachweis  des 
Brütens  zweier  von  mir  als  Formen  betrachteter  Jagdfalkeuspezies  inner- 
halb unsres  Ctobietes  kann  nicht  eher  erbracht  werden,  bevor  man  die 
Formen  dcfaer  la  diagnosieren  fernlag« 

Hierofäko  gyrfalco  eandieans  (Gm.). 

"Weifser  Jagdfalke.  —  White  Gjrfalcon. 
Esk. :  Kigavik,  -vik,  -vit  (partim). 

Diese  Unterart  des  Jagdfalken,  die  bedeutend  weiJGser  wird, 
als  jemals  ein  isländischer  Brutvogel,  weshalb  ich  den  Namen 
H,  g.  islandus  Brirnn.  nicht  auf  sie  anwende,  brütet  höchstwahr- 
scheinlich erst  nordwärts  von  uuserm  Gebiete,  besucht  dieses 
aber  alBGastandDurchzagler.  Die  Vdgel  folgen  regelmäßig, 
besonders  im  Herbste,  den  Zügen  der  Schneehühner,  die  ihre 
Lieblingsnahrung  ausmachen,  nähren  sich  jedoch  sonst  auch  von 
allen  möglichen  anderen,  scheinbar  nicht  nur  lebenden  Tieren. 
Die  Bewohner  imden  sie  während  des  Winter«;  nicht  selten  in 
den  beküderten  FuchsfaUeu  gefangen,  wodurch  die  Vögel  ihnen 
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störend  werden.  Diese  mehr  oder  weniger  bellen  Wintergäste 
und  Durchzügler  sind  weit  häufiger  als  die  dunkeln  Brutvögel, 
ja  in  maocbeo  scbneereicheo  Jahren  sollen  sie  in  siemlicber 
Anzahl  auftreten.   Wenn  R.  Bell  im  Juli  1884  zwei  £Kemp1are 

(im  F'leische  oder  Balge?)  von  ,,Falco  islandtis*'  in  unsrer  Gegend 
erhielt  (Maroun  II,  p.  248)  und  es  sich  dabei  etwa  um  obige 
Form  handelte,  ist  anzunehmen,  dafs  es  entweder  nichtbrütende 
Vögel  oder  Bälge  aus  dem  Winter  waren.  Und  wenn  Low  sagt 
(1906,  p.  ai8),  die  Ganadisehe  Neptune- Expedition  h&tte  BUge 
und  Eier  von  Falco  idandus  Brflnn.  von  den  Eingeborenen  bei 
Kap  Chidley  erhalten,  erscheint  es  mir,  ganz  abgesehen  von  der 
richtigen  Bestimmung,  ebenso  fraglich,  ob  die  Eier  wirklich  zu 
den  Bälgen  gehörten.  Vorläufig  kann  ich  zum  mindesten  nicht  an 
ein  Brüten  von  „Falco  islandus^'  oder  „can<J«mws"  in  der  bewaldeten 
Umgebung  von  Ft.  Chimo,  im  Süden  der  Ungava  Bai,  von  dem 
verschiedene  sprechen  (vgl.  Macoun,  1.  c),  glauben,  obwohl  ich 
es  keineswegs  für  unwahrscheinlich  halte,  dafs  besonders  jüngere, 
noch  nicht  zur  Fortpflanzung  schreitende  Exemplare  dieser  Form 
weit  umherstreifen  und  bei  vogelreichen  Örtlichkeiton  des  be- 
treffenden Gebietes  gelesjentlich  auch  während  des  ^^ninmers  vor- 
kommen können.  —  Kumiieu  beobachtete  ^^Falco  canäicans'^  im 
Cumberland  Sunde  blolh  einmal  und  sagt,  dais  die  Art  nach 
Angabe  der  Eskimos  daselbst  sehr  selten  sei  und  nur  manchmal 
im  Winter  gesehen  werde  (1879,  p.  81). 

Ich  beobachtete  unsere  Subspezies  niemals  bni  Killinek  und 
nur  einmal,  am  22,  Oktober,  ein  sehr  helles,  unterseits  weifses 
Exemplar  bei  Okak.  Der  Falke  zog  mit  seinem  weit  häufiger 
tiatteruden  als  schwebenden,  aber  sehr  charakteristischen  Fluge 
hoch  am  Himmel  dahin,  rüttelte  jedoch  endlich  ziemlich  senkrecht 
über  mir,  in  welchem  Augenblicke  ich  ein  Mantelgeschofs  nach 
ihm  sandte.  Ich  sah  einige  Federn  stieben  und  den  Vogel  schräg 
abwärts  nach  einem  dichtverwachsenen  Walde  jenseits  eines  Sees 
gleiten.  Mein  stundenlanges  Suchen  in  dem  wilden,  verschneiten 
Dickichte  war  vergeblich,  zumal  ich  keine  Begleitung  hatte,  und 
ermüdet  kehrte  ich  abends  über  eisige  Abhänge  bei  mondhell 
leuchtenden  Nordlichtschleiern  nach  der  Missionsstation  zurück. 

Bin  im  Spätjahte  1901  bei  Bama  gesammeltos  helles  9 
▼OUig  weifnr  ünterseite  in  meiner  Sammlung  zeigt  folgende  Mafse. 
Hügel:  il4  mm.    Schwaoi:  265.    Schnabel,  vom  Ende  der  Wachsbaut 
an:  27.  Tarnen:  64.  Mitteliebe  mkl.  der  20  mm  langen  Kralle:  78  mm. 

Falco  peregrinus  amtum  (Bp.). 

Amerikanischer  Wanderfalko.  —  Duck  Hawk. 

Esk.:  Kigavik,  -vtk,  -vit  (partim;  nach  der  Stimme), 

Nicht  allzu  seltner  Besucher  und  verein  z  eUer  Hrut- 
vo^'el  unsers Gebietes.  DieCanadische  Nei)tune-Expediti(in  erhielt 
1903  zwei  Eier  der  Art  bei  Kap  Chidley  (Eifrig,  1905,  p.  240). 
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B.  Hantucb: 


Ib  den  TOKelmcheren  bewaldeten  Teflen  im  Sfiden  der  Uogava 

Bai  soli  unser  Falke  nach  Packard  b&ufig  sein  (Macoun  II,  p.  253), 
und  Bigelow  nennt  ihn  ziemlich  gemein  längs  der  östlichen  La- 
bradorküste (1902,  p.  29),  was  wohl  ein  wenig  zuviel  gesagt  ist. 
Nach  Kumlien  brütet  er  regelmäfsig  auch  im  Cumberlandsund 
Gebiete  (1879,  p.  82),  von  wo  auch  das  Marischal  College  Museum 
in  Aberdeen  einen  Balg  besitzt  (A.  L.  Thomson,  in  litt). 

Wie  alle  andern  Raubvogel  hält  Bich  diese  Art  flowokl 
brtltend  als  durchziehend  ebenfaUs  am  liebsten  bei  Vogelkolonien 
auf,  lind  da  sich  solche  in  niiserm  Gebiete  nur  in  sehr  geringer 
Zahl  finden,  ist  sie  hier  auch  nicht  liiuihi;.  Auf  dem  Frühjahrs- 
und  Herbstziige  erscheinen  die  Vugel  in  der  Nähe  von  Kiiiinek 
noch  am  regeiumfsigsteu,  und  während  des  Septembermonata  1906 
wurden  iftederfaolt  einzelne  Exemplare  beobachtet,  ich  selbst 
sab  freilich  nur  einmal,  am  19.  d.  M.,  einen  Wanderfalken,  der 
in  der  Bucht  von  Killinck  längs  des  Felsenkammes  blnstricb, 
aber  bald  wieder  verschwand. 

Falco  columbarim  L. 
Tauben-Falke.  —  Pigeon  Hawk. 

Esk.:  Kigayiarsiik,  -sfik,  -suit  (-arauk  =  der  kleine»  oSmlich 
Kigavik  —  Jagd-  und  Wanderfalke). 

Nicht  seltner  Besucher  unsers  Gebietes  und  Brutvogel 
an  steilen  Klippen  in  der  Nähe  des  Meeres  oder  an  Schluchten 
im  Innern.  Weiter  nach  dem  Süden  der  Ungava  Bai  zu  wird 
er  häufiger,  kann  sich  aber,  weil  zumeist  von  Klein  vögeln  lebend, 
auch  in  unsem  Gegenden  nähren.  Spreadborough  sammelte  i.  J. 
1806  Exemplare  nahe  Kap  Chidley  (Macoun  II,  p.  255),  und  ich 
selbst  sah  den  kleinen  raschen  Falken  mehrmals  während  des 
Septembermonats  an  der  atlantischen  Küste  und  im  Un'^^ava  Rai 
Gebiete.  Es  gluckte  uns  indes  nicht,  ein  Exemplar  zu  erlegen. 
Die  Eskimos  verfolgen  ihn  im  allgemeiaeu  nicht,  und  deshalb 
soll  er  sich  oft  wenig  scheu  zeigen. 

AnmerkuDg:  Es  ist  wahrscheinlioh,  dafs  gelegentlich  auch  noch 
andere  BaubfOgel  als  die  angeffthiten  onser  Gebiet  beaneheD,  i.  B. 
ÄoeipHer  velox  (Wils.),  ?en  dem  Spreadborough  am  8.  Jali  1896  ein 

Exemplar  in  Nordlabrador  beobachtete  (Macoan  II,  p.  224),  oder  Pandion 

haliaetus  caroUnensis  (Gm.),  der  im  bewaldeten  Teile  Labradors  brfitet, 
Ton  dem  aber  Dr.  Grenfeü  im  Frühling  1900  ein  Exemplar  nOCh  beiNaohTak 
beobachtete  (Townsend  &  Meo,  Id07,  p.  d71). 

Asia  acctpitrinus  accipitrinus  (Pali.). 
Sumpf-Ohr- Eule.  —  Short-eared  Owl. 

Bek.:  Imaiogertak,  -täk,  -tat  (Etymologie  unklar ;  nach  t.  Schubert's 
Beriohteistatter  gebrauchen  die  Esldmos  dieses  Wort  spottweise,  wenn 
joiSMid  stUlschwoigond,  obm  m  giftllND,  an  einem  TOrtlbeigebt). 
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Vereinzelter  Brutvogel  im  Innern  des  Landes,  zur 
Zugzeit  häufiger  in  den  Küstengebieten.  Von  Packard  auch 
als  Sommerhewohner  für  den  Süden  der  Ungava  Bai  angegeben 
(Macoun  II,  p.  265),  von  Bigelow  für  die  Gegend  von  Nachvak 
im  nordöstlichen  Labrador  (1902,  p.  29).  Bei  Rama,  wenig 
südlich  davon,  soll  die  Eule  nach  den  mir  gemachten  Angaben 
der  dortigen  Bewohner  ebenfalls  brüten,  und  Yon  noGb  weiter 
südlich  gelegenen  Örtlichkeiten  der  Küste  sah  und  erhielt  ich 
verschiedene  Gelege.  Auch  Kunilien  kennt  die  Art  als  wahr- 
scheinlichen Brutyo<^el  im  südöstlichen  Baffin  Land,  besonders  im 
Innern  (1879,  p.  8ij. 

Die  Vögel  nähren  sich  am  liebsten  von  den  mitunter  häufigen 
Mäusen  der  Art  Fenmysew  numieuHatus  (Wagn.)  und  Lemmiogeu, 
IHeroaUmifx  hudBowk»  (PalL);  sie  nehm^  aber  auch  mit  allen 
möglichen  andern  kleinen  Tieren  und  tierischen  Stoffen  vorlieb. 
Im  Winter  werden  sie  in  unserm  Gebiete  nicht  beobachtet.  Die 
Raben,  die  den  yorsteckt  lebenden  Vogel  eifrig  verfolgen,  verraten 
häufig  dessen  AutenLhalt. 

Ein  wenig  guter  Balg  meiner  Sammlung  (9?)  vom  Herbsto  1904 
aus  Hoffenihal  zeigt  folgende  Mafse.  Flügel:  blö  mm.  Schwanz:  153. 
Dkiten:  44.  flchnabd:  29.  Uittehelie  inH  dvr  18  mm  langen  Kialla: 
40  nun. 

Asio  mag^üiimeiis  kätromm^  Oberh. 

Labrador  übu.  —  Labrador  Great  Horned  OwL 

Esk. :  Ikketojok,  -jnk,  -jat  (Etymologie  unklar;  ob  mit  dorn 
AuGrnfe  ikke  kalt!  zusammenhängend,  wie  Missionar  Perrett  meinty 
iat  aweifelhaft;  tojok  ist  Partizip  von  tovok  =  er  hat  es  grofs). 

Die  1904  von  Oberholser  neu  aufgestellte  und  noinenkhttorisch 
angeblich  richtig  revidierte  bubspezies  (Proc.  U.  St.  iNat.  Mus, 
XXVII,  p.  187)  soll  gelegentlieli  Ton  den  bewaldeten  Gegenden 
der  südlicheren  Ungava  Bai  aus,  wo  die  Art  nicht  selten  br&tet 
(vgl.  Macoun  II,  p.  281),  in  einzelnen  Exemplaren  den  sttd- 
westlichen  Teil  unsers  engeren  Gebietes  besuchen.  Für  län^^ere 
Zeit  freilich  dürften  sich  die  Vögel  nicht  in  baumlose  Gobiete 
begeben,  zumal  die  alten  Brutpaare  mehr  oder  weniger  Stand- 
vögel sind. 

Ich  besitze  2  Exemplare  aus  der  Gegend  von  Hofienthal,  scheinbar 
cT»  Tom  Sp&tjabre  1905  nnd  20.  Oktober  1909*  Denn  Halte  sind 
folgeDde.  Fiflgel:  361;  862  mm.  Schmu»:  255;  288.  Schnabel: 
40;  40»5»  von  der  Wachshaat  an:  27;  29.  Tarsen:  c.  57;  60. 
Mittehwhe  idU.  der  80,  bei.  81  mm  langen  Kralle:  c.  48,  bei.  45  mm. 

Nyctea  nyctea  (L.). 

Schnee-Eule.  —  Snowy  Owl. 

Esk.:  Okpik,  -pik,  -pit  (Etymologie  unklar;  nach  Eabricius  von 
dem  westgrOnlftndiscben  opipok  =  heulen  abgeleitet;  nach  v.  Schubert 
dm  boUien,  raohen  Sttmme  i,ök"  wegen). 
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B.  EftDteob: 


Did  Schoeeeole  ist  ein  regelm&fsiger  Oast  in  nns«nii 
Gebiete,  solange  dieses  mit  Scbnee  bedeckt  ist   Wftbrend  der 

Sommermonate  verschwindet  sie  aus  der  Umgebung  von  Killinek, 
soll  aber  auf  dem  benachbarten  Festlande,  besonders  weiter  im 
Innern,  nicht  allzu  selten  brüten.  Wie  nur  meine  anj^elernte 
Sammleriu  iu  Killiuek  schrieb,  erhielt  sie  uutei  auderem  1907 
ein  Gelege  von  dorU)  An  der  Ostkflste  Labradors  geht  die 
Schneeeule  als  st&ndiger  Brutvogel  wenigstens  bis  Nain  südwärts, 
und  ich  sah  Eier  aus  verschiedenen  Örtlichkeiten.  Nach  Packard 
brütet  sie  auch  nf>ch  bei  Ft.  Cbimo  im  Süden  der  Ungava  Bai 
(Macoun  II,  p.  282).  Kumiien  nennt  sie  häutig  im  südöstlichen 
Baffin  Laud  (1Ö79,  p.  81),  von  wo  die  Winterbesucber  unsers 
Gebietes  zum  Teil  herüberkommen  mögen. 

2  Bälge  meiner  Saminlang,  ein  cf?  vom  Winter  1901/2  aus 
Okak  und  ein  Q?  von  1905/6  aus  HotFentbal,  zeigen  folgende  Malse. 
Flügel:  426;  485  mm.  Schwans:  270;  262.  Schnabel:  41»  tob  der 
Wadnbanl  wi:  28,5;  29.  KrsUe  d«r  Uittelieh«:  82;  85. 

leb  selbst  sah  während  meines  Aufenthaltes  in  KiiUnek 
keine  Schneeeule,  obwohl  an  derselben  Zeit  von  Eingeborenen 
2  oder  3  Exemplare  beobachtet  wurden.  Die  Vogel  sind  im  Sommer, 

aiifser  bei  den  Brutplntzen,  recht  scheu  nn(^  keineswegs  leicht 
zu  schiefsen.  —  Als  ich  am  16.  Oktober  am  btrande  bei  Hebron 
einigen  Aetodromas  fuscicoUis  mit  dem  Glase  zuschaute,  horte 
ich  plötzlich  in  unuuUelbaier  iSalie  biiiter  mir  ein  slaikes  liiigel- 
ranschen  nnd  ein  zorniges  tiefes  Krohgogogok,  fast  rabenartig, 
aber  nicht  ganz  so  rauh.  Mich  umwendend  gewahrte  ich  eine 
Schneeeule,  die  mich  attackiert  hatte,  noch  einige  Male  mit  merk- 
würdig zuckenden  Flügelwendun^ien  rasch  um  mich  herumflog 
und  dabei  ihre  Stimme  hören  iiefs.  Als  ich  aber  das  Gewehr 
aui  sie  richtete,  verschwand  sie  augenblicklich  hinter  den  Hügeln. 
Ich  bekam  sie  trotz  meines  Suchens  auch  nicht  wieder  zu  Gesicht 
Yen  den  Missionaren  aber  wurde  mir  erzählt,  dafe  in  der  Gegend 
wiederholt  Schneeeulen  mit  Eiern  und  Jungen  gefunden  worden 
wären. 

Bei  Killinek  stellen  sich  die  ersten  Schneeeulen  in  der 
Regel  mit  den  ilerbstzugen  der  Schneehühner  ein,  die  nebst  den 
nicht  seltenen  Lcmmingen  (Dicrostonyx  hudsomus)  und  Mäusen 
(Peromifscua  mameukUus)   ihre  Liebüngsnahrung  ausmachen. 


^)  Da  sie  absr  von  den  die  NakaTwisBenBehafleo  teflweise  wohl  ftkt 
etwas  Uncbristliches  haltenden  Miflsionaren,  die  nigleieh  den  Handel 

führen,  zur  Versendnng  der  gesamrnelten  Bälg'e  und  Eier  wedor  eine 
Kisto,  noch  ein  brauchbares  Fafs  bekam,  trotzdem  sie  sagte,  fQr  wen 
die  Sachen  bestimmt  seien  und  mir  persf^ulich  die  Missionare  ihre 
Unterstützung  zo^esiciierl  iiatteu,  muiäteu  die  Objekte,  wohl  nicht  zu 
ihrem  Terleile,  fttr  em  weiteies  Jahr  liegen  Ueibeo,  wodorah  vieileieht 
intereseantee  Hateiial  aaefa  Ittr  diese  Arbeit  rerioien  ging. 
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Vou  da  an  sieht  man  sie  gelegentlich  während  des  ganzeu  Winters, 
mitunter  mehrere  zugleich  in  einer  Gegend.  Sie  fangen  dort,  wo 
offene  Wasserstellen  bleiben,  auch  Fische  und  andere  kleine  Seetiere, 
nehmen  aber  sonst  mit  allen  mAglichen  tierischen  Stoffen,  selbst 

Fleiscluibfällen  in  der  Nähe  menschlicher  Wdlniungrn,  fürlieb. 
Im  allgemeinen  scheinen  sie  sich  ganz  gut  durclizuschlagen,  da 
sie  faht  iiiHiK  r  äufserst  fett  sind.  Deshalb  werden  sie  von  den  Eskimos 
verfolgt  und  nicht  ungern  gegessen.  Mitunter  fängt  man  auch 
einzelne  Vögel  unabsichtlich  Id  Fucbslkllen.  In  harten  Wintern 
sind  die  Schneeenlen  weit  weniger  scheu  als  sonst,  ja  manchmal 
sogar  dreist  und  angriffslustig.  Menschliche  Wohnungen  suchen 
sie  gern  auf,  und  Herr  Missionar  Waldniann  erzfihlte  mir,  dafs 
z.  B.  einmal  ein  schönes  E'>xeniplar  sich  die  Spitze  des  kleinen 
Kirchturms  in  Rama  als  regelmäfsigen  Schlafplatz  am  Abend  aus- 
gesucht habe.  Die  Vögel  sind  während  des  Winters  am  Tage 
weit  lebendiger  als  in  der  Nacht.  Kur  wenn  Nordlicht  oder 
Mondschein  die  Landschaft  erhellen,  fliegen  sie  auch  dann  umher. 
—  Die  Schneeeulen  sind  neben  den  Raben  die  einzigen  Vögel, 
die  regelmäisig  den  ganzen  Winter  über  die  öden  Berglandscbaften 
bewohnen. 

Tyrannus  t^amm  (L.). 
l^ann.  —  Kingbird. 

Ich  erwähne  diese  Art,  die  höchstens  bis  zum  südlichen 
Labrador  hinauf  als  Brutvogel  vorkommt  (Townsend  i^-  Allen, 
1907,  p.  378),  allerdings  auch  einmal,  September  1900,  im  süd- 
westlichen Grönland  gesamuieit  wurde  (Heims,  Vid.  iVleddel.  JSat. 
For.  Kjdbbvn.  1904,  S.  185),  zufolge  eines  Exemplars  in  meiner 
Sammlung,  das  Mr.  Julius  Lane  in  Killinek  Mitte  Juli  1906  dicht 
bei  seinem  Hause  erlegte. 

Die  Mafse  des  Stflckes  sind  folgende.  FUlgri:  117  mm.  Schwanz; 
89.    Schnabel:  18,5,  vom  Nasenlocbo  an:  18.   TstsSB:  18|6.  Mitlelzebe 

inkl.  der  6  mm  langen  Kralle:  20  mm. 

Missionar  Perrett  hat  vor  einer  Reihe  von  Jahren  einen 
gleichen  Vogel  bei  Maggovik  an  der  Labradurküste  erhalten,  das 
den  Brutgcbietea  nun  schon  wesentlich  näher  liegt.  —  Die  Zahl 
derartiger  Irrgäste,  die  geringe  Bedeutung  für  die  Avifauna 
eines  Gebietes  haben,  wird  natürlich  nie  völlig  erschöpft  werden. 

Otocoris  ä^mMs  alpeeiria  (L.). 
Alpen-Lerehe.  —  Homed  Lark. 

Kak.:  Koppemoakpak,  -pAk,  -jmit  (Etjmologie  uaklar,  vielleicht 
xusammenhaogeiKl  mit  koppako  =  ein  gespaltener  Teil»  naeb  den  beidea 
Federobren). 

Nicht  seltener  Brutvogel  unsers  Gebietes.  Auf  dem 
Frühjahrsdurchzn^e  soll  er  oft  zahlreich  auftreten  und  gilt  den 
Eskimos  als  ein  gern  geseiienei  Lenzesbote.   Im  Herbste  dagegen 
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beobachtete  ich  nur  wenige  DurchzQgler,  und  KamUen  neiiiit  die 

Art  überhaupt  nicht  fdr  BaflQn  Land,  obgletcb  sie  höchstwahr* 

scheinlich  dort  ebenfalls  vorkommt.  Weiter  südwärt?  ist  sie  an 
der  ganzen  Labradorküste  und  Uogava  Bai  wohlbekannt 

8  Exemplare  meiner  Sammlong»  3  9>  Bmtrfig«],  vom  8.  nnd  8. 

Augasii  sowie  ein  ziehendes  cf  yom  10.  September  waren  ao  stark  in 
Mauser,  dsÜB  die  Mafse  nnvollstandiere  sind  und  g^enflber  ObGrhol8er*8 
aasftthrlicher  Liste  (Froc.  U.  St.  Nat.  Mus.  XXIV,  1902,  p.  881/2)  zurück- 
stehen.  Gewicht  i.  Fl.:  89,2—46  g.  Gesamtlange:  165^174  mm. 
Flugbreite:  296— 820.  Flügel:  95-105.  Schwans:  61— 70.  Sefawani 
+  Hügel:  28—27.  Sebnabel:  12—18.  Tnwni  22,6—28,5.  Ißttel- 
zehe  inkl.  dor  5 — 6,5  mm  langen  Eralle:  16 — 17,5  mm.  —  Iris: 
dnukelbraan.  Oberschnabel:  dankelgrau  bis  schwarzbraun,  ünterschnabel 
wenigstens  am  Grunde  gelblichweifs.  Füüse:  dunkelgrau  bis  mattschwail, 
Sohlen  weifslicbpelb.  —  Die  3  Magen  enthielten  2  lual  Stoinchen,  je  1 
mal  Saüd,  eine  üaupenhaut,  Insektenresto,  Samenschalen  [£örigj,  scheinbar 
ron  C$rü$iHm  alpimm  L»  —  Binnal  beobaditete  Idi  anä,  wie  ein 
Yogd  Spinnen  jagten  wahiacheSnIicb  Enmplaie  Ton  Ltmoma  labn^äth 
r$Mi8  Thor« 

Die  Alpenlerche  bewohnt  daä  steinige  Hügelland  von  Killinek, 
besonders  an  den  sonnenbeschienenen  Sttdabhftngen  in  der  Nfthe 
eines  Sees.  Hier  führt  sie  ein  stilles,  ziemlich  verstecktes  Leben, 
duckt  sich  regungslos  hinter  Steine  oder  ins  Gras,  wenn  man  in 
die  Nähe  kommt,  oder  entfernt  sich  schnell  durch  Laufen. 
Scheu  ist  sie  durchaus  nicht,  aber  gerade  deshalb  wird  sie  in  dem 
einl5rmigen  Steingewirr  oft  Ubersehen  und  ist  gar  nicht  leicht 
ans  der  richtigen  Entfernung  zu  schieisen.  Beobachtet  man  sie 
ruhig,  was  im  Brntgeblete  anf  wenige  Meter  Entfernung  hin 
geschehen  kann,  so  streckt  sie  den  Hals  nach  einiger  Zeit  lang  in 
die  Höhe  und  läuft  mitunter  auch  auf  einen  erhöhten  Stein  odnr 
Hügel,  um  für  einen  Auf^enblick  Umschau  zu  halten.  Bewegt 
man  sich  aber,  so  versteckt  sie  sich  sofort  und  ist  mauchuial 
gar  nicht  wieder  aufzufinden.  Fliegen  sah  ich  die  Vögel  nur 
selten,  hörte  aber  dann,  besonders  Anfang  S^tember,  wiederholt 
ihren  Lockruf,  ein  ziemlidi  weiches,  wenig  auffälliges  Dft  Düit 
Den  angenehm  Jerchenartigen  Gesang  des  Männchens  vernahm 
ich  nur  einmal  am  6.  August  Der  Vogel  safs  dabei  auf  einem 
Steinhaufen.  Im  Frühjahre  sollen  sie  luuiti^er  wälirend  des 
Balzfluges  sin(?en;  zur  Zeit  meines  Aufeuthaites  war  aber  die 
Gesaugsperiode  üchoii  voriibei'. 

PerisoreM  eimadensit  mgrieapiXkt$  Ridgw. 

Labrador-Häher.  —  Labrador  Jay. 

Esk.:  Koppernoaksoak  (Kupanoakaoak?),  -soäk,  -suit  (Etymologie 
müdar;  vielleieht  abgeleitet  von  kapanoak  =  Vogel  im  allgemeinen, 
•aoak  =  groft). 
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Diese  Art,  die  sieb  als  Bnitvogel,  dessen  Nest  freilich  schwer 
za  finden  ist,  an  die  bewaldeten  Gebiete  Labradors  hält,  aber 
hier  bis  in  die  nördlichsten  Teile  vordringt,  soll  besonders  im 

Frühjahre  und  Herbste  nicht  selten  bis  zu  dem  an  Buscbwald 
grenzenden  Öüdrand  unsers  Gebietes  in  der  Ungava  Bai  hinauf 
kommen.  Bei  George  River  im  Südosten  der  Bai  soll  sie  nach 
Angabe  der  Eskimos,  die  den  charakteristischen  Vogel  wühl 
icennen,  ziemlich  häufig  sein. 

prineipaUs  Ridgw. 
Norfiaoler  Babe,  —  Hoiüiani  Baren. 

Bek.:  Tnllngak»  «kak^  -kat  (wakndMuiUeli  naeh  der  Stimme; 
Fibricins  freilich  witt  die  glmeblaateode  grOnlAndische  Benidinung  ableiten 
von  tnllorpnk  =  msammenstolMn»  weil  die  Babea  gern  in  Trappe 
laiammeiikommeo). 

Diese  groüse  Rabenform  ist  nicht  seltner,  an  gewissen 
Lokalitäten  sogar  ziemlich  häufiger  Brutvogel  unsers  Gebietes. 
Er  bevorzugt  die  Nähe  ständiger  menschlicher  Ansiedlungen  oder 
solche  örtlichkeiten,  die  ah  und  zu  den  Eingeborenen  zum 
Anfentbalte  dienen,  andernteils  auch  die  Nachbarsdiaft  von  Vogel- 
bergen und  sonstigen  Bmtkolonien.  Wenigstens  die  alten  Paare 
werden  deshalb  im  allgemeinen  zu  Standvögeln  im  engsten  Sinne 
des  Wortes,  die  ancli  im  Winter  ihr  Wohnrevier  selten  verlassen. 
Die  Jungen  streifen  weiter  umher. 

6  Bälge  meiner  Sammlang,  2  (f,  4  mb  der  Zeit  vom 
4.  September  bis  26.  Oktober  1906,  aus  der  Gegend  von  KilUnek  nnd 
Kama,  zeigen  folgende  Mafse.  Gewicht  i.  Fl.:  1725  g  (1  rf).  Gesamt- 
Iftoge:  675  mm  (1  cT).  Flugbreite;  1Ö30  (1  cf).  FlQgei:  426—456. 
Sebwaai:  247^282.  Mmm  FlOgeh  45  (1  cf).  SehnabolliBge: 
TS'^SS;  Bkeite  am  Grande:  28— S2.  Tuten:  68—72.  Hitteliebe 
inkl.  der  16—20  mm  langen  Kiane:  c.  61—64  mm.  —  Die  grOfser«! 
Mafse  beziehen  sich  im  allgemoinen  aaf  die  cT-  —  Iris:  diinkelbrailO. 
SchDabcl  und  FdÜBe:  scbwärzhch.  —  1  Magen  enthielt  Beeren  (von 
Arctostaphylos  alpina  8pr.),  sowie  Knochen  eines  grOfBeren  Fisches 
[Börig].  —  12  gesammelte  Mallophagen  erwiesen  sich  als  1  von 
Doc^iortta  cMatua  Kitaeb,  vidteleiit  all  Abart  m  beMichnoii  nnd 
4  <f  ,  7  9  von  Menopkon  g&iMpkaeum  Kitneh  (T«  MllUer]* 

Selten  vor  Hai  legm  die  Raben  ihre  4—6  Eier  In  schwer- 
zogänglicbe  Felswände.  Bei  meiner  Ankunft  am  Lande  waren 
die  Jungen  bereits  aosgeflogen  und  trieben  sich  in  Gesellschaft 
der  Alten  omher.  Die  Vögel  erwiesen  sich  als  überaus  vorsichtig 
und  waren  schwer  zu  erlegen,  am  leichtesten  noch  von  den  Häusern 
und  Zelten  aus,  die  sie  frelecentlich  mit  ihrem  tiefen  Korrr  über- 
fliegeu  uüU  wo  ihnen  die  Auweseuheit  von  Menschen  weniger 
auiUlig  erseheint.  Im  Winter  freilich,  wenn  der  Hunger  sie  quält, 
sollen  sie  manchmal  viel  antraulieher  werden.  Dann  fängt  man 
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sie  mitunter  auch  in  den  Fuchsfallen.  Sie  ernähren  sich  Ton 
allem  nur  einigermafsen  Genielhbaren,  im  Herbste  gern  von  Beeren 

und  selbst  Pilzen,  im  Sommer  zumeist  von  lebendgefangenen 
Tieren  oder  Aas,  von  dem  die  scharfsichtigen  VöltpI  am  Strande 
immer  genug  finden;  auch  Muscheln  und  andere  beetiercben,  die 
bei  Ebbe  zurückbleiben,  lesen  sie  daselbst  auf. 

Die  Eskimos  verfolgen  die  Raben  nicht  besonders;  sie  achten 
indes  die  Vdgel  wegen  ihrer  List  und  Verschlagenheit  und  um- 
wehen sie  mit  mannigfachem  Aberglauben. 

Carpodams  purpureus  jntrpureus  (Gm.)« 
Parpar-Gimpel.  —  Parple  Finch. 

Ich  mufs  diese  Art  erwähnen  zufolge  des  oftzitierton  Exemplars, 
das  am  1.  Sei)teii)bor  1877  während  eines  dicken  Nebels  bei  Re- 
solution Island  iin  Bord  der  Florence"  kam.  gefangen  und  Kundieu 
übergeben  wurde.  Nach  Aussagen  der  Eskimos  im  Cumberland 
Sunde  kommt  die  Art  möglicherweise  auch  in  den  mit  Gebflsch 
bedeckten  Ufergebieten  der  groflsen  Seen  im  Innern  von  Baffin 
Land  vor  (Kumlien,  1879,  p.  75).  —  Ob  der  am  19.  Juli  1878  — 
1879  ist  ein  Druckfehler  —  von  Kumlien  in  den  Berken  \m 
Norden  des  Cumberland  Sundes  beobachtete,  aber  nicht  identitizierte 
Vogel  zu  dieser  Art  gehörte,  mufs  dahingestellt  bleiben.  — 
Im  Süden  von  Labrador  soll  dei  i'urpurgimpel  häutig  vorkomraco 
(MacOtttt  III,  p.  422). 

Äeemäiis  Unaria  rosiraia  (Coues). 

Grofser  dunkler  Leintink.  —  Greater  Redpoll. 

Esk.:  Saksftriak  (Saksägiak),  -äk  (-ritsak),  -at  (-ritsat),  (partim; 
=  sich  amhertreiben,  draufsen  sein,  kein  Obdach  haben;  ein  üntorscbied 
in  der  Bezeichnang  der  verschiedenen  Letnfinkenformea  findet  nicht  statt). 

Diese  Subspezies  traf  ich  iils  gemeinen  Durchzügler 
im  nordöstlichsten  Labrador  au.  Trotz  aller  Variationen  kann 
ich  doch  sämtliche  der  während  meines  Aufenthaltes  daselbst 
beobachteten,  erlegten  und  präparierten  Leinfinken  ausschliefslich 
zu  dieser  Unterart  ziehen.  Für  ein  Brüten  derselben  südlich  der 
Hudson  Strafselieiit  allerdings  kein  Beweis  vor;  viel  wahrscheinlicher 
ist  mir  dies  für  Baffin  Land,  weil  schliefslich  die  Brutvögel  dieses 
Gebietes  in  erster  Linie  nach  dem  nordöstlichen  Labrador  kommen 
werden. 

28  Balge  meiner  Sammlang  ans  der  Zeit  vom  10. — 20.  September 
1906  leigen  keine  duidigreüFeiiden  Grebenmitereehiede  iwisehen  den 
MBielnen  Altersstufen  ood  Qeechleehtern.   Die  Maaser  des  Eleingefieders 

ist  zwar  noch  nicht  beendigt,  Schwanz  und  Schwingen  aber  dürften  sich 
kaum  wesentlich  weiter  entwickelt  haben.  Gewicht  i.  Fl.:  15,4 — 28  g. 
Gosanitiänge:  132—14  5  luui.  Fingbreite:  218-288.  Flügel:  72—88. 
Schwanz:  60— 67.  Schwaui -j- iiügei:  25— 32.  Schnabellftnge:  9  — 10,2. 
SebnabelhOhe  am  Qnmde:  6»8 — 7,8.    Tkteen:  14-rl6,8.  lÜtteMe 
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inkl.  der  4^8 — 8  mm  laugen  Kralle:  13 — 16,5  mm.  --  Iris;  dunkelbrauo. 
Sdinabel:  dnnkelgelb,  Finte  and  DiOeuspitie  nehr  odor  weniger  aosgo- 
dehnt  sohwtnlieh.  FOCm:  dunkel  granafibwarsr  —  6  Hagen  enthielten 
Sand  und  kleine  QuarzkOrncheo,  sowie  gaoze,  zerbissene^  s.  T.  gekeimto 
Sämereien  [ROrig].  Ich  stellte  die  hetretfenden  Pflanzenarten  teils  in 
der  Natur  fest,  teils  uutersuchte  ich  KropÜDbaite  uod  Mageu;  es  worden 
aufgenommen  die  Samen  von  Polygonum  vioiparum  L.  (am  zahlreichsten), 
Sidlaria  cerastoides  L.,  CerasHum  alpinum  L.,  Sazi/raga  caettpi- 
iosa  Tar.  groefiiandiea  (L.),  Papaver  nudieaule  L.,  sowie  dnes  Ofaeet, 
entweder  Ft:siuca  ovina  (L.)  oder  Foa  alpina  L.  —  Von  Ii  ge- 
sammelten Mallophagen  geboren  8  9  Docophorus  communis  Nitseeh 
und  6  9>  2  d*  zu  Colpocephaltim  chrynaeum  Kellogg  [T.  Mttller]. 

Bis  zum  6.  September  beobachtete  ich  keine  Leinfinken, 
obwuhl  schon  einige  Tage  vorher  solche  gesehen  sein  sollten; 
VCD  da  ab  zeigten  sich  einzelne  fast  täglich.  Ich  weilte  damals 
gerade  auf  Inseln  an  der  atlantischen  Seite  Labradors.  Die 
Vögel  kamen  in  kleinen  Gesellschaften,  verrieten  sich  von  weit 
her  durch  ihr  scharfes,  lebhaftes  Schütt,  Scliüttschütt,  Pschütt- 
pschütt,  maiiflimal  feiner  tititit,  tütiitüt  oder  dieses  auch  länger 
fortgesetzt,  seltner  das  bittend  gezogene  angenehme  Düi,  das 
mehr  im  Sitzen  hervorgebracht  wird.  Die  ersten  Ankömmlinge 
flogen  so  hoch,  dafs  man  sie  häufig  nur  hören,  aber  nicht  sehen 
konnte  und  waren  überaus  unruhig,  wild  und  scheu.  Trotz  vieler 
Bemühungen  kam  uns  erst  am  10.  September  ein  altes  Männchen 
vor  die  Flinte.  Vom  13.  September  an  erschienen  die  Vo^^el 
zahlreicher,  benahmen  sich  aiirh  nach  und  nacli  immer  ruhiger 
und  zutraulicher,  sodafs  man  ihi  eii  gegen  den  20.  September 
hin  bis  auf  wenige  Meter  Entfernung  nahe  konimeu  konnte.  Sie 
suchten  samenreiche  Örtlichkeiten  auf,  gern  in  der  Nähe  mensch- 
licher Wohnungen,  wo  wir  dann  mitunter  zerstreute  Gesellschaften 
von  50 — 100  Stock  antrafen,  die  eifrig  Nahrung  suchten  und 
Kropf  und  Magen  mit  Körnchen  vollfiestopft  hatten;  viele  Exem- 
plare waren  infolgedessen  auch  seiir  fett.  Die  Tierchen  huschen 
wie  Mäuse  am  Boden  umher,  besonders  wohl,  um  dabei  die  aus- 
gefallenen Samen  uuizulesen,  fliegen  dann  oft  ein  Stückchen  in 
die  Höhe,  lassen  sieh  gleich  wieder  zwischen  den  Pflanzen  nieder 
und  sind  so  fast  immer  in  Tätigkeit  und  Bewegung;  nur  selten 
trifft  man  sie  auf  Steinen  oder  HUgelchen  der  Ruhe  pflegen. 
Oft  teilen  sie  ihren  Aufenthalt  mit  den  Lerchenspornammern 
{Caharim)^  weit  weniger  häufig  mit  andern  Arten.  Mitte  September 
stellten  die  Leinfinken  die  häufigsten  Kleiuvögel  bei  Killinek  dar; 
von  Ende  des  Monats  ab  wurden  sie  rasch  selten.  Als  im 
Oktober  stärkerer  Schneefall  eintrat,  verschwanden  sie  vollständig, 
doch  traf  ich  einzelne  sehr  scheue  Gesellschaften,  die  anscheinend 
zu  unsrer  Art  gehörten,  am  13.  Oktober  in  den  Gebüschen  bei 
Rama,  dann  keine  wieder  in  Labrador.  —  Auf  dem  PYiihjaln"^- 
zuge  sollen  sie  sich  bei  Killinek  gleichfalls  in  Menge  einstellen 
und  die  Männciieu  dann  an  der  Brust  prachtvoll  rot  gefärbt  sein. 
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Aeemlki9  Umtna  fuBceiemi  (Coaes). 

Labrador  Leinfink.  —  Labrador  BedpoU. 
Esk.:  Saksäriak,  -ak,  -at  (partim). 

Obwolil  in  dei]  engsten  Grenzen  unseii»  (lebietes  nach 
Angabe  der  Kiugeboreaeu  keiue  Leiufinkea  brüten,  vreii 
jeder  Stranchwael»  fehlt,  tritt  im  Sttden  deaedben  und  dann 
weiter  das  östliche  Labnidor  abwärts  eine  sehr  dunkle  Lein- 
finkeDform  als  häufiger  Brutvogel  au(  die  Couee  in  Pree.  Ac 
Nat.  Sei.  Philad.  1861,  p.  222,  380  etc.  genügend  von  der  euro- 
päischen Ä.  l.  linaria  (L.)  unter  schieden  hat.  Ich  halte  diese 
Sonderuni?  für  berechtigt,  auch  wenn  die  meisten  Amerikaner, 
an  der  Spitze  der  vorLretfiiclie  liidgvvay  (The  Lirds  of  JSorth  and 
Middle  America  I«  1901,  p.  8S,  89),  sie  nicht  anerkennen.  Im 
Sfldwesten  der  Ungava  Bai  tritt  schon  der  westliche  Vertreter 
nnsrer  Subspezies,  A,  l.  exüipes  (Coues),  brütend  auf;  im  geo- 
graphischen Übergangsgebiete  finden  sich  zwischen  beiden  Formen 
scheiübar  auch  (fbergänge.  Ob  in  dem  sich  unserm  Gebiete 
nürdiich  auschliefseinlen  Baffin  Land,  das  ja  stellenweise  geringen 
Strauchwuchä  zeigt,  bereits  Ä.  L  rostrcUa  ^Cuueb)  Brutvogel  ist, 
mag  gegenwärtig  dahingestellt  sein.  Docn  dürfte  das  Brüten 
dieser  Form  in  unserm  eignen  Gebiete  durch  nichts  bewiesen 
sein.  W.  Raiue's  Behauptung,  er  habe  Eier  von  A,  l.  rostraia 
aus  der  Ungava  Bai  (Macoun  III,  p.  440),  ändert  hierin  nichts, 
da  es  natürlich  ganz  unmöglich  ist,  aus  den  Eiern  irgend  eine 
unsrer  Vogelfoimen  anzusprechen.  Die  von  der  Canadischen 
Neptuoe-ExpeditioQ  1904  bei  Killinek  erhaltenen  Leinfinkeneier 
(Low,  1906,  p.  819)  stammen  sicher  nicht  von  Kap  Ghidley«  son* 
dern  mögen  ans  dem  Süden  heraufgebracht  worden  sein. 
Wie  weit  unsere  Subspezies  aufserhalb  der  Fortpflanzungsperiode 
nordwärts  in  unserm  eigentlichen  Gebiete  umherstreift,  ist  nicht 
bel<annt.  Ich  habe  auf  meiner  Reise  scheinbar  keinen  dieser 
Brutvögel  Ostlabradors  in  die  Hände  bekonmien. 

Anmerkung:  An  das  AufireieD  von  ^can/Ats  linaria  holboeüii 
(Brehm)  in  luuenn  Gebiete  kaoD  ich  vorläufig  nicht  glauben.  Eine 
FeststeUong  dieser  Untoiait  aUein  auf  Qnud  einiger  Habe,  wie  dies 
z.  B.  Bidgway  mit  dem  unter  andern  Leinfinken  von  Kumlien  im 
CuQiberlaDd  Sunde  gesammelten  BieDpUre  getan  bat  (Kninlisi^  1879, 
p.  76),  halte  ich  für  gewagt 

Aeanihis  hornemannii  hornemannii  (Holh.). 

Grofser  heller  Leinfink.  —  Oreenland  BedpoU. 
£8k.:  Sftksäriak,  -äk,  -at  (partim). 

Diese  Spezies  wird  allgemein  als  häufiger  Winterbesucher 
des  nördlichen  Labradors  bezeichnet  (vgl.  Hidgway,  Birds  North 
and  Middle  Am.  I,  p.  81.  —  Chapman,  Birds  Kastern  N.  Am., 
p.  284.  —  Macoun  III,  p.  43ö,  etc.).    Von  andrer  Seite  betont 
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maD  dagegen  wieder,  dafs  jener  hoch  nordische  Fink  weit  mehr 
Standvogel  als  Strich-  und  Zugvogel  sei  und  selbst  in  den  höchsten 
Breiten  aberwintere  (vgl.  H.  Winge,  GrSnlands  Fugle,  S.  292). 
Von  den  Bewohnern  unsers  in  Frage  kommenden  Gebietes  konnte 
ich  nichts  Gewisses  über  das  Auftreten  von  grofsen,  hellen  Lein- 
finken  daselbst  erfahren.  Da  die  Gegend  aber  zufolge  ihres 
dürftigen  Pflanzenwuchses  im  Winter  sehr  ungünsttp;  für  Klein- 
vögel ist,  mögen  sich  diese  wohl  mehr  nach  dem  viel  reicheren 
Süden  der  Ungava  Bai  begeben,  auf  die  äicli  auch  die  meisten 
Litterfttarberichte  beziehen. 

Passerina  mvalts  nwaUs  (L.). 
Sdineo-Animer.  —  Snowflake. 

Bäk.:  Amaaligak,  -gftk,  -gat  (ron  Anuudik  =:  der  Eiderente^ 
weil  das  Mfinncben  anerer  Art  im  Sommerkleido  «ine  gewisse  Äbnttdikttit 
mit  diesem  hat,  *ligak  =  dauernd  mit  etwas  versehen  Boo). 

Die  Schneeammer  ist  der  v  er b reitetste  und  stellen- 
weise auch  ziemlich  häufi^re  Brutvogel  unsers  Gebietes. 
Das  felsige  Terrain  und  der  lUnftige  Pflanzenwuchs  sind  dem 
anspruchslosen  Tierchen  durchaus  genügend ;  alle  möglichen  Insekten 
und  anderen  kleinen  Tiere,  sowie  Sftmerden  und  Beeren  dienen  ihm 
zar  Nahrang.  Als  Wohnung  wählt  es  sieh  eine  Felsspalte  oder 
ein  Erdloch,  wie  solche  tiberall  in  Menge  zu  finden  sind.  Sfld- 
wärts  brütet  die  Schneeammer  hh  wenip;stens  zum  Süden  der 
Ungava  Bai,  an  der  Labradorküste  nicht  allzuweit  über  Nain 
hinaus.  Als  Durchzügler  treten  aber  die  Vögel  iu  ganz  Labrador 
oft  iu  grofser  Mi'uge  auf. 

32  Labradorbälge  meiuer  Sammluag,  davou  30  äolbstgesammelte 
ans  der  Zelt  rem  6.  August  bis  22.  CMbober,  zeigen  folgende  MaflM. 
Oewiditi.  FL:  81,8—52,1  g.   Gesamlliiige!  154—182  mm.  Flngbreite: 

804—840.  Plflgel:  96—112.  Schwanz:  68—82.  Schwanz  +  FI.: 
20—88.  Schnabel:  10,2—12.  Tarsen:  18—22.  Mittelzehe  inkl.  der 
4 — 8,1  mm  langen  Kralle:  18—22  mm.  —  Die  gröfsten  Mafee  beziehen 
sich  im  allgemeinen,  aber  keineswegs  einheitlich,  auf  alte  cT*  —  his: 
dankelbrauD,  bei  jav.  trüb  graubraun.  Schnabel:  mehr  oder  weniger 
leblmft  aehmotiig  goldgelb,  SpitM  und  m^t  aueli  Finte  aobwinfieh, 
Inn«!««  ebenMs  gelb;  bei  juT.  Obendmabel  rtark  mit  Grau  gemischt, 
das  übrige  gelblich.  Fflfte:  schwarz,  Sohlen  gelblich,  bei  juT.  trübe 
schwärzlicher  an  bis  dankel  bleigran,  Sohlen  blafsgelb.  —  19  Mageninhaite 
zeigen  15  mal  Saud,  6  mal  kleine  schwarze  Steinchen,  4  mal  unbestiuimbare 
organische  bez.  iDsektenresie,  je  1  mal  schwarze  Cbitioreste,  fem  zerriebeue 
Kaferreste,  eine  Fliege,  2  mal  «inea  BolemehmotkerliDg,  davon  1  mal  mit 
Bern;  anfterdam  14  mal  TOiediMMM  SImeitien  [BOrig],  als  deren 
Arten  ich  feststellte  Folygonutn  viviparum  L.,  Oxyria  diglfna  HOL, 
Stellaria  cerasioides  L.,  Cerasiinm  nlpinnm  L  ,  Erigeron  uniflorus 
L.  und  Saxifraga  caef^piiosa  var.  groenlandica  (h.).  —  Von  17 
gesammelten  MaUophagen  gehörten  1  cf,  1  9  >u  JJocopharus  c<mmuni9 
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Nitueb,  8  eft  10  9«  ^  *■  CcHpoetphäUm  iiufa9phtteim  Mt9gg 
[T.  Mailer]. 

Die  Schneeamniern  sind  in  uuserm  Gebiete  keineswegs  so 
häufig,  dafä  man  während  der  Bratzeit  auf  jeder  Exkursion  solche 
anträfe.  Aber  sie  scheinen  nirgends  völlig  zu  fehlen.  Während 
des  Monats  August  beobachtete  ich  die  Alten  mit  den  grau- 
gefilrbten  Jangen,  deren  erstes,  zartes,  fast  wolliges  Federkleid 
rasch  vergeht  und  deshalb  aacb  in  den  Satnnilungen  selten  ist 
Diese  Tierchen  erscheinen  auf  den  ersten  Blick  als  eine  ganz 
andere  Vogelart,  aber  sin  beiuhincn  sich  gewöhnlich  so  überaus 
zutraulich,  dafs  man  sie  mit  Mufse  besehen  kann.  Es  sind  niedliche 
Tiercbeu,  mit  denen  ich  mich  oft  minutenlang  unterhielt  und  die 
ich  bis  anf  1—2  m  zu  mir  heranlockte.  Neugierig  um  hüpfen 
sie  dann  den  Stillsitzenden,  manchmal  auch  niederknizend  nnd 
den  Schwanz  wippend.  Ihre  Stimme  ist  schon  das  ganz 
charakteristische  hart  rollende,  grobe  Tiriri,  selten  das  sanftere 
PjjPjü.  Merken  freilich  die  wachsamen  Alten,  mit  welch  gefährlichem 
grofsen  Wesen  <'n  h  ihre  unverständigen  Jungen  eingelassen  haben, 
so  beginnen  öie  bald  diese  wegzulocken.  Manchmal  aber  sind 
Alte  nnd  Junge  fost  gleich  zutraulich,  wenn  man  durch  Ruhe 
und  Nachahmung  ihrer  Stimme  sie  nicht  erschreckt  Von  Ende 
August  an  scharen  sich  die  Familien  kleinerer  Bezirke  in  Trupps 
zusammen  und  ver-Thwinden  nach  dem  Süden.  Bis  Ende  September 
waren  dann  die  Schneeaniniern  ziemlich  selten,  während  gerade 
die  andern  Klein vögel  in  Menge  durchzogen.  Erst  nach  dieser 
Zeit  stellten  sich  wieder  grolse  Scharen  ein  und  blieben  nun  die 
weitaus  h&ufigsten  Klein  vögel  den  ganzen  Oktober  hindurch. 
Waren  derartige  Gesellschaften  auf  dem  Zuge  begriffen,  so  er- 
wiesen sie  sich  als  so  scheu,  unruhig  und  flSchtig,  dafs  es  gar 
nicht  leicht  wurde,  ein  Exemplar  davon  zu  erlegen.  An  Orten 
dagegen,  wo  sie  je  nach  Witterung  und  Nahrung  längere  oder 
kürzere  Zeit  rasteten,  zeigten  sie  sich  im  allgemeinen  recht  ver- 
traut, mitunter  ebenso  sehr  wie  beim  Brutplatze.  Fleifsig  liefsen 
sie  ihre  Lockrufe  hören,  die  man  sehr  bald  von  denen  anderer  Arten 
in  jedem  Falle  unterscheiden  lernt:  entweder  das  grob  trillernde 
kurze  Tiriri  oder  das  wohlklingende  und  laute  Pet,  Pjüt,  Pjü, 
Piü,  Pj,  daran  oft  ein  lockerer  Roller,  trrr,  gehängt;  etwas 
seltner  hört  man  laugi^amer  und  gemütlicher  Piri,  Pirui,  ßirui 
oder  ähnlich. 

Mancher  von  den  zutraulichen  Durchzugsgästen  wird  von 
lauernden  Eskimoknaben  gefangen,  und  mehrmals  brachten  mir  solch 
schwarz&ugige  Kerlchen,  glühend  vor  Freude  und  Jagdeifer, 

derartige  zappelnde  Tierclien.  Sie  konnten  mich  scheinbar  nicht 
verstehen,  wenn  ich  ihnen  die  langen,  flatternden  Haare  freundlich 
aus  (icin  Gesichte  strich,  die  heifsen  braunen  Wangen  streichelte, 
eine  kleine  Belohnung  gab  und  dann  den  zerzausten  Vogel,  falls 
er  mir  unbeschädigt  vorkam,  wieder  fliegen  liefe.  „Wir  Männer 
jagen  anders,  macht  das  für  euch!"  —  Auch  die  Eskimohunde 
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sollen  gelegenttich  eiuzclue  der  Vögel  erwischen;  die  eigentlichen 
Ranbtiera  natürlich  stellen  ihnen  planmäisig  nach.  Die  Eskimojäger 
schiersen  nur  selten  In  dichte  Schwarme  und  kochen  die  fetten 
VOgel  als  Leckerbissen. 

Ctdearius  Uysp&nieus  lappomett$  (L.). 

Lercbensporn-Ammer.  —  Lapland  LongspoT. 

Bsk.:  Nessauligak  (Na8atiilogak)i  -gak,  -gat  (von  neesak  =:  Kappe 
am  Hlnaerpeiie,  der  Kopf-  und  NackoDMidiniiiig  wegen,  -Ugak  =  der 
danenid  damit  Tersohen  ist). 

Nicht  liäufiger  BiuLvogel  unsers  Gebietes,  aber  ge- 
meinerDurchzüglcr.  Wie  weit  er  südwärts  brütet,  ist  unsicher. 
Wenn  ßigelow  indes  behauptet,  dies  w&re  erst  von  Nachvak  an 
nördlich  der  Fall  (1902,  p.  30),  irrt  er.  Ich  besitze  selbst  Eier 
von  Rama,  das  allerdings  wenig  weiter  südlich  liegt.  Woiz  kennt 
die  Art  auch  als  Brutvogel  für  Okak  (Townsend  t^'  Allen,  1907, 
p.  B95),  welche  Angabe  dieses  Missionars  kaum  zu  bezweifeln  ist. 
Ebenso  bezeiclmet  Turner  die  Lerchenspoinaminer  als  lirutvogel 
für  den  Süden  der  Ungava  Bai  (I88C,  p.  240).  Das  benachbarte 
Baffin  Land  bewohnt  sie  nach  Komlien  häufiger  im  Innern  als 
In  den  Küstengegenden  (1879,  p.  77),  was  vielleicht  auch  für  das 
nordöstlichste  Labrador  gilt. 

25  Exemplare  meiner  Sanimlnng,  d:i7on  20  aas  der  Zeit  Tom 
27.  August  bis  18.  Oktober  1906  aus  Killiuek  und  5  vom  24.  bis  28. 
Mai  1907  aus  Rama,  besitzeu  folgende  Mafse.  Gewicht  i.  Fl.:  20,2  — 
82,5  g.  Gesamüange:  158—169  mm.  Flugbreite:  264—300.  Flügel: 
Cf  91*99,  9  84*92,5.  Sebwans:  <f  65—76,  9  62  —67.  Schwans 
+  Flflgel:  25*82.  Schnabel:  10—12,5.  Tanen:  21—28.  Mittelfebe 
inkl.  der  5—7  mm  langen  Kralle:  17—20  mm.  —  Iris:  schwanbrann. 
Schnabel:  rf^tlicb  graugelb  bis  braunrot,  Unteisi  hnabel  besonders  am 
Grande  oft  gelblich,  Schuabelspitze  schwärzlich;  im  Frühjahro  hpi  cjl'  ad. 
bis  auf  die  schwärzliche  Spitze  schön  hellgelb.  FüTso:  schwärzlich  grau- 
braan  bis  dunkel  gelblicbgrao,  Fenen  and  Sohlen  gelblich.  —  18 
Mageniaballe  letgten  8  mal  SIeinchen,  9  mal  Sand,  12  mal  Insektaniesto 
(Banpen,  Fliegenlarve,  Cbitinreste  einer  andern  InsoUeDlarve,  Fliegen^ 
puppen,  Stück  einer  grOfseren  Puppe,  FlQgel  und  Beine  von  HantflQglern, 
Reste  von  Käfern,  Fliegen  und  SchmetterlingeD),  1  mal  Crustaceen,  11 
mal  Samoreieu  [EörigJ.  Letztere  stammten  nach  mtiiuc  oigneo  Unter- 
suchungen von  Polygonum  viviparum  L,  Oxyna  digyna  Hill., 
Cetmtium  alpinum  L,  Stellar ia  cerastoides  h.  and  Saxifraga 
eaespito9a  w.  graetdandica  (L.).  — 

Siehere  Bmtvdgel  beobachtete  ich,  vielleicht  nur  zuffttliger- 
weise,  nirgends.  Erst  am  27.  Aagust  traf  ich  einige  Lerchen- 
spornanimern  hei  Killinek,  von  dieser  Zeit  an  täglich  zahlreiche 
Exemplare.  Dif'  Vögel  hielten  sich  in  losen  Flügen  von  höchstens 
15—20  Stück  beisammen.    Sie  waren  anfänglich  ziemlich  scheu, 

Joom.  f.  Orn,  LVX.  Jaiag.  JaU  ISQB.  25 
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später  oft  recht  zutraulich.  Gern  kamen  Bie  in  die  Nähe  der 
Gikimoselte  and  Erdhäuscr,  die  sich  an  verbältnismnfsig  frucht- 
baren, sonnigen  und  wasserreichen  Plätzen  befanden.  Hier  hüpften 

sie  oliiip  Scheu  umher,  nahmen  sich  aber  scheinbar  etwas  vor  den 
Hunden  in  acht,  die  bei  Gelegenheit  nach  den  Tierchen  schnappen. 
Ihre  Nahrung  bestaiul  in  dieser  Zeit  besonders  aus  den  Sämereien 
der  verscliiedenstcn  Kräuter,  die  sie  an  geeigneten  Örtlichkeiten 
in  Menge  finden  konnten.  Mehrfach  traf  ich  die  Vögel  an  8aniphi>  en 
und  von  Bächen  durchrieselten  Plätzen  in  der  Nähe  des  Meeres- 
ufers, wo  sie  das  Wasser  so  wenig  scheuten,  dafs  sie  flache  Stellen 
so'^ar  durchschritten.  Maii(]i!iial  !nischten  sich  unsre  Ammern 
mit  den  iindern  K leinvogeiarteii  zu  Flütien  Ihre  Stimme  liefsen 
sie  recht  olt  iioiiui:  am  charakteristisciisleii  ist  ein  angenehmes, 
länger  oder  kürzer  trillerndes  Tii,  Tirrr  oder  ähnlich,  das  be- 
sonders im  Abfliegen  hervorgebracht  wird;  im  Sitzen  Yerniinnit 
man  liäufiger  ein  weiches,  etwas  variierendes  Tint,  Tjut,  TQt,  das 
jedoch  immer  ftlr  die  Art  keuntlich  bleibt  ;  Anthus  hat  das  feine, 
verschiedenartige  Pit,  Sitsit,  Passerina  das  rollende,  tnob  trillernde 
Tiriri  oder  das  mehr  einsilbige  Pet,  Pjüt,  Acanthis  das  rauhe 
Pschütt,  Schutt.  Immerhin  ähneln  sich  die  Rufe  dieser  Vögel 
manchmal  ziemlich  bedeutend.  —  Von  Mitte  September  au  wurden 
die  Scharen  der  Lerchenspomamroern  seltner,  im  Oktober  traf 
ich  nur  noch  einzelne  Vögel,  scheinbar  hauptsächlich  alte  Männchen 
an,  die  letzten  bei  meinem  Besuche  der  Labradorküste  am  18. 
Oktober  in  Hebron.  Die  Mehrzahl  der  Vögel  dürfte  die  banfn- 
und  strauchlosen  Gebiete  verlassen,  sobald  reichlicherer  Schuee- 
fall  eintritt. 

Fasserculus  sandunchensis  savanna  (Wils.)* 

Steppenfink.  —  Savanna  Sparrow. 

iuak.:  ivutsertagusek,  -ueik,  -utsit  (von  Kutsertak  —  Zoootricliia, 
•ttek  =:  ein  —  in  besehiänktem  Sinao,  ein  Neben  also  M  flber- 
setit  »ein  kleiner  Kntsertak'O- 

Die  durch  ganz  Labrador  häufigen  Vögel  sind  1901  von  R. 
H.  Howe  jr.  als  selbständige  Unterart  abgetrennt  worden  ( Fasstireulus 

sandunchensis  labradarius^  Contrib.  N.  Am.  Ornith.  I,  p.  1 ;  vcrgl. 
auch  Auk  XIX,  1902,  p.  85,  und  Auk  XX,  1903,  p.  -215)  Die  be- 
sonders auf  Miifse  begründeten  Unterschiede  stimmen  für  meine 
beiden  Labradorexemplare  nicht,  selbst  wenn  ich  zugeben  will,  dafs 
die  Flügel  von  brütenden  Weibchen  oit  ausnahmsweise  kurz  ge- 
rieben sind.  Die  Schnäbel  meiner  Vögel  zeigen  —  im  Gegensata 
zu  Howe's  Diagnose  —  eine  besondere  Länge.  Ich  kann  deshalb 
vorläufig  die  Unterschiede  nicht  anerkennen,  zumal  dies  sowieso 
von  den  wenigsten  geschieht  (Vgl.  Townscnd  &  Allen,  1907,  p.  SOG). 
Der  Steppenfink  scheint  unser  Gebiet  nur  gelcgentlirh  zur 
Zug  zeit  aufzusuchen.  Von  einem  Brüten  daselbst  liojte  icli 
nichts.   Doch  tun  dies  die  Vögel  bereits  im  Südosten  der  Ungava 
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Bai.  Ich  besitze  auch  zwei  Gelege  von  Rama  an  der  liabrador- 

küste,  uDserm  Gebiete  ziemlich  nahe,  wo  die  Art  regelmäfsig  vor- 
kommt und  den  Eingeborenen  wohl  bekannt  ist  Ich  selbst  be- 
kam freilich  nirp^ends  ein  Kxempiar  zu  Gesicbr. 

2  Bälge  nieiuer  SarniuIuDg,  cf  und  9»  Brutvugel  vom  8.  und  80. 
Jani  1907  aus  liauia,  zeigen  folgende  Malse.  Flügel:  71;  65  mm, 
Sdnraiii:  58.  Sduiabel:  18,8;  12.  TiiseD:  80.  HittMie  hiU.  der 
5,  bes.  8  mm  Ungeii  Kialle:  80»  bes.  18  mm. 

Zonotrichia  Leucophrys  leucophrys  (Forst.). 

Weif8kroDi>:er  Amnierßnk.  —  Wbite-crowüed  Sparrow. 

Esk.:  Kutfiertak,  -kik,  -tat  (angeblich  von  kuöseitok  =  es 
trupfti  weil  der  Lockruf  wie  ein  aufs  Wasser  falleuder  Tropfeu  klingen 
soll.   In  der  BtbelflberseUang  fQr  „Sperling"  gebraacbt). 

Gelegentlicher  ßesucher  uosers  Gebietes,  besonders 
in  den  sadlichen,  an  Busch wald  grenzenden  Teilen.  Brutvogel 

ist  er  dagegen  in  unsern  völlig  strauchlosen  Hügellandschaften 
wohl  nicht,  wenngleich  er  bereits  bei  Nachvak  (Bigelow,  1902, 
p.  30)  und  im  Siideo  der  Ungava  Rni  (Macoun  III,  p  479)  zahl- 
reich als  solcher  auftritt.  Ich  bekam  während  meines  Auf- 
enthaltes in  Killinek  keiu  Exemplar  m  Gesiebt. 

2  Bftlge  meiner  Sammlung,  cT  ad.,  eins  vom  Mai  1905  aus 
Hoffenihal  und  eins  vom  8.  Jaoi  ld07  ans  Bama,  leigen  folgende 
Habe.  Flflgel:  81;  88  mm,  SehwaBs;  88;  80.  Sebnabeh  18. 
Tarsen:  85;  24.  Mittelidie  inU.  der  6,  bea.  5  mm  langen  Kralle: 
28  mm. 

Setophaga  ruticilla  (L.). 

Amerikaniscbet  Botscbwanz.  —  American  Bedstart. 

Ich  erwähne  diese  höchstens  bis  zu  den  südlichsten  Teilen 
von  Labrador  brütende  Art  zufolge  der  Mitteilung  C.  W.  G.  Eifriges 
(Auk  XXII,  1905,  p.  241),  dafs  1904  ein  Balg  des  Vogels  von 
dem  Faktor  der  Station  Port  Burwell  (Killinek)  dem  Naluruliäten 
der  Neptune-ExpeditiOD,  Mr.  Halkett,  gebracht  wurde.  Townsend 
Si.  Allen  erkennen  dieses  einmalige  Vorkommen  in  unserm 
Gebiete  als  sicher  an  (1907,  p.  411),  doch  handelt  es  sich  hierbei 
nur  um  einen  ausnabmsweiseu  Gast  an  dieser  äufsersten  Ecke 
von  N.O.  Labrador,  ähnlich  wie  bei  lyrannus, 

ÄnihuB  «ptnoMtt«  penaüvanieus  (Lath.). 

FensIlTaniseher  Pieper.  —  American  Piplt 
Bsk.:  Ariortdc,  -tftk,  4at  (seheinbar  indentiscb  nrit  afUertok  = 
einer,  der  an  etwas  klopft;  des  kanea,  klopfenden  Lockrufes  halber). 

Häufiger  B  rutvogel  und  Durcbziigler,  als  ersterer  in 

der  Gegend  von  Killinek  die  verbreitntste  Kloinvogelart,  als  letzterer 
nicht  in  so  gro&er  Menge  wie  die  andern  Arten  auftretend;  nach 
iibert^instimmenden  Angabe!)  muh  weiter  südlich  in  Labrador 
und  nördlich  in  Baffiu  Laud  liautig. 

26* 
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11  Eieiiipiare  meiner  Sammlang  atu  der  Zeit  Tom  6.  Aagnel  bie 
18.  Oktober  leigen  folgende  Habe.  Gewteht  i.  Fl.:  cf  22,4-25,  9 
18,8 -22, n  -  GesamtläDge:  cT  160— 1^5,  9  139-15(5  mm.  Flug- 
breite:  cf  265—272,  9  240-258.  Flügel:  if  82  -'^«>.  9  73  —  79. 
Schwanz:  J*  66-71,5,  9  52  —  65.  Schwanz  +  llu-el:  25-40. 
äcbnabei:  11 — 13.  Tarsen:  21,5—28.  Mittelzehe  inkl.  der  4  -5  mm 
langen  Kralle:  16—19  mm.  —  Die  bedeutenden  GröfsenTerscbiedenhoiten 
der  GeecUeehter  sind  TieUeiebt  mit  darauf  snrfleksafllbieD,  daft  es  sieh 
bei  den  am  frisch  rermauscrte  HerbstvOgel,  bei  den  9  ^  BmtYOgel 
im  abgetragenen  Sommerkleide  handelt.  Krstcro  mausern  ja  wesentlieb 
eher  als  die  letzteren.  Die  kleinsten  Mrifso  bo/iebon  sich  auf  ein  scheinbar 
fertig  vcrmausertes  9  '"^  ersten  Jugendgpfioder  vom  6,  August.  — 
Iris:  schwarzbraun.  Schnabel:  bei  alten  VOgelo  glänzend  schwärzlich, 
bei  jüDgereo  mehr  schwarsgrau  oder  schwarzbraun,  ÜntersehDabel  besonders 
an  deo  Seiten  und  am  Onmde  gelblieh  fleischfarben,  rOtlichgelb  oder 
hell  br&nntichrot.  Fflibe:  bei  Alten  brftunlich  schwarz,  bei  Jungen  Tarsen 
hellbraun,  gelblichgrau  oder  fleischfarben,  Zehen  dunkler  bräonlichgrau, 
Sohlen  bei  Alten  etwas  heller,  bei  Jnncfen  lebhaft  zitrongelb.  —  10 
Magen  enthielten  3  mal  Stoinchen,  je  einmal  feine  schwarze  (verweste?) 
Pflauzeuteilchen  und  etliche  S&ugctierhaare  (wahrscheinlich  roo  einem 
Kadam  abgelesen)  1  Ueine  Baupe,  FUegenlarren,  2  mal  nnbeatimmbafe 
sehwane  OhiÜn-,  besiehentlich  8  mal  andeie  Insehtenresto,  8  mal  Beste 
?0n  Käfern  und  Schmetterlingen,  2  nril  \  n  Fliegen  [Bdrig]. 

Als  ich  aiii  .'>.  Aiijj;ust  d.os  Laud  betrat,  war  unser  Pieper 
der  ersto  Kleiiivo^fel,  der  sich  mir  zeigte  und  der  durch  sein 
lebhaftes,  wenn  uucli  niclit  be-onders  lautes  Pit,  Tsit,  Sitsit  meine 
Autiiiürksumkeit  erregte,  lu  den  aächsteü  Tagen  traf  ich  die 
Vögel  ziemlieh  häufig  an  allen  gras- und  wasserreichen  Örtlicbkeiien, 
besonders  an  sonnigen  Abhängen.  Die  Jungen  waren  scheinbar 
überall  flügge,  wurden  aber  noch  von  den  Alten  geführt.  Alle 
zeigten  sich  wachsam  und  vorsichtig?  und  konnten  wcj^cn  ihres 
[geschickten,  rasclien  Fliii-'.es  keiii("s\vcfj;s  immer  leicht  geschossen 
werden.  Ich  dachte  sof^leich  an  die  lU'Tttfrkniig  ivunilien's,  daf>< 
dieser  Vogel  von  den  Eskimos  des  Cuuiberlaud  Sundes  gehalst 
und  getötet  werde,  weil  er  durch  sein  eifriges  Locken  die 
Renntiere  vor  den  Jägern  warne  (1879,  p.  74).  Die  Jungen  halten 
sich  anfangs  etwas  versteckt,  die  Alten  aber  setzen  sich  auf  einen 
Hügel  oder  Stein,  beobachten  jeden  Vorgang  mit  Aufmerksam- 
keit und  locken  bei  der  ICntdeckung  einer  autiälligen  Erscheinung 
unabhässig;  dabei  bewegen  sie  sicli  meist  unruhig  hin  und  her. 
Die  ein-,  seltner  mehrsilbige  Stimme  vermag  trotz  ihrer  Einfucliheit 
in  Yerschiedener  Modulierung  recht  gut,  die  Seelenzustände  des 
Vogels  wiederzugeben.  —  Nicht  selten  flatterten  einzelne  Männchen, 
wenn  ich  ihr  grasiges  Brutrevier  betrat,  singend  in  bedeutende 


Sollten  es  nicht  Raupenhaare  sein?  Ich  fand  und  sammelte 
etliche  dichtbebaarto  Kaupen,  konnte  aber  die  Spozics  nicht  in  Erfahrung 
bringen. 
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Höhe.  Dieser  Gesang  mochte  aber  nicht  mehr  die  Lebhaftigkeit  iinil 
Lauge  des  i  iuliUiigsUedes  besitzen:  es  ein  lüelirfach  wieder- 
holtes Wiete  wiete  wiete,  dem  sich  ein  hastiges,  unordentliches 
Ges witscher  anschlofs.  Zuletzt  flatterte  der  Vogel  aus  hoher  Luft 
herab,  manchmal  bis  auf  wenige  Meter  zu  dem  Beobachter  heran, 
um  sich  endlich  einige  Augenbh'cke  auf  der  Erde  niederzulassen. 
•  Die  Lebhaftigkeit  des  Piepers  und  seine  Häufigkeit  in  unserra 
Gebiete  machen  ihn  wohl  zum  aufialligsten  und  charakteristischsten 
Vertreter  der  Kieinvogelwelt  daselbst  während  der  Brutzeit, 

Späterim  Jahretraten  Durchzüglerauf,  diemitanteryiel  ruhiger 
und  weniger  scheu  waren.  Bis  weit  in  den  Oktober  hinein  beobachtete 
ich  einzelne  Exemplare,  scheinbar  besonders  alte  Männchen.  Die 
letzten  suchten  am  olTenen  Strande  nach  Futter.  Gern  kamen 
sie,  wie  aucli  die  andern  Kleinvögel,  in  die  Nähe  der  menschlichen 
Wohnungen,  ja  man  hätte  wiiklich  die  meiste  Beute  machen 
können,  wenn  man  imaier  dort  geblieben  wäre.  Wie  oft  kehrten 
wir  erfolglos  von  anstrengenden  Ausflügen  in  die  weitere  Umgehung 
nach  Hause  zurück  und  fanden  hier  endlich  Beute.  Eine  ganze 
Anzahl  aller  Arten  der  vier  kleinen  Landvogeldurchzügler  habe 
ich  erlegt,  indem  ich  beim  Arbeiten  in  der  Stul  «nler  im  Zelte 
deren  Stimme  hörte  und  rasch  hinauseilte.  Natürlich  bildet  das 
Schiefsen  in  der  Nähe  von  Menschen  und  Hunden  immer  eine 
nicht  zu  uuterscliätzende  Gefahr;  aber  bei  schlechtem  Wetter 
war's  doch  am  bequemsten. 

Fenthestes  hudsoniciis  hudsonicus  (Forst.). 
Hndsonische  Meise.  —  Hadsonian  Chickadee. 
Esk.:  Atsaektatsajok  (Ai8at&t£^Ök),  -jük,  -jut  (wahrscheinlich  eine 
NachabmuDg  des  Gesangs). 

Obwohl  die  Vögel  der  Ungava  liai  1893  von  Samuel  N. 
Rhoads  als  Farus  huäsonieus  ungava  subspezifisch  getrennt 
worden  sind  (Auk  p.  328),  wird  dieser  Form  doch  gegenwärtig 
im  allgemeinen  die  Anerkennung  versagt.    Weil   mir  seihst 

Material  nicht  zu  Gebote  steht,  schliefse  ich  mich  in  obiger 
Benennung  vorläutig  Ii.  Uidgway  an  (Birds  North  and  Middle 
Am.  Iii,  1904,  p.  413),  der  genügend  Material  aus  der  Ungava 
Bai  mit  Vögeln  anderer  Gebiete  verglich.  Unsere  Art  geht  iu 
Labrador  soweit  nördlich,  als  sich  ein  wenig  Buschwald  findet 
Bei  George  River,  S.O.  Ungava  Bai,  soll  sie  nach  Angabe  dortiger 
Eskimos  gar  nicht  lien  vorkommen«  und  Spreadborough  nennt 
sie  für  dieselbe  Örtlichkeit  sogar  common''  (Macoun  III,  p.  601). 
Im  Süden  unsers  engeren  Gebietes  dürfte  sie,  wenigstens  zu  den 
Strichzeiten,  als  nicht  seltner  Besucher  ebeni'alls  auttreten. 

Saxiedla  oenanäie  leucarrhoa  (Gm.). 

Nordischer  Steinschmätzer.  —  Greenland  Wheatear« 
Esk.:  Erkogolek,  -11k,  -lit  (von  erkok  ■=  Hiotertei!,  dos  charakte- 
ristischen weiüBen  Uuterrackens  wegen);  bei  KiUinek  aaeb  OkalUyok,  -jAk» 
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•jut  (—  eioer,  der  viei  durcheiDander  spricht,  des  unordeoUich  switscbero- 
dm  Ctamngw  halber). 

Ziemlich  seltener  Brutvogel  und  Durchzügler  in 
uuscnu  Gebiete,  aber  alä  ersterer  scheinbar  immer  noch  häutiger  als 
weiter  südwfirU  der  Labradorkttste,  von  wo  ich  jedoch  ebenfalls  Eier 
sah;  5  Stttck  von  Okak  erhielt  ich  für  meine  Sammlung.  Bigelow 
hörte  von  dem  Brüten  unserer  Art  bei  Nachvak,  obwohl  er  selbst 
keinen  Vogel  beobachtete  (1902,  p.  31).  In  der  Nähe  der 
Missionsstation  Killinek  solleu  Steinschmätzer  alljährlich  zur 
Fortpttanzuug  schreiten,  und  Mr.  J.  Liine  fand  wiederholt  ihre 
Eier.  Missionar  Terrett  bestätigte  dies  für  190G,  doch  wurden 
die  Vögel  in  diesem  Jahre  gestört  und  verschwanden  daraufhin. 
Kumlien  nennt  unsere  Art  einen  seltenen  Brüter  auch  im  südöst- 
lichen Baffin  Land,  von  der  Frobisher  Strafse  bis  zum  Cumberland 
Sund,  woselbst  sie  den  Eingeborenen  recht  wohl  bekannt  sei 
(1Ö79,  p.  73). 

Mir  selbst  kam  nur  einmal  am  16.  August  ein  Weibchen 
mit  mehreren  Jungen  zu  Gesicht,  als  ich  südlich  der  Bucht 
Takpangajok  (N.O.  Ungava  Bai)  ans  Land  steigen  wollte.  Sie 
stiefseu  lebhaft  ihr  schmatzendes  T  ans  und  waren  recht  scheu. 
Nachdem  ich  ein  junges  9  geschossen  hatte,  bekam  ich  die 
andern  nicht  wieder  zu  Gesiebt. 

Dieses  Eiomphir  in  meiner  Sammlungi  höchstwahrscheinlicb  oin  in 
der  Qegend  erbrüteter  Vogel,  bat  stark  in  das  ornto  üerbstkteid  uiiige- 
maasert  und  besitzt  eine  ziemlich  dunkelgelb braune  Unterseite;  Flügel 
und  Schwanz  sind,  weil  vom  1.  Jagendtd«ide  herrührend,  kaum  mehr  in 
BotwicUiing  begriffen.  Gewicht  i.  FL:  81,8  g.  QeMMottftoge:  184  mm« 
I^nugbreite:  300.  Flügel:  100.  Schwanz:  60,5.  Schwang  -|-  Flflgel: 
17.  Schnabel:  14.  Tarsen:  29.  Mittelzehe  inkl.  der  6  mm  langen 
Kralle:  20  mm.  —  Iris:  trflb  dunkelhrann.  Schnabel  und  Fflfse: 
schwflrzlichgrau.  —  Mageninhalt:  Schnellkäfer  und  andere  Eäferrosto  [Rörig]. 

Unser  Vogel  dürfte  kaum  so  selten  sein,  wie  man  zufolge 
der  Litteratur  annehmen  könnte.  Dies  geht  schon  daraus  hervor, 
dafs  ihn  die  Eingeborenen  auch  dem  Namen  nach  recht  wohl  keiuieu. 
Bereits  ?.  Schubert's  Berichterstatter  zählt  ihn  fttr  die  Gegend 
von  Okak  auf  (Oelehrte  Anzeigen  1844,  S.  427).  Der  Vogel  führt 
aber  ein  scheues,  unauffälliges  Sommerleben,  kommt  spät  im 
Frühjahre  ;ui  und  scheint  sein  Brutrevier  wieder  zu  verlassen,  so- 
bald die  Jungen  Üügge  sind,  weshalb  er  leicht  übersehen  wird. 


Für  Anj*aben  über  Berichtigungen  und  Vervollständigungen 
des  vorliegenden  Stoßes  wurde  ich  jederzeit  sehr  dankbar  sein, 
da  ich  mich  auch  in  Zukunft  mit  den  in  Frage  kommenden  Ge- 
bieten zu  beschäftigen  gedenke. 

Dresden-Plauen.  D.  Verf. 
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TIL  Jahresbcrieht  (19(17)  der  Vogelwarte  RosBltteii  der 
Deutschen  Ornithologisehen  OesellscluilIU 

You  Dr.  J.  Thienamann. 

L  Allfsmeiiitr  Tail. 

Das  Jahr  1907  war  fflr  die  Vogelwarte  Rossi tten  seht 
ereignisreich.  Es  schliefst  einen  bedeutsamen  Wendepuolct  für 
die  Anstalt  in  sich.   Der  Bau  des  neuen  Museumsgebäudes  ist 

beeiulet,  eine  Hilfskraft  in  Gestalt  eines  Museumsdieners  augestellt, 
der  Etat  entsprechend  erliölit,  der  Unterzeichnete  als  Kustos 
an  der  Zoologischen  Samuiluug  der  Universität  Königsberg 
in  eine  Staatsstellung  befördert,  während  die  Vogelwarte  selbst 
noch  unter  der  Verwaltung  der  Deutschen  OrnithologischeD  Qesell- 
achaft  verbleibt;  gewifs  des  Fortschrittes  genug,  wofür  den  hohen 
Ministerien  an  dieser  Stelle  der  ehrerbietigste  Dank  ausgesprochen 
werden  soll.  Ergebenster  Dank  gebührt  vor  allem  auch  Seiner 
Kxzellenz  dem  Herrn  Staatsrainister  und  Minister  dos  Innern  von 
Moltke,  der  als  Oberpräsident  der  Provinz  Ostpreufsen  die 
Vogelwarte  Kossitten  kennen  iemte  und  stets  auf  dereu  Förderung 
in  wohlwollendster  Weise  bedacht  war. 

Nun  wird  es  bald  heifsen,  Abschied  nehmen  von  dem  kleinen 
primitiven  Museumshäuschen»  worin  die  Sammlung  bis  jetzt 
untergebracht  wfir,  und  von  wo  die  zahlreichen  Besucher  vielleicht 
manche  Belehrung  und  Anregung  mit  hinausgoiioniineu  haben. 
Der  neue  Bau,  der  in  der  Nähe  des  Waldrandes  auf  forittiskalischem 
Gelände  steüL,  besitzt  im  Erdgeschols  eiueu  Samuilun^sraum  mit 
2wei  kleinen  Arbeitszimmern,  während  sich  im  ersten  Stockwerke 
eine  Wohnung  für  den  Museumsdiener  befindet.  Ein  Stall  mit 
zwei  eingebauten  Volieren  steht  neben  dem  Hause.  Ringsherum 
werden  Vogelschutzanpflanzungen  geschaffen  und  Fütterungen  ein* 
gerichtet  werden. 

Der  Besuch  der  Sammlung  war  sehr  rege.  Am  8.  Mai 
wurde  der  Station  die  Eine  zu  Teil,  Seine  Königliche  üoheit 
den  Prinzen  Friedrich  Wilhelm  von  Prenfsen  mit  Gefolge 
zu  empfangen,  und  am  17.  September  besichtigte  der  neu  ernaoute 
Oberpräsident  der  Provinz  Ostpreufsen,  Herr  von  Windheim, 
Exzellenz,  die  ^^ammlung.  Vom  Landwirtschaftsministeriii m 
iu  Berlin  \s  ar  Herr  i.andforstnieister  Deuzi  n  im  Laufe  des  September 
in  Rossitten  anwesend  und  besuchte  in  Begleitung  des  Herrn 
Oberforstmeister  Boy  auch  die  Vogelwarte. 

Von  auswärtigen  Ornithologen  und  Naturforschern,  die  im 
vergangenen  Jahre  als  Besucher  der  Vogelwarte  hier  weilten, 
sind  u.  a.  zu  nennen  Prediger  Ob ristoleit- Heinrichswalde, 
Rechtsanwalt  Kollibay - Neifse,  Prof.  Dr.  Poto n ie-Berlin, 
Conservator  Stoll-Riga,  Assessor  Tis  chic  r-Losgehnen,  Prof.  Dr. 
Voigt-Leipzig,  (iraf  v.  Zedlitz-Trützschlor,  Apotheker  Th. 
Zimmerman  n-Danzig.  Die  Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft 
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in  KonigBberg  i./Pr.  war  im  vergangeceD  Jahre  zweimal  zum 
Besuche  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Das  erste  Mai,  um  den 
Vogelzug  zu  beobachten  bis  Sarkau,  wohin  der  Uuterzeichnetu 
entgegengefahren  war,  das  zweite  Mal  am  23.  Juni  in  Rossitten 
auf  der  Vogelwarte  selbst.  Vereine  und  Schulen  besuchten 
wieder  mebrfkch  die  Sammlung,  die  wieder  einen  entdprcclieiideu 
Zuvachs  erfahren  bat.  Yerzeichiiis  darüber  folgt  unten. 

An  die  Bibliothek  haben  folgende  Autoren,  der  Zeitfolge 
nach  aufgeführt,  Schriften  eingeschickt: 

Lehrer  W  Henneniunn-Woniolil. 

Dr.  K.  Thie iemaiin-König.sberg  i/Pr. 

Oberlehrer  Fritz  Braun-Maricoburg. 

Uerluf  Winge-Kopeuhagen. 

Dr.  A.  Frit ze> Hannover  (fttr*8  Provinml-Museum  in 

Hannover.) 

F.  Koske- Berlin. 
Dr.  0.  le  Roi-Bniin. 

Dr.  Ileufs-Paderboru  (für  deo  luteruatiuimleu  Frauenbund 

für  Vogelschutz). 
Dr.   E.  Bössler-Zagreb. 
Prof.  Dr.  A.  Jacobi-Dresden. 
Chr.  C.  Morten  sen- Viborg,  Dänemark. 
Otto  Herrn  an*  Budapest  (für  die  Ungarische  Ornith. 

Centrale). 
Sanitätsrat  Dr.  Hilbert-Scnsburg. 
Prof.  Dr.  Ecksteia-Eberswalde. 
Ritter  v.  Tschusi  zu  Schmidhoffen-Uallein. 
Assessor  T  i  s  c  h  1  e  r-Losgehnen. 
Dr.  Japha-Tübingen. 
j.  H.  Gurney-London. 
Pfarrer  G.  Clodius-Camin. 
Prof.  D.  von  Kaygoro  doff-Pcterbburg. 
PruL  Dr.  Keiche uow-ßerlin. 
Dr.  M.  Lühe-Königsberg  i/Pr. 
Dr.  Heinroth*Berlin. 
M.  Claudius-Cöte-Lyon. 
Dr.  Helm-Gheninitz. 

Ornith.  Gesellschaft  in  Bayern,  (Dr.  G.  Pariut). 

Westpr.  Botanisch-Zoologischer  Verein  iu  Danzig  (Prof. 

Dr.  Lakowitz). 
C.  Oberholser-Washington. 

Soci^t^  zoologique  de  Geneve.  (Prof.  Robert  Poncy). 
Allen  den  Herren,  sowie  den  weiter  unten  genannten  Herren 

Mitarbeitern,  welclie  von  auswärts  Vogcl/.ugbcrichtc  eingeschickt 
haben,  sei  an  dieser  Stelle  der  gebührende  Dank  ausges])rochen. 

In  diesem  Jahre  ist  überStiftungen  undiieschenke  zu  bericiiten, 
wie  sie  der  Vogelwarte  bisher  wolil  noch  nicht  zu  Teil  geworden 
sind.   Ich  habe  an  anderer  Stelle  schon  ab  und  zu  darauf 
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hingewiesen,  dafs  auf  dem  etwa  7  klm.  südlich  von  Kossitten 
gelegeoen  Gelände  die  günstigste  Gelegenheit  zu  Vogelzugsbeob- 
achtungen  geboten  ist.   Dort  hört  der  Waldbestand  auf,  die 

Nehrung  wird  schmäler,  die  Vogelscharen  drängen  sich  zusammen 
und  lassen  sich  bequem  üherschon.  Nächtliche  Beobiirhtungen, 
Versuche  über  die  Schnelligkeit  des  Vogelzuges  können  dort 
verhältnisraäfsig  leicht  angestellt  werden.  Kur  mtifste  der  Be- 
obachter während  der  Hauptzugzeit  dort  wohnen.  Herr  Ritter- 
gutsbesitzer Ernst  Ulmer-Qaanditten  im  Satnlande,  selbst 
eifriger  Jäger  und  Sammler  und  seit  Kurzem  Mitglied  unserer 
Gesellschaft,  der  schon  seit  Jahren  den  Bestrebungen  der  Vogel- 
warte das  gröfste  Interesse  cntijegenbringt  und  jetzt  bei  den 
besseren  Wegeverhältnissen  Rossitten  ab  und  zu  mit  dem  Auto- 
mobil besucht,  sah  das  vorliegende  in  dürfnis  und  hatte  die  (nite, 
der  Vogelwarte  1500  M.  zum  Bau  eines  Beobachtungshäuschens 
für  die  genannte  Stelle  xu  stiften.  Nachdem  die  Königliche 
Regierung  in  dankenswertester  Weise  den  erforderlichen  Bauplatz 
bewilligt  hatte,  wurde  sofort  mit  dem  Bau  begonnen,  der  bereits 
beendet  ist.  Es  sind  zwei  Rämne  inif  Vorbnn  und  anschliefsendem 
kleinen  Schuppen  geschaüen  worden.  In  einem  kleinen  Birken- 
bestunde,  umgeben  von  eigenartig  zerrissenen  Dünen,  liegt  das 
Häuschen  idyllisch  weltvergessen  da.  Mit  Ulmen  soll  es  umpflanzt 
werden,  ,.Ulmenhorst**  soll  es  heifsen  zum  Andenken  an  den 
gütigen  Stifter.  Die  Vogelwarte  hofft,  manchem  Ornithologen 
gennlä-  und  lehrreiche  Stunden  dort  bieten  zu  können. 

Weiter  stellte  Herr  Rittergutsbesitzer  ülmer  der  Vogelwarte 
ein  Pferd  zur  Verfügung,  da  der  Nehmngsornithologe  immer  mit 
sehr  weiten  Entfernungen  zu  rechnen  hat.  Ich  konnte  das  Tier 
der  fehlenden  Mittel  wegen  nur  während  der  ilerbstzugzeit  hier 
behalten,  worauf  es  nach  Quanditten  zurttckbefdrdert  wurde. 
Ober  die  Förderung,  die  derselbe  Herr  dem  VogelzugTersuche 
zu  teil  werden  läfst,  soll  weiter  unten  berichtet  werden.  Herr 
Rittergutsbesitzer  Ulm  er  mag  auch  noch  an  dieser  Stelle  den 
wärmsten  Dank  der  Vogelwarte  für  seine  reichen  Stiftungen 
entgegennehmen. 

Für  das  neue  Beobachtungshäuschen  fehlte  noch  eine  Pumpe. 
Dem  wuTste  Herr  Stadtrat  E.  Bieske  aus  Königsberg  i./Pr.,  der 
sich  jetzt  hier  in  Rossitteu  eine  Villa  gebaut  hat,  in  freundlichster 
Weise  dadurch  abzuhelfen,  dafs  er  eine  solche  stiftete.  Sie  soll 
nächstens  aufgestellt  werden.  Verbindlichsten  Dank  dem  gütigen 
Geber! 

Herr  Dr.  Otto  le  Roi  aus  Bonn  schickte  für  die  Sarnuiiung 
einige  Vögel,  die  er  früher  auf  dem  südlichen  Teile  der  Kurischen 
Nehrung  gesammelt  hatte. 

Herr  Apotheker  Th.  Zimmermann  aus  Danzig  brachte 
als  Geschenk  für  die  Vogelwarte  einige  „Klips'*  von  seinem 
Aufenthalte  auf  Heia  mit.  Das  sind  Krälienfangapparate,  wie  sie 
von  den  Eingeborenen  auf  Heia  selbst  angefertigt  werden.  Sie 
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bilden  ciu  interessantes  Gegenstück  zu  dem  im  Museum  aufge- 
steltten  Krfthenherde  von  der  Knrischen  Nehrung. 

Herr  Dr.  C  A.  Bruhn  vom  Verlag  Pams  Hamburg  36 
schickte  einen  Fatterungsapparat  für  Meisen,  der,  sobald  er 
ausgehängt  war,  von  den  VOgeln  sofort  angenommen  wurde  und 
»ich  bis  jetzt  gut  bewahrt  hat. 

Dafs  Herr  von  Tschusi  zu  Schm id h offen  ein  Exemplar 
deiuüä  „üniitbologischen  Jahrbuches'*  fortlaufend  gestiftet  hat, 
soll  auch  an  dieser  Stelle  hervorgehoben  werden.  Allen  den 
Herren  sei  im  Namen  der  Anstalt  der  ergebenste  Dank  ausge* 
sprochen. 

Schliefslich  ist  noch  die  erfreuliche  Mitteilung  zu  machen, 
dafs  die  Provinz  Ostprenfsen  die  jährliche  Beihilfe  von  300  M. 
wieder  für  drei  Jahre  bewilligt  hat. 


II.  Winantchaflliclier  Ttil. 

Die  Hehaiidlung  dieses  Abschnittes  ist  dieselbe  wie  im 
vorigen  Jahresberichte.  Darum  gilt  auch  die  dortige  Einleitung. 
Krwühui  iiiuls  werden,  dafs  neben  den  Herreu  Assessor  1  ischler- 
Losgehnen,  Rittergutsbesitzer  Ulmer- Quanditten,  Apotheker 
Zimmermann-  Danzig  auch  Herr  Lehrer  Hennemann  in  Werdohl 
in  Westfalen  (Ssuerland)  Vogelzugnotizen  eingeschickt  hat.  Oft 
sind  mehrere  Vo'jrelarten  der  besseren  Übersicht  wegen  bei  der 
Uehandluiig  zusammengefafst  worden.  Wenn  z.  B.  jede  Kaub- 
vogelart einzeln  vorgenommen  würde,  so  wären  loilwährcnd 
Wiederholungen  zu  huden,  da  die  Arten  gemeinsam  ziehen, 
während  man  unter  der  Überschrift  „RaubTogehttge"  ein  zu- 
sammenhängendes Bild  von  der  ganzen  in  Frage  Kommenden 
Zugerscheinung  geben  kann. 

Die  meteorologischen  Verhältnisse  sin<i  in  dem  Abschnitt 
Corvits  cornix  genauer  beschrieben.  xMl^eiiieine  Angaber»  über 
die  Klein  Vogelzüge  finden  sich  unter  Uuclihjik  {FrimjiUa  coclcbs). 

Wo  sich  keine  näheren  Ortsangaben  finden,  beziehen  sich 
die  Beobachtungen  allemal  auf  Rossitten. 

ürinaiar  spec  Seetaucher. 

19.  Oktober:  ganz  frah,  als  es  eben  hell  geworden  ist, 
jsiehen  zahlreiche  Seetauchcr  vom  Half  nach  der  See  und  um- 
gekehrt, etwa  100  m  hoch  in  Flügen  von  20—30  Stück  über 
die  Nehrung  hinweg. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Aus  Keukuhren,  an  der  Samlandküste  gelegen,  werden 
Herrn  Ulm  er  am  12.  5.  drei  U.  arcticus  eingeliefert,  zwei  davon 
lebend. 
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Colymbus  cristatus  L.  Haubensteiisfuib. 
Colymhus  nigri&Mi»  (Brehm)  SchwftrahalasteU)ifiif:s 
Colymbus  gnaegena  Bodd.  Bothalssleifsfufs. 
CofymbM  mgrkoHS  Scop.  Zwergsteiüäfüfs. 

25.  April:  wenig  Hauben*  und  Schwarzhalstattcher  auf 

dem  Bruche.  Überhaupt  sind  diese  Vögel  in  diesem  Jahre  nicht 
so  zahlreich  eingetroffen  wie  sonst  Das  mag  seinen  Grund  mit 
darin  haben,  dafs  die  zuerst  gebauten  Taiichernestcr  in  jedem 
Jahre  von  den  LacliniÖwen  zerstört  werden.  Die  Möwen  betrachten 
die  über  den  Wasserspiegel  herausragenden  Nester  als  willkommene 
Unterlage  für  ihre  Niststoffe  und  Überbauen  sehr  oft  sogar  die 
Taachergelege. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

9.  April:  bei  Bartenstein  die  ersten  Coi,  enaiaius;  am  4. 
Mai  Col.  grisegena  auf  dem  See,  auch  am  7.  5.   Die  letzten 

C7.  cristatus  bei  Bartenstein  am  17.  November. 

29.  August:  ein  junges  Kxemplar  des  hier  seltenen  6W. 
nigricans  in  Domuauswalde  Üstpr.  auf  dem  Felde  gefangen. 

Larus  fuscus  L.  Heringsmöwe. 
Larus  eanus  L.  Sturmmöwe. 

10.  1.  Am  Seestrande  ziehen  bei  starkem  Winde  Möwen, 
Larus  fuscus  und  namentlich  L.  eanus,  nach  S, 

20.  April:  bei  staricem  N.W.  etwas  Mdwenzug  am  See- 
strande  nach  N. 

26.  Juli:  jetzt  zur  Brutzeit  auf  dem  frischen  üalf  Sturm- 
möwen sehr  häutig.   Müssen  wohl  da  nisten. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Heia:  Am  1.  3.  und  5.  Mai  grofse  Scharen  von  L.  fusctts 
im  Alterskleide  und  X.  canus  mit  vereinselten  L.  ridibunäus 
auf  der  See  bei  Heisternest 

Larus  riäibunäus.  Lachmöwe. 

1.  Apiil;  über  dem  Bruche,  der  zum  gröfsteu  Teil  noch 
mit  Eis  bedeelct  »t,  die  ersten  Lachmöwen;  audi  am  2./4. 
anwesend,  aber  wenige. 

13.  April:  es  sind  jetzt  mehr  Möwen  eingetroffen,  aber  noch 
nicht  alle. 

20.  April:  bei  dem  jetzt  herrschenden  kalten  Wetter  sind 
die  Lachmöwen  vom  Bruch  wieder  verschwunden. 

25.  April:  die  Lachmöwen  haben  auf  dem  Bruche  noch 
keine  Nestan lagen  geschaffen.  Sie  scheinen  überhaupt  noch 
nicht  vollsählig  eingetroffen  zu  sein. 

30.  April:  auch  heute  noch  keine  Nester,  während  im 
vorigen  Jahre  nn  dem  Tage  schon  das  erste  £i  lag.  Das  kalte 
Wetter  verschiebt  den  Legetermin. 
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4.  Mai;  das  erste  Mdwenet  Hegt  in  der  Kolonie.  Am 
nächsten  Tage  können  schon  23  Stück  gesammelt  werden,  am 
6.  Mai  schon  gegen  zwei  Schock. 

24.  Mai:  um  die  auffallenden  Gröfseiumterscliiedc  bei  den 
Eiern  dieses  Vo^'els  zu  veranschaulichen,  wiege  ich  einige.  Ein 
sehr  starkes  Lachniöwenei  wiegt  mit  Inhalt  55,0  gr.,  ein  nurmaleü 
Hühnerei  53,Ü  gr.,  ein  sehr  kleines  Laciiuiöwenei  2ö,y  gr. 

25.  Mai:  die  Lachmöwen  haben  normalerweise  immer  drei 
Eier  im  Gelege.  Zuweilen  findet  man  auch  vier  Stflck  im  Neste, 
wobei  aber  anzunehmen  ist,  dafi  eio  fremdes  Weibchen  dazu 
gelegt  bat. 

5.  AuL'ust:  die  jangen  Möwen  konneu  nun  fast  alle  tiiegen. 
Die  Zahl  der  Möwen  liat  auf  dem  Bruche  schon  sehr  abgenoiuiuen. 
beeschwalben  öind  noch  zahircicher  vorhanden. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

30.  März:  Bei  Bartenstein  am  See  Lachmöwen,  auch 
am  7.  5. 

Larns  minutus  Pali.  Zwergmöwe. 

7.  Mai:  mehrere  Stück,  (Junge  und  Alte)  auf  dem  I^)ruche 
unter  den  Lachmöwen.  Sie  sind  die  ganze  Brutzeit  über  zu 
beobachteu  und  halten  sich  immer  an  einer  bestimmten  Stelle 
des  Bruches  auf,  die  von  Wasserpflansen  frei  ist.  Hier  fischen 
sie  nach  Wasserinsekten.  Am  SO.  Mai  warnt  ein  Pärchen  so 
lebhaft,  dafs  man  sein  iküten  annehmen  mufs.  Im  Juli  und 
Augiij^t,  wie  gewöhnlich,  öfter  zahlreich  auf  der  Vogelwiese, 
und  zwar  iu  verschiedenea  Altersstadien. 

Auswärtige  Beobachtungeu: 
Herr  Ulmer  schieM  2  einzelne  Stflcke  am  22.  3.  bei  Neukuhren. 

Siema  kirundo  L.  Fluüsseeschwalbe. 
Kommen  in  den  ersten  Maitageh  auf  dem  Bruche  au. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
7.  Mai:  Bei  Bartenstciu  am  See  mehrere. 

Hydrodiduton  nigra  (L.)  Trauerseescfawalbe. 

7.  Mai:  zwei  Stück  auf  dem  Bruche,  die  sich  hier  während 
der  Brutzeit  wochenlang  umhertreibc aber  wie  scheint  nicht 
zum  Nisten  kommen.  Sonst  wird  die  Trauerseeschwalbe  immer 
erst  im  Spätsommer  auf  der  Nehrung  beobachtet. 

Mergus  Säger. 

10.  1.  Auf  der  See  Gänsesäger  beobachtet. 
10.  April:  unter  Ententlügeu  jetzt  mehrfach  Zw  ergääger, 
cfcT  und  Bruche. 
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Au s wärtijre  Ben hach tungen: 

30.  März:  auf  dem  Kinkciincr  See  unter  Entenschvviu  ii/f  ii 
viel  Mergm  albeUus  auch  an  den  folgenden  Tagen;  M.  merganser 
wenig. 

Von  Mitte  Oktober  bis  zum  Zufrieren  stets  einige  Stacke 
auf  dem  See  bei  Bartenstein.  Ebenda  vom  24.  Oktober  bis  17. 
November  stets  M.  albellus. 

Dieser  Säger  ist  dort  in  jedem  Jahre  im  Herbste  und  Früh- 
jahr häufig  anzutreffen. 

12.  Januar:  aus  Neukuhren  1  M.  serrnfer  und  1  M. 
albellus  Herrn  Ulmer  eingeliefert  Es  sind  jetzt  sehr  viclo  dort, 
aucl)  M.  merganser. 

Anatidae  Enten. 

10.  Januar:  viel  Schell-  und  Eiscntcn  auf  der  See. 

10.  April:  wie  in  jodem  Frühjahre  jetzt  auf  dem  nun  eis- 
freien Bruche  folgende  Entenaitea  anzutreti'en :  Anas  boschas, 
querquedula,  viel  penelope^  Nyroca  clangula^  ferina  und  fuligula^ 
Spaiida  dypeata.  Diese  Enten  bleiben  den  ganzen  April  Aber 
auf  dem  Bruche  in  Schwärmen,  zur  Bratzeit  sind  nur  noch  März-, 
Knäk-  und  Tafelenten  häußg  vorhanden. 

25.  April;  eine  Mfirzeiite  "<itzt  auf  10  Eiern.  Enteneier- 
schalen schon  vor  mehreren  lagen  gefunden. 

5.  August:  junge  Tafelenten,  die  noch  nicht  fliegen  können, 
auf  dem  Bruche.  Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dals  in  diesem 
Jahre  auffallend  wenig  Enten  vorhanden  sind.  Die  Brüten  müssen 
durch  die  ungünstige  Witterung  selir  gelitten  haben.  Der 
andauernde  Hegen  hat  Hochwasser  gebracht,  wodurch  jedenfalls 
viele  Nester  versrhwemmt  worden  sind.  Von  Mitte  September 
au  Anas  peiid':)}»-  sehr  häufig  auf  dem  Bruche  zi(diend. 

4.  November  und  an  den  folgenden  Tagen,  bis  sich  eine 
Eisdecke  bildet,  giofse  Flüge  von  Anas  crecca  und  qtierquedtda 
auf  dem  Bruche. 

Auswärtige  Beobachtungen:, 

29.  März:  bei  Bartenstein  auf  überschwemmten  Wiesen 

ein  Flug  von  etwa  \5  Anas  penelope,  ferner  10  Nyroca  clanfjuhi, 
viel  A.  hoschas.  Solche  Entenschwärme,  denen  sich  auch  noch 
A  crecca  und  qnerqtiedida,  Mergns  albeUus  und  merganser,  Nyroca 
fuligida  beigeselleu,  sind  auch  in  der  Folgezeit  auf  dem  See  und 
auf  überschwemmten  Wiesen  zu  beobachten.  Auch  noch  am  7.  5. 
22.  März:  bei  Barten  stein  Nyroca  fmna\  noch  1  Meirgus 

Aus  Barten  stein,  speziell  vom  Kinkeimer  See  liegen  noch 
folgende  Beobachtungen  vor: 

17.  November:  auf  dem  See  ^iii  kleiner  Flug  Nyroca 
hyemalis',  die  Art  war  bis  dahin  noch  nie  dort  beobachtet. 
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Am  4.  Juli  ein  cf  von  Nproea  fuUpda  erlegt  Diese 
Art  auf  dem  Herbstzuge  im  Olctober  und  November  öfter  angetroffen. 

Vom  25  Oktober  bis  sam  Zufrieren  stets  kleine  Flftge 
von  Npraca  mar  Ha. 

Vom  13.  Oktober  bis  Mitte  Noveinber  staiHÜ^?  ^yroca  clangula 
uuf  dem  See.  Mehrere  am  7.  und  ^.  Nuvember  beobachtete 
Männchen  trugen  schon  das  Prachtkteld. 

Im  Herbst  bis  Dezember  grofse  Sdiaren  von  Jmos  haschas 
?on  vielen  Hunderten.  Viele  am  24.  September  beobachtete 
Männchen  hatten  schon  das  Prachtkleid  angelegt. 

Am  9.  Juli  ein  Flug  von  8  Stück  Anas  penelope;  von  V.ndc 
September  an  diese  Art  ziemlich  häufig.  Aufserordentlich  zahlieicli 
in  diesem  Herbste  Anas  crecca  vertreten  biä  zum  17.  November. 
Am  19.  nar  noch  wenige.  Km  24.  10,  ferner  am  5.  und  12.  1 1. 
geschossene  alte  Männchen  stehen  mitten  in  der  Manser,  ein 
junges      vom  25.  10.  erst  ganz  im  Anfange. 

Quanditten:  am  28.  April:  eine  Sproca  fidigula  cf  aus 
einem  Fluge  von  15  Stück  geschossen. 

Soniuitrm  moüissima  (L.)  Eiderente. 
Am  22.  März  schielst  Herr  Ulmer  in  Neukuhren  I  Männchen, 
2Vs  klgr.  schwer;  im  November  1906  ein  9-   Der  t^rpel  war 
aliein  unter  einer  Schar  Schell-  und  Eisenten. 

Tadorna  iadorna  (L  )  Brandgans. 

Am  12.  September:  acht  Stück  über  das  Haff  fliegend. 
25.  September:  Herr  Christoieit  beobachtet  vier  junge 
Brandenten  am  Haff. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Hc1:i:  \m  G  Mai  1  Paar  auf  d.  Wiek  bei  Heisternest.  Am 
10.  ö.  1  Miiuncheu  erlegt  bei  Ceynova. 

AM9$r  spec  Wildgans. 
J$uer  erfikropus  (L.)  Zwerggans. 

8.  Märs:  Wildgänse  ziehen.  Auch  gestern  eine  beobachtet. 
18.  März:  sehr  starker  Zug,  sehr  hoch. 

25.  März:  einige  Gänse  ziehen. 

1.  April:  in  den  letzten  Taften  und  auch  heute  ziehen 
einige  Gänse,  auch  am  2,  und  3.  April.  Am  8.  Mai  werden  noch 
starke  Zuge  beobachtet. 

Auf  dem  Herbstzuge  trafen  die  ersten  am  9.  September 
hier  ein.  Am  21.  9.  Zug;  am  25.  9.  Bläfsgänse  nachS.  ziehend, 
so  niedrig,  dafs  man  sie  gut  erkennen  kann.  Auch  am  80./9. 
4  Gänse,  die  wohl  Bläfsgänse  Rind,  ziehend. 

13.  Oktober:  am  IlatT  wird  eine  Zwerggans  {Amer  fry- 
ihroptis)  erlegt,  ein  sehr  kleines  Exemplar.  Liiuf^e  von  iSt;liii;il)(M 
bis  Schwauzspitze;  49,8  cm.    Spaiiuweite:  107  cm.  Fiugel: 
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32  cm.  Schnabel:  3  cm.  Tarsus:  5,5  cm.  Mittelzehe  (incl. 

Kralle):  5,3  cni.  Gewicht:  870  gr.,  also  etwa  so  schwer  wie 
ein  schwacher  Uauchfufsbussard.  (Näheres  s.  Reichenow's  Ornithol. 
Monatsberichte  Januarheft  1908).  üas  ist  seit  September  1905 
(las  dritte  ötück  für  Ostpreufsen.  (Zwei  von  Uossitten,  eins  von 
AUenstein.) 

15.  Oktober:  Gänse  ziehend^  am  16.  10.  ein  Flug. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bartenstein:  die  ersten  Züge  von  Saatgänsen  am  6.  3. 
gesehen.  Bei  Königsberg  am  9.  3.  eine  Schar  von  etwa  25  Stück 
von  SW.  nach  NO.  siehend. 

18.  März:  bei  Königsberg  ein  Flug  von  15  StQck  von 
SW.— 0.   Bei  Rössel  2  Flüge. 

Am  2.  Mai  bei  Bartenstein  A,  fabalis  noch  zahlreich. 

Über  den  Herbstzug  bei  Bartenstein  liegen  folgende  He- 
obachtuugen  vor:  Anser  fabalis  war  in  diesem  Herbste  sehr  häufig. 
Die  ersten  wurden  am  16.9.  gesehen.  Mitte  Oktober  zogen 
die  meisten  schon  ab,  doch  hielt  sieb  ein  Flug  von  20—80  StQck 
noch  bis  zum  17.  11.  in  der  Gegend  auf. 

Quanditten:  3.  März  Wildgänse. 

18.  März:  Gänse  in  grofsen  Mengen.  Weitere  Gänsezüge 
für  den  13.  14.  17.  20.  25.  April  notiert;  auch  am  9.  Mai  noch 
Gänse  beobachtet  Für  den  Herbst  werden  am  24.  und  25.  Sep- 
tember GansezOge  notiert. 

Cygnus  olor  (Gm.)  Höckerschwan. 
Cygnus  q/gnus  (L.)  Singschwan. 

6.  März:  Schwäne  ziehen.  Auf  einen  wird  auch  geschossen. 

18.  März:  ziehend  an  diesem  guten  Zugtage. 
2.  April:  ziehend,  ebenso  am  16.  4. 

19.  Oktober:  Junge  und  Alte  über  See  ziehend. 
2.  November:  vier  ziehend. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

18.  März;  bei  Königsberg  ein  Flug  von  9  Stück  von 
SW.  nach  0.  ziehend;  bei  Rössel  7  Stflck  ziehend. 

31.  März:  auf  dem  See  bei  Bartenstein  2  StOck,  am 
21.  4.  ein  Stück.  Während  des  ganzen  Juni  hielten  sich  14  wei&e 
Exemplare  von  Cygnus  olor  dort  auf,  ferner  ein  junges  vom  10.  10. 
bis  20.  II.  Am  17. 11.  zogen  3  Cygnus  cygnu»  laut  rufend  von 
0.  nach  W. 

Quanditten:  am  25.  März  4  Schwäne  nach  NO.  bei  West- 
wind, am  11.4.  nach  NO.  Weitere  Züge  von  Schwänen  werden 
notiert  für  den  12.  14.  April. 

Cygnus  beivicJci  Yarr.  Zwergschwan, 

13.  April:  bei  Nidden  wird  ein  Stück  erlegt,  das  sich 
einzeln  au  einer  Lache  aufhielt.  (Neu  für  die  Nehrung.)  Malse: 
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LäDge  von  Schnabelworzel  bis  Schwaazspitze:  100  cm.  Fittgel: 
51,0  cm.  Tarsas:  9,2  cm.  Schnabel:  9,5  cm  (von  Mundwinkel 
bis  zur  Spitze  8,6  cm).  Gewicht:  6,110  klgr. 

Cha radrius.  lie g e n p  i e i  l'e r. 
23.  Marz:  auf  der  Vogelwiese  3  Charadrius  hiafimla. 
Iii  der  etäteit  Hälfte  des  August  uitjlirlacii  S(iualaroki  squa- 
tamla  auf  der  Vogelwiese. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
VAü  Charadrius  apricarius  noch  am  17.  11.  bei  Barten- 
stein  beobachtet  Ein,  zeitweise  auch  zwei  Exemplare  der  dort 
seltenen  Squaiarola  squatarola  hielten  sich  vom  26.  9. — 16. 10. 
am  See  auf. 

Ilela:  am  U.  Mai  ein  Squaiarola  squaktrola  im  Sommer- 
kleide erlegt. 

17.  uihI  18.  September  eine  Schar  Kiebitz-  und  Gold- 
rcgcnpfeit'er  unter  Alpcnsirundliiuferii. 

Vandlus  vandkis  (L.)  Kiebitz. 

17.  März:  Ersten  bei  Rossitten  beobachtet 

18.  März:  in  gröfsercn  Flügen  nach  NO.  /ieliend. 

23.  März:  die  Kiebitze  sind  den»  schh'chten  Wetter  aus- 
gewichen und  fast  ganz  wieder  verschwunden.  Am  25.  und 
27.  März  Kiebitze  auf  den  Feldern. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Bar  ten  stein  wnrdc  der  erste  am  l).  März  gesehen. 

2(5.  März:  bei  Biutenstein  etwa  100  Stück  auf  dem  Zuge. 
Fin  Flug  von  20  Stücli  hielt  sich  bis  zum  26.  10.  um  See  auf, 
ein  einzelner  noch  am  10.  November. 

Qua  nd  it  ten:  17.  März  beobachtet.  Kiebitzzug  am  19. 
(nach  NO.  bei  starkem  NW.),  21.,  24.  März. 

Oedicnemus  ocdicnemus  (L.)  Triel. 

2r>.  Juli:  auf  der  frischen  Nehrung  ein  Stück  beobai  ]jf ct. 
Auf  der  Kurisclien  Nehrung  ist  mir  diese  Art  noch  nicliL  zu 
(iesiclit  gekommen. 

Tringa  L.  Strand läufer. 
Totanus  Guy.  Wasserläufer. 

Am.  10.  April:  der  erste  Tringa  alpina  (ohne  r»nistscliild), 
am  11.  April  der  erste  Tolanus  {yioXA  ochropus)  am  Bruche.  Von 
da  an  sind  vereinzelte  Totaniden  bis  gegen  Ende  April  hier  am 
Bruche  zu  beobachten. 

Während  der  Brutzeit  wurden  am  31.  Mai  einige  Tringa 
dlpifta  und  i'\\]VsüToianns  glo.rcola  auf  der  Vogclwief^e  beobachtet 
Fin  Ali»('nstraii(ll;luter  V  '>liiie  scliwar/cs  Brustsdiild  wird  erlegt. 
Die  Geschlechtsteile  sind  nicht  stark  entwickelt 
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Am  2.  Juni  wird  von  Preil  ein  Totanus  pugnax  cf  mit 
Kragen  eingeliefert 

Von  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  an  sieht  man  die  Strand- 

vogel  hier  schon  wiede  r  in  Flftgen  auf  dem  Zage.  So  wurden  am 
28.  Juni  am  Bruche  ein  Trupp  Kampfläufer,  am  24.  und  25. 
Jtmi  H eil  on  mehrere  Toianus  ockropua^  und  Ende  Juni  öfter 
Kampfläufertiüge  beobachtet. 

Am  31.  Juli  waren  an  dea  Niddeaer  Lachen,  die  infolge 
des  andauernden  Regens  in  diesem  Jahre  sehr  grofs  sind,  zahlreiche 
Wasserlänfer  {T.glaredUt^  fuseusmA  liUareus)  vorhanden,  ebenso  ein 
Tringenflng  (o^pttia). 

5.  August:  einige  wenige  Wasserläufer  am  Bruch. 

6.  August:  ?inf  dor  Vogelwiese  herrscht  noch  gar  kein  Strand- 
vocreneben,  obgleich  das  Wasser  in  den  Lachen  nach  dem  anhalten- 
den Regen  ungewöhnlich  hoch  steht.  Ein  einzelner  Tringa 
temmincki  treibt  sich  umher. 

7.  August:  swei  Totamts  wSurapus  beobachtet 

9.  August:  die  Strandvögel  sind  etwas  zahlreicher  angelcommen. 
Fünfzehn  lebende  Tringa  alpina,  sowie  schöne  rote  Tringa  canuitis 
im  Sommerkleide  werden  eingeliefert.  Dann  wird  es  wieder  recht 
tot  auf  der  Vo<zelwiese.  Die  Stranflvotxelzüge  erlangen  im  September 
bei  weiteiii  uicht  die  Mächtigkeit,  wie  ui  manchen  anderen  Jahren. 

Am  12.  13.  und  14.  September  ein  etwas  regerer  Zug. 
Auswärtige  Beobachtuugen: 

Barten  stein:  L  April:  1  Toianus  ockropus,  am  22.  4. 
zwei  Stück;  am  2.  5.  Totantts  litloreus,  am  7.  5  ein  Flug  Totanm 
pugnaXj  einzelne  T.  Uttoreus,  fuscus  und  glareola. 

Am  8.  und  10.  Juli  2  Tringa  alpina  im  reinen  Jugendkleide, 
während  die  sonst  im  Juli  dort  beobachteten  immer  Alte  mit 
schwarzen  Brustschildern  sind.  Ein  Flug  von  etwa  20  Stück  ver- 
weilte am  See  bis  zum  20.  Oktober.  jVingen  in  diesem  Jahre 
spärlich  (wie  in  Rossitten);  aufeer  alpina  keine  Art  beobachtet; 
der  See  zeigte  zu  hohen  Wasserstand  im  Juli  und  August. 

Von  Totanus  pugnax  wurden  vom  5.  bis  7.  Juli  einige  alte 
cfcT  mit  Kragen  beobachtet.    Solche  sind  dort  selten. 

Der  letzte  Tringoides  hypokucos  wurde  am  15.  9.  beobachtet. 

Ein  Stück  des  bei  Bartenstein  (wie  bei  Rossitten)  seltenen 
Toianus  ioiantis  war  dort  vom  L^8.  Juli  zu  beobachten. 

Die  lezten  Toianus  Uttoreus  am  16.  September  zu  sehen. 

Totaniden  waren  in  diesem  Jahre  am  See  bei  Bartenstein 
sehr  wenig  zahlreich,  da  der  See  sehr  hohen  Wassei*stand  zeigte, 
doch  waren  die  üblichen  Alten:  T.  glareola,  ochropus,  Uttoreus^ 
pugnax^  funous  und  Tringoides  hypoleucus  öfter  zu  sehen. 

Heia:  am  23.  September  ein  einzelnes  Stück  Arenaria 
ini«rpres  am  Wiekstrande  erlegt 

Isländische  Strandläufer  waren  besonders  am  6.  9.  und  17. 
September  zu  beobachten.  Am  27.  September  wurde  eine  Tringa 
temmincki  erlegt. 

Joom.  r.  On.  LVL  Jahnv.  Jnli  1908.  20 
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Tringoides  hypoUucos  im  Frühjahr  uud  lierbst  luehrt'ach. 

Von  Totonuff-Arten  bisher  nur  TcUxnim  Utiorms  und  2.  iokmus 
anf  der  Halbinsel  Heia  von  Herrn  Zimroermann  beobachtet.  Am 
10.  und  12.  September  kleine  Flflge  von  Lmasa  lapponiea. 

Nummius  argmUus  (L.)  Grofser  Brachvogel. 

Nttmenius  phaeopus  (L.)  RegenbrachvogeL 

18.  April:  Brachvogel  sieben  in  gröCseren  Trupps  am  See- 
strande nach  N. 

15.  Juni:  es  werden  schon  wieder  die  ersten  auf  dem  Zuge 
beobachtet. 

25.  Juni:  rufend  nach  K.  ziehend.  Herr  Möscfaler  hat  sie 
in  diesen  Tagen  auch  nach  S.  wandern  sehen. 

8.  August;  auf  der  Vogelwiese  gegen  100  Stück.  Am 
nächsten  Tage  die  Anzahl  etwas  verringert 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Bei  Bartenstein  am  14. 7.  gegen  Abend  mehrere  JV.  arquaius; 
ferner  1  Stück  am  30.  7.  In  anderen  Jahren  viel  häufiger. 
Heia:  Am  9.  nnd  19.  September  N,  pkaeapits. 

QaÜmago  media  (Frisch)  Grofse  Sumpfschnepfe. 

QMnago  gallinago  (L.)  Bekassine. 
Gallinago  galUnula  (L.)  Kleine  Sumpfschnepfe. 

20.  April:  ein  Paar  (7.  galUnago  gesehen. 

Vom  Juli  an  Bekassinen  Bruche  regclmärsig,  aber  piV-ht 
besonders  häutig  in  diesem  Jahre.  Einzeln  bis  in  den  November 
hinein. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

30.  März:  bei  Bart  ens  tein  G.  gallinago  am  See  beobachtet, 
aucb  am  folgenden  Tage;  am  2.  Mai  daselbt  meckernd.  In  die- 
sem Jahre  dort  sehr  häufig.  Am  15.  9.  und  7.  10.  Flüge  von 

15—20  Stück  angetroffen,  die  sich  auch  in  der  Luft  zusammen- 
hielten.  Die  letzten  am  17.  11.  gesehen.  Auch  G.  gaUinula  in 
diesem  Herbste  von  Anfang  Oktober  an  dort  sehr  zahlreich,  viel 
häufiger  wie  in  anderen  Jahren.    Die  letzten  am  17.  U.ge.sehen. 

Quaiiditten:  den  ganzen  üktaber  hindurch  Bekassinen 
zahlreich, 

Heia:  am  6.  Oktober  eine  O.  media  bei  fiela  erlegt 

Seahpax  rusiicola  L.  Waldschnepfe. 
4.  April:  Der  erste  Schnepfen  zugtag.  Es  werden  fünf  Stück 
gesehen  und  3  geschossen.  Bei  Preil  soll  schon  eine  am  1. 4* 

gesehen  sein. 

Der  Herb  st  zug  sehr  schwach.  Es  wurden  vereinzelte  ge- 
sehen am  10.  lü.  uud  21.  10. 
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Auswärtige  Beobachtuugen: 
22.  April:  Bei  Barten  stein  I  Stück. 
Qnanditten:  Am  1.  April  die  erste  beobachtet,  am  3.  4. 
2  Stflck.   Die  letzte  am  Id.  4.  geseheD. 

Im  Herbst  sehr  wenig. 

Heia:  22.  April  zwei  Stück  bei  Heia  beobachtet.  Während 
des  Frühjahrszti^p';  sind  um  Heia  herum  96  Stück  erlegt  Am 
4.  und  6.  Oktober  3  Stück  beobachtet. 

Qru8  gru8  (L.)  Kranich. 

18.  März:  Gegen  Abend  ein  Stück  etwa  40  ni  hoch  ziehend. 
2.  April:  mehrfach  ziehend  mit  Gänsen  und  Schwänen  zu- 
sammen, auch  am  10.  4.  etwa  70 — 100  m  hoch. 
18.  April:  mehrere  nach  N.  ziehend. 

7.  Mai:  ziehend. 

Auf  den  Herbstzuge  am  20.  Oktober  ziehend  beob- 
achtet; ebenso  an  den  folgenden  Tagen.  Am  21.  Oktober  z.  B, 
zwei  grofse  Flüge  zu  je  etwa  50  Stück. 

A  iiswärti  ge  Beobachtungen. 

Bart  eil  st  Gin:  Am  24.  9.  ziehen  9  Stück  nach  W. 
Quanditten:  Am  1.  4.  Kranichzug;  am  U.  4.  nach  N.O. 
sdehend. 

Für  den  Herbst  Kranichzüge  am  10.  17.  (zahlreich)  und 

19.  Oktober  notiert. 

Heia:  Am  27.  4.  ziehen  10  Stück  über  die  Spitze  der  Halbinsel. 

Am  10  Oktober  160  Stück  in  ö  Flügen  über  die  Spitze 
der  Halbinsel  O.N.O. 

BdHus  a^taUcus  (L.)  Wasseralle. 

21.  April:  Bd  Bartenstein  beobachtet.  Wie  immer  ziemlieh 
häufig;  letzte  am  10.  11.  gesehen. 

Crex  crex  (L.)  Wachtelkönig. 

Auffallend  ist  der  starke  Zug  dieser  VöL'el  in  diesem  Herbste, 
und  zwar  ziehen  sie  in  Gesellschaft.  So  wurden  am  8.  Sep- 
tember auf  der  Rossitter  Feldflur  acht  Stück  geschossen  und 
noch  mehrere  gesehen.  Ferner  erhalte  ich  ein  Stück  lebend  am 
12.  September  und  stolze  am  25.  September  drei  Stack,  die 
dicht  zusammen  lagen,  aus  einem  Wiekenstttcke  heraus.  Zwei 
davon  geschossen. 

Dazu  vergleiche  mau  die  Daten,  welche  G.  von  Burg  in 
der  ,,Deutschen  Jägerzeitung'\  Neudamm,  Band  60,  Nr.  23  vom 
19.  Dezember  1907  über  aufsergewohnlich  starken  Zug  von  Wach- 
teln und  Wachtelkönigen  in  der  Schweiz  bringt  Die  letzteren 
wurden  dort  am  21.  Oktober  im  Suhrtale  und  am  25.  Oktober 
bei  Genf  in  Menge  angetroffen,  also  vier  und  sechs  Wochen 
später  wie  bei  llossitteo.    Daik  Zugvögel  von  Ostpreufsen  nach 

20* 
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der  Schweiz  gelangen,  ist  durch  den  Vennch  mit  markierten  Vögeln 
kUr  erwiesen. 

Ortygometra  poreana  (L.)  Tüpfelsumpfhuhn. 
Am  11.  und  12.  September  häufig  auf  dem  Zuge.  Zwei 
Stück  haben  sich  am  Telegraphen  drahte  tot  geflogen. 

Answ&rtige  Beobachtungen: 

8.  Mai:  Bei  Bartenstein  ein  Stflck.  Im  August  und  Sep- 
tember dort  ziemlich  häufig. 

Gallinula  chloropiis  (L.)  Grünfüfsiges  Teichhuhn. 

21,  April:  Bei  Bartenstein  gehört.  Im  Herbste  dort  sehr 
zahlreich  auf  dem  See  zu  sehen,  vielleicht  nur  deshalb,  weil  sie 
infolge  des  Hochwassers  wenig  Deckung  hatten,  und  daher  leichter 
zu  bemerken  waren.   Die  letzten  am  31.  Oktober  gehört 

iWea  atra  L.  BlSfshnbn. 

2.  April:  vor  einigen  Tagen  auf  dem  Bruche  eingetroffen. 
26.  April:  zwei  Nester  mit  7  und  8  etwas  angebrüteten 
Eiern  auf  dem  Bruche. 

30.  April:  mehrere  Nester  mit  i,  8  und  9  Eiern. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

31.  März:  Bei  Bartenstein  auf  dem  See  die  ersten.  Ende 

Oktober  sind  die  meisten  dort  abgezogen;  Am  10.  11.  nur  noch 
2  Stück  gesehen.  Am  24. 11.  bei  Eis  und  Schnee  ein  verspätetes 
Exemplar  erlegt 

Ciconia  ciconia  (L.)  Weiiser  Storch. 

Ciconia  nigra  (L.)  Schwarzer  Storch. 

Ziehende  Störche  werden  auf  der  Nehrung;  verhältni.smnfsig 
selten  beobachtet.  Auch  Ankunfts-  und  Abzuj^stermine  lassen 
sich  hier  nicht  leststellen,  da  das  eine  früher  iu  Rossitten  befind- 
liche Storchnest  durch  Neubau  jetzt  beseitigt  ist.  Am  31.  März 
wird  ein  Storch  von  Herrn  Möschler  gesehen,  ebenso  am  1.  und  2. 4. 

16.  April:  ziehend  beobachtet 

17.  April:  ein  Paar  auf  dem  Felde. 

7.  Mai:  ein  Stück  besucht  das  hiesige  Nest,  hält  sich  aber 
nicht  auf.    Das  Nest  bleibt  unbesetzt 

30.  Juüi:  sechzehn  Stück  ziehen  kreisend  nach  S.W. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

31.  März:  Bei  Bartenstein  die  ersten  fliegend  gesehen. 
Das  erste  Nest  wird  dort  am  11.  April  bezogen.  Das  zweite  erst 
am  3.  Mai,  nachdem  sich  seit  dem  14.  4.  ein  einzelner  Storch 
auf  ihm  aufgehalten  hatte. 
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'2  2.  April:  4  Störrhc  zieheu  nachmittags  bei  Bartenstuiu 
von  ().  — VV.  Die  vou  Herrn  Assessor  Tischler  am  19.  7.  mit  Kuls- 
nngen  versebeneu  Jungen  flogen  am  6.  8.  aus,  1906  am  7.  8. 
Am  25.  8.  noch  eiozelne  Störche  gesehen,  die  Hauptmasse  ist 
aber  schon  fort 

Quanditten:  Am  8.  April  B  Störche,  am  9.4.  ein  Storch, 
am  11.  4.  auf  dem  Neste. 

Am  1.  Mai  ein  C.  nigra  beobachtet. 

Am  ö.  September  ziehen  die  letzten  drei  Störche  ab. 

Botaurus  stellaris  (L.)  Ilohrdommel. 

Beobachtungen  aus  Bartenstein:  In  diesem  Herbste 
zahlreich.   Ein  Paar  brütete  am  See  und  zog  Jun^^e  grofs. 

Von  Anfang  August  bis  Ende  September  waren  liohrdommelu 
öfter  zo  sehen  und  abends  zu  hören.  Ziehende  Exemplare 
wurden  beobachtet  abends  nach  Sonnenuntergang  am  25. 9.  (1  Stück), 

27.  9.  (4  Stück,  davon  2  zusammen),  28.  9.  (2  Stück),  29.  9.  (1 
Stück),  24.  10.  (1  Stück),  26.  10.  (1  Stück).  Zagrichtang  stets 
nach  S.  bis  SO. 

Ein  am  7.  9.  erlegtes  Exemplar  hatte  im  Kröpfe  einen  Teich- 
frosch, Iruschkuucheii,  1  grofse  Raupe,  Schnecken. 

Quanditten:  am  17.  September  werden  vou  Herrn  ülmer 
elf  grofhe  Rohrdommeln  in  einem  Fluge  beobachtet;  drei  davon 
geschossen. 

Ardetta  mtnuia  (L.)  Zwergrohrdommel. 

Hat  jedenfalls  wieder  am  See  bei  Barteustein  gebrütet; 
Im  Juli  dort  öfter  gesehen,   o'  ad.  am  9.  7.  geschossen. 

Ardea  ehiena  L,  Fischreiher. 

9.  August:  jetzt  öfter  zu  beobachten.  Es  sind  Junge,  die 
jedenfalls  ans  der  bei  Schwarzort  befindliehen  Kolonie  stammen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

IM>  März:  Bei  Bartenstein  2  Ärdea  cinerea;  auch  an  den 
folgenden  Tagen. 

Columba  palumbus  L.  Ringeltaube. 
Columha  oenas  L.  HohUaube, 
Turtur  turtur  (L.)  Turtellaube. 

17.  März:  ein  kleiner  Flug  Hohltauben. 

18.  Marz;  HohiLauben  ziehend  an  diesem  guten  Zugtage. 
2.  April:  IIoMtauben  ziehen  mit  Kleinvögeln  und  Kräheu 

zusammen. 

14.  April:  Wildtauben  in  üemeinschaft  mit  Kleinvögeln, 
Krähen  und  Raubvögeln  ziehend.  Auch  am  16.  April  ziehend. 
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Auf  dem  Herbätzuge  wurden  die  ersten  Tuubeu  hier  am 
September  beobachtet  uud  zeigten  sich  in  der  Folgezeit 
regelniäfsig.  Am  30.  September  zogen  mehrfach  Tauben  70  -  80  m 

hoch  nach  S.  Diese  Vögel  sind  aber  bis  jetzt  noch  nicht  so 
häufig  zu  beobachten,  wie  in  andern  Jahren. 

Am  15.  und  18.  Oktober  Hn!il-  und  Ringeltauben  ziehend. 

Am  30.  Oktober  fand  sich  unter  meinen  Haustauben  eine 
junge  Ringeltaube  ein,  brachte  später  noch  eine  Genossin  mit, 
und  beide  hielten  sich  über  14  Tage  lang  auf  dem  Gehöft  auf, 
liefsen  sich  auf  einem  niedrigen  Dache  mit  den  zahmen  Tauben 
Mttern  und  zeigten  sieh  ganz  vertraut.  Flogen  auch  aufs  Flug- 
brett  vor  dem  Schlage,  gingen  aber  nicht  in  den  Schlag  selbst. 
Sic  wurden  dann  von  einem  anderen  Taubenbesitzer  hiersclbst 
gefangen,  der  sie  jetzt  noch  in  seinem  Schlage  eingesperrt  hält 
und  zum  Ein-  und  Ausfliegen  gewöhnen  will. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
28.  März:  Bei  Königsberg  6  Wildtauben  beobachtet, 
am  30.  März  bei  Bartenstein  2  CcUmba  oenas^  am  1.  4.  6  C. 

palumbus. 

1.  Mai:  Bei  Bartenstein  Turteltauben  gehört. 
Quanditteu:  am  11.  4.  Wildtauben  nach  N.O.  ziehend. 
Uela:  29.  April,  7.  und  8.  Mal  kleine  Flüge,  auch  einzelne 
Ringeltanben  ziehend. 

Ferdix  perdix  (L.)  Eephubn. 
24.  September:  zwei  junge  Rephühner  aus  ein  und  dem- 
selben Volke  erlegt,  die  beide  geschwürartige  Bildungen  an 
den  Beinen,  an  der  Schnabelwurzel  und  au  den  Augen  hatieu. 
Das  alte  miterlegte  Männchen  war  frei  von  diesen  Bildungen. 
Ich  schicke  die  kranken  Körperteile  an  Dr.  Sticker,  Berlin, 
welcher  behufs  Krebsforschung  darum  gebeten  hatte.  Diese 
krankhafte  Erscheinung  trifft  man  öfter  an,  namentlich  bei  Vögeln 
die  sich  auf  dem  Erdboden  viel  zu  schaffeii  machen.  (Lerchen, 
Saatkrähen.   Bei  letzteren  bei  weitem  am  häuhgäleu.j 

Raubvögeizüge. 

In  den  ersten  Tagen  des  März  beginnen  bereits  die 
Raubvögeizüge.  Herr  Mosch ler  sieht  am  5.  mehrfach  Bussarde 
nach  N.  ziehen.  Am  6.  erbeutet  ein  Pillkopper  Fänger  10 
Bauhfufsbussarde  im  Krfihennetze.  Auch  am  8.  wird  ein 
lebender  Vogel  dieser  Art  eingeliefert.  So  sind  also  in  diesen 
Tagen  besonders  starke  Züge  von  Ärchibuteo  lagopus  durch- 
gegangen, was  besonders  auffiel,  da  im  Winter  nur  wenig  Vögel 
dieser  Art  hier  zu  sehen  waren. 

8.  März:  viel  Rauh fufsbussarde  ziehen.  Über  den 
Bruchbergen  gleichzeitig  7  Stück.   Attackieren  heftig  den  Uhu. 
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2.  April:  einige  Sperber  mit  Krübcu,  KieinvögelD 
und  Tauben  zusammen  ziehend.  Ein  Wespesbussard  Aber 
dem  Uhu. 

10.  April:  die  HaiibvögelzUge  sind  stärker  geworden.  Bus- 
sarde, schwar/c  Milaue,  und  kleine  Falken  und  Sperber 
treiben  sieb  umber,  aber  nocb  uiclit  viel. 

14.  April:  beute  findet  ausgeprägter  Kaubvogelzug  statt. 
(Sperber,  Bussarde,  ein  Merlin,  eine  Weibe  (braunes  Jugeud- 
kleid). 

16.  April:  ausnehmend  starker  Raubvogelzug.  Besonders 
aus  Sperbern  bestehend,  im  übrigen  die  oben  genannten  Arten. 
Auch  4  ziehende  Seeadler  beobachtet. 

17.  April:  der  übliche  Raubvogelzupf  setzt  ei-st  zu  Mittag 
ein.   Um  den  Uhu  kümmern  sich  die  Vogul  wcaig. 

18.  April:  früh  gleich  nach  Sonnenaufgang,  als  das  Wetter 
noch  einigermafsen  hell  ist,  ziehen  einige  Sperber,  Bussarde 
und  rote  Milane,  ganz  besonders  aber  Seeadler  nach  N.  Von 
letzteren  bis  früh  8  Uhr  sechs  Stück  beobachtet.  Sie  attackieren 
den  auf  der  Düne  ausgesetzten  Uhu  sehr  gern,  wobei  ich  ein 
Exemplar  erlege.  Einmal  waren  gleichzeitig  zwei  Stück  über 
dem  Uhu,  den  sie  fortwährend  umkreisten,  ohne  direkt  zu 
stofsen.  £s  sind  alles  Junge.  Sowie  sich  ein  Seeadler  auf  der 
Dane  niederlfifst,  wird  er  von  Krähen  heftig  angefallen.  Der 
Magen  des  erlegten  Adlers  ist  ganz  leer. 

30.  April:  einige  Sperber  und  Bussarde. 

7.  Mai:  einige  wenige  Sperber,  ein  Turmfalke,  ein 
Bussard,  ein  paar  schwarze  Milane  umherstreifend,  aber  kein 
eigentlicher  Zug. 

8.  Mai:  Raubvögel  noch  ziehend. 

9.  Mai:  Ein  Schreiadler  nach  N.  fliegend. 

8.  JttH:  ein  Horst  vom  schwarzen  Milan  {Milvus  Jcorschun) 
wird  ausgenommen.  Es  befinden  sich  zwei  vollständig  befiederte 
Junge  darin,  die  auf  die  Erde  herabfliegen. 

Über  den  diesjährigen  Herbst- Raubvogelzug  läfst  sich  manches 
Interessante  berichten.  Wenn  die  Herbst-Zugperiode  durch  das 
spärliche  Vorkommen,  ja  Fehlen  von  Kleinvögeln  charakterisiert 
wird,  so  erhält  sie  eine  besondere  Signatur  durch  die  auffallende 
Häufigkeit  von  Raubvögeln.  Noch  nie  habe  ich  Gelegenheit 
gehabt,  so  viel  gefiederte  Räuber  beisammen  zu  sehen,  wie  im 
Herbste  1907.  Die  Hauptmas.scn  stolltoü  dif»  Sperber.  Ihnen 
waren  beigemischt  K  a  u  h  f  ii  f?  buss  a  r  d  e  [Archibuteo  lagopus)  und 
Mäusebussarde  {Buieo  hutao j,  Hühnerhabichte  {Astur  palum^ 
harius),  Merlinfalken  {Cerchneis  merilla)^  Wanderfalken  {Falco 
peregHnus),  Turmfalken  {Cm'clmeia  iinmmeula\  Milane,  Wei* 
hen,  und  ganz  besonders  häufig  Seeadler  {Haliaetus  MtdUa)» 

In  losen  Ketten  zogen  diese  Vögel  die  Nehrung  entlang 
nach  Süden  zu,  und  zwar  mit  wenigen  Unterbrechungen  über  5 
Wochen  laug.    Man  kann  sich  danach  einen  BegriÜ  von  ihrer 
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Menge  machen.  Die  Sperber  ziehen  io  sehr  gemächlichem  Fluge 
io  einer  Höhe  von  etwa  tO — 50  m.  Sie  eröffnen  gewöhnlich  den 
Zug  früh  am  Tage,  wenn  es  noch  ganz  dämmrig  ist.  So  kamen 
am  19.  Oktober  in  der  ersten  Viertelstunde  nach  Sonnenaufgattg 

30  Stück  an  mir  vorüber.  Hiiiifi«^  wurden  Raubvögel  in  den 
aufgestellten  lüühenuetzen  gefaDgen,  auch  Seeadler,  von  letzteren 
lauter  jüngere  Exemplare.  Durch  besondere  Häutigkeit  zeichnete 
sich  der  Merlinfalke  aus.  Geschossen  wurden  nur  Junge  dieser 
Art,  beobachtet  auch  alte  ausgefärbte  Männchen. 
Mafse  und  Gewichte  der  erbeuteten  Seeadler: 


Datum 

Oe- 
•chlecht 

Länge 

Breite 

Fittich 

Tarsus 

Schwanz 

Gewicht. 

16.  IG. 

07. 

9 

juv. 

91  cm 

237  cm 

67,5  cm 

9,5 

cm 

6,557  kg. 

18.  10. 
07. 

V 

juv. 

94  „ 

2ai  „ 

68 

** 

9,8 

t> 

87  cm 

4,266  „ 

19.  10. 
07. 

9 

juv. 

86  „ 

224  „ 

64 

it 

9,9 

ti 

32  „ 

4,316  „ 

22.  10. 
07. 

er 

juv. 

86,5  „ 

217  „ 

64 

»» 

9.7 

)> 

34 

3,137  „ 

24.  10. 
07. 

juv. 

85 

208 

62 

9,3 

35  ,. 

3,019  „ 

26.  10. 

07. 

er 

juv. 

86  „ 

212  „ 

63 

» 

9,7 

33,5  ,1 

3,643  „ 

6.  11. 
07. 

J 

juv. 

89,5,, 

229  „ 

67,5 

10,2 

34,5 

3,820  „ 

Die  Mägen  und  Kröpfe  der  Adler  waren  fast  durchgängig 
vollständig  leer,  wie  man  das  bei  ziehenden  Raubvögeln  meist 
tindet.  —  En  folgt  nun  der  Verlauf  des  Zuges  nach  den  Tage- 
buchnot i/eo. 

Mehrere  umherschwärmeude  Turmfalken  wurden  schon 
am  9.  August  beobachtet  Die  ersten  Sperber  mit  Turmfalken 
zusammen  am  26.  August.  Am  81.  August  ein  Wanderfalke. 

Am  12.  9.  den  ersten  Merlin  erlegt,  wie  er  gerade  auf  ein 

Rebhuhn  stiefs.  Die  Zahl  der  kleinen  Falken  und  Sperber 
nimmt  zu,  aber  es  ist  zunächst  mehr  oin  Umherschwiinnen  zu 
beobachten,  als  ein  regelrechter  stetiger  Zug  nach  S.  Dieser 
setzt  gegen  den  20.  September  ein  und  zwar  gleich  sehr  stark. 
Unmengen  Sperber  wandern  durch.  Binnen  kurzer  Zeit  fangen 
sich  15  Stflck  in  den  Dohnen.  Bei  günstigem  Wetter  (hell,  klar, 
nicht  zu  windig)  sind  von  nun  an  fast  täglich  ziehende  Raubvogel- 
ketten  zu  beobachten.  Als  ganz  besonders  gute  Zugtage  heben 
sich  die  Tage  vom  18.  bis  zum  24.  Oktober  heraus.  Am 
21.  Oktober  wurden  besonders  viel  Kauhfulsbussarde  beobachtet, 
die  kreisend  nach  b.  zu  sich  fortbewegten,  gleichzeitig  zuweilen 
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gleich  4^—5  Stück.  Auch  mehrere  Wanderfalken  worden  in 
diesen  Tagen  gefangen.  Am  28.  Oktober  erhielt  ich  einen  sehr 
hell  gefärbten  jungen  Hühnerhabicht  d*.  Unterseite  nicht  braun 
oder  gelb  wie  gewöhnlich,  sonilcrn  fast  weifs  mit  schwachem, 
bräunlichem  A  ulkige.  Auch  auf  der  Oberseite  iiud  an  den  Flügeln 
sind  die  Paitirn,  die  sonst  braun  und  dunkel  gefärbt  sind,  viel 
heller.  Vom  2b.  Oktober  an  liefs  der  Zu^  nach,  da  nun  tiubcä 
Wetter  eintrat.  Am  29.  waren  nur  noch  wenige  Sperber  zu 
beobachten*  Ein  Sperber  stießt  vor  meinen  Augen  auf  eine 
Weindrossel,  die  sich  in  ihrer  Angst  auf  die  Erde  herabwar^ 
Ich  schofs  sofort.  Der  Sperber  strich  krank  ab,  die  Drossel  bekam 
ich.  ^Vie  war  das  Tier  durch  diesen  einen  Stöfs  des  Käubers 
im  Moment  zugerichtet!  Schwung-  und  Schwanzfedern  ausge- 
rissen, Flügel  verdreht,  Gelieder  zerzaust.  Am  31.  Oktober 
haben  die  Sperberzüge  ganz  aufgehört.  Von  da  an  sah  man 
nur  noch  einzelne  dieser  Vdgel  mit  wenigen  Falken  und  Weihen 
nmberschwärmen. 

Am  2.  November  wurde  ein  junger  Merlin  erlegt,  der 
einzeln  nach  Süden  strich.  Am  10.  Dezember  ein  Wander- 
falke beobachtet.  (Mäheres  s.  Keichenow's,  Ornithol.  Monatä- 
berichte  Januarheft  1908). 

Auswärtige  Beobachtungen: 

30.  März:  Bei  Bartenstein  die  ersten  Cerdtneis  lifmun" 
€Mla  beobachtet,  am  4.  Mai  ein  Schreiadler  gesehen. 

Herbstbeobacijtungen  aus  Bartenstein: 

Ende  September  einzelne  junge  Circus  spec,  zu  beobachten. 
Im  November  und  Dezember  ein  starkes  Weibchen  von  Asfur 
pahmbarius  dauernd  dort,  wo  sonst  der  Hflhnerhabicht  nicht 
häufig  ist. 

Accipiter  nisus  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten  öfter. 
Regelrechter  Zug  noch  nie  beobachtet.  (Vergl.  dazu  die  Uossitter 
Beobachtungen.  So  führen  die  Sperperzugketten  sicher  immer 
an  der  Küste  entlang,  ohne  ins  innere  Festland  zu  kommen.) 

Am  5.  11.  wird  ein  Äquila  chrytaäos  bei  Bartenstein  erlegt. 
Oer  Königsberger  Präparator  Schuchmann  hat  bis  November 
3  Steinadler  und  4  Seeadler  erhalten.  Adler  also  ancb  in  der 
Provinz  häufig. 

Am  31.  10.  ziehen  einige  Bufeo  htäeo.  Archibuteo  lagopus 
ist  in  diesem  Winter  -/iemlicli  häufig.  Den  ersten  am  3.  11.  ge- 
sehen.   Am  18.  11.  wurden  2  Stück  Falco  peregrinus  beobachtet. 

Es  ist  hier  hervorzuheben,  dafs  im  Gegensatz  zu  Bossitten 
aus  Bartenstein  nichts  von  ganz  aufsergewdhnlich  starken  Raub* 
Vogelzügen  gemeldet  wird. 

Quanditten:  Am  17.  April  3  Sperber.  Also  auch  dort 
zeigen  sich  die  kleinen  Haubvögel  in  diesen  kritischen  Tagen 
häutiger  als  sonst    Am  11.  und  12.  August  SteppenweiUen  und 
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viele  Falken  beubachtct.  Am  19.  September  viele  Bussarde,  den 
ganzen  Oktober  hindurch  viel  Rauhfufsbussarde. 

Heia:  Der  Frühjahrs-Raubvogelzug  trat  in  diese?»  Jahre 
lange  nicht  in  dem  Malse  iu  die  Erscheinung  wie  im  Jahre  1906, 
indessen  sind  in  den  Ti\<^en  vom  23.  April  bis  22.  Mai  sicher 
verschiedene  lluudeite  und  mehr  grolae  und  kieiuc  iiaubvögel  die 
Halbinsel  entlang  gezogen.  Der  Zug  hatte  wabrsch^nlich  bereits 
vor  der  Ankunft  des  Herrn  ZimmermaDn  in  Heia  eingesetzt;  jeden- 
falls wurden  am  23.  April  ziehen  le  Sperber  und  Turmfalken  bei 
W.  beobachtet.  Am  25.  April,  3.,  5.  und  G.  ^!ai  waren  bei  west- 
lichen Winden  stets  ziehende  Pianbvöpel  zu  beobachten.  Am  9. 
Mai  lebhafter  Zug,  der  völlig  sLuckie,  als  gegen  Mittag  der  Wind 
etwuä  iiuch  N.  drehte  und  als  bald  von  der  See  her  dichter  Nebel 
aufkam,  der  die  ganze  Gegend  einhfllite. 

12.  Mai,  bei  0.  guter  Zug,  am  18.  und  14.  bei  0.  und 
N.O.  immer  einzelne  Raubvdgel  unterwegs. 

51  Mai:  S.O.  vormittags  lebhafter  Zug,  der  aufhörte,  als 
der  Wind  nach  N.  umsprang.    Ein  Falco  subbuieo  wird  erlegt 

Am  22.  Mai  wurden  die  letzten  Raubvögel  beobachtet. 

Immer  waren  Sperber  unter  den  Waudereru  vurhen behend, 
Turmfalken  stets  darunter,  seltener  Merlinfalken  und  vielleicht 
auch  RotfufiBfalken,  von  welchen  aber  in  diesem  Jahre  keiner  er- 
beutet wurde.  Mäuse-  und  Rauhfufsbussarde  und  Weihen  kamen 
meistens  in  bedeutenden  Höhen  angezogen»  so  am  3.,  ö.,  6.  und 
12.  Mai. 

Im  Herbst  scheint  der  Merlinfalke  auch  auf  Heia  häufiger 
wie  sonst  gewesen  sein.  Am  20.  September  wurde  ein  juiiges 
Sttlck  erlegt,  am  25.  September  einer  beobachtet  wie  er  einen 
Alpenstrandläufer  schlug. 

Auch  bei  Werdohl  müssen  im  vorigen  Herbste  zahlreiche 
Raubvögel  vorgekommen  sein.  Am  Morgen  des  29.  Angii^^t  zogen 
ca  70  Bussarde  dort  durch,  wobei  6  Wespen bussarde  vorm 
ausgestopften  Uhu  erlegt  wurden. 

.4510  otus  (L.)  Waldohreule. 

Aiio  aeetpUrima  (Pali.)  Sumpfobreule. 

Am  4.  September  wird  eine  lebende  Waldohreule  einge- 
liefert. 

2  2.  Dezember:  Ich  erlege  eine  Ästo  otus  von  auüaUcud 
heller,  fahler  Färbung,  so  dafs  der  Vogel  einer  Sumpfohi  l  ule  nicht 
uuahuiich  sieht.  Solche  Stücke,  bei  denen  au  den  ScliatLtlecken 
der  Unterseite  die  Querstrichelung  mehr  oder  weniger  fehlt, 
werden  hier  öfter  angetroffen. 

Mafse  des  erlegten  Stückes:  Länge  vom  Oberkopf  bis 
Schwanzspitze:  32  cm.    Flügel:  29  cm.   tarsus:  3,5  cm. 

Der  herbstliche  Sumpfohreulenzug  war  nicht  stark. 

Am  25.  September  wurde  ein  Stück  gesehen,  am  15.  Ok- 
tober mehrere,  ebenso  am  2G.  Oktober. 
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Auswärtige  Beobachtungen: 

Im  Herbst  1907  wurde  kein  einziges  St&ck  von  Äsh  aeei' 
pÜrinM  bei  Bartcnstt  iü  gesehen. 

Qu aiul i t tc n :  11.5.  drei  Junge  Ä.  otuf^  haben  bereits  Federn. 
Am  6.  September  Sumpfohreulen  beobachtet. 

Nfdala  iengmalmi  (Gm.)  Rauhfoiiskauz. 

Im  Laufe  des  Novembers  wurden,  wie  öfter  hier,  diese 
niedlichen  Känzchen  mebrfoch  angetroffen  und  auch  im  Dohnen* 
stiege  erbeutet  Noch  am  80.  Dezember  wurde  einer  gesehen. 

Syrnium  aluco  (L  )  Waldkauz. 

4.  April;  im  Walde  wird  ein  Ei  dieses  Vogels  um  Fufse 
eines  Baumes  gefunden.  Am  nächsten  Tage  an  derselben  Stelle 
zwei  Eier. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Quanditten:  am  27.  April  in  der  Scheune  ein  Nest  mit 
S  Jungen;  sieben  bis  14  Tage  alt 

Ni/äea  wffcka  (L.)  Schneeeule. 

Am  16.  November. wird  Herrn  Ulmer  ein  Stück  aus  der 
Gegend  von  Ragnit  eingeliefert 

Surnia  uluia  (L.)  Sperbereule. 

4.  2.  bei  Prell  (Kur.  Nehrung)  wird  ein  Exeniphir  geschossen. 
Magen  ganz  leer.  Diese  Vögel,  die  im  vorigen  Herbste  so  auf- 
fallend häufig  waren,  sind  also  immer  noch  hier. 

30.  März:  ich  erlege  ein  Stück,  das  am  hellen  Tage  frei 
auf  einem  Baum  safs. 

6.  April:  wieder  ein  Stück  von  mir  beobachtet,  ganz  vor- 
traut, läfst  auf  zehn  Schritt  ankomnieii.  Nach  dem  jedesmaligen 
Setzen  erfolgt  ein  charakteristisches  Schwanzwippen.  Ich  lasse 
den  Vogüi,  da  die  Yogelwarten-Sammlmig  versorgt  ist,  unbehelligt 
weiterziehen. 

Strix  fiammea  (L.)  Schleiereule. 

27.  Mai:  ein  Exemplar  in  Losgehnen  erlegt,  wo  sie  nicht 
Brutvogel  ist 

Cuculus  canorus  (L.)  Kuckuck. 

7.  Mai:  die  ersten  beobachtet;  zwei  Stück. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Am  4.  Mai  bei  Barten  stein  gehört. 

Ji/nx  iorquilla  (L.)  Wendehals. 
2.  Mai:  das  er^te  iStuck  wird  mir  gebracht 

Auswärtige  Beobachtungen: 
2.  Mai:  Bei  Barten  stein  beobachtet. 
Heia;  am  7,  Mai  mehrfach  auf  dem  Zuge;  vier  Stück  gesehen. 
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DrifoeapM  marUus  (L.)  Schwarzspecbt 

25.  Juli:  auf  der  friscben  Nehrung  beobachtet.  Dort  nicht 
Seiten. 

DendroeopHS  mmor  (L.)  Grosser  Buntspecht 

Dm^(kcopuB  medius  (L.)  Mittelspecbt 

Dendrocopus  mnar  (L.)  Kleinspecht 

14.  August:  in  diesen  Tagen  i).  major  öfter  auf  dem  Zuge 
beobuchtet.   Ich  glaube  heute  auch  einen  Dendrocopus  medius^ 

der  hiei-  sein-  srlton  ist  gesehen  zu  haben. 

12.  beptciiil»er  und  an  den  folgenden  Tagen:  viel  tjrofae 
Buntspechte  im  ividdenei-  und  Rossitter  Walde. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
30.  April:  Im  Glacis  bei  Königsberg  T)endrocopus  minor  cT 
mit  Paarungsruf.  Ein  Weibchen  ebenda  am  14. 4.  gesehen.  Brütet 

wohl  dort. 

Bei  Baltenstein  von  September  bis  November  öfter  ge- 
sehen. Ebenso  wurde  dort  am  24.  November  ein  Weibchen  des 
sehr  seltenen  Mittelspechtes  erlegt 

Alcedo  ispida  L.  Eisvogel. 
2.  April:  1  Exemplar  beobachtet,  das  sich  jetzt  häutiger 
an  einen)  neu  angelegten  Verbindungsgraben  von  Bruch  und  liali* 
aufhält.  Auch  am  4.  4.  und  dann  längere  Zeit  hindurch  gesellen. 
Soust  war  der  Eisvogel  nur  ganz  hellen  einmal  am  Hafi'strande 
zu  bemerken.  Brut  nicht  beobachtet 

Auswärtige  Beobachtungen: 
von  September  bis  November  siud  stets  2  bis  4  Stück  am 
öee  uud  Kluis  bei  Bartenstein  zu  beobachten. 

Coracias  garrulus  L.  Blaurake. 

21.  Mai:  iu  diesen  Tagen  ziehen  viel  über  die  Nehrung. 
6.  Juni:  eine  bei  Prell  erlegte  Blaurake  hat  den  Magen  mit 
Riesenohrwürmem  {Fcrficula  giganUa)  angefallt. 

13.  Juni:  ein  Paar  beobachtet,  das  jedenfalls  hier  brütet. 
Auch  am  12.  September  zwei  Stück  gesehen.  Als  Brutvogel  nicht 
häufig. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Heia:  20.  Mai  zwei  Exemplare  bei  KuXsfeid. 

üpupa  epops  (L.)  Wiedehopf. 
18.  April:  zwei  Stfick  auf  der  Pal  we  sich  umhertreibend. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Am  5.  Mai  bei  Bartenstein  beobachtet, 
llela:  6.  Mai  einnial  Üüchtig  geseheu  bei  Ueisternest. 
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Caprimulgus  europaens  L.  Ziegenmelker. 

31.  Juli:  die  Ztipe  dieser  Art  haben  begonnen.  Icli  sehe 
Ziegenmelker  noch  bis  Mitte  September.  Am  9.  September  meliiere 
zusammen.  Ziehen  überhaupt  in  GeBellachaft. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Quanditten:  am  5.  September  auf  dem  Zuge. 
Uela:  4.,  12.,  13.  September  mehrfach  angetroffen. 

ApM  apus  (L.)  Mauersegler. 

17.  Mai:  die  ersten  bei  Rossitten  beobachtet.   Zwei  Stück. 

Es  gibt  in  diesem  Sommer  ziemlich  viel  Mauersegler  hier. 
Ich  glaube  aber,  dafs  sie  bei  dem  so  ungüustigen,  nafsen,  kalten 
Wetter,  das  den  Schwalben  viel  Not  bereitet  hat,  keine  Jungen 
ausgebracht  haben.  Bei  Revisionen  vun  Nestern  fand  ich  nur  immer 
die  beiden  Alten  vor. 

21.  Juli:  Mauersegler  in  Flügen  beobachtet. 

19.  August:  noch  zahlreich  da,  am  21.  8.  nur  ganz  verein- 
zelt. So  hat  am  20.  August  der  Hauptabzug  stattgefunden. 
Was  nun  noch  beobachtet  wird,  sind  wahrscheinlich  zum  gröfsten 
Teil  nordische.  Am  26.  August  noch  zwei  gesehen;  27.  und  23. 
August  einzeln,  30.  August  zwei  Stück,  31.  8.  und  1.  9.  keine, 
2.  9.  noch  einer,  vom  3.  9.  an  keiner  mehr. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

In  Losgeh nen  waren  die  meisten  am  25.  August  schon  ab- 
gezogen. In  Gerdauen  Ostpr.  am  23.  August  noch  viele;  am  26. 
August,  war  der  gröfste  Teil  verschwunden;  am  31.  August  nur 
noch  ganz  vereinzelte. 

Heia:  19.  Mai  die  ersten  ziehend.   20:  21.  Mai  vereinzelt 

Auf  dem  Herbstzuge  keine  der  Art  beobachtet. 

Interessant  ist  es,  mit  diesen  Datum  die  Mitteilungen  zu 
vergleichen,  welche  mir  Herr  Lehrer  Hennemann  aus  Werdohl 
in  Westfahlen  über  die  Abreise  der  Turmschwalben  zukouimen 
lie&.  Bereits  am  27.  Juli  war  dort  eine  merkliche  Abnahme 
ihres  Bestandes  wahrzunehmen,  und  am  nächsten  Tage  war  nur 
noch  etwa  die  Hälfte  vorhanden.  Die  letzten  wurden  am  2. 
August  gesehen  bis  sich  am  Nachmittag  des  13.  August  wieder 
3  Exemplare,  offen  bar  Durchzügler  aus  nördlicheren  Breiten,  zeigton. 
Auch  im  oberen  Sauerlande  erfolgte  der  Abzug  bereits  Ende 
Juli,  doch  zeigten  sich  auch  dort  noch  einzelne  Anfang  August. 

Also  dort  im  Westen  der  Abzug  etwa  3  Wochen  früher 
wie  hier  in  Nordosten. 

Hirwuto  rti8$iea  L,  Rauchschwalbe. 

26.  April:  Herr  Präparator  Mdschler  sieht  die  ersten;  nur 
zwei  Stück.  An  den  nächsten  Tagen  werden  keine  beobachtet, 
also  sind  dies  nur  die  ersten  wenigen  Vorläufer  gewesen. 
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5.  Mai:  etwas  zahlreirbpr  angekoiinnen:  aber  in  lien  nächsten 
Tagen  immer  noch,  wie  uucli  D.  urhica^  nur  iii  müTsiger  Anzahl. 

22.  Juli:  bei  dem  unaoflidrlichen  kalten  Regenweiter, 
welches  fast  den  ganzen  Sommer  hindurch  anhielt  und  im  Juli  am 
stärksten  war,  leiden  die  Schwalben  groAe  Kot.  Sie  schwärmen 
ängstlich  nmlier;  sehr  viele  sind  einp:egangen.  An  einem  Tage 
wurden  einmal  drei  Stück  in  einem  (Jaiten  verendet  gefunden. 

7.  August:  die  Scbwalbenausauimelungen  zur  Herbstreise 
haben  begonnen. 

17.  August:  das  ungünstige  Wetter  hat  auch  Verzögerungen 
im  Brutgeschäft  der  Schwalben  verursacht.  Unter  einem  Haus* 
dache  hat  eine  Rauchschwalbe  abnormer  Weise  nach  Art  der 
Meblschwalbe  ein  oben  offenes  Nest  angeklebt,  worin  sich  heute 
noch  halbwüchsige  Junge  befinden,  die  erst  am  2G.  August  aus- 
fliegen. In  einem  am  Museiinishäuscheu  betiudlichen  Mehl- 
scbwalbenneäte  wurden  noch  am  11.  September  Junge  gefüttert 

Bis  zum  81.  August  sind  Haus-  und  Mehlschwalben  noch 
zahlreich  zu  beobachten.  Am  1.  September  finden  grofse 
Schwalbenansammelungen  zum  Abzüge  statt  Sehr  viele  sehwär- 
men in  der  Luft  umher. 

Am  2.  September:  hat  sich  die  Zahl  sehr  verringert;  so 
ist  also  gestern  der  Hauptabzug  erfolgt.  Von  nun  an  sind  nur 
noch  weui^  Schwalben  zu  sehen. 

Am  13.  September  ziehen  Rauchschwalben  bei  Tage  zahl- 
reich nadi  8.  (von  Herrn  Mdschler  beob.). 
«    Am  25.  September  sind  nur  noch  ganz  vereinzelte  hier. 

Auswärtige  lieobachtungen: 

26.  April:  bei  Köaäei  die  eisten.  Bei  Künigäberg  die 
erste  am  29.  4.  gesehen;  am  2.  5.  bei  Bartenstein  viele. 

Am  8.  Oktober:  bei  Bartenstein  noch  massenhaft,  am 
10.  Oktober  nur  noch  zwei  vereinzelte.  Verspätete  Nachzügler 
waren  trotz  des  warmon  Oktober  nicht  zu  seheut  im  Gegensatz 
zu  dem  muhen  Oktober  1905. 

Quanditten:  am  29.  April  die  erste. 

Auch  in  dortiger  Gegend  sind  bei  der  ungünstigen  Witter- 
ung im  Sommer  sehr  viel  Schwalben  eingegangen. 

Heia:  7.  und  U.  Ifai  lebhafter  Zug. 

7.,  IQ.,  U.  September  mehrfach  auf  dem  Zuge. 

Riparia  riparia  (L.)  Uferschwalbe. 
3.  Mai:  bei  Barteustein  beobachtet.    Am  22.  September 
dort  unter  Hunderten  von  H.  rustica  und  einer  Anzahl  urbica 
keine  Uferschwalbe  mehr. 

Delichon  urbica  (L.)  Mehlschwalbe. 
3.  Mai:  die  ersten  beobachtet;  nur  zwei  Stack,  (s.  Hirundo 
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Auswärtige  Beobachtungen: 

Am  2.  Mai:  bei  Bartenstein  zahlreich.  Am  23.  September 
waren  UoiL  die  meisten  schon  fort,  doch  fütterten  einzelne  i'aaie 
noch  ihre  Jungen.  Die  letzten  am  29.  Septemher  gesehen. 

Heia:  7.,  11.,  14.,  21.  und  22.  Mai  mehr  oder  minder  häufig 
bei  ostlichen  Winden. 

10.,  24.  September  gegen  W.  uod  N.W.  ziehend. 

Bomhycilla  garrula  (L.)  Seidenschwanz. 

Am  5.  Januar  und  an  den  folgenden  Tagen  beobachtet. 

liü  Ilerbsl  trafen  gege?i  nndere  Jahre  nur  sehr  wenig  hier 
ein.  Am  23.  ISuvember  wuiden  die  ersten  gesehen;  nur  einige 
Stücke.  Von  da  an  gar  nicht  mehr  beobachtet 

A  u  s  w  ä  r  t  i  c  B  e  o  b  a  c  1 1 1 1 mi  g  e  n : 

Bei  Bartenstein  im  Herbst  1907  überhaupt  nicht  beobachtet. 
Der  Könipsberger  Präparator  Schuchmann  hat  auch  nur  einmal 
im  November  7  Stück  von  Pillkoppen  bekommen. 

Muscicapa  grtidUk  L.  Grauer  Fliegenschnäpper. 

21.  April:  viel  auf  dem  Herbstzuge;  auch  am  22.  Am  8. 
September  nur  noch  einige.  Überhaupt  nicht  so  viel  wie  in 
anderen  Jahren  zu  beobachten. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

6.  Mai:  bei  Bartenstein  zuerst  gesehen,  am  7.  Mai  mehrfach. 
Heia:  auf  dem  Frtthjahrsznge  nicht  beobachtet 

5.  September  die  ersten  auf  dem  Herbstzuge  bei  Zeynova. 

6.,  14.  September  vereinzelt. 

6.  Oktober  noch  eiu  Stück  gesehen. 

Muscicapa  atricapüla  L.  Trauerfiiegenschnäpper. 

7.  Mai:  die  ersten  beobachtet.  Auf  dem  Herbstzuge  wurden 
die  ersten  am  8.  September  gesehen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

5.  Mai:  bei  Barten  stein  beobachtet. 
Der  Herbstzug  beginnt  dort  am  14.  August 
Heia:  7.  Mai  mehrfach  im  Walde  bei  Heisternest, 
lü.  Mai  überall  im  Walde. 

5.  September  einige  in  den  Bfischen  bei  Zeynova. 

La/MM  txcMtor  L.  Raubwflrger. 

2.  April:  2  Lamms  esßcMior  mahr  geschossen. 
10.  April:  1  beobachtet. 

Von  Mitte  Oktober  an  häufiger,  bis  in  den  November 
hinein.  Am  4.  November  einen  geschossen. 
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Auswärtige  Beobachtungen: 
30.  Mftrz:  bei  Bartenstein  1  Stflck. 
Im  Herbste  wurde  dort  der  erste  am  1.  November  gesehen; 

von  da  an  öfter,  doch  nicht  sehr  zahlreich. 

Uela:  27.  September  wird  ein  Exemplar  gebracht. 

Lanius  ccUurio  L.  Botrückiger  Würger. 

23.  Mai:  den  ersten  bei  Uossitten  beobachtet,  ein  (f, 
25.  Juni:  vier  Nester  gefunden,  eins  mit  sechs  etwa  drei 
Tage  alten  Jiinf?on  und  drei  mit  je  sech'^  Fiern,  die  einen 
verschiedenen  Grad  der  Bebrütung  zeigen;  manche  sind  erst 
ganz  schwach  angebrütet. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
8.  Mai:  bei  Bartenstein  zuerst  beobachtet. 
Ein  Junger  war  dort  noch  am  22.  September  zu  sehen. 
Die  im  September  dort  beobachteten  sind  fast  stets  Junge. 

Corvus  comix  L.  Nebelkrähc. 
Corvus  fru(füegu8  L.  Saatkrähe. 
Calaeus  monedtda  (L.)  Dohle. 

5.  und  7.  Januar:  Nebelkrfihen  ziehen  immer  noch  nach 
S.  So  spät  noch  l  Wenn  dann  der  Rückzug  zuweilen  schon  Anfang 
P'ebruar  beginnt,  so  kann  es  vorkommen,  dafs  zwischen  Hin-  und 
Rückzug  nur  wenige  Wochen  liegen.  Der  März  begann  mit  schönen 
hellen  Tacken  bei  schwachen  westlichen  und  südwestlichen  Winden. 
Krähen  und  Dohlen  ziehen  am  1.  3  4.  5.  meist  sehr  hoch  nach 
N.  Bewegen  sich  oft  kreisend  vorwärts. 

6.  März:  schöner  heller  Tag,  schwacher  S.,  Krähen  ziehen 

hoch. 

8.  März:  bis  9.  vormittags  Nebel,  nachmittags  klar,  Sonnen- 

55chein.  Guter  Zugtag,  viel  Krähen  ziehen,  früh  bei  dem  Nebel 
niedrig,  etwa  30  ni  hoch,  nachmittags  als  dif  Sonne  durchkommt 
höher,  100  und  mehr  m  hoch.  Sie  verlassefi  heut,  wie  sie  das 
öfter  tun,  bei  Uossitten  üic  Neiirung  und  Üiegen  quer  über  das 
Haff  nach  N.E.  zu.  Ziehen  sehr  eilig,  da  schlechtes  Wetter  droht 
und  Sturm  angesagt  ist. 

9.  März:  Nach  den  vorausgegangenen  FrQhlingstagen  heute 
wieder  das  reine  Winterwetter  mit  Schnee  in  der  Nacht  Schwacher 

und  mäfsiger  S.W. 

Krähen  ziehen  hoch. 

17.  MSjz:  kalte  Tacre  (bis  — 15*)  mit  Schnee  sind  vorauf- 
gcgangeu.  Bei  diesem  strengen  Nachwinter  war  nichts  von  Krähen- 
zug zu  bemerken.  Heute  etwas  milder  (—0,4®),  bedeckt,  mäfsiger 
S.E.   Einige  Krähen  ziehen. 
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18.  März:  Etwas  dunstig,  aber  warm  mit  SoDoenscheiu  und 
schwachem  S.W.  Erster  schöner  Tag  nach  dem  vorangegangenen 
Winter  weiter«  der  von  den  Zugvögeln  in  ausgiehigster  Weise 
ausgenutzt  wird  und  sich  zu  einem  sehr  interessanten  Zugtage 
gestaltet. 

Viel  Krähen  ziehen,  und  zwar  wie  immer  am  Anfang  der 
Frühjahrszugperiode  meist  frugilegus  und  mon&iulat  weniger  comix. 
Die  Zudhöhe  ist  verschieden.  Von  mehreren  100  Metern  bis  50  m. 
Die  Luft  wimmelt  förmlich  von  Krähen.  Sie  haben  es  sehr  eilig, 
als  ob  schlechtes  Wetter  in  der  Luft  läge,  und  am  Abend  bricht 
dann  auch  Sturm  mit  Regenwetter  los.  Am  19.  3.  ist  bei  Regen 
und  Weststurm  nichts  von  Vogelzug  zu  bemerken. 

20.  März:  Der  Wind  hat  etwas  nacbgeUssen»  bedeckt,  einige 
Krähen  ziehen  ziemlich  hoch. 

22.  März  :  Früh  hell,  mäfsiger  W.  Gegen  Mittag  Schnee- 
gestöber hei  starkem  W.  Bei  dem  guten  Wetter  früh  ziehen 
einige  Krähen  sehr  hoch. 

23.  März:  bedeckt,  Schneeschauer  mäfsiger  N.W.  häfsliches 
Wetter.  Schon  gestern  war  bei  der  herrschenden  schlecliten 
Witterung  ein  I^ückzug  von  Lerchen  zu  beobachtpn,  und  heute 
findet  ein  Krälienriickzug  statt,  so  stark  wie  selten.  Der  Zug 
verläuft  heute  ebenso  stetig  und  regelmäfsig  nach  S.  zu,  wie  er 
eigentlich  jetat  nach  K.  su  verlaufen  müfste.  Die  Vögel  weichen 
also  dem  schlechten  Wetter  ans. 

25.  März:  bedeckt,  Nebel.  Als  es  Mittags  etwas  aufklärt, 
sieben  Krähen,  und  zwar  sehr  hoch. 

27.  März:  früh  bis  10  Uhr  hell,  schwacher  S.  Viel  Krähen 
ziehen.  Dann  tritt  Nebel  ein  der  Krähenzug  lafst  nach  und  geht 
in  der  geringen  Höhe  von  U)  bis  30  m  vor  sich.  Vorm  Uhu 
werden  23  Stück  geschossen. 

Der  28.,  29.  und  30.  März  sind  sehr  neblige  l  äge  mit  ganz 
schwachen  Süd- und  Nordostwinden.  Es  ist  interessant  zu  beobachten, 
wie  die  Krähen  nnd  auch  manche  Kleinvögel  (Buchfinken  und  Stare) 
auch  bei  diesem  nebligen  Wettervorwärtszu  kommen  suchen  und  be- 
sonders jede  etwas  hellere  Stunde  zum  Zujio  ausnutzen.  So  ist 
es  am  30.  vormittags  noch  einigermafseu  klar,  und  viel  Krähen 
zit-lien,  von  11  —  12  riesige  Mengen,  etwa  100  m  hoch  aber  auch 
niedriger.  Sie  haben  es  sehr  eilig  und  kümmern  sich  weder  um 
Uhu  noch  um  die  K5der  an  den  Fangplätzen.  Um  1  Uhr  nach- 
mittags tritt  wieder  starker  Nebel  ein,  der  Zug  hdrt  &st  ganz  auf. 

31.  März:  der  Nebel  hat  aufgehört,  schwacher  N.O.,  schöner 
Tag)  meist  bedeckt,  zuweilen  Sonnenschein.  Zug  findet  nicht  statt. 

1.  April:  hell,  ganz  schwacher  N.,  ein  sehr  schöner  warmer 
Frühlingstag.   Guter  Krähenzug  bis  50  m  hoch  und  höher. 

2.  April:  heil,  ganz  schwacher  N.O.  ein  schöner  warmer 
Tag.  Guter  Zug,  besonders  vormittags.  Krähen  ziehen  früh 
niedrig,  dann  höher,  10  —100  m;  haben  es  sehr  eilig,  fallen  an 
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den  Fangplfttsen  nicht  ein.  Vorm  übu  werden  43  Stflck  ge- 
schössen.  Die  Zugstrafsen  werden  wie  so  oft  im  Frfihjahr  beute 
nicht  streng  inne  gehalten. 

3.  April:  schwacher  N.U.  hell,  schöner  Tap.   Krähen  ziehen. 

5.  April:  staiker  Ost,  betleckt,  kalt,  abeutls  liegen«  Nichts 
von  Krähenzug  bemerkt,  auch  kein  Kleinvogelzug. 

6.  April:  mäXsiger  0.  bedeckt,  kalt;  kein  Zug. 

7.  Anril:  das  Icalte,  regnerische,  anfreandliche  Wetter  mit 
starkem  0.  Winde  hält  an.  Aller  Zug  ist  ganz  ins  Stocken 
geraten,  es  sind  zwar  immer  Krähen  auf  den  Feldern  vorhanden, 
aber  ein  Wnitcrzifhen  wird  nicht  beobachtet.  Heu  Alex. 
Tschernikoff  meldet  aus  Riga,  dafs  auch  dort  der  Kralienzug 
in  diesen)  Frühjahr  sehr  gemäciilicb  vor  sich  geht.  Die  Krähen 
trieben  sich  immer  lange  auf  den  Feldern  umher,  ehe  sie  weiter 
sögen.  Hier  in  Rossitten  ist  ee  ebenso. 

9«  April:  mäDsiger  S.O.  immer  noch  kalt  Krähen  ziehen 
etwas,  besonders  firu^egtt».  Ein  Fänger  erbetttet  unter  45  Stttck 
18  dieser  Art. 

10.  April:  mafsi^cer  N.O.  hell,  witniier  und  freurnllicher,  wie 
ua  den  letzten  lagen.  Krähenzug  bis  m  hoch,  nauieutlich 
Saatkrähen  und  Dohlen. 

1 1 .  April:  schwacher  N.O.  hell,  warmer  schdner  Tag.  Kr&hen- 

KUg. 

12  April:  schwacher  W.,  bedeckt  kahl.    Einige  Krähen 

ziehen  hoch. 

13.  April:  schwacher  N.O.,  bedeckt,  kühl.  Das  Haff  ist 
immer  noch  mit  Eis  bedeckt,  daher  so  kalt.  Kräbenzug.  Die 
jetzt  siebenden  Nebelkrfihen  sind  fast  lauter  Junge,  frtther  alte. 
Es  ist  also  umgehehrt  wie  im  Herbst.  Im  Frühjahr  sieben  erst 
die  Alten,  bis  etwa  zum  10.  4.  dann  die  Jungen. 

14.  April:  schwacher  N.  früh  warm,  hell.  Guter  Krähenzug 
in  Höhe  von  etwa  30—100  m  Auch  Kleinvögel  und  Raubvögel 
ziehen  lebhaft.  Nachmittage  hört  der  Zug  plötzlich  auf,  weil 
gegen  Vi^  Nebel  eiutritt  und  starke  Abkühlung  erfolgt. 
Zahlreiche  Krähen  fliegen  bei  diesem  Wetterumschlag  von  N. 
nach  S.  zurück. 

15.  April:  mäTsige  N.  0.  das  Haff  wird  endlich  eisfrei. 
Von  Zug  nichts  bemerkt  bis  auf  einige  ziehende  Krähen. 

16.  April:  mälsiger  0.  halb  bedeckt,  kühl  Sehr  starker 
Erähenzug. 

17.  April:  mälsiger  S.O.  meist  bedeckt.  Der  Krähenzug 
setzt  erst  zu  Mittag  ein. 

18.  April:  früh  gleich  nach  Sonnenaufgang  noch  einigermafsen 
hell,  dann  von  8  Uhr  an  Regen  und  Nebel  den  ganzen  Tag  über. 
Schwacher  S.W.  Es  findet  von  früh  8  Uhr  an  bei  dem  drohenden 
sehlechten  Wetter  ein  sehr  starker  Rückzu^r  der  Vögel  statt. 
Krähen,  Kiebitze,  Lerchen,  Finken  und  andere  Kleiuvögel 
ziehen  massenhaft  nach  S.    Zuweilen  ziehen  die  Krähen  anstät 
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umher  und  wissen  nicht,  ob  sie  die  Richtung  nach  N.  oder  S.  ein- 
schlagen boUen.    Es  herrscht  grofse  Verwirrung  unter  den  Vögeln. 

19.  April:  meist  hell,  mSliuger  N.W.,  kalt,  Krähenxug. 

20.  April:  hell,  starker  N.W.,  kalt.  Die  VegetatioD  ist  bei 

den  jetzt  herrsehenden,  kalten,  trockeDen  Winden  noch  weit 

zurück.  Bäume  und  Sträucher  noch  ^^n?.  kahl,  Wiesen  noch 
garnicbt  grün.  Auch  heute  ziehen  wieder  mehr  Krähen  nach  S. 
als  nach  N.  Diese  häufigen  Rückzüge  in  diesem  Jfilne  sind 
bemerkenswert.  Der  ganze  Vogelzug  stockt  jetzt  mehr  oder 
weniger. 

EiD  Nebelkräbenpaar  baut  an  einen  siemlich  vollendeten 
Neste. 

21.  April:  meist  bedeckt,  rnjiTsip^er  W.  Der  kalte,  trockene 
Wind  hält  an.   Ziemlich  starker  Krähenzug. 

23-  April:  zwei  Nester  mit  je  zwei  Riem  gefunden. 

Der  ganze  April  ist  trocken,  kaltuiii'reuadliclimit  vorherrschen- 
den westlichen  und  östlichen  kalten  Winden.  Der  ganze  Monat  weist 
nur  17,1  mm.  Niederschlag  auf.  Die  Vegetation  ist  am  Ende 
des  Monats  noch  weit  zurück.  Die  Sträucher  haben  erst  ganz  kleine 
Knospen,  die  Wiesen  weisen  erst  einen  schwachen  grünen 
Schimmer  auf. 

Der  Mai  beginnt  mit  wärmeren  Tagen.  Am  6.  und  7. 
ziehen  immer  noch  Krähen,  namentlich  Saatkrähen  und  Dohlen 
nach  N. 

8.  Mai:  hell,  früh  mäl^iger  S.O.,  gegen  10  Uhr  vormittags 
schlägt  der  Wind  ganz  pldtzlich  nach  W.  um  und  wird  stärker;  es 
donnert  in  der  Ferne. 

Während  gestern  kein  Zug  zu  verzeichnen  war,  findet  heute 
der  vorgerückten  Jahreszeit  nach  recht  lebhafter  Zug  statt 
Krähen  ziehen  in  gröfseren  Trupps  etwa  50  m.  hoch  nach  N. 

9.  Mai:  schöner,  heller,  warmer  Tag.  Schwacher  0.  Einige 
Saatkrähen  ziehen  noch. 

Zwei  Nebelkrähcnnester  gefunden,  von  denen  ich  die  alten 
99  schiefse.    Die  Gelege  bestehen  an«:  4  und  5  bebrüteten  Eiern. 

25.  Mai:  so  spät  noch  sehe  ich  mehrere  Nehelkrähen  nach 
N.  ziehen.   Auch  Dohlen  sind  in  diesen  Tagen  noch  gezogen. 

Im  Übrigen  herrscht  den  Mai  über  ein  unfruchtbares,  kaltes, 
trockenes,  windiges  Wetter.  Im  Sommer  war  die  Witterung  ganz 
abnorm  schlecht;  regnerisch,  kalt,  windig.  Der  schöne  Herbst 
entschädigte  etwas  dafür. 

Die  ersten  Anfänge  zum  Herbstzuge  zeip:en  sich  schon  am 
7.  September,  einem  schönen,  hellen  Tage  mit  s(  hwacheui  N.W. 
Viele  Nehelkrähen  schwärmen  umher,  die  sicher  schon  vom  N. 
gekommen  sind. 

2S.  September:  hell,  wann  schwacher  Ost  Krähen  yer- 
einzelt  ziehend. 

29.  September:  Sonnenschein,  ganz  schwacher  0.,  schöner 
Tag.   Der  erste  bedeutendere  Krähenzug. 

27* 
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30.  September:  ein  sehr schouer,  sonuiger  Herbsttag,  mälsiger 
S.O.  Guter  Krähensulg,  besonders  viel  frugileffus. 

Am  2.  Oktober  Abreise  zar  JabresTersammlnDg  derdeutscben 

ornithologischen  Gesellschaft  nach  Beilin.  Daher  eine  Lücke  in 
den  Beobachtungen.  In  der  Zwiscbenzeit  sind  die  KräbensQge 
nicbt  sehr  stark  gewesen. 

15.  Oktober:  früh  hell,  nai  hinittags  bedeckt,  mafsiger  S.O., 
wa.rm.  Früh  zielien  selu-  viel  Kiähen  und  zwar  sehr  eilig,  da  sie 
das  drobende  scblecbte  Wetter  voraus  abnen.  Naehmittags  läM 
der  Zug  nach.  Die  Krähen  kflmmern  sieb  um  nichts  was  auf 
der  Erde  vorgeht,  weder  um  den  Uhu,  noch  um  die  beköderten 
Fangplätze.  Es  ziehen  Nebelkr&ben,  viel  Saatkrähen  undDoblen. 
Zugböhe  etwa  10— 8Ü  m. 

16.  Oktober:  früh  hell,  mäfsiger  S.O.  Nachinitlags  bezieht 
sich  der  Himmel,  der  Wind  schlägt  uach  S.W.  um,  es  regnet  mit 
Unterbrechungen.  Frttb  zieben  sehr  viel  Kr&ben,  und  zwar  ganz 
niedrig,  etwa  1  m  hoch  und  niedriger.  Nachmittags  hörte  der 
Krähenzug  auf.  Die  Krähen  baben  es  in  diesem  Herbste  mit 
dem  Zuge  sehr  eilig  und  fallen  ungern  an  den  Fan  (^platzen  ein. 

18.  Oktober:  starker  S.O.  halb  bedeckt,  meist  Sonnenschein. 
Sehr  guter  Zugtag,  ungeheuer  viel  Krähen  ganz  niedrig,  ein  bis 
zwei  Meter  hoch  ziehend. 

19.  Oktober:  hell,  Sonnenschein,  schwacher  bis  mfilbiger  S.O. 
ein  schöner  Tag.  Derselbe  gute  Krähenzug  wie  gestern.  Die 
ITauptmassen  treffen  früh  zwischen  acht  und  neun  Uhr  ein.  Das 
würdemitderZeit  pa^^^en,  wenn,wiedurch  dicSchnelligkeitsversuche 
festgestellt  ist,  die  Ki  ähen  von  Memel  aus  etwa  auderthalb  Stunden 
bis  Rossitten  fliegen. 

20.  Oktober:  hell,  schwacher  S.O.  schöner,  warmer  Tag. 
Der  gute  Krähenzug  hält  an.  Heate  sind  fast  noch  mehr  zu 
beobachten  wie  gestern. 

21.  Oktober:  hell,  schwacher  S.O.  schöner  Tag.  Derselbe 
gute  Krähenzug,  überhaupt  Vogelzug. 

22.  Oktober:  etwas  kühler  und  trüber  wie  gestern,  aber 
immer  noch  schön,  schwacher  S.O.  Derselbe  gute  Zug.  Die 
Krähen  verlassen  meist  südlich  von  Rossitten  die  Nehrung  und 
ziehen  auf  BrOster  Ort  und  Heia  los. 

23.  Oktober:  die  Temperatur  ist  jetzt  etwas  kühler,  mä&tger 
S.O.  meist  Sonnenschein.   Derselbe  gute  Vogelzug. 

24.  Oktober:  hell,  mäfsiger  S.O.    Derselbe  gute  Zug. 

25.  Oktober:  hell,  Sonnenschein,  mäfsiger  S.O.  Temperatur 
ebenso  wie  an  den  vorhergehenden  Tagen.  Nachmittag  2  Uhr 
gegen  IP  C.  derselbe  Zug. 

26.  Oktober:  beute  nach  Wochenlang  anhaltendem  S.O. 
das  erstemal  für  kurze  Zeit  ein  anderer  Wind,  nämlich  N.W. 
Im  Ganzen  herrschte  im  Laufe  des  Oktober  nach  den  Aufzeich- 
nnn<^en  der  hiesigen  meteorologischen  Station  43  mal  S.O.  Bei 
diesem  Winde  fallen  die  Krähen  sehr  ungern  an  den  Fangpiätzen 
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ein.  Der  beste  Fangwind  im  Herbste  Ist  der  im  Laufe  des 
Oktober  nnr  dreimal  zu  verzeicboen  war.  So  war  die  Ausbeute 
für  die  Leute  gering.   Kraben  sieben  heute  sehr  hoch. 

27.  Oktober:  das  schöne  Herbstwetter  ist  vorüber.  Heute 
meist  trübe,  dunstig,  kalt,  schwacher  0.    Wenig  Krähen  ziehen. 

29.  Oktober:  bedeckt,  trübe,  abends  Regen,  schwacher  0. 
Der  Zug  hat  bei  dem  trüben  Wetter  nun  hehr  nachgelassen. 

Ich  schiefse  eine  Nebelkräbe  mit  geschwürartigen  Bildungen  an 
Kopf,Beinen,Flügelbug  und  After  und8ehickesieanDr.Sticker,Berlin. 

30.  Oktober:  meist  bedeckt  und  trabe,  schwacher  N.O. 
Mfil^iger  Krähenzug. 

31.  Oktober:  meist  bedeckt,  zuweiku  Nebel,  schwacher  S.O. 
Als  (las  Wetter  nachmittags  etwas  auihellt,  kommen  einige 

Krähen  hoch  anpezogiPn,  lassen  sich  zur  Nahrungsaufmahme  für  kurze 
Zeit  nieder  und  ziehen  weiter,  das  ist  zwischen  1  und  ^^^r. 

2.  November:  bedeckt,  windstill,  gegen  Abend  Regen. 
Ganz  wenig  Krähen  ziehen.  Kräheuzug  vorläufig  zu  Ende» 

3.  November:  meist  hell,  ganz  schwacher  0.    Kein  Zug. 

4.  November:  bedeckt,  träbe,  schwacher  S.W.  Ganz  wenig 
Krähenzug. 

5.  November:  schöner  heller  Tag,  schwacher  S.O.  Ganz 
schwacher  Krähenzug. 

6.  November:  meist  Sonnenschein,  schwacher  0.  Guter 
Krähenzug  an  der  Vordüne,  nicht  hoch. 

7.  November:  bedeckt,  mäßiger  S.W.  zum  erstenmal  Eis 
gefroren.   Kein  Zug. 

8.  November.'  hell,  schön,  etwas  kühl,  schwacher  S.O. 
Krähenzug  an  der  Vordäne. 

9.  November:  hell,  kühl,  schwacher  S.O.  iüüzeiue  Krähen 
ziehen  gegen  Abend. 

Es  folgen  nun  einige  trübe,  neblige,  regnerische  Tage  mit 
schwachen  östlichen  Winden.  Es  ist  nichts  von  Krähenzug  zu 
bemerken.  Dann  kommen  helle  Frosttage,  bis— 0.,  und  es 
findet  sofort  wieder  Krähenzug  statt 

IS.  November:  hell,  kalt,  mälsiger  Ost,  der  erste  stärkere 
frost.   Krähen  ziehen. 

19.  NoYember:  hell,  meist  Sonnenschein,  schwacher  0,  Frost. 
Krähenzug  wie  gestern. 

20.  November:  meist  hell,  schwacher  0.  Etwas  Krähenzug. 
In  der  ersten  TTälfte  des  Dezember  herrschte  sehr  mildes 

Wetter  bei  schwachen  Winden,  meist  bedeckt.  Es  war  nichts 
von  Krähenzug  zu  bemerken.  Da  schlug  am  ISten  Dezember 
die  Witterung  um,  es  wehte  starker  0.,  Frost  trat  ein,  in  der 
Nacht  Schneesturm.  Sofort  setzte  der  Krähenzug  ein  und  hielt 
auch  an  den  folgenden  Tagen  an,  so  da&  sich  die  Leute  fär  die 
geringe  Herbstliche  Ausbeute  in  etwas  schadlos  halten  konntfflo. 
Am  15.  Dezember  wurden  z.  ß.  von  einem  F,i?i<^^er  in  kurzer 
Zeit  34  Stück  erbeutet   Die  Krähen  zogen  ziemlich  hoch. 
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Vom  21.  Dezember  an  tritt  eine  Witterungsperiode  ein,  wie 
sie  fOr  die  freUebendeii  Tiere,  speziell  fQr  die  VOgel,  gefährlicher 

nicht  gedacht  werden  kano.  Zunächst  schneit  es  bei  mäfsigem 
0.  und  —5®  Kälte  den  ganzen  Tag  über  bis  gegen  6  Uhr  abends; 
dann  sinltt  die  Temperatur,  Regen  fällt,  und  es  bildet  sich  Glatt- 
eis von  ganz  ungewöhnlicher  Stärke.  Alle  Gegenstände  draufscii 
sind  im  Nu  mit  eiuer  über  einen  Centimeter  dicken  Eiskruste 
überzogen.  Die  Schneedecke  liegt  11  Centimeter  hoch  und  hat 
eine  so  starke  Eiskruste«  dals  sie  teilweise  einen  Mensehen  trftgt. 
Der  Regenmesser  zeigt  am  22.  Dezember  Mh  21,9  Millimeter 
Niederschlag.  Dieses  überaus  gefährliche  Wetter  hielt  dreizehn 
Tage  an,  da  erst  am  3  Januar  1908  Tauwetter  eintrat  In  der 
Zwischenzeit  schneite  es  auch  noch  mehrfach,  so  dais  auf  der 
festen  Eiskruste  noch  eine  hohe  Schneeschicht  zu  liegeu  kam, 
und  die  Mächtigkeit  der  ganzen  Schneedecke  gegen  22  Centimeter 
betrag.  An  vielen  Stellen  war  der  Schnee  durch  starke  eisige 
Ostwinde  meterhoch  zusammengeweht  worden.  Das  Thermometer 
sank  in  dieser  äufserst  verhängnisvollen  Zeit  bis  —21,2**  C. 

Wenn  schon  die  Pflanzenwelt  bei  dieser  gefährlichen  Witterung 
arg  zu  leiden  hatte,  indem  sich  starke  Bäume  unter  der  Eis-  und 
Schneelast  bogen  und  mit  ihren  Wipfeln  am  Erdboden  festfroren, 
so  die  Tierwelt  noch  viel  mehr.  Es  kam  mir  darauf  an,  durch 
häufig  unternommene  Exkursionen  festzustellen,  wann  und  wie 
die  Wirkungen  dieses  Wetters  bei  der  Vogel  weit  und  beim  Wilde 
sich  bemerkbar  machen  würden.  Am  ersten  Tage  (am  22.)  war 
im  Allgemeinen  noch  wenig  Vprändcrung  zu  spüren,  nur  hatten 
sich  die  Meisen  und  auch  andere  Kleinvögel,  z,  B.  Goldammern 
und  Grünfinken,  sofort  nach  den  Dörfern  hingezogen,  um  dort 
nach  Nahrung  zu  suchen.  Draulsen  im  Walde  ist  es  an  solchen 
Tagen  fast  wie  ausgestorhen.  Einen  recht  matten  Eindruck  machte 
bereits  ein  DompfaiTe,  der  mit  aufgeplustertem  Gefieder  auf  der 
Schneekruste  nach  herabgewehteni  Erlensameii  puchte,  während 
ein  unter  hohen  Fichten  angetrotTenes  Rotkehlchen  sich  sehr  wohl 
befand,  indem  es  fortwährend  Nahrungsbissen  vom  Schnee  auf- 
hob. Diese  bestanden,  wie  die  Schlund-  und  Magenuntersuchung 
zeigte,  vor  allem  aus  Spinnen,  die  von  den  Bäumen  herabgefallen, 
waren.  Ferner  enthielt  der  gut  gefüllte  Magen  noch  allerhand 
zerkleinerte  Insekten,  Puppenhülsen,  einige  Beerenkerne  und 
Sand.  Das  Tier  hätte  sich  meines  Erachtens  unter  solchen  Um- 
ständen noch  lange  Zeit  ernähren  können.  Die  Rebhühner  waren 
am  ersten  Tage  noch  sehr  munter,  auch  die  beobachteten  Hasen. 
An  den  Futterplätzen  war  es  natürlich  gleich  sehr  lebhaft  geworden. 
Buchfinken,  auch  Weibchen,  Goldammern,  einige  Wach- 
hol d  e  rdr  o  s  s  el  n ,  O  r  au  a  m  m  er  n ,  M  e  i  s  en  hatten  sich  eingefunden. 

Schon  in  den  nächsten  Tagen  war  die  Not  unter  den 
Rebhühnern  deutlich  zu  bemerken.  Die  Tiere  laufen  und  laufen 
immer  über  die  Sehneedecke  hin  und  rennen  sich  schliefslich  zu 
Tode.   Ich  selbst  habe  gegen  4  verendete  Hühner  gefunden, 
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und  mehrere  wurden  noch  gebracht,  total  abgemagert,  meist 
schon  zum  gröIisteD  Teile  von  Kaubvögeln  aufgefressen.  So  be- 
obftchtete  ich  am  29.  Desember,  wie  ein  H&nsebassard  (Buteo 

huteo)  ein  Rebbuhn  kröpfte.   Ich  jagte  es  ihm  ab  und  konnte 

feststellen,  dafs  der  Kadaver  ganz  kalt,  sogar  etwas  gefroren 
war.  So  stiiiul  der  Bussard  gerechtfertigt  da.  Wäre  man  weniger 
vorsichtig  und  giüudlich  gewesen,  so  hätte  dieser  Fall  wieder 
erneu  hübschen  Artikel  für  ein  Jagdblatt  unter  der  Überschrift 
„Tod  dem  Bussard'*  gegeben.  Ein  Volk  von  acht  Hühnern  sah 
ich  auf  3  zusammenschmelzen.  Auch  verendete  Hasen  wurden 
mehrfach  gefunden. 

Tote  Kleinvögel  konnte  ich  nicht  entdecken,  aber  es  fiel- 
auf,  dafs  die  wenigen  Kknnvögel  (Buch-  und  Grüntinken, 
Goldammern,  Wf\chholderdrosseln),  die  vorhanden  waren, 
nach  und  nach  immer  mehr  zusammenschmolzen.  Ob  sie  abge- 
zogen oder  zu  Grunde  gegangen  waren,  konnte  nicht  festgestellt 
werden.  Es  war  tot  drauTsen  in  der  Natur,  wobei  der  öde 
Eindruck  noch  dadurch  verstärlct  wurde,  dafs,  wie  in  dem  Ab- 
schnitt „Meisen''  hervorgehoben  wurde,  so  aufiallend  wenig  dieser 
belebenden  Vögel  zu  beobachten  waren. 

Die  einzige  Abwechslung  in  diese  Eintönigkeit  brachten 
die  Kräiieu,  die  bei  dem  verhängnisvulieu  Wetter  lebhaft  zu 
ziehen  anfingen.  Sie  wurden  in  dieser  harten  Zeit  wdter  nach 
Sttdeo  gedrängt.  So  fanden  in  den  Weihnachtstagen  starke 
Krähenzflge  statt,  und  Fangresultate  von  mehreren  Schock  an 
einem  Ta^^e  waren  nichts  Seltenes. 

Auch  Dohiea  trafen  vnn  N.  ein  und  hielten  sich  hier 
zuweilen  einige  Tage  auf.  Die  erbeuteten  Stücke  zeichneten  sich 
alle  durch  sehr  hellen  Habriug  aus. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Königsberg  am  9.  3    schwacher  Krähenzug,  meist 

C.  comix,  einzelne  frugilegus  von  S.W.  nach  X.O.  Diese  Richtung 
würde  der  FestlandsHnie  Frisches  Half  —  Kurisches  Haff  ent- 
sprechen. Zug  ziemlich  hoch.  Bei  Barteustein  C.  frugüegus 
jetzt  ächou  sehr  häuüg. 

Herbstbeobachtungen  von  Bartenstein. 

8.  Oktober:  heiter,  warm,  leichter  S.O.  wenig  Zug. 
20.  Oktober:  klar,  leichter  0.  schwacher  Zug. 

24.  Okiober:  warm  S.O.  weniL^e  ziehen. 

25.  Oktober;  vormittags  klar  N.O.  wenige  ziehen. 

27.  Oktober:  morgens  starker  Nebel,  vou  9  Uhr  an  klar. 
Nach  dem  Fallen  des  Kebels  schwacher  Zug.  Der  Zug  ging 
stets  in  mäläiger  Höhe  vor  sich. 

2.  November:  Nebelkrähen  sehr  vertraut.  Viel  auf  den 
Feldern.  Von  jetzt  an  eine  bedeutende  Vermehrung  des  Bestandes 
zu  bemerken. 
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16.  und  19.  Uezeinber:  hunderte  umiierscliwürmeiid.  Wohl 
uur  der  Nahrungssuche  wegen;  an  Getreideschobern  etc. 

Bis  Mitte  Dezember  waren  noch  recht  viele  Saatkrähen  zu 
beobachten.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  nur  noch  vereinselte. 

Quanditten: 

18.  März:  Krähenzüjre  nach  S.O.  gegen  Wind. 

19.  März:  Kiähenziit^e  imch  N.O.  bei  btarkem  N.VV. 

Eb  wird  weiter  Krflhenzug  notiert  für  den  20.«  2L,  24. 
(nach  N.O.),  25.  (nach  N.O.)  März. 

Heia:  23.  September:  einige  30  ziehen  gegen  W.S.W.  die 
Halbinsel  entlang. 

9.  Oktober:  grofse  Flüge  übertiiegeu  die  Spitze  der  Halb- 
insel  und  ziehen  über  die  Wiek  nach  dem  Festlande  O.S.O. 

11.  Oktober:  kleine  Irupps  über  die  hipitze  der  Halbinsel 
fliegend.  — 

Gelegenheit  zu  bemerkenswerten  Vergleichen  bieten  einige 
Krähenzugbeobachtungen  aus  Werdohl  im  Sauerlande  in 
Westfalen.  Dort  herrschte  am  16.  März  milde  Witterung 
-f-  7*^  H.  am  Mittag)  bei  mäfsigem  S.W.,  und  Tausende  von 
Krähen  wandern  in  einer  Höhe  von  150  —  200  m.  nach  >«.ü. 
Hier  auf  der  Nehrung  herrschte  aiu  16.  und  an  den  vorauf- 
gehenden Tagen  noch  das  reine  Winterwetter  bei  Schnee  und 
miXsigem  S.O.,  Temperatur  am  Mittag  H~  ^y^^  ^-i  Minimum 
—  7*  C,  wobei  von  Krähenzug  nichts  zu  bemerken  war.  Am 
18.  ist  der  erste  schöne  wärmere  Tag,  und  da  war  auch  hier 
bei  Rossitten  starker  Zug  zu  beobachten  (s.  o.).  Es  sei  dazu 
bemerkt,  dafs  nach  den  von  der  Vogelwarte  unternommenen 
Schnelligkeitsversuchen  eine  Krähe  von  Bochum  in  Westfalen, 
woher  ein  markiertes  Stflck  eingeliefert  wnrde,  biB  Rossitten 
25  Stunden  fliegt. 

Am  20  Oktober  zogen  bei  Werdohl  ungefähr  1200  bis 
1400  Krähen,  meist  C.  corone,  in  mehreren  Schleen  in  einer 
Höhe  von  30-40  m  nach  W. 

Cwvus  corax  L.  Kolkrabe. 

17.  Mürz:  Herr  Möscbler  sieht  unter  Krähen  einen  Kolk- 
raben üicdiig  zielien. 

Oarrulus  gtanäarius  (L.)  Eichelheher. 

10.  April:  1  erlegt. 

8.  Mai:  10  StQck  ziehen  über's  Haff  nach  N.O. 

Im  Herbste  zogen  ganz  auffallend  viel  dieser  Vögel  in 
Gesellschaft  von  Tannenbehern  (s.  diesen)  von  Norden  her  bei 
liossitten  durch. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Bei  Bartenstciu  in  diesem  Herbste  auXserordentlich  häuüg. 
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Die  Eiclielu  amd  gut  geraten.  Die  Vögel  sind  auüailend  vertraut 
und  lassen  sich  leicht  scbiersen.  Das  zeigt  ihre  Herkunft  aus 
nordischen  Gegenden  an. 

Nueifraga  earjfoeatadeg  maerorhyncha  Brehm.  Dfinnschnäbliger 

Tannenheher. 

Es  ist  von  grofsen  Zügen  dieses  Vogels  zu  berichten,  die 
im  Herbst  1907  stattgefunden  haben.  Die  ersten  wurden  auf 
der  Nehrung  am  12ten  September  beobachtet.  Das  mag, 
ziehen  wir  die  Lage  der  Nehrung  in  Betracht,  für  die  diesjährige 
Invasion  der  erste  Beobachtuugstermin  für  Deutschland  sein, 
zumal  in  den  jagdlichen  und  omithologischen  Zeitschriften  erst 
von  Anfang  Oktober  07  an  vom  Beobachten  und  Erlegen  des 
nordischen  Gastes  berichtet  wird.  Der  ITauptdurchzug  erfolgte 
in  drr  zweiten  Hälfte  des  September,  namentlich  am  Ende  des 
genannten  Monats.  Dabei  sah  ich  zum  eisten  Male  diese  Vögel 
am  helleu  Tage  in  gröfseren  und  kleineren  Trupps  von  10—50 
Stttck  in  der  Luft  stetig  nach  S.  wandern,  während  ich  sie  frtlher 
nur  immer  in  Wäldern,  Gärten  und  Alleen  umherschweifend 
beobachtet  hatte.  Diese  MassenzQge  fflhrten  entweder  dicht  über 
die  Baumwipfel  hinweg,  oder  gingen  in  gröfserer  Höhe,  bis  100 
m.  hoch,  vor  sich.  In  Gesellschaft  der  Tannenheher  befand  on 
Bich  sehr  oft  Eichelheher,  die  in  diesem  Herbste  aucli  sehr 
häufig  waren.  Solche  starken  Züge  wurde  z.  B.  am  16.,  2ö.  und 
30.  September  beobadttet  Dann  liefe  der  Zug  nach,  man  sab 
die  Vögel  mehr  vereinzelt,  und  die  letzten  2  Stttck  wurden  hier 
am  3J.  Oktober  bemerkt 

A u s w är ti ge  Ii e ü b ac h t u u gen: 

Auch  bei  Barteustein  im  Herbst  1907  häufig.  Beobachtungen 
liegen  vor  vom  15.,  20.  und  25.  September  und  20.  Oktober. 
Auch  erlegt  wurden  einige.  Präparator  Schuchmann,  Königsberg 
hat  über  40  Stück  erhalten.   Lauter  Dünnschnäbler. 

Qiianditten:  23.  September:  zahlreich. 

Heia:  26.  September  ein  Stück  in  den  Dohnen  gefangen. 

Oriültis  oriolus  (L.)  Pirol. 
20.  Mai:  die  ersten  bei  Kossitten  beobachtet 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Bartenstein  wird  der  erste  am  10.  Mai  gehört 
Quanditten:  11.  Mai  beobachtet 

Stumm  vulgaris  L.  Star. 

In  den  ersten  Märztagen  kleine  Starflttge  nach  N*  Nur 
erst  vereinzelt  hier. 

14.  März:  am  l^'utterplatze  ein  Star,  der  sehr  matt  aussieht 
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16.  März:  eiu  kleiner  Flug  Stare  heule  und  au  den  foigendeu 
Tagen  am  Dorfe. 

18.  Märs:  sehr  guter  Zugtag.  In  grofseu  FIftgeD  auf  den 
Feldern,  und  ziehend  bis  50  m  hoch  uod  höher« 

22.  iMärz:  sin'^en  zum  erstenmale. 

23.  März:  eiu  greiser  Schwärm  auf  der  Vogelwiese,  aber 
nicht  ziehend. 

'60.  März:  kleine  Flüge  nutzen  au  dem  nebligen  Tage  die 
weDigeD  hellen  StaDdeo  zum  Zuge  aas.  Zughöhe  etwa  50  m. 
31.  März:  ia  Flügen  ziehend. 
2.  April:  s.  unter  Buchfink. 

15.  Juni:  in  diesen  Tagen  die  ersten  ausgeflossenen  Jungen. 

5.  Au  trust:  Stare  jetzt  immer  in  Schwärmen  vorhanden, 
Junge  und  Alte  gemischt  übernachten  im  Rohr.  Haflmücken, 
die  den  Staren  in  dieser  Zeit  als  Hauptnahrung  dienen,  in 
mäfsigen  Mengen.  Solche  Starschw&rme  treiben  sich  von  nun  an 
den  ganzen  August  und  September  über  umher.  Am  15.  September 
kann  ich  beobachten,  wie  ein  grofser  Flug  nach  mehreren  in  der 
Luft  ausgeführten  Schwenkungen  nach  S.  zu  abzieht 

Am  30.  September  sind  nur  noch  kleinere  Schwärme 
hier.  Nun  beginnt  vom  Oktober  ab  der  regelrechte  Durchzug, 
ohne  Aufenthalt  in  Kossitten.  Besonders  grofse  Mengen  am 
18.  Oktober  und  an  den  folgenden  Tagen. 

Vom  25.  November  ab  nur  noch  in  kleinen  Trupps. 

Am  2.  Dezember  noch  ein  einzelner  Star. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Barten  stein:  der  erste  wurde  am  4.  MSrz  gesehen.  Am 
Hause  die  ersten  am  6.  8.  Am  12.  Mftrz  ein  Flug  von  10  Stück. 
Viel  sind  also  noch  nicht  da. 

Bei  Rössel  am  6.  3.  ein  Flug  von  etwa  12  Stück. 

Aus  Bartenstein  folgende  Herbstheobachtungen :  am  14. 
Oktober  aus  einem  Schwarme  zwei  cfcT  juv.  ei  lest.  Am  21  Olvlober 
ist  der  grülste  Teil  iort.  Am  äi,  Oktober  abends  am  bee  noch 
etwa  100.  Am  10.  Dezember  ein  einzelner. 

Heia:  brfltot  vereinzelt  In  den  Nistkftsten  bei  Heia.  Herbst- 
zuge  sind  nicht  beobachtet 

PiMMT  domestictts  (L.)  Haussperling. 
Um  den  16.  Juni  fliegen  die  ersten  Jungen  aus. 

Coccothraustes  coecoihraustes  (L.)  Kern  bei  fser. 

13.  Februar:  In  dieser  Zeit  immer  ein  Stack  am  Futter- 
platze.  Sitzt  auch  oft  auf  der  Futterglocke. 

FringiUa  coelebs  L.  Buchfink. 
18.  März:  die  ersten  ziehend.   Sehr  guter  Zugtag. 
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30.  März:  kleine  Flüge  nutzeo  au  dem  nebligen  Ta<]:e  die 
wenigeD  hellen  Stonden  zum  Zuge  aus.   Zugböbc  etwa  50  in. 

81«  März:  frftb  sehr  guter  Kleinvogelzng.  Buchfinken  mit 
Piepern  gemischt  verlassen  auf  ihrem  Zuge  hei  Rossttten  die 
Nehrung  und  ziehen,  wie  sie  das  im  Frühjahr  meist  tun,  nach 
N.O.  übers  Haff.  Solche  Kleinvogelzage  finden  hier  UaI  nur  in 
den  Morgenstunden  statt. 

1.  April:  derselbe  Kleinvogelzug  wie  gestern. 

2.  April:  anch  heute  ziehen  viel  Buchfinken  mit  Bergfinken, 
Goldammern,  Feld-  und  Heidelerchen,  DroBseln, 
Piepern,  Staren  gemischt  10—20  m  hoch. 

3.  April:  bei  schwachem  N.O.  und  hellem  schönem  Wetter 
derselbe  KleinvogelzLig  wie  gestern. 

4.  A)iiil:  mäfsiger  Ost,  kühl.  Der  Kleinvogelzug  läi^t  nach, 
nur  wenig  1  inken  ziehen. 

8.  April:  Viel  Finken  auf  den  Feldern,  einige  ziehen  auch. 
Zum  eigentlichen  Zng  ist  es  jetzt  zu  kalt. 

10.  April:  nach  den  voranfgegangenen  kalten  Tagen  heute 
wärmer.  Guter  Finkenznp^,  meist  coelehs  cT  cT,  aber  auch  einige 
9  P  Ferner  Goldammeru  und  auch  einige  Stieglitze  ziehend. 
Keges  Kleinvogelleben. 

11.  April:  etwas  Fiukeuzug. 

13.  April:  etwas  Klein vogelzug. 

14.  April:  gnter  Kleiovogelzug  namentlich  aus  Finken  und 
Staren  bestehend,  in  Höhe  von  etwa  30—100  m. 

18.  April:  bei  dem  herrschenden  schlechten  Wetter,  Nebel 
und  Keinen,  starker  Rückzug  von  Kleinvögeln,  besonders  Finken, 
cf  und  9  9'"  fast  gleicher  Anzahl,  und  Lerchen  nach  S. 
Viele  Kleinvögel  treiben  sich  auch  rastend  auf  der  i'aiwe  umher. 

20.  April:  wenig. 

Am  7.  und  9.  Mai  noch  einige  auf  dem  Zuge. 

Die  nun  folgende  Schilderung  des  Herbstznges  soll  mir 
Gelegenheit  fachen,  einige  allgemeine  Bemerkuiif^en  über  den 
diesjährigen  herbstlichen  Kleinvogelzug  zu  bringen.  Wenn  es 
je  zu  spüren  war,  dafs  abnormes  Wetter  allerhand  Abweichungen 
von  der  Kegel  im  Vogelleben  draufsen  im  Gefolge  hat,  so  in 
diesem  Herbste.  Wenig  Kleinvögel,  viel  Raubvögell  Das  war 
die  Signatur  der  voijArigen  Herbstzugperiode.  Der  nalbkalte 
Sommer  mit  seinen  andauernden  Niederschlägen  ist  sehr  ver- 
hängnisvoll für  unsere  Kleinvogp1^Yelt  geworden.  Die  Niederschlags- 
menge betrug  nach  den  Auf/eiclmnn'^en  der  hiesigen  meteorolo- 
gischen Station  im  Juli  1907  lüO,y  mm,  im  Jahre  vorher  nur  21,9  mm. 
Unmasse  Nester  der  Buscbbruter  müssen  durch  die  Nässe  zu 
Grunde  gerichtet  sein,  bei  andern  Arten,  z.  B.  den  Schwalben 
hatten  die  Alten  selbst  an  Nahrungsmangel  zu  leiden  und  konnten 
fflr  ihre  Brut  nicht  genügend  Insektenfuttcr  herbeischaifen.  So 
fiiich  der  Meisenbestand  arcj  reduziert  wortlen.  Am  4.  Se])tember 
bringt  mir  ein  Manu  ein  verendetes  Gartcurotschwänzchen  und 
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erzählt,  er  hätte  „Dutzende"  von  dukheii  kkiiien  Vögeln  tut  und 
halb  tot  im  Walde  gefuDdeu.  Schade,  dafs  er  sie  nicht  alle  mit* 
gebracht  hatl  Solche  Fälle  sind  immer  von  grdfetem  Interesse,  da 
sie  terh&ltDismSJIsig  selten  vorkommen.  Verspätete  Brüten  waren 
zu  verzeichnen ;  Drosseln,  Rotkehlchen,  Bergfinken  fehlten  fast  ganz, 
Dompfaffen  ganz  wenig  u.  s.  w*  Näheres  hei  den  betreffenden 
Arten  nachzulesen. 

Auch  an  den  Buchiiiikcu  war  der  Unterschied  sehr  zu 
merken.  In  anderen  Jahren  sind  schon  vor  dem  20.  Juli  starke 
aus  Jungen  nnd  Weibchen  bestehende  Zflge  zn  beobachten,  die, 
Wald  und  Busch  belebend,  wochenlang  aber  die  Nehrung  wandern. 
In  diesem  Jahre  waren  am  21.  Juli  einige  wenige  Vorläufer  zu 
bemerken,  die  sich  bald  wieder  verloren.  Noch  am  31.  Juli 
war  nichts  von  Finkon  zu  merken.  Erst  vom  1.  August  an 
konnte  man  von  schwachem  Buchfinkenzuge  sprechen.  Den 
August  und  September  Uber,  solange  also  die  aus  grauen  Vögeln 
(Jungen  und  Weibchen)  bestehenden  Flflge  sich  hier  in  den 
Bflschen  umhertreiben,  war  ihre  Anzahl  gegen  die  Vorjahre 
immer  gering.  Mehr  wurden  es  erst,  als  Ende  September  und 
Anfang  Oktober  die  eigentlichen  Züge  in  der  Luft  begannen, 
denen  dann  auch  viele  Männchen  beigemischt  sind.  Solche  Züge 
waren  zuerst  am  29.  und  30.  September  zu  beobachten.  Die 
Finken  zogen  mit  anderen  Kleinvögeln  zusammen  30—50  m  hoch 
nach  Süden.  Am  15.  Oktober  ziehen  viel,  namentlich  Männchen, 
mit  einigen  Bergfinken,  ebenso  am  16.  Oktober. 

18.  und  19.  Oktober:  Grofse  Mengen,  meist  cfcfi  mit 
Bergfinken  gemischt,  etwa  10—40  m  hoch. 

30.  Oktober:  bpi  dem  trüben  Wetter  Schwärme  auf  den 
Feldern  rastend.  Daiunter  bemerke  ich  ein  helles  Stück,  das 
sich  wie  ein  gelber  Kanarienvogel  aus  den  Genossen  heraushebt. 
Ich  schiei^e  es;  ein  interessantes  semmelgelbes  Buckftnkenmännchen , 
nach  dem  abrigens  die  Genossen  in  der  Erregung  dfter  eifrig  stiefsen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
29.  März:  Auf  den  Feldern  ,hei  Bartenstein  viel  Buch- 
und  Bergfinken  rastend  bei  dichtem  Nebel.  Am  30. 3.  ziehend, 

am  81.  3.  öfter  beobachtet. 

10.  April:  bei  Königsberg  viele  mit  Wiesenpiepern  gemischt 
niedrig  nach  N.  ziehend. 

21.  April:  bei  Bartenstein  grofse  Scharen  meist  yy  mit 
Bergfinken  zusammen. 

Herbstbeobachtungen  aus  Rartensteiu: 

der  sichtbare  Zug  in  der  Luft  beginnt  am 
8.  9.  heiter,  W.,  einige  ziehen. 
16.  9.  heiter,  W.,  einige  ziehen. 

22.  9.  klar,  leichter  W.,  guter  Zug. 

23.  9.  bedeckt,  kühl,  W.,  Buchfinken  in  den  Kartoffel- 
feldern, ebenso  am 
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24.  9.  bei  bedecktem  Wetter  nnd  W. 
25«  9.  klar,  S.W.,  einige  zieben. 

26.  9.  klar,  wicdstill,  sehr  guter  Zug. 

27.  9.  klar,  leichter  0.,  sehr  guter  Zug  (hocIiV 

28.  9.  morgens  Nebel,  am  Tage  klar;  morgens  keio  Zug, 
Buchfinken  auf  Bäumen  und  Feldern. 

29.  9.  klar,  warmer  0.,  einige  ziehen. 
1.  10.  better,  0.,  sebr  guter  Zug. 

5.  10.  heiter,  0.,  guter  Zug. 

8.  10.  heiter,  leichter  S.O.,  guter  Zug  (hoch). 
9  10  klar,  0.,  nachmittags  kein  Zug,  Finken  auf  Feldern 
und  Bäumen. 

10.  10.  morgens  Nebel,  nachher  heiter;  nach  dem  Fallen  des 
Nebels  sieben  viele  (hoch). 

13.  10.  warm,  teilweise  bedeckt;  guter  Zug  (niedrig);  siüsen 
oft  auf  den  Feldern. 

14.  10.  klar,  lebhafter  S.O.  wenig  Zug,  schon  Morgens  um 
d  auf  den  Feldern. 

16.  10.  S.,  teilweise  bedeckt,  nachmittags  Regen;  wenig 
Zug  (üiedrig). 

20.  10.  klar,  leiebter  0;  guter  Zag. 
24.  10.  klar,  S.O;  wenig  Zug. 

27.  10.  morgens  starker  Nebel,  von  9  Ubr  an  klar;  naeb 

dem  Fallen  des  Nebels  schwacher  Zug. 

31.  10.  trübe,  still,  otwas  Zug.  Mit  November  htit  der  Zug 
aufgehört.  Einzelne  Buchfinken  überwintern,  wie  immer,  hier 
und  nähren  sich  mit  Vorliebe  von  den  vertrockneten  Beeren  des 
TraubenboUunderB. 

Quanditten:  Am  27.  März  Finkenziig,  ebenso  am  9.,  10. 
und  11.  April;  darunter  auch  Stieglitze  nach  N.O.  ziehend.  I>as 
KleinvogeHeben  aucb  in  dortiger  Gegend  den  ganzen  Sommer 
hindurch  sehr  gering. 

Heia:  21.  April:  kleine  Flüge,  die  meistens  aus  Weibchen 
bestehen. 

26.,  27.  April:  in  geringerer  Anzabl. 
1.  Hai:  lebhafter  Zug  bei  Heisternest.    Die  Vögel  fliegen 
etwa  15  m.  hoch  zu  20,  30  bis  50  Stack  Zug  auf  Zug  in 

sekundenlangen  Abständen  vorüber. 
3.  Mai:  einzelne  Flüge. 

6.  Mai  und  7.  Mai  in  grolser  Menge,  auch  vereinzelte 
Stieglitze  darunter. 

6.,  13.,  17.  September:  in  grd&eren  oder  kleineren  Gesell* 
scbaften  bei  Zeynova. 

24.,  25.,  28.  September  auf  den  Kaitoffeläckern  bei  Heister- 
nest. 

2.,  9.  Oktüher:  vereinzelt,  mit  \Y  iesenpiepern. 

12.  Oktober:  mehrfacli  auf  den  Saatkämpen  bei  Heia. 

Den  Buchfinken  sind  mebrfach  Bergfinken  beigemischt 
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Fringüta  numHflringma  L.  Bertsfink. 

9.  März:  am  Futterplatse  ist  bei  dem  eingetretenen  Winter* 
weiter  sofort  wieder  Leben.  Bergfinken,  Kernbeifter,  Leinzeisige, 
Grünfinken,  Meisen,  Sperlinge  sind  wieder  da. 

2.  April:  s.  unter  Buchfink.    Ebenso  3.  April. 

Auf  dem  Herbstzuge  trafen  die  ersten  am  23  September 
hier  ein  und  wurden  von  da  an  zuweilen  beobachtet,  aber 
nicht  häufig.  Im  Laufe  des  Oktober  zogen  sie  ab  und  zu  unter 
Buclifinlcen  (so  am  15.  und  18.  Oktober).  Im  Winter  dagegen 
fehlten  sie  fast  ganz. 

ÄQSwärtige  Beobaehtongen: 

21.  April:  Flüge  bei  Bartenstein.  Am  2.  6.  noch  ver- 
einzelt da. 

Im  Herbst  wurden  dort  die  ersten  am  27.  September 
bemerkt.  Zieheiul  am  1.,  5.,  8,  10.,  13,  IG.,  20.,  24.,  27.  und 
31.  Oktober;  stets  mit  Fr,  coekbs  zuisammen,  diesen  aber  an  Zahl 
meist  nachstehend. 

(Mfrii  Mfris  (L.)  Grflnling. 
7.  Mai:  ein  Pärchen  baut  im  Garten. 

Auswärtige  Beobachtung(3n: 

Bei  Bartenstein  Flüge  von  20 — 30  Stück  am  24.  November 
1.  und  21.  Dezember  beobachtet;  aber  nur  umherstreichend. 

Qnandltten:  am  13.  April  unter  Finken  und  anderen 
KleiuTogeln  nach  N.O.  ziehend. 

Äcanthis  cannahina  (h.)  Bluthänfling. 

Bei  Bartensteiü  Flüge  beobachtet  am  25.  September,  I. 
und  30.  Oktober.    Am  17.  Dezember  uoch  ein  einzelner. 

Quanditten:  Am  12.  Apni  Hänflinge  unter  Finken  und 
anderen  Kleinvögeln  nach  N.O.  ziehend. 

Aeanihis  Unaria  (L.)  Birkenzeisig. 
Chrysotnitris  spinus  (L.)  Erlenzeisig. 

5.  1.  Birkenzeisige  beobachtet,  ebenso  am  8.  Januar. 

9.  Juni:  ein  Pärchen  Erlen  zeisige  im  Pfarrgarten.  Das 
Männchen  Hiegt  im  Balzfluge;  sie  scheinen  brüten  zu  wollen? 

31.  August:  eine  Familie  Erlenzeisige  treibt  sich  im  Dorfe 
anf  Birken  umher. 

15.  Oktober:  Zeisige  ziehen,  unter  anderen  Kleinvögeln 
fliegend,  nach  S.  Auch  am  18.  Oktober  werden  Birken-  und 
Erlenzeisige  unter  Buch-  und  Bergfinken,  Lerchen  und 
Piepern  nach  S,  ziehend  beobachtet,  ebenso  am  19.  10.  bis  zum 
26.  10.  Im  November  dann  in  Flügen  auf  den  Bäumen  bis  in 
den  Dezember  hinein.  Bei  dem  verhängnisvoiiem  Wetter  (Glatteis) 
vom  21.  Dezember  ab  sieht  man  sie  nur  selten. 
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Auswärtige  BeobachtungeD: 
30.  Marz:  Bei  Hartenstein  grol^  Schwärme  von  Erlen- 

Zeisigen,  öfter  Birkenzeisige. 

Am  25.  April  bei  Königsberg  nocli  Acanthis  Hnaria. 

Bei  Bartenstein  Erlenzeisige  1907/08  fast  völlig  fehlend, 
1906/07  clagegen  massenhaft.  Ziehend  beobachtet  am  8.  Oktober. 
Birkenzeisige  dagegen  1907/08  ziemlich  häufig.  Die  ersten  am 
20.  Oktober  bemerkt;  ziehend  beobachtet  am  24.  und  27.  Oktober, 
am  10.,  14.  und  17.  November. 

Herr  Lehrer  Hennemann  traf  am  5.  November  bri  Werdohl 
einen  kleinen  Trupp  finkenartiper  Vögel  an,  die  er  für  Acanthis 
linaria  hielt,  und  sah  10  Stück  j^oicher  Vögel  am  19.  November. 
Dort  erscheinen  Birkenzeisige  nur  selten  und  namentlich  nie  so 
frfih  im  Jahre. 

Serrnus  koriulanus  Koch  Girlitz. 

Am  14.  April  1901  war  hier  in  Rossitten  ein  Girlitzmännchen 

ge&ngen  worden.  Eine  Notiz  darüber  findet  sich  im  I.  Jahres- 
berichte der  Vogelwarte.  Ich  habe  den  Vogel  seitdem  bei  Mohn- 
fütterung in  Gefangenschaft  gehalten.  Einen  tieifsigeren  Sänger 
konnte  man  sich  nicht  denken.  Die  Mauserzeit  ausgenommen 
liefs  er  fortwährend  seine  klirrenden  Weisen  hören.  Übrigens 
besitzt  der  Girlitz,  wie  so  viele  andere  Vögel  aufser  seinem  lauten 
Klirren  noch  einen  leisen  Gesang,  den  man  im  Freien  kaum  hören 
kann.  Es  sind  ganz  leise,  feine  schnalzende  oder  schmatzende 
Töne,  die  unter  schnappendem  Öffnen  und  Schliefen  des  Schnabels 
hervorgebracht  werden. 

Im  Frühjahre  1908  erblindete  das  Vögeichen  und  starb  an 
Altersschwäche  am  15.  März  1908.  So  hat  es  also  7  Jahre  in 
Gefangenschaft  ausgehalten. 

Carpodacus  erytkrinus  (Pall)  KarmingimpeL 

23.  Mai:  ersten  bei  Rossitten  gehört 

27.  Mai:  ich  beobachte  in  meinem  Garten  etwa  vier  Schritt 
vom  Fenster  entfernt  das  Balzspiel  des  Karmingimpels.  Das 
MAnnehen  ätst  am  Erdboden  auf  dnem  Erdklofse,  Flügel  ausge- 
breitet und  ständig  damit  zitternd,  Kopf  und  Schnabel  nach  oben 
gerichtet.  Schwanz  etwas  gehoben.  Dabei  macht  der  Vogel 
allerhand  drehende  und  wiegende  Bewegungen,  ohne  Zweifel  um 
die  Pracht  seines  Getiedois  zu  zeigen.  Dabei  wird  eine  zwit- 
schernde Strople  vorgetragen,  in  die  von  Zeit  zu  Zeit  der 
Schlufsteil  des  bekannten  Pfiffs  gedämpft  eiugeüochten  wird. 
Das  Weibchen  sitzt  dicht  daneben,  schmiegt  sich  fest  an  das 
M&nnchen  an  und  wiegt  auch  seinen  Körper  mannigfach  hin  und 
her.  Jedenfalls  wäre  es  zur  Begattung  gekommen,  wenn  nicht 
eine  Störung  eingetreten  wäre. 

9.  Juni:  ein  graues  Männchen  neben  einem  Weibchen 
balzend.  Dies  Pärchen  hält  sich  immer  zusammen,  will  also 
sicher  hier  brüten. 
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27.  Juni:  oio  Nest  mit  fflnf  Eieru  von  Herrn  Möschler  an 
der  Lunk  gefunden.  Es  steht  ganz  offen  1,60  m.  hoch  in  einem 
J*]rlciil)nscho  und  stammt  jedenfalls  von  demselben  Pärchen  bor, 
dessen  Nest  im  vorigen  Jahre  am  ö.  Juli  gefunden  wurde.  (Sielie 
vorigen  Jahresbericht).  Die  beiden  Standorte  sind  nur  eine  kurze 
Strecke  von  einander  entfernt.  Am  28.  Jani  schlupfen  vier 
Junge  aus  den  Eiern,  am  30.  auch  das  ffinfte.  Am  12.  Juli 
sind  die  Jungen  aus  dem  Nest  ausgeflogen;  so  sind  also  seit 
dem  Ausschlüpfen  vierzehn  Tage  vergangen. 

Der  Kariningimpel  ist  auch  in  difsoni  Jahre  nicht  sfdir  liäufig 
hier,  da  er  durch  das  Ausholzen  der  i'eldbeckeu  in  seinen  iirut- 
plätzcu  beschränkt  worden  ist 

Pyrrhula  pifrfMa  (L.)  Grofser  Gimpel. 

28.  1.  Am  Futterplatze  jetzt  immer  nur  9Vt  keine  J^J*. 
Auch  in  der  Folgezeit  nur  immer  Weibchen. 

-  23.  April:  in  diesen  Tagen  öfter  beobachtet. 
Wie  im  Herbst  Überhaupt  auflFallend  wenig  Kleinvögol 
vorhanden  waren,  so  gab  es  nur  ganz  vereinzelt  Dompfaffen. 
Die  ersten  wurden  am  2.  November  gesehen.  Wo  diese  Vögel 
im  Düllucnstiege  sonst  reihenweise  hingen,  sah  man  sie  in  diesem 
Jahre  nur  ganz  vereinzelt 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Rartcnstein  im  Winter  l'i07/08  fast  ganz  fohlend. 
Die  ersten  am  31.  Oktober.    1DU6/Ü7  dagegen  massenhaft 

Bei  Quanditteu  am  3.  und  4.  März  einige.  Am  12. 
April  unter  Finken  und  anderen  Klein  vögeln  nach  N.O.  ziehend. 
Am  17.  und  20.  4.  Dompfaffen  beobachtet;  auch  noch  am  9.  5. 
Im  Herbst  und  Winter  auch  in  dortiger  Gegend  sehr  wonig. 
Im  Winter  und  Frabjahr  1906/07  dagegen  auffiiUend  zahlreich. 

Loxia  cnrvirostra  L.  Fichtenkrcuzschnabel. 
8.  1.  beobachtet.  Nicht  liäutig  in  diesem  Jahre. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Bei  Bartenstein  in  diesem  Jahre  ganz  fehlend.  Am  8.  Juli 
ein  kleiner  Flug  im  Garten. 

Fasserina  nivalis  (L.)  Hchni-cMnimer. 

12.  Novenibor:  flic  ersten  werdeu  eingeliefert   Es  gibt  in 

diesem  Jahre  selir  wenig. 

26.  Dezember:  es  s(dlen  einige  gesehen  Nvorden  sein. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
Bei  Bartenstein  die  ersten  um  3.  November;  ferner  noch 
am  14.  und  17.  xNovembcr  ziehend  beobachtet;  wenig  zahlreich  in 
diesem  Jahre. 
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Emheriea  calandra^  cUrmdluy  horiuiana^  schoenicluSf 
Qmuaminfnr,  Goldammer»  Ortolftn,  Rofarammer. 

Uie  KleinvSgelsöge,  unter  denen  sich  namentlich  im  Früh- 
jahr (Ende  März  und  Anfang  April)  auch  immer  viel  Gold- 
ammern befinden,  sind  in  dem  fiber  den  Buchfink  handelnden 

Abschnitte  ^^enfiner  ho^chrieben. 

Vom  5.  September  an  sieht  man  viel  Goldammern  im 
Dorfe,  jedenfalls  nordische,  auf  dem  Zuge  befindliche,  die  dann 
bald  anlaiigeu  zu  mäusern. 

Ende  Dezember  1  Grauammer  (JSmbaHga  caktnära)  öfter 
am  Fntterplatze  im  Dorfe.  Nicht  häufig  hier  zn  beobachten. 

Auswärtige  Beobachtungen; 

26.  März:  Bei  Königsberg  der  erste  Emberimi  sehoentdua' 

29.  März:  bei  Bartenstein  Kohrammern. 

5.  Mai:  MmberUa  Marhtkma  bei  Bartenstein  beobachtet; 
am  6.  Mai  häufiger  geworden. 

Am  14.  Dezember  den  Gesang  von  Emherisa  ealandra 
dort  gehört  (warmer  schöner  Tng).  Am  10.  Oktober  viele 
Rohrammern  am  See,  am  7.  November  nur  noch  ganz  vereinzelte. 

Heia:  der  Goldammer  einer  dei  wenigen  Brutvögel  der 
Ilaibinäei. 

AntJius  Pieper. 

27.  März:  die  ersten  Wiesenpieper  beobachtet 

31.  März:  frtth  eihrig  ziehend,  (s.  d.  Tag  unter  Buchfink.). 
2.  April:  8.  unter  Buchfink. 

8.  M  a  i :  viel  Wiesenpieper  ziehen.  Am  9.  Mai  umherschweifend 

auf  den  Feldern. 

Bl.  Mai:  auf  den  Bruchbergen  Brach  pieper  (Anthus  campestris). 

Am  31.  Juli  wurde  ein  soUliei  bei  Pillkoppen  in  sehr 
abgetragenem  Kleide  geschossen.   Brütet  also  hier. 

9.  August:  1  Brachpieper  wird  beobachtet 

In  der  ersten  Hälfte  des  September  beginnt  der  Herbstzug. 

Am  24.  September  treiben  sich  viel  Wiesenpieper  auf  den 
Feldern  umher.  Diese  erheben  sich  in  der  Abenddämmerung  V26  Uhr 
in  die  I,üfte  und  ziehen  truppweise  in  einer  Höhe  von  40  m. 
zwitschernd  nach  S.  Gerade  bei  Piepern  konnte  ich  diese  Beob- 
achtung öfter  anstellen.  Am  25.  September  Anzahl  verringert; 
so  ist  also  ein  Bauptzug  in  der  Nacht  abgegangen. 

30.  September:  viel  ziehend,  namentlich  Wiesenpieper. 
16.  Oktober:  ziehend. 

Am  18.  und  19.  OJitober  besonders  guter  < Kleinvogelzug, 
darunter  viel  Pieper. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

28.  März:  bei  Königsberg  die  ersten  Anthus  pratensis. 

29.  März:  bei  Bartenstein  Wiesenpieper  bei  dichtem  Nebel 
auf  den  Felder  rastend. 

Jovn.  t  Onu  LYI.  Jahn.  JnU  28 


Digitized  by  Google 


486 


J.  Tbieuemanii: 


30.  März:  Wiesei)  i)ie{>er  ziehend  bei  BartensCein. 

16.  April:  bei  Königsberg  guter  Zug  von  AnikM, 
2.  Mai:  Vielfach  Amihus  trivialis  bei  Bartenstein.  Im 
Herbst  dort  Baumpieper  am:  8.,  15.,  16  ,  '22  ,  26  September  und 

1.  Oktober  ziehend  Am  24.  Septeoiber  mehrere  auf  einem 
Kartoffelacker  (WiUerung  vergl.  bei  Fr.  covlehs). 

Wiesen  piep  er  ziehen  bei  Bartenstein  am  8.,  15.,  22.,  24., 
26.,  27.,  29.  September;  1.,  8.,  10.,  13.,  16.,  20.,  24.  Oktober. 
Der  Zug  verläuft  stets  ganz  ähnlich  wier  der  von  .Fr.  codda. 
Ein  Männchen  vom  Brachpieper  wurde  bei  Hartenstein  am  15. 
Juli  geschossen.   Einzeln  dort  Brutvogel 

Uela:  22,  April  ein  kleiner  Flug  auf  der  Vordüne  bei  Heia. 

7.  und  11.  Oktober  kleine  Flüge  in  den  Kulturen  bei  Heia. 
Gegen  das  Vorjahr  äuüalleud  wenig  Pieper  beobachtet 

MdaeiUß  Ma  L.  WeiCie  Bachstelze. 
4.  April:  Die  erste  gesehen. 

20.  April:  einige  auf  dem  Zuge. 

25.  April:  gro&e  Flüge,  die  wegen  des  schlechten  Wetters 
nicht  weiter  m  ziehen  scheinen,  auf  den  Feldern  rastend, 
ao.  April;  in  Flügen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

31.  März:  bei  Bartenstein  gehört. 

Am  25.  und  26.  August  viele  dort  auf  dem  Zuge,  ebenso 
am  16.  September.  Am  22.  September  Alte  und  Junge  gemischt 
auf  dem  Zuge. 

12.  10.  eine  ganze  Anzahl  abernachtet  noch  am  See. 

13.  10.  nur  noch  einige  gesehen. 
Quanditten:  Am  3.  4.  die  erste  gesehen. 

Heia:  19.  September:  auf  dem  Zuge  gegen  Westwind, 
teils  den  Strand  entlang  laufend,  teils  kleine  Strecken  übertliegend. 
25.  September,  6.  Oktobei  ;  kieme  Flüge  bei  Uela. 

8.  Oktober  in  groB^er  An^^ahi  auf  den  Wiesen  bei  Heia. 

Buäifies  flavus  (L.)  Kuhstelze. 
Budytes  banoMs  (Snnd.)  Nordische  Enhstelze. 
24.  Mai:  die  Kuhstolzenflüge,  die  alljährlich  um  diese  Zeit 
bei  Rossitten  beobachtet  werden,  sind  beute  eingetroffen.  Das  Ist 
etwas  später  wie  sonst;  auch  weniger.   B.  boreaUs  ist  darunter. 
Am  nächsten  Tage  sind  keine  mehr  zu  sehen. 
27.  Mai:  kleine  Fluge  beobachtet. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

22.  April:  bei  Bart  enstein  1  B.  ßavus  preschen,  am 

2.  5.  vielfach.  Am  25.  und  2f).  Aii<^ust  sowie  am  8.  September 
viele  auf  dem  Zu^c.  Am  22.  September  eine  einzelne,  2ö.  September 
eiuige,  SO.  September  eine  einzelne  noch  gesehen. 
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Quauditteu:  9.  Mai:  gelbe  liachäteizen  beobachtet. 
Heia:  15.  Mai  eine  Schar  Euhstelzen  auf  den  Wiesen  bei 
Zeynova,  einzelne  B.  borealis  darunter. 

16.  Mai:  noch  gröfsere  Anzahl. 
18.,  19.  Mai:  kleine  Flüge. 

9.  September:  eine  kleine  Anzahl  auf  den  Wiesen. 

Alauda  arvensis  L.  Feldlerche. 

Der  erste  AiikimtUtermin  dieser  Art  konnte  nicht  feat- 
gesteUL  werden,  weil  sich  der  Unterzeichnete  in  der  fraglichen 
Zeit  auf  Vortragsreisen  befond.  Von  Ende  Februar  und  Anfang 
März  an  treiben  sich  grdl^ere  oder  kleinere  LercbenfiQge  fort- 
während  auf  den  Feldern  umher. 

14.  März:  es  ist  wieder  starker  Frost  fbis  —  15*^  C.)  mit 
Schnee  eingetreten.  Die  Lerchen  leiden  Not  und  treiben  sich  in  der 
Nähe  des  Dorfes  umher.  Ein  ganz  abgemagertes  halbtotes  Stück 
wird  eingeliefert. 

17.  März:  mehr  Lerchen  sind  eingetroffen. 

18.  März :  sehr  guter  Zugtag.  Qroha  Flflge  auf  den  Feldern 
rastend  und  auch  in  der  Luft  ziehend,  ca.  50  m.  hoch  und  viel 
hoher,  auch  dabei  singend. 

22.  Marz:  bei  schlechtem  Wetter  (Schneegestöber  und 
starkem  S.W.).  liückzug  von  zahlreichen  Lerchen  von  N.  her 
niedrig  übers  Haff. 

27.  März:  groilM  Schwärme  auf  den  Feldern;  auch  ziehend 
in  der  Luft. 

31.  März:  mit  andern  Kleinvögeln  früh  ziehend. 

2.  April:  s.  unter  Buchfink. 

12.  September:  die  Lerchen  mausern  jetzt  und  liegen 

sehr  fest. 

Am  15.  Oktober  nach  Süden  ziehend,  besonders  zahlreich 
am  18.  und  19.  Oktober  mit  anderen  Kleinvdgeln  zusammen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Bartenstein  wurden  die  ersten  am  1.  März  beob- 
achtet, Wärend  an  den  Tagen  vorher  noch  nichts  davon  zu  sehen 
war.  Es  sind  erst  einzelne  da. 

Am  6.  und  6.  März  bei  Kdnigsberg  in  grOl^erer 
Anzahl,  auch  singend. 

9.  März  guter  Zugtag.  Lerchen  bei  Königsberg  zahl- 
reich in  Flügen  bis  zu  30  Stiick  nach  N.O.  ziehend  bei  mäfsigeni 
S.W.  Winde.  In  der  Nacht  vom  9.  zum  10.  März  ging  der  Wind 
nach  N.  herum.  Es  tritt  Frost  und  Schneegestöber  ein.  Am  11* 
bei  Bartenstein  kleine  LercbenfiQge,  am  12.  sehr  grofse  (bis 
100  und  mehr  Stück)  eilig  wieder  nach  S.W.  zurückziehend.  Bedenkt 
man,  dafs  noch  am  9.  guter  Zug  nach  N.O.  stattfan  l,  so  kann  man 
im  vorliegenden  Falle  wohl  kaum  sagen,  dafs  die  Lerchen  den  am 
10.  eintretenden  ungünstigen  Wetterumscblag  vorausgeahnt  haben. 

28* 
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la  Min:  bei  Königsberg  viel  in  der  Luft. 

Herbstbeobachtuagen  aus  B&rteustein; 
22.  9.:  guter  Zug. 

25.  9.:  etwas  Zug. 

26.  9.:  sehr  guter  Zug. 
37.  9.:  sehr  guter  Zug. 
29.  9.:  etwas  Zog. 

1.  10.:  sehr  guter  Zug. 

2.  -5.  10. :  der  Zug  hält  ao,  auch  massenhaft  auf  den  Feldern. 

8.  10.:  guter  Zug,  hoch. 

9.  10.:  nachmittags  auf  den  Feldern. 

10.  10.:  nach  dem  Fallen  des  Nebels  etwa.s  Zug  (hoch.). 
18.  10.:  gater  Zog,  niedrig. 

14.  10.:  wenig  Zog. 

15.  10.:  kein  Zug;  lebhafter  8.0;  auf  den  Feldern. 

20.  10.:  etwas  Zug 

24.  10.:  schwacher  Zug,  ebenso  27.  10. 
(Witterung  vergl.  bei  Fr.  melebs  u.  C.  comix). 

Quaiidilten:  Am  2b.  2.  die  erste  beobachtet.  Lerchen- 
zage  werden  notiert  fllr  den  19.  (naeh  N.O.  bei  starkem  N.  W.) 
26.  M&rz. 

IMda  arbona  (L.)  Heidelerche. 

26.  Märs:  in  kleinen  Flagen.  An  den  feigenden  Tagen 
immer  zu  bemerken. 

2.  April:  s.  unter  Buchfink. 

9  Jtini:  singend  auf  der  PiUkopper  Pal  we.  1st  bier  stän- 
diger lirutvogel. 

Auf  dem  Herbstzttge  vom  15.  Oktober  an  ziehend. 
Am  18.  und  19.  Oktober  besonders  viel. 

Auswärtige  B  e  o  b  a  c  Ii  t  ui)   o  n : 

26.  März:  Bei  Königsberg  gehört.  Bei  bartenstein  ziehend 
am  26.  September,  1.,  8.,  10.  und  24.  Oktober,  aber  nur  in 
kleinen  Flügen. 

ChdeHäa  erkksta  (L.)  Haubenlerche. 

2.  April:  ein  Stück  im  Dorfe  gesehen.  Ist  hier  selten. 

ErmophXkt  alpesins  (L.)  Alpenlerehe. 
7.  Dezember:  Ich  glaube  welche  gesehen  au  haben. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Bartenstein  einzeln  oder  in  kleinen  Flügen  beobachtet 
am  U.,  15.,  20.,  24.  Oktober  und  19.  November. 

Heia:  6.  Oktober:  auf  der  Vordüne  bei  üela  drei  der 
Art  beobachtet. 
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Parua  Meise. 

5.  Januar;  Es  werden  bei  Rossitten  regelrechte  Meisenzüge 
von  je  20—30  Köpfen  über  die  freie  Pallwe  nach  S.  zu  beobachtet. 
Schon  im  vorigen  Jahresberichte  hatte  ich  auf  diese  interessante 
Erscheinung  hingewiesen  und  bekam  daraufhin  von  Hern  Natorp 
aus  Myslowitz  einen  längeren  Bericht  zugeschickt,  worin  solche, 
oamentlich  ans  F.  ater  bestehenden  Menenifige  für  sein  Beob» 
aehtoDgsgebiet  in  Obetseblesien  als  eine  alljfibrlieh  mit  gnter 
Pünktlichkeit  wiederkehrende  Erscheinung  geschildert  wurden.  Der 
Herbstzug  setzt  in  Oberschlesien  gewöhnlich  um  den  20.  September 
ein  und  hat  ost-westliche  Richtung.  Der  in  umgekehrter  Richtung 
verlaufende  Frühjahrszug  ist  im  April  am  stärksten.  Bei  günstigem 
Wetter,  am  liebsten  bei  Gegenwind,  folgt  den  ganzen  Tag  über 
Zug  auf  Zug  in  Stärke  von  je  5—15  Köpfen.  Genau  so  beobadMe 
ich*8  hier  anf  der  NebraiH!(.  Die  Wanderongen  der  im  landlftafigen 
Sinn  als  „Standvitgel**  bezeichneten  Meisen  sind  sicher  viel  aus- 
gedehnter, als  man  für  gewöhnlich  annimmt. 

Der  naüskalte  Sommer  hat  den  Meisenbestand  der  Nehrung, 
der  durch  das  massenhafte  Aufhängen  von  Nisthöhlen  sich  in 
so  erfreulicher  Weise  gehoben  hatte,  arg  reduziert.  Es  müssen 
sehr  viel  Brüten  verloren  gegangen  sein.  Wo  sonst  an  den 
Fatterongen  suweilen  24  Stade  Kohl-  und  Blaumeisen  gldch- 
zeitig  zu  beobachten  waren,  da  im  Winter  1907/08  2  -4  StttdL 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Bei  Bartenstein  wurde  der  Frtthlingsruf  von  FoHtf  eu^or 

am  14.  Dezember  gehört 

Aus  Quanditten  werden  im  Gegensatz  zu  Rossitten  die 
Meisen  als  zahlreich  gemeldet. 

Heia:  von  allen  Meisenarteu  wird  nur  Poms 
beobachtet 

ÄegUhahta  caudatus  (L.)  Schwanzmeise. 

Bei  Bartenstein  am  27.  2.  und  vom  10.— 12.  3.  mehrfach 
kldnere  Flüge  von  weifsköpfigen  Exemplaren  beobachtet  In  diesem 
Winter  fast  völlig  fehlend. 

Bei  Quanditten  am  1.  April  in  einem  Meisenfluge  auch 
Schwanzmeisen.  In  Rossitten  ist  diese  Art  selten. 

Hegulus  regulus  (L.)  Gelbköpfiges  Goldhähnchen. 

2.  April:  in  Trupps  ziehend  und  strdchend. 
10.  April:  zahlreich  heute. 
14.  April:  noch  vorhanden,  auch  am 
18.  April  noch  zahlreich  umherschweifend. 
Auf  dem  Herbstzuge  nicht  sehr  zahlreich.   Am  16.  Oktober 
wenig  in  den  Bttsch^ 
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AuBw&rtige  Beobachtungen: 
bei  Bartenstein  am  8.  Oktober  viele  auf  dem  Zuge. 

Tntglod^iei  MrogUi^Us  (L.)  Zaunkönig. 

10.  April:  seit  einigen  Tagen  ?iel  auf  dem  Zuge. 
14.  April:  noch  zahlreich  da. 

Auf  dem  Heibstzuge  sehr  zahlreich  in  ilen  Tngnn  um  den 
21.  Oktober  herum  beobachtet.  Von  da  an  bilufi^  durchziehend 
bis  zum  3.  November  etwa,  danu  seiteuer  werdeud. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

bei  Bartenstein  Ende  September  und  im  Oktober  dfter  auf 
dem  Zuge. 

Qaanditten:  19.  Oktober  auf  dem  Zuge. 

Accentor  modularis  (L.)  Ileckenbraunelle. 

21.  April:  ein  Stück  im  Garten. 

Auf  dem  üerbstzuge  wurde  ein  Exemplar  am  19. 10.  beobachtet. 

Atiswärtige  Beobachtungen: 
bei  Bartenstein  am  26.  September,  ferner  am  8.,  10.  und  13. 
Oktober  einzeln  bemerkt  In  jeder  Zugperiode  dort  vorkommend. 

SjfMa  Grasmflcke. 

7.  Hai:  die  erste  Sf/lvia  syUna  Dorngrasmttcke. 

9.  Mai:  Sylvia  curruca  seit  einigen  Tagen  singend. 

18.  iMai:  viel  Sylvien  in  den  Gebüschen  am  Haff  auf  dem 
Zuge,  nameotiich  Byl,  Sylvia  und  Syl,  currttca^  auch  noch  am 
ai.  Mai. 

25.  Juni:  zwei  Nester  der  Sperbergrasmücke  mit  zwei 
nackten  Jungen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

5.  Mai:  Sylvia  curruca  bei  B  a  r  t  e  n  s  t  e  i  n  ,  am  6.  .5,  Sylvia 
Sylvia^  am  7.  5.  S.  afrwapiUa.  An  letzterem  Tage  sind  S.  curruca 
und  S,  Sylvia  zahlreicher  augekommen. 

Acrocephülus  Rohrsänger. 

30.  Mai:  Nester  von  Äcr.  arundinaceus  gefunden.  Teils 
halbfertip,  IilmI^  mit  zwei  Eiern. 

22.  Aaj^Uät:  auf  dem  Üruche  noch  Uohrdroääelu  auweheüd. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

2.  Mai:  Bei  Bartenstein  Aer,  schoenohaenus.  Am  4. 
Mai  wird  daselbst  l  Aeroe^^hahts  apwUieus  9  am  See  geschossen. 
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Zntn  ersten  Male  beobachtet  l  Am  7. 5.  Acrocephalus  arundinaceus 
dort  zuerst  gehört. 

6.  Mai:  Äer.  s^oenohamus  ist  bei  Bartensteiii  bänfiger 
geworden. 

LocMteUa  naevia  (Bodd.)  Heuscbreckenfönger. 

15.  Mai:  zum  erstenmale  gehört. 

7.  Juni:  im  Pfarr^^en  schwirrend. 

Hippolais  hippolais  (L.)  Gartensänger, 
b.  Mai:  Bei  Barteustein  zuerst  beobachtet. 

FkyUoseopus  Laubsänger. 
18.  April:  den  ersten  Fh^ioscopus  rufus  geseheu  und  ge- 
hört; nar  ein  einzelnes  Stttck. 

7.  Mai:  in  der  Nacht  sind  mehr  Laubvögel  angekommen. 

Fh.  sibilator  singt. 

7.  August:  die  ersten  Laubsänger  auf  dem  Herbstzuge 
beobachtet.  Da«  ist  später  wie  boust.  Ebenso  wie  die  Buchfinken 
in  diesem  Herbste  später  und  weniger  zahlreich  erschienen  sind, 
so  auch  die  immer  sonst  gleidszeitig  eintreffenden  Laubsäuger. 
Von  nnn  an  sind  diese  Vögel  fast  immer,  wenn  auch  nur  in 
spärlicher  Anzahl  in  den  Büschen  und  im  Walde  zu  sehen. 
Am  27.  August  sind  verhnltnismäfsig  viel  da.  Am  9.  September 
in  der  Abenddämmerung  konnte  ich  beobachten,  wie  sich  Klein- 
vögel ohne  Zweifel  Laubsänger,  am  Waldrande  in  die  Luft 
erhoben;  wahrscheinlich  zum  Abzüge.  Gätke  hat  diese  Beob- 
achtung auf  Helgoland  h&ufig  anstellen  können.  Hier  bat 
man  verhftltoismft&ig  selten  Gelegenheit  dazu,  am  meisten  noch 
bei  Piepern.  Von  Mitte  September  an  lieih  die  Zahl  der 
Laub  Sänger  immer  mehr  nach,  und  am  26.  waren  nur  noch  wenige 
zu  beobachten. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

21.  April:  Bei  Bar  ten  stein  jetzt  häufig  Fh,  rufus;  am 
2.  5.  Fh.  trochilus,  am  3.  5.  Fh.  sibilator. 

Herbstbeobachtungen  von  Bartenstein  über  Fh.  rufus.  Am 
14.  Oktober  viele  Laubsänger  im  Walde,  auch  Ph.  trochilus. 
8*  9.  viele  auf  dem  Zuge,  nur  noch  rufus, 

16.  9.  sehr  viele  in  allen  Büschen,  vielfach  singend. 
18.  9.  massenhaft  in  allen  Büschen. 

22.  9.  viele. 

26.  9.  Gesang  gehört;  noch  ziemlich  viele. 
10.  10.  den  letzten  beobachtet  (Im  Gegensatz  zu  Uussitten 
werden  die  Laubsänger  von  Bartenstein  als  häufig  gemeldet). 

Turdus  Drossel. 
7.  Januar:  Drosseln  jetzt  öfter  umherschweifend,  auch 
regelrecht  nach  S.  ziehend  beobachtet,  besonders  21  päaris,  . 
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9.  März:  VVaciilioideidrosäeitiüge  tieibeu  .sich  umher.  Sie 
leiden  tiDter  dem  Jetzt  folgenden  NachiriDter  Not  und  magern, 
wie  eingelieferte  Stocke  zeigen,  ganz  ab.  Diese  Beobachtung 
kann  man  hier  öfter  machen  und  man  wundert  sich  dann  immer, 
dafs  die  Vögel  der  ungünstigen  Witterung  nicht  ausweichen  und 
weiter  nach  Süden  ziehen. 

30.  März:  ein  altes  Männchen  von  Turdtis  merula  beobachtet 

31.  März:  die  erste  Siugdruääei  äiugeu  gehört. 

1.  April:  ziehende  Drosseln,  darunter  zum  ersten  mal 
TitrdM  vUämrus^  und  auch  Wachholderdrosseln  zum  ersten 
mal  auf  dem  Frühjahrszuge. 

2.  April:  s.  unter  Buchfink. 

3.  April:  viel  Drosseln  sind  angekommeu,  namentlich  T. 
pilaris  und  T.  rnscivorus,  noch  wenig  T.  musicus.  Am  6.  AprU 
von  letztereu  etwas  mehr  eingetroifen. 

10.  April:  nach  voraufgegaogenen  kalten  nnfr^ndliehen 
Tagen  heute  w&rmer  und  stiller.  In  der  Nacht  sind  viel  Drosseln 
angekommen,  namentlich  T.musieus,  und  treiben  sich  überall  umher. 

11.  April:  Drosseln  noch  sehr  zahlreich  da,  besonders  T. 
musicus,  ferner  T,  iliacus  und  T.  pilaris.  T.  musicus  auch 
singend.  Bemerkenswert  ist,  wie  die  Drosseln  an  den  Regen- 
wuroilöchern  förmlich  auf  dem  Anstände  stehen  und  durch 
plötzliches  Zufahren  und  Gegenstemmen  die  langen  Würmer 
an's  Tageslicht  befördern. 

12.  April:  die  Drosseln  sind  in  voriger  Nacht  Isst  alle 
abgezogen. 

13.  April:  Wenig  Drosseln,  wenig  Rotkehlchen. 

14.  April:  es  hat  wieder  ein  Zuzug  von  Drosseln  statt- 
gefunden.  Auch  am  nächsten  Tage  zu  beobachten. 

18.  April:  bei  dem  schlechten  Wetter,  Bogen  und  Nebel, 
lebhafter  Drosselrückzug  nach  S.;  besonders  T,  pUaris  und 
musicus  in  geradezu  riesigen  Schwärmen. 

20.  April:  nur  weni'^'  Drosseln  sind  ZU  beobachten»  da 
aüe  wieder  nach  S.  abgezogen  sind 

25.  April:  grolse  Drosselschwärine  (meist  pilaris)  auf  den 
Feldern,  die  wegen  des  ungünstigen  Wetters  nicht  weiter  ziehen. 
Auch  am  80.  April  noch  grofee  Wachholderdrosselschwärme  auf 
den  Feldern. 

Im  Herbste  wurden,  das  ist  geradezu  als  Charakteristikum 
des  diesjährigen  Herbstzuf^es  hervorzuheben,  ganz  autfalleud 
wenig  Drosseln  und  weniu^  der  immer  in  Gesellschaft  von  Drosseln 
ziehenden  Rotkehlchen  beobachtet  Das  Fehlen  dieser  beiden 
Vogelarten  liefs  Busch  und  Wald  still  und  öde  erscheinen.  Der 
Dohnenstieg  hat  in  Folge  davon  fast  nichts  gebracht  Weiteres 
ttber  den  Mangel  an  Kleinvögeln  im  Herbst  1907  siehe  in  dem 
vom  Buchfinken  handelnden  Abschnitte. 

Die  ersten  Wachholderdrosseln,  3  Stück,  wurden  am  9, 
September  unter  Staren  gesehen.    Dann  konnte  man  den 
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September  und  Oktober  hindurch  Drosseln  immer  ganz  vereinzelt 
beobachten.  lo  den  BQschen,  wo  man  sonst  hnnderte  sah,  traf 
man  jetzt  vielleicht  10  an. 

Bis  zum  16.  Oktober  war  noch  kein  T»  iUaemva  bemerken, 

nur  musicus.  visrivorus  nnd  pilaris. 

Auch  die  eigentlichen  Drosselzüge  in  der  Luft,  die  im 
Laufe  des  Oktober  manchmal  grofse  Dimensionen  annehmen, 
waren  sehr  spärlich.  So  ^ah  man  am  19.  Oktober  eiuige 
wenige  nach  Süden  wandern. 

Es  ist  mir  schon  öfter  aufgefallen,  dafs  manche  hier  durch- 
ziehende Turdus  päaris  ganz  auffallend  braun  gefärbt  sind. 
Rücken  intensiv  braun,  nicht  matt,  wie  man  ihn  sonst  antrifft, 
Brust  stark  gelbbraun.  Am  4.  November  schoXs  ich  z.  B.  ein 
so  gefärbtes  Stiuk. 

Die  winterlichen  Wachholderdrosselhüge,  die  sich  auf  den 
Triften  umhertreiben,  zeigten  sich  seit  Anfang  Dessember,  waren  * 
aber  auch  schwächer  als  sonst. 

29.  Dezember:  ein  junges  Amselmännchen  gelangt  jetst 
öfter  zur  Beobachtung. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
29.  Marz:  bei  Bartenstein  Drosseln  (mtisicuSf  iliacus 
und  p&am)  zahlreich  auf  den  Feldern  bei  dichtem  Nebel.  Auch 
an  den  folgenden  Tagen  beobachtet 

21.  April:  grofse  Scharen  von  iliacus  und  pilaris  bei 
Bartenstein.  Am  2.  Mai  erstere  vereinzelt  da. 

Herbstbeobachtun^^en  von  Bartensteio: 

22.  10.;  Nachts  zieheude  T.  mmicus  gehört. 

Am  14.,  19.,  30.,  25.  und  91.  Oktober  abends  und  nachts 
ziehende  T.  iUams, 

Am  22.  September,  1.,  8.  und  16.  Oktober  und  17.  November 
ziehende  T.  pUaris,  Im  Dezember  diese  letzteren  öfter  einzeln 
im  Garten. 

Einzelne  T.  merida  am  16.  11.  und  15.  12. 

Q  u  a n  d  i  1 1 e  n :  Am  27.  März  sang  die  erste  T.  mmicus.  Drossel- 
zäge  werden  notiert  far  den  11.,  12.,  (nach  N.O.)  16.,  18.,  20.  April. 

Im  Herbst  waren  auch  in  dortiger  Gegend  sehr  wenig 
Drosseln  zu  beobachten.   Der  Dobnenstieg  lohnte  nicht. 

Heia:  Am  23.  April  wurde  eine  Turdus  musicus  m  der- 
s(  Iben  btelle  gefunden,  wo  sich  im  Vorjahre  eine  au  eiucm 
Zaundrahte  tot  geschlagen  hatte. 

1.  Oktober:  weuige  Drosseln  bei  Heia. 

4«  Oktober:  Zuzug  bei  N.O.  Wind.  Die  Ausbeute  des 
Dohnenstiegcs  in  diesem  Herbste  auffallend  gering. 

9.  Oktober:  Die  erste  iliacus  im  Dohnenstiege  gefangen, 
auch  1  T.  torquatus.  Eine  solche  war  schon  am  28.  September 
erbeutet  worden. 
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Saxicoki  oenanihc  (L  )  Steinschmätzer. 

14.  April:  die  ersten  beobachtet,  ein  Pärchen.  Erst  ver- 
einzelt eingetroflfeD. 

17.  April:  sehr  sablreicfa  aDgekommeo,  auch  viel  graue  cTcT* 

18.  April:  noch  vorhanden,  auch  graue  M&nnchen. 

30.  April  •  oinige. 

G.  Mai:  ziemlich  zahlreich,  auch  am  7.  Mai.  Darunter 
auch  ^rauü  Männchen.  In  diesem  Frühjahre  sieht  man  überhaupt 
recht  viel  auägüiarble  Steinschmätzermännchen. 

Am  31.  Mai  zum  lezten  Male  als  durchziehend  notiert. 

Auf  dem  Herbstzuge  wurden  besonders  viel  am  3.  und 
liv  Sei  tember  beobachtet.  Ein  erlegtes  M&nnchen  zeigt  eine 
Fiügelläuge  von  95  mm,  also  typischer  8,  oenanihe. 

Auswärtige  Ii  e  o  b  a  c  h  t  u  n    c  ii : 

Bei  Hartenstein  einzelne  braune  Exemplare  am  \'6.  und 
25.  August  auf  dem  Zuge. 

Quanditten:  20.  April  beobachtet 

Heia:  Am  26.  April  einige  bei  Heia.  Am  7.  und  8. 
September  vereinzelte  bei  Geynova. 

Pratincoia  rubetra  (L.)  ßraunkebliger  Wiesenschmätzer. 

7.  Mai:  die  ersten  beobachtet. 
30.  Mai:  noch  auf  dem  Zuge. 

Ende  August  und  September  sehr  wenig  auf  dem  Zuge. 

Auswärtige  Beobachtungen: 
7.  Mai:  Bei  Bartenstein  häufig. 
Heia:  6.  September  einzelne  bei  Gey  nova. 

Ertthacus  phoeniairus  (L.)  Gartenrotöchwanz. 

4.  Mai:  das  erste  gesehen. 

7.  Mai:  in  der  Nacht  sind  viel  angekommen. 

12.  Mai:  noch  zu  beobachten. 

Auf  dem  Herbstzuge  waren  die  ersten  am  9.  Sep- 
tember zu  sehen. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

I.  Mai:  bei  Bartenstein  beobachtet,  auch  m  den  folgenden 
Tagen;  am  6.  Mai  besonders  guter  Zug.  Der  fierbstzug  beginnt 
dort  am  14.  August  und  dauert  bis  26.  September. 

Heia:  Am  10.,  13.,  16.  September  vereinzelt  beobachtet. 
Also  auch  auf  Heia  wenig  Kleinvogelieben. 

Erühaeus  rubeculus  (L.)  Rotkehlchen. 

II.  April:  die  ersten  beobachtet,  auch  gestern  schon  eins. 
Es  ist  höchst  auffallend,  daljs  mit  den  vielen  Drosseln,  die  jetzt 
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hier  sind,  so  wenig  liolkeiilchen  mitgekommcu  biud,  da  diese 
beiden  Vogelarten  sonst  immer  zusammen  ziehen. 

18.  April:  wenig  Rotkehlchen.  Aach  in  der  Folgezeit  sind 
auffallend  wenig  dieser  Vogel  zu  beobachten. 

14.  und  15.  April:  vereinzelt. 

18.  April :  etwas  mehr  aber  immer  noch  wenig. 

21.  April:  In  der  Nacht  einige  angekommen. 

23.  April  in  mäfsiger  Anzahl,  ebenso  am  25.  4.  Alle  tragen 
eine  sehr  matte  i\ehle,  die  mehr  gelb  alä  rot  crscheiiit. 

So  war  also  der  FrUhiahrsdurchzug  der  Rotkehlchen  sehr 
schwach.  —  Noch  viel  spärlicher  der  Herbstzag. 

Diese  kleinen  Sänger  fehlten  fast  ganz.  Die  ersten  wurden 
am  21.  September  beobachtet.   Weiteres  siehe  auter  Drosseln. 

Auswärtige  B  c  u  b  a  c  h  t  u  n  g  e  n  : 

30.  März:  bei  Bar  ten  st  ein  singend;  in  der  Zeit  um 
den  21.  4.  dort  sehr  häußg.  Auf  dem  Herbstzuge  dort  am  16. 
September  viele  in  den  Büschen,  auch  singend;  am  26.  9.  häufig; 
20.  Oktober  noch  mehrfach  gesehen;  am  27.  Oktober  die  letzten. 

JSrUhacus  c^aneetäus  (Wolf.)  Weifssterniges  Blaukehlchen. 

18.  April:  auf  der  Palwe  im  Weidengestrüpp  ein  Blau- 
kehlchen erlegt  und  zwar  die  Form  E,  wolft  (Brehm)  mit  prächtigem 
einfarbig  blauem  Brnstschild.  Treibt  sich  mit  zahlreichen  Gold- 
hähnchen umher.  Am  7.  September  wurde  ein  Blau- 
kehlchen in  einem  Kartoffelstttcke  beobachtet  Also  Jetzt  wieder 
auf  dem  Zuge. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

21.  April:  Bei  Barteustein  in  Weiden  eiu  prachtvolles 
Stück  gesehen,  anscheinend  E.  wolfi.  Am  16.  Juli  ein  einjähriges 
Männchen  dort  geschossen;  hat  wahrscheinlich  nicht  gebrütet 

Heia: 

25.  April:  10  Stück  auf  Gartenbeeten  im  Dorfe  Heia  beobachtet. 

MrUhamts  pkäamela  (Bebst)  Sprosser. 
12.  Mai:  den  ersten  gebort. 

Auswärtige  Beobachtungen: 

Am  2.  Mai  bei  Barten  stein;  am  5.  Mai  häufiger  ge- 
worden. 

Quanditten:  am  11.  Mai  beobachtet. 
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Bericht  Uber  den  Vo^elzugvertuch. 

Der  von  der  Vogelwarte  durchgeführte  Versuch  mit  mar- 
kierten Vögeln  nimmt  immer  grölsere  Dimensionen  an,  und 
seine  Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  ist  —  ich  darf  es  hier 
aussprechen  —  in  den  mafsgebenden  Kreisen  nunmehr  wohl 
allgemein  anerkannt  Die  vorjährige  Jahresversammlung  der 
Deutschen  Ornithologischen  Gesellscbaft  in  Berlin  war  flir  sein 
Fortbestohen  in  gewissem  Sinne  entscheidend.  Der  Unterzeichnete 
hatte  es  unternommen,  den  versammelten  Ornithologen  an  der 
Iliuid  einer  entworfenen  Karte  die  bis  dahin  erzielten  Resultate 
vorzuführen  und  fand  allseitiges  Interesse.  Eswurdeuachdriicklichst 
der  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  der  Vogelwarte  noch  mehr 
Mittel  zur  weiteren  Durchführung  des  Versuches  zur  Verfagung 
gestellt  werden  mochten.  Das  soll  dem  Unterzeichneten  ein 
Ansporn  sein,  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  trotz  mancher 
Schwierigkeiten  und  Anfechtungen  weiter  zu  gehen. 

Der  Versuch  hat  etwas  ungemein  Bestechendes  an  sich. 
Hat  man  einmal  angefangen,  so  kommt  man  nicht  wieder  los 
davon.  Fürs  erste  werden  damit  für  die  ganze  Vogelzugforschung 
bestimmte  unanfechtbare  Daten  und  Tatsachen  festgelegt,  woran 
es  so  sehr  mangelt.  Ist  ein  am  Brutorte  markierter  Vogel  in 
einer  weit  entlegenen  Gegend  angetroffen  worden,  so  weilh  man 
mit  positiver  Sicherheit,  dais  die  in  jenem  Brutgehiete  heimischen 
Individuen  dieser  Art  ihre  Verbreitungsgrenze  bis  dorthin  aus- 
dehnen. Geschah  das  Erlegen  im  Winterquartiere,  so  kennt 
man  damit  auch  die  zum  Brut  gebiete  gehörende  Winterherberge; 
mehren  sich  die  Fundstellen  iu  der  Zwischenregion,  so  ist  auch 
bald  der  Reiseweg  gefunden  u.  s.  w.  Und  was  weiter  den  Reiz 
und  die  Wichtigkeit  erhöht,  das  ist  der  Umstand,  dals  man 
vermittelst  der  Marlcen  in  intime  Geheimnisse  eines  Vogel- 
lebens eindringen  kann,  die  der  sonstigen  Forschung  einfach 
verschlossen  bleiben.  Ist  es  nicht  interessant  zu  wissen,  dafs 
ein  Zugvogel,  der  heute  Rossitten  passiert  und  dabei  markiert 
wird,  im  nächsten  Jahre  fast  an  demselben  Datum  uusern  Ort 
auf  seiner  Reise  nach  dem  Süden  wieder  berührt?  Mutet  es 
einen  nicht  eigen  an,  wenn  man  einen  ausgewachsenen,  ausge- 
färbten Vogel  in  die  Hand  hekommt,  dem  man  vor  Jahren  als 
kleinem  Dunenjungen  den  ehernen  Geburtsschein  ans  Füfschen 
heftete  und  nun  sagen  kann,  so  und  so  alt,  auf  den  Ta^r  genau, 
ist  dieses  Gefieder?  alles  Fälle,  die  im  Laufe  des  Versuches 
vorgekommen  sind. 

Wenn  ich  früher  mit  den  Besuchern  der  Vogelwarte,  dem 
Lachmövengewimmel  zuschauend,  am  Rande  des  hiesigen  Bruches 
stand  und  nun  ans  wiisbegierigem  Munde  gefragt  wurde 
„wohin  ziehen  diese  Vögel  im  Winter?'',  so  konnte  ich  nur 
allgemein  gehalten,  auf  die  ganze  Art  der  Lachmöve  sich  beziehrnde 
Anworteu  geben.    Aber  jetzt  darf  ich  sagen:  „Geht  hin  nach 
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der  Pouiuadung  in  Oberitalien  da  trefft  ihr  uiiseie  leicht 
beBdiwingten  FnMrnde  wieder;  mftcht  eaeh  ftuf  uuk  Frankreieh, 
da  könnt  Ihr  sehen,  wie  dilsselben  Höven,  die  sich  hier  am 

Brutplatze  so  vorsichtig  zeigen,  an  den  Sa6ne>Brildcen  in  Lyon 
dem  Publikum  die  Leckerbissen  aus  der  Hand  nehmen;  ja  übefs 
Meer  mükt  Ihr  übersetzen  nach  Tunis,  wollt  Ihr  die  Winter- 
quartiere alle  kennen  lernen"  und  so  fort.  Und  wenn  ich  früher 
den  unermejjsiichen  Krähenketten  nachblickte,  welche  die  Nehrung 
entlang  nadi  S&den  zogen,  wenn  ich  ihnen  nadtreiste  nnd  sie 
auch  noch  auf  der  frischen  Nehrung  feststellen  Iconnte,  so  hörte 
doch  damit  das  direkte  Beobachten  auf.  Wie  weit  ziehen 
sie?  wo  bleiben  sie  im  Winter?  Das  waren  die  Fragen,  die 
einem  vorschwebten,  und  auf  die  es  keine  bestimmte  Antwort 
gab.  Und  jetzt  brauche  ich  nur  an  die  im  hiesigen  Museum 
hängende  Zugkarte  heranzutreten  und  kann  jedem,  der  es  sehen 
will,  das  schwarz  schraffierte  Besieddongsgebiet  der  hei  Bossitten 
vorhei  wandernden  Kräbenscharen  zeigen.  Hat  das  nicht  grolton 
Beiz?  und  wissenschaftlichen  Wert?  Wenn  man  mit  demselben 
grofsen  Apparate  an  die  Vogelmarkierungen  herantreten  könnte, 
den  der  Allgemeine  Deutsche  Jagdschutzverein  für  din  Anlegungen 
von  Wildmarken  in  Bewegung  gesetzt  hat,  so  wurde  —  das  ist 
nach  den  bisher  vorliegenden  Erfahrungen  meine  feste  Überzeugung 
—  die  Klärung  vieler  Vogelzugfragen  eine  ungemein  rasche 
Forderung  erfahren. 

Ich  kann  mir  wohl  denken,  da&  die  aufklärende  Wirkung  des 
Versuches  einem  erst  dann  recht  zum  Bewiifstsein  kommt,  wenn 
man  hier  in  Rossitten  am  Autiassungsorrc  sitzt,  den  Versuch  von 
seinen  kleinsten  Aufängen  an  miterlebt  hat,  jeden  ringbeschwerten 
Brief  dem  wilsbegierigeu  Fuütbuten,  der  auch  schon  immer  fragt, 
wie  w^t  der  Vogel  wieder  her  sei,  abnimmt  und  nun  mit  Spannung 
öffnet,  nm  den  beringten  Ful^  zu  besichtigen.  Hit  dem  Auf- 
tragen des  Fundortes  auf  die  Karte  prägt  sich  dieser  gleich- 
zeitig dem  Gedächtnis  fest  ein,  und  so  trägt  man  das  Bild  des 
jeweiligen  Standes  des  Versucties  mit  j^ich  im  Kopfe  herum. 
Wenn  man  die  Funde,  Daten  und  Orte  nur  liest,  gewinnt  man 
sicher  nicht  den  gewuaschteu  Überblick.  Aus  dem  Grunde  wird 
sich  die  Herauscpsbe  einer  grOi^ren,  sämtliche  Fundorte  von 
markierten  Vögeln  enthaltenden  Karte  bald  notwendig  machen. 

Nunmehr  ist  auch  das  erreicht  worden,  was  ich  lange  an- 
gestrebt habe,  dafs  man  sich  auswärts  lebhaft  an  den  Markier- 
ungen beteiligt,  aber  immer  so,  dafs  die  \'ogelwarte  Rossitten 
als  Centralstelle  betrachtet  wird,  weiche  die  Minge  ausgibt  Nur 
so  werden  Verwirrungen  vermieden. 

Auf  die  Einwände,  die  von  mancher  Seite  gegen  den  Versuch 
vorgebracht  worden  sind,  besonders  so  weit  sie  eine  angebliche 
Dezimierung  der  Vogelwelt  betreffen,  möchte  ich  nicht  mehr  ein- 
gehen, da  ich  meines  Erachtens  genugsam  entgegnet  habe,  und 
zwar  auf  Grund  positiver  mehrjähriger  ii^rfahrungen,  während  die 
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Gegner  nur  hypothetisch  reden  konnten,  dafs  etwa  irgendwo 
„Massenmord"  zu  Gunsten  des  Versuches  verübt  werden  könnte 
und  dergl.  Es  ma^'  niiiiicr  wieder  betont  werden,  dafs  man  die 
Erbeutung  eines  beringten  Vo^(!ls  ruhig  dem  Zufall  überlassen 
soll.  Aber  um  zweierlei  möchte  ich  hötiichst  und  dringendst 
bitten:  erstens  dafs  sich  immer  weitere  Kreise  am  Markieren 
beteiligen,  nm  dem  glücklichea  Zufall  mehr  Feld  zu  geben,  und 
zweitens,  dafs  man  jeden  aufgefundenen  Vogelring 
unverzüglich  an  die  Vogelwarte  Rossitten  ein- 
schickt. ^^an  soll  ^ich  doch  nicht  den  Kopf  /erbrechen,  wie 
etwa  die  Adresse  lauten  niur>,  sondern  schreibe  einfach  auf  den 
den  Ring  enthaltenden  Briefumschlag  die  Worte  drauf,  welche  der 
„Marke"  eingestanzt  sind.  Öfter  bekomme  ich  jetzt  Briefe,  auf 
denen  vom  Absender  weiter  nichts  vermerkt  ist  als  „Vogelwarte," 
und  dann,  jedenfalls  von  der  Postbehörde^  mit  Blaustift  nach- 
getragen „Rossitten,  Kurische  Nehrung". 

Sollen  :ibrr  immer  weniger  Ringe  für  die  wissenschaftliche 
Verwertung  verloren  gehen,  so  mufs  der  Versuch  noch  bekannter 
werden,  weshalb  an  joden  Interessenten  die  Bitte  ergeht,  bei  sich 
bietender  Gelegenheit  für  den  Versuch  Propaganda  zu  macben. 
Andrerseits  will  ich  nicht  versäumen,  für  das,  was  schon  ge- 
schehen ist,  im  Namen  der  Vogelwarte  meinen  verbindlichsten 
Dank  hier  auszusprechen,  nicht  nur  den  Herren  und  Damen,  welche 
Tiinge  oder  ganze  Vögel  eingeschickt  und  sonst  das  imtnr- 
nomniene  Werk  gefördert  haben,  soiiiiern  auch  der  Presse  die 
für  Bekanntwerden  des  Versuches  sehr  viel  getan  hat.  Wenn 
die  Vogelwarte  über  Interesselosigkeit  dem  Versuche  gegenftber 
klagen  wollte,  so  wäre  sie  undankbar. 

Nun  sollen  zunächst  die  Vögel  genannt  werden,  die  im 
verflossenen  Jahre  von  der  Vogelwarte  Rossitten  selbst  mit  Alumi- 
niumfufsring  versehen  aufgelasspii  wurden: 

114  junge  Lachmöweu  [Larus  ruiibufidus). 
18  Störche  (Ciconia  cicoma). 

9  RauhfuJäbussarde  (Ärchibuteo  lagopus), 

3  Sturmmöwen  {Larm  eamts), 

2  Mäusebussarde  (Buteo  huteo). 

1  Hühnerhabicht  (A»iur  poJlMWiJbaiHus), 

Summa:  147  Vögel. 

Die  Zahl  steht  gegen  die  früheren  Jahre  zurück.  Ich 
mufste  mir  selbst,  da  von  auswärts  so*  viel  Ringe  gefordert 
wurden,  der  fehlenden  Mittel  wegen  Beschränkung  auflegen. 
In  dem  Markieren  der  bei  Rossitten  durchwandernden  Zugkrähen 
habe  ich  mit  Absicht  eine  kurze  Pause  eintreten  lassen,  da  ich, 
um  Vergleichsmaterial  zu  bekommen,  das  Zeichnen  von  ost- 
preufsischen  Brutkrähen  eifrig  betreiben  will.  Die  jungen 
NebelkraliPii  '^ollon  in  den  Nestern  den  Ring  erhalten.  Das 
hat  <len  ^rol^rii  Vorteil,  dafs  man  dann  den  Geburtsort  der 
Vögel  genau  kuutit  und  nun  feststellen  kann,  wie  weit  sich  ihr 
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Zug  im  Winter  erstreckt,  und  wo  ihre  Winterherberge  liegt. 
Alle  Vorbereitungen  zu  dem  Unternehmen  sind  getroffen.  Wohin 
ich  mich  wandte,  hat  man  auch  diesem  Versuche  in  dankenswertester 
Weise  das  gröfste  Interesse  entge^^on  'jjcbracht.  Herr  Geheimer 
Regierungs-  und  Forstrat  Bock  in  Königsberg  hat  mir  unter 
anderem  eine  Anzahl  Königlicher  Forstbeamten  namhaft  gemacht, 
die  sich  an  dem  Zeichnen  freundlichst  beteiligen  wollen.  Bei 
Krähen  brancbt  man  nicht  ängstlich  zu  sein.  Da  giebt's  allemal 
Resultate,  schon  bei  verhaltnismSfsig  wenig  Markierungen. 
Von  auswärts  wurden  folgende  Ringe  eingefordert: 
1044  für  Störche 

242  für  Möwen  und  andere  Vögel  in  dieser  Grö&e. 
215  für  Kraheu 
168  für  Kieinvögel 
Summa  1669  Stück. 

Der  idealste  Zustand  wäre  nun  der,  dafis  der  Vogelwarte 
fiber  das  jedesmalige  auswärtige  Zeich  neu  genaue  Listen  einge- 
schickt würden.  In  sehr  vielen  Fällen  ist  das  auch  geschehen,  aber 
doch  nicht  durchgehend.  Der  Versuch  selbst  leidet  darunter  nicht, 
denn  wenn  die  Vogelwarte  nach  ihren  Journalen  ganz  genau  die 
Ringnunimern  kennt,  die  nach  einem  bestimmten  Orte  gelangt 
sind,  bo  genügt  das,  und  es  ist  gleichgültig,  ob  etwa  einige 
dieser  Ringe  auf  ein  Nachbardorf  weiter  gegeben  worden  sind. 
Wird  später  eine  solche  erbeutete  Nummer  eingeliefert,  so 
kommt  es  für  die  Wissenschaft  nicht  in  Betracht,  ob  der  betreffende 
Storch  am  20.  Juni  1907  im  Dorfe  X,  oder  am  28.  Juni  4  Kilometer 
weiter  im  Dorfe  Y  die  Marke  erhalten  hat.  Auch  kann  ja  die 
Vogelwarte  bei  EiiiUeferung  eines  Ringes  am  Markieruiigsorte 
Erkundiguiigeü  einziehen.  Da  die  Ringe  fast  durchweg  in  kleinen 
Posten  und  immer  auf  besonderen  Wunsch  der  Empfänger 
ausgegeben  worden  sind,  so  darf  man  annehmen,  dafe  sie  auch 
zum  gröfsten  Teile  Verwendung  gefunden  haben. 
Eingeliefert  wurden  im  vergangenen  «fahre: 
22  Nebelkrähen 
12  Lachmöwen 
8  Heringsmöwen 

2  Stdrche 

3  RauhfnJbbuasarde 
1  Sturmmöwe 

1  Märzente 

Summa  44  Vögel.  Diese  mögen  nun  aufgeführt  wertlcn. 
Wo  kein  bestimmter  AuüassuDgsort  genannt  ist,  ist  immer 
Rossitten  gemeint 

Nebelki^he. 

1)  Nebelkrähen  aus  Ostpreufsen. 

a)  Von  der  K arischen  Neli  l  un  j.'.. 

Kr.  9  53,  aufgelassen  am  4.  Oktober  1900  an  den  Korallen- 
bergeu  mit  noch  67  Artgenossen,  und  am  9.  Juni  1907  am  See- 
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strande  vom  Fischer  Watekat  tot  aafgefanden.  Nach  der  Ab- 
nutzung des  Ringes  su  urteilen  ist  die  Krfthe  noch  lange  Zeit 
als  markiertes  Versuchsobjekt  herumgeflogen,  ehe  sie  auf  irgend 
eine  Weise  ihren  Tod  gefunden  hat. 

Nr.  348,  aufgelassen  am  11.  Oktober  1904  abends  6,30  mit 
noch  25  Artgenossen,  und  im  Frühjahr  1907  von  dem  Fischer 
Falk  bei  Rossitten  mit  demselben  Netze  wieder  ppfangen;  nicht 
etwa  als  Standvogel,  sondern  aus  grolseu  nach  ^.  ziehenden 
Krähenscbaren.  Wiederum  ist  also  von  dieser  Krfthe,  wie  von 
einer  ganzen  Reibe  vor  ihr  erbeuteter  marlcierter  Artgenossen 
immer  derselbe  Weg  über  die  Nehrung  gewählt  worden  und, 
da  sie  den  Ring  2  Jahre  f;  Monate  trä.^t,  so  hat  sie  vom  Auf- 
lassungstage an  die  Nehrung  auf  ihren  Hin-  und  Rüdusügeu 
fünfmal  passiert. 

b)  V  0  m  F  e  s  1 1  a  n  d  e. 

Hier  folgen  zwei  Stücke,  die  inboiern  besonders  beiu(!i  keius- 
wert  sind,  daXs  sie  fast  gleichzeitig  bei  Rossitten  aufgelassen, 
und  nach  6  Monaten  auch  wieder  fast  zu  derselben  Z^t  und  an 
ein  und  demselben  Orte  wieder  erbeutet  wurden.  (Derselbe  Fall 
ist  schon  einmal  vorgekommen  s.  VI.  Jahresbericht  der  Vogelwarte 
Rossitten.  Journ.  f.  Ornith.  1907  p.  535.  Sollte  das  immer  Zu- 
fall sein,  oder  halten  die  Krähen  auch  auf  dein  Zuge  etwa  Familien- 
weise /usammen  V;  Es  sind  die  Nummern  991  und  493,  markiert 
am  4.  und  8.  Oktober  1906,  erbeutet  am  9.  und  14.  April  1907 
bei  Agilla.  Dieser  Ort  liegt  genau  gradlinig  in  der  Fortsetzung 
der  Festlandskflste  des  frischen  Hafl^.  Der  Zog  fflhrt  also  an  dieser 
Küste  entlang,  dann  durchs  Samland  auf  den  Winkel  des  Kurischen 
Haffs  los,  wo  Agilla  liegt,  und  von  da  an  der  Festlandsküste  des 
Kurisclien  Hatis  weiter.  Herr  Lehrer  Tolkmitt  aus  Agilla  teilt  mir 
mit,  dafs  die  beiden  beringten  Krähen  sofort  wieder  in  Freiheit  ge- 
setzt worden  sind. 

2)  Nebelkräben  ans  Westpreufsen. 

Nr.  4  80,  aufgelassen  am  4.  Oktober  1906  an  den  Korallen- 
bergen mit  noch  43  Artgenossen,  erbeutet  am  2.  Mai  1907  von 

Herrn  Dünenaufseher  Liipkau  in  Kulsfeld  auf  der  Halbinsel 
Heia  im  Schutzbezirk  Kufsfeld.  Nachricht  unter  Beifügung  des 
beringten  Fanges  durch  Herrn  Apotheker  Zimmermann  aus 
Danzig.  Der  betreffende  Kräheoschwarm,  in  dem  sich  die  Nr.  480 
aufhielt,  rastete  bei  seinem  Zuge  nach  Osten  auf  der  Halbinsel 
Heia,  um  sich  an  den  Breitlingen  gütlich  zu  tun.  Etwas  Auf- 
fallendes hat  Herr  Lippkau  an  der  markierten  Krähe  vor  dem 
Schusse  nicht  bemerkt.  Man  lu achte  den  späten  Zugtermin!  Ich 
habe  wohl  schon  einmal  darauf  hingewiesen,  dafs  zuweilen  die 
Krähen  bei  ihrem  Herbstzuge  südlich  von  Rossitten  die  Nehrung 
verlassen,  um  über  See  auf  Brüster- Ort  loszusteuern.  Diese 
Vögel  berühren  dann  ohne  Zweifel  Heia.   Auf  dem  Frühjahrszuge 
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wird  derselbe  Weg  in  umgekehrter  Reihenfolge  durch  Überfliegen 
der  Danziger  Bucht  zurückgelegt. 

Nr.  2,  aufgelassen  am  12.  Oktober  1903  mit  noch  6  Art^ 

genossen  auf  meinem  Hofe  und  am  20.  Oktober  1907  in  Pasewerk 

auf  der  Düne  etwa  2  klm  östlich  der  Weichselm üudung  von  Herrn 
Gutsbesitzer  Eii^ron  Dirksen  in  Schmerblock  bei  Käsemark,  Kreis 
Danzig  vorm  lebenden  Uhu  geschosser  Diese  Krähe  hat  den 
Ring,  der  nebst  Inschrift  sehr  gut  erhalten  ist,  4  Jahre  und  8 
Tage  getragen,  befindet  sich  also  vom  Auflassungstermine  an  auf 
ihrer  vierten  Winterreise.  Das  ist  bis  jetst  die  längste  Spanne 
Zeit  von  allen  eingelieferten  Vögeln.  Der  Ring  trägt  noch  nicht 
die  Firma  „Vogelwarte  Rossitten",  die  ich  erst  im  zweiten  Jahre 
des  Versuches  zur  Anwendung  brachte;  trotzdem  gelangte  er  ohne 
Umwege  in  meine  üäude. 

8.  Nebelkr&he  aus  Pommern. 

Kr.  4  98,  aufgelassen  am  &  Oktober  1906,  erbeutet  von 

Herrn  Förster  Betlitz  aus  Stramehl  im  Februar  1908  bei 
W  e  d  d  e  r  w  i  1 1 ,  Kreis  Regcnwalde.  Nachricht  unterm  5.  April 
1908  durch  Herrn  RettungsfUhrer  Willy  Düring  in Loeper 8- 
do  rf  bei  Str  am  ehl. 

Mit  dieäeui  lüoge  bat  Cb  eiue  besondere  Bewaudlnis.  Damals 
als  ich  die  Krähe  markierte,  waren  mir  gerade  die  Krähenringe 
ausgegangen,  so  dafs  ich  eine  Anzahl  Lacbmöwenringe,  die  etwas 
enger  sind,  verwenden  muJGste.  Von  den  damit  versehenen  Krähen 
sind  mir  fiuffallenderweise  recht  viele,  gc^en  1  Dutzend,  zurück- 
geiiefert  worden,  die  den  Ring  bis  zu  einem  Jahre  an  sich  ge- 
tragen hatten.  Die  Fänge  waren  wie  immer  tadellos  gesund. 
Das  vorliegeude  Stück  N.  49Ö  ibt  nur  i  MoDate  langer  beringt 
umhergeflogen,  aber  der  Fu6  war  etwas  schadhaft  Vielleicht 
hat  dieses  Exemplar  gerade  besonders  starke  Tarsen  gehabt.  An 
den  Rändern  des  Ringes  sind  an  der  Innern  Seite  des  Fanges 
kleine  Auftreibungen  entstanden,  die  aber  bereits  wieder  verheilt 
waren.  Das  ist  der  erste  kranke  Fuls,  der  eingeliefert  wird.  Die 
Ursache  des  Schadens  ist  aus  obigen  Bemerkungen  ersichtlich.  Die 
eigentlichen  Kräbenringe  sind  bequem  und  sitzen  ganz  locker  am 
Fufiie.  Noch  nie  war  irgend  eine  durch  sie  verursachte  Beschä- 
digung zu  verzeichnen,  auch  nicht  nach  vierjahvlgem  Tragen. 

4.  Nebelkrähe  aus  Posen. 

Während  Westpreufsen  und  Pommern  schon  so  zahlreiche 
markierte  Nebelkrälien  geliefert  haben,  blieb  Posen  ganz  und 
gar  zurück.  Daraus  geht  mit  grolser  Deutlichkeit  hervor,  dafs 
die  Krähenscharen,  sobald  sie  die  Kurische  und  frische  Nehrung 
überflogen  haben,  entschieden  die  Neigung  haben,  nach  Westen, 
nicht  nach  Süden  vorzudringen.  So  scheint  die  Besiedelung 
Deutschlands  mit  russischen  Krähen  im  Wint  r  streifenweise  von 
Osten  nach  Westen  vor  sich  zu  gehen.   Würde  man  z.  B.  im 
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südlichen  Polen  Nebelkrähen  markieren,  so  dürfte  man  diese 
daDD  jedenfalls  m  Schlesien,  Sachsen  suchen. 

Im  vergangenen  Jahre  ist  nan  die  erste  Krähe  aus  der 
Provinz  Posen  eingeliefert  worden,  wo  sie  im  Jahre  1905  bei 
Czempin  angeblich  vergiftet  aufgefunden  wurde.  Markiert 
war  diese  Nr.  20  am  12.  Oktober  1903  mit  noch  6  Artgenossen, 
und  zwar  auch  mit  einem  liiuge  ohne  Firma.  Herr  Förster 
Hletzko  in  Forsthaus  Piotrkowice  beiCxempin  schickte 
die  Marke  unterm  21.  Juli  1907  freundlichst  ein.  Demselben 
Herrn  verdanke  ich  schon  eine  Rini^rfthe  aus  Pommern. 

5.  N  e  Im»  1  k  r  ä  h  e  n  aus  Mecklenburg. 

Wiederum  kouiincn  2  Stück  in  Betracht,  Nr.  463  und  951, 
die  den  Ring  au  ein  und  demselben  läge,  am  4.  Oktober  1906, 
erhalten  haben.  Davon  wurde  die  erste  im  Februar  1907  bei 
Friedland  in  Mecklenburg  Strelits  durch  Herrn  Major  a.  D.  H. 
Kulm  erlegt,  die  zweite  am  12.  April  1907  heiScblofs  SchliefTen* 
berg  Bahnstation  Laiendorf  in  Menklenbiir^  Schwerin  durch  den 
Fasanenjäger  des  Herrn  Üi.  I'>ckeit  erbeutet.  Der  Ort  liegt  etwa 
14  klni  östlich  von  (iusLruw.  Die  Krähe  ist  also  noch  im  Winter- 
quartiere gewesen.  Herr  Dr.  Eckert  teilt  mir  freundlich  mit, 
da&  sehr  viel  Krähen  vorhanden  gewesen  sind.  Gegen  1000  Stack 
wurden  vergiftet  pnd  sahireiche  vorm  Uhu  geschossen* 

6.  Nebelkrähe  aus  Brandenburg. 

Mr.  44  4,  aufgelassiii  am  19.  April  1904  mit  noch  5  Art- 
genossen und  2  (hrmis  frwjüegus,  erbeutet  am  21.  Februar  1908 
4  Uhr  nachm.  bei  Schöuwerder  bei  Prenziau  lu  der  Ukermark 
durch  Herrn  Rittergutsbesitzer  Max  Schrdder.  Die  Krähe 
hat  sich  im  Winterquartier  befunden,  denn  sie  wurde  überm  Uhu 
aus  einer  ^Schar  von  Artgenossen  herausgeschossen,  die  in  einem 
nahebei  gelegenen  Wäldchen  ihre  regelmäfsigen  Schlafplät/e 
hatten.  Das  Stück  hat  den  Ring  3  Jahre  10  Monate  getragen. 
Dieser  Teil  Deutschlands,  das  nördliche  Brandenburg  und  das 
südwestliche  rommern,  wird  als  Winterquartier  von  den  über  die 
Nehrung  herabwandernden  Krähen  sehr  bevorzugt.  Dort  sind 
schon  vid  beringte  Stücke  angetroffen  worden. 

7.  Nebelkrähe  aus  dem  Kheinland. 

Nr.  9  95,  angelassen  am  4.  Oktober  1906  9  —  11  Uhr  vor- 
mittags an  den  Korallenbergen  mit  uoch  57  Artgeuosseu,  ge- 
schossen am  7.  Dezember  1907  in  Ochaephuysen  bei  Grefe  Id. 
Das  ist  die  Dritte  von  jenseits  des  Rheines  stammende  Ringkrähe. 
Nachricht  unterm  7.  Dezember  1907  durch  den  Königlichen 
Commerzienrat  Herrn  Gustav  Scheibler  in  Crefeld.  Die 
Kriibe,  die  sich  vom  Auflassungstermine  an  im  zweiten  Winter- 
quartiere befaud,  hat  den  Ring  1  Jahr  und  2  Monate  getragen. 

Ein  eigenartiges  Zusammentreffen  ist  hier  zu  konstatieren. 
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Die  obige  Nr.  995  wurde  an  demselben  Tage  aufgelasäeii,  wie 
die  scbon  früher  aus  Driburg  in  Westfalen,  Aachen  nnd  Solesmes 
im  nördlichen  Frankreich  eiugelieferien  Stücke,  nur  stiegen  diese 
3  letzteren  abends  5  Uhr  sofort  nach  erfolgtem  Fange  hier  auf, 
während  Nr.  995  schon  früh  zwischen  9—11  Uhr  die  Freiheit 
erlangte.  Alle  an  jenem  Tage  aufgelassenen,  d.  h.  bei  Kossitten 
gleichzeitig  vorüberziehenden  Stücke  scheinen  also  weit  nach 
Westen  zu  vorgedrungen  zu  sein.  Man  könnte  vielleicht  denken, 
dal^  die  an  jenem  4.  Oktober  hier  bei  Bossitten  durchwandernden 
Krfthen  ans  einer  südlicher  gelegenen  Gegend,  nicht  aus  Rufsland 
stammten  und  darum  ihr  Winterquartier  mehr  im  Süden  oder  Westen 
aufgesucht  hätten.  Ein  glückliclier  Zufall  fugt  es,  d^fs  wir  durch 
die  folgeuden  Stücke  über  diesen  Fuukt  Aufklärung  erhalten. 

8.  Nebeikrähen  aus  Rufsland. 

Die  Nr.  978  wui'de  gleichzeitig  mit  der  obigen  Grefelder 
Nr.  995  früh  zwischen  9—11  Uhr  an  jenem  4.  Oktober  1906  auf- 
gelassen und  im  folgenden  Frühjahre,  nachdem  sie  aus  ihremWinter- 
quartiere  heimgekehrt  war,  am  14.  Mai  1907  im  Forst  bei  Ä  ni  b  o  t  e  n 
p.  Waiijoden  in  Kurland  durch  Herrn  Förster  Kayserling 
geschossen.  Dazu  ging  die  Nachricht  ein,  dais  die  betreffende 
Krähe  sich  aam  Nisten  angeschickt  hatte  und  nebendemHorste 
erlegt  wurde.  Damit  kennen  wir  das  Brotgebiet  jener  In  Frage 
kommenden  weit  nach  Südwesten  Torgerflckten  Nebelkrähen;  es 
unterscheidet  ?irh  in  Bezug  auf  seine  Lage  nicht  von  den  für 
andere  liingkräheu  festgestellten  Brutstätten.  Gerade  in  jener 
(iegend  Kurlands  wurden  schon  mehrere  markierte  Kralien  an- 
geLroüeo  und  zwar  auch  zur  Brutzeit,  so  am  25.  Mai  ldü5. 

Noch  zwei  weitere  Stücke  sind  aus  Kurland  su  melden. 

Nr«  299,  aufgelassen  am  10.  Oktober  1904  3  Uhr  nachmittags 
an  den  Korallenbergen  mit  noch  45  Artgenossen,  erbeutet  am 
19.  Juli  1907  auf  dem  Rittergute  Dserwen  etwa  12  Werst  von 
der  Kreisstadt  Haseupoth  von  Herrn  t'örster  P.  ßeum  er.  Der 
Vojjel  trägt  den  RiiiJ?  2  Jahre  10  Monate.  Herr  Rasier, 
Bevüilmächtigter  von  Dserweu,  teilt  dazu  unterm  23.  Juli  fieuud- 
liehst  mit,  daCs  der  FOrster  in  einen  Schwärm  von  etwa  20  auf  dem 
Felde  sitzenden  Krähen  hineinschofs,  wobei  die  beringte  liegen 
blieb.  Seiner  Ansicht  nach  hat  der  Vogel  sicher  in  dortiger 
Gegend  gebrütet.  Ferner 

Nr.  565  ,  markiert  am  10.  0  k  t  o  b  e  r  1905  4  Uhr  nachmittags 
mit  noch  63  Artgenossen  au  den  Korallenbergen,  und  am  1./13. 
März  1908  auf  dem  Gute  Grendsen,  Kreis  Tukkum  vor 
einem  Stalle,  wo  sie  mit  Dohlen  susammen  war,  geschossen.  Hat 
den  Ring  2  Jahre  und  5  Monate  getragen.  Da  hier  auf  der 
Nehrung  schon  am  24.  Februar,  ferner  vom  2  —10.  März  1908 
lebhafter  Kriihenziip;  nach  Norden  zu  stattp^efnnden  hat,  so  wird 
die  betretlcnde  Krähe  bereits  aus  der  VYinturherberge  nach  der 
Heimat  zurückgekeiirt  sein.    Nachricht  ging  unterm  3./16.  März 
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1908  durch  Herrn  Otto  Ernst  von  Gersdorf  in  Grendsen 
ein. 

Livland  lieferte  wieder  drei  markierte  Nebelkrähen: 

Nr.  743,  markiert  am  20.  Oktober  1905  4  Uhr  nach- 
mittags mit  noch  48  Artgenossen  au  den  Korallenbergen,  p^eschossen 
von  Herrn  Oberförster  Walter  Sellheim,  am  1.  September 
1906  in  AUasch,  Kreis  Riga,  Bahnstation  Hiuzenberg,  etwa  30 
klm  Ton  der  Kttste  des  Rigaischen  Meerbusens.  Die  Schar  Krfthen, 
unter  der  sich  das  beringte  Stück  aufhielt,  befand  sich  nach 
eingegangener  Mitteilung  wohl  bereits  auf  dem  Zuge,  da  für  die 
dortige  Gegend  schon  der  Anfang  des  September  als  Beginn  des 
Krähenzuges  betrr\chtet  werden  kann,  denn  es  zeigen  sich  dann 
schon  viel  mehr  Krähen  als  im  Sommer.   Ring  1 1  Monate  getragen. 

Ferner  Nr.  471,  aufgelassen  am  4.  Oktober  19 CG  fünf 
Uhr  Nachmittags  mit  noch  48  Artgenossen  an  den  Korallenbergen, 
und  am  12.  Oktober  1907  in  der  Nähe  des  Gutes  Saarahof, 
Kirchspiel  Saara,  Kreis  Pernau  von  einem  Arbeiter  des  Gutes 
verendet  aufgefunden.  Nachricht  unter  Beifügung  des  beringten 
Fanges  unterm  23.  Dezember  1907  durch  Herrn  G.  Etzold, 
Saarahof  pr.  Quellenstein,  Livland.  Diese  Krähe  war  auch,  wie 
das  oben  genannte  Exemplar,  mit  Möwenring  versehen  worden. 
Der  Fnfe  zeigte  sieh  aber  trots  einjährigen  Tragens  ganz  unverletst 

SchliersHch  Nr.  352,  aufgelassen  am  11. Oktober  1904  Vt7  Uhr 
abends  auf  einem  Hofe  mit  noch  25  Artgenossen,  erbeutet  Ende 
März  1908  im  Walde  auf  einer  Landstrafse  unweit  des  bei 
Erlaa,  Livland,  gelegenen  Katzenkruges.  Herr  Anton  Wette- 
rich, Riga  Gr.  Alcxanderstr.  16,  schickt  mir  einen  die  Notiz  ent- 
haltenden  Zeitungsausschnitt  zu. 

Aus  dem  Gouvernement  Petersburg  stammt  die  Nr. 
209,  die  am  18.  April  1904  Vt^  Uhr  nachmittags  mit  noch 
9  Artgenossen  und  1  Corvus  frugilegtts  an  den  Lehmbergen 
aufstieg.  Sie  wurde  am  2/15.  Oktober  1907,  also  nach  3  Jahren 
und  6  Monaten,  in  Kerstowo,  Jamburg'scher  Kreis  unweit  Narva 
erbeutet.  Nachricht  unter  Lm^eudung  des  vollständig  intakten 
Fuljses  durch  den  Präses  des  Naturforschenden  Vereins  in  Riga, 
Herrn  Schweder,  Peter^Paulstr.  2.  Das  Stück  wurde  gleichseitig 
mit  der  Nr.  204  aufgelassen,  die  seinerseit  schon  nach  8  Tagen 
auch  bei  Petersburg  erlegt  wurde.  Es  mufs  darauf  hingewiesen 
werden,  dafs  es  doch  verhältnismnfsi^  h'iuü^  vorkommt,  dafs 
gleichzeitig  aufgelassene,  also  genieiusam  wandernde  Krähen 
auch  wieder  an  ein  und  derselben  Örtlichkeit  ihrer  Heimat  an- 
getrofifon  werden.  Das  4eutet  entschieden  auf  ein  Zusammen- 
halten der  Bewohner  einer  bestimmten  Gegend  während  des 
Zuges  hin. 

Schliefslich  noch  diei  Exemplare  aus  Finland: 
Nr.  690,  gezeichnet  am  22.  Oktober  1905  vier  Uhr  nach- 
mittags mit  noch  42  Artgenossen  an  den  Koraflenbergen,  erlegt 
am  12.  Mai  1907  im  Kirchspiel  Sjuudeu,  Dorf  ßoUstad  etwa 
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mitten  zwischen  Ueisiugfor^  uud  Ekenäs,  12  klm  von  der  Süd- 
kfiBte  Finlands  entfernt  Das  Exemplar  varde  durch  Herrn 
lugenleur  V.  S.  Durchmann  in  Bollstad  aus  einer  80^40 
köpfigen  Krähenschar  Qberm  ausgestopften  Uhu  herausgeschossen; 
beringter  Fang  von  Herrn  Prof.  Dr.  J.  A.  Palmän-Helsingibrs 
eingeschickt.   Ring  1  Jahr  7  Monate  getragen. 

Nr.  626,  aufgelassen  am  12.  Oktober  1905  uachmittap^s 
Vs^  Uhr  mit  noch  48  Artgenossen  an  den  Korallenbergeu, 
erbeutet  Tom  Bauer»  Kalle  Eskola  im  Kirchspiel  Jaala  etwa 
8  Meilen  nördlich  von  Kotka.  Nachricht  unterm  16.  Juni  1907 
durch  Herrn  Ingenieur  Alb.  Co  11  in  in  Kotka.  Eriegungstermin 
wurde  nicht  genaii  angegeben. 

Jetzt  folgt  die  bisher  nördlichste  eingelieferte  markierte 
Nebelkrähe.  Es  ist  Nr.  6  3  5,  die  wie  das  vorige  Stück  am  12. 
Oktober  1905  aufstieg  und  am  20.  April  1907  auf  dem  etwa  30 
Kilometer  west-nordwestlich  von  der  Stadt  Savonlinna  (schwedisch 
Nyslott)  gelegenen  Landgute  Wtisala  im  Gouvernement  St.  Michels 
geschossen  wurde,  als  sie  mit  einer  Krähenschar  auf  einem  eben 
vom  Schnee  befreiten  Acker  ein  gefallen  war.  Den  Ring  schickte 
mir  Herr  K.  J.  Hirvensalo,  Student  in  Savonlinna,  ein.  Das 
Exemplar,  das  vom  Auflassungstermin  an  aus  seinem  zweiten 
Winterquartiere  zurückgekehrt  war  und  jedenfalls  im  Brutgebiete 
geschossen  wurde,  hat  den  Ring  1  Jahr  6  Monate  getragen. 

Das  Kr&henbesiedlungsgebiet  wird  also  nach  dem  jetzigen 
Stande  des  Versuches  durch  folgende  Linie  begrenzt:  Von  dem 
eben  genannten  Wiisala  in  Finland  über  Petersburg  durch  das 
Rüdliche  Ostpreufsen  über  Czempin  beiPobcn  nach  Prettin  a./Elbe, 
vüu  da  nach  Solesmes  im  nördlichen  Frankreich  uud  von  da 
nach  Norden  zu  an  der  Seeküste  entlang,  Rügen  eingeschlossen, 
bis  wieder  nach  Finland.  So  hat  sich  das  Gebiet  seit  dem 
vorigen  Jahresberichte  nach  Norden  zu  erweitert  Damals  stellten 
Petersburg:  und  Helsingfors  die  nördlichsten  Fundorte  von  ge* 
zeichneten  Krähen  dar. 

Die  längste  Spanne  Zeit  vom  Auflassunprs-  bis  Einlieferungs- 
termin  beträgt  für  1  Exemplar  4  Jahre  uud  ö  Tage,  im  Vorjahr 
8  Jahre  6  Monate. 

Es  folgen  die 

Lachmöwen  {L.  ridihnndm). 

Sämtliche  Vögel  dieser  Art  sind  wieder  als  nicht  flugfähige 
junge  Tiere  an  ihrem  Brutplatze  auf  dem  hiesigen  Möwenbruche 
losgelassen  worden.  Wir  verfolgen  wieder  die  beiden  durch 
die  erstelten  Resultate  vorgezeicbneten  Zugrichtungen,  wie  sie 
im  letzten  Jahresberichte  genannt  sind. 

Zunächst  die  von  der  Nehrung  aus  direkt  nach  Süden 
gerichtete.  Da  ist  eine  Zwischenstation  geschaffen  zwischen 
Lucknainen  in  Masuren  und  Gohlau,  Kreis  (inesen,  indem  Lach- 
möwe Nr.  754,  die  am  16.  Juli  1907  markiert  war,  am 
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18.  September  1907  beim  Forstgut  Weiua  am  Koldromber 
See,  Kreis  Znin,  Beiirk  Bromberg,  Provios  Poseo  tod  Herrn 
GutsbesitEer  Kuhlwein  in  Welna  erlegt  wurde.  Dieser  Fund- 
ort deutet  wieder  darauf  bin,  dab  die  LacbmöweD  die  Weichsel 

aufwärts  ziehen  bis  zu  fler  Wendung  an  f^er  Mündung  der 
Brahe,  dann  durch  das  seenreiche  Oebiet  auf  Gnesen  los.  Diese 
Annahme  wird  noch  dadurch  gestützt,  dafs  Herr  Kühl  wein  bei 
Einsendung  des  beringten  Fufses  gleichzeitig  mitteilt,  daüi  sich 
Torabergehend  sehr  vid  Möwen  auf  dem  Koldromber  See  aufhalten. 
Das  fragliche  Stück  soll  sich  14  Tage  dort  umhergetrieben  haben. 

Wir  g^en  weiter  über  Krizanau  in  Mähren  nach  Wien. 
Von  da  niis  war  die  nächste  Fundstelle  bis  jetzt  die  Pomündung 
in  Obelitalien  Tch  hatte  die  Vermutung  ausgesprochen,  dafs 
die  Laclimoweii  von  Wien  aus  auf  einem  Nebenflusse  der  Donau 
die  Küste  des  Ailriatischeu  Meeres  zu  erreiclieii  auclieü  und 
ttber  Triest  nach  ihrem  beliebten  Winterquartiere  bei  Gomacchio 
an  der  Pomttndung  gelangen.  Die  Bestätigung  liegt  jetzt  vor. 
Lachmöwe  Nr.  764,  die  am  26.  Juli  1907  ihre  Marko  erhalten 
hatte,  wurde  am  25.  November  1907  in  Noghera  bei  Muggia 
bei  Triest  auf  einem  Salzbette  von  Herrn  k.  k.  Polizei-Offizial 
Josef  Mrach  aus  Muggia  abends  „irrigerweise  auf  dem  Euteu- 
durchzuge"  geschossen.  Der  Herr  schreibt  dazu,  dafs  die  Möwe 
von  Norden  her  allein  angezogen  kam,  und  daJb  auf  Meer-Salz* 
Betten  bei  Triest  viel  Möwen  überwintern. 

Weiter  ist  wieder  ein  Exemplar  aus  den  oberitalienischen 
Winterquartieren  selbst  eingeliefert  worden:  Nr.  34,  markiert 
am  4.  Juli  1905,  erbeutet  am  30.  März  1907  in  der  Umgegend 
von  Bologna.  Das  ist  nunmehr  das  fünfte  Stück  aus  dortiger 
Gegend.  Nachricht  unterm  17.  April  1907  durch  das  Zoologische 
Institut  der  Universität  Bologna.  Diese  Lachmöwe  ist  in  mancherlei 
Hinsicht  von  besonderem  Interesse.  Sie  erhielt  den  Ring  gleich* 
zeitif^  mit  den  beiden  Stücken,  die  im  Herbste  1906  an  der 
Klbmündung  und  am  Genfer  See  erbeutet  wurden.  So  ist 
also  anzunehmen,  dafs  sich  der  auf  dem  RossiUer  liruche  er- 
brütete Lachmöwen-Jahrgang  1905  beim  Aufbruch  nach  der 
Winterherberge  getrennt  hat,  indem  ein  Teil  die  westliche,  ein 
Teil  die  sfldliche  Strafee  gesogen  ist  Weiter  mu&  bemerkt 
werden,  dafs  die  vorliegende  Möwe  Nr.  34  im  Frühjahr  1907 
fortpflanzungsfähig  geworden  ist,  und  trotzdem  sich  noch  so 
spät,  am  30  März,  in  der  Winterherberge,  fern  von  den  Brut- 
plätzen aufgehalten  hat.  Die  ersten  Lachinöwen  tiefen  1907 
am  1.  April  in  Rossitten  ein;  sonst  gewöhnlich  am  22.  März. 

Von  der  folgenden  Möwe,  Nr.  767,  ist  anzunehmen,  dafs 
sie  von  Oberitalien  aus  an  der  italischen  Küste  entlang  nach 
Süden  zu  gewandert  ist  und  tlber  Sizilien  Afrika  erreicht  hat 
Sie  wurde  am  12.  Januar  1908  am  Bahira,  dem  Binnensee  bei 
Tunis,  erbeutet.  Das  war  der  erste  markierte  Vogel,  aus  einem 
fremden  Erdteile.   Gemeidet  wurde  der  Fall  von  Herrn  Naturalist 
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M.  Bianc,  Tunis,  rne  Al-Djaxira  16,  der  auch  den  Ring  freund- 
lichst einschickte,!  und  von  Herrn  Dr.  Be  ill,  Tunis.  Die  Marke 
hatte  der  Vogel  am  26.  Juli  1907  erhalten;  es  war  also  ein  junges 
Stuck.  Eisen'.s  Jagdbüreau  in  Tunis  hat  sich  des  Versuches  in 
dankenswerter  Weise  angenommen. 

Wir  wenden  uns  nun  der  von  der  Nehrung  aus  nach  Westen 
zu  gerichteten  Zugstral^  za,  die  znnfichst  an  der  Küste  entlang 
mhrt 

Da  war  zunächst  Tolkemit  in  Westpreufsen  als  Fundort 
zu  verzeicheu.  Jetzt  ist  vorher  noch  eine  Station  in  Ostpreufsen 
üiuzuschalteo,  nämlich  Korschenruh  bei  Ludwigsort  am 
frischen  Hafif.  Hier  wurde  die  Nr.  721,  die  am  4.  Juli  1907 
mariniert  war,  am  3.  Olitober  1907  von  Herrn  Gutsbesitzer 
Steputat  geschossen.  Die  folgenden  Fundorte  waren  bis  her 
Ueckermflnde  in  Pommern,  ferner  die  Elbmflndnng,  worauf 
gleich  Lausanne  am  Genfer  See  folgte.  Daraufhin  hatte  ich 
aufgenommen,  dafs  die  Möwen  den  Rhein  von  der  Mündunp:  an 
iiiifwärts  und  die  Rhone  abwärts  ziehen.  Jetzt  liegt  die  ßesUü- 
gung  dafür  vor:  Die  Nr.  36  wurde  am  20.  Januar  190B  in 
dem  Gemeinde^Bann  Daubensand,  Post  Obenfaeim,  Kreis  Erstein, 
Unter*Elsaf8  etwa  200  m  vom  Rhda  entfernt  in  einem  Altwasser 
erbeutet  Der  betreffende  Schütze,  Herr  Jagdhüter  Eduard 
Fischer,  aus  Daubensnnd  teilt  mit,  dafs  sich  die  Möwe  in  Gesell- 
schatt  von  10-12  Genossen  befand,  und  dafs  in  jedem  Winter  in 
dortiger  Gegend  am  Rhein  Möwen  zu  sehen  sind,  am  meisten 
im  Spätjahr,  wenn's  kalt  wird  und  dann  wieder  gegen  das  Früli- 
jabr  anf  dem  ROcksnge.  Auch  das  vorliegende  Stück  ist  gleich- 
zeitig mit  den  von  der  Elbmündung,  vom  Genfer  See  und  von 
Bologna  zurückgelieferten  Exemplaren  am  4.  Juli  1905  auf  dem 
Rossitter  Bruche  markiert  worden,  trägt  den  Ring  also  2^2  Jahre 
und  befand  sich  bei  Daubensand  auf  der  dritten  Winterreise. 
Es  ist  einem  Präparator  zum  Ausstopfen  übergeben  worden. 

Sieben  Tage  nach  dem  oben  angeführten  Elsässer  Stück, 
also  am  27.  Januar  1906^  wurde  eioe  Rossittener  Lacbmdwe, 
Mr.  732,  die  aber  nicht  wie  jene  vom  Jahrgang  1905,  sondern 
vom  Sommer  1907  her  stammte,  (markiert  am  4.  Juli  1907)  bei 
Grelonges  an  der  Sanne  unweit  Lyon  in  Frankreich  erbeutet. 
Damit  ist  die  Zugstralse  vorgezeichnet.  Es  ist  nicht  anzunehmen, 
dafs  diese  Möwe  von  Daubensand  auf  weitem  Umwege  über 
den  Bodensee  gewandert  ist,  vielmehr  bat  sie  den  Rhein  als  Zug- 
stra&e  höehltens  bis  zu  seiner  Biegung  nach  Osten  bei  Basel  be- 
nutzt, um  von  da  aus  auf  iom  Rhone-Rhein  Kanal  oder  auf 
einem  Nebenflusse  nach  der  Saone  zu  gelangen. 

Wenn  ein  mit  dem  Vogel  wartenringe  gezeichnetrs  Yf'rsiichs- 
objekt  irgendwo  erbeutet  wird,  so  bringt  das  Publikum  solchem 
Falle  meist  reges  Interesse  entgegen,  was  mit  grofser  Freude  zu 
begrOfien  ist«  weil  dadurch  der  Versuch  durch  Bekannterwerden 
nur  gewinnen  kann.  Aber  soviel  Erörterungen  hat  wohl  noch 
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kein  Ringvogel  hervorgerufen,  wie  jene  Lyoner  Möwe.  Es  mdgeii 
hier  zwei  Artikel  ans  dem  Blatte  „Le  Nouvelliste  de  Lyon**  vom 
30.  und  31.  Januar  1908  in  der  Übersetzung  folgen: 

Le  Nouvelliste  De  Lyon,  30.  Januar  1908. 
Woher  kommen  unsere  Möwen? 

„Die  treuen  Vögel,  die  seit  einigen  Jahren  unsere  Stadt 
gewühlt  haben,  um  dort  ihr  Winterquartier  aufzuschlagen,  würden 
uns  in  d(jr  Tat  fehlen,  wenn  ihnen  je  der  Gedanke  kommen  würde, 
uns  ihre  Gesellschaft  zu  entziehen.  Aber  seien  wir  ganz  beruhigt: 
Wir  werden  unsere  Möwen  behalten,  welche  die  Dichter,  die 
Künstler,  die  Sympathie  Aller  su  den  ^Unsrigen^  gemacht  haben, 
ohne  dafs  irgend  ein  Zweifel  möglich  ist. 

Und  dennoch,  obwohl  ihnen  die  Lyoner  Naturalisations- 
Tiikiindc  bewilligt  ist.  wissen  wir  nur  wcnip:  von  diesen  uns  so 
vertiautcü  Möwen,  mit  ihrem  so  neckissciien  Flug  und  ihren  an- 
mutigen Bewegungen,  wenn  sie  sieb  einen  Schnabel  voll  I^ahruug 
im  Finge  erschnappen. 

Woher  kommen  sie?  Wir  wissen  nichts  davon.  Von  Norden 
sehr  wahrscheinlich!  .  .  .  Man  müfste  es  aber  noch  näher 
bestimmen.  In  dieser  Hinsiebt  folge  hier  eine  merkwürdige 
Entdeckung,  die  vielleicht  den  Forschern  gestatten  wird,  das 
Rätsel  zu  lösen. 

Am  letzten  Montag  iiug  hier  M.  Charles  Boisson  ein  Fisch- 
händler in  Fareius-les-Beauregard  bei  der  Rfickkehr  vom  Angeln 
an  der  Sanne  nahe  bei  Grelonges  eine  am  rechten  Flügel  verwundete 
Möwe.  Die  Möwen  finden  sich  in  der  Tat  in  unzähligen  Scharen 
in  den  Wiesen  des  Saöne  Tales. 

Wie  grofs  war  seine  Verwunderung  bei  seiner  Rückkehr  nach 
Hause,  als  er  einen  silbernen  Ring  bemerkte,  ähnlich  denen,  die 
von  den  Tauben-Züchter-Gesellschaften  verwendet  werden,  und 
der  am  rechten  Fufe  des  Vogels  angellracht  war. 

Dieser  Ring  trägt  die  Nr.  732  mit  der  folgenden  sonder- 
baren deutschen  Inschrift:  ,,Vogelwarte  Rossitten'S  Die  wörtliche 
Übersetzung  des  ersten  Wortes  ergibt  folgende  Bedeutung: 
„Wachtvogel,  Festungsvogei".  Da  fragt  man  sich,  ob  man  an- 
nehmen soll,  dafs  unsere  östlichen  Nachbaru  daran  gedaclit  haben, 
diese  anmutigen  Vögel  ähnlich  wie  die  Brieftauben  als  Kriegsboten 
nutzbar  zu  machen.  ... 

Der  gefangene  Vogel  hat  sich  schnell  eingelebt  und  bewegt 
sich  in  völliger  Freiheit  in  den  Gemächern  des  Herrn  Boisson, 
wo  wir  ihn  gesehen  haben  und  mit  Müsse  prüfen  konnten. 

Vielleicht  handelt  es  sich  auch  nur  um  ein  einfaches  Er- 
kennungszeichen, das  an  dem  Fulse  des  Vogels  von  einem  Deutschen 
angebracht  wurde,  der  begierig  ist  zu  erfahren,  ob  es  dieselben 
Möwen  sind,  die,  nach  ihrer  Überwinterung  bei  uns,  in  sein 
Land  wiederkehrend 
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Le  Nouvelliste  De  Lyon,  31.  Jauuai-  1908. 

Woher  kommen  unsere  Möwen? 

„Unter  diesem  Titel  erzählten  wir  von  der  kürzlich  an  dor 
öaoDe  gemachten  Entdeckung  einer  verwundeten  Möwe,  deren 
Fufs  einen  mit  deutschen  Schriftzeichen  versehenen  Ring  trug. 
Über  diesen  Gegenstand  erhielten  wir  nuu  iolgeudeu  interessanten 
Brief,  den  wir  sehr  gerne  yeröffentlichen: 

„Als  Freund  der  Möwen  erlaube  idi  mir,  dieselben  gegen 
den  leichtfertigen  Verdacht  in  Schutz  zu  nehmen,  der  in  dem 
Artikel  der  Morgen zeitung  geäuisert  wurde. 

„Das  unveränderliche  Gesetz,  das  die  Zusammensetzung 
deutscher  Worte  regiert,  zwingt  uns,  das  Wort  „Vogelwarte** 
durch  .,  Vogel  Wärter*',  und  nicht  „Wachtvogel"  zu  übersetzen. 
Ich  neige  su  der  Annahme,  dals,  da  das  Wort  Vogelwarte 
ungebräuchlich  ist,  die  Inschrift  schlecht  gelesen,  oder  entstellt 
worden  ist.  Es  mufs  „Vogelwärter  Rossitten"  „Vogelhändler 
Rossitten**  hei£sen.  In  diesem  Falle  ist  es  die  Besseicbnung  des 
deutschen  Vogel  Händlers,  der  der  Möwe  nicht  einen  Faden, 
sondern  einen  Ring  um  den  Fufs  gelegt  hat 

„Was  den  Ursprung  des  Ringes  anbetrifft,  vermute  ich,  dab 
er  dem  Vogelwärter  oder  dem  Yogelhftndler  Rossitten,  von  einem 
deutschen  sentimentalen  jungen  Mädchen  geschickt  worden  ist, 
welches  sich  wünscht,  ihren  LieblinRSvogel  jedes  Jahr  bei  seiner 
Rückkehr  leicht  wicrlcr  erkennen  z!i  können.  Das  blonde  „Mädchen" 
(denn  blond  mufs  es  sein)  venrintete  nicht,  dafs  es  auf  seinen 
Liebling  und  seine  Schwestern  einen  so  bösen  Verdacht  lenken 
wflrde,  den  ich  nun  hoffentlich  zerstört  habe. 

„Genehmigen  8te,  Herr  Redakteur,  die  Yersicherung  meiner 
vorzttglichsten  Hochachtung**. 

Einer  von  Ihren  täglichen  Lesern. 

Jede  grammatische  Frage  hei  Seite  lassend,  erklären  wir 
sehr  gerne,  nie  die  böse  Absicht  gehabt  zu  haben,  dem  guten 
Rufe  unserer  niedlichen  Möwen  zu  schaden.  Wir  haben  einfach 
nur  zwei  Vermutungen  aufgestellt  und  wenn  wir,  uui  unsere 
Leser  zufrieden  zu  stellen,  angeben  sollen,  wofttr  wir  uns 
entscheiden,  so  sagen  wir,  da£s  unsere  Sympathie  fraglos  der 
Hypothese  unseres  gelegentlichen  Mitarbeiters  gehört,  die  so 
romantisch,  so  pittoresk  ist,  die  «o  <!nnz  übereinstimmt  mit  der 
Idee,  die  wir  von  der  woUlerprobteo  Treue  unserer  reizenden 
Wintergäste  haben". 

In  der  nächsten  Nummer  des  Blattes  klärte  M.  Claudius 
C6te-Lyon,  Mitglied  der  Soci^t^  Zoologique  de  Gen^v^,  mit  der 
der  Unterzeichnete  als  deren  Ehrenmitglied  in  enger  Beziehung 
steht,  den  Fall  unter  Hinweis  auf  den  Versuch  auf.  Natürlich 
hatte  auch  die  Vogelwarte  Veranlassung  genommen,  an  die  franzö- 
sischen Zeitungen  sofort  erläuternde  Notizen  gelangen  zu  lassen, 
bo  wurde  die  erbeutete  Möwe  immer  interessanter  und  ging 
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schlieAlieb  far  60  francs  io  den  BwiU  eines  Sammlers  fiber. 
Sie  wird  in  Frankreich  bleiben.  M.  Clandius-Cöte  liatte  aber 
die  gro&e  Liebenswürdigkeit,  mir  2  Photographien  des  Vogels 

sulcommen  zu  lassen,  auf  denen  der  Fufsring  sehr  gut  zu  sehen 
ist.  Das  Bild  findet  sich  abgedruckt  in  Nr.  1  1908  der  „Köni^s- 
bergcr  Tiergarten-Zeitung",  und  ist  von  da  aus  auch  in  dw.  vom 
Breälauer  (Heft  34,  1908)  uiui  Hamburger  Zoologischen  üarten 
herausgegebenen  Zeitungen  gelangt.  Die  französischen  Blätter 
verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Prof.  R.  Poncy,  Vice-Präsident 
derSoci^t^  Zoologique  de  Gen^Ye.  Weiter  hatte  Herr  J.  Alfred 
Child,  Professeur  de  langues  Vivantes  in  Lyon,  die  Liebens- 
würdigkeit, mir  Karten  mit  photogruphisi  heii  Ansichten  von  dem 
Müvvengetriebe  an  den  Lyon'er  Brücken  zn  sciiicken.  Mau  sieht 
da,  wie  die  Lachmöwen,  ich  kauu  sagen  unsere  Uos.sitter  Lachmöwen, 
dem  Publikam  die  Leckerbissen  aus  der  Hand  nehmen,  wie  sie 
sich  auf  die  Hüte  setzen  u.  s.  w.  Sie  sollen  so  verwOhnt  sein, 
dafs  manche  nur  Kuchen,  kein  Brot  fressen  wollen.  Nun  biete 
man  unsern  Bruchmowen  hier  einmal  Kuchen  anl  Sie  würden 
bich  schön  bedanken  am  Brutplatze. 

Schliefslich  muiä  noch  dankbarst  hervorgehoben  werden, 
dafs  sich  die  Mairie  de  Lyon  auf  meinen  Antrag  bin  in  entgegen-  , 
kommendster  Weise  fttr  den  Vogelzugversach  interessiert  ttod  ent- 
äpii  chende  Aufrufe  in  den  Zeitungen  erlassen  hat  H.  Doctenr 
P.  Wiernsberger,  Secretaire  particulier  du  Mairie  de  Lyon,  stellte 
sich  für  etwaige  Wünsche  der  Vogelwarte  bereitwilligst  ganz  und 
gar  zur  Verfügung.  Lyon  und  das  angrenzLiide  Saone-Tal,  wo 
unzählige  Möwen  sich  in  jedem  Winter  aufiiaiteu,  sind  also  als 
beliebte  Winterherberge  fflr  unsere  Lachmöwen  zn  betraditen. 
Aber  nicht  als  einzige  in  Frankreich,  denn  es  folgen  nun  noch 
zweiLachmöven  von  der  französischen  Küste, darunter  eine  ebenfalls 
vom  4.  Juli  1907,  wie  das  Lyon'er  Stück.  Es  ist  Nr.  712,  die 
am  25.  Februar  1908  bei  L'Aiguillon-sur-mer,  Vendee,  von  Herrn 
Seguin-Jard  an  der  Mündung  des  i?'lusses  Lay  {geschossen  wnr»le. 
Die  erste  Nachricht  bekam  ich  durch  Herrn  Eug.  ab-dei-iluideu, 
Colmar,  Elsab,  dann  schrieb  audi  der  Schütze  selbst  an  mich. 
Eine  Notiz  über  diesen  Fall  hat  im  „Chasseur  francs**  von  St. 
Etienne  (Loire)  Nr.  275  gestanden.  Auch  diese  Mdwe  ist  präpariert 
worden  und  soll  mir  zufrestellt  werden. 

Schliefslich  Nr.  124,  losgelassen  am  20.  Juli  1905  mit  noch 
27  Artgenossen,  erbeutet  am  6.  Januar  1908  bei  Le  Havre, 
Seine  Interieure,  von  Monsieur  Louis  Garnier,  Ouvier  journalier, 
55  Boulevard  Amirai  Mouches  in  Havre,  der  mir  auch  den 
beringten  Fu6  frenndlicbst  einschickte.  Die  Mdwe  Üog  unter 
Hunderten  von  Genossen  an  der  Seine-Mündung  im  Hafen  Nahrung 
suchend  umher.    Hnt  den  Ring  2  Jahr  6  Monate  getr;i'^en 

Auch  diese  französische  Möwe  hat  durch  ihren  Fufsring 
Veranlassung  zu  mancherlei  wunderbaren  Veiinutungen  gegeben. 
Das  Blatt  „Le  Petit  iiavre"  vom  8.  Januar  iliOb  schreibt  darüber: 
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SeltBame  Entdeckung. 
„Einem  unserer  Mitbürger  ist  es  gestern  gelungen  in  unerwar- 
teter Weise  eine  höchst  merkwürdige  Feststellung  zu  machen. 

Er  war  auf  dem  neuen  Teiche  auf  Jagd  gegangen  und  schofs 

eine  Möwe  der  gewöhnlichen  Art.  Aber  wie  grofs  war  seine 
Überraschni]'^,  als  er  an  einem  Fufse  des  Vogels  einen  Metaüring 
bemerkte,  der  folgende  Inscluift  trug: 

Vogelwarte  I  .«^ 

Bessitten  / 

Wober  kommt  diese  Mdwe  und  was  bedeutet  diese  Inschrift? 
Wie  man  weifs,  findet  man  sehr  häufig  Tauben  mit  einen  Ring 

am  FuTsf,  f^nwisse  Fische  die  in  unseren  Gewftasern  gefanj^en  sind, 
trafen  gleichfalls  am  Schwänze  einen  Uin«»  von  Kautschuk,  mit 
denen  sie  von  den  Fischzüchteru  veiselien  sind,  file  den  Wunsch 
haben,  die  Wanderung  gewisser  Arten  von  Flächen  zu  bludieren. 
Aber  es  ist  sehr  selten,  dafe  Möwen  mit  einem  Armband  geschmackt 
sind. 

Sicher  ist,  dafs  die  Inschrift  auf  dem  Ringe  der  hier  an 
unserer  Küste  getöteten  Mdwe,  das  Werk  eines  Deutscheu  sein 
muis. 

In  Deutschland  ist  „Vogel"  ein  Eigenname,  den  viele  Personen 
tragen,  aber  es  ist  auch  ein  Hauptwort  und  bedeutet  Vogel  (oiseau). 

Was  das  Wort  „warte**  anbetrifft,  so  ist  dieses  das  Zeitwort 
„warten.**  In  der  Imperativform  bezeichnet  es  sodann  „erwarte." 

Was  Rossitten  angeht,  so  kann  dieses  der  Name  eines 
Menschen  oder  eines  Schiffes  sein.  Man  könnte  also  annehmen, 
dafs  dieses  ein  unter  der  Form  „Voj^el  erwarte  Rossitten"  aus- 
gesprochener Befehl  sei.  Aber  wie  kann  mau  sich  denken,  dafs 
dieser  Befehl  an  den,  fttr  welchen  er  bestimmt  war,  durch  einen 
für  solchen  Zweck  so  wenig  geeigneten  Boten  wie  eine  Möwe 
gebracht  werden  konnte  und  welches  ist  der  Zweck  dieser  Botschaft? 

Eine  andere  Vermutung:  Ein  Schiff  „Rossitten"  oder  ein 
Kapitän  dieses  Namens  könnte  etwa  Schitl'bruch  gelitten  haben 
in  einem  Lande,  das  „Vogel"  heifst,  und  dort  Hüte  erwarten. 

Dieses  ist  wenig  wahrscheinlich.  Unter  dem  bauten  Vogel 
kennen  wir  gegenwärtig  nur  ein  Vorgebirge  an  der  OstkQste  von 
Ken-Guinea,  das  zu  den  englischen  Besitzungen  diesmr  Insel 
gehört  Es  schiebt  sich  in  die  Meerenge  von  Ward  Hunt  vor 
und  schliefst  im  Norden  die  Bai  von  Goodenough  ah,  etwa  unter 
9«  40  südlicher  Breite  und  UT^*  55  östlicher  Länge. 

Nun  ist  aber  diese  Gegend  sehr  besucht.  Man  trifft  dort 
Schiffe  aller  Nationen  und  die  Einwohner  hätten  sicher  nicht 
ermangelt,  von  dem  Ereignisse  die  englische  Regierung  zu 
unterrichten. 

Und  ferner,  ist  es  möglich,  dafs  eine  Möwe  vom  Äquator 

bis  in  unsere  Gegend  gekommen  wäre? 

Bei  dem  wie  dem  wolle!  erschien  nns  inteiessant,  diese 
eigentümiiche  Entdeckung  mitzuteilen.   Vieiieicht  konnte  irgend 
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einer  nnserer  Leeer  Liebt  aber  diese  recht  mysteriöse  Angelegen- 
heit ▼erbreiteD.*' 

Die  Vogelwarte  hat  natttrlich  auch  hier  sofort  Veranlassung 
genommen,  eitlen  aufklärenden  Bericht  an  die  fiedaktion  des 

Blattes  abgehen  zu  lassen. 

Ks  folgen  nun  noch  einige  Lachmöwen,  die  in  der  Zeit 
erlegt  wurden,  wo  sie  sich  nach  dem  Flüggewerden  in  der 
weiteren  Umgebung  des  Brutplatzes  umbertrieben,  wie  das  ihre 
Gewohnheit  iat 

Es  sind  die  Nummern  742;  761  nnd  768,  die  am  16.  und 
26.  Jnli  1907  die  Marken  erhielten,  und  von  denen  die  erste  im 
Iferb«!te  1907  bei  Sfirkau  erbeutet  wurde,  während  die  beiden 
anderen  am  18.  Septeiiiber  und  10.  August  1907  bei  Liska-Schaaken, 
am  Festlands-Ufer  des  Kurischen  Haffes,  und  in  Piplin  bei 
Meblauken,  Ostpreufsen,  wieder  in  Meuscbenhäude  gelangten. 
Nachricht  and  Ringe  ging  mir  durch  Herrn  Kantor  Neumann 
in  Sarkau,  Herrn  liOhrer  Henmann  in  Sdimiedehnen  und 
Mascbineafifthrikanten  Herrmann  Schwarz  in  Alexen  bei 
Mehlauken  zu. 

Das  Liska-Schaaken'er  Ötttck  wurde  übrigens  auffallender 
Weise  an  demselben  Tage  (18.  September  07)  erbeutet,  wie  das 
obige  Exemplar  vom  Koldromber  See  in  Posen.  Ob  die  Lach- 
möwen an  dem  genannten  Tage  gerade  in  Massen  abgezogen  sind? 

So  sind  also  im  vergangenen  Jahre  nur  Lachmöwen  vom 
Jahrgange  1905  und  1907  eingeliefert  worden,  nicht  von  1906, 

obgleich  ich  da  anch  115  Stück  markiert  hatte.  Der  Jahrgang 
1905  hat  nach  den  vorliegenden  Resultaten  den  Winter  1906/07 
in  Oberitalien  zugebracht,  während  er  1907/08  seine  Winter- 
herberge in  Frankreich  aufgeschlagen  iiatte,  wo  auch  der  Jahr- 
gang 1907  zahlreich  vertreten  war.  Angehörige  des  Jahrganges  1907 
sind  aber  im  Winter  1907/08  auch  in  Ttiest  anwesend  gewesen,  ja 
manche  sogar  bis  Tunis  vorgedrungen.  Zu  bemerken  ist,  daiCs 
es  sich  beim  jetzigen  Stande  des  Versuches  auch  um  fortpflan- 
zungsföhige  alte  Möwen  handelt.  So  waren  die  Stücke  vom 
Elsafs  und  von  Le  Havre  Alte,  die  schon  gebrütet  haben  müssen, 
während  die  übrigen  junge,  noch  nicht  einjährige  Tiere  waren. 
Junge  und  Alte  sind  also  gemischt  in  Frankreich  im  Winter- 
quartiere gewesen. 

lleringsmüwen  {LaruB  fuseus). 

Zunächst  wieder  ein  Stück  von  der  Hulbmsei  Heia  in 
Westpreu&en,  wo  nun  schon  4  Heringsmdwen  angetroffen  wurden. 

Es  ist  die  Kr<  588,  aufgelassen  am  2.  Oktober  1905  mit  noch 
17  Artgenossen  und  vom  Fischer  Herrn  Raimund  Budzisch 
am  23.  Juli  1907  bei  Kufsfeld  am  Strande  an  einer  mit  einem 
Breitlinge  beköderten  Angel  lebend  gefangen.  Der  Hing,  der 
nur  1  Jahr  10  Monate  getragen  wurde,  ist  im  Gegensatz  zu 
anderen  Möweuriugeu,  die  viel  länger  an  den  Versuchsobjekten  sich 


Digitized  by  Google 


Vi  I.  Jahresbericht  der  Vogelwarte  Eosaitteu. 


463 


befanden,  ganz  abgeacbliffen.  Es  mag  das  seinen  Grund  darin 
haben»  dalb  gerade  diese  Heringsmöwe  oft  in  der  Scb&lung  üm 
Strande  gestanden  hat,  wobei  die  Fttfte  von  Sand  bespült  worden 
sind. 

Nachricht  ging  unter  Beifügung  des  Ringes  durch  das 
Königl.  Oberfischmeister-Amt  in  Nenfahrwasser  ein.  Die  be- 
tretende Möwe  ist  von  Ilenu  iäächmeibtei-  Jacobi  in  Putzig 
nach  AbiOsang  des  Binges  wieder  in  Freiheit  gesetzt  worden. 
Ich  hätte  sie  zur  Gefiedemntersuchung  gern  in  Händen  gehabt 
Übrigens  hat  der  ebengenannte  Fischer  schon  Mber  eine  markierte 
HeriogsmÖwe  auf  Heia  gefangen. 

Nun  folgen  noch  2  Stücke,  die  lange  nach  dem  Auflassen 
bei  Rossitten  wieder  erbeutet  wurden  und  dadurch  zeigen,  dafs 
auch  die  Heringsmöwen  bei  ihren  Zagen  uud  Streifereien  immer 
dieselben  Stra&en  beibehalten.  Nr.  808,  ein  altes  ausgefärbtes 
Stück,  das  selten  znr  Anflassung  gelangt,  da  meist  nur  junge 
graue  Kleider  gefangen  werden,  markiert  am  26.  Oktober  1905 
mit  noch  3  jungen  Art^renossen,  mit  dem  Krähen  netz  am  See- 
strande bei  Rossitten  erbeutet  am  23.  Dezember  1907,  also  nach 
2  Jahren  2  Monaten.  Die  Möwe  zog  mit  anderen  zahlreichen 
Genossen  den  Strand  entlang.  Der  Ring  ist  trotz  des  langen 
Tragens  gar  nicht  abgeschliffon.  Der  Fänger  helfet  Bretter. 
Schliefslich  wurde  noch  die  Nr.  809,  ein  junges  Stück,  das 
gleichzeitig  mit  dem  vorhergehenden  markiert  war,  am  24.  November 
1907,  also  nach  2  Jahren  1  Monat,  in  der  Sch\Yarzen-Rerg-Bucht 
bei  Hossitten  von  demselben  Fischer  Breuer  eingefroren  aufge- 
funden. Sie  kann  da  schon  eine  Zeit  lang  gelegen  haben.  Uing 
gut  erhalten. 

Sturmmöwe  (Larus  canus). 

Es  ist  über  eine  eingelieferte  Sturmmöwe  Nr.  176  zu 
berichten,  die  dadurch  von  besonderem  Interesse  ist,  dafs  sie 
auch  erst  lange  Zeit  nach  dem  Auflassen,  nümiich  nach  zwei 
Jahren  und  5  Monaten  wieder  in  Menschenhände  gelangte.  Sie 
wurde  am  11.  September  1905  als  junger  Vogel  im  grauen 
Oefieder  mit  noch  elf  gleichaltrigen  Artgenossen  bei  Rossitten 
am  Seestrande  gefangen  und  sofort  markiert  aufgelassen.  Am 
24.  Februar  1908  befand  sie  sich  in  Gesellschaft  eines  gröfseren 
Fluges  verschiedenartiger  Möwen  auf  dem  Uoviere  des  TTerrn 
A.  Weichert  in  Kliestrow  bei  Treppin  in  der  Mark  und  wurde 
dort  Nachmittags  drei  Uhr  geschossen.  En  aiud  dort  viel  Seen 
in  der  Nfthe,  and  anfterdem  werden  auf  dem  betreffenden  Revim 
allherbstlich  grolle  Wiesen  mit  Wasser  bestaut,  wo  dann  gewöhnlich 
Ende  Februar  und  Anfang  März  allerhand  Möwen  in  Flflgen 
von  4—500  Stück  erscheinen.  Den  beringten,  tadellos  erhaltenen 
Fuls,  der  nicht  mehr  fleischfarben,  sondern  silbergrau  geförbt 
ist,  schickte  mir  der  Jagdbesitzer,  Herr  Verlagsbuchhändler 
A.  Weichert,  Berlin  N.O.  4S,  Neue  Köuigsstrafse  9,  freundlichst 
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ein.  Ich  bat  mngehend  um  den  ganzen  Vogel«  konnte  aber 
nnr  die  Flflgel  erhalten,  die  den  aosgeflirbten  ZuBtand  zeigMi. 

Storch  (Cicoriia  ciconia). 

Im  vorigeu  Jahiesbenchte  wnr  angekündigt  worden,  dafs  das 
Storchzeichnen  in  Ostjucurseu  und  wenn  möglich  auch  aufserhalb 
dieser  Provinz  in  ^toiseni  MaXsstabe  vorgenommen  werden  sollte. 
Das  ist  nach  Möglichiceit  gescheiten.  Die  Vogelwarte  fand,  wohin 
sie  sich  wandte,  fOr  ihre  Bestrebungen  groHses  Entgegenkommen, 
-  so  dafs,  wie  oben  bemerkt,  1044  Ringe  in  kleinen  Posten  aus- 
gegeben werden  konnten  TTier  mufs  wieder  Herrn  Ritterinits- 
besitzers  Ulmer-Quandiften  dankbarst  gedacht  werden,  der  diese 
Storchmaikierungen  sehr  gefördert  hat.  Er  stellte  dem  ünter- 
zeiciiueteü  uicliL  uur  sein  Automobil  zur  Veriüguüg,  so  dais  wir 
im  Samlande  von  Ort  zu  Ort  fahrend  in  Terh&ltntsm&fäig  kurzer 
Zeit  zahlreiche  Markierungen  vornehmen  konnten,  sondern  hat 
auch  das  Storchzeichnen  auf  eigene  Faust  eifrigst  betrieben, 
nachdem  er  sieh  eine  besondere  leichte  Leiter  gebaut  hatte,  die 
auf  dem  Autumubii  mitgeftthrt  werden  konnte.  Hätte  die  Vogel> 
warte  noch  mehr  derartig  interessierte  Gönner,  so  würde  es 
nicht  schwer  halten,  den  gröfsten  Teil  der  in  Ostpreufseo  an- 
Bissigen  Jungstdrche  zu  zeichnen.  Fflr  den  Sommer  1908  hat 
der  genannte  Herr  für  seine  Person  bereits  400  Ringe  gefordert 
Auf  das  Zeichnen  selbst,  das  sich  sehr  leicht  bewerkstelligen 
läfst,  brauche  ich  hier  nicht  näher  einzugehen,  da  es  im  vorigen 
Jahresbferichte  genau  beschrieben  worden  ist. 

Die  bisher  erzielten  Resultate  mögen  ihrer  Quantität  nach 
gering  erscheinen,  der  Qualität  nach  sind  sie  jedenfalls  von 
höchster  Bedeutung.  Ich  bin  selbst  dardber  erstaunt,  dafs  aus 
den  Ddrfern,  wo  fast  alle  jungen  Störche  markiert  wurden,  noch 
nichts  von  deren  Rückkunft  gemeldet  worden  ist,  zumal  die 
Ringe  auf  weite  Entfernung  sichtbar  sind.  Mit  eiTiem  guten 
Glase  wird  man  sie  auf  mehrere  hundert  Schritt  feststellun  köuneu. 
Vielleicht  befinden  sich  die  jungen,  noch  nicht  fortpdauzungs- 
fäbigen  Storche  in  ganz  fremden  Gegenden,  und  noch  nicht  in 
Gehöften.  Jedenfalls  sollen  die  Storchmarkierungen  weiter  intensiv 
betrieben  werden,  (in  gröfsere  Resultate  vielleicht  erst  später  zu 
erwarten  sind.  Dafs  der  Versuch  mit  Störchen  glücken  kann, 
zeigt  das  uuten  aufgeführte  afrikanische  Stück  ztir  Genüge. 

Folgende  zwei  Resultate  liegen  bis  jetzt  vor.  Einer  der 
ersten  Herrn,  der  im  vorigen  Jahre  Storcbriuge  forderte,  war 
Herr  Hofbesitzer  Theodor  Vofs  in  Struckdorf  bei  Segeberg  in 
Schleswig  Holstein.  Kr  erhielt  6  Ringe,  von  denen  2  am  28.  Juli 
1907  in  Geschendorf,  zwischen  Lübeck  und  Segeberg  gelegen, 
auf  dem  Gehöft  des  FTen  n  Besitzers  Lübkert  Verwendung  fanden. 
Es  lagen  uur  2  Junge  in  dem  betrettenden  Neste,  die  am  12.  August 
ausflogen.  Am  24.  August  sind  die  Störche  aus  der  dortigen 
Gegend  nach  Mitteilung  des  Herrn  Vols  fortgezogeu,  zweifellos 
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mit  ihnen  auch  die  beideu  markierten.  Zwei  Tage  später,  am 
26.  Angnst  1907  gegen  abend,  wurde  das  eine  Stack  Nr.  149  bei 

Michelwitz,  etwa  8  Kilometer  nördlich  von  Brieg  in  Schlesien 
angetroffen.  Von  Gescheudorf  bis  Michelwitz  sind  etwci  670  klni. 
Die  Storchscharen  haben  ohne  Zweifel  ihren  Weg  durch  Mecklenburg 
genommen  bis  zur  Oder  und  dann  diesen  Fluls  aufwärts.  Bei 
Struckdorf  wurden  schon  am  16.  August  3  Storcbscbareu  von  je 
etwa  60  Stflck  nach  S.O.  siebend  beobachtet  Die  Storchansamm* 
lungen  bei  Michelwitz  waren  nach  Mitteilung  des  Herrn  Kantor 
Weiss  Ende  August  1907  so  stark  wie  selten. 

Die  erste  Nachricht  Uber  den  Fall  ging  mir  durch  die 
Gute  des  Herrn  Dr.  Rumbanm  in  Brieg  zu.  (s.  Orn.  Monatsberichte 
Januarheft  1906). 

Der  zweite  zorftck  gemeldete  markierte  Storch,  Nr.  163, 
erhielt  am  5.  Juli  1907  auf  dem  Gehöfte  des  Herrn  Bauerbof- 
besitzers  Franz  Pergande  in  Streitz  bei  Gr  Möllen,  Bezirk  KÖslin 
in  Pommern,  durch  Herrn  Präparator  Franz  Bahr,  Köslin,  Junker- 
straDse  15,  den  Ring  mit  noch  zwei  andern  Geschwistern.  Diese 
Störche  sind  am  25.  oder  26.  August  nach  ' Süden  abgezogen, 
nachdem  sie  ungefähr  14  Tage  vorher  aus  dem  Neste  ausgeflogen 
waren.  Die  Alten  zogen  einige  Tage  später  fort.  Das  Verhalten 
der  markierten  Juogstörche,  die  vor  ihrer  Abreise  oft  beobachtet 
wurden,  ist  „wie  das  der  anderen"  gewesen,  so  dafs  sich  etwas 
besonderes  darüber  nicht  mitteilen  liefe.  Von  diesen  3  Geschwistern 
wurde  das  eine  Stück  im  Winter  1907  bei  Fort  Jameson,  Nordost 
Rhodesia  in  Südafrika  geschossen  und  zwar  in  der  Nähe  eine^ 
Eingeborenen-Dorfes,  wo  es  in  Gesellschaft  anderer  Störche  frei 
umher  flog.  Eine  Notiz  über  diesen  sehr  interessanten  Fall 
überschrieben  ,,A  Marked  Stork"  fand  sich  in  der  englischen 
Zeitschrift  ,.The  Field"  vom  25.  Januar  1908  S.  150.  Die  Notiz 
enthält  die  ünterschrift  H.  Thornicroft  (Native  Commissioner's 
Office»  Petauke  Fort  Jameson,  Nortb-Eastern  Rhodesia,  Dec.  IG. 
Der  betreffende  Herr  schreibt,  dafs  der  Storch  mit  anhängender 
Harke  konserviert  worden  ist  und  dem  Absender  zugestellt 
werden  soll.  Auf  ein  von  der  Vogelwarte  sofort  abgeschicktes 
Schreiben  ist  leider  noch  keine  Antwort  eingetroffen.  Ich  hoffe 
jeden  Tag  ein  Paket  mit  dem  interessanten  Objekt  zu  erhalten. 
Auch  noch  in  der  Zeitung  „Port  Elizabelli  Advertiser,  Cape  of 
Good  üope''  vom  Sonnabend  den  7.  Marz  i^ÜÖ  und  in  einem 
andern  Blatte  der  engl.  Kap-Kolonie  ist  das  Erlegen  dieses 
Storches  besprochen  worden.  Die  entsprechenden  Ausschoitte 
gingen  mir  durcb  Herrn  Krosius  aus  Port  Elizabeth  zu.  Herr 
Oekonomierat  S.  Jaff^,  Ritter^,mt  Sandfort,  Osnabrück,  von  dem 
ich  die  erste  Nachricht  über  den  Fall  bekam,  hat,  da  er 
der  Redaktion  von  „The  Field"  nahe  steht,  einen  entsprechen- 
den Bericht  über  das  AuÜassen  des  Storches  an  das  Blatt  ein- 
geschickt 
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RaahlufsbttBsard  (AfMnrieo  lagopus). 

Beim  Krähenfiang  auf  der  Nehrung  werdeo  saweilen  auch 

Raubvögel  ganz  unverletzt  erbeutet,  die  ich  mit  Fufsring  versehen 
auflasse.  Früher  ist  bereits  über  einem  wieder  eingelieferten 
Mäusebussard  berichtet  worden,  jetzt  iie^^cn  3  Rauhfufsbussarde 
vor,  Nr.  1201,  1206  und  1207,  aufgelassen  am  8.  und  28.  Oktober  und 
lü.  November  1907.  Der  erste  davon  wurde  am  26.  März  1908 
bei  GrÖDiDgen,  Regierungsbezirk  Magdeburg,  Pro?iDZ  Sachsen, 
etwa  13  klm.  nördlich  von  Halberatadt  von  Herrn  Gastwirt  Fr. 
Kamin  in  Grdningen  geschessen.  Der  zweite  fiel  Herrn  Lehrer 
Paul  in  Janow,  Oberschlesien,  zur  Beute  Erlegungsort  Klosdorf 
Kreis  Ohlau  in  Schlesien.  Der  Dritte  geriet  am  20.  März  1908 
in  Piotrowo  bei  Kreising  Provinz  Posen,  in  ein  Eisen,  das  mit 
einem  am  Tage  vorher  von  einem  Falken  udei  Sperber  geschlagenen 
Rebhuhne  bekddert  war.  Mitteilung  unter  Beifügung  des  Ringes 
durch  Herrn  Rittmeister  a.  D.  A.  von  Unrug,  Dominium  Piotrowo. 
Der  Ring  ist  in  gutem  Zustande.  Der  Yerschlufs  hat  auch 
bei  diesem  kräftigen  Raubvogel  brav  Stand  gehalten.  So  sind 
von  9  im  Jahre  1907  aufgelassenen  Rauhfufsbussardeü  innerhalb 
eines  Zeitraumes  von  6  Monaten  3  Stück  von  ferne  her  wieder 
eingeliefert  worden.    Gewifs  ein  hober  Prozentsatz. 

Zum  Schlule  ist  noch  eine  Märzente  {Anas  ftoscfto«)  an- 
zuführen,  die  als  junger  flugunföhiger  Vogel  am  7ten  Juli  1907 
von  Herrn  Harald  Baron  Loudon  in  Lisden  bei  Weimar,  Livland, 
auf  einem  Teiche  mit  Ring  No.  1101  markiert  wurde.  Sie  flog 
nach  einigen  Tagen  fort  und  wurde  am  3 ten  August  1907,  also 
nach  27  Tagen  einen  halben  Kilometer  von  der  Aufiassungsstelle 
entfernt  auf  einer  Flachsweide  geschossen,  wo  sie  mit  einer  andern 
Ente  zusammen  eingefallen  war.  Der  Fall  1st  deshalb  erwähnens- 
wert, weil  £nten  gegen  Fulltringe  sonst  sehr  empfindlich  sein  sollen. 

Von  auswärts  eingelieferte  und  gemeldete  Vogelfufs- 
ringe,  die  nicht  von  der  Vogelwarte  stammen. 

Im  Laufe  der  Zeit  sind  der  Vogelwarte  eine  Anisahl  Ringe 
etngeschiekt  worden,  die  verschiedenarügen  erbeuteten  Vögeln 
abgenommen  wurden.  Ich  habe  mich  öfter  bemftht»  ihre  Herkunft 

frstziistellen,  aber  immer  vergebens.  Es  ist  anzunehmen,  dafs 
sie  aus  Liebhaberpi  oder  Spielerei,  oft  vielleicht  von  Kindern, 
unif^elcf^t  ^vol•(ioll  sind.  Vielleicht  träpjt  die  jetzt  folgende  Auf- 
zählung dazu  bei,  noch  nachträglich  Liciit  in  die  Sache  zu  bnugeu. 
Jedenfalls  zeigen  uns  diese  Ringe  welche  der  Vogelzugforschung 
bis  jetzt  nichts  genützt  haben,  dafs  die  ganze  Vogelmarkierung 
nur  dann  einen  Zweck  hat,  wenn  sie  möglichst  zentralisiert  bleibt. 

1.  Herr  Recbt?y)raktikant  v.  Sprets  aus  Landshut  a.  d.  Isar 
schickt  unterm  Iten  August  1904  einen  Blechring  ein,  den  er 
einer  bei  Laudshut  verludert  aufgefundenen  Krähe  abgenommen 
bat.  Der  Vogel  mag  etwa  Ende  April  oder  Mitte  Mai  eingegangen 
sein. 
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2.  Am  15.  September  1904  morgeub  11  Uhr  wuide  auf  der 
Feldmark  Schipphorst,  Landkreis  Kiel,  Provinz  Schleswig-Holsteio, 
eine  Krähe  erlegt,  die  am  Füh  einen  Kapferring  mit  der  Aufschrift 
,,90''  trug.  Den  beringten  Fang  schickte  Herr  Förster  Hollm, 
Hflttenwald  bei  Rockhorst  (Holstein)  ein. 

3.  Unterm  24.  Oktober  1904  sandte  die  Redaktion  der 
„Deutschen  Landwirtschaftlichen  Presse"  einen  Aiuminiiiinring  ein, 
der  von  einem  Falken  stammt,  der  am  23.  September  1904  nach- 
mittags 4  Uhr  von  einem  zwischen  der  Stadt  Rauduitz  und  dem 
Orte  Dobizin  an  der  Elbe  (Böhmen)  stehenden  Akazienbaume 
herabgeschossen  und  dann  leider  weggeworfen  wurde.  Den  Ring 
hat  Herr  Forstmeister  A.  Stolz,  Raudnitz  a./d.  Elbe,  an  Herrn 
Generalbevollmächtigten  Scliroeder-Brandlhof,  Post  Saalfelden, 
Salzburg,  eingeschickt.    Die  Aufschrift  des  Kinges  lautet:  28.  09. 

00.  dazwischen  ein  Adlerstempel. 

4.  Am  1.  Oktober  1904  wurde  von  Herrn  Feldscbiltz  B. 
Schmidt  in  Offenbach  a./Main,  ScbloXsgrabenstra&e  16,  auf  dem 
Felde  eine  Krähe  geschossen,  die  einen  Aluroiniumring  mit  fol- 
gender Aufschrift  am  Fufse  trug:  IV.  C.  R.  IUI  1899  IUI  J.  K. 
909.  Dazwischen  eine  Vogelfigur  mit  der  Unterschrift  E.  H.  Der 
Ring  hat  einen  Durchmesser  von  fast  2  cm. 

5.  Herr  Apotheker  Woelcke  in  Tulkerait,  Westpreufseu,  lieferte 
einen  roten  Gummiring  ein,  der  einem  bei  Kahlberg  (frische 
Nehrung)  tot  aufgefundenen  grauen  Vogel  von  der  OrOfläe  einer 
Taube  (anscheinend  Raubvogel)  abgenommen  war.  Der  Ring  trftgt 
die  Nummer  845  und  ein  U. 

6.  Am  4.  März  1905  fiel  einem  Schutzmann,  der  die  Invaliden- 
strafse  entlang  ging,  ein  Aluminium- Vogelfuü^ring  mit  der  Aufschrift: 
13.  1904  aus  der  Luft  vor  die  Füfse.  Der  Herr  vermutet,  dals 
ihn  ein  Vogel  verloren  hat.  Lingeschickt  wurde  der  Ring  von 
Herrn  Polizeiwachtmeister  Hugo  Hennig,  Berlin  Lehrterstrafie  49. 

7.  Im  Herbste  1905  wurde  von  Fischern  in  der  Nähe  der 
Diewenowmündung  bei  Berg  ein  Kiebitz  gefunden,  der  einen 
Aluminiumring  mit  der  Aufschrift  0842  g  262  nebst  Vogelkopf 
trug.  Es  ist  ein  f'rieftaul  t  nring,  den  Herr  Juvelier  C.  Viedt  in 
Cammin,  Poumiein,  ciiisciuckte. 

8.  Unterm  3.  Mai  1906  erhielt  die  Vogelwarte  durch  Herrn 
Rieger,  Oberrentmeister  der  Gräflich  Bochbols'schen  Verwaltung 
In  Alme  eine  runde  eiserne  Marke  mit  der  Aufschrift  Nr.  1.,  die 
am  9.  April  1906  einer  im  Oberwald  der  Stadtforst  zu  Brilon 

1, /Westf.  geschossenen  Krähe  abgenommen  war. 

9.  Herr  Lehrer  Franz  Rasche  in  Wernigerode  a/Harz, 
Schöne  Ecke  28,  teilt  unterm  11.  März  1908  mit,  dals  ihm  ein 
Ring  mit  der  Aufschrift:  II.  C.  R.  07.  A  K  654  nebst  Vogel- 
figur eingeliefert  sei.  Den  Ring  trug  eine  in  einem  Graben  auf- 
gefundene Krähe. 

10.  Unterm  24.  Januar  1908  schickte  Herr  Armand  David 
in  Hasparren,  Basses-Pyrdn^,  einen  weifsen  Metallring  mit  der 
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Aufischrift  SY.  04.  ein,  der  von  einer  Schnepfe  (b^casse)  ber- 
ßtammte«  die  am  13.  November  1907  in  einem  Gehölze  bei 
Hasparren  erlegt  wurde.  Ks  bandelt  sich  ohne  Zweifel  um  eine 
Waldschnepfe,  wofür  auch  die  Weite  des  Ringes  spricht.  Eine 
kurze  Notiz  darüber  ist  in  die  Jagdzeitung  „Le  Chasseur  Fran^ais'* 
vom  Januar  1908  S.  8.  gelangt,  (cf.  Reicbenow's  Oroith.  Monats- 
berichte Nr.  5;  Jahrgang  XVI). 

11.  Am  16.  Februar  1908  wurde  Herrn  Georg  Ziegler 
Kunstmühle  Werbach  in  Baden,  ein  grünfüTsiges  Wasserhuhn 
überbrachtf  das  in  Werbachhausen,  Amt  Tauberbischofslieim  in 
Baden,  an  einem  Forellenbache  erlegt  war  und  an  einem  FuDse 
einen  weifsen  Hornring  trug,  der  der  Vogelwarte  zuging. 

12.  Herr  Professor  Dr.  Lakuwitz,  Danzig,  meldet  am  3.  März 
1908  die  Auffindung  eines  Storcbes,  der  einen  Bing  mit  folgender 
Aufscbrift  trug:  IV.  G.  R.  1905.  A  M  604  nebst  Vogelfigur. 


Alllage. 

.Verzeichnis  der  in  den  Jahren  1906  und  1907  für  die  Sammlung 

.   präparierten  Vögel: 

a)  anftrestellte  Vögel. 

i9oa 

1  Colymhtis  nigrieolUa.  Scbwarshalssteiisfuis.  Dunenkleid. 

Rossitten. 

1  ütercorarius  parasiticus,    Scbmarotzerraubmüwe  cf  juv. 
Rossitten. 

1  Lotus  ria^tmius,   Lachmöwe  jav.    Krizanau  Mähren. 
(Markiertes  Stttck.) 

1  Larus  nUnuius.   Zwergmdwe  9  juv.  Rossitten. 
1  Sterna  minuta.    Zwergseescbwalbe  cT.  Rossitten. 
1  Anser  fabalis.   Saatgans  9-  Rossitten. 
1  Anser  albifrons.    Bläfsgans  9  jiiv.  Rossitten. 
1  Vaneüus  vandlus.   Kiebitz    Ualbdunenkleid.  Rossitten. 
1  Tringa  eaumkta.  Isländischer  Strandlluferd' ad.  Rossitten. 
1  Takmui  puffna^,  Kampfiftufer.  Halbdunenkleid.  Rossitten. 
1  Limosa  Umosa    Uferschnepfe      juv.  Rossitteu. 
1  Scolopax  rusiicola.   Waldschnepfe  9  Rossitten. 
1  Qallinula  chlor  opus.    Urünfüüsiges  Teichhubn.  Dunen- 
kleid.  Rossitten. 

1  Columba  paiumbus.    Ringeltaube  J^.  Rossitteu. 

2  Aeeipiier  mtus.  Sperber  ^^9-  Halbdunenkleid.  Rossitten, 
l  BtUeo  btUeo.  Mfiusebussard  cf.  Rossitten. 

1  Milffua  «üüus.  Gabelweihe  9-  Rossitten. 

1  Falco  peregrinus.    Wanderfalk  9  Juv.  Pillkoppen. 

2  lynx  forquilla    Wendehals  juv.  Rossitten. 

3  Caprimuigus  europaeus    Ziegenmelker.    Nest  mit  1  ad. 

und  2  Duuenjungeu.  Rossitten. 
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1  Emherua  Jwriulana.   Ortolan  cT.  Rossitten. 

1  Qüilerida  mHata.  Haubenlerche  cf.  Rossitten. 

1  lurdus  üiacui,  Weindroflsel,  weiMedrig.  Wilklauken. 

1  Jh^neola    rubära,     Braunkehliger  Wiesenschnifttser. 

 Rossitten. 

29  Vögel. 

1907. 

1  Nyroca  ferina.    Tafelente  9  ^id.  Rossitten. 

2  Branta  bernida.  lüngelgans  0*9  Süderspitze  u.  Perwelk. 
1  Totanus  puynax.    Kampfläufer  cT  ad.  Preil. 

1  Gaüinaao  gaUinago.   Bekassine  cT  ad.  Rossitten. 
1  OalUtmamoropuB.  GrflDfUftiges  Telcbhabn.  Danenkleid. 
Bossitten. 

1  Circtis  nmcrourus.   Steppenweihe  cf  ad.  Perwelk. 
1  Milviir,  "korsthun.  Schwarzer  Milan.  Nestkleid.  Rossiiten. 
1  Halia'etus  alhicilla.    Seeadler.  Rossitten. 
l  Coracias  garruius.   Blaurake  cf .  Perwelk. 
1  Corvus  frugüegus,   Saatkrähe.  Rossitten. 
1  BrWiOGus  cyanteuha.  Wei£s8temigeB  Blaiikehlchen.  Roa- 
 Sitten,  (Form  E»  wdlfi  Brehm)« 

12  Vögel. 

b)  Vogälbftlge. 

8  &erearariu8  parasiHeus»    Schmareiserraubmdwe  0*9- 

Rossitten. 

1  Larus  ridibundus.  Lachmöwe  9  juv.  u.  1  Kopf.  Hoäsitten. 

2  Lan^s  minuius.    Zwergmöwe  <J.  Pillkoppen. 

2  Charadrius  hiaiictda.    SandregenpfeifTer  9-  Pillkoppen. 

1  JJmicoUi  platifHndia,  Sumpfläafer  9-  Rossitten. 

2  TringaalpiiM.  Alpenstrandläufer  9  Pillkoppcn  u.  Niddeo. 
I  Totanus  pu^HttX.  Kampfläufer.  Halbdunenkleid  Rossitten. 
1  Acdpifcr  nisus.  Sperber  9  Halbdunenkleid.  Rossittea. 
1  Aquüa  pomarina.   Schreiadler  cf .  Rossitten. 

1  Falco  suhbuteo.   Baumfalk  cf.  Rossitten. 

2  Cerchneis  tinnuncula.   Turmfalk  9  Rossitten. 

3  AMo  aee^rinus.  Sampfohreale    9-  Rossitten. 

I  Muscieapa  parva.  Zwergfliegenfänger  cT  Rossitten. 

1  Lantus  excubüar.   Raubwürger  9-  Rossitten. 

1  Corvus  cornix.    Nebelkrähe  9  Rossitten. 

1  Garruius  glandarius.   Eichelhäher  9  Rossitten. 

1  Sturnus  vulgaris.    Star  9  Rossitten. 

5  FringiUa  codebs,    Buchfink  cfQ  Rossitten. 

1  Loxia  eumrinros^a,  Fiehtenkreuzschnabel  cf.  Nidden. 

2  Smiätenaa  eitrindla.   Goldammer  cf9-  Rossitten. 
1  Anthm  pratensis.   Wiesenpieper  9-  Rossitten. 

9  Btidyff^  flavus  u.  B.  bortalis.  Kuhstelze  Gr9  Rossitten, 
7  Aiauda  arvensis,   Feldlercbe  cf9  Rossitten. 
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1  GaUrida  crtstata.    Haubenlerche  (f.  Nidden. 

9  FamB  borealis.  Losgeboen. 

1  Aeeenior  modularis.  Heckenbrauoelle  9*  Rossitten. 

1  Turdus  mttsict4S.    Singdrossel  9-  HossittcD. 

1  Turdus  iliacus.    Weindrossel  y  llossitten. 

1  Saxicola  oenanihe.    Steinschiii:U7pr  J.  llossitten. 

1  Erithacus  phoenicurus.    Garten  rotschwauz  9*  Uossitten. 


65  Vögel 

1907. 

1  Larub  gloucns.    Eismowr  C  Pillkop[)en. 

Lams  ridihundus.    I.achinowe.    5  Köpfe,  lio.ssitten. 
1  Uydrochelidon  nigra.  Trauerseeschwalbe  juv.  y.  Uossitten. 

1  Nyroea  hyemaUi,   Eisente  cf .  Rossitten. 
Anas  hoschas,   Stockente.   Kopf.  Rossitten. 

2  Tringa  alpina.    Alpenstrandläufer  9-  Hossitten. 

1  Oallinula  chhrapus,  Grilofafsiges  Teichhuhn.  Dunenkletd. 
Uossitten. 

1  Buieo  buteo.    Mäusebussard  cf.  Uossitten. 

1  Milvus  korschun.  Schwarzer  Milan.  Nestkleid.  Rossitten. 

1  Surma  uMa,  Sperbereule  d*.  Perwelk. 

2  Laniua  exeubUor.   Raubwttrger  d*9  Hossitten. 

5  Corvus  comix*   Nebelkrähe  9  u.  1  Kopf.  Rossitten. 

Corvus  frngilegus.    Saatkrähe.    Kopf.  Rossitten. 
1  GarruLus  glandarius.    Eichelhäher  d*.  Rossitten. 
1  Stumus  vulgaris.    Star  y.  Uossitten. 
1  Anthus  pratensis.    Wiesenpieper.  Uossitten. 

1  An0iM8  eampestria»  Brachpieper.  Pillkoppen. 

3  SUia  caesia.   Kleiber.  Losgehnen. 

2  Turdus  musicus.  Singdrossel.  Rossitten. 
1  Turdus  iUaeus,   Weiodrossel.  Kossitten. 


26  Vögel. 

Aufgestellte  Säugetiera. 

Mustela  erminea.    Herrn pHii 
Arvkola  amphibius.  Wasserratte. 
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Zur  Kenntnis  der  Tos^clwclt  der  Tausendinsela* 
Von  üax  Bartels  (Paair  Datar),  Java. 

Nordwestlich  von  Batavia  liegt  in  der  Java-See  eine  gro&e 
Anzahl  kleiner  Koralleninseln,  die  mit  dem  Collectivnamen 
„Tausend inseln"  —  de  duizend-eilanden  —  bezeichnet  werden. 

Durch  die  I.icbrnswürdigkeit  des  Controlpiirs  von  Batavia, 
Herrn  11.  Seileger,  der  mir  ein  vorzügliches  Segelfahrzeug  zur 
Verfügung  stellte,  war  ich  im  September  des  Jahres  1906  in  der 
angenehmen  Lage  eine  Tierzehntägige,  ornithologiscbe  Exkursion 
nach  diesen  Inseln  su  unternehmen.  Besucht  wurden  von  mir  die 
heiden  unweit  der  Kflste  gelegenen  Inseln  OnrustundPulusakit, 
ferner  Pulu  Pangang,  Pulu  Lang,  Pulu  Tjina,  Pulu  Faniki 
(Südwächter)  Pulu  Pnjuiig  und  Puhl  Pajiiiig  ketjil. 

Auf  Onrust,  welches  früher  von  Europäern  bewohnt  wurde, 
aber  aus  Gesundheitsrücksichten  verlassen  werden  mulste,  stehen 
noch  eine  Anzahl  gröl^rer  Geb&ude.  Die  Wege  auf  dieser 
Insel  sind  mit  hohen  Bäumen  eingefafst,  in  denen  sich  ziemlich 
viel  kleine  Vögel  herumtrieben.  —  Pulu  sakit,  gegenwärtig 
ebenfalls  unbewohnt,  liegt  Onrust  gegenüber  und  ist  vollständig 
mit  mittelhohen  Bäumen  und  diclitem  Gestrüpp  bestanden. 
In  mitten  der  Insel  befindet  sich  ein  altes,  verlassenes  Fort.  — 
l'ulu  Paugang,  welche  etwa  26  Seemeilen  von  Batavia  entfernt 
liegt,  1st  Sitz  des  höchsten,  Angeborenen  Regierungsbeamten  der 
administrativ  zu  Batavia  gehörenden  Tausendinseln.  P.  Pangang 
ist  nicht  bewaldet,  in  den  Gärten  der  Bewohner  sind  überall 
Fruchtbäume  angepflanzt  und  ist  die  ganze  Insel  übrigens  mit 
Cocospalmen  bestanden,  ebenso  Pulu  Tjina.  welche  dicht  neben 
Paugang  liegt;  aber  nur  von  einer  Familie  bewohnt  wird.  — 
Pulu  Lang,  welches  etwas  weiter  von  Pangaug  entfernt  ist,  hat 
neben  einem  nicht  unbedeutoiden  Cocospalmengarten  auch  noch 
etwas  Wald  und  ist  zum  Teil  von  einem  ausgedehnten  Korallen- 
riff umringt  Bewohnt  wird  diese  Insel  ebenfalls  nur  von  einer 
Familie.  —  Pulu  Paniki  liegt  vollständig  isoliert  in  südöstlicher 
Richtung  von  Pangang.  Es  ist  die  schönste  Insel,  welche  ich 
besuchte.  Sie  ist  unbewohnt  und  vollständig  bewaldet.  —  Die 
Bäume  dieser  Insel  sind  so  hoch,  dals  mau  von  weitem  eher  eiueu 
kleinen,  bewaldeten  Berg  vor  sich  zu  sehen  glaubt,  als  eine  g&nz- 
lieh  flache  KoralleniseL  Auch  F.  Paniki  ist  zum  Teil  von  einem 
Korallenriff  umringt.  Leider  war  ein  längerer  Aufenthalt  auf 
dieser  schönen  Insel,  wegen  der  Myriaden  Moskitos,  welche  die- 
selbe bewohnen,  unmöglich,  da  meine  eingebornen  Begleiter  sich 
nachts  gegen  die  Angriffe  dieser  kleinen,  unermüdlichen  Blutsauger 
nicht  genügend  beschützen  konnten.  —  Nordwestlich  von  Pangaug 
liegen  Pulu  Pajung  und  Pulu  Pajung  ketjil.  Auf  Pulu  Pajung 
steht  ein  kleiner  Leuchtturm.  Die  Wächter  desselben,  Einge- 
borene, sind  mit  ihren  Familien  die  einzigen  Bewohner  dieser 
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ebeDfalls  sehr  schönen  Insel.  Pnlu  Piyung  ist  teils  mit  Cocoü- 
paltnen  bepflanzt,  teils  bewaldet,  jedoch  sind  die  Biniiie  von  viel 
geringerer  6r5fte,  wie  auf  Paln  Paniki  Ebenso,  wie  auf  fast 
allen  von  mir  besuchten  Inseln  ist  der  Strand  von  Pulu  Pajung 

zum  Teil  mit  wunderschönen  Coniferen  umrandet  Im  Walde 
von  Pajung  fand  ich  eine  kleino  Kolonie  tiiegender  Hunde 
(Pteropus  spec.?),  neben  Hatten  die  einzigen  Säugetiere,  weiche 
ich  auf  den  Tausendinseln  antraf. 

Die  Bewohner  der  Tausendinseln,  etwa  1900  Seelen,^)  sind 
Abkdmmlinge  von  Eingeborenen  aas  Mandar  (StldcelebeiOi  Borneo, 
Biouw,  Palembang,  den  Lampongs,  Sumbava,  Bantam,  Tangerang 
(West-Java)  und  Batavia.  Es  sind  sehr  friedsame  und  zuvor- 
kommende Leute,  in  dorm  Kampongs  f Dörfern)  überall  eine 
bewuüdernswiiidig(;  Oidiiung  und  Keinliubkeit  herrschte.  Sie 
leben  hauptsäcliitch  vom  Fischfang  und  bestand  ihre  B'lotte  im 
Jahre  1906  aus  173  Fahrzeugen  verschiedener  Grdfte.  Diese 
Fahrzeuge  werden  anf  den  Tansendtnseln  selbst  gebaut  und 
sind  vorzügliche  Segler,  wie  ich  zur  Genüge  erfahren  konnte. 

Die  Vogelwelt  der  Tausendiuselu  ist  nicht  arten-,  aber  doch 
individuenreich,  da  die  Vöfjpl  von  den  Insulanern  fast  nicht 
behellif^t  werden,  weil  es  den  Leuten  sehr  wohl  bekannt  ist,  dafs 
gerade  die  Vögel  ihre  besten  Bundesgenossen  im  Kampfe  gegen 
schädliche  Insekten  sind.  Sie  baten  mich  2.  B.',  keine  ranpen- 
vertilgenden  VOgel  zu  schiefen,  da  ihren  Cooospalmen  oftmals 
nicht  unbedeutender  Schaden  dnreh  RaupenfraTs  zugefügt  wQrde. 

Bevor  ich  näher  auf  die  von  mir  beobachteten  Vögel  ein- 
gehe, sei  es  mir  gestattet,  auch  an  dieser  iStelle  Herrn  Controleur 
H.  Seileger  meinen  aufrichtigsten  Dank  auszusprechen  für  die 
liebenswürdige  Weise,  in  welcher  genannter  üerr  meine  Exkursion 
nach  den  Tausendinseln  unterstfltzt  hat  und  Herrn  Dr.  Otto  Flnsch, 
der  wiederum  die  Freundlichkeit  hatte,  mir  bei  der  Bestimmung 
schwierigerer  Arten  behilflich  zu  sein  und  in  bekannter,  prompter 
Weise  für  die  Veröffentlichung  der  neuen  Art  sorgte.  (0.  Finsch: 
Neue  Arten  zur  javanischen  Oruis  J.  t  0,  1907  pag.  301). 

1.  HaUa&us  leueogatkr^  Gm. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  I  pag.  307. 

Einen  Horst  dieses  schtoen  Seeadlers  fond  ich  am  U.Septemher 

auf  Pnlu  Pajung.  Der  sehr  geräumige  Bau  stand  in  etwa 
15  Meter  Höhe  auf  einer  Strandkonifere  und  enthielt  2  bereits 
flügge  Junge,  die  in  der  Morgenfrühe  ihre  ersten  Flugübungen 
unternahmen.  Aufser  auf  obengenannter  Insel  traf  ich  diese 
Art  auf  Pulu  Paniki,  Pulu  Laug  und  Onrust. 

^  Die  DftbeFen  Angaben  eDtoehme  ich  dm  lobr  iotennaalen 
Aaitatw  »»De  DaizeDd-EUanden**  der  im  Jahrgang  1906  der  Tydschrift 
▼oor  het  Binnenlandsch  Bestaur  (aitgave  yan  G.  Kol£f  &  Co.  te  fiatavia) 
TOD  Herrn  OoDtroleur  H.  Sdleger  TerOifootUeht  wurde. 
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2.  Fandion  leucocephaluSf  Gould. 
Sharpe,  C.  ß.  B.  M.  I  pag.  451. 

Ebeofalls  Brutvogel  auf  den  Tauseudiuseiu.  Kiiteii  bereits 
verlassenen  Horst,  der  etwa  in  12  MMr  Hdhe  Auf  einer  aUge- 
storbenen  Strandkonifere  angelegt  war,  fand  ich  am  7.  September 
auf  Pulu  Lang.    Die  Besitsser  dieses  Horstes  salsen  fast  den 

ganzen  Tag  hindurch  zusammen  mit  ihren  beiden  Sprösslingen 
auf  einer  neben  dem  Horstbaume t-telienden,  ebenfalls  abgestorbenen 
Straiidkonifere.  Ein  prachtiges  Bild.  Die  ganze  Gesellschaft 
lieüs  recht  oft  ihre  weithin  erschallende  Stimme  ertönen  und 
nachten  die  Jungen  hin  und  wieder  Abstecher  uacb  ihrer 
Qeburtsstätte. 

8.  Saliaskir  iniermediua^  Qum'. 
Sharpe,  C.  B.  B.  M.  I  pag.  314. 

Ein  junges  cf  dieses»  in  den  Hafenstädten  Javas  so  anber- 
ordentlich  häufigen  Raubvogels  wurde  am  6.  September  auf 
Pulu  sakit  erlegt 

4.  Ästur  soloBnsis^  Lath. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  T  pac^.  IM. 

In  der  Morgenfrühe  des  13.  lSf])t ember  beobachtete  ich  bei 
Pulu  Lang  einen  und  am  folgenden  Mort?en  zwei  ziehende 
Sperber.  Leider  konnte  keiner  derselben  erle^^t  werden,  jedoch 
glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  dafs  es  die  obige  Art  war. 
Alle  3  Sperber  zogen  sehr  niedrig.  Das  Wetter  war  schön. 

5.  Corone  macrorftyiidWi,  Wagl. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  III  pag.  38. 

Von  dieser  grofscn  Krälie  traf  ich  einzelne  Barchen  auf 
Pulu  sakit,  Pulu  Pangaug,  Pulu  Lang,  Pulu  Tjina  und  Pulu  Pajuug. 

6,  OHoIm  maeukt^uSt  VieüL. 

Sharpe,  G.  B.  B.  M.  III  pag.  139.  . 
Hä^tfig  auf  Pulu  Pangang  und  Pulu  Lang,  ferner  einige 
Exemplare  auf  Pulu  Tjina,  Pulu  Pagung  und  Onrust  beobachtet. 

7.  Chibia  ier  Metdem,  Fiusch. 

Finsch,  J.  f.  0.  1907  pag,  302. 

Diese  neue  Art  fand  ich  auf  Bulu  Baniki,  Bulu  Lang  und 
Pulu  Bajung,  auf  den  beiden  letztgenannten  Inseln  am  häufigsten. 
Auf  Pulu  Pajung  ist  sie  Brutvogel.  Ich  erhielt  dort  am  17.  September 
ein  9  mit  halbreifem  Ei  im  Legschlauch.  Im  Wesen  und  der 
Stimme  ähnelt  Ch.  iet  Meuimi  sehr  den  auf  Java  vorkommenden 
Drongoarten. 

8.  Buchanffa  atra,  Herm. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  III  pag.  246.  '  " 

Auf  Pulu  sakit  und  Onrust  vorkommend. 
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9.  Lalage  iercU,  Bodd. 

Sbarpe,  G.  B.  B.  IL  IV  pag.  95. 
Auf  Polu  «akit  beobachtet 

10.  Gerygone  Modiglianii,  Salvaü. 

Adii.  Mus.  Civ.  Geuova.   Serie  2,  vol.  XII  1891  pag.  52. 

Fiusch,  J.  f.  O.  1907  pag.  304. 

Auf  Pulu  sakit  und  Oorust  je  ein  K.xeiupiur  erlegt. 

11.  BMpiäiwra  /avamca,  Sparrm. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  IV  pag.  332. 

Auf  Pulu  Pangang  traf  ich  ein  Pärcheo  dieses  vorzugsweise 
in  der  Näbemeusdilicber  WobouDgeu  vorkomineadeu  FUegenfäDgers. 

12.  Fyen^moius  amigaster,  Vieill 

Sbarpe,  C.  B.  B.  If.  VI  pag.  187. 

Nor  auf  der  unweit  Batavta  gelegenen  Insel  Onmst  angetroffen. 

13.  Cops^chus  musicuSj  Raffl. 
Sharpe,  C.  B.  B.  M.  VII  pag.  61. 

Auf  Pulu  sakit,  Pulu  Laug,  i'uiu  Tjioa  und  Pulu  Pajung 
beobachtet;  aber  nirgends  häufig. 

14.  Vachfcephala  grisola^  Blytb. 

Gadow,  C.  B.  B.  M.  VIII  pag.  220. 

Diesen  hübschen  Säuger,  der  sich  auch  gern  in  niedrigem 
Gebüsch  aufhält,  traf  ich  auf  Pulu  Lang,  Pulu  Paniiii,  Pulu  Tjina 
und  Oorust.  Die  Eierstöcke  voo  2  auf  P.  Lang  und  P.  ijiua 
am  8.  und  12.  September  erlegten  Weibchen  waren  ziemlich 
stark  entwickelt  und  ist  diese  Art  also  jedenfalls  Brutvogel 
auf  genannten  Inseln. 

15.  dnnyris  pecioralts,  üorsf. 
Gadow,  C.  B.  B.  M.  IX  pag.  88. 

Ziemlich  häutig  auf  allen  von  mir  besuchteu  Inseln.  Sogar 
auf  Pulu  Pajung  ketjil  traf  ich  diesen  zutraulichen,  lebhaften, 
kleinen  Honigsauger. 

16.  Anthoihreptes  malaccensis^  Gm. 

Gadü^v,  C.  B.  B.  M.  IX  pag.  122. 

Ebenso  wie  die  vorige  Art  bewohnt  auch  dieser  farben- 
prächtige Henigsauger  die  meisten  von  mir  besuchten  Inseln.  — 
Besonders  h&ufig  traf  ich  ihn  auf  Pulu  Pangang,  Pulu  Ijina  und 
Puln  Lang. 

17.  Zosierops  Maxi^  Finsch. 

Fin^rh,  J.  f.  (>.  1907  pag.  302. 

Diese  neue  Art  fand  ich  auf  Pulu  sakit,  Pulu  Pangang,  Pulu 
Tjina,  Pulu  Paniki  und  Ourust  und  zwar  überall  in  ziemlicher 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


Zur  Kcuiituis  der  Vogelwelt  der  TauseudiDseln.  475 

Menge.  Ebenso  wie  seine  javanischen  Verwandten  lebt  dieser 
Brillenvogel  sehr  gesellig.  Auf  Pulu  Pangang  sah  ich  am  19. 
September  Kinder  mit  Kestjungen  spielen  und  beobachtete  hier 
auch  selbst  ein  solches. 

18.  Dicaeum  flammeum,  Sparrm. 
Sharpe,  C.  B.  B.  M  X  pn-:  U. 

Nur  auf  Pulu  Paiii^aim  und  Pulu  Tjina  traf  icli  wenijjje 
Exemplare  dieser  sich  steU  in  der  Nähe  meubchlicher  Nieder- 
lassuugeu  aufhaltenden  Art. 

19.  Binmdo  guUuräUSf  Scop. 
Sharpe,  G.  B.  B«  M.  X.  pag.  134. 

Am  7.  September  bei  Pulu  Pangang  und  Pulu  Lang  gesehen, 
am  10.  September  bei  Pulu  Paniki.    Zwischen  8  und  9  Uhr 

morgens  zofz;  am  13.  Septeniber  ein  gröfserer  Schwärm  hvi  schönem 
Wetter  niedrig  über  Pulu  Lang.  Am  14.  September  auf  X^ulu  Pajung 
beobachtet 

20.  Eirundo  striolataf  Boie. 
Sharpe,  G.  B.  B.  M.  X  pag.  161. 

Am  19.  September  trieb  sich  gegen  Abend  eine  Anzalil  dieser 
schönen  Schwalben  in  der  Nabe  der  unbewohnten  Häuser  auf 
On  rust  herum. 

31*  JlioiaeiUa  flava^  L. 
Sharpe,  0.  B.  B.  M.  X  pag.  516. 

Am  17.  und  18.  September  zog  je  ein  Exemplar  bei  schönem 
Wetter  ziemlich  niedrig  über  Pulu  Pajung.  Am  19.  September 
trieben  sich  morgens  3  dieser  Stelzen  am  Strande  von- Pulu  Pan- 
gang  herum. 

22.  Artamua  leucorhtfnchus^  L.  ' 

Finsch,  N.  L.  M.  XXVI  1905  pag.  65.  —  Artamm  leuco- 
gastet^  Val.  Sharpe,  G.  B.  B.  M.  XIII  pag.  3. 

Häufig  auf  Pulu  Pangang,  Pulu  Tjina,  Pulu  Lang  und  Pulu 
Pajung. 

23.  Stumopastw  joXkt^  Horsl. 

Sharpe,  G.  B.  B.  M.  XIII  pag.  57. 

Das  muntere  Geschwätz  dieses  Staren  hörte  ich  am  6.  Sep- 
tember auf  Pulu  sakit  und  traf  später  einen  ziemlich  greisen 
Schwärm  auf  Pulu  Pajung. 

24.  Munia  orydvora,  L. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XIII  pat^.  328. 

Auf  Pulu  Pajung  ein  ein/.eines  Exemplar  beobachtet. 
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29.  MicropUB  pacificus^  Lath. 

Am  18.  September  morgens  zwischen  8  und  9  Uhr  zog  ein 
kleiner  Schwärm  bei  schdnem  Wetter  niedrig  ttber  Pula  Lang, 
und  sah  ich  am  16.  September  einige  ttber  Pnln  Pajnng  ziehen. 

26.  CoUocalia  linchi,  Horst 

Harten.  C.  B.  B.  M  XVI  \m^.  508. 
Auf  Puiu  sakit  und  üuruät  beobachtet. 

27.  Caprimulgu»  affinis^  üorsf. 

Ilartert,  C  B.  B  M.  XVI  pag.  549. 

Auf  Pnlu  sakit  beobachtet.  —  Auf  Pulu  Pajung  horte  ich 
naclits  wiederiiolt  die  unverkeiiiibare  btüiime  dieser  kleinen  Nacht- 
schwalbe,  konnte  dieselbe  aber  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 
Am  19.  September  hörte  ich  sie  gegen  Abend  anch  auf  Onnist» 

28.  Merops  phiU^nus,  L. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M  XVII  pag.  71. 

Am  12.  September  zogen  gegen  Abend  zwei  dieser  ßienen- 
frcfiser  über  Piihi  Lang.  Am  Morgen  des  13.  und  14.  folgten 
grofsere  Schwärme.  Sie  zogen  in  losem  Verbände  in  geringer 
Hdhe.  —  Wetter  schön. 

29.  Pdargopsis  leucocephah^  Gm.  var:  fraseri,  Sharpe. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XVII  pag.  lOr, 

Von  diesem  '^rofsen  Kisvopjel  sah  ich  mehrmals  ein  Fxemplar 
auf  Pulu  Pajung,  weiches  wahrscheinlich  wohl  ein  und  dasselbe 
gewesen  sein  dürfte. 

30.  Baicyim  dUerif ,  Bodd. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XVII  pag.  273. 

Dieser  Eisvogel  ist  eine  der  häufigsten  Erscheinungen,  so- 
wohl fiiif  den  in  der  Nähe  der  Küste  gelegenen,  als  auch  auf 
den  ci^ient liehen  Tausendinseln  und  traf  ich  ihn  hier  sogar  auf 
der  sehr  kleinen  Pulu  Pajung  ketjil. 

81.  Eükifon  MnetHBf  Vig.  &  Horsf. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XVII  pag.  267. 
Ein  Exemplar,  das  einzige,  weiches  ich  beobachtete  wurde 
auf  Pulu  Pajung  erlegt. 

82.  Ihnäroeopus  anaUs^  Horsf. 

Hargitt,  C.  B.  B.  M.  XVIU  pag.  266. 

Am  6.  September  auf  Pulu  salcit  beobachtet. 

33.  Jyngipicus  auriius,  Ejt 

Hargitt,  G.  B.  B.  M.  XVIII  pag.  325. 

Eiu  9  am  Abend  des  19.  September  auf  Onrust  erlegt. 
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34.  Eudynamis  homraia  L. 
Shelley,  C.  B.  B.  M.  XIX  paf^.  316. 

Die  eiiizigc  auf  deo  Tausendiüselu  beobachtete  Kuckuck^iart. 
Ich  traf  dieselbe  auf  Pulu  Lang,  Pula  PajuDg  ttud  Pulu  Paniki 
auf  den  beiden  erstgenannten  Inseln  mehrere  Pärchen. 

35.  Ftüopus  melanocephaluSf  hoT&U 
baivad,  C.  B.  B.  M.  XXI  pag.  142. 
Recht  häufig  in  dem  kleineu  Wäldchen  von  Pulu  Pajung. 

ft 

36.  MyrisHemra  ^'oolor  Scop. 

Salvad,  C.  B.  B.  M.  XXI  pag.  227. 

In  dem  herrlich  schönen  Walde  von  Pulu  Paniki  traf  ich 
am  10.  September  einer  grofsen  Flug  dieser  Fruchttauben. 
Die  Tiere  waren  aber  sehr  scheu,  sodafs  ich  nur  mit  gröfster 
Mühe  einige  Exemplare  erlegen  konnte.  Fast  nach  jedem  öchufs 
schwärmten  sie  erst  längere  Zeit  über  dem  Walde  herum,  liefsen 
sich  sodann  in  den  dicht  belaubten  Kronen  der  sehr  hohen  Bäume 
nieder  und  waren  dann  zwischen  den  lichtgrfinen  Blättern,  wegen 
ihrer  hellen,  etwas  gelblichen  Färbung  fast  nicht  zu  sehen. 

—  Columba  Uvia^  Bonn. 
Salvad,  C.  B.  B.  M.  XXI  pag.  252. 

Die  Angabe  Vordermans,*)  nach  welcher  die  Felbciitaubc 
auf  den  Tausendinseln  vorkommen  soll,  beruht  zweifellos  auf 
einem  Irrtum,  denn  es  finden  sich  auf  diesen  vollständig  fluchen 
Koralleninseln  weder  geiBignete  Nistplätze,  noch  die  für  ihre 
Nahrung  nötigen  Sämereien. 

37.  Turktr  büorqwUuSy  Temm. 

Salvad.,  C.  B.  B.  M.  XXI  pag,  421. 
Auf  Pulu  sakit  beobachtet. 

38.  Oeopelia  striata,  L, 
Salvad.,  C.  B.  B.  M.  XXi  pag.  458. 

Auf  Pulu  sakit  und  Onrust  traf  ich  mehrere  Exemplare 
dieser  hQbschen  kleinen  Taube. 

39.  Amaurornia  pkoenicura,  Forst. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXIII  pag.  156. 
In  wenigen  Exemplaren  auf  Pulu  Pangang,  Pulu  Laug  und 
Pulu  P^jung  vorkommend. 

40.  (Mkorati^w  magmrosMSf  Vieill. 

Sharpe,  G.  B.  B.  M.  XXIV  pag.  22.  —  Finsch,  J.  f.  0. 1907 
pag.  305. 


1)  Natniurk.  Ijjrdschnft  voor  Ned.  Indi«  LX  1900  pag.  112. 
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Das  erste  Exemplar  dieses  stattli<;heu  VogeU  traf  ich  am 
G.  Septeiuber  am  bUaiiUe  von  I'ulu  sakit  uud  beobachtete  die 
Art  spater  wiederholt  anf  Pnla  Lang,  PuIq  Pajung  uud  Pulu 
Pajung  ketjil.  Die  Bewohner  der  Tansendinseln  nenoeu  diesen, 
ihneu  woblbekauDten,  grofsen  Triel  wegen  seiner  Entenäbnlich- 
keit  „Bebek  r,iint"  „Seeente^'  (Bebök  =  Knte,  Laut  =  Sec). 
Diese  Ähnlichkeit  ist  besonders  auffallend,  wenn  die  wenitr  scheuen 
Tiere  ziemlich  langsam  mit  eingezogenem  Halse  in  wa^^erechttT 
Haltung  aus  irgend  einem  Versteck  zum  Vorf^cbeiu  kommen. 
Sehr  wahrscheinlich  brtttet  die  „Beb^k  Laut'^  auch  auf  den 
Tausendinseln,  denn  die  Eierstöcke  der  meisten  von  uns  erlegten 
Weibchen  waren  stark  entwickelt. 

41.  Arenaria  interpreSy  L. 
Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXIV  pafr.  92. 

Den  ersten  sah  ich  am  13.  September  in  der  Morgenfrühe 
auf  dem  KuraileuriÖ  von  Pulu  Lang  uud  traf  später  noch  einige 
Exemplare  auf  Pulu  Pajung  und  Pulu  Pajung  ketjil.  Sämtliche 
Steinwälsser,  die  ich  beobachtete,  beziehungsweise  erlegte,  trugen 
noch  das  fast  vollständige  Sommerkleid. 

42.  Bquatarola  heheticay  L. 
Sharpe,  C.  B.  ß.  M.  XXIV  pag.  182. 

Den  ersten  Kiebitzregenpfeifer  beobachtete  ich  am  12.  Sep- 
tember auf  Pnln  Pangang  und  traf  am  folgenden  Morgen  mehrere 
Exemplare  bet  Pulu  Lang.  Später  begegnete  ich  den  schönen 
Vögeln,  von  denen  einige  noch  das  fast  vollständige  Sommerkleid 
trugen,  auch  auf  Pulu  Pajung. 

43.  Charadritis  dominicus,  V.  L.  6.  Müll. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXIV  pag.  195. 
Den  ersten  erlegte  ich  am  7.  September  morgens  frflh  auf 
Pulu  Pangang  und  beobachtete  diese  Qoldregenpfeifer  später  auch 

auf  Pulu  Paniki,  Pulu  Lang  und  Pulu  Pajung,  auf  den  beiden 
letztgenannten  Inseln  am  häufigsten  und  in  viel  gröfserer  Anzahl 
wie  die  vorige  Art.  Die  meisten  trugen  noch  Koste  des  Sommer- 
kleides. 

44.  Ochthodromus  yeoffroyi^  Wagl. 

Sharpe,  C.  B  B.  M.  XXIV  pag.  217. 

In  der  Morgeuirühe  des  13.  September  traf  ich  einen  ziemlich 
grofsen  Schwärm  bei  Pulu  Lang  und  später  einzelne  Exemplare 
auf  Pulu  Pajung  und  Pulu  Pangang. 

45.  NumenitiS  arquafus^  L. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXIV  pag.  341. 
Am  14.  September  traf  ich  morgens  früh  bei  Pulu  Lang 
die  ersten  beiden  grofsen  Brachvögel,  sie  zeigten  sich  wie  ge- 
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wöfanlich  sehr  scheu.  Ich  traf  die  Art  später  auch  auf  Pulu 
Pajung  ketjil  und  Pülu  Pajung  und  erlegte  hier  ein  schönes 
altes  Weibchen. 

46,  Numenius  phaeopus,  L. 

Shaipe,  C,  B.  B.  M.  XXIV  pag.  3öä. 

Den  ersten  Regenbrachvogel  beobachtete  ich  am  9.  September 
auf  dem  Korallenriff  von  Pulu  Lang  und  traf  hier  und  bei  Pulu 
Pajung  einige  Tage  später  eine  grö&ere  Anzahl. 

47.  Tringoides  hypöleuctts^  L. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXIV  pag.  491. 

Dieser  Kosmopolit,  der  alljährlich  in  grofser  Anzahl  auf 
Java  flberwintert,  trieb  sich  auch  fiberall  am  Strande  von  Pulu 
sakit,  P.  Pangang,  P.  Lang,  P.  Paniki  und  P.  Pajung  herum. 

48.  Sterna  dougalli,  Mont. 

Saunders,  C.  B.  B.  M.  XXV  pag.  70.  ~  Fiosch,  J.  f.  0.  1907 
pag.  304. 

Diese  für  Java  neue  Art,  erhielt  ich  nur  auf  Pulu  Pajung 
ketjil,  wo  sie  friedlich  mit  Btmia  herffii^  Licht  und  Siema  mda- 
nauchen,  Temm.  zusammenlebte,  aber  in  viel  geringerer  Anzahl, 
wie  letztere  auftrat. 

49.  Sterna  bergii,  Licht. 

Saunders,  C.  B.  B.  U.  XXV  pag.  89. 

Einer  kleinen  Schar  begegnete  ich  auf  einer  Sandbank  unweit 
Pulu  Pangang  und  traf  ferner  noch  einige  Exemplare  auf  Pulu 
Pajung  keljil.  , 

50.  Sterna  melanauchenj  Temm. 
Saunders,  C.  B.  B.  M.  pag.  126. 

Von  dieser  wunderschönen  beeschwalbe  fand  ich  zwei  Kolo- 
nien, eine  kleinere  auf  dem  Korallenriff  von  Pulu  Paniki  und 
eine  sehr  grofse  auf  Pulu  Pajung  ketjil.  Leider  werden  ihnen 

die  Eier  recht  oft  von  den  Fischern  genommen  und  dürfte  dies 

jedenfalls  die  T'rsache  sein,  dafs  ich  fast  keine  Exemplare  im 
JugcTidkieid  sah.  Auf  Pulu  Paniki  erhielt  ich  am  10.  September 
2  irische  Gelege. 

61.  Areka  sumairanaf  Raffl. 

Sharpe,  C  B.  B.  M.  XXVI  pag.  60. 

Je  ein  Exemplar  bei  Pulu  Lang  und  Pulu  Pajung  beob- 
prhtnt.  Die  Tiero  standen  den  irinzen  Tag  hindurch  auf  den 
Koralletiritten,  oltmals  stundeiihui}^  an  ein  und  derselben  Stelle. 
Sie  waren  sehr  öcheu,  sodafs  es  nur  nur  durch  einen  glücklich 
angebrachten  Kugelschuls  gelang,  eins  derselben,  ein  sehr  schönes, 
altes  Weibchen  zu  erl^en. 
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52.  Dmiegreüa  mefa,  Gm. 

Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXVI  pag.  137. 

Dies  ist  der  häufigste  Reiher  auf  den  TausendiDseln  and 
hier,  namentlich  in  der  Nabe  des  auf  Pulu  Pangang  gelegenen 
Fischerdorfes,  aufserordentlich  zutraulich.  Wie  gewöhnlich  war 
auch  hier  die  dunkle  Form  die  häufigste. 

53.  BtUorides  jovaniea,  Horsf. 
Sharpe,  C.  B.  B.  M.  XXVI  pag.  169. 
Einige  Exemplare  hei  Pulu  Lang,  Pulu  Paniki  und  Pula 
Psjung  beobachtet 

54.  Fregaia  onel,  Gould. 

Grant,  C.  B.  B.  M.  XXVI  pag.  447. 

Der  kleine  Fregattvogel  ist  zwar  eine  alltägliche,  aber  durchaus 
nicht  häufige  Erscheinung  bei  den  Tausendinseln.  Die  meisten, 
welche  ich  sah,  flogen  in  bedeutender  Höhe. 


Hat  die  im  Winter  niedergegangene  B«gennieng:e 
einen  EinflulN  nuf  das  Brnt^csehUft  einzelner  Vögel  im 

Ciiott-tiiebiete  südlich  des  Atlas? 

Von  Otto  Graf  Zedlitz. 

Ks  sei  mir  gestattet,  bei  dieser  Frage  zunächst  einmal  ganz 
kurz  auf  die  Witterungs-Verhültnisse  des  Chott-Gebietes  hinzu- 
weisen, welche  von  denen  des  Nord-Atlas-Gebietes  wie  auch  von 
denen  der  tropischen  bezw.  subtropischen  Regionen  erheblich 
abweichen. 

Südlich  des  Atlas  regnet  es  normalerweise  nur  in  der  Zeit 
zwischen  Mitte  Dezember  und  Ende  Februar,  aber  in  dieser  Zeit 
keineswegs  andauernd,  sondern  gelegentlich,  manchmal  auch 

nur  ganz  wenig.  Natürlich  ist  in  einem  so  grofsen  Gebiet  an 
verscliietlenen  Stellen  die  Menge  der  niedergehenden  1- ouchtigkeit 
in  (lomsolben  Jahr  auch  erheblich  verschieden.  Voiii  März  bis 
Koveiiiber  gibt  es  so  gut  wie  keine  Niederschlage  abgesehen  von 
seltenen  Gewittern,  die  bisweilen  im  April- Mai  oder  September 
einen  kurzen  Guiä  bringen,  dessen  Wasser  sich  sehr  schneit 
wieder  verläuft. 

Reichliche  Winterregen  sind  für  das  Wachstum  des  Ge- 
treides, Gerste  und  Weizen,  die  in  alljährlich  steigendem  Mafse 
von  den  Beduinen  in  den  Lehinsteppen  des  Südens  angebaut 
werden,  die  conditio  sine  qua  nou.  Ist  der  Boden  zur  Bestellung 
Anfang  Januar  aufgeweicht  und  bekommt  die  aufgegangene  Saat 
im  Februar  noch  eine  ordentliche  Berieselung,  dann  ist  eine 
gute  Ernte  für  den  Mai  ziemlich  gesichert  Dieser  Fall  tritt  für 
die  Allgemeinheit  etwa  alle  4  Jafire  einmal  ein,  Ehen5;o  oft  stehen 
sich  partiell  gute  Ernte  nach  reichlichem  Kegeu,  z.     im  Westen, 
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und  partielle  MiXserute  infolge  von  Dürre  z.  B.  im  Osten  gegen- 
über.  In  50  Vo  d«r  Jahre  schliefslich  hat  der  allergröJbte  Teil 

des  Südens  totale  bis  annähernde  Mifsernte,  weil  anstatt  des 
segenbringendeii  Regen  nur  kalte  WestsfQrine  über  die  steinharten 
Steppen  fp<iten,  den  letzten  Rest  spärlichen  Grüns  verzehrend. 

Denieiitsprechend  ist  zu  Beginn  der  Brutzeit  im  März  das 
Bild,  welches  sich  den  Reisenden  beispielsweise  zwischen  Gabes 
und  Oafsa  in  der  grofsen  Segui- Steppe  bietet,  ein  grund- 
verschiedenes. Entweder  es  ist  alles  grün,  in  den  Niederungen 
steht  strotzend  das  schiefsende  Getreide,  die  dazwischen  liegenden 
Weideflächen,  deren  unbebaute  Wellen  sich  bis  an  den  Fufs 
der  fernen  violetten  Gebirgs/üp^o  des  Djebel  Sif  lieham  (zu 
deutsch  Fteischmesser),  des  Djebel  Keroua  und  anderer  erstrecken, 
tragen  einen  mattgrünen  Teppich  mit  doppeltem  Muster  geziert, 
die  ziemlich  regelmälsig  verteilten  grolsen  dunkelgrünen  Wüsten- 
sträucher  und  die  zierliche  Kleinmalerei  der  bunten  Steppen- 
blümchen; —  oder  es  ist  alles  gelb  und  staubig,  die  zur  Bestellung 
fertigen  Äcker  liegen  noch  so  da  wie  im  Winter,  das  Weideland 
gleicht  einer  Tenne,  selbst  die  immergrünen  Sträucher  sind 
verstaubt  und  haben  eine  matte  grau -grüne  Färbung. 

Beides,  das  lachende  Grün  und  dio  tote,  staubig-gelbe  Steppe, 
habe  ich  selbst  Gelegeuheit  gehabt,  auf  meineü  o  bammelreisen 
in  den  Jahren  1904—1906  kennen  zu  lernen,  und  dabei  beobachtet« 
da£s  auch  auf  die  reidie  Vogelwelt  dieses  Gebietes  der  Wechsel 
der  Jahre  keineswegs  ohne  Einflufs  blieb.  Da  ich  mich  für  die 
'  biologische  Seite  dieser  Fra<^e  bald  lebhaft  interessierte,  habe  ich 
mit  einigen  mir  befreundeten  Herren,  welche  als  besonders 
gute  zoologische  Kenner  des  tunesischen  Südens  bekannt  sind, 
einiges  Material  gesammelt.  £s  sind  dies  Herr  Paul  W.  Spatz, 
dem  eine  18  jährige  Praxis  als  Jäger  und  Sammler  zur  Seite 
steht,  von  denen  er  den  flberwiegenden  Teil  sogar  ganz  im  Sflden 
abwechselnd  in  Monastir  und  Gabes  wohnte.  Sodaon  Herr  A. 
nianchet,  französischer  Friedensrichter  in  Gabes  seit  nunmehr 
sieben  Jahren.  Im  Gegensatz  zu  den  meisten  seiner  Landsleute 
ist  er  nicht  nur  ein  fleifsiger  uinl  weidgerechter  Jäger,  sondern 
aucii  ein  verständnisvoller  sein  gebildeter  Sammler,  speciell 
Ornithologe,  dessen  Eifer  sein  Heimats-Museum  in  Orenoble  gar 
manches  Stack  verdankt  Beide  Herren  konnten  besonders 
mdne  Beobachtungen  insofern  auf  die  wichtigste  Weise  ergänzen, 
als  sie  aucb  viele  Sommer  im  Lande  zugebracht  haben,  das 
sonst  in  den  Monaten  Juüi  —  Oktober  wohl  kaum  von  (Muem 
Europäer  freiwillig  besucht  wird  Die  Etikettierung  der  süd- 
tunesischen Bälge  in  unseren  Museen  beweist  das  schon,  denn 
B&lge,  die  in  besagten  heüfoesten  Monaten  gesammelt  wurden, 
fehlen  so  gut  wie  ganz. 

Für  vollkommenste  Genauigkeit  des  Beobachtungs-Materials, 
das  mir  bei(?e  Herren  sehr  liebenswürdigerweise  zur  Verfügung 
Bteliteu,  kann  ich  volle  Garantie  übernehmen.   Da  ich  für  meine 
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eigenen  Aufzeicbnangen  naturgemäb  dasselbe  tue,  möchte  ich 
fQr  die  folgenden,  quantitativ  leider  nur  tu.  sp&rlichen,  Notizen 

wenigstens  volle  Zuverläsaigkeit  in  Anspruch  nehmen.  Irgend 
welche  Erzählungen  von  Eingeborenen  sind  nicht  verwertet  worden. 

Der  Kinflufs,  welchen  die  niedori^egjiugenen  Regenmengen 
und  die  daraus  resultierende  gröfsere  oder  geringere  Fruchtbar- 
keit auf  die  Vertreter  der  Vogelwelt  ausüben,  ist  selbstverständ- 
lich je  nach  Art  und  Lebensbedingungen  derselben  ein  ganz  ver- 
schiedener. Keinerlei  Einflufs  bat  die  Dürre  und  Mifiiernte  auf 
alle  eigentlichen  Wüstenformen,  deren  sehr  viele  nach  Norden 
bis  ins  Chott-Gebict  vordringen,  und  davon  wieder  manche  sogar 
als  Brutvögel.  Icli  ^^reife  als  Beispiele  die  Wüstenohrenlerchen 
Eremophila  alpestris  bilopha  Teuiui.  heraus,  die  ich  bestimmt  als 
Brutvogel  bei  Gabes  und  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit  auch 
im  östlichen  Segui  konstatiert  habe;  ferner  die  Läuferler cheii 
Alaemön  aiaudipes  alawUpes  Desf.  und  Ckeriophüus  duponti  mar- 
garitae  Kg^  den  Ouraarius  gaüicus  Gm.  und  alle  3  Fterocles- 
Arten.  Wer  schon  an  und  für  sich  den  Sand  oder  das  kahle 
T.ohmplateau  bevorzugt,  dem  ist  es  nafiirlicli  höchst  j;! eichgültig, 
ob  iun^s  der  Wasserrisse  (iie  bescheidenen  P eider  grünen  oder 
brach  liofien.  Aber  auch  diese  primitive  und  beschränkte  Kultur 
hat  ihi  ,.kuiturvvild das  mit  ihr  wächst  oder  zurückgeht,  ähn- 
lich wie  es  bei  uns  in  so  ausgesprochenem  Mafse  mit  dem  Reb* 
buhn  und  Fasan,  dem  Reh  und  Hasen  der  Fall  ist 

In  Tunesien  wird  unser  Kebbuhn  durch  die  beiden  Caccahis^ 
Arten  vertreten  und  zwar  imch  -^frade  als  Kulturwild  im  Süden 
durch  Caccahis  petrosa  spatzi.  Ein  zweiter  Vogel,  der  nach  seiner 
Lebensweise  zu  urteilen  unbedingt  von  mir  als  kulturfreundlich 
angesprocheu  werden  uiufs,  obgleich  es  zunächst  ganz  unwahr- 
scheinlicb  klingt,  ist  der  Kragcntrappeu,  Otis  tmMaia  Jacq. 

Diesen  beiden  Vertretern  möchte  ich  mich  zunächst  zuwenden 
und  sogleich  mit  der  Behauptung  hervortreten:  ihre  Vermehrung 
in  den  einzelnen  Jahren  steht  genau  im  proportionalen  Verhältnis 
zum  Staude  der  Felder  und  somit  zu  der  im  Winter  gefallenen 
llegenmentie.  Das  heifst,  auf  den  einzeliü  ii  Fall  übertragen:  In 
ganz  fruchtbaren  Jahren  schreiten  die  ludividuen  fast  sämtlich 
zur  Paarung  und  Brut,  wie  wir  es  bei  den  Hfibnervögelu  Deutsch- 
lands z.  B.  und  auch  bei  den  CaceaUs  Nord-Tunesiens  alljährlich 
gewöhnt  sind.  In  ganz  dürren  Jahren  dagegen  bleiben  die  alten 
Vögel  auch  im  Frühjahr  und  den  Sommer  hindurch  zumeist  in 
Gesellschaften,  paaren  sich  nur  ^anz  ausnahmsweise  und  schreiten 
noch  seltener  zu  Brüten.  Endlich  hei  lokal  verschiedenen  Wit- 
terungs-  und  Ernte-Verhältnisse  finden  wir  iu  den  „Notstands- 
gebieten*' fast  ausschlielälich  alte  Vögel,  die  keinerlei  Anstalten 
treffen  zur  Brut;  in  den  glücklichen  mit  Regen  gesegneten  Ge- 
filden dagegen  wird  eifrig  an  der  Fortpflanzung  gearbeitet.  Diese 
Gegensätze  können  dicht  nebeneinander  bestehen,  nur  durch  einen 
Gebirgszug  getrennt,  der  als  Wetterscheide  diente.  Schlie&lich 
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soll  auch  keineswegs  bestritten  writlen,  dal's  Ausnahmen  vor- 
kommen können,  besonders  in  dem  Sinne,  da£»  auch  bei  ungün- 
stigsten Verhältnissen  ein  Paar  doch  einmal  Junge  aufbringt, 
solche  Fälle  werden  sich  dann  wohl  mdit  aus  besondereD  eng 
lokalen  oder  individuellen  Granden  erklären  lasten. 

Eine  mir  sehr  interessante  Notiz  finde  ich  in  Prof.  Koenig's 
Beschreibung  seiner  2  tunesischen  Reise  J.  f.  0.  1893  Seite  77 
und  78.  Er  erwähnt  vom  Bir  Ali  ben  Khalifa,  der  etwa  halbwe<»s 
zwischen  Sfax  und  üabes  aber  weiter  landeinwärts  liegt,  dal's 
am  I.Mai  1891  ,,auf  den  plateauartigen  Höhenzügen  die  HClhner 
zum  Teil  noch  in  ganzen  Völkern  zusammengeschart  waren^*. 
Das  waren  naeh  meiner  Ansieht  sämtlich  Habaer,  welche  In  dem 
betreflfenden  Jahre  überhaupt  nicht  znr  Fortpflanzung  gesehritten 
sind,  denn  die  Beobachtung  datiert  vom  1.  Mai,  die  Paarungszeit 
der  Caccabis  bep^innt  aber  schon  im  Februar,  die  Lepiezelt  zieht 
sich  vom  März  bis  Anfang  Mai  hin,  in  der  Regel  trifft  man  aber 
im  Mai  schon  Junge,  wie  auch  Prot.  Koeiiig  am  5  Mai  desselben 
Jaliieä  auf  dem  UjebeUel-M^da.  Mein  Freund  Blanchet,  der  in  der 
Umgegend  von  Gab^  alljährlich  mit  dem  Hund  vom  Wagen  her- 
unter auf  junge  Hühner  zu  jagen  Gelegenheit  hat,  fand  diese 
stets  im  Jnli  ziemlich  gleich mäfsig  ausgebildet.  Er  stimmt  mit 
mir  völlig  darin  überein,  dafs  alte  Hühner,  welche  im  April  und 
Mai  sich  noch  ständig  in  Völkern  beisammen  halten,  für  das 
Jahr  als  geit  anzusehen  sind. 

Herr  Paul  Spatz  stimmt  uns  beiden  auch  aus  seinen  Er- 
f^hmogen  vollkommen  an.  Nicht  nnr,  dafii  er  in  hesoadera 
fruchtbaren  Jahren  wie  1894  und  190S  viele  Gelege  von  CaeeM$ 
fand  und  s|Äter  viele  Jung«  beobachtete,  anch  bei  partiell  guter 
Krnte  in  sonst  unfruchtbaren  Jahren  fand  er  ausschliefslich  bei 
den  gut  gedietienen  Feldern  auch  Gelegi'  in  ^rofser  Zahl,  so  im 
Jahre  1893  am  Oued  Nachla  zwischen  GabCs  und  Kebilli  in 
kurzer  Zeit  7  Gelege.  Auch  bpatz  bestätigt,  dafs  die  Hühner 
entweder  In  der  Zeit  von  Ende  Februar  bis  Anfang  Hai  lege« 
oder  gar  nicht  mehr,  also  daft  man  im  JuH-August  entweder 
Ketten  von  aasgewachsenen  Jungen  mit  wenig  Alten  oder  aber 
Vdlker  von  ausschliefslich  gelten  Alten  bei  der  Jagd  findet. 

Bei  Otis  undulata  fJncq.)  sollte  man  meinen,  daTs  der  Stand 
der  Saaten  nicht  von  erheblichem  Einflufs  auf  sein  Wohlbehnden 
sein  iiönnte,  da  wir  uns  gern  die  Trappen  als  Bewohner  der 
kahlsten  Steppe  vorstellen.  Das  stimmt  aber  nicht  ganz.  Als 
Balsplatz  w&hlt  der  Hahn  sieh  allerdings  flache  mit  OeHMl  be- 
deckte oder  ganz  blanke  Bodenwellen,  auf  denen  kaum  ein  grünes 
Hättnchen  sprofst,  aber  in  den  Niederungen  daneben  grüne?ide 
Felder  verachtet  er  für  atidere  Zwecke  gar  nicht.  So  weit  ver- 
breitet der  Kragentrai)i)(n»  über  das  p^anze  Gebiet  bis  weit  hinein 
in  die  Sandwüsten  Hiuilich  von  Douz  ist,  so  habe  ich  doch  be- 
obachtet, dafs  er  die  Nähe  bebauter  Felder  nicht  nur  nicht  meidet, 
sondern  \USb%,  Größere  if  engen  dieser  Vögel,  d.  h.  8-^20  BtlOk 
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am  Tage,  habe  ich  nur  m  ausgebauten  Ebenen  gefiindea,  zunächst 
direkt  südlich  bczw.  südwestlich  von  Gabos,  ftMiier  im  ganzen 
Segui,  bald  mehr  im  Osten,  bald  im  Westen,  und  wuiii  um  häufigsten 
ist  ihre  Erseheinung  in  den  Ebenen  nördlich  und  nordwestlich 
von  Gafea.  Alles  Gebenden  mit  relativ  starkem  Anbau.  Nun 
einige  statistische  Notizen,  die  meine  Auffassungen  unterstützen 
sollen: 

Spaiz  berichtet  mir  aus  seinen  sehr  sorgfältigen  Aufzeich- 
nungen: Das  Jahr  1893  war  (wie  ich  schon  vorhin  erwähnte)  im 
allgemeinen  duu,  nur  sUdiich  von  Chott  ei  Fedjej,  zwischen 
GabSs  und  Kebilli,  zog  sich  ein  fruchtbarer  Streifen  hin.  Dorthin 
ging  Spatz  im  Frühjahr,  um  zu  sammeln,  und  kehrte  mit  8  OHa- 
Gelegen  zurttck,  obwohl  gerade  dort  der  Trappen  nicht  gerade 
häufig  ist. 

Das  Jahr  1894  war  eines  der  fruchtbarsten  in  den  letzten 
Dezennien,  Spatz  erbeutete  in  der  Umgegend  von  Gabes  und 
im  Segui  B  Trappen-üelege.  1895  war  ausgesprochenes  Hunger- 
jahr. Spatz  sammelte  zu  derselben  Zeit  und  in  genau  derselben 
Gegend,  fand  aber  auch  nicht  ein  einziges  Trappen-Ei.  Ich 
greife  nur  noch  einige  Jahre  heraus;  1899  bei  guter  Ernte  in 
nur  sehr  kurzem  Aufenthalt  im  Segui  4  Trappen-Gelege;  1904 
nach  fruchtbarem  Frühjahr  beobachtete  Herr  Blanchet  bei  Gabes 
mehrfach  junge  Trappen,  ich  selbst  konstatierte  im  März  sehr 
lebhafte  Balz  und  erhielt  später  ein  Dunenjunges  durch  die 
Gate  von  Herrn  Blanchet.  Leider  mufste  ich  so  früh  schon 
wieder  Abreisen,  daiä  ich  noch  keine  Gelege  sammeln  konnte, 
Spatz  war  dann  anderweitig  so  in  Anspruch  geuoiiimen,  dafs  in 
diesem  günstigen  Jahr  die  Eier-Ausbeute  gänzlich  fortfiel,  aber, 
wie  ich  überzeugt  bin,  nicht  als  Schuld  der  Vögell 

1905  erlebte  ich  selbst  vom  März  bis  Mai  ein  schlimmes 
Hungerjahr.  Schon  die  Balz  war  minimal  im  Vergleich  zum 
Vorjahre,  später  aber  haben  wir  weder  ein  Gelege  noch  Junge 
finden  können.  Diesen  Beobachtungen  negativer  Art  stehen  aber 
auch  positive  gegenüber.  In  nächster  Nähe  von  Gabes  beob- 
achteten Blanchet  allein  zuerst  und  dann  wir  beide  regelmäfsig 
zwei  Trappenhennen,  welche  genau  ihren  Stand  hielten,  und  über- 
zeugten uns  mit  voller  Bestimmtheit,  dafs  beide  gelt  waren. 
Mitte  Mai  traf  ich  südlich  von  Gabes  eine  Henne  und  zwei  Hähne, 
die  sich  gemeinsam  herumtrieben  wie  im  Winter  und  garnicht 
an  Familien-Grflndung  dachten.  Ich  scheid  im  ersteren  Falle 
Schliefelich  eine  der  Hennen,  im  letzteren  Hahn  und  Henne  und 
konnte  niemals  einen  erheblich  geschwollenen  Eierstock  bei  den 
weiblichen  Tieren  konstatieren.  Blanchet,  ein  besondert  passio- 
nierter Trappenjäger,  der  schon  weit  über  100  Hähne  erlebt  ]iat, 
bezeugt  gleichfalls,  dafs  er  nach  dürren  Jahren  immer  nur  alte 
Vögel  geschossen  habe.  Als  Ausnahme  werden  ja  natürlich  lue 
und  da  dann  noch  Junge  auskommen,  aber  sie  sind  so  selten, 
dafe  sie  in  der  Masse  der  Alten  verschwinden. 
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Was  ich  bei  Hühnern  und  Trappen  als  eine  nur  von  den 
obligaten  Ausnahmen  durchbrochene  lokale  Regel  hinstellen  möchte, 
das  konnte  ich  als  wenigstens  häufige  Gewohnheit  bei  einer 

ihnen  sonst  ganz  fernstehende  Familie,  den  echten  Adlern, 
beobachten.  Eine  Erklärung  dafür  könnte  ich  auch  vorschlagen. 
Die  Lieblingsnahrung  der  Adler  hesteht  aus  Hasen,  und  der 
gute  kleine  Lepvs  iunetae  ist  wie  sein  Vetter  timidus  ein  ausge- 
sprochenes Kultarwild,  das  in  Jahren  mit  guter  W^de  gut  gerät, 
in  dfirren  Yon  der  kahlen  gelben  Steppe  so  gut  wie  verschwindet 
Entsprechend  ist  auch  die  Kondition  der  Adler  zu  Beginn  der 
Brutzeit  bald  eine  gute,  bald  aber  ist  Schmalhans  Küchenmeister. 
Es  sei  mir  gestattet,  auch  für  diese  Behauptung  eine  Keihe 
konkreter  Beubaclitungen  als  Stütze  anzulühien.  1898  war 
nördlich  und  westlich  Gafsa  ein  gutes  Jahr,  das  folgende  18'JU 
immerhin  noch  leidlich.  In  dieser  Zeit  sammelten  in  den  dortigen 
Gebirgen,  zumeist  dem  Dj.  Sidi  Aich,  DJ.  Sidi  Ali  ben  Aoon, 
Dj.  Sonenia,  Dj.  Freiou  Spatz,  unter  Assistens  meines  Freundes, 
des  Hauptmanns  Roth  (1898),  folgende  Gelege  und  Nestjunges 

1H98.  1899.            ■•    •  - 

Aquüa  chrysaetus  L.  Aquila  chrysaUta  lu 

4  Gelege  3  Gelege 

2  juT.  lebend  aus  2  . 
▼erschiedenen  Horsten  JSHaaMus  faseiatua 

Nisaetus  fasäakis  Vieitl.  8  Gelege 

3  Gelege  '         1  pullus, 

1  juv.  lebend.  1  juv,  lebend. 

2  weitere  fruchtbare  Jahre  waren  lbU3/04.  Im  ersteren 
jagte  Spatz  mit  einigen  deutseben  Herren  in  den  oben  bezeichneten 
Gebirgen,  sie  fanden  dort  an  besetzten  Horsten  4  vom  Steinadler, 
1  vom  Habichtsadler.  Am  folgenden  Jahre  war  ich  schon  selbst 
mit  dabei,  wenn  auch  leider  nicht  w&hrend  dar  ganzen  Brut- 
Periode.  Es  wurden  wieder  an  denselben  Stellen  als  besetzt 
konstatiert:  5  Horste  vom  Steinadler,  3  vom  Habichtsadler. 
Erlegt  wurden  an  2  Steinadler-Horsten  nur  das  cf  und  später 
festgestellt,  dafs  das  9  ^^^u^  allein  gut  hochgebracht  hatte, 
bei  zwei  weiteren  fiel  das  9i  b^im  fünften  wurden  beide  Alten 
geschossen.  Es  blieben  also  als  „Samen"  2  alte  cf,  2  alte  9 
und  2  Brüten  junge  Vögel. 

Von  den  3  Habichtsadler-Horsten  wurde  einer  ganz  verschont 
wegen  Unzugänglichkeit,  es  kamen  auch  beide  Jungen  gut  aus; 
an  den  beiden  anderen  Horsten  wurde  je  das  9  erlegt,  bei  einem 
das  Gelege  ausgenommen.  Es  blieben  also  als  „Samen"  1  9» 
3  cT  und  2  Juü^e.  A  ua  kommen  noch  eine  Menge  Vögel  hinzu, 
welche  wegen  ihrer  Jugend  im  betreffenden  Jahre  noch  nicht 
brüteten  oder  deren  Horste  nicht  gefunden  wurden.  Einige  von 
Adlern  sehr  gern  zu  Nistzwecken  besuchte  Gebirge,  z.  B.  Dj. 
Souenia,  Dj.  Tfell,  Dj.  Guettar,  Dj.  Sif  Leham  und  überhaupt  alle 
Randgebirge  des  Segui,  wurden  damals  in  der  Brutzeit  überhaupt 
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nicbt  besadit  Also  amgeroltit  waroo  die  Adler  gewUli  nicht, 
&ber  Im  Jahre  1905  mit  seiner  Abnormen  Dürre  haben  wir  auf 
das  BorgflltigBte  in  der  Zeit  von  Mitte  März  bi»  Anfang  Mai 
sowohl  die  Gebirge  nordwestlich  Gafsa  wie  auch  die  meisten 
Segui-Gebirge  abgesucht,  gefundoii  wurde  ein  einziger  Steinadler- 
Horst  im  DJ.  Sitouu  nördlich  des  Dj.  bidi  Ali  ben  Aoun  und  kein 
einziger  Uabicbtsadler-Horst.  Die  alten  Vögel  waren  wohl  da, 
wir  haben  sie  oft  genagt  ja  fost  täglich»  gesehen,  aber  die  alten 
Bnitstellen  waren  Teer  geblieben. 

Das  Jahr  1906  war  in  den  meisten  Gegenden  dürr,  nur  im 
südlichen  Segai  standen  die  Saaten  gut.  Dort  stand  denn  auch 
im  Sit  Leham  ein  Steinadler-Horst  und  nicht  weit  davon,  ca 
10  klm,  auf  der  anderen  Seite  des  Tales  war  noch  ein  zweiter, 
den  aber  Hirtenjungen  in  ihiüi  Dummheit  leider  vorzeitig  auf- 
nahmen. Alle  anderen  Gebirge,  die  ich  eingebens  mit  Ali,  dem 
erfahrenen  Spata'schen  Jäger,  absuchte,  inabesondere  die  sonst 
BD  horstreichen  Pelswände  bei  Gafsa,  lieferten  genug  RanbTögel, 
aber  keinen  einzigen  Adler.  Dabei  konnte  ich  z.  B.  im  Dj.  Guettar 
ein  Paar  Steinadler  und  ein  Paar  Habicbtsadier,  bei  El  Hafey 
im  Nord-Segui  ein  Paar  Habichtsadler,  am  Dj.  Souenia  dito 
Steinadler  und  so  foil  läßlich  beobachten,  sie  trieben  sich  aber 
so  harmlos  hmrnm,  als  lebten  wir  mitten  Im  Winter.  Deshalb 
glaube  ich  bestimmt  behaupten  zu  können,  dafii  sie  wenigstens 
bis  Anfang  April  nicht  zur  Brut  geschritten  waren. 

Wie  zu  erwarten  stand,  folgte  auf  die  beiden  mageren 
Jahre  nun  1907  wieder  ein  fettes,  und  Blanch  et  hatte  die  Liebens- 
würdigkeit^ Ali  für  mich  auf  Kundschaft  ciuszusenden,  da  ich 
selbst  nicht  kommen  konnte.  Nach  den  mir  zugegangenen  Be- 
richten ist  in  diesem  Jahre  jedes  Gebirge  mit  alten  Brutplätzen 
auch  wieder  von  Adlern  bezogen  gewesen,  die  genane  Zahl  der 
Steinadler-  und  Habicbtsadler- Horste  kann  ich  allerdings  nicht 
angeben.    Die  Tatsache  allein  dürfte  wohl  auch  genügen. 

Dio  Legezeit  der  siidtunesischen  Adler  erstreckt  sich  über 
ein  tu  sehr  langen  Zeitraum.  Ich  habe  am  20.  März  schon  Junge 
im  Horat  gefunden,  andereraeitä  koustatierte  Spatz  im  Juni  noch 
frische  Gelege.  In  erster  Linie  ist  wohl  das  Alter  der  Vögel 
Insofern  mafsgebend,  als  jüngere  Individuen  stets  spSter  zur 
Paarung  schreiten  als  ältere.  Ein  zweites  bestimmendes  Moment 
möchte  ich  aber  auch  in  der  Kondition  der  Vögel  suchen,  also 
mittelbar  in  der  Qualität  des  Jahres.  In  den  guten  Jahren  fand 
ich  nicht  nur  relativ  viel,  sondern  auch  frühe  Brüten,  in 
schlechten  Jahren  waren  die  besetzten  Horste  selten,  es  dürfte 
aber,  gestützt  besonders  auf  Spatzsche  Beobachtungen,  als  wahr- 
scheinlich angenommen  werden,  dafs  noch  im  Mai  und  Juni  ein 
und  das  andere  Paar  zur  Brut  geschritten  ist,  das  nach  meinen 
Feststellungen  im  März  und  April  noch  keinerlei  Anstalten  dazu  traf. 

Ich  schliefse  hiermit  meine  bescheidenen  Notizen,  spreche 
den  Herren,  deren  freundlichen  Informationen  ich  den  groisten 
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Teil  des  MalerUite  verdanke,  nochmals  meinen  wftrmsten  Dank 
aus  und  bitte,  diese  Veröffentltcbnng-  nicht  etwa  als  eine  ab- 
geschlossene Beweisführung  anzusehen,  es  ist  eine  Skizze,  dazu 

bestimmt,  die  Aufmcrksanikeit  von  Reisenden  und  Samnilnni  auf 
ein  bisher  weni^  beachtetes  hiolos^isches  Moment  zu  lenken,  das 
niii  interessant  genug  erscheint,  um  eingehende  Beobachtung  zu 
verdienen. 


Deitsdie  OriitJiologisdie  fieselbehaft. 

Bericht  Ober  die  Hirz-Sitzung  I90& 

Verhandelt  Berlin,  Montag,  den  2.  März  abends  b  ühr  im 
Aichitekien-Yereiüshauäe,  Wilhelmstr.  i)2. 

Anwesend  die  Herren  Deditias,  Reicfaenow,  Schale w, 
Krause,  t.  Treskow,  i.  Lueanus,  t.  Versen,  Haase,  Berger, 
Jung,  Scheu,  K.  Kothe,  P.  Neunzig,  Schiller,  Koske, 
Üeinroth. 

Als  Gä55tc  die  Herren  P.  Küthe,  Christensen,  Roth, 
Knottnerus-Meyer  und  Frau  Heiuroth. 

Vorsitzender  Herr  Schalow,  Schriftführer  Herr  Heiuruth. 

Der  Vorsitzende  begrüfst  die  Herren  v.  Versen  und  Schon 
als  neu  eingetretene  Mitglieder,  worauf  er  selbst  sowie  Herr 
Reichenow  die  eingegangene  Literatur  bespricht 

Herr  Reichenow  legt  eine  Photographie  des  neuerbauten 
Museums  in  Rossitten  vor  und  berichtet  über  die  wichtigsten 
Resultate  des  Vogelzugversuchs.  Das  Interessanteste  ist,  dai^  ein 
vorjähriger  deutsclier  Storch  in  Südafrika  erlegt  wurde. 

s  Herr  Berg  er  legt  einen  Coliuspasser  vor  und  bemerkt  dazu: 
Vor  einiger  Zeit  traf  im  Berliner  Museum  eine  grölkere  Sammlung 
von  Vogeibälgen  von  der  Halbinsel  Ukerewe  im  Viktoria  See  ein. 
Ks  waren  meist  Serien  und  mit  Viel^Tteifs  gesammelt.  Obgleich 
in  und  um  diese  Gegend  sehr  viel  gesammelt  ist,  fanden  sich  doch 
eine  ev.  zwei  neue  Arten;  da  von  der  zweiten  nur  ein  Exemplar 
vorliegt,  sollen  erst  noch  weitere  Stücke  abgewartet  werden.  Von 
der  sicher  als  neu  anzusprechenden  Art  liegen  6  gut  erhaltene 
Exemplare  Tor  und  schlage  ich  für  diese  neue  Subspecies  zu  Ehren 
des  Sammlers  den  Namen  vor: 

ColiMpaner  macroura  conradH  Berger  n.  subsp.  Dem 
Coliuspasser  macroura  (Gm.)  sehr  ähnlich,  doch  ist  der  Schwanz 
bedeutend  Ifinger:  während  er  bei  den  in  grofser  Anzahl  vorlie- 
genden Exemi)laren,  aus  West-,  Südwest-  und  Ostafrika  nur  eine 
Länge  von  120  liüii  erreicht,  schwankt  er  bei  denen  von  Ukerewe 
zwischen  einer  Lange  Yon  138  bis  153  mm.  Die  Flflgel  messen 
bis  86  mm. 

FI.  78-86,  Schw.  138—152,  Sehn.  15-17,  L.  22-23  mm. 
Herr  Srhalow  weist  darauf  hin,  dafs  sich  Lanius  schach  von 
Formosa  gegenüber  seinen  nächsten  Verwandten  ebenso  verhalte. 
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Herr  Rcichenow  berichtete  über  verschiedene  neue  Arten, 
welche  von  der  Expedition  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  Ztt 
MeckicTiburg  neuerdings  gesandt  wurden. 

Auiserdeni  kommt  üerr  Reiche  now  auf  die  in  der  vorigen 
i^itzung  durch  Herrn  Ehmcke  augeregte  Grauammcrfiage 
zurück;  er  weist  einen  gross-  und  einen  kleinschnäbUgen  Vogel 
vor,  die  beide  im  April  in  Schlesien  gesammelt  sind.  Auch  Herr 
Schale w  weist  darauf  hin,  dafs  bei  der  Abtrennung  von  Sub- 
species bei  Emheriea  calandra  äufserste  Vorsicht  geboten  sei. 

Herr  Keichenow  spriclit  über  Fseudogerygone  albofrontata 
Gr.  von  den  Chathani-Inseln,  die  wegen  des  dünnen  schniulen 
•Schnabels  und  der  scliwachen  bulniabelboisten  nicht  in  die  Gattung 
J^aeudogerygone  auch  nicht  in  die  i^amilie  der  Fliegenfänger  ge- 
stellt werden  könne.  Der  Vortragende  erbebt  die  Art  zam  Typus 
einer  besonderen  Gattung  Bo^o/or^i^Nrac^  die  nach  seiner  Ansicht 
den  Certhiidae  eingereiht  undanClmiaiSfiBm  angeschlossen  werden 
müsse.  Dr.  O.  Heinroth. 


Bericht  über  die  April-Sitzung  1908. 

Verhandelt  Berlin,  Hontag,  den.  6«  April,  abends  8  Uhr  im 
Arcbitekten^Vereinsbause,  Wilhelmatr.  92. 

Anwesend  die  Herren  v.  Lucanus,  Koske,  v.  Versen, 
K.  Neunzig,  Schnöekel,  Haase,  K.  Kothe,  v.  Tresi^ow, 
Krause,  Keichenow,  Jung,  Schillings,  Heinroth. 

Alb  Gäste  die  Herren  Knottnerus-Me^ er,  v.  Amerougen, 
Stahlke,  P.  Kothe  und  Frau  Heinroth. 

Vorsitzender  Herr  Reich  enow,  Schriftführer  Herr  Hei  nroth. 

Die  Herren  Keichenow  und  Heinroth  besprechen  die  neu 
zugegangene  Literatur,  worauf  der  Vorsitzende  eine  Ifinjiiere  syste- 
matische und  geoj^raphi'-clie  tibersicht  über  alle  bekannten  Turako- 
Formen  gibt  und  den  gröfsten  Teil  derselben  dabei  vorlegt.  Man 
zählt  heute  ii8  Arten,  von  denen  nur  3  im  Berliner  zuolog.  Museum 
fehlen.  Die  Gattung  Corylhaeola  mit  der  gröfsten  blau«»  Tnrakoart 
C  cmAito  verbreitet  sich  fiber  das  westliche  afrikanische  Wald* 
gebiet,  die  au  dem  helmartigen  Schnabel  kenntliche  Gattung 
Musophaga  hat  dieselbe  Verbreitung  und  umfafst  zwei  Arten.  Die 
vier  Chiaaerhis  bewohnen  West-,  Süd-  und  Ostafrika,  die  nächst- 
verwandten beiden  Gytnnoschigorhis  Nordost-  und  Deutsch-Ost- 
aiiika.  Die  Gattungen  Gallirex  und  Muveneorornis  umfassen  je 
2  Arten.  Die  grofse  Masse  der  eigentlichen  Helmvögel,  Turacua^ 
sondert  sich  nach  der  Form  ihres  Helmes  in  Gruppen,  deren 
einzelne  Arten  durch  abweichende  Färbung,  oft  nur  unbedeutend 
verschiedenen  Gehederglanz  gekennzeichnet  sind. 

Herr  Hei  nroth  bemerkt  zu  diesem  ausführlichen  Vortrage, 
dafs  die  Turako's  allein  das  bekannte  abfärbende  Purpurrot  und 
das  sonst  seltene,  wirkliche  Pigmeutgrün  aufweiseo. 
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Herr  H  e  i  n  r  o  t  h  flem onstriert  hierauf  die  von  Herrn  IT  a  n  t  z  s  c  h 
angegebeiie  iiei^ewage  zum  ßesümuien  der  Körpeigewiclite  friüciier 
Vögel.  * 

Der  Vorsitzende  macht  zum  Schlüsse  den  Vorschlag,  statt 
der  Maisitzung  eine  Besichtigung  des  Zoologischen  Gartens  ara 
Sonntfi(^  den  10.  vorzanehmen,  uod  man  bcschliefst  (Irment* 
sprechend.  Dr.  O.  Heinrotb. 


Dem  Herausgeber  sngesandte  Schriften« 

Annuaire  du  Musee  Zoologique  de  TAcademie  imperiale  des 
Sciences  de  St.  P^tersbourg  XII.   No.  4.  1907. 

Aquila.  Zeitschrift  für  Ornithologie.  Redact.  Otto  Herman. 
XIV.  Jahrg.  1907. 

The  Auk.    A  Quarterly  Journal  of  Ornithology,    Vol.  XXV. 

No.  2.  1908. 

Bulletin  of  the  British  Ornithologists'  Club.   No.  CXLI-CXUil. 

1908. 

The  Ibis.  A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.  (9.)  II.  1908.  Heft  2. 

Ornithologisches  Jahrbuch.  Organ  für  das  palaearktische  Faunen- 
gebiet. Heraus^^  v  Victor  Bitter  v.  Tscbasi  zu  Schmidhoffen. 
19.  Jahrg.    Hft.  1,  2.  1908. 

Ornithologiscbe  Monatsscbrift.  XXXIIL  No.  6.  1908. 

Zeitsebrift  für  Oologie  und  Ornithologie.  Heraosg.  H.  Hocke. 
18.  Jabrg.  No.  1—3.  1908. 

E.  Arrigoni  degli  Oddt,  Note  Omitbologiche  snlla  coUe- 
zione  del  Monte  appartenente  alia  sigDora  inarcbesa  M.  Pau- 
lucci.  Venzia  1908. 

A.  Ban,  Die  Vdgel  Vorarlberg.  (Abdruck  aus:  44.  Jahresb. 
Vorarlberger  Museums- Vereins..  Bregenz  1907). 

C.  W.  Beebe,  Prelimtnanr  Beport  ou  au  Investigation  of  tbe 
Seasonal  Changes  of  Color  in  Birds.  (Abdrudc  aus:  Amer. 
Naturalist  42.   No.  493  1908). 

F.  Braun,  Tiergeographiscbe  Fragen,  das  propontiscbe  Gebiet 

betreffend.  I.  Beiträge  zur  Ornis  der  rumeliscben  und  bitby- 
nischen  Halbinsel:  Kgl.  Gymnasium zuMarienburg.  Wissensch. 
Beiträge  1908. 

G.  V.  Burg,  Die  Verbreitung  der  Ammern  in  der  Schweiz. 
(Abdruck  aus:  Verb.  Orn.  Ges.  Bayern  VIL  1906). 

N.  Dearborn,  Catalogue  of  a  Collection  of  Birds  from  Guatemala. 
(Field  Mus.  Nat  Hist.  Public.  125.  Vol.  1.  No.  3.  Chicago 
1907). 


Digitized  by  Google 


4iN^  Dem  Herausgebor  lugesaodte  Scbrifiea. 

F.  £ppeUbeitn,  TagebaebnotiMD  aus  Oldenburg  l  Hölstein. 
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W.  Galleukamp,  Die  Frühjahrsbesieileluns^  1906  von  Hirundo 
rustica.,  Cucülua  cauurub  und  iiuLictüa  ULli)b  m  Hajeiu  uud 
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OniithologlftcheB  Tom  Tapi^^^  und  Toeaiitlii8. 
Von  E.  Snethlage. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1906  und  Anfang  1907  hatte  ich 
Gelegenheit,  2  kürzere  Reisen  au  die  Unterläufe  dieser  grofsen 
südlichen  Nebenflüsse  des  Amazonas  zu  unternehmen,  über  deren 
ornithologische  Ergebnisse  ich  nachstehend  berichten  möchte. 

Der  erste  Ausflug  —  Mitte  Dezember  1906  bis  Mitte  Januar 
1907  —  führte  mich  an  den  Tapajoz  und  zwar  zunftchst  bis  zu 
der  Insel  Goyana,  dem  Endpunkt  des  Dampferverkehrs,  wo  ich 
mich  etwa  3  Wochen  aufhielt.  Während  dieser  Zeit  hatte  ich 
Gelegenheit,  auch  die  unteren  Stromschnellen  zum  Teil  kennen 
zu  lernen  und  einen  Einblick  in  die  Tier-,  specieU  Vogelwelt,  der 
zahlreichen  hier  im  Flulslauf  verstreuten  Inseln  zu  tun,  deren 
Vegetation' und  Fauna  sich  in  recht  interessanter  Weise  von 
derjenigen  der  eigentlichen  Ufer  unterscheidet.  Auf  dem  Rdckweg 
blieb  ich  noch  10  Tage  in  Itaituba,  dem  letzten  gröfseren  Ort 
am  Tapajoz,  der  jedoch  bereits  aufserhalb  des  Stromschnellen- 
gebiets,  etwa  7  Meilen  unterhalb  Goyana  liegt. 

An  ornithologischeu  Sammlungen  kommen  für  diesen  Flufs 
iu  iietracht  die  von  Herrn  Kiker  in  und  bei  Sautarem  an  der 
Tapajozmttndung  gemachten,  sowie  die  von  Herrn  Hoffmanns,  der 
im  Februar  1906  im  Auftrage  des  ZooL  Museums  von  Tring  in 
Itaituba  und  Urucurituba  (noch  weiter  flufsabwärts)  sammelte. 

Im  April  des  Jahres  1907  ging  ich  für  ca  3  Wochen  an 
den  Tocantins  und  zwar  gleichfalls  bis  zum  Fufs  der  ersten 
Stromschnelle.  Hier  ist  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  vom  Grafen  Hofifmannsegg  sowie  später  von  Wallace 
gesammelt  worden.  Die  recht  interessanten  Hoffinannsegg'schen 
Sammlungen  befinden  sieb  im  Berliner  Museum,  sind  aber,  soviel 
ich  weifs,  nicht  im  Zusammenhang  publiciert  worden.  Wallaces 
Sammlung  enthält  vom  Tocantins  nur  wenige  Arten. 
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£.  Soetblage: 


Ich  lasse  der  Liste  der  gesammelten  Vögel  eine  karze 
SchilderuDg  des  mannigfaltig  gegliederten  Terrains,  das  je  nach 

Vegetation  and  Bodenverhältnissen  von  verschiedenen  Vögeln  und 
Vogelgruppen  in  Besitz  genommen  ist,  voraufjgehen  und  möchte 
auch  meine  Beobachtunf?pn  biologischer  Art  hier  niederlegen,  so 
lange  sie  noch  frie^ch  im  Gedächtnis  als  deutliche  Bilder  haften. 
Für  die  Tocantinsvögel  kann  ich  letzteres  auch  durch  die  Notizen 
meines  Feldbuches  unterstützen.  Eine  grolse  Hülfe  war  die  io- 
zwischeta  erlangte  Vertrautheit  mit  der  lebenden  amazonischen 
Vogelwelt  im  allgemeinen,  die  mir  ermöglichte,  die  meisten  Vögel 
gleich  draufsen  im  Wald,  Campo  oder  am  Strande  richtig  zu 
erkennen,  während  auf  meinen  ersten  Ausflügen  die  ungeheure 
Mannigfaltigkeit  der  Erscheinungen  oft  verwirrend  und  erschwerend 
gewirkt  hatte. 

Am  Tapi^os: 

Aufser  der  hauptsächlich  von  Charadriiden  besuchten  praya, 
dem  im  Dezember— Januar  bei  mittleren!  Wasserstande  noch  auf 
weite  Strecken  frei  liegenden  Sandätraud,  konnte  man  bei  Goyana 
2  Geländeformeu  unterscheiden:  1.  niedriger,  zum  Teil  äufeerst 
dicht  verwachsener,  zum  Teil  lichter,  ja  sogar  in  eine  Art  Campo 
übergehender  Buächwald,  2.  hochstämmiger,  sehr  Qppigör  Urwald. 
Letzterer  war  fast  stets,  wenn  auch  nicht  ganz  ohne  Mühe 
passierbar,  während  ein  Eindringen  in  die  dichten  Partien  des 
Buschwaldes  ohne  Weg  zu  den  UnmöglichkeiUi)  gehörte.  Ich 
habe  am  Rande  des  letzteren  tagelang  hintereinander  eine  Synal« 
laxisart  (wahrscheinlich  guianmsig  (Gm.))  beobachtet,  ohne  in  dem 
unsäglich  verworrenen  Dickicht  auch  nur  einen  Schuft  anbringen 
zu  können. 

Zwischen  diesen  beiden,  in  Fauna  und  Flora  gut  charak- 
terisierten Formen  gab  es  natürlich  auch  mannigfaltige  Über- 
gänge. So  fand  sich  auf  der  Insel  Goyana,  die  etwa  1  deutsche 
Meile  lang,  aber  wohl  nirgends  über  P/j  km  breit  ungefähr  in 
der  Mitte  des  hier  ca  3  km  breiten  Flufses  liegt,  hauptsächlich 
Buäcliwald,  vermischt  mit  beschränkten,  wenig  dichten  Hochwald- 
partien. Ein  Teil  des  Ostufers  der  Insel  hatte  geradezu  campos- 
artigen  Charakter.  Ähnlich  zeigte  sich  der  grOftto  Teil  der  Inseln, 
die  ich  später  auf  meiner  Cachoeirafahrt  kennen  lernte,  insbesondere 
Papageie  und  Campinho,  während  Coata  mit  nicht  allzu  dichtem 
Hochwald,  Lauritania,  ganz  in  der  Nähe  des  Ostufers  gelegen, 
mit  äuCserst  üppigem,  hohem,  lianenverstricktem  und  an  Palmen 
reichem  Sumpfwald  bestanden  war.  An  den  eigentlichen  FluHa- 
ufern,  die  sich  beinahe  flberall  steil  erhoben,  und  landeinwärts 
trat  fast  ausschliefslich  die  Mata  virgem,  der  hohe,  majestätische 
Urwald  des  festen  Landes  auf.  Nur  in  der  Nähe  der  spärlichen 
Ansiedhingen  fanden  sich  auf  verlassenen  und  neueren  Anpflan- 
zungen und  auf  kurze  Strecken  in  der  Nähe  des  Ufers  Verbält- 
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nisse,  die  an  den  luselbuschwald  erinnerten.  Der  Wald  bei 
Itaituba  war  schon  mehr  durchbolzt,  erinnerte  aber  doch  noch 
in  seiner  Avifauna  an  den  Festlandsnrwald,  wenn  ihm  auch 
einige  in  letzterem  häufige  Vogelformen  (so  yor  allem  Fipra 
natterm  Sei.)  zu  fehlen  schienen. 

Natürlich  bezieht  sich  diese  Schilderung  nur  auf  den  Teil 
des  Tapajoz,  den  ich  aus  eigener  Anschauung  kennen  lernte. 
Ein  wirkliches  Campo,  das  etwa  1  Meile  landeinwärts  von  r.Mla 
vista  am  Ostufpr  zu  finden  sein  soll,  konnte  ich  leider  nicht 
besuchen,  da  sich  mein  Führer  verirrte. 

Für  die  Jagd  schien  zunächst  der  Festlandsurwald  ver- 
lockender, da  er  neben  einer  grofsen  Mannigfaltigkeit  von  Vötieln 
auch  Säugetiere,  vor  allem  Affen,  nicht  nur  beherbergte,  sondern 
auch  KU  Gesicht  kommen  liefe.  Ornithologisch  war  sein  wichtigstes 
Merkmal  das  Auftreten  zahlreicher  Dendrocolaptidenschwärme, 
die  man  ebensogut  Formicariidenschwärme  nennen  konnte,  denn 
letztere  Familie,  insbesondere  Myrmotherula,  Thamnophilus, 
Thamnomanesarten,  sind  an  ihrer  Zusammensptzung  numerisch 
oft  stärker  beteiligt,  als  die  allerdings  durch  Gruiae  und  Benehmen 
auüallenderen  Deudrocolaptideu.  Von  letzteren  tänd  ich  hier  am 
Tapajoz  in  solchen  Schw&rmen  häufig  Denäraedlapte$  concolor 
ridgwayi  Hellm.,  Dendritmis  eyitoni  (Sei)  (jedoch  diese  heiden 
greisen  Vögel  nie  zusammen),  Dendrornis  ohsoleta  (Licht),  Den* 
drornis  elegans  (einmal),  Xenops genibarbislW.^  Sütasomus amaisovits 
Lafr.,  Glyphorhxjnchus  cuneaius  (J.icht.),  Phtlydor  eryihrocercus 
(Pelz.),  Automolus  infttscatus  paratnsts  Hart;  von  Forniicarüdi  ii: 
Thamnophilus  ama£onicu$  Sei-,  Dysithaiunusarteu,  Thamnomanes 
caesius  hoffmanmi  Hellm.,  Fcrmieivora  Ineohr  Pelz,  und  vor 
allem  zahlreiche  Mynnotherulaarten  aus  der  grau  und  schwarzen 
Gruppe :  axillaris  (Vieill),  longipennis  Pelz.,  garhei  Ib.,  berlepscH 
Hellm.  (einmal).  Von  andern  Vögoln,  die  ich  aus  Dondrocolaptiden- 
schwärmen  erhielt,  nenne  ich  l^uchysylvia  mnsdcapina  griseifrons 
Snethl.,  Granatellus  pehelni  Sei.,  Taeln/phomis  cristatus  (Gm.), 
Myiohius  larbaius  (Gm.),  Attila  spadiceun  ^Um.),  Ficumnus  borbae 
Pelz.»  selbstverständlich  sämtlich  Insektenfresser. 

Vogelschwärme  dieser  Art  machen  sich  durch  ihren  Lärm 
schon  auf  gewisse  Entfernungen  bemerkbar:  an  den  Stämmen 
klettern  und  pochen  spechtartig  die  gröü^ren,  steifschwänzigen 
Dendrocolaptiden,  im  Gezweig  klopfen  und  picken,  im  Wesen 
an  unsere  Meisen  erinnernd,  Xenops  und  FicumntiSy  dazwischen 
vernimmt  mm\  fortwährendes  Zwitschern  und  Flattern  zahlreicher 
anderer  Vögel  in  Baumkronen  und  Gebüsch  des  Unterholzes. 
So  bewegt  sich  der  Zug  langsam,  anscheinend  in  einer  bestimmten 
Bicbtung,  die  von  den  grofsen  Dendrocolaptiden  angegeben  wird, 
durch  den  Wald.  Gewöhnlich  sind  die  Vögel  so  in  ihre  Be- 
schäftigung Tertieft,  dafö  man  heobachtend  oder  sogar  schietiiend 
längere  Zeit  unter  ihnen  verweilen  kann,  ohne  beachtet  zu  werden, 
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bis  sich  bei  längerer  Verfolgung  der  Scb warm  gewöhnlich  in  einzelne 
Gruppen  auflöst  Neben  grofsen  Sehwärmen,  wie  die  eben  ge- 
schilderten, trifft  man  auch  auf  kleinere,  oder  auf  solchei  in  denen 

die  grofsen  Deiulrocolaptideii  fehlen,  während  ich  Myrmotherula- 
arten  in  joder  in  gc  cfilocseneni  Zuge  den  Wald  durchstreifenden 
Vogelgeselischaft  getrolien  habe. 

Von  in  den  lichteren  Teilen  des  Hochwuhie^,  oft  nicht  weit 
von  den  Ansiedlungen  regelmäXäig  beobachteten  Vögeln  möchte 
ich  noch  erwähnen :  Fipra  naHereri  Sei.,  Mymiothenda  omata 
hoffmamui  Hellm.,  Hypocnemis  emUator  pemvianuB  Tace. 

Im  Busehwalde  babe  ich  wirkliche  Dendrocolaptidenschwärme 

nie  bemerkt.  Seine  Vogelwelt  erschien  überhaupt  ärmer  an  Arten, 
wenn  auch  nicht  an  Individuen,  bot  jedoch  manche  charakteris- 
tische Erscheinung,  so  dals  ich  nie  verfehlte,  aufser  dem  fast 

täf^üchen  Aiisflujz  in  den  ornithologisch  so  lockenden  und  land- 
schaftlich so  wiuHierbar  schönen  Ilocliwald  des  Festlandes  eine 
Streife  durcJi  die  iu  BeUaciiL  komuienden  Teile  der  lusel  üoyaua 
meines  speciellen  Wohnortes  —  zu  unternehmen.  Nur  hier 
(sowie  auf  den  ähnlich  bestandenen  Cachoeirainseln)  fand  ich 
z.  B.  Dacnis  ßavwmtiet  Lafr.  et  D'Orb.,  Heterocercus  linteatua 
(Strickl.),  Hypocnemis  mactilicauda  Pelz.,  alle  3  sehr  häiifi«^. 
Die  beiden  ersteren  waren  wohl  durch  den  zur  Zeit  gerade 
ziemlich  grofsen  Roiclituni  des  Buschwakles  au  Beeren  angelockt. 
Auch  war  die  iüael  eiu  Liebliugsauleuihalt  von  TitryophUm  albi' 
pectus  (Gab.),  der  Überall  aus  dem  Gebttseh  seine  wohlklingende 
Strophe  schmetterte,  von  Ewphonia  violacea  lichtensteinii  (Gab.), 
Todirosfyrum  maculatum  (Desm.),  Capsiempis  flaveda  (Licht.), 
Elainea  gaimardi  i  iyOvh  ),  Empidochnncs  fiiscaftis  (Wied),  Rhyn- 
chocyclus  flavivetiiris  (Wied),  Synallaxis  vulpina  Pelz.,  Myrmelastes 
luctuosus  (Licht),  Myrniotherula  muUostriata  Sei.  u.  a. 

Taubenarten,  Columba  speciosa  Gm.,  C.  rufina  lemm.,  Cha- 
nuiepelia  talpacoH  (Temm.)  und  paaserina  (L.),  Leptoptila  spec, 
waren  in  Goyana  gleichfalls  sehr  häufig,  während  sie  im  Urwalde 
sich  nicht  bemerkbar  machten;  ebenso  traf  ich  hier  siemlich 
regelmäßig  auf  Suhanehus  {Oiypturus  adspmus  (Temm.))  Die 
camposartigen  Stellen,  an  denen  die  letztgenannten  Vögel  häufig 
waren,  beherbergten  auch  zahlreiche  Finken  {Myospüia  aurifrons 
(Spix)  und  Sporophüa  lineola  (L.)). 

Was  die  in  der  Liste  erwähnten  Naiueu  betrifft,  so  bemerke 
ich,  dafs  Villa  Braga  am  linken,  Bella  Vista  am  rechten  Ufer 
des  Flusses  gegenüber  von  Goyana,  Ansiedlungen  von  sehr  geringer 
Ausdehnung  waren,  je  ein  Dutzend  Hatten  umfassend.  Die  so 
bezeichneten  Vögel  stammen  meist  aus  dem  die  beiden  Orte 
unmittelbar  umgebenden  prachtvollen,  hochstämmigen  Urwald. 

Papageie,  Gampinho  und  Goata  sind  Inseln  von  ähnlichem 
Charakter  wie  Goyana,  die  beiden  ersten  überwiegend  mit  Busch« 
waid,  die  letztere  mit  lichtem  Hochwald  bestanden* 


Digitized  by  Google 


Oroitbologiecbes  vom  Ta^oi  und  Tocaotios, 


497 


1.  Turdus  (übivenier  Spix. 

luv.,  I.  de  Goyana,  3.  I.  1907;  Iris  braun;  Ffl&e  hellgrau; 
Mageninhalt  Beeren;  Schnabel  hornbraun. 

2.  Thryophüus  albipeduB  (Gab.), 
sh.  Hellm.  Nov.  Zool.  XIV.  p.  2. 

/  Goyana,  23.  XII.  1906;  Iris  gelbbraun  ;FQfie  heliblaugran; 

Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Goyana.  25.  XII.  1906;  Iris  gelbbraun;  FüTse  blaugrau; 
Mageninhalt  iribckteii. 

iuv.,  Goyana,  1.  I.  1907;  Iris  brann;  Fftfse  grau;  Magen- 
iobalt  Insekten. 

Schnabel  mit  dunkler  Firate  und  helleren  Rändern. 

Die.^e  Vögel,  sowie  ein  weiterer,  am  Tocantins  (gesammelter, 
unterscheicleu  sich  von  solchen  aus  der  Umgegend  von  Pard 
durch  etwas  fahlere  Färbung  der  Oberseite,  besonders  des 
Kopfes,  der  ohne  jede  Spur  von  röliicker  Beimischung  ist, 
sowie  anscheinend  etwas  hellere^  fast  weifse  Ohrdecken. 

3.  Fadiifsißvia  imkinerea  (Sei  et  Salv.). 
sh.  Hellm.  Nov.  Zool.  XIV.  p.  6.  * 

d",  Itaituba,  12.  1.  1907;  Iris  weifalich;  FöXse  hellgraublau; 
Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  hellbraun. 

Die  gelbgtüne  Färbung  der  Brust  ist  ziemlich  ausgedehnt, 
doch  nicht  mehr  als  bei  einigen  der  Vögel  aus  Para  und 
Umgegend,  bei  denen  dies  Merkmal  ziemlich  variiert. 

4.  Fachysylvia  muscicapina  griseifrons  Snethl* 

sh.  Snethl.  Ornith.  Monatsber.  X.  1907  p.  160. 

9.  Villa  Braga,  10. 1.  1907;  Iris  grau;  Füfse  helibläulichgrau; 
Mageninhalt  Insekten;  Max.  dunkel,  Mand.  weifslich. 

Die  aus  Guiana  stammenden  Bälge  von  P.  muscicapina 
(Sei.  et  Salv.),  welche  ich  im  Brit.  Mus.  verglich,  hatten  zum 
Teil  auch  rostrote  Kehlen,  wie  das  meinige.  Doch  unterschied 
sich  der  Tapajozvogel  von  allen  durch  die  rein  aschgraue 
Stirn.  Ich  traf  letzteren  in  einem  Dendrocolaptidenschwarm  Im 
hohen  Urwald. 

5.  Frogne  tapera  (L.). 

^,  Villa  Braga,  4. 1. 1907;  Iris  dunkelbraun,  FOi^e  schwars; 

Mageninhalt  Insekten. 

Ein  blattloser  Baum  am  Flufsufer  mitten  im  Dorf  war 
tagelang  mit  Hunderten  dieser  Schwalben  besetzt. 

6.  Qranatdfm  pdadm  ScL 

sh.  Hcllmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  5. 
cf,  Villa  Braga,  10. 1. 1907;  Iris  dunkelbraun;  FOI^  blangrau; 
Maud,  blaugrau;  Mageninhalt  Insekten. 
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cf,  Itaitoba,  15.  I.  1907;  Iris  dunkelbrauo;  Fü&c  hell- 
blaugrau;  Maud,  blaugrau;  Mageuiohalt  Insekten. 

Zweimal  in  Vdgelscfawärmen  im  Urwald  getroffen. 

7.  Dacnis  jlaviitutris  Lafr.  et  D'Orb. 

ci*,  lT,  9i  (joyaiia,  20.  Xil.  1906;  Iris  feuerrot;  Füfse 
dunkelgrau;  MageDinhalt  Beeren. 

Häufig  im  Buschwald  der  Insel  Goyana. 

8.  Dacnis  spedosa  (Wied). 
9,  Goyana,  21.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füfsjc  blaugrau; 
Magciiiiihalt  luäekteo;  Schnabel  hellblaugrau  mit  dunkelgrauer 
Firste. 

Hohe  Baumkrone  im  Uferwald. 

Cffaimirpea  eaertäea  (L.). 
sh.  Chapman  und  Riker,  Auk,  1890,  p.  266. 
9,  Vilhi  l^raga,  5  I  1907;  Iris  braun;  FUise  citronengelb 
fast  le^^ereift  b  lü  im  Eierstock. 

biwaid  in  der  Nähe  der  Ausiedlung. 

10.  Coenha  M>ropjfga  (Gab.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk,  1890,  p.  267. 
Hellniayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  6. 

cf,  Goyana,  24.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füfse  grau;  Magen- 
inhalt Insekten. 

Gemein  auf  den  Inseln  und  dem  Festland. 

11.  Ekja^ia  violacea  liehtensieinii  (Gab.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk,  1890,  p.  266. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  G. 

9.  I  do  Papageio,  28.  XIL  1906;  Iris  dunkelbraun;  Fülse 
blaugrau;  Bas.  d.  Mand.  hell. 

cT,  Goyana,  31.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  Füfse  grau;  Bas. 
d.  Mand.  hellgrau. 

Häufig  im  Buschwald. 

12.  Cälospisa  graminea  (Spix). 

9,  Villa  Braga,  5.  1.  1907;  Iris  braun;  Füfise  grau;  Magen- 
inhalt Beeren  (Mclastomacee) 

Urwald  in  der  Nähe  der  Ansiedlung. 

18.  Tanagra  q^iteopus  (L.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk,  1890,  p.  267. 

9,  I.  do  Coata,  29.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füfse  blaugrau; 

Mageninhalt  Reeren;  Schnabelbasis  blaugrau. 

O,  Itaituba,  13.  I.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfse  dunkel- 
blaugrau; Mageninhalt  Beeren;  bchnabelbasis  blaugrau. 
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Getneiii  besonders  in  der  Nähe  von  Änsiedlungen. 
Der  erste  dieser  Vogel,  den  ich  auf  Goyana  erhielt,  hatte 
dentlich  weiCsgerandete  grofse  Oberflügeldetken,  sodafs  ich  glaubte, 

T.  coelestis  Spix  vor  mir  zu  haben.  Der  Vogel  wurde  aus 
Zeitmangel  nicht  präpariert,  was  ich  später,  als  andere  einkom- 
mende IStück«;t  zweitellos  zu  X.  episcopus  (L.)  gehörten,  sehr 
bedauerte.  Übrigens  erwähnen  auch  Kiker  und  Chapman  aus 
Santarem  1  mit  weiisgerandeten  Oberflügeldecken  (jT.  e. 
Uucopiera  (Gray)). 

*  14.  Bhamphocoelus  carho  (Pali.)- 
sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  267. 
cT  iuv.,  üroyana,  24.  XII.  1906;  Iris  rotbraun;  Füfse  duukel- 
grau;  Mageninhalt  Beeren;  Bas.  d.  Maud,  glänzend  blauweilk 
Gemein,  besonders  in  der  Nähe  von  Ansiedinngen. 

15.  Tachf/phonus  cristatus  (Gm.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  267. 

9,  I.  de  Coata,  29.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füise  blaugrau; 
Mageninhalt  Beeren ;  Schnabel  hornbrauo. 

cf,  Villa  Braga,  7.  1.  1907;  Iris  braun;  FüTsegrau;  Magen- 
inhalt Insekten;  Bas.  d.  Mand.  bläuliehweüls. 

cT,  Villa  Braga,  8.  I.  1907;  Iris  braun;  Fttibe  schwarzgrau; 
Mageninhalt  Insekten;  2  blauweifse  Flecken  a.  d.  Mand.  Basis. 

Der  rote  Scheitel  ist  bei  einem  der  cfcT  kaum,  bei  dem 
andern  merklich  beiler  (mehr  ins  Gelbliche  spielend)  als  bei 
Vögeln  aus  Parä  und  ümgegeuU.  Der  Kehlfleck  etwas  dunkler, 
aber  fast  ebenso  grofs  als  bei  einem  aus  Parä.  Eiu  (S  aus 
Marajö  (N.  v*  Parä)  hat  einen  auffallend  kleinen  Kehlfleck. 

16.  Ärremon  silens  (Bodd.). 

cT,  I.  Campinho;  28.  XIL  1906;  Iris  braun;  FOX^e  rötlich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

Versteckt  in  niedrigem  Gebüsch  lebender  Vogel. 

17.  PtfylifS  grossus  (L.)« 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  267. 
Hellmayr,  Kov.  Zool.  XIV.  p.  7. 

cf,  Villa  Braga,  5.  I.  1907;  Iris  braun;  Fiifse  dunkelgrau; 
Mageninhalt  InseJiten  und  Fruchte;  Schnabel  lackrot 

18.  Oasnats  haemorrh&us  (L.). 

9,  Villa  Braga,  3.  L  1907;  Iris  hellblau;  Fflfee  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  grünlichgelb. 

19.  Orygohortts  angolensis  (L.). 

o".  Goyana,  21.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füföe  schwarzbraun; 
Mageninhalt  Sandkörner. 
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9,  Bella  Vista,  22.  XII.  1906;  Iris  dankelbraon;  Fflfee  gran. 
Id  Baumkronen  in  nicht  zu  dichtem  Walde. 

SO.  Sporophila  castaneiveiUris  Cab. 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  208. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV  p  7. 

iuv.,  Goyana,  3. 1. 1907;  Ins  braun;  Füfse  schwiuzlichgrau. 
d*,  Itaituba,  13.  I.  1907;  Iris  braun;  Fülse  dunkelbraun; 

Mageumhall  äameieieu. 

Nicht  selten.  Das  d*  Uefo  seinen  kurzen  hellen  Schlag  oft 
aus  den  Kronen  eiD2eln  stehender  Bäume  höreo.  Der  in  Itaitnba 
erlegte  Vogel  pflegte  regelmäi^ig  auf  eineo  Hof  zu  kommen  und 
dort  spatzenartig  nach  Fatter  zu  suchen. 

21.  Sporophila  lineola  (L.). 

sh  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  8. 

d",  (royana,  l.  I.  1907;  Iris  braun;  Fülse  dankelgrau; 
Mageninhalt  Sämereien. 

cf,  iüv.  GoyaiKi,  1.  L  1907,  Iris  braun;  Föfse  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Sämeieieu. 

Die  hellen  Teile  des  Schnabels  ziemlich  lebhaft  gdb. 
Hanfig  auf  den  kamposartigen  Teilen  von  Goyana. 

22.  Mf09pi9a  oiwrifrcm  (Spix). 

sh.  Hellmajr,  Not.  Zool.  XIV.  p.  9. 

cf,  Goyana,  19.  XII.  1906;  Iris  braun;  Fttlbe  hellgelbgrau; 

Mageninhalt  Insekten. 

Mit  der  vorhcrgehendea  Art  zusammen  häutig  auf  waldfreieu 
Gegenden  von  Goyana, 

Von  2  oberamazonischen  Bälgen  (vom  liio  Purüs)  unter- 
scheiden  sich  die  unteramazoniscben  5  Bälge  (incl.  des  hier  an- 
geführten  verglichen)  durchweg  in  folgender  Weise:  Gelb  der 
Kopfseiten  weniger  ausgedehnt;  der  grünliche  Änßug  des  Rücken 
fehlt  fast  ganz.  Dagegen  finde  ich  in  der  Grolle  keinen  Unter- 
schied. 

Diesen  Vogel  habe  ich  au  geeigneten  Stellen  überall  am 
Südufer  des  unteren  Amazonas  gefunden.  Auf  Marajö  und  am 
Nordufer  (Monte  A  legre)  traf  ich  dagegen  auf  M.  manimbe  (Licht). 
VergL  Journal  t  Ornith.  1907,  p.  297. 

23.  £araaria  gukuria  (L.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  268. 
HeUmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  10. 

i*,  Goyana,  24.  XII.  1906;  Iris  orangerot;  FnTsc  schwarzgrau; 
Mageninhalt  Insekten;  heiler  Teil  des  Schnabels  rötiichweiis. 
Häufig;  gewöhnlich  in  der  Nähe  des  Wassers. 
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24.  Tod^rosirum  maculaium  (Desm.). 
sb.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  269. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIY,  p.  11. 

9,  Goyana,  19.  XII.  1906;  Iris  hellorange;  FfiJäe  hellrdttich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

c.  Ooyana,  24.  XII.  1906;  Iris  goldgelb;  Fa£ie  bellrötlich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

d^,  Goyana,  1.  I.  1907;  Iris  gelb;  Fülse  blaugrau;  Mageu- 
inbalt  Insekten. 

cf»  Itaitaba,  16. 1.  1907;  Iris  hellorange;  FOfse  hellblangrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Die  Kopfplatte  ist  kaum  heller  als  bei  unsern  Parävögeln, 
aber  bedeutend  dunkler  als  bei  T.  m.  signatnm  Sei.  et  Salv.  aus 
Manaos  Gemein  in  der  Nähe  von  Ansiedlungen,  in  Gärten  usw. 
Fällt  durch  seine  laute,  klingende  Stimme  auf,  die  ihm  bei  den 
Brasilianern  den  Namen  „Ferreiorinho'*  (kleiner  Schmied)  ver- 
schafft hat 

25.  Euscarffmua  $os(eropB  Pelz. 

cf,  Villa  Braga,  19.  XII.  1906;  Iris  weilä;  FiUke  hellgrau; 
Mageninhalt  Insekten. 
Urwald. 

26.  Orchüus  ecaudati*s  (Lafr.  et  D'Orb.). 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  11. 

9,  L  do  Papageiü,  28.  XII.  1906;  Iris  braun;  FOlbe  bell- 
rdtlichgrau;  Mageninhalt  Insekten. 

9  Villa  Braga,  4.  I.  1907;  Iris  hellgrau;  FOfse  hellrotlich; 
Mageninhalt  Insekten 

Das  winzige  Vögelchen,  das  erst  in  letzterer  Zeit  aus  Unter- 
amazonien  bekannt  wurde,  scheint  hier  nicht  gerade  selten  zu  sein. 
Ich  traf  es  auch  hei  Taia,  t^6L  Antonio  do  Prata)  und  am 
Tocantins.  Gewöhnlich  waren  mehrere  im  Unterhols  des  Urwaldes 
beieinander. 

27.  Serpopiiagü  sutfiava  Sei.  et  Salv. 

9,  Villa  Braga,  19.  XII.  1906;  Iris  hellbraun;  FfiÜse  dunkel- 
grau; Mageninhalt  Beeren. 

Ich  habe  den  Vogel  mit  dem  Typus  in  London  verglichen 
und  mir  dort  folgendes  notiert:  Der  Wallacescbe,  sehr  abgeHoircue 
Vogel  hat  etwas  fahlere,  mehr  bräunliche  Färbung  der  OberseiLe, 
stimmt  aber  soust  gut  überein;  nur  ist  die  erste  Flügelbinde 
(durch  hellere  Ränder  der  mittleren  Oberflttgeldecken  gebildet)  bei 
ihm  fast  ganz  abgerieben. 

In  niedrigem  GebOsch  am  Wasser. 

28.  Capsiempis  fiaveola  (Licht.), 
r/,  Goyanfi,  23.  XIL  1906;  Iris  dunkelbraun;  Fülse  dunkel- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 
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SOa  B.  Bnefchlage: 

9f  GoyaDa,  3.  L  1907;  Iris  braun;  FUÜBe  grau;  HageninhaU 
Insekten.  Mit  sehr  charakteristischem,  aus  kurz  abgebrochenen 
Tönen  bestehendem,  verhältnismäfsig  lautem  Gezwitscher  durch* 
zogen  diese  Vögelchen  scbnren weise  die  Baumwipfel  der  höhereu 
Waldpartien  von  Goyana.  im  elgeutlicben  tiefen  Urwald  habe 
ich  sie  nie  gesehen  oder  gehört. 

29.  Phoiomjfiai  ineomia  (Gab.  et  Heine). 

sh.  llellmayr,  Nov.ZooI.  XIV.  p.  11  (Fh.tnurinamurma  (Spix)). 
9,  Itäituba,  13.  L  1907;  Iris  braun;  Ffllte  schwan;  Magen- 
inhalt Beeren. 

Häuhg  in  Gärten,  in  der  Nähe  von  Ansiediungen  u.8.w. 

30.  ÜrnUhwn  pusillum  (Gab.  et  Ileiiiej. 

cT  iuv.,  1.  do  Goata,  29.  XII.  1906;  Iris  braun;  Fülse  schwarz- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

<f ;  Itaituba,  13.  I.  1907;  Iris  braun;  FflCse  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Scheint  in  ganz  Uuteramazonien  häufig  zu  sein.  In  Baum- 
kronen  der  lichteren  Waldpartien. 

31.  Tyrannulm  elaius  (Lath.). 

cf,  Goyana,  20.  XIL  1906;  Iris  braun;  Fülse  dunkelgrau; 
Magciiiuhait  üeereu. 

An  fthulieben  Stellen  wie  die  vorige  Art;  doch  fand  Ich  als 
Mageninhalt  stets  Beeren. 

32.  Elainea  gaimardi  (D*Grb.) 

9,  GoyaTia  21.  XII.  1906;  Iris  braun;  Fa&e  grauschwarz; 
Mageninhalt  Beeren. 

iuv.,  Goyana,  21.  XII,  1906;  Iris  braun;  FOfse  grauschwarz; 

Magen  leer. 

iuv.,  Villa  Braga,  2.  I.  1907;  Iris  bellbrano;  Ffilhe  schwarz- 
grau; Mageninhalt  Raupe. 

cf,  Itaituba,  12. 1. 1907;  Iris  braun;  Ffllke  dunkelgrau;  Magen- 
inhalt Insekten. 

f,  Itaituba,  15.  I.  1907;  Iris  braun;  FOsse  dunkelgrau; 
Mageuiuhalt  Insekten. 

cf  iuv.,  Itaituba  15.1. 1907;  Iris  braun  ;Füsse  grau;  Mageninhalt- 
Insekten. 

Sehr  häufig  im  Buschwald  und  in  der  Nähe  von  Ansiediungen. 
Gewöhnlich  zu  kleinen  Flügen  vereinigt 

33.  Legatus  albicoUis  (Vieill.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  270. 
f,  I.  do  Papageio,  28.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  Füfse 
ächwarz;  Magen  leer. 
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34.  Bkpu^iqe^auB  flaoiowiHs  (Wied). 

9«  Goyana,  23.  XII.  1906;  Iris  hellliTann;  Füiäe  bUusrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  Goyana»  26.  XIL  1906;  Iris  brann;  FOfi»  blaugraa; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  I.  Campi'nho,  28.  XII.  1906;  Iris  braun;  FüJäe  hellgrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  üoyaua,  5.  I.  1907;  Iris  braun;  Fiilse  grau;  Magen- 
inhalt Insekten. 

Häufig  im  Inselwald,  wo  er  fliegenschnäpperartig  Insekten 

jagte. 

35.  MffiobiM  erjffkrurta  (Gab.). 

9,  Itaitaba,  16.  1.  1907;  Iris  braun;  Ffl&e  hellbläalichgran; 

Mageninhalt  Insekten. 

Oberrücken  oliv,  nicht  rostrot  überflogen  wie  bei  Vögeln 
aus  Para.  Im  Waide,  in  der  Nähe  des  Wassers. 

36.  Myiohu4s  harhatus  (Gm.). 

cf  iuv.,  Goyana,  Iii.  Xli.  1906;  Iii^s  dunkelbraun;  Fülse 
hellrotlichgrau;  Mageninhalt  Insekten. 

37.  Empidochanes  fuscatus  (Wied). 

9,  Goyana,  20.  XII.  1906;  Iris  braun;  FQfse  rdtlichgrau; 
Mageninh?\lt  Insekten. 

d^,  Goyana,  24.  XII.  190b;  Iris  dunkelbraun;  Fülse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  Goyana,  9.  I.  1907;  Iris  braun;  Fttihe  bläulichgrau ; 
Mageninhalt  Insekten. 

38.  Myiarchis  ferox  (Gm.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  270. 

rf,  Goyana,  21.  XII.  1906;  Ins  braun;  Füfse  grauschwarz; 
Mageninhalt  Insekten. 

iuy.,  I.  do  Papageioi  28.  XU  1906;  Iris  hellbraun;  Fflfiie 
schwarz;  Magoiinhalt  Insekten. 

Häufig  an  lichteren  Stellen. 

39.  Myiarchus  tricolor  (Pelz.). 

9  iuv.,  Itaituba,  16.  I.  1907;  Iris  duukelbrauu;  Füüse 
dunkelgrau;  Mageninhalt  Insekten. 

40.  En^näimomus  fMuriua  (VieilL). 
sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1890,  p.  270. 
9,  Goyana,  19.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  Füfse  schwarz; 

Mageninhalt  Insekten. 

9>  Itaituba,  13.  I.  1907;  Iris  braun;  hiiisQ  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Insekten. 
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41.  Fiprites  tkhrUm  (Gab.), 
(f,  Villa  Braga,  3.  L  1907. 

Mit  audern  Kleinvdgeln  zusammen  in  Banmvipfeln  des 
Urwaldes. 

42.  Pipra  rtUtroeapiUa  Temm. 

ah.  Chapman  und  Biker,  Auk  1891,  p.  25. 
9,  Villa  Bzaga,  8.  L  1907. 

43.  Pij^a  naUereri  Sd. 

cT,  Villa  Braga,  2.  I.  1907;  Iris  gelblichweiis;  Ffllse  hell- 
gelblicb;  Magen  leer  (etwa  II  h.  a.  m.). 

cf,  Villa  Braga,  2  1  1907;  Iris  gelblichweiis;  FOliie  hell- 
gelblich;  Mageninhalt  Beeren. 

d*,  Villa  Braga,  3.  1.  1907;  Iris  weifs;  Fülse  hellgelblich; 
Mageuuiiialt  Beeren. 

9,  Villa  Braga,  4.  L  1807;  Iris  weii^;  Ffllse  hellgelblich; 
Mageninhalt  Beeren. 

Helle  Teile  des  Schnabels  blaugrau  oder  weifslicb. 

Grofs  war  mein  Entzücken,  als  ich  das  zierliche,  durch 
die  weifse  Kopfplatte  bei  grüner  Gesamtfärbung  nnverkenubare 
Vögelchen  zum  ersten  Mal  vor  mir  hatte.  Eine  kleine  Gesellschaft 
derselben  —  anscheinend  auöschlielslich  oder  doch  zum  gröfsten 
Teil  cf(f  trieh  sich  im  Unterholz  des  Urwaldes  neben  der 
Picade  umher.  Im  Benehmen  erinnerten  sie  an  ihre  Gattungs- 
verwandten, doch  waren  sie  im  Gegensatz  zu  letzteren  ziemlich 
still;  es  fehlten  vor  allem  die  lauten,  knackenden  Töne,  durch  die 
gewölinli(  !i  die  Aufmerksamkeit  auf  die  meist  gesellig  lebenden 
Pipras  gelenkt  wird.  Auch  fiel  mir  das  Überwiegen  der  cfcf 
auf,  die  man  sonst  gewöhnlich  in  der  Minderzahl  sieht.  Das  9 
hatte  ein  fast  legereifes  £i  bei  sich.  Die  Vögelcheu  waren 
so  wenig  scheu,  dafii  man  zurOckgehen  mu&te,  um  die  notige 
Distanz  zum  schiefsen  zu  finden. 

Etwas  vor  mir  hat  Herr  Hoffmanns  die  Fipra  notieren 
auch  aus  Bio  Madeira  wieder  aufgefunden. 

44.  Meterocercus  linieattis  (Strickl.). 

cf,  Goyana,  20.  XIL  1906;  Iris  braun;  Fttise  duokelgrau; 
Mageninhalt  Beeren. 

cT,  Goyana,  26.  XIL  1906;  Iris  braun;  Fülse  grau;  Magen- 
inhalt Beeren.  * 

9,  Goyana,  26.  XH.  1906;  Iris  braun;  Ffl^  grau;  Magen- 
inhalt Beeren. 

(f,  I.  do  Papageio,  28.  XII.  1906;  Iris  hraun;  FOi^  dunkel- 
grau;  Mageninhalt  Beeren 

I.  do  Pa})ageio,  29.  XIL  1905;  Iris  braun;  Fülse  dunkel- 
grau;  Magen  leer. 

m 
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9,  I.  do  Coata,  29.  XII.  1906;  Iris  braun;  FiUse  dunkel- 
grau;  Mageninhalt  Beeren. 

c^,  Ooyana,  7.  I.  1907;  Iris  braan;  Fofse  dunkelgrau, 

cf,  Goyana»  7.  L  1907;  Iris  brano;  FOTse  dunkelgrau;  Magen - 
Inhalt  Beeren. 

9,  Goyana,  7.  1.  1907;  Iris  braun;  Füfse  dunkelgrau. 

9,  Villa  Braga,  7.  X.  1907;  Iris  braun;  FüTse  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Beeren. 

Während  der  Vogel  überall  im  Buschwalde,  besonders 
der  Inseln  von  Goyana  flnfsaufwärts  häufig  war,  habe  ich  ihn 
bei  Itaituba  nie  mehr  gesehen.  Er  hielt  sich  ziemlich  versteckt; 
doch  war  es,  als  ich  mir  einmal  den  kurzen,  lauten  Ruf  des  cf 
gemerkt  hatte,  leicht,  diesem  nachzugehen  —  richtiger  zu  kriechen 
—  und  den  Vogel,  der  nach  längeren  oder  kürzeren  Ausflügen 
wieder  an  sein  Standquartier,  gewöhnlich  einem  trocknen  Äst 
nicht  weit  über  dem  Boden,  zurückkehrte,  zu  erhalten.  An 
denselben  Stellen  traf  man  dann  wohl  auch  das  weniger  auf- 
fallende 9. 

45.  Pach^hamphus  atrieapiUuB  (Gm.)* 

sh.  Chapman  und  Kiker,  Auk  1891,  p.  25. 

9,  Goyana,  19.  XIL  1906;  Iris  dunkelbraun;  FüTse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Itaituba,  15.  I.  1907;  Iris  dunlielbraun;  Füiäe  blaugran; 
Mageninhalt  Iiibekteu. 

Helle  Teile  des  Schnabels  blaugrau  oder  wei&lich. 

46*  Lathria  cinerea  (Vieill.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  25. 

cT,  Bella  Vista,  22.  XII.  1906;  Iris  grau;  Fülse  grünlichgrau; 
Mageninhalt  Beeren. 

Durch  seinen  Hut  eiiie  der  auä^ailendsten  Erscheinungen 
des  tiefen  T3rwaldes;  gewöhnlich  zu  mehreren  beisammen,  jedoeb 
nicht  auf  demselben  Baum,  sondern  über  ein  bestimmtes  Gebiet 
zerstreut.  Man  bekommt  den  Vogel  auch  da,  wo  er  sich  durch 
seinen  Iluf  verrät,  rieht  leicht  zu  Gesicht  solange  er  sich  nicht 
bewegt;  seine  Färbung  schützt  ihn  vorzüglicli. 

47.  Laniaeerea  hypopyrrha  (Vieill.). 

luv.,  Itaituba,  12.  I.  1907;  Iris  dunkelgraubraun;  FCUhe 
grQnlicbgrau;  Mageninhalt  Beeren;  Bas.  d.  Mand.  rdtlichgelb. 

Die  ockergelben  Flecken  auf  der  Brust  erst  an  2  Federn; 
Brustflecken  citronengelb. 

48.  Lipaugus  simplex  (Licht.). 

sh.  Chapman  und  Biker,  Ank  1891,  p.  26. 
Hellroayr,  Nov.  Zool  XIV.  p.  18. 

cf,  Goyana,  26.  XIL  1906;  Iris  gelbbraun;  Ffiiäe  dunkel* 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 
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£.  SoetbUge: 


49.  ÄUila  spadiceus  (Gm.). 

9,  Itaitiiba,  15. 1.  1907;  Ins  hellrötlichgelbi  Füfse  blaugrau; 
Mageninhalt  lii£>ekteu. 

DeDdrocolaptidenflcbwanii  im  Ürvald. 

50*  AUHa  ^mmpkSMä^B  (Spix). 
sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  13. 
cf,  Goyana,  21.  XII.  1906;  IriB  braun;  Ffil^  blaugrau; 
Mageninhalt  Beeren.  y 

51.  Synaüaxis  wäpma  Pelz. 

9,  Goyana,  31.  XII.  1906;  Iris  kastanienbratin;  Ftl£ie  grau* 
grün;  Mageninhalt  Insekten. 

9,  Goyana,  31.  XII.  1906;  Iris  kastanienbraun;  FODse  grau- 
grün i  Mageninhalt  Insekten. 

cft  Goyana,  1. 1.  1907;  Iris  kastanienbraun,  l  üfse  graugrün; 
Mageniubalt  Insekten. 

Die  beiden  ersten  Stücke  stammen  aus  einem  KleinvögeU 
schwärm,  in  dem  diese  Art  sehr  stark  vertreten  war.  Bei  der 
Verfolgung  trennten  sich  die  Ä  vulpina  von  den  Übrigen  Vögeln 
und  flogen  gesondert  davon,  was  gewöhnlich  nicht  vorkommt 

52.  SynaUaxis  ruiilans  amaaanica  Hellm, 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV,  p.  13  u.  flf. 
,  Bella  Vista,  22.  XII.  1906;  Iris  braun;  Fttfse  grau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Die  Federn  des  Mantels  haben  starke  kastanienrote  Bei- 
mischung j  dagegen  i^t  der  Kopf  braun,  ziemlich  scharf  gegen 
die  zimmetrote  Stirn  abgesetzt  £in  9  aus  Arumatbeua  a./1'ocan- 
tins  (sb.  später)  bat  dagegen  rein  olivenbraunen  Rücken,  ohne 
jede  Spur  von  rot  und  schwärzlichgraue  Oberschwanzdecken, 
würde  daher  nach  der  von  Hellmayr  (1.  c.)  gegebenen  Diagnose 
zu  £>,  rutüans  Temm.  gehören. 

ö3.  Sipiornia  hffpostida  Pelz. 

9,  Villa  Braga,  10.  L  1907;  Iris  weiMcb;  Ffi&e  helloliv; 
Mageninhalt  Infekten. 

Ich  verglich  diesen  Vogel  in  Wien  mit  dem  Nattererschen 
Typus,  von  dem  er  ziemlich  stark  abwich.  Über  die  Unterschiede 
notierte  ich  folgendes:  9  von  Villa  Braga  hat  die  Unterseite 
gelber,  weniger  stark  gestrichelt,  Kehle  gar  nicht  gestrichelt, 
Kopfseiten  und  Augenbrauen  heller,  Seiten  heller  und  gelber; 
Oberseite  olivgrün,  nicht  rötlich  überlaufen,  Unterflügeldecken 
heller;  Schnabel  etwas  kürzer. 

Vielleicht  wäre  der  Vogel  als  subsp.  abzutrennen. 
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54.  Auiomolus  infuscatus  paretensis  Hart. 

9,  Bella  Vista.  22.  XIL  1900;  Iris  hellbraun;  Füfse  grünlich; 
Mageninhalt  Intsekten. 

Aas  Dendrocolaptidenschwarm. 

55.  Vhilydor  erythrocercus  (Pelz). 

sh.  Chapman  und  Iliker,  Auk  1890,  p.  26. 

cf,  Villa  Biaga,  19.  XII,  1906;  Iris  braun;  Küfse  helloliv; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  8.  I.  1907;  Iris  braun;  Fttlse  helloliv; 
Mageninhalt  Insekten. 

Ziemlich  regelrnftüng  in  allen  grdDieren  Dendrocolaptiden- 
schwärmen  zn  finden* 

56.  Xenops  gcnibarhis  III. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV,  p.  16. 

cf,  Villa  Braga,  4.  I.  1907;  Iris  braan;  Ffll]to  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Mit  Myrmotherula  und  kleinen  Dendrocolaptiden  zusammen 
h&ufig  im  Unterholz  des  Urwaldes.  MeisenarUges  Benehmen. 

57.  Sclerurus  caudaeutus  (VieilL). 

d*,  Vüia  Braga,  2.  I.  1907;  Iris  braun;  Füfse  schwarzbraun; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  VilU  Braga,  5.  1. 1907;  Iris  braun;  Füfse  braun;  Magen- 
inhalt Insekten. 

58.  Glyphorhynchus  cuneatus  (Liclit.). 

9,  I.  do  Coata,  29.  XII.  1906;  iris  dunkelbraun;  Füfse 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

59.  Dendromis  eytoni  (Sei.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  27. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  16. 

cf,  I.  do  Coata,  29.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  Fül^ 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Villa  Braga,  3.1.  1907;  Iris  braun;  FOise  grflnlichgrau; 
Hageninhalt  Insekten. 

cf,  Villa  Braga,  7.  I.  1907;  Iris  braun;  Füfse  dunkelgran; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Villa  Braga,  8.1.  1907;  Iris  braun;  Füfse  grau;  Magen* 
inbalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  10.  I.  1907;  Iris  braun;  Füfse  grau,  Maj^en- 
inkalt  Insekten. 

Lenken  durch  ihr  lautes,  spechtartiges  Hämmern  schon  Ton 
weitem  die  AufinerksMookeit  auf  die  Dendrocolaptidenschwärme, 
als  deren  Führer  man  sie  gewissormafsen  bezeichnen  könnte. 
Sie  scheinen  tatsächlich  die  JEUchtung  anzugeben,  in  der  sich  der 
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E.  SDethlage: 


Scbwarm  darch  den  Wald  bewegt   Eist  wenn  sie,  dnreh  die 

Verfolgung  scheu  geworden,  abgestricbeD  sind,  wechMlt  auch  die 

übrige  Gesellschaft  den  Standort  Ich  beobachtete  nur  einmal  2 
der  Vögel,  anscheinend  ein  Pärchen,  das  sich  zum  Nisten  an- 
schickte, für  sich  allein;  einmal  einen  Schwärm,  der  fast  aus- 
schliefslich  aus  D.  eyioni  und  anderen  grofsen  Mitgliedern  der 
Dendrocolaptidenfamilie  bestaud.  GewÖhnlicii  finden  sicii  bei 
Jedem  Schwärm  nur  1^2  der  grofiien  Vdgel 

60.  Denärornis  obsohta  (Licht.). 

9,  Bella  Vista,  22.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun; FfllBe graulich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Goyana,  26.  XII.  1906;  Iris  braun;  FüXse  grau;  Magen- 
inhalt luseklen. 

cf,  Go>ana,  ai.  XIL  1906;  Irls  dunkelbraun;  FtUbe  grau; 
Mageninhalt  Insekten* 

9,  Itaituba,  12.  X.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Ffilse  grOnlieh* 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

Aufserdem  2  Exemplare  im  Museum  Berlepsch. 

D.  ohsoleta  scheint  am  Tapajoz  und  Tocantins  B.  5pm  (Licht) 
von  Para  und  Umgegend  zu  vei  treten.  Die  Farbuiig  wechselt 
etwas;  der  Balg  aus  Bella  Vista  zeigt  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  JD.  spixi  durch  gelbliche  Keble  und  die  Tropfenform  der 
Brustflecken.  Doch  sind  letztere  schmäler,  und  der  Schnabel 
ist  —  wie  überhaupt  bei  D.  ohsoleta  —  kürzer  als  bei  D.  spiod. 

Fast  regelniäfsig  in  Dendrocolaptidenschwärmen,  auch  den 
kleineren,  die  den  Uochwaidteil  der  Insel  Goyana  durchzogen. 

61.  Denäsrmnis  eiegans  Pelz. 

9,  Villa  Braga,  2. 1.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FuTse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten;  Mand.  hellgrau. 
Aus  Dendrocolaptidenschwarm. 

62.  Siftasomus  amaBonus  Lafr. 

cf,  Villa  Braga,  b.  I.  1907;  Iris  braun;  Füfse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Aus  Dendrocolaptidenschwarm. 

63.  Dendropleiß  picus  (Gm.). 

sh  Chapman  und  lÜker  Auk  1891,  p.  27. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XII.  p.  16. 

cT,  Goyana,  24.  Xü.  iüüt»,  Iris  braun;  Füfse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Es  fiel  mir  auf^  dafs  ich  diesen  Vogel  nie  aus  Dendrocolap- 
tidenschwärmen erhielt  Ich  traf  ihn  stets  allein.  Auch  scheint 
er  den  eigentlichen  Urwald  zu  meiden.  Auf  der  Sierra  von 
Monte  Alegre  und  iu  den  lichten  Camposwäldchea  von  Marajo 
war  er  ungemein  häufig. 
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«4.  Noiiea  hngirosim  (VieilL). 
8h.  Chapman  UDd  Riker,  Auk  1891,  p.  27. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  16. 

Goyana,  26.  XII.  1906;  Iris  rot;  FQÜie  gra«;  Magen- 
inhalt Insekten. 

cf ,  Villa  Braga,  10. 1. 1907;  Iris  kastanienbraun;  FUfse  grau; 
Mageninbalt  Insekten. 

66.  Dmdroedk^  eoneohr  riägmisfi  Hellm. 

sh.  Chapman  und  ßiker,  Ank  1891,  p.  27  (DendrocoLapUs 
€erthia  (Bodd.)).  r  i 

9,  Villa  Braga,  2.  L  1907;  Iris  brann;  Fflfee  grau;  Magen- 
inbalt Insekten. 

9,  Villa  Braga,  6.  1.  1907;  Iris  brann;  FOfiie  grünliehgrau; 

Mageninhalt  Insekten. 

9,  Itaituba,  12.  I.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fiilse  grünlich- 
grau; Mageninbalt  Insekten. 

In  Dendrocolaptidenschwärmen,  wo  sie  sieh  ähnlieh  wie 
D,  esfiani  benehmen.  Einmal  an  einem  Zuge  Feuerameisen  getroffen. 

66«  JHyrfneiastes  luduoius  (Licht). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  26. 

Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  17. 

9,  Goyaua,  21.  XU.  1906;  Iris  braun;  Faii»e  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

<f,  I.  do  Papageio,  28.  XII.  1906;  Iris  dunkel:  Büfse  blau- 
grau; Mageninhalt  Insekten. 

9,  L  de  Papageio,  28.  XII.  1906;  Iris  braun;  FUfee  blaugrau. 

cT,  Goyana,  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  FOIte  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekteu. 

9,  Goyana,  31.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  FüS&q  blau- 
grau; Mageninhalt  Innekten. 

Häufig  im  lichten  Walde  der  Inseln,  oft  zu  kleinen  Flügen 
▼ereinigt. 

67.  l^amnopMlvs  kuheri  Snethl. 

sh.  Ornitb.  Monatsberichte,  X.  1907.  p.  161. 
9,  Goyana,  26.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  Füfäe  hellblaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Goyana,  31.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  FflJhe  blaugrau; 

Mageninhalt  Insekten. 

Im  Unterholz  des  Hochwaldes  von  Qoyana. 

68.  Thamnophilus  punctuliger  Pelz. 

cf,  Villa  Braga,  7.  1.  1907;  Iris  hellbraun;  Fül^e  blaugrau; 

Mageninhalt  Insekten. 
Urwald. 

Joun.  f.  Om.  LVf.  Jahtg.  Oktofa«r  1906.  33 
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69.  ThamMfsMM  amammkM  Spiz. 

9,  Bella  VisU,  22.  XIL  1906;  Iris  brano;  Fflfse  granblaa; 
Magmnhalt  Insekten. 

7a  ThammphOuB  paUkOHS  (Ltcht.). 

lav..  Villa  Braga,  a  I.  1907;  Iris  gelblidiweilb;  Fflfee 
blaugrau;  Mageninhalt  Insekten. 

Helle  Teile  der  Mandibel  blaugrau. 

Urwald!  Der  Vogel  ist  hier  in  Pard  im  Gartea  häufig,  wo 
er  durch  seinen  schnarrenden  Lockruf  auÜ'ällL 

71.  Ppgoptila  steUaris  (Spix). 

9,  Bella  Visu,  22.  XU.  1906;  Iris  helibraan;  FOise  blangrau; 

Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Villa  Braga,  8.  1.  1907;  Iris  hellgrau;  h'iii&e  bhuigrau; 
Mageniohalt  Insekten. 

cT,  Goyana,  9.  I.  1907;  Iris  gran;  Fflfite  blaugran;  Magen- 
inbalt  Insekten. 

iav.,  Itaituba,  12.  L  1907;  Iris  braun;  FQIbe  blangrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Helle  Teile  des  Schnabels  blaugrau. 

Häufig  im  Unterholz,  in  nicht  zu  dichtem  Walde. 

72.  IhfsUhammia  eapitalis  (Sei.). 

9,  Villa  Braga,  3.  I.  1907;  Iris  rot;  FQJse  hellblaugrau; 
Mageninhalt  Insekten.  Mand.  blaugrau. 
Urwald. 

73.  Dynihamntts  ardesiamis  satuminus  (Pelz.). 

9,  Villa  Braga,  19.  XII.  1906;  Iris  braun;  Ffiliw  hellgrau- 
blau;  Mageninhalt  Insekten;  Mand.  hellblaugrau. 

74.  HiamnamamB  eaenm  hfffmanmH  Hellm. 

cf,  Bella  VIsta,  22.  XIL  1906;  Iris  brann;  FUfte  blangrau; 

cf,  Villa  Braga,  7.  I.  1907;  Iris  dunkelbrattn;  Fllfiw  blaa- 
gran;  Mageninhalt  Insekten. 

9,  Villa  BragB,  10.  i.  1907;  Iris  braun;  FODse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Häufig  unter  dem  Kleinvogelteii  der  Dendrocolaptiden- 
schwärme,  oder  mit  den  grauscbwarzen  Myrmothemlaarten  ver- 
gesellsebaftot.  Herr  Hoifnianns  fond  in  Itaituba  (Not.  Zool.  XIV. 
p.  17)  3%.  gJaneus  dab. 

76.  Mpma&imda  suHmmiciuiB  nudiotirkiia  SeL 

9t  Goyana,  1.  L  1907;  Irls  braun;  FOAe  blaugrau;  Magen* 
inbalt  Insekten;.Mand.  blaugrau. 

9,  Goyana,  3.  I.  1907;  Iris  brann;  FOfse  blangrau;  Magen* 

Inhalt  Insekten;  Mand.  blaugrau. 

Häufig  im  Bu(  hwald  von  Goyana.  Auch  die  Paraenser 
Art  ist  M,     muUostriata  Sei,  nicht  »urinamensis  (Gm.). 
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76.  JUffmoOimila  humaiowiß  ScL 

cT,  Villa  Braga,  4. 1. 1907;  Iris  hellgelb;  FQIke  hellblaograu; 
MageDinbalt  Insekten. 

Helle  Teile  des  Schoabels  blaograa. 

77.  Hfyrmotherula  omata  hoffmannsi  Hellm. 

9,  Yilia  Biaga,  J9.  XII.  1906;  Iris  gelb;  Fü£se  hellgrau; 
Mageniobalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  4. 1.  1907;  Iris  hellgelb;  Fflfie  hellbUragraa; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  7.  L  1907;  Iris  hellgelb;  Fttüse  hellblaagrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Villa  Braga,  8  T.  1907;  Iris  kastanienbraun;  False 
blaugrau;  Mageninhalt  luäekten. 

Helle  Teile  des  Schnabels  blaugrau. 

Häufig  im  Unterholz  des  Waldes. 

Ich  habe  die  beiden  rotrückigen  Myrmotherulaarten  nie  in 
Dendrocolaptidensch  wärmen  beobachtet,  während  Arten  ^QxcuciüariS' 

Gruppe  einen  regelmäfsigen  Bestandteil  derselben  bildeten.  Sie 
fanden  sich  gewöhnlich  paarweise  vereint,  aber  nicht  mit  andern 
Vögeln  zusammen  im  Unterholz  des  Walües,  oft  iu  der  Nähe 
YOB  Ansiedlungen. 

78.  MunMOimila  osßiMains  (Vieill.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Ank  1891»  p.  28.  (Jf.  a.  msto- 
nogastra  (Spix)). 

9,  Goyaiia,  21.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füise  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

d*,  Gey  ana,  26.  XIL  1906;  Iris  dunkel;  FüTse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Ooyana,  26.  XII.  1906;  Iris  dnnkelbraun;  Fülhe  blau- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  3.  I.  1907;  Iris  braun;  FQfse  bhiugrau; 
Mageninhalt  InsekteMi. 

Helle  Teile  des  Schnahels  blaugrau. 

Sehr  häufig;  sowohl  aiieiu  als  in  Dendrocolaptidensch  wärmen. 

79.  Jfyrmo^ftemla  hnqipwms  Pels. 

cTi  Villa  Braga,  4.  I.  1907;  Iris  hrauu;  FUfse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekte 

Aus  Dendrooolaptidenschwann. 

80.  Myrmoiherula  garbei  Ih.  (?). 

cf,  Villa  Braga,  19.  XII.  1906;  Iris  dunkel;  Fülse  hellblau- 
grau; Mageninhalt  Insekten. 

d<,  Villa  Braga,  8.  I.  1907;  Iris  braun;  Fiüjse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

sr 
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S18  ,  B.  SiMiUagte: 

Diese  Vdgel  stimmen  voltotändig  mit  dem  von  Herrn  Hellmayr 

aus  Hoffmanns  lladcirasammlung  beschriebenen  Vogel,  den  ich 
selbst  in  Tring  verglich»  flberein.  (sh.  Nov.  Zool.  XIV,  p.  363.) 

81.  ifyniM<A€ni2a  hvUipü^  Hellm. 

9,  Villa  Braga,  4.  I.  1907;  Iris  brsiu;  FOfte  blaugran; 

Mageninhalt  Insekten;  Mand.  blaugrau. 
In  Wien  mit  dem  Typus  verglichen. 

82.  Formicivora  bieohr  Peiz. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  17. 

ü",  Goyana,  19.  XII.  1906;  Iris  dunkel;  Fülke  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9i  Villa  Braga»  5.  I.  1907;  Iris  braun;  Fülse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Villa  Braga,  8.  I.  1907;  Iris  brann;  FlUhe  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  10. 1.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FOflse  dnnkel- 
blaugrau;  Mageninhalt  Insekten. 

Helle  Teile  des  Schnabels  hellgrau  oder  blaugrau. 

Häufig;  sowohl  in  der  Nähe  von  Ansiedlungen  als  in  Dendro- 
colaptideoschw&rmen. 

88.  Cereomaera  uiUUeH  HeUm. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  18. 
ü*,  Villa  Braga,  19.  XIL  1906;  FOfte  bhiugrau;  Mageninhalt 
Insekten. 

84.  DrymatlnUa  cnmammea  (Gm.). 

cf,  Villa  Braga,  8.  1.  1907;  Iris  dunkel;  nackte  Augenhant 
hellblau;  FQfse  dunkelhlangrau;  helle  Teile  des  Schnabels  blau- 
gran;  Mageninhalt  Insekten. 

85.  Hfpomemia  eawtaiar  peruokmus  Tacz. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  19. 

cf,  Villa  Braga,  19.  XII.  1906;  Iris  dunkelbraun;  FflJke 

hellgrünlichbraun;  Mageninhalt  Insekten. 

c/,  Bella  Vista,  22  XII.  1906;  Iris  braun;  Fülke  hellgranlich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Bella  Yista,  22.  XII.  1906;  Iris  braun;  Füfse  hellgrünlich- 
grau; Mageninhalt  Insekten. 

9,  ViUa  Braga,  5.  L  1907;  Iris  braun;  Ffilke  hellgranllch- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Villa  Brapfi,  I.  1907;  Iris  braun;  FO&e  hellgranlich- 
braun;  Mageninhalt  Insekten. 

Sehr  häufig  im  Unterholz  des  Urwaldes. 
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86.  Hifpocnemis  myiotherina  ochrolaema  üeiiiu. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  20. 

eft  Villa  Braga,  8. 1.  1907;  Iris  rot;  Fülse  blaugrau;  Magen- 
inhalt Insekten. 

9,  VilUBraga,  8.  I.  1907;  Iris  rot;  FOIto  hellbläulicbgraa ; 
Mageninhalt  Insekten. 

Nicht  selten  im  Unterbolz  des  Urwaldes;  anverkennbar  durch 
den  flötenden  Lockruf. 

87.  HypomenixB  monsulicauda  Pelz. 

9,  Goyana,  21.  XIL  lUÜG,  ina  heilgraubiuü,  l^ixht  hellfc^rau- 
blan;  Mageninhalt  Insekten. 

cf ,  Goyana,  23.  XII.  1906;  Iris  hellgraa;  Fflfee  hellgraublatt; 
Mageninhalt  Insekten. 

rf,  Goyana,  26.  XII.  1906;  Iris  hellgrau;  FiUlBe  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Goyana  1.  I.  1907;  Iris  hellgrau;  Fülse  bellblaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9f  Goyana,  1.  I.  1907;  Iris  hellgrau;  Flllto  hellblaugrauj 
Mageninhalt  Insekten. 

Während  ich  auf  H.  c.  peruvianus  und  H.  m.  ochrolaema 
stets  nur  im  Urwalde  der  Fhifsufer  traf,  schien  H.  mcusulicauda 
ausschliei'siich  auf  den  Buschwald  der  Insel  beschränkt,  war  hier 
über  sehr  häufig.  Hält  sich  (wie  alle  mir  bekannten  Hypocnemis- 
arten)  in  der  Nähe  des  Bodens,  ohne  jedoch  wie  Fonnicarius 
u.  8.  w.  auf  demselben  umhersulaufen. 

88.  JMio]^ap8  heri^eki  SnethL 
sb.  Ornith.  Monatsber.  X.  1907.  p.  162. 
cf,  Villa  Braga,  5.  I.  1907;  Iris  braun;  Füfse  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Insekten;  nackte  Augenhaut  grünlichweiis. 

89.  Rhoyoierpe  torquata  (Bodd.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  29. 
cf,  Villa  Braga,  2. 1.  1J07;  Iris  braun;  Füfse  hellrötlichgiau ; 
MageninbaU  Insekten. 

90.  Fhlogopsis  boumani  Ridg. 

sb  Chapman  und  Kiker,  Auk  1891,  p.  29. 

gen.  inc.,  Villa  Braga,  3. 1.  1907;  Iris  rot;  nackte  Augeuhaut 
rot;  Füfse  schwarz. 

o  ,  Villa  Braga,  10.  I.  1907;  Iris  rotbraun;  nackte  Augenhaut 
fot;  FQfse  schwarz;  Mageninhalt  Insekten. 

91.  f  ormteoritis  wudia  (Lafr.  et  D'Orb.). 

cf,  Itailuba,  17.  L  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fflihe  braun; 
Mageninhalt  Insekten. 
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Der  Vogel  ist  an  allen  mir  bekannten  Teilen  von  Unteramar 

sonien  selten  und  verrftt  sich  leicht  durch  seinen  Ruf:  •  •  •    *  *  * . 

(4  fldtende  Töne  in  gleicher  Höhe  ziemlich  langsam  vorgetragen, 
dann  viel  schneller,  anfangs  höher  dann  tiefer  werdend).  Man 
kann  denselben  durch  Pfeifen  leicht  nachahmen.  Der  Vogel  ant- 
wortet und  kommt,  wenn  man  die  nötige  Geduld  und  Glück  hat, 
allmählich  näher.  Schliefslich  sieht  man  ihn,  mit  hUhnerartig 
aufgerichtetem  Schwanz  auf  dem  Erdboden  marschierend,  auf- 
tauchen, mu&  dann  aber  schnell  schiefsen,  da  er  mifatrauiscb 
geworden  sofort  verschwindet. 

larmicarius  ruficeps  (Spix)  !iat  einen  kftrseren,  leiseren,  aber 
auch  sehr  charakteristischen  fiuf. 

92.  CotMpophaga  mdanogaskr  If^n^. 

8h.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  22. 

cT,  Villa  ßraga,  6.  L  1907;  Iris  braun;  Füibe  blaugrau; 
Jdageninhalt  Insekten. 

9,  Villa  Braga,  5.  I.  1907;  Ins  braun;  Füfse  biaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

93.  Thalurania  hals  am  Sim. 

9,  I-  Campinho,  28.  XIl.  1906;  Mageninhalt  Insekten. 
(f,  Villa  Braga,  7. 1.  1907;  Iris  schwarz;  FüTse  dunkelbraun; 
Mageninhalt  Insekten, 

94.  Fsiloynyder  theresiae  (Da  Silva). 

9i  Goyana,  6.  1.  1907;  Iris  schwarz;  Füfäe  schwarz;  Bas. 
d.  Hand,  heil» 

9ft.  Äffjfriria  aMmkis  Beich. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  34. 
cT,   Hoyana,  24.  XII.  1906;  Füfse  schwans;  Ilageninhalt 
Insekten;  Mand.  rosa  mit  schwarser  Spitze. 

96.  Fh^Oiürmi  ruber  (L.). 

sh.  Hellmayr,  Not.  Zool.  XIV.  p.  24. 

cf,  Villa  Braga,  8.  I.  1907;  Iris  dunkel;  Füfse  gelb; 
Mageninhalt  Insekten;  Basall  %  der  Mand.  citronengelb. 

Die  Phoethoroisarten  sowie  Threneies  cervintcauda  Gould 
habe  ich  bisher  ausschliefslicb  im  Waldiuuern  ;iriffetrofFen.  Ph. 
ruber  ist  recht  häufig;  er  verrat  öich  meisteuä  durch  seinen,  für 
seine  geringe  GrÖl^e  anfollead  lauten  Gesang,  den  er,  auf  einem 
Zwdge  nicht  hoch  Ober  dem  Boden  sitzend,  schwanzwippend  nnd 
sich  hin  und  her  drehend  vortragt 

97.  Momaius  ntariU  (Spix). 

9,  Villa  Braga,  3. 1.  1907;  Iris  rot;  Ffll^e  schwarz;  Magen- 
inhalt Beeren. 

luv.,  Villa  Braga,  3. 1. 1907;  Iris  rot;  FttÜM  schwarz;  Magen.- 
inhalt  Beeren. 
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98.  Trogon  viridis  L. 
sh.  Riker  und  ChapmaD,  Auk  1891,  p.  loti. 
cf,  VilU  Braga,  10.  L  1907;  Iris  bnnn;  Fflbe  dankelblau- 
gratt;  Mageninlialt  Beeren. 

99.  Trogon  holivianus  Grant. 

cf,  Goyana,  f>  I.  1907;  Iris  dunkel;  Fülse  grau;  Mageo- 
üihalt  liaupeo;  öchoabel  grüDlich* 

100.  Melanerpeg  ertmiaktt  (Bodd.)* 
sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  31. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  25. 

gen.?,  Goyana,  21.  XII.  1906;  Iris  gelb;  Fülsd  graugrün; 
Mageninhalt  Insekten. 

101.  ViüiUonns  rußeepi  (Spix). 

8h.  Hellmayr,  Not.  Zool.  XIV.  p.  26. 

cf,  iuv.,  Villa  Braga»  19. 1 1906;  Iris  rot;  FOfee  grllngna; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  I.  do  Coata,  29  XIL  1906;  Iris  rotbraun;  FüTse  grau; 
Mageninhalt  Insektenlarven. 

102.  Cdeu»  jumana  (Spix). 

sh.  Hellmayr,  Nor«  ZooL  XIV.  p.  25. 

cT,  Bella  Vista,  22.  XII.  1906;  Iris  rot;  FO&e  graogrfln; 

Mageninhalt  Insekten  und  Larven. 

Hat  rötliciiü  Oberscbwanzdecken,  wie  übrigens  auch  ver- 
schiedene unserer  Paräbälge. 

108.  IHemmm  bor^  Pelz, 
sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  26. 
9)  Villa  Braga,  7.  I.  1907;  Iris  braan;  FflAe  hellblaugraa; 
Mageninhalt  Insekten.  • 

Nicht  selten;  allein  oder  in  Dendrocolt^tidenschwjirmeD. 

104.  Uroyalba  amagonum  Sei. 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  27. 
iav.,  Itaituba,  15.  1.  1907;  Iris  dunkelbraun ;  FüJse  schwarz; 
Mageninhalt  Ins^ten. 

105.  Galbtda  cyaneicoüis  Gass. 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  158. 
9t  Villa  Braga,  10. 1.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fülse  gelb; 
Mageninhalt  Insekten. 

106.  JoMmerofa  aurea  (P.  L.  8.  Müll.). 

9,  Villa  Braga,  8.  t  1907;  Iris  braan;  F6Ae  olivgrflD; 
Mageninhalt  Insekten. 
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107.  litmoM  nigr^rons  (Spix). 

8h.  Chapman  and  Riker,  Auk  1891,  p.  159. 
Hellmayr,  Nov.  Zool.  XIV.  p.  26. 

cf,  Goyana,  7.  I.  1907;  Iris  dunkelrot;  Fttlto  schwangmu; 
Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  rot 

108.  Chdidoptera  tenebrosa  (Pali.), 
sb.  ChapmaD  uod  Iliker,  Auk  iö91,  p.  löU. 
gen.?,  Itaitaba,  12.  L 1907;  Iris  dankelbraan;  Ffilse dunkelgrau, 
gen.?,  Itaituba»  12.  I.  1907;  Iris  dankelbraun;  Fflfoe  grau- 
schwarz. 

Bei  Itaituba  häufig  auf  kahlen  H&amen  in  der  Nähe  der 
Stadt,  Oft  zu  mehreren  zusammeu. 

109.  (khtmba  qweiosa  Gm. 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  161. 

d*,  Goyana,  21.  XII.  1906;  Iris  rot;  Füfse  rötlichgrau; 
Mageninhalt  Beeren  und  Quarzkörner;  Schnabel  lackrot 
laicht  selten,  besonders  auf  der  Insel  Qoyana. 

110.  Odiumba  rufina  Temm. 

sh.  Chapman  und  Riker,  Ank  1891,  p.  162. 
(f,  Goyana,  6.  I.  1907;  Iris  feuerrot;  Ffi&e  carminrot; 
Mageninhalt  Beeren,  Steine;  Schnabel  braun. 
H&ufig  auf  Goyana« 

III.  ChamaepeUa  taXpaeoU  (Temm.). 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  162. 

9t  Goyana,  9.  I.  1907;  Iris  hellrot;  Ftt&e  weiftlichrosa; 
Mageninhalt  Sämereien,  Steine;  Schnabel  braun* 
Gemein  im  Buschwald  von  Goyana. 

112.  OdoiUopkorH8  marmortUm  Gould. 

sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1 89 1 .  p.*162  (0. guianensis (Gm.)), 
9,  Villa  Braga,  10.  I.  1907;  Iris  braun;  FüTse  hellbläulich- 
grau;  Mageninhalt  Sämereien,  Steine,  Früchte;  legereifea  £i  im 

Eileiter. 

Auf  dem  Boden  sitzend,  im  Urwalde. 

113.  EarpoffUB  bidmMus  (Lath.). 

cf  iuv.,  Itaituba;  15.  I.  1907;  Iris  goldgelb ;  Füfse  goldgelb; 
Mageninhalt  Insekten;  Wachshaut  gelb;  Augenhaut  grftnlichgelb. 
Im  Urwald. 

lU.  Hcploxyptmts  eoffaum  (Lath.). 

sh.  Hellmayr,  Nov.  Zool  XIV;  p.  29. 

9,  Goyana,  23.  XII.  1906;  Iris  schwarz;  Augenring  rot; 
Füfse  hellrot^  Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  schwarz,  Bas.  d. 
Mand.  rot 
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£ioige  dieser  Vögel  traf  man  regeimälsig  gegen  Abeud  auf 
dem  Sandstrand  von  Goyana. 

115.  Aegiaiitis  coüaris  (Vieill.). 
sh.  Chapman  und  Riker,  Auk  1891,  p.  163. 
f,  Goyana,  20.  XII.  1906;  Iris  braun;  Fülse  weirslicbrosa; 
Mageniahalt  Insekten. 

Häufig  auf  Sandstrand,  mit  dem  vorigen  zusammen. 

116.  Belodromas  solifarius  (Wils.). 

9,  Goyfina,  23.  XII.  1906;  Iris  schwarz;  Füfse  graugrUu; 
Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  graugrün,  Spitze  schwarz* 
Nicht  bellen,  wie  die  vorigen  auf  Sandstrand. 

117.  Harpipria»  eaifmnensia  (Gm,). 

9t  Goyana,  20.  XII.  1906;  Iris  dunkel;  FQTse  hellgrflu; 
Schoabel  grfln,  Spitze  heller. 

118.  Affamia  agami  (0m.). 

cf,  lUitttba,  14.  L  1907;  Iris  rot;  Vorderseite  dunkel,  Hinter- 
Seite  grttiiUcbgrau,  Mand.  grOnltcbgran. 

Einmal  am  Ufer  des  Bom.  Jardimbaches  ge&eben  und 
gescbossen. 

119.  Cryptunu  aäipersus  (Temm.). 

9t  Goyana,  21.  XIL  1906;  Iris  bellbraon;  FOfte  betlgran- 
liebgrau;  Mageninhalt  Beeren. 

Ich  traf  2  dieser  Vöp^el,  anscheinend  ein  Pärchen,  fast  täglich 
auf  dem  camposartigen  Teil  der  Insel  Goyana,  der  mit  Einzel- 
bäumeu  und  Gebüsch  bestanden,  auch  ein  Liebliogsaufenthalt  der 
Tauben  war. 

Am  TooantinB: 

Mein  Aufenthalt  am  Tocantins,  Mitte  April  —  Anfang  Mai 
l'JüT,  ini  ganzen  etwa  3  Wochen,  fiel  in  din  Zeit  des  liöcbstcn 
Wasserstandes.  Die  schiiminste  Periode  der  Ke^cnzeit  war  zwar 
vorüber,  doch  mufste  man  noch  fast  täglich  auf  kleinere  Schauer 
rechnen  und  der  ungewöhnlich  hohe  Wasserspiegel  stieg  eher 
noeb  als  dal^  er  fiel,  wie  nach  Aussage  der  Eiawohner  im  Mai 
stt  erwarten  gewesen  wäre.  Der  -  Busebwald  binter  dem  Dorf 
und  der  Uferurwakl  flufsabwärts  von  Arumatbeua  waren  gerade 
jetzt  sehr  reich  an  Früchten  aller  Art  und  bildeten  dadurch 
iSaiiiinelstätten  für  eine  Men^e  teilweise  sehr  autiallender  Vof^el- 
artei).  Der  ohnebin  schon  grofse  Vogelreichtuni  des  amazonischen 
Waides  schien  hier  noch  gesteigert,  und  von  dem  so  viel  er- 
wäbnten  „tiefen  Schweigen  des  Urwaldes**  (das  ieb  Oberhaupt 
stets  nur  auf  Minuten  kennen  gelernt  habe)  war  niebts  zu  mericen. 
Täglich  zogen  Scharen  von  Papageien  mit  lautem  Kreischen  hoch 
in  der  Luft  über  den  Fluib,  um  in  die  Fruchtbäume  des  Waldes 
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ciiizuialieD.  Id  grofsen  Schwärmeo  kamen  die  kleioereu  Arten, 
in  Flügen  von  2—6  StQck  stellten  sich  die  groföen  Aras  ein. 
Wenn  man  Glück  hatte,  konnte  roan  die  letzteren  auch  in  der 
Krone  eines  Urwaldriesen  beobachten  und  gravitätisch  im  Gezweig 
umherklettern  sehen.  Prachtvoll  hob  sich  die  leuchtende  Färbung 
der  beiden  er>ten  Arten  von  dem  satten  Grün  des  Laubes  oder 
dem  tiefen  Blau  des  Himmels  ab.  In  der  Nahrung  sind  sie  nicht 
eben  wählerisch.  Einer  der  von  meinem  Präparator  erlegten 
Vögel  war  von  einer  Hura  crepitans  herabgeschossen  und  der 
Magen  ganz  gefallt  mit  den  serqnetschten  stark  giftigen  Samen 
dieses  Baumes.  Besonders  häufig  waren  von  anderen  Papageien 
Conurus  leucophthalmus  (Müll.)  und  die  hübsche  kleine  Pyrrhura 
luciani  (Dev.),  die  besonders  fliegend  einen  reizenden  Anblick 
gewährt.  Verschiedene  Male  sahen  wir  auch  2—3  btöck  des 
seltenen  Conurus  guarouba  (Gm.)  in  der  Luft,  leider  zu  hoch 
für  einen  Schufs. 

Im  Uferwalde  waren  die  Kronen  einer  Fagara  spec,  die 
ganz  mit  Trauben  kleiner  schwarzgrüner,  sehr  aromatischer 
Früchte  bedeckt  waren,  ein  Lieblingsaufenthalt  und  Futterplatz 
für  die  beiden  grofsen  Tnkane  (Rh,  eryihrorhynchus  (Gm.)  und 
arid  Vig.),  ihre  kleineren  Verwandten  die  Ara^aris  (Pteroglossus- 
arten)  und  grofse  Stärlinge,  unter  denen  ich  zu  meiner  freudigen 
Überraschung  auch  den  langgesuchten  Gymnostinops  bifasciatus 
(Spix)  siemüch  häufig  fond.  Danehen  tummelte  sich  ein  Heer 
von  kteinereu  Vögeln,  Goerebiden,  Tyrannen  u.  s.  w.  Von  weitem 
schon  kündigte  sich  so  ein  Baum,  aufser  durch  einen  starken, 
aromatischen  Wohlgeruch,  durch  das  Flattern,  Piepen,  Ab-  und 
ZuÜicgen  der  Klein vögel  an,  während  sich  die  grofsen  Arten  viel 
geräuschloser,  ich  möchte  sagen  vorsichtiger,  benahmen. 

Durch  seinen  Reichtum  an  Fruchtfresseru  bildete  der  Wald 
am  Tocantins  einen  starken  Gegensatz  zu  dem  am  Tapajoz.  Ich 
habe  z.  B.  an  letzterem  Flufii  nur  eine  einzige  Art  Papageien 
—  eine  Canums  spec.  —  gesehen  und  weder  Rhamphastiden  noch 
grofse  Icteriden.  Es  hing  dies  jedenfalls  mit  der  Jahreszejt  und 
(lein  damaligen  Mangel  an  Früchten  zusammen  —  zu  andern 
Zeiten  sollen  Papageien  sogar  dort  häufig  sein.  (Anm.:  Der 
Buschwald  auf  Guyana  war  allerdings  reich  an  Beeren  aller  Art, 
wurde  jedoch  you  gröDseren  Fruchtfressem  nicht  besucht). 

Auch  durch  die  Häufigkeit  von  KolihrU  ^  wohl  auch  zum 
Teil  durch  die  augenblicklichen  Verh&itniase  veranlafst  —  unter- 
schied sich  der  Tocantins  vom  Ti^pfijoz  Blühende  Ingäbäiime 
im  Feld  und  am  Waldrand,  eine  gelbblühentle  Combretum  spec 
und  Bauhinien  mit  schonen  grofsen  weifsen  UHitpn  im  Buschwald 
hinter  dem  Dorf  waren  beätäudig  umschwaruil  von  Mengen  der 
zierlichen  leuchtenden  Vdgel.  Die  sonst  so  seltene  AsnmM» 
reeurvirostris  (Sw.)  war  anscheinend  ziemlich  h&ufig,  und  BeUoHrt» 
aur.  phainokiema  Gould  fast  gemein  zu  nennen.  Letztere  bevor- 
zugte hier  den  Rand  des  Buschwaldes  gegen  das  Feld  hin,  während 
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ich  sie  in  Para  und  Umgegend  meistens  am  Wasser  (von  Wald- 
bächen) treffe.  An  ebensolchen  Stellen  war  JMprmotJi&rula  mtdtO' 
siriaia  Sei.  regelmalsig  zu  finden,  im  Gebüsch  und  niedrigen 
Binmen  heramscblfipfend,  nod  lag  GalMa  rufoviridis  Gab.  in 
ihrer  stillen  Weise  der  Insektenjagd  ob.  Drang  man  tiefer  in  den 
Buschwald  ein,  so  bekam  man  Myrmothenda  om.  hoffmannsi 
Uellm.  häufig  zu  Gesicht;  wo  der  Wald  höher  wurde  traten  im 
Unterholz  Pipraaitea  auf,  stets  zu  mehreren  beisaniinen  und  durch 
eigentümlich  knackende  Töne  sich  bald  verratend.  In  Arumathcua 
sab  ich  ausschliefslich  Fipra  fasciicauda  Hellm.  (recht  liauüg) 
and  Fifra  mftiveapttfa  Temm.  (etwas  seltener);  in  Alcoba^  traf 
ich  im  Urwald  auch  einmal  auf  Vipra  leucocilla  (L.). 

Nicht  ganz  leicht  war  das  Eindringen  in  den  eigentlichen 
Urwald  landeinwärts  mit  den  Bie^^enhäumen  seiner  Castanheiros 
(Bertholetia  excelsa)  und  andere  Lecythideen,  da  derselbe  bei 
dem  hohen  Wasserstande  von  einem  fast  Kilometer  breiten  Sumpf- 
gürtel,  in  den  man  bis  über  die  Kniee  versank,  umgeben  war. 
Hatte  man  ihn  erreicht«  so  trug  er  mit  seinen  Dendrocolaptiden- 
schwftrmen,  den  Hypoenemisarten  im  Gebflsdh  und  gröfseren  Form!- 
cariiden  (Formicarius,  Fhlogopsis  u.  s.  w.)  auf  dem  Boden,  einen 
ähnlichen  Charakter,  wie  der  Festlandsurwald  am  Tapajoz.  Die 
Fruchtfresser  fehlten  freilich  auch  hier  nicht,  doch  waren  sie 
mehr  zerstreut  und  bildeten  keinen  so  autfallenden  Bestandteil  der 
Vogelwelt  wie  im  Uferwald.  Zwei  Campos,  von  denen  das  eiue, 
wenig  ausgedehnte,  etwa  eine  halbe  (deutsche),  das  andere  grdltore 
eine  Meile  waldeinwärts  lag,  enttäuschten  mich  etwas  durch  ihren 
Mangel  an  charakteristischen  Vögeln,  insbesondere  Finken.  Ich 
fand  weder  ^vrophila  noch  "Mifospißa  (beide  auf  den  nicht  sehr 
ausgedehnten  Püanzungen  um  Arumatheua  häufig!)  dort  vor;  doch 
waren  sie  ziemlich  reich  an  Tyrannen  und  einigen  der  den  tiefen 
Urwald  meidenden  Tangareu  {TyrannuSf  Emptäonomus,  LegcUus^ 
Tanagra^  Rhampkoea^  u.s.w.).  Für  eine  grflndliche  Untersoch- 
nng  war  die  Zeit,  die  ich  auf  sie  yerwenden  konnte,  au  kurz. 
Es  soll  eine  ganze  Beihe  solcher  Campos  weiter  aufw&rts  am 
Tocantins  ^eben,  die  vielleicht  für  die  Verbreitung  mancher 
Vogelarten  wichtig  sind.  Dieselben  enthalten  oft  noch  Lagunen 
und  deuten  so  auf  ihren  Ursprung?  als  allmählich  abgeschnürte 
scbleifeuartige  Flulsarme  mit  sandigem  Boden  und  dürftiger,  aus 
Domen,  Gebüsch  nnd  niedrigen  Bftnmen  bestehender  Vegetation« 
Sie  erinnern  mehr  an  die  Campos  bei  Monte  Alegre,  als  an  die 
weiten,  grasbewachsenen  Weideflächen  von  Marajö. 

Flufsaufwärts  kam  trotz  des  Hochwassers  der  Sandstrand 
auf  eine  Strecke  zum  Vorschein,  von  Charadriiden  belebt.  Hier 
und  da  war  er  von  lichtem  Gebüsch  inselartig  bedeckt,  gleichsam 
den  Vorläufern  des  bald  dahinter  eine  geschlossene  Wand  bilden- 
den Waldes.  Diesem  fehlten  die  unterhalb  des  Dorfes  im  Ufer- 
wald so  häufigen  Fruchtb&ume,  trotzdem  war  er  sehr  reich  an 
Vögeln,  Insektenfressern  aller  Art,  die  zu  grolken  Schwfirmen 
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vereinigt,  denselben  meist  sieb  am  Rande,  in  der  2^'ähe  des  äand- 
straodes  haltend,  dorcbzogen.  Die  groDwD,  fflr  die  Vogelscbwftnne 
des  tiefen  Urwaldes  so  bezeichDenden  kletternden  Dendrocolap* 

tiden  traten  hier  auffallenderweise  sehr  zurttd^  Nur  den  sonst 
bei  uns  nicht  häufigen  Xiphorhynchus  (von  mir  aiif^ier  hier  erst 
ein  einziges  Mal  am  Tapajuz  beobachtet)  erhielt  ich  aus  einem 
solchen  Uferwaldschwarm. 

Vuü  Aiuuiatlieua  siedeile  ich  uach  etwa  14  Tagen  nach 
Alcobaga,  einige  Meilen  flnlSaabwftrts  anf  demselben  (linken)  Ufer 
gelegen,  ttber.  Der  Urwald,  der  die  kleine,  erst  kflnlich  eines 
Bahnbaus  wegen  entstandene  Änsiedlung  umgibt«  fthncdt  omi- 
thologisch  dem  hinter  Arunmtheua,  doch  ist  seine  Vegetation 
fast  noch  üppiger,  besonders  an  den  Rändern  der  von  Waldbächen 
eingerissenen  zahlreichen  Scliluchten,  die  den  Vögeln  fast  undurch- 
dringliche Verstecke  boten,  hieben  verscliiedeuen  ins  Herz  des 
Urwaldes  ffibrenden  scbmalen  Fafispfaden  gewahrte  die  bfdte»  nicht 
weit  vom  Ufer  ungefllbr  parallel  mit  demselben  quer  durch  den 
Wald  gehauene  Babntrace  einen  guten  Einblick  in  das  Vogelleben. 
Da  konnte  man  sowohl  an  den  steilen  Riesenmauern  des  stehen 
gebliebenen  Urwaldes  Tucane,  Papageien  und  andere  echte  Wald- 
vögel, als  auch  gleichzeitig  dicht  am  Weg  im  Gebüsch  und  den 
begrasten  Rändern  der  Böschutigen  die  campusUebendeu  Finken 
und  zablreiehe  Tauben  beobachten.  Die  gewissermafien  als 
Verbindungsglied  zwischen  Wald  nnd  Gamposrain  in  ungeheuren 
Mengen  aufgeschossenen  MamSobäume  {Caricapapaya)h&iien  durch 
den  starken  Geruch  ihrer  (männlichen)  Blüten  zahlreiche  Insekten 
und  infolgedessen  eine  Menge  von  deren  Liebhabern  unter  den 
Vögeln  ani^t'lot  kt,  insbesondere  Kolibris.  Auch  die  brasilianische 
Nachtigal  {Icterus  cayanensis  (L.))  sah  ich  au  diesen  Bäumen 
fast  regelm&Tsig. 

Wieder  hatte  ich  Gelegenheit  einige  der  kleinen  Flufsinseln 
zwischen  Arumatbeua  und  AlcobaQa  zu  besuchen,  die  obgleich  in 
ihrer  Vegetation  nicht  unähnlich  denen  des  Tapajoz.  doch  einein 
wesentlichen  Punkten  verschiedene  Vogelwelt  beherbergten.  Hier 
fand  ich  im  L  tei>;ebü8ch  häuti^^  die  kleine,  fast  verschollene 
Serpophaga  subjlava  6ci.  et  Saiv.  ^die  ich  aiierdiugs  am  lapajoz 
auch  einmal  erhielt),  auiEtordem  dne  noch  kleinere  graue  Art, 
die  sich  bei  näherer  Untersuchung  als  neu  erwies,  femer  Cnipolegus 
pusiUus  Sei.  et  Salv.,  Formiüwara  grisea  (Bodd.)»  die,  sonst  sehr 
häußg,  mir  auf  meinen  beiden  letzten  Reisen  nur  hier,  zu  Gesicht 
kam,  u.  a.  m. 

Zu  erwähnen  wäre  aus  meiner  Sfimnielausbeute  in  Alcuba(;a 
noch  ein  Pärchen  der  seltenen  Calosptm  alberUnae  (Pelz.)  aus 
hober  Baumkrone  des  Urwaldes  in  der  Nfthe  des  Dorfes* 

1.  Heleoäfftes  hypostictus  (Gould). 

9,  iuv.,  Arnnuitheua,  25.  IV.  1907;  Iris  hellrot;  Fülae  hell- 
bläuUchgrau;  Mageninhalt  Insekten. 
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In  Scblingpflanzen  an  trockenen  Stämmen  (Rand  eines 
ZuckerrobrfeldeB  im  Urwald).  Schwärm  von  etwa  10  Stück; 
nicht  sehen  trotz  des  Schnsses;  laute  schnarrende  Lockrufe. 

2.  Ihryophilus  albipedus  (Cab.)> 

9,  AnTiiiatheun.  25.  IV.  1907;  Iris  kastanienbraun;  Füläe 
hellgraiiblau ;  Mageninhalt  Insekten, 
sh.  oben,  p.  497. 

3.  I^ro(ßodffUs  museüius  Kaum. 

cf,  Alcobaga,  6.  V.  1907;  Iris  hellbraun;  FObe  hellbraun; 
Mageninhalt  Insekten. 
Häufig  im  Dorf. 

4.  Vireo  ekki  (Vieill.). 

cT,  Ämroatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fttlse  hellgrau- 
blao;  Mageninhalt  Insekten;  Max.  dunkelgrau,  Mand.  hellblaugrau. 
Mangabaum  im  Bnschwald;  mit  Dendrocolaptiddnschwarm. 

6.  Tachydneta  albiventris  (Bodd.). 

V,  Alrobnra,  8  V.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfse  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten. 

Sehr  häufig  über  dem  Wasser  des  Flusses. 

6.  GranateUus  pehelni  Sei.  (sh.  oben  p.  497). 

cT,  Arumathciia,  19.  IV.  1907;  Iris  dunkel;  Füfse  hellblau- 
grau ;  Mageninhalt  Insekten;  helle  Teile  des  Schnabels  heüblaugrau. 
Deudrocolaptidenschwärme  im  Wald. 

7.  ViMoj^  Uüida  (Gm.). 

9t  Ammatbeua,  1.  V.  1907;  Iris  braun;  Füfee  blaugran; 
Mageninhalt  Insekten;  Mand.  blaugrau. 

Kachubaum  auf  (kleiner)  Lichtung  im  Uferwald. 

8.  Dacnis  speciosa  (Wied)  (sh.  oben,  p.  498). 

cf,  Arumatheua«  27.  IV.  1907;  Iris  braun;  hiiise  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9f  Arumatheua,  37.  IV.  1907;  Iris  braun;  FOfee  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  braun;  FOlse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Helle  Teile  des  Schna])e]s  blaugrau. 

In  lichtem  Uferwald,  huuiig. 

9.  CMorcjp^ea  spiga  (L.). 
cf  luv.,  Arumatheua ;  24.  IV.  1 907;  Iris  kastanienrot;  Füfse  grttn- 
gran;  Mageninhalt.  —  Mand.  Chromgelb  mit  schwarzer  Spitze. 
Frucbtbaum  (Fagara  spec.)*  Uferwald. 
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10.  Offonmpes  csfomea  (L.). 

d*  iuY.,  Aruroatbeua,  26.  IV*  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fttfee 
graurot;  Mapreninhalt  Beeren. 

Frachtbaum  im  Uferwald. 

11.  Cyanerpes  caerulea  (L.).  ab.  oben  p.  498. 

<f  ioT.»  Ammatbeua,  22.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FQIae 
gran;  Mageninhalt  Beeren. 

cT  iuv.,  Arumatheua;  23.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fflfse 
grünlichgelb;  Mageninhalt  Beeren. 

r/,  Arumatheua,  26  IV.  1907;Iri8duokelbraan  ;FiUbecitronen- 
gelb;  Mageninhalt  Beeren. 

Fruchtbaum  im  Uferwald. 

12.  Coereba  dUoropffga  (Gab.)  sh.  oben  p.  498. 

9,  Arumatheua.  24.IV.  1907 ;  Iris  dunkelbraun ;  FQ&e blaugrau ; 

Mageninhalt  Insekten. 

Fruchtbaum  mit  Cyanerpe»  und  andern  zusammen. 

18.  Eu^pkoma  molemi  (L.).  sh.  oben  p.  498. 

cf,  Arumatheua»  21«  IV.  19o7;  Iris  braun;  Ffllhe  blaugrau; 
Mageninhalt  Früchte;  Bas.  d.  Mand.  blaugrau. 

9,  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  dunkelbrf\un;  Ffl£ae 
blaugrau;  Mageninhalt  Früchte;  Bas.  d.  Mand.  blaugrau. 

9,  Arumatheua,  25.  IV.  Iris  braun;  FüTse  graublau,  Magen- 
inhalt Früchte;  Bas.  d.  M&nd.  hellgrau. 

Sehr  häufig  im  Busch-  und  Uferwald. 

14.  Calospißa  älberiinae  (Pelz.). 

cf,  Alcoba^a,  6.  V.  1907;  Iris  braun;  Füfse  grau;  Magen* 
inhalt  Pflanzeureste,  Sämereien;  Mand.  hellj^rau. 

9,  AIcoba(;a,  6.  V.  1907;  Iris  braun;  i  ulse  hellgrau i  Magen- 
inhalt Pfiaozeureste,  Sämereien;  Mand.  hellgrau. 

Baumwipfel  im  Urwald. 

Bei  dem  9  Kopfplatte  grflnlicfa,  braun  verwaseben» 

Stirn^  Kopfseiten,  undeutliches  Augenbraue  und  Kinn  rötlichocker, 
die  kleinen  Oberflügeltlecken  etwas  heller  als  beim  cfi  die  Grttn- 
färbung  der  Oberseite  weniger  ins  Gelbe  spielend. 

15.  OiIofl|Mfa  boUviam  Bp. 

d*>  Alcoba^a,  5.  V.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fafise  dunkel- 
blaugrau;  Mageninhalt  Beeren. 

Baum  Wipfel  am  Waldrand;  grdfberer  Flug. 

16.  Tanayra  episcoptis  (L.)  sh.  oben,  p.  498. 

9,  Arumatheua,  30.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfse 
dunkelblaugrau;  Mageninhalt  Beeren;  Schnabelbasis  bläulichgrau. 
Gemein  in  der  Nähe  der  Ansiedlungen. 
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17.  Tanagra  paimarum  Wied. 

cf«  Arumatbeua,  24.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fflfte 
Man  grau;  Magenmhalt  Samenkdrner;  Sehnabel  dunkelgrau,  Mand. 

beUer. 

Kicht  ganz  so  baufig  wie  die  vorige,  aber  docb  sehr  zablreicb. 

18.  Bhamjp^öcodus  carbo  Pall.  ah.  oben,  p.  499. 

d*,  AFamatbeiia,  1.  V.  1907;  Iris  rotbraun;  Ffliäe  schwarz; 
Mageninhalt  Sämereien;  Bas.  der  Mand.  bläuliehwei6. 
Oemein. 

19.  Tat^^fisJumm  luekimis  Lafr.  et  D*Orb. 

cf,  Ammathena,  29.  IV.  1907;  Iris  braun;  FQfse  dunkel- 
blaugrau; Mageninhalt  Insekten;  Bas«  d.  Mand.  blaugrau. 
Im  Bnsdtwald. 

20.  Nemosia  pileata  (Bodd.)- 

<fj  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  goldgelb;  Füfäe  Chrom- 
gelb; Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  schwarz. 

9,  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Iris  goldgelb;  Ffi6e  rötlich- 
gelb; Mageninhalt  Insekten;  Mand.  weUk 

Häufig  im  Buschwald. 

21.  Ifmoiia  ffmra  (L.). 

d*,  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fttfse  blaugrau; 
Mageninhalt  Sämereien;  Schnabel  gelb,  Firste  hornbraun. 

9*  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fiifse  bUugrau; 
Mageninhalt  Sämereien;  Schnabel  gelb,  Firste  hornbraun. 

Häutig  im  Buschwaid. 

22.  SaÜator  masimm  (MAIL). 

cf,  Arumatheua,  30.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Ffllbe 
hellbläuliehgrau;  Mageninhalt  Beeren  und  Insekten. 

Üferwald,  am  Wasser;  war  in  Alcobaga  häufig  an  der 
Bahnstrecke  in  Flügen. 

28.  SaUafor  mukts  Sei. 

9,  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  hellbraun;  FQlbe  grau; 
Mageninhalt  Beeren. 

24.  PUykts  gras8U8  (L.)  sb.  oben,  p.  499. 

9,  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfse 
schwarzbraun;  Mageninhalt  Pflanzenreste;  Schnabel  lackrot 

25.  Gytntwstinops  hifasciatus  CSpix). 

9  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  dunkeikastanienbraun; 
FüTse  schwarz;  Mageninhalt  Pflanzeureste. 

9«  Arumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  dunkelkastanienbraun; 
FdfBe  schwarz;  Mageninhalt  FrQchte. 
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Der  Schnabel  des  erst  angeführten  Vogels  ist  ganz  schwarz, 
mit  etwas  hellerer  Spitze,  der  des  zweiten  scbwans  im  basalen 

Teil,  das  vordere  Drittel  schön  zinnoberrot. 

Tläuß^  an  den  Fagarabauiüen  des  Uferwaldes,  die  überhaupt 
vüu  deu  gtuXseo  Icterideo  stark  besucht  wurden. 

26.  Xanihormu  deeumamts  (Fall.). 

9)  Arumathena,  20.  IV.  1907;  Iris  blaugrau;  Ftt&e  sehwarz; 
Mageninhalt  Beeren,  Pflanzenrestc. 

9  luv.,  Arumatheua  20.  IV.  1907;  Iris  blangno;  Ftt£se 
schwarz;  Mageninhalt  Beeren,  Fflanzenreste. 

27.  XoMAorma  vMi$  (M(Ug. 

9,  Ammatbeua,  22.  IV.  1907;  Iris  dunkelblangrau;  FOföe 
schwarz;  Mageninhalt  Fflanzenreste. 

cT,  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  blau;  Fü&e  schwarz; 

Mageninhalt  Pflanzenreste. 

Schnabel  braun  resp.  gelb  mit  roter  Spitze. 

2a  Offmnom^stß»  nmietums  (L.). 
cf,  Alcobaga,  5.  V.  1907;  Iris  braun;  FoTse  schwarz;  Magen- 
inhalt Insekten. 

29.  Icterus  cayanensis  (L.). 

cj,  Arumatheua,  25.  IV.  1907;  Iris  hellbraun;  Fülse  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten. 

Nljsht  selten ;  in  Alcobaga  oft  an  blflhenden  Melonenbftuinen 
(Coinea  papai/a)  beobachtet  Onter  Sänger. 

30.  Sporophüa  minufa  (L.). 

9,  Alcobaga,  7.  V.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fülse,  grau; 
Mageninhalt  Sämereien. 

Diese  sowie  die  folgende  Art  trieben  sich  in  grofsen  Mengen 
an  der  Bahnstrecke  nmher. 

31.  Sporophüa  americana  (Gm.). 

cT,  Alcobat^a,  3.  V.  1907;  Iris  braun;  Fttlse  schwai'z;  Magen* 
inhalt  Sämereien. 

32.  Myospiga  tsunfrims  (Spix).  sh.  oben  p.  500. 
cf,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fflfee  helliPötlich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten;  helle  Teile  des  Schnabels  hellbläugrau. 
Gemein  in  den  Feldern  dicht  hinter  dem  Dorf. 

33.  Paroaria  gularis  (L.).  sh.  oben  p.  500. 
iuv.  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  rötlichgelb ;  Füfse  grau- 
schwarz;  Mageninhalt  Fflanzenreste.   Bas.  d.  Mand.  weils. 
liaulig  am  Wasser. 
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84»  Cnipolegus  pusähu  ScL  et  Sal?. 

cf,  Alcobaga,  8.  Y:  1907;  Iris  dankelbrann;  Ffl&e  schwari; 
Mageninhalt  Insekten;  Schnabel  blangraa  mit  dankelgrauer  Spitse. 

Auf  einer  kleinen,  mit  lichtem  Bufldiwald  bedeckten  Insel 
mitten  im  Flusse.  Der  Vogol  safs  regungslos  auf  einem  trocknen 
Ast  nicht  hoch  über  dem  Boden. 

85.  XMrotinm  maetdahm  (Desm.)  sh.  oben,  p.  501. 

9,  Arnmatheua,  20.  IV.  1907;  Iria  hellerange;  Ftlfse  hell- 
rdtlicbgrau;  Mageninhalt  Insekten. 

9,  Alcoba^a,  6.  V.  1907;  Iris  orangegelb;  FOfse  beUrOtlich- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

Häuüg  in  der  Kähe  der  Ansiedlungen. 

86.  EuseariJmus  äosferaps  nUnar  Snethl.  sh.  Omith.  Monatsber. 

1907  XII.  p.  198. 

9,  Arumatheua,  25.  IV.  1907;  Iris  gelblichweilh;  FOfse  hell- 
blaagran;  Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  weife;  Fülse  hellrdtlich- 
grau;  Mageuiuhalt  Insekten. 

Ich  weifs  nicht,  ob  sich  beim  Vergleich  gröfserer  Serien  der 
Artunterschied  von  E.  jsosterops  Pelz,  der  nur  auf  dem,  bei  den 
vorliegenden  Stücken  allerdings  nicht  unwesentlichen  Grdfeen- 
unterschied  beruht,  wird  aufrecht  erhalten  lassen  können.  Das 
Vögelchen  war  im  Gebüsch  und  niederen  Bäumen  des  Uferwaldes 
recht  häufig  und  fihsolut  nicht  scheu,  aber  so  geschützt  durch  seine 
Färbnncr,  dafs  man  es  nur  an  der  Bewegung  erkannte,  wenn 
mau  einmal  durch  seinen  einsilbigen,  öfter  wiederholten  Ruf  auf 
es  aufmerksam  geworden  war.  £s  unternimmt  fast  beständig 
knnse  Ausflüge  yon  Zweig  zu  Zweig. 

37.  Euscarihmus  griseipectus  Snethl.  sh.  Ornith.  Monatsber.  1907 

XII.  p.  194. 

9.  Alcoba^A.  5.  V.  1907;  Iris  hellgelbgrau;  Fülse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Höherer  Baumwipfel  im  Urwald,  ihnelte  in  seinem  Benehmen 
dem  vorigen,  von  dem  es  sich  jedoch  durch  seinen  viel  lauteren 
Ruf  sofort  unterschied. 

38.  Serpophaga  suhßava  Sei.  et  Salv.  sh.  oben,  p.  501. 

9,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  l  ufse  dunkelblaugrau;  Magen- 
inhalt Insekten. 

Cf,  liha  dasPacas,  2.  V.  1907$  Iris  hellgranlicbgrau ;  FOfiie 
dnnkelgrau;  Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Alcobaga,  4.  V.  1907;  Iris  hellgrün;  FQihe  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Insel  bei  Aicoba^a,  8.  V.  1907;  Iris  hellgrünlichgrau; 
Ffifse  dunkelgrau;  Mageninhalt  Insekten. 
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Das  YögelcheD  war  am  Tocantins  recht  häutig,  besonders 
auf  den  kleinen  FloMneeln.  Wir  trafen  es  siets  im  niedrigen 
Gebfisch  unmittelbar  am  Wasser. 

39.  Serpopkaffü  palUda  Saetlil. 

sh.  Ornith.  Monatsber.  1907,  XII,  p.  194. 

9,  Alcoba^a,  7.  V.  1907;  Iris  brann;  FOfse  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten. 

In  nur  zur  Hälfte  aus  den»  Wasser  ragendem  Gebüsch 
(der  Tocantins  stand  zur  Zeit  sehr  hoch)  in  der  Nähe  einer 
Insel  war  ein  grofser  Schwann  dieser  Vögel,  die  laut  zwitschernd 
hin  nnd  her  flogen. 

40.  Mionedes  oleagineus  (Licht.). 

d*,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  dunlcelbrann;  Füb» 
hellbläulichgrau;  Mageninhalt  Pflanzenreste. 

cf,  Arumatheua,  30.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfse 
blaugrau;  Mageninhalt  Insekten,  Beeren;  Bas.  d.  Mand.  gelblich 
oder  rötlichgelb. 

In  Vogelschwärmen  in  der  N&he  des  Flufsnfers. 

41.  Capsiempis  fiaveola  (Licht)  sh.  oben  pg.  501. 

d*,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  duniceibraan;  Füfse 
dnnicelgrau;  Mageninhalt  InselLten. 

42.  Phaeomyias  incomta  (Cab.  et  Heine)  sh.  oben  p.  r.02. 

cT,  Alcobaga,  6.  V.  1907;  Iris  braun;  Fülse  schwarz; 
Mageninhalt  Beeren. 

43.  OmUkUm  vmme  Uartl. 

d^,  Aromatheua,  25.  IV.  1907;  Iris  braun;  Ffifae  dunlcelgrau; 
Mageninhalt  Inselcten. 

Campo,  am  Waldrand. 

44.  Ornithion  pusilium  (Cab.  et  Heine). 

cf,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  braun;  i^ülse  grauschwarz; 
Mageninhalt  Insekten. 

45.  Tframmim  daUia  (Lath.)  sh.  oben  p.  502. 

Cf,  Arumatheua,  1.  V.  1907;  Iris  braun;  Fllfee  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Beeren. 

d*,  Alcoba^  6.  V.  1907;  Iris  hellgraubraun;  Fttlse  dunkel* 
grau;  Mageninhalt  Beeren. 

Man  tnüt  diesen  kleinen  Tffrannen  gewöhnlich  in  den 
Kronen  von  Einzelbäunieu  auf  Canipos,  Lichtungen  u.  dgl.,  auch 
wohl  mitten  in  den  Aa.^iedluugeu. 
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46.  Tyranniscus  gracUipes  (Scl  et  Salv.V 

cf.  Arurnathena,  21.  IV.  1907;  Iris  weil'8;  Fulse  duukeigrau. 

9.  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  weif:*;  Füfse  dunkelgrau. 

iialU  Arumatheaa,  21.  IV.  1907;  Iris  dankelbraun;  Füfse 
braan;  Mageniohalt  Bemn. 

cT,  Arumatheua,  30.  IV.  1907;  Iris  grauwei&licb;  FOfse 
dunkeiblaiigraii;  Mageninhalt  Beeren. 

47.  Elainea  yaimardi  (D'Orb.)  sh.  obeu  p.  502. 

0%  Arumatheua,  3ü.  iV.  1907;  Iris  braun;  FüTse  duukeigrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9.  Alcoba^a,  4.  V.  1907;  Iris  braun;  FOIto  dunkelgrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Auch  hier  häufig  im  Busehwald. 

48.  Elainta  aiinceps  Lafr.  ot  D'Orb. 

9.  Arumatheua,  29.  iV.  1907;  Iris  braun;  Füfse  schwarz; 
Mageninhalt  Beeren. 

49.  Elainta  dUriqumRis  Lawr, 

9i  Arumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FQfse 
schwarz;  Mageninhalt  Beeren. 

In  Fagarabaum  im  Uferwald. 

60.  BhiftuikoeifduB  iuipkureseem  (Spix). 

Cf,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  hellgrau;  Füfse  blaugiau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Vogelschwarm  im  Uferwald  flnfsaufwärts. 

51.  Rhynchoct/clus  poliocephalus  sclateri  Hellm. 

9,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  hellbraungrau;  FQfse 
blaugrau;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Arumatheua,  30.  IV.  1907;  Iris  weifslicbgrau;  Füfse 
dunkelblaugrau;  Mageninhalt  Beeren. 

Im  Uferwald  mit  dem  vorigen  zusammen. 

52.  Bk^ndMeydu»  flameniria  (Wied.)  sh.  oben  p.  601 

9,  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fflfse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

53.  PUangus  sulphuratus  (L.). 

9,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  ins  braun;  Füfse  schwarz; 
Mageninhalt  Beeren. 

Am  Ufer,  vom  Boot  aus  geschossen.  Diese  Vögel  hielten 
sich  hier  überhaupt  gern  am  Wasser  auf.  Ich  sah  einen  mit  einer 
ziemlich  grof^^en  Schnecke,  an  deren  Gehäuse  er  eifrig  herum- 
klopfte, auf  einem  Baum. 

34* 
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54.  MyiodyMut$8  soWarius  (Vieill). 

9t  Arumatbeua,  36.  IV.  1907;  Iris  donkelbmaB;  FfliGse 
dnokelgrau;  Mageninhalt  Beeren. 

FniehtlMium  im  Uferwald  (flufaabwartB). 

55.  Megarhynchus  piiangua  (L  ), 

d^,  Arumatbeua,  24.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FUlüse 
dunkelgrau;  Mageninhalt  Beeren. 

Fagarabauiii  1111  Uferwald^  meiiiere  der  Vögel  waieu  zusammen 
und  machten  sich  durcb  laute  Rufe  (etwa  durch  Ai-&t-&  wieder- 
zugeben) bemerklich.   Nicht  selten. 

56.  Myiohius  barhatus  (Gm.)  sh.  oben  p.  503. 

d*,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füiae 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Arumatheua,  1.  V.  1907;  Iris  braun;  FüXse  rötlichblau- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

Beide  V5gel  stammen  aus  Dendrocolaptidenschwärmen  im 
Uferwald  (flu&aufwärtsX 

57.  Empidonax  euleri  Cab. 

9  iuv.,  Alcobagn,  7   V.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Ffl^ 

dunkeigraii;  Mageninhalt  Insekten. 

Kleine  Insel  gegenüber  Alcoba^a;  am  Ufer. 

58.  Jfytore^ttf  ferox  (Gm.)  sh.  oben  p.  503. 

9,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fü£se  dunkelbraun; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Arumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  braun;  POfse  schwarz; 

Mageninhalt  Insekten. 

Häufig  auf  Einzelbäumen  in  Campos,  Liebtungen  u.  s.  w. 

* 

59.  Empidonomus  vanns  (Vieill.j  sh.  oben  p.  503. 

9t  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fü&e  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten.  * 

d*,  Arumatheua,  -1.  V.  1907;  Iris  braun;  Fftlbe  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten;  helle  Teile  des  Schnabels  rdtlichgelb. 

Einzelbaum  im  Feld  (für  das  9)* 

60.  Tyranntis  melancholicus  (Yieill.). 

9,  Arumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfiae 
braunschwarz;  Mageninhalt  Beeren  und  Insekten. 

61.  Fipra  fasdicauda  Hellm. 

d*,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  weils;  Külse  roüichgrau; 
Mageiunhalt  Samen  und  Früchte. 
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cf,  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Iris  weifs;  Füfse  dunkel- 
rdtlichgraa;  MageniDbalt  Beeren;  helle  Teile  des  Schnabels 
blangrau. 

Beide  Vögel  sind  stark  in  der  Mauser,  der  Schwanz  noch 
so  wenig  entwickelt,  dafs  die  Schwanzbinde  nicht  genau  zu 
erkennen  ist  Die  Rotfärbung  auf  Brust  und  .Bauch  ist  wie  bei 
fasciicaudüf  nicht  wie  bei  purusiana  Snethl. 

Becht  häufig  im  Unterholz. 

62.  Fipra  rubrocapüla  Temm.  sh.  oben  p.  504. 

9,  Aruraatheaa,  26.  IV«  1907;  Iris  weiXs;  FOJlse  hell;  Magen* 
iahalt  Beeren. 

cT,  Arumatbena,  29  iV.  1907;  Iris  weilslichgrau;  Füiae 
hellgelblich  j  Mageiiiiihali  Beeren. 

Nicht  selten  im  Unterholz  sowie  auch  auf  den  Fruclitbüumen 
des  Uferwaldes. 

63.  Hadrosiomus  mmor  (Less.). 

9,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fülae 
dunkeigiau;  Mageniülialt  lusekteu;  Mand.  rötlichweil». 
Uferwald  flufiiaufwftTts. 

64.  Laniocerca  hypopyrrha  (Vieill.)  sh.  oben  p.  505. 

cT,  AruT7)atbeua,  27.  IV.  1907;  Iris  graubraun;  Ffllse  grau; 

Mageninbalt  Insekten. 

Uferwald  flufsaufwärts. 
Brustflecke  rötlichocker. 

65.  Fhoenicocereus  eamifex  (L.). 

cf,  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  dunkelrot;  Ffilhe  hell- 
gelbbraun; Mageninhalt  Früchte  einer  Passifloracee. 

Im  Unterholz  des  Urwaldes. 

Die  Spitzen  der  Oherschwanzdecken  dieses  Vogels  sind 
deutlich  auf  etwa  ly,  cm  blaurot  gefärbt,  etwas  heller  als  die 
Schvanzspitzen.  Ein  Vogel  aus  Paft  im  Brit  Mus.  zeigt  dieselbe 
Elgentflmlichkeiti  die  unsem  andern  Exemplaren  fehlt 

66.  Synallaxü  guianensis  (Gm.). 

cT,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  braun;  Füfse  hellblau- 
grau; Lauf  rötlich;  Mageninhalt  Insekten;  Mand.  blaugrau. 

Nicht  selten  in  niedrigem,  dichtem  Gebüsch  in  Feld  und 
Buschwald,  aber  sehr  versteckt  lebend,  sodaJh  man  sie  trotz 
ihres  chaniktenstischen,  schnarrenden  Rufes,  den  man  h&ufig 
hart,  schwer  zu  Schuf»  bekommt 

67.  Synallaxis  vulpma  Telz. 

cf,  Arumatheua,  28.  IV.  1907;  Iris  braun;  Füfse  graugrün; 

Mageumbalt  luäekUu. 
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In  (jiebuädi  am  Saudblraiidc  tlufsaufwärtä. 
Oer  Uoterrtteken  ist  etwas  heller  als  bei  dem  Typus,  den 
ich  in  Wien  verglich,  sowie  bei  unsem  Vögeln  vom  Tapiyoz. 

6b.  SynaUaaeis  rtUtlans  Tamm.  sh.  oben  p.  506. 

9,  Aruniatheiia,  25.  IV.  1907;  Iris  kasUnienrot;  Ftt&e 
heWgrünlichgrau ;  Mageninhalt  Insekten. 

Gaüz  in  der  Nähe  des  Bodens  im  Urwald. 

Der  Vogel,  obgleich  vollständig  erwacbäen,  hat  rein  oliv- 
braunen Rücken,  ohne  jede  Beimischung  von  Kot. 

69.  Xmu>p8  gmnbarbis  (III.)  sh.  oben  p.  507. 

9t  Arumatheua,  19.  IV.*  1907;  Iris  dunkel;  Ffllse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insdkten. 
Urwald. 

70.  Sittasomus  amaeonus  Lafr.  sh.  oben  p.  508. 

9,  Aruiiiatheua,  25.  lY.  1907;  Iris  rotbraun;  ¥ü^e  blau- 
grau; Ma^'emiihalt  Insekten. 

Aus  Deudrucoia^tidenschwarm  im  Urwald.  - 

71«  Dendr<Mrni$  obsdeia  (Licht)  sh.  oben  p.  508. 

9,  Arumatheua,  1.  V.  1907;  Iris  braun;  Füfse  grünlich- 
blangran;  Mageninhalt  Insekten. 

Dendrocolaptidenschwarm  im  Uferwald  flufisaufwftrls. 

72.  Vendropiex  picws  (Om.)  sh.  oben  p.  508. 

9,  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  kastanienbraun;  FOise 
graugrttn;  Mageninhalt  Insekten. 

73.  Xiphorhynchus  muitosiriutus  buethl. 

sh.  Ornith.  Monatsber.  Id07.  X.  p.  161. 
cf,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun ;  Inifse 
grünlichgiau;  Mageninhalt  Insekten. 

Dendrocolaptidenschwarm  im  Uferwald  flufsanfwärts. 

74.  Dendirocinda  fftUgimsa  (Vieill.). 

9,  Alcoba^,  5.  V.  1907;  Iris  grau;  Ffllhe  blaugrau;  Magen- 
inhalt Insekten. 

An  Baumstämmen  in  der  Nähe  eines  Fenerameisensuges; 
2  Stück,  die  sich  mit  lauten  Bulen  lockten. 

75.  VymhiLanius  lineatus  (Vieili.j. 
cf,  Alcüba<;a,  18.  IV.  1907;  Iris  rot;  Füfsc  hellblau^rau; 
Mageninhalt  luäekten;  Maud,  hellblaugrau. 
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76.  Myrmelastes  Uiektoiu»  (Licht)  8h.  oben  p.  509. 

cT,  Arumatheua,  19.  !V.  1907;  Iris  braun  V,  ^ülse  biaugrau: 
MaseiiiDlialt  loBektan. 

Aach  hier  häofig  im  Buschwald  und  in  der  Nfthe  des  Wassers. 

77.  Thamnaphäm  amagameus  Spix,  sb.  oben  p.  5ia 

cf,  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  braun;  Ffilte  bhiugrau; 
Mageninhalt  Heuschrecke. 

9,  Aruinatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fü&e.  hellblau- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  hellbraun;  Füfse  blau- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

Helle  Teile  des  Sehnab^  biaugrau. 

Häufig,  sowohl  einzeln  als  in  DendrocoUptidenschw&rmen. 

78.  BjfsiäumntfS  cofniaUs  squamosus  Sn^hL 

sh.  Ornith.  Monatsber.  1907,  X.  p.  162. 

9,  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Iris  heUorange;  Fflise  hell- 
graublau;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Alcoba^a,  5.  V.  1907;  Iris  hellbraunrot;  FüDse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten.    Mand.  blaugrau. 

Das  9  stammt  aus  einem  Dendrocolaptidenächwarm;  das 
cf  traf  ich  sich  mit  dem  9  lockend  im  Unterholz.  Beide  aus 
dem  Urwald. 

79.  Thamnomanes  caesius  hoffmannsi  Hellm.  sh.  oben  p.  510. 

cf,  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fttfee 

helirötlichgrau ;  Mageninhalt  Insekten. 

Deudrocolaptideuschwarm  im  Urwald. 

80.  Myrmofhmäa  Htrimmensis  muUosiriata  Sei.  sh.  oben  p.  510. 

cf,  Arumatheua,  19.  IV.  1907;  Iris  ?;  Fü&e  hellblaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  braun;  FOlhe  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9i  Arumatheua,  1.  V.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fülse  blau- 
grau; Mageninhalt  Insekten.    Mand.  hellblaugrau. 

Häufig  in  Gebüsch  am  Baude  des  Feldes. 

81.  Myrmotherula  kttcophthalma  (Pelz.), 
fere  ad.;  Arumatheua,  19.  IV.  1907;  Iris  wei&;  Füfse 
hellblaugrau;  Mageninhalt  Insekten.   Helle  Teile  des  Sdmabels 
bhuigrau. 

Ich  traf  2  (lieser  Vögel  zusaminon.  die  unter  beständigem 
Wiederholen  einer  knr/eii  Gesangsstrophe  im  halbhohen  Unter- 
holz des  Urwaldes  von  VViptel  zu  Wipfel  flogen,  wobei  sie  die 
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einer  kleinen  Palme,  die  hier  bänfig  waebB,  bevorzugten.  Ale 
das  gescbossen  war,  blieb  der  andere  Vogel,  immer  sein  Liedeben 
hören  lassend  —  wie  einen  Lockruf  —  nocb  eine  ganze  Weile 
in  der  liäbe. 

82.  Myrmoiherula  ornata  hoffmannsi  Ilellni.  sh.  obeu  p.  511. 

cT,  Animatheua,  25.  IV.  1907;  Iris  rotbraun;  Fülse  grau- 
blau; iMageuiübalt  Insekten. 

9,  Arumathena,  29.  IV.  1907;  Iris  kastanienbraun;  Ffli^ 
blangrau;  Mageninbalt  Insekten. 

Helle  Teile  des  Schnabels  blaugrau. 

Häufig  im  Buschwald. 

83.  Myrmoiherula  axillaris  (Vieill.)  sh.  oben  p.  511. 

cf,  Arumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FüTse  grau- 
blau; Mageninhalt  Insekten. 

84.  Myrmaikmila  hurUpidU  Hellm.?  eh.  oben  p.  512. 

•cf,  Alcoba^a,  8.  V.  1907;  Iris  graubraun;  Ffifse  bellblattgran; 

Mageninhalt  Insekten. 

DendrocolaptidonschwarTn  im  Urwald  (in  der  Nähe  des  Flusses). 

Ich  möchte  annehmen,  ilals  es  si<  Ii  hier  um  ein  noch  nicht 
ganz  ausgefärbtes  cf  von  M.  berlepsckt  handelt,  obgleich  bich 
der  Vogel  von  dem  Typus,  den  ich  in  Wien  verglich,  dnreh  etwas 
mehr  mit  grau  gemischte  Kehle  unterscheidet. 

.  85.  Formicivora  grtsca  (Bodd.). 

cf,  Arumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  braun;  Füise  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

86.  Bhamphocaemis  mdanurus  (Vieill.). 

9,  Arumatheua,  30.  IV.  1907;  Iris  braun;  Füfse  blaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Im  Urwald  in  Dendrocolaptidenschwarm  (fast  nur  aus 
Kletnvdgela  bestehend)  beobachtet. 

.  •  87.  Bypoaiemis  cnntator  i)eruvianm  Tacz.  sh.  oben  p.  512. 

cT,  Arumatheua,  22.  IV,  1907;  Iriis  duokel^nanbraun;  Fülsu 
hellgelbgrün;  Mageninhalt  Insekten;  Mand.  blauj^rau. 

Häufig  im  UüLerhülz  des  Urwaldes;  ich  traf  diese  Vögel 
fast  stets  wieder  an  denselben  Stellen. 

88.  H^^oenmnia  Uueophr^  mtiusHrosbria  (Gab.). 

cT,  Arumatheua,  21.  IV.  1907;  Iris  braun;  Ffiise  blaugrau; 
Ilageninhalt  Insekten. 

9,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fülse  heliblauUch- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 
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9,  Aramatbeua,  26.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fülse  bellbläulich- 
grao;  Bfageniiihalt  Insekten. 

Häufig  im  Uferwald  nicht  bocb  Aber  dem  Boden.  Die  cf  cf 
scheineD  sich  sebr  an  der  Brutpflege  au  beteiligen.   Als  icb 

elomal  ein  (schon  ganz  flügprps)  inv  ^^eschossen  hatte,  blieb  das 
cf,  ängstlich  suchend  und  laut  rufend  in  nächster  iüskhe^  während 
von  dem  9  nichts  zu  sehen  war. 

89.  Bfgpoeimtiä:  mfiüOimina  odirciamHa  Hellm.  ab.  oben  p.  513. 

d*,  Arumatbeua,  25.  IV.  1907;  Iris  rot;  Fafse  bellblaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

9,  Atcobaga,  7.  V.  1907;  Iris  gelbbraun;  FQfse  hellbläuticfa- 
grau;  MageninhaU  Insekten;  Schnabel  beim  d*  ganz  schwarz, 
beim  9  "^'^  '^'1'^^^^*'^*  Mand. 

im  Gebüsch  im  Urwald;  lauter,  wohlklingender  liuf* 

90.  Shcpoterpe  iargwUa  (Bodd.)  ab.  oben  p.  613. 

9t  Aloobaga,  5.  Y.  1907;  Iris  braun;  Flllise  hellbraun;  Magen- 
inhalt Insekten. 

In  niedrigem  Gebüsch  im  Urwald. 

91.  Formicarius  rnficejis  (Spix). 

9,  Alcobaga,  5.  V.  1907;  Iris  dunkcibrauu;  Füfse  hellbraun; 
Mageninhalt  Insekten. 

Mit  aufgerichtetem  Schwanz  bahnerartig  auf  dem  Erdboden 
(im  Urwald)  hemmspazierend. 

92.  Formicarius  analis  (Lafr.  et  D'Orb.)  sh.  oben  p.  513. 

iuv.,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  braun;  Füise  hellbraun; 
Mageninhalt  Insekten. 

93.  Grallaria  f^pec. 

pull ,  AniT!if\thciia  26.  IV.  1907;  Iris  grau;  FOJfee  hellgran- 
grau;  Mageninhalt  Insekten. 

Mufs  zu  einer  der  gröfseren  Orallariaarten  gehören,  leb 
glaubte  eiät,  daTs  es  varia  (ßodd.),  sei,  doch  ist  eiu  pull,  dieser 
Art  im  Brit  Mus.  recht  verschieden.  Der  noch  z.  Teil  in  Daunen 
steckende  Vogel  ist  auf  der  Oberseite  rotbraun,  schwarz  gebändert 
(ein  schmaler  schwarzer  Subterminalsaum  an  jeder  Feder),  auf 
der  Unterseite  gelblich,  ebenso  gebändert.  Schwanz  rotbraun; 
Schwingen  schwärzlich  mit  braunen  Aufsenfahnen ;  Obcrflügeldecken 
braun  mit  schwarzer  Subterminal-  und  ockerfarbiger  Endbinde. 

94.  Fhriauga  mMoara  (L.). 

cf,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  FtKbe  schwarz; 
.  Mageninhalt  Insekten. 

9>  Arumatbeua,  25.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  Fttlse  schwarz; 
üäuiig. 
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96.  Affftiria  99niik$Uin»  Reich,  sh.  obi;ij  p.  514. 

Cf,  Aramstbeua,  1.  V.  1907;  Iris  schwarz;  Füfse  schwarz; 
MügemohaU  losekteD.  Max.  sehwan;  Mand.  rosa. 
An  blaheDder  Gomlyretaoi  spec  im  Buchwald. 

96.  Chloresies  caernlcus  fVieill.). 

cf,  Aruiiiatheua,  26.  iV.  I907i  Iris  schwarz;  Fu£se  schwarz; 
Mu^eiiiohalt  Insekten. 

9,  Aniinatheaa,  25.  IV.  1907;  Iris  schwarz,  t  uisc  schwarz, 
MageniDhalt  Insekten. 

<f,  Aramatheua,  25.  IV.  1907. 

H&ttfig  an  blähenden  logäbftamen. 

97.  Thalurania  furcata  tnter  media  SnetbL 

sb.  Ornith.  Monatsber.  1907.   X.  p.  163. 

cT,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Ins  schwarz;  Füsse  Uunkel- 
brann;  Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Arumatheua,  25.  IV.  1907;  Iris  scbwan;  FflTse  sehwarz- 
braun;  Mageninhalt  Insekten. 

9,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  schwars;  FOfse  braun; 
Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Arumatheua,  26.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  Fülse  duukei- 
braun;  Mageninhalt  Insekten. 

d*,  Arumatheua,  1,  V.  1907;  Iris  schwars;  Fttfse  dunkel- 
braun; Mageninhalt  Insekten. 

Häufig!  Ich  habe  dieselben  an  blähenden  Ingäb&umeii, 
Bauhinien  und  Combretum  geschossen. 

98.  Avoceiiula  recurvirostris  (Sw.). 

9,  Aruniatlieua,  20.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  Füfse  schwarz; 
Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Arumatheua,  2'6.X\',  1907;  Iris  schwarz;  i'ufse  schwarz- 
braun; Mageninhalt  Insekten. 

Gar  nicht  selten  in  Feld  und  Buschwald  hinter  dem  Dorf. 

99.  Heliothrix  auriculatus  phainolaema  Gould. 

9,  Arumatheua,  20  IV.  1907;  Iris  schwarz;  Fttfse  dunkel- 
braun; Mageninhalt  Insekten. 

9}  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  FüDse  schwarz- 
braun; Mageninhalt  Insekten. 

9i  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  Fülse  braun; 
Mageninhalt  Insekten. 

d*,  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  schwarz;  Fflfoe  schwarz- 
braun; Mageninhalt  Insekten. 

Recht  häufig,  besonders  am  Rande  des  Buschwald  es;  aber 
nie  mit  den  andern  Arten  zusammen  an  blühenden  Bäumen 
beobachtet. 
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100.  Ckordeiles  wtOSpemuB  (Bodd.). 

9t  Aicübaya,  8.  V.  1907,  Iris  dunkelbiaun ;  Fiifse  rötlich; 
Mageninhalt  Insekten. 

101.  Podager  naeunäa  (Vieill.). 

cf,  Alcoba^,  8.  V;  1907;  Iris  braun;  FüSa/e  hellbraun; 
Mageninhalt  Insekten. 

Mit  der  vorigen  Art  zusaninieii  abends  in  grolser  Menge 
Über  dem  Wasser  in  der  Nähe  einer  kleinen  losel. 

103.  Cerfffe  OMUJOna  (Lath.). 

cf,  Alcobaga,  5.  V.  1907;  Iris  schwarz;  Ffillse  schwarz; 
Magen  leer. 

103.  Trogan  viridis  L. 

9i  Arumathcua,  1.  V.  1907;  Iris  braun;  Fülse  graublau; 
Mageninhalt  Früchte;  Schnabel  blaugrau. 

104.  Chloronerpes  flavigula  (Bodd.). 

cT,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  duukelgrau;  Füfse 
graugrün;  Mageninhalt  Insekten. 

105»  VemUamis  rufic^  (Spix). 

luv.  AlobacA)  7.  V.  1907;  Iris  dunkelbraun;  FOJSm  blaugrau; 
Mageninhalt  Larven. 

106    T'icumnus  cirthuins  macconelli  Sharpe. 

cf,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fü&e  hlaugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

cT,  Aruamatlieuai  25.  IV.  1^07^  hia  bruuu;  hnUa  biau^rau ; 
Blageninhalt  Insdrten. 

9i  Arumatheua»  29.  IV.  1907;  Iris  braun;  FOlhe  grau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Nicht  selten  im  Unterholz. 

107.  Fictimnus  aunfrum  Pelz. 

cf,  Arumatheua,  29.  lY.  1907;  Iris  braun;  FüT^e  blaugrau; 
Mui^eiiiuhalt  Insekten. 

(ft  Arumatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  braun;  Fü&e  bUugrau; 
Mageninhalt  Insekten. 

Nicht  selten  im  Boschwald. 

108.  Bhamphasios  erythrorhgnchus  (Gm.) 
9,  Arumatheua,  22.  IV.  1907;  Tn's  fj^rau  mit  blane»!  Rand; 
Füfäe  blau;  Schnabel  schwarz  und  gelbgrün;  nackte  Augenbaut 
hellblau. 


S86  E.  Soetblago: 

cf,  Alcob«^,  8.  V:  1907;  Iris  biftuii;  FOfee  blau;  Magen- 
iuhalt  Früchte ;  Schoabel  dunkelrot,  Bas.  der.  Max.  nod  Firste 
gelb;  Bas  der  Mand.  hellblau;  oackte  Augenbaut  blau. 

Häufig. 

109.  Rhamphastos  ariel  Vig. 

Cfiuv.  Animatheiia,  26.  IV.  1907;  Iris  blau;  Füfse  türkisch- 
blau; Mageninhalt  I' rächte.  Bas.  d.  Schnabels  gelbgrüo;  nackte 
Augenhaut  zinnoberrot. 

Dies  wie  die  vorheigeheude  Art  kam  häutig  zu  den  frucht- 
tragenden Fagarabäumen  im  Uferwald.  Sie  verhielten  sich  hier 
im  Gegensatz  zu  ihrem  sonstigen  lauten  Benehmen  sehr  geräusch- 
los; auch  habe  ich  bei  solchen  Gelegenheiten  nie  mehrere, gleich- 
zeitig gesehen. 

HO.  Fkr&glMSua  aragari  (L.) 
(=  Fteroglossus  wiedi  Sturm), 

cT,  Arumatliena,  19.  iV.  Id07;  Iris  hellbraun;  Ftiike  grfln; 

Mageniohalt  Früchte. 

Häufig  im  Uferwald,  aber  auch  im  Urwald  beobachtet 

III,  Pteroghssus  imeriplus  Swains. 

9f  Ammatheua,  29.  IV.  1907;  Iris  rot;  Ffifi»  grfingrau; 
Mageninhalt  Früchte;  Schnabel  schwarz  und  gelb;  nackte  Augen- 
li'cuit  blau,  Fleck  hinter  dem  Auge  rot;  Inneres  des  Schnabels 
.nach  dem  Schlünde  zu  feuerrot. 

Im  U|erwald  iiuCsabwärts. 

112.  UrogaXba  amoMMum  Sei. 

9»  I*  Sebasti&o  b.  Alcoba^a,  5.  V.  1907;  Iris  braun;  FfiTse 
schwarz;  Bfageninhalt  Insekten. 

113.  GcUbula  rufoviridis  C&b. 

cf,  Arumatheua,  19.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfse 
graugrüa;  Mageninhalt  Insekten. 

cf,  Arumatheua,  80.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Ffllse 
grttnlicbbraun;  Mageninhalt  Insekten. 

Gewöhnlich  sah  man  einen  oder  den  andern  dieser  Vdgel 
am  Rande  dos:  Huschwaldes  auf  einem  niedrigen  Ast  sitzen  und 
von  dort  aus  Insekten  fangen.  Der  grofse  Jncamerops  aurea 
(P.  L.  S.  Müll.),  den  ich  hier  einmal  gegen  Abend  gut  beobachten 
konnte,  benimmt  sich  gauz  ähulicb. 

114.  Bucco  iiäuB  Bodd. 

cf,  Arumatheua,  20.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Fülse 

schwarz;  Mageninhalt  Insekten. 

An  einer  bestimmten  Stelle  in  lichtem  Uferwald  ganz  in  der 
Nähe  des  Dorfes  konnte  man  den  kleinen  silnvarzweifsen  Bucco 
ziemlich  regelmälkig  tieü'eu.  Ei  beachtet,  wie  iaät  alle  beiue  ama- 
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zouischeu  GatlungsgeDOSsen,  deu  Lauscher  wenig,  kümmert  sich 
oft  nidit  einaial  um  Schflsse. 

llö.  Coccyeus  melanocoryphus  VieUl. 
cf,  Animfitheua,  26.  IV,  1906;  Iris  bnuiD;  Fä£»e  gran; 
Mageninhalt  Heuschrecke. 

116.  Ära  maeao  (L.). 

9,  Ärumatheua,  24.  IV.  1907;  Iris  gelb;  FflUI'se  Bchvarzbrauo ; 
Magenmhalt  Frflebte  (Hnra  crepitans). 

117.  Ära  chlor optera  G.  R.  Gray. 

9,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  gelblicbweiija;  Füfse 
schwarz;  Mageninhalt  Früchte. 

Äras  waren  recht  häufig  in  Arumatbeua.  Aul^er  den  beiden 
genannten  sab  icb  anch  A.  ararauna  (L.)  and  AModork^fndim 

hyacinthintis,  letztere  allerdings  nicht  so  bftnfig  und  meistens  nur 
in  grofser  Höhe  zu  2  oder  3  über  den  Flufs  streichend.  Die 
roten  Arten  boten  im  Grün  der  hohen  TJrwaldbäume  einen  ganz 
prachtvollen  Anblick,  waren  aber  durcli  die  heftige  Verfolgung,  der 
sie  wegen  ihres  wohlschmeckenden  Fleisches  ausgesetzt  sind,  auch 
schon  recht  scheu  geworden. 

118.  Conurus  leucophthalmus  (MflU.). 

cf,  Arumatheua,  22  IV.  1907;  Iris  braun,  Füfoe  braun; 
Mageninhalt  Samenkörner. 

cf,  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  bellgelbgrau;  Filfse 
braun;  Mageninhalt  Sämereien. 

9,  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  orange;  Füi^  braun; 
Mageninhalt  Sämereien. 

9,  Arumatheua,  23.  IV.  1907;  Iris  rot;  FQüse  braun;  Magen- 
inhalt Sämereien. 

Sehr  häufig  in  grofsen  Fliigen  hauptsächlich  im  Uferwald. 
Während  sie  in  den  Baumkronen  fressen,  verhalten  sie  sich 
merkwürdig  geräuächios,  trotz  ihrer  grolsen  Menge.  Um  so 
bedeutender  ist  der  Lärm  mit  dem  sie  sich  davon  machen,  wenn 
sie  gestdrt  worden. 

119.  Fyrrhura  luciani  (Dev.). 

rf,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  orange;  Füike  schwarz; 
Mageninhalt  Beeren. 

Gleichfalls  sehr  häufig  und  meist  zu  grofsen  Scharen 
vereinigt  Mehr  im  GebOsch  und  niedrigen  Bäumen. 

120.  Brotogerys  tuipara  (Gm.). 

cf,  Arumatheua,  30.  IV  1907;  Iris  dankelbraun;  Füfse 
bläulichbraun;  Mageninhalt  Beeren. 

Anscheinend  nicht  so  häutig  wie  die  vorigen. 
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121.  Pionus  fuscus  (Müll.). 
^,  Arumatbeua,  27.  IV.  1907;  Iris  lila;  Füfse  hellgrau; 
MageDinhalt  Frflchte. 

122.  Columba  rufina  Temm.  sb.  oben  p.  516. 

y,  Arumathena,  23.  IV.  1907;  Iris  hellrot;  Füfse  bellcarmin ; 
Mageuiubalt  Sameu,  Steiue;  bchnabel  dunkelgrau,  Spitze  schwarz. 

Nicht  selten,  aber  durch  starke  Verfolgung  schon  sehr  scheu 
geworden. 

12$.  Columha  purpiir§oHncta  Bidg. 

cf,  Alcobaca,  6.  V.  1907;  Iris  bräunlich  violett;  FO&e  blau- 
rot; Mageninhalt  Reeren,  Steine. 

Einmal  getrotlen  in  dichtem  Gebüsch  neben  der  BahnstreckOt 
die  überhaupt  ein  Lieblingsaufeothalt  der  Tauben  war. 

124.  CJumaqpdia  iaIpaooH  (Temm.)  sh.  oben  p.  516. 

cT»  Älcoba^  3.  V.  1907;  Iris  gelblich;  Fttfse  hellrosa; 
Mageninhalt  Sämereien;  Schnabel  hellbraun,  Spitae  duokel. 
Häufig. 

125.  ho9äarmMi8  kiteopifgftg  (Spix). 

9t  Arumatheua,  27.  IV,  1907;  Irls  dunkelrot;  FQ&e  Chrom- 
gelb; Mageninhalt  Schnecken. 

Ober  dem  Flufs  geschossen.  Die  Magenuntersuchung  bestä- 
tt'^te  (tie  Meinung  der  Brasilianer,  dafe  sich  der  Vogel  von 
Schnecken  nähre. 

126.  Hoploxypierus  cayanu»  (Lath.). 

cf,  Arumatheua,  27.  IV.  1907;  Iris  dunkelbraun;  Füfke  rot; 
Mageninhalt  Insekten;  Roter  Ring  ums  Auge. 

Charadriiden  bekam  man  wegen  des  Hochwassers,  das  den 
Sandstrand  fast  vollständig  überschwemmt  hatte,  nur  an  be- 
stimmten Stellen  zu  Gesicht 

Die  Herren  Sckter  und  Salvin  geben  als  von  Wallace  am 
Tocantins  gesammelt  (Proc.  Zool.  See  1867  p.  595)  die  folgenden 
Vögel  an: 

Progne  tapera  (L.). 
Tachyphßnus  melaleucus  (Sparrm.). 
Spt^rmopliÜd  lineola  (L.). 
Leptoxyura  dnnamomea  (Gm.). 
ThammpkikiB  htHumts  Lieht 
llmmo/f^us  mgrocinereus  Sei. 
Formidvora  grisea  (Bodd.). 
Jodopleura  istibeUae  ParKtul. 

Fipra  fasciata  Lafr.  et  D'Orh.  =  laadieauda  Hellm, 
Uaibula  rufoviridis  Cab. 
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Brachygalha  imrnata  Sei. 
JfofMM  nigrifrans  (Spix). 
HydropsaUs  trifureakt  (Natt). 
CamptpkSkiM  otbkrostris  (Spix). 
Chlaronerpes  haematostigma  Maill. 
ChrysoUa  farinosa  (Bodd.). 
Fianus  menstruus  (L.)- 


Unsere  Kenntnis  der  Ornis  der  Klcitiaäiatisekeu  Westküste* 

Von  Fritz  Braun. 

Es  gibt  Länder,  die  in  ornithologischor  Hinsicht  sehr  gut 
durchforscht  sind.  Und  doch  kommt  selbst  dort  unsere  Kenntnis 
der  Vogelwelt  wie  der  anderen  Organismen  niemals  zum  Abschlufs. 
Es  gilt  eben  nicht,  einen  ein  für  allemai  gegebenen  Stoti'  zu 
beschreiben.  Die  Dinge  ferändem  sieli  adber.  Neue  Arten 
rücken  in  das  Gebiet  ein,  einige  species  nebmen  an  bestimmten 
Örtlichkeiten  zu,  andeie  wieder  ab,  und  diese  oder  jene  Art 
wird  vielleicht  völlig  ausgerottet.  Ist  es  daher  schon  schwierig, 
die  Ornis  eines  Kulturlandes  zu  schildern,  an  deren  Erforschung 
beständig  fleifsige  und  geschickte  Männer  arbeiten,  so  wächst 
diese  Schwierigkeit  unendlich,  wenden  wir  uds  Gebieten  zu,  denen 
nur  ein  kleiner  Kreis  von  Fachgelehrten  seine  Aufknerksamkeit 
schenkte,  die  sieh  ihrerseits  wieder  begnflgen  mulhten,  hier  und 
da  Stichproben  zu  machen,  die  ihre  Arbeit  zum  grofsten  Teil 
auf  ein  kleines  Gebiet,  eine  kurze  Zeitspannp  beschränkten. 

Wir  wollen  uns  in  diesen  Zeilen  vorzüglich  den  Teilen  der 
Westküäte  Kleinasiens  zuwenden,  die  von  ansehnlichen  Flüssen 
durchströmt  werden,  jener  Landschaft,  die  .man  noch  heute  mit 
ihrem  altehrwflrdigen  Namen  Jonien  zu  bezeichnen  pflegt 

Nur  wenige  Wochen  verweilte  ich  in  jenem  Gata,  noch 
daisn  in  einer  Jahreszeit,  da  viele  Wintergi&ste  bereits  ihrer 
nordischen  Heimat  zustrebten,  ohne  dafs  darum  Wald  und  Scrub 
schon  wieder  ihre  ISonnnergäste  beherbergten.  Immerhin  genügte 
diese  Frist,  von  den  Landschafts-  und  Vegetationstornien  dieser 
Gebiete  eine  klare  Anschauung  zu  gewinnen.  Ist  die  Zahl  der 
Arten,  die  ich  vor  unser  Fernrohr  brachte,  auch  nur  verhiltnis- 
milbig  klein  [auf  Sammeln  von  Belegstacken  verzichtete  ich  um 
der  Kürze  der  Zeit  willen],  so  hatte  jener  Aufenthalt  immerhin 
den  Erfolg,  dafs  ich  die  ungleich  reicheren  Forschungsergebnisse 
anderer^)  nicht  mehr  einzig  und  allein  auf  der  Landkarte  zu 


^)  Krüpei  Hartiaub:  Zeiten  des  Gehens  and  Kommens  and 
des  Briltons  der  Teg«l  in  Orieeheiibuid  und  Jonien.  (Giieehisdie 
Jahresieitflii,  Hell  III.  ed.  llommsen).  SeUeewig  1875. 

Strickland:  Mcmoin  of  Hngh  ESdwin  Striekbuid  bj  Sir  WUUam 
Jardine*   IiOudoB  1858. 
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verfolgen  brauche«  soDdern  sie  sozusagen  in  lebensvolle  Landscbafts- 

bilder  hineinprojizieren  kann.  Vielleicht  gelingt  68  mir,  auch 
dem  Leser  einen  Begriff  von  diesen  zu  geben. 

Überdies  war  es  mir  vorher  vergönnt,  fünf  Jahre  lang  die 
Ornis  der  propontischen  Gebiete  zu  beobachten.  So  stand  ich 
jenen  Erscheinungen,  die  im  M&andertale  auf  mich  warteten, 
doch  nicht  mehr  so  fremd  gegenQber  wie  ein  Reisender,  der  aus 
der  deutschen  Heimat  plötzlich  dorthin  versetzt  wird.  Manche 
Angaben  über  den  Vogelzug,  die  sich  bei  Kröper,  Strickland  u.  a.  m. 
finden,  kann  der,  der  mit  den  Vorgängen  am  Bosporus  vertraut 
ist,  wie  scharf  gesonderte,  klar  erkennbare  Fäden  aufnehmen 
und  Dord-  bez.  südwärts  verfolgen. 

Bei  solcher  Arbeit  drängt  sich  dem  Forscher  vor  allem 
die  Überzeugung  auf,  dafs  man  viel  zu  sehr  geneigt  ist,  jene 
Länder  —  wir  könnten  sie  mit  Hinblick  auf  ihre  Geschichte 
fast  als  das  hellenistische  Gebiet  bezeichnen  —  als  eine  Einheit 
aufzufassen  (^herschaut  mnu  den  Teil  unseres  Planeten,  der 
die  Balkanbalbiubel  und  Kleinasien  bis  zum  Kysyl  Irmak  umfaXst, 
so  sieht  mau  bald,  dals  die  Unterschiede  in  der  Ornis  dieses 
Erdstrichs  weit  grdC^er  sind  als  beispielsweise  auf  dem  Raum 
des  deutschen  Reiches.  Dieser  Länderkreis  umfast  eben  so  gut 
Erdräume,  in  denen  eine  Schwalbeaart  zu  überwintern  vermag, 
wie  auch  Gebiete,  die  der  Winter  mit  so  bitterer  Kälte  heimsucht,, 
dafs  die  nordischen  Zugvögel,  Seidenschwänze  und  LeinfinkeUf 
noch  über  sie  lünaiis  nach  Süden  vordringen. 

Jeder  noch  so  bündige  Leitfaden  der  Erdkunde  belehrt  uns 
darüber,  daiä  wir  in  Kleinasien  ganz  wie  in  der  Pyrenäenhalb- 
insel  zwischen  dem  Hochlande  des  Inneren  und  dem  Saume  der 
Küsten  scharf  unterscheiden  mQssen.  Droben  herrschen  glühend- 
heifse  Sommer,  dort  überzieht  der  Winter  alljährlich  die  kahlen, 
steiijienliaften  Halden  mit  tiefer  Schneedecke.  Unten  an  der  Küste 
finden  wir  dagegen  das  milde  Klima  des  Mittelmeeres,  das  sich 
in  breitereu  und  schmälereu  Jd  lulstälern,  hier  schüchterner,  dort 
energischer  ins  Innere  vorwagt.  Da&  die  Flu&täler  fast  immer 
dnrra  hohe  Gebirge  getrennt  sind,  dttrfte  auf  die  Verbreitung 
der  Tierarten  nicht  ohne  Einflufs  sein.  Ällerorte  sind  die  Strom- 
gebiete,  wie  das  namentlich  Matschie  hervorhob,  vou  grofser 
Bedeutung  für  die  Ausbildunt^'  örtlicher  Varietäten.  Dieser 
Einflufs  wird  mächtig  anwachsen,  bilden  nicht  Üache  Erdwellen, 
sondern  hohe  Gebirge  die  Wasserscheide. 

Mflssen  wir  aberall  die  durch  die  Höhenlage  gegebenen, 
klimatischen  Unterschiede  berücksichtigen,  so  dürfen  wir  uns 
andererseits  nicht  verhehlen,  dafs  in  Klcinasien  auch  zwischen  dem 
Süden  und  Norden  der  Halbinsel  wesentliche  Unterschiede  bestehen. 
Die  10^  Jsotherme  des  Januar,  die  man  im  allgemeinen  als  die 
Nordgrenze  der  subtropischen  Region  gelten  läfst,  berührt  die 
Südküste  Kleinasiens  eben  noch  grade.  Immerhin  ualiert  sich 
jedoch  die  Tierwelt  der  südlichsten  Teile  der  Halbinsel,  gradeso 
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wie  in  Orieehenland,  sehon  in  manclien  Stocken  jeuer  der  .sub- 
tropischen Gebiete.  Nach  Korden  zu  verringert  sich  diese  Ähn- 
lichkeit mehr  und  mehr,  um  Jenseits  der  Gebirge,  die  den 

Gcdiz  im  Norden  begleiten,  so  gut  wie  ganz  zu  verschwinden. 
Hier  steigt  auch  die  6^  Isotherme  des  kältesten  Monats  zur 
Ebene  hinab,  hier  verläuft  die  Siidgrenze  der  Waldbuche.  Alles 
das  äiud  Umstände,  die  uns  warueu,  die  Bedeutung  dieser  Greuze 
ZU  onterschätEen. 

Erst  Bfldlich  von  dieser  Linie  finden  wir  Perdix  franeeünw^ 
von  hier  aus  wird  Halcyon  smymensis  nach  Norden  zu  immer 
seltener,  von  hier  aus  vereinigt  sich  die  Arten-  und  Individiien- 
zahl  der  für  Kleinasien  so  charakteristischen  Sylvien.  Nur  in  der 
warmen  Südwestecke  dürften  Vertreter  der  Bülbüls  gefunden 
werden.  Beobachtete  Krüper  diese  Vögel  auf  den  Gj'kladeii,  so  liegt 
es  s^br  nabe,  dals  sie  auch  die  Halbinsel  des  benacbbarten  Fest- 
landes besuchen,  die  man  in  klimatischer  und  geologiscber  Hinsicht 
fast  als  Inseln  ansehen  darl  Wenn  ich  diese  Angabe  auch  nicbt 
durch  Belegstücke  erhärten  kann,  bin  ich  doch  überzeugt,  an 
fünf,  sechs  Tagen  hintereinander  Bülbüls  auf  den  Kieferngruppen 
der  Gärten  von  Burnabat  beobachtet  zu  haben.  Ein  Irrtum  ist 
um  so  weniger  zu  befürchten,  da  diese  Tiere  sieb  im  Freilebeu 
dem  Menseben  gegenüber  sehr  vertraut  zeigen  und  ich  hßos 
xafäopygos  aus  dem  Gefangenleben  genau  kenne.  In  Wissenschaft- 
lieber  Hinsicht  mufs  diese  Frage  nocb  entschieden  als  offen 
bezeichnet  werden. 

Alle  diese  Arten,  deren  Verbreituiit^^zeiitrum  viel  südlicher 
liegt,  treten  in  Kleiiiasien  nur  sehr  schüchtern  auf.  Wie  die 
Ägrumenarten  bei  Smyrna  zwar  weite  Haine  bilden,  aber  doch 
immerbin  Gefahr  laufen,  in  kalten  Wintern  des  Laubes  beraubt  zu 
werden,  so  scheinen  auch  manche  südliche  Vogelarten,  die  in  Klein- 
asien sicher  beobachtet  wurden,  sich  dort  nicht  heimatsberechtigt 
zu  fühlen.  Wir  brauchen  dabei  nur  an  den  Bülbül,  Htdeyan 
imyrnensis  L.  und  Fyrrhula  githaginea  Licht,  zu  denken. 

Legt  uns  die  Bemerkung,  dafs  die  Südgrenze  der  Waldbuche 
das  Land  parallel  zur  Nordküste  etwa  halbiert,  die  berechtigte 
Vermutung  nahe,  daft  sieb  hier  ndrdlicbe  und  südliche  Tierformen 
begegnen,  so  streiten  sich  um  Kleinasien  docb  auch  östliche  und 
westliche  Arten.  Den  zahlreichen  Ammerarten,  die  wir  über- 
wiegend als  Orientalen  bezeichnen  dürfen,  stehen  Finken-  und 
Sylvienarten  gegenüber,  die  von  Westen  gekommen  zu  sein  scheinen. 
Bei  den  Sylvien  darf  mau  allerdings,  meiner  Ansicht  nach,  den 
Schwerpunkt  ihrer  Verbreitung  nicht  allzu  entschieden  und  un- 
bedingt nach  Westen  verlegen.  Die  Macchia,  in  der  die  meisten 
Grasmflckenarten  siedeln,  ist  nach  dot  Ait  ihrer  pflanzlichen  Zu- 
sammensetzung der  Höhe  und  Dichte  ihres  Wuchses  in  den  einzelnen 
Ländern  des  Mittelnieergebietes  sehr  verschieden,  wie  das  schon 
die  klimatischen  Zustände  erwarten  lassen,  kann  man  doch  Ge- 
biete wie  den  Monserrat,  Sardinieu-Corsica  und  die  Hügel  der 
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kleinaBiatisehen  WeBtkflste  besflglich  der  Menge  der  Niederschlüge 
etnaoder  durchaus  nieht  gleichsetzen.  JeDen  Arten,  die  offenbar 
nach  Westen  hinwoisen,  wie  Sylvia  sarda  und  S.  undata,  stehen 
solche  species  ^e^^enübcr,  die,  wie  Siflvia  rüppcUii  und  ihre  Base 
Cossypha  fju(turali3,  entschieden  in  den  Orient  gehören. 

Die  greise  Atinaherung  Europas  an  Asien,  die  wir  an  der 
Propontis  finden,  die  Inselbrücke  der  Cykladen  die  für  die  Ver- 
breitQDg  der  Vogelarten  vielleicht  ebenso  widitig  ward,  bringen 
es  mit  sieb,  daCs  nach  diesen  Bicbtongen  scharfe  OreDslinieii  kaum 
gezo|;eii  werden  kdnnen.  Allerdings  werden  manche  Arten  nur 
für  Europa  oder  Asien  beansprucht,  doch  laufen  dabei  sicher  noch 
manche  Irrtümer  unter.  Wir  erinnern  dabei  nur  an  Emheriea 
citrinella,  die  Ijestimmt  nicht  nnr  in  Europa,  sondern  auch  in 
den  benachbarten  Teilen  Bithyuiens  vorkommt  Es  verlohnte 
sieh  wohl  der  Mtthe,  einmal  im  propontischen  Übergangsgebiete 
den  Grenzen  des  Vorkommens  grade  dieser  Art  nachzuspüren. 

Die  Teilnahme,  die  der  Ornithologe  den  Eflsten  Kleinasiens 

zuwendet,  wird  dadurch  noch  gesteigert,  dal^  dieses  Land  nordischen 
Vögeln  in  grofsem  Mafsstabeals  Winterquartier  dient  Andererseits 
bleiben  an  den  warmen  Küsten  und  in  den  fruchtbaren  Flufs- 
tälern  schon  Vertreter  solcher  Gruppen  zurück  (ich  erinnere  nur 
an  Birundo  rupestris  und  Fyrophtalma  melnnocephala)  ^  deren 
Verwandte  wir  jenseits  des  europäischen  Gebirges  nur  als  aus- 
gesprochene Zugvögel  kennen. 

Wer  unsern  Standpunkt  teilt,  dafs  die  Vögel  nur  in  solchen 
Lrind^chaften  längeren  Winteraufenthalt  nehmen,  die  früher  einmal 
zu  ihrem  Brutrevier  unliörten  wird  sich  vielleicht  ^or^fir  vermessen, 
aus  der  l^esitzung  Kleinasiens  mit  Wintergästen  vorsichtige 
Schlüsse  auf  frühere  Zustände  seines  Klimas  und  Tierlebens  zu 
ziehen  1). 

Diese  Schlttsse  sind  um  so  interessanter,  weil  die  Mittelmeer- 
länder jenes  Gebiet  darstellen,  von  dem  aus  sich  nach  der 
Eiszeit  Enropn  mit  Vogelarten  bevölkerte,  ein  Gebiet  in  dem 

nianche  Familien,  wie  die  SyWien,  wahrscheinlich  zeitweise  ihr 
Verbrcitungszentruni  halten.  Bei  dem  Vordringen  nach  Norden 
haben  wir  es  wohl  nicht  schlechterdings  mit  einer  nordsüdlicben 
Bewegung  zu  tun ;  manche  Familien  rfidcten  wohl  nach  Nordwe^n, 
andere  nach  Nordosten  vor.  £inige  Familien,  wie  die  der  Ammern, 
terarmen  nach  Nordwesten  zu  auffällig  rasch  an  Arten,  indem 
beispielsweise  I^tiheri^a  melanocephdla  und  caesia  in  Europa 
rasch  seltener  wird,  Eniberüa  civcrert  Strickl.  nordwestlich  über 
Kleinasien  hinaus  wohl  nicht  ^^e  lrungen  ist  Umgekehrt  verhält 
es  sich  mit  manchen  Sylvienarteu,  denen  nach  Nordosten  zu  die 
Steppennatnr  dne  Grenze  setzt 


^)  vg.  meine  Arbeit:  Zugvögel  and  FlorenwecbseL  J.  f.  0.  1904. 
448.  ff. 
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Alles  in  allem  handelt  es  sich  bei  dem  Vorkommen  von 
Steppen-  und  Wüstenbewohnern  in  unserem  Gebiete  nnd  seinen 
nördlichen  Nacbbarl&ndern  sicherlich  um  ein  Yordringen,  nicht 

etwa  um  Vorgänge,  die  auf  frühere  Zustände  zuriickdeuten. 
Vögel,  die  aus  wärmeren  Ländern  nordwi^rts  voiiiicken,  pflegen 
in  den  neu  eroberton  Siedlunfren  nur  kuize  Zeit  /,u  verweilen, 
(vg.  die  Seglerarteu  MiLLeieuropasi.  Alauda  brachydactyia  ver- 
lafst  aber  schon  im  August  ihre  Wohnsitze  nördlich  vom  Mittel- 
meer, und  auch  Alauäa  UahdUna  verweilt  dort  nur  kurze  Zeit 

Man  wird  wohl  nicht  fehl  gehen,  schliefst  man  sich  der 
Meinung  an,  dafs  zu  der  Zeit,  als  der  gröfste  Teil  unseres  Vater- 
landes unter  Oletschern  bec^raben  lag,  Nordafrika  eine  ähnliche 
Vegetation  niilwies,  wie  sie  heute  der  Nordrand  des  Mittolmeer- 
gebietes  beherbergt.  In  jenen  Tagen  kam  z.  B.  das  Verbreituugs- 
zentrum  der  Sylvien  wohl  noch  auf  afrikanischer  Erde  zu  liegen. 
Als  dann  der  mitteleuropäische  WaldgOrtel  und  hinter  ihm  der 
altweltliche  Steppengttrtel  nordwärts  vordrangen,  bildeten  sich 
bez.  dieser  Vogelgruppen  ganz  allmählich  die  Verhältnisse  heraus, 
die  wir  heute  finden.  Sie  führten  da/u,  dafs  Fyrophtalma  tne- 
lanocephala  und  Hirundo  rupestns  [)ereits  nördlich  von  dem 
Hauptbeckeu  dt6  Mitteluieeres  zu  überwintern  wagen. 

Der  Vogelkundige,  der  Kleinasien  zum  Gegenstande  seiner 
Studien  macht,  wird  sich  mit  Vorliebe  den  Flufstalern  zuwenden. 
Die  Arten,  die  in  den  Gebirgen  siedeln,  sind  zum  gro&ten  Teile 
Vertreter  der  mitteleuropäischen  Ornis.  Sie  stellen  vermutlich 
eine  lieliktenfauna  dar  und  machen  uns  nicht  mit  dem  vertraut, 
was  für  das  Land  besonders  eigentümlich  ist. 

In  den  Flulstälern,  die,  wie  das  des  Mäander,  alte  Meeres- 
buchten oder  wenn  man  so  will  Fjorde  darstellen,  fand  sich 
namentlich  aus  zwei  Grttuden  ein  so  reiches  Vogelleben  zusammen. 
Einmal  sind  diese  Täler  wegen  der  schier  unerschöpflichen  Frucht- 
barkeit ihres  Alluvialbodcns  fleifsi^'  anc^ebaut.  Daher  dränj^en 
sich  an  ihren  Rändern  die  Siedeluugen  der  Menschen,  Städte  und 
Dörfer,  dichter  als  anderswo  zusammen.  In  ihrer  Umgebung  finden 
sich  aber  vorzüglich  manche  Zier-  und  ISutzbäume  angepflanzt, 
an  die  viele  Vogelarten  gebunden  sind.  Um  diese  Zusammen^ 
hänge  darzutun,  brauchen  wir  nur  auf  die  nahen  Beziehungen 
zwischen  der  Zypresse  und  den  Turturarten,  dem  Ölbaum  und 
zwei  Hypolaisarten  hinzuweisen.  Dazu  koinmt,  dafs  dieses  Gelände 
auch  in  den  Zeiten,  wo  alle  Gebiete  über  einer  Höhenlinie  von 
wenigen  Hundert  Metern  mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  sind,  ihre 
Fähigkeit  behalten,  deu  nordischen  Gästen  —  vorzüglich  aus  der 
artenreichen  Familie  der  Finken  »  ein  Heim  zu  bieten. 

Als  zweiten  Hauptgrund  tat  den  Vogelreichtum  des  Flufs- 
tales  dürfen  wir  wohl  den  Umstand  nennen,  dafs  die  winterliche 
Hochflut  dieser  Flüsse  weite  Strecken  unter  Wasser  setzt  und 
so  die  feuchten  Wiesengründe  verursacht,  iil  er  die  Fulda  atra 
zu  Tausenden  dahiuschreitet,  dafs  jene  Flut  Wasserlachen  und 
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Seen  bildet,  in  denen  nordlscbe  Entenarten  va  Taoeenden  ein- 
fallen. 

Ebenso  wichtig,  wie  die  Flufstäler  Kleinasiens  für  den  gröfsten 
Teil  der  Landvögel  sind,  wurde  das  felsi'^e  Goklippe  und  das 
Lagunennieer  an  der  Küst«  für  die  Seevogel.  Auf  den  unbe- 
wohnten Felsen  der  Inselgruppen,  in  den  von  Fischern  und  Salinen- 
afbeitern  nur  spftrlieh  besachten  Lagunen  und  Sandbänken  an  der 
Kaste  fanden  jene  Vögel,  die  von  allen  Menschenverkehr  ab« 
gelegenen  Niststätten,  ohne  die  sie  nicht  bestehen  können. 

Damit  man  sich  jedoch  ein  rechtes  Bild  von  dem  Vogelleben 
dieser  FlufssUmpfe  und  Scela^j^unen  machen  kann,niuis  immer  wieder 
hervorgehoben  werden,  dals  der  al  I  ergröfste  Teil  ihrer  Bewohner 
aus  Zugvögeln  besteht.  Im  Sommer  hnden  wir  dort  nur  wenig 
Arten  wieder.  Was  die  Flu&sQmpfe  angeht,  versteht  sich  das 
ja  ganz  von  selbst,  da  mit  dem  Beginn  der  Sommerdttrre  die 
Wasseradern  gewaltig  zusammenschrumpfen.  Aus  den  Vogelver* 
zeichnissen,  die  wir  dieser  AbhantUung  anhängen,  geht  hervor, 
welche  Mengen  von  Entenarten  im  Winter  das  Überschwemmungs- 
gebiet der  kleinasiatisi  lien  Flüsse  und  die  seichten  Lagunen  des 
Küstenmeeres  bevölkern.  Trotzdem  ist  Anas  boscas  die  einzige 
Ente,  die  man  in  jenem  Gebiete  anr  Brutzeit  antrifft.  Erst  in 
den  Rumpfigen  Waldungen  Bitkyniens  dürfte  die  Zabl  der  brüten* 
den  Entenarten  sich  rasch  vermehren.  Mit  den  MÖwenarten  ver- 
hält es  sich  ganz  ähnlich. 

Als  die  einzigen  Möwenarten,  die  m  unserem  Gebiet  zahl- 
reicher nisten,  müssen  wir  noch  immer  Larus  argentatus  und 
ridihundus  bezeichnen.  Reibst  von  Larus  melanocephalus  ver« 
mochte  Krfiper  trotz  Jahrelangen  Bemühens  keine  Brutplätze 
festzustellen. 

Auch  die  Möwenschwärme,  die  zur  Winterszeit  die  Küsten 
Kleinasiens  beleben,  zeichnen  sich  mehr  durch  Individuen-  als  durch 
Artenreichtum  aus.  Dr.  Lor.  Riegler  gibt  für  den  Bosporus 
nur  drei  Mowenarten  an  (Larus  fuscus,  canus  und  argentatus), 
Allerdinga  i;^t  dieses  Verzeichnis  unvollständig,  um  so  mehr  als 
Biegler  auch  hier  nicht  etwa  Brutvögel  im  Auge  hat,  sondern 
Brat*,  Winter-  und  Zugvögel  durcheinander  nennt 

So  wimmeln  auch  die  Lagunen  westlich  von  Smyrna,  in  denen 
der  Mensch  Fischerei  und  Salzgewinnung  betreibt,  nur  winters 
von  gefiederten  Gästen.  Die  Stelzen  und  Pieper,  Strandläufer, 
Möwen,  Enten,  Gänse,  Schwäne  und  Pelikane,  die  dann  die  weite 
Fläche  beleben,  sind  fast  samt  und  sonders  Zugvögel.  Nach 
Krfiper  und  v.  Gonzenbach^)  vermögen  wir  als  Bmtvögel  jener 
Lagunen  nur  folgende  Arten  zu  nennen:  Ceryle  rudis^  den 
gescheckten  Eisvogel;  Budytes  melanocephalus,  die  südliche  Kuh- 
stelze; Charadrius  aUxandrinus,  den  Sccregenpfeifer;  Totanus  tota- 

den  Kotschenkel;  Tringaides  hypoieucos,  den  Flufsuferiäufer; 


1)  siebe  von  Qonzenbacb:  J.  f.  0.  1859.  818  ff.  o.  1868.  p.  66. 
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Sterna  hirundo,  die  Flufsseeschwalbe;  Sterna  minuta^  die  Zwerg- 
seeschwalbe;  Oelochdidon  nüotica,  die  Lacbseescbwalbe  und 
Qlmr€ola  fyaem^  die  Brachschwalbe,  sodaA  die  SeeBChwalben  fi^t 
als  die  eigentlichen  Gharakterrögel  dieses  Gebietes  angefahrt 
werden  können. 

Andere  Arten,  die  der  Reisende  den  Meerespiegel  beleben 
äieht,  nisten  nicht  an  der  Küste,  sondern  auf  den  unbewohnten, 
felsigen  Inseln  des  Meeres.  An  Kleinasiens  Westküste,  wie  an 
dem  Bosporus  bat  kaum  einer  der  Reisenden,  die  sich  so  oft  über 
die  geheimnisvollen  Pilgerzflge  des  Ihtfpnua  fäkouani^^  die  ames 
damn^es  der  Levantiner  unterhalten»  jemals  eine  Niststätte  des 
Vogels  gesehen,  und  xmiPuffinus  einer eus,  dem  grauen  Sturmtaucher, 
verhält  es  sich  ganz  ähnlich.  Auch  die  Zahl  der  Tagraubvögel 
schmilzt,  wie  wir  aus  den  folgenden  Verzeichnissen  erkennen 
weiden,  gewaltig  zusammen,  wenn  wir  alle  Arten  aussondern, 
die  nur  als  Zugvögel  das  Gebiet  durchziehen,  und  allein  die 
Bratvögel  anrackbehalten. 

Weit  inniger  sind  die  Bewohner  der  Städte  mit  Kleinasien 
verwachsen.  Allerdings  ist  in  dieser  Hinsicht  Smyrna  weit 
ännei'  als  Konstantinnpel,  indem  am  Bosporus  noch  Apus  melba^ 
der  Alpensegler,  Mtlvus  korschuHj  der  schwarze  Milan  und  Neo- 
phron percnoptermy  der  schmutzige  Aasgeier,  als  Brutvögel  der 
eigentlichen  Stadt  zu  verzeichnen  sind.  Freilich  wollen  wir  auch 
an  dieser  Stelle  hervorheben,  dats  Neophron  perenoptertis  in 
Konstantinopel  von  Jahr  zu  Jahr  seltener  wird.  Davon,  daCs 
—  wie  Allpon  angibt  —  im  Stambul  alljährlich  über  1000 
Aasgeier  erbrütet  werden ,  kann  schon  längst  nicht  mehr  im 
entfernteaten  die  Rede  sein.  Ebensu  wenig  darf  man,  wie  Krüper 
das  tut,  den  Milvus  korscJmn^  die.seu  üharaktervogel  der  Kaiserstadt, 
der  sich  auch  in  Konstantinop^  dnrcbans  ans  Wasser  hfilt,  als 
Gefolgsmann  des  Aasgeiers  bezeichnen.  Dazu  ist  Lebensweise 
der  beiden  Banbvogel  doch  gar  jvl  vmchieden.  Leider  hat  die 
Ansiedelung  von  Milvus  Jcorschtm,  der  in  manchen  Teilen  des 
Gebietes  ganz  nach  Storchenart  auf  Schornsteinen  nistet,  die  üble 
Folge,  dafs  der  anmutige  Tunufalk,  Cerchneis  tinnuncula,  sich 
zurückzieht.  Wo  Milvus  korschun  vorherrscht,  wird  Cerchneis 
^fiiifiNciiZii  immer  seltener,  gradeso  wie  JButeo  InOeo  nnd  Ao^^Uer 
iitMif  sich  zurükziehen,  sobald  in  einem  Gebiete  der  Hassendurcbzng 
ecbter  Falken  beginnt. 

Fehlen  Smyrna  die  Milane  und  Alpensegler  als  Brutvögel 
so  sind  dagegen  den  beiden  iStädten  die  vier  Taubenarten  Columba 
livia,  Turtur  turtur,  T.  decaocto  und  T.  senegalensis  gemeinsam. 

Manche  Ornithologen  werden  sich  allerdings  au  dem  Namen 
Cblum&o  Uüia  sto&en  nnd  die  Tiere  einfMh  als  Hauatanben  be- 
zeichnen. Ich  gebe  gern  zu,  dafs  die  freilebenden  Tauben  der 
kleinasiatischen  Städte  und  Dörfer  von  den  Haustauben  abstammen 
dürften.  Da  sie  jedoch  inzwischen  schon  längst  wieder  die  Merk- 
male der  btammesart  angenommen  haben,  sich  au  vielen  Stätten 
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in  der  Färbung  durcbaas  beständig  seigeo  und  nicht  selten  mit 
niemals  doniestisierten  Felsentauben  venniscben  mögeo»  stehe  ich 
nicht  an,  diese  Vögel  wieder  einfach  zur  Stammesart  zu  schlagen. 

Eigentümlich  ist  der  enge  Änschlufs  dieser  Tauben  an  die  in 
den  türkischen  Städten  und  Dörfern  überall  zahlreich  vorhandenen 
Dohlen,  ein  gutes  Einvernehmen,  das  auch  dadurch  nicht  gestört 
wird,  dafs  die  Duhiea  die  jungen  Tauben  als  treuliche  Bissen  schätzen. 

Bei  Turiur  decaocto  und  T.  mtegailensis  (für  J^triuer  turtttr 
besteht  ein  solches  Verhältnis  ja  so  wie  so  nicht)  wird  man  die 
Bande,  die  sie  an  den  Menschen  fesseln,  nicht  allsnselir  betonen 
dürfen.  Wie  heutzutage  Ilirundo  rustica  in  unserer  deutseben 
Heimat  ausschliefslich  in  menschlichen  Siedelungen  vorkommt, 
mag  sich  Turiur  decaocto  in  Kleinaäieu  erst  dann  zeigen,  wenn 
die  Landschaft  durch  den  Meuäcbeu  für  sie  wohnlich  gemacht 
wurde.   Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  T,  senegaktms. 

Am  meisten  hat  sich  wohl  Turiur  deeaoeio  den  menschlichen 
Siedelnngen  angepafst.  Sie  brütet  am  liebsten  auf  Bäumen  und 
bevorzugt  die  Nistgelegeuheiten,  die  der  Mensch  dort  für  sie 
anbrachte.  Dennoch  zieht  sie  der  Nahruni^  zuliebe  auch  in  Stadt- 
viertel, denen  bäume  ganz  und  gar  felilen,  wenn  nur  üetreide- 
scbuppen,  Speicher  und  ähnliche  Gebäude  reichlich  vorhanden 
sind.  Viele  Brnten  dieser  Taube  werden  gerade  so  wie  bei 
THrhtr  semgaimtiU  durch  Wind  nnd  Regen  zerstfirt,  da  die  Vdget 
unglaublich  nachlässig  bauen.  Fast  immer  sieht  man  die  Eier  durch 
die  spärliche  Unterlage  von  Ästclien  und  Reisern  hindurchschimmern. 

Siedeln  viele  Paare  von  Turttir  demodo  zumeist  dicht  beiein- 
ander, etwa  auf  einem  geräumigen  Marktpl;it/(\  tnüt  man  Turiur 
cambajensia,  die  nicht  nur  in  Jonieu,  suuderu  noch  am  Bosporus 
StandTogel  ist,  viel  vereinselter.  Diese  Art  zeigt  dem  Menschen 
gegenüber  trotz  aller  Zutranlichkeit  doch  auch  wieder  eine  gewisse 
vornehme  Zurückhaltung. 

Von  Schwalbcnartcr  findet  man  in  den  kleinasiatisehen 
Städten  Htrundo  rusHca  und  Delichon  urhica,  während  von  den 
Seglern  in  Smyrna  nach  Krüpers  Mitteihingen  nur  Apus  apus 
niäiet,  da  sich  Apus  melba  bald  uacb  der  Aukuuit  lu  das  Gebirge 
zurflciczieht  In  Konstantinopel  ist  dagegen  ni4ba  geradezu 
Gharaktervogel.  Die  Angaben  Krüpers  [„nach  Robson  in  KoD- 
stantinopel  nicht  selten;  Elwes  sah  aie  Ende  April  den  Turm 
von  Galiita  umfliegen"]  lauten  viel  zu  schüchtern.  Apus  meiha 
hält  in  Kostantmopel  dem  dunkeln  Vetter  sicher  die  Wage  und 
ist  bei  seinen  Flugspielen  wegen  der  licht  glänzenden  Unterseite 
viel  audälliger  als  der  Mauersegler. 

Von  den  Sperlingen  bekommt  man  in  die  kleinasiatischen 
Städten  gradeso  wie  hei  uns  in  erster  Linie  Faster  dometümB^  den 
HauBsperling  zu  sehen.  Am  Marmorameer  und  am  Bosporus 
findet  sich  neben  ihm  auch  in  den  gröfseren  Siedelungen  f^berall 
der  Feldsperling,  Passer  montanits,  ein  Verhältnis,  das  in  den 
südlichen  Teilen  Kleinasieos  nicht  zu  bestehen  scheint,  da  Krüper 


Digitized  by  Google 


TJosere  Eenntnis  der  Ornis  der  Kleinasiatischen  Westküste.  547 

dcD  FeldsperliDg  weder  in  Griechenland  noch  in  Kleinasien  zu 
Gesiebt  bekam.  Bei  den  Haussperlingen  fiel  mir  auf,  daf«  die 
Weibchen  viel  heller,  ich  möchte  sagen:  weifsgrauer  gefärbt  sind 

als  bei  uns.  Ich  mochte  diesen  Unterschied  nicht  allein  auf  das 
Fehlen  von  Kohlenstaub  zurückführen.  Passer  hispaniolensis 
kam  mir  stets  nur  in  eiüzeluen  Stücken  zu  Gesicht.  Vielleicht 
ist  dieser  Vogel,  ebenso  wie  Pastor  roseus^  wenig  sefshaft  und 
streift,  aucb  die  Bratplätze  wechselnd,  im  Lande  umher.  In 
KostaDtioopel  verschafften  mir  ehedem  trotz  meines  Drftngens  die 
Vogelsteller  nur  ein  einziges  Stück  dieser  Sperlingsart. 

Man  könnte  nun  annehmen,  dafs  das  Vogelleben  einer  Stadt 
wie  Smyrna  ein  ähnliches  Gepräge  liiitte  wie  das  einer  niittel- 
europäischeu  Ötadt,  da  ihnen  eine  ganze  Reihe  von  Arten  ge- 
meinsam ist  Deuuüuh  stimmt  diese  Vermutung  nicht  zu,  am 
wenigsten  im  Herbst,  zur  Winters-  und  Frühlingszeit  Der  Zug- 
trieb macht  die  Stelzen-  nnd  Finkenarten  zu  unruhigen  Geschöpfen, 
die  sieh  in  den  Städten  ebenso  gut  aufhalten  wie  auf  dem  flachen 
Land.  Während  sich  die  Stelzen  mit  Vorliebe  auf  den  Dächern 
gröfserer  Gebäude  herumtreiben,  beleben  die  Finken  jeden  Garten, 
jede  U;iunigru|)])e.  Es  ist  in  der  Literatur  viel  zu  wenig  betont» 
daCs  MotaciUa  boarula  —  in  geringerem  Grade  auch  M.  alba  — 
in  Konstantinopel  monatelang  geradezu  Stadtv<^el  ist  Man 
ktonte  dort  fast  sagen,  sie  lösten  die  abgereisten  Schwalben  ab. 

Aach  für  andere  Orte  unserer  Region  dürften  wohl  die  £r- 
fahninj^en  gelten,  die  ich  in  Konstantinopel  sammelte.  Hier  er- 
beuteten meine  Schüler  zur  Zugzeit  mitten  in  der  Stadt  Fliegen- 
schnäpper, Laubsönger  und  Pieper.  Schon  Alleen  und  Vian  geben 
ja  au,  dals  z.  B.  Muscicapa  parva  in  den  grulsiierriichen  Gärten 
des  Snails  in  Konstanlinopel  zu  Zeiten  wirklich  gemein  ist 

Die  Zugvögel  sorgen  daiftr»  dafe  das  Yogelleben  der  levan- 
tinischen  Städte  ein  eigenartiges,  stets  wechselndes  Gepräge  behält 
Beobachteten  wir  gestern  einen  Flii^;^  Stare  in  den  Wipfeln  der 
Platanen,  so  erfreuen  wir  uns  heute  an  dem  lustigen  Treiben  der 
eleganten  Gebirgsstelzen  und  der  geräuschvollen  Unrast  einer 
durcbziebeudeu  Zauukönigsfamilie.  Trieben  sicli  m  der  letzten 
Woche  Amseln  in  den  Gärten  herum,  so  stellen  sich  nunmehr  an 
ihrer  Statt  treuherzige  Rotkehlchen  ein.  Im  Mai  leuchtet  uns 
dagegen  von  den  erhabenen  Wipfel  einer  Zypresse  das  rosige 
Gefieder  von  Lantus  minor  entgegen,  der  sich  dort  zu  kurzer 
Rast  uiederliefs  und  unter  ihm  üben  in  den  Garten  ziehende 
Mgpolais  phüomela  ihr  Frühlingslicd. 

Besonders  auÜäilig  treibt  cö  zur  Winterszeit  der  Girlitz 
(Senmm  hortukmuay  Ich  kann  mir  einen  schönen  Wintertag  in 
der  Levante,  eiuen  lauen  Morgen,  an  dem  das  Sonnengold  licht 
und  klar  vom  Himmel  flutet,  die  Fliegen  surren  und  selbst  ein 
kühner  Schmetterling  um  frühe  Blumen  gunkelt,  kaum  noch  vor- 
stellen ohne  ein  paar  schlanke  Zypressen,  deren  düsteres  Gezweig 
mit  den  gelbgrünen  Vögclcheu  überladen  ist  In  ewigem,  unauf- 
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hörlicheo  Einerlei  tdnt  ons  dann  ihr  hundertstimmiger,  schwirren- 
der Gesang  entgegen,  fast  zu  vergleichen  mit  dem  Raoschen  des 
Meeres,  im  Februar  und  Mars  kommen  die  Tierchen  in  Scharen 
auf  die  Dächer  der  Städte,  namentlich  dann,  wenn  Bäume  in 
ihrer  NRhe  sind.  Von  jetlem  Giebel,  von  jeder  Esse  i^rüfst  uns 
dann  ihr  ischinettenidcs  Miiiiiclied,  obgleich  die  lustigen  Sänger 
in  dem  Hauch  der  bcülole  lüiiuutci  schier  verschwinden. 

Die  Dorfer  unseres  Gebietes  sind  an  gefiederten  Mitbewohnern 
noch  reicher  als  die  Städte.  Athene  nodua  ist  in  ihnen  häufiger 
als  in  den  groJaen  Siedelungen  und  Cerchneis  naumanni,  der  KÖtel- 
falk,  nistet  in  manchen  Ortschaften  fast  unter  jedem  Dach.  Die 
scharfen,  segierartigen  Silhouetten  der  schönen  Vögel  gehören  zur 
Sommerszeit  an  vielen  Orten  schlechterdings  zur  charakteristischen 
Staffage  der  dörfliciieu  Niederlassungen.  Die  Hauptnahrung 
dieser  Fallccn  besteht  wohl  aus  Heusehreckenarten.  Diese  Keife 
und  die  zahlreiclien  Eidechsen  spielen  im  Orient  bei  der  Ernährung 
der  gefiederten  Räuber  eine  ganz  andere  Rolle  wie  bei  uns  zu  Lande. 

Besonders  vo^'clreirh  sind  die  Gärten  der  prächtigen  Villen- 
örter  in  der  NhIk^  bmyrnas,  Burnabats  und  Budjas.  Schon  in 
landschafllichei  liinschicht  verlohnt  es  sich  wohl,  längs  ihrer 
weifsen  Gartenmaueru  zu  wauderu,  über  die  Tiüieu  und  Zypressen 
ihre  malerischen  Kronen  recken,  hinter  denen  zwischen  schattigen 
Lorbeerhecken  schlanke  Dattelpalmen  zum  Liebte  streben.  Den 
Vogelkundigen  fesselt  überdies  das  fröhliche  Leben  der  Gefiederten, 
die  Busch  und  Baum  beleben.  In  den  Kronen  der  Zypressen 
gurren  Luch-  und  Palmtäubchen,  in  den  beerenreichen  Efenguir- 
landen  locken  schwarzkuplif^e  Grasmücken  und  zu  der  eintönigen 
Weise  des  Weidenlaubvogels  gesellt  sicii  der  heiöere  iiuf  deb  Ilaus- 
rotschwänzchens,  das  die  Dächer  der  geräumigen  Landhäuser 
und  geistlichen  Stifter  belebt  Laut  zirpend  schwingen  sich  Kohl- 
meisen von  Baum  zu  Baum. 

Weit  geräuschloser  benehmen  sich  die  unzähligen  Buchfinken, 
die  wir  allerorten  auf  den  Zweigen  der  Pinien  und  auf  dem  Rasen  der 
Beete  erblicken.  Man  kann  eigentlich  kaum  noch  von  Schwärmen 
dieser  Vögel  sprechen ;  dazu  sind  sie  viel  zu  gleichmälsig  verteilt 
Jeder  Baum  mag  ihrer  ein  Dutzend  beherbergen ;  zirpende  Weibchen 
hüpfen  längs  des  Wässerchens,  das  in  der  Gosse  rieselt.  Immer 
wieder  tönt  ihr  sanfter  Lockruf  trü  trü  zu  uns  herab,  doch  nie- 
mals vernehmen  wir  ihren  hellen  Frühlingssang. 

Sonst  gefällt  es  den  nordischen  VViiitergnsten  noch  besser 
auf  dem  baumreichen  Nutzlande,  das  die  türkischen  Städte  und 
Döritii  umgibt.  Um  zu  ihm  zu  gelangen,  müsseu  wir  zumeist 
erst  die  ehrwürdigen  Zypressenhaine  der  Kirchhöfe  durchkreuzen. 
Mit  ihrem  Gewacher  blühender  Kräuter,  zwischen  denen  selbst 
Feigen  und  Obstbäumchen  aufwärts  streben,  mit  ihren  dichtkronigen 
Zypressen  sind  sie  oft  wahre  Vogelparadiese.  Zaunkönige  tummeln 
sich  auf  den  bröckligen  Grabsteinen,  das  Rotkelchen  singt  im 
Feigeubusch  und  Amseln  und  Elstern  treiben  in  den  Kronen  ihr 
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luimeiides  Spiel,  lai  ein  Gewässer  lu  der  Nähe,  so  oisteo  in 
den  BaomkronOD  wobl  auch,  wie  auf  dem  Friedhofe  yod  Isaiid, 
m  friedlicher  Nachbarschaft  Storch  und  Reiher,  um  krächzt  von 
grauen  Dohlen,  für  die  mancher  Bissen  von  der  Tafei  der  ge- 
waltigen Fischräuber  abfallen  mag. 

Nicht  ohne  Absicht  sprachen  wir  von  dem  Nutzlande,  das 
die  Städte  und  Dörfer  umhegt.  Als  Ackerland  kann  man  diese 
Gebiete  kaum  be^ieitiineu.  Gemüsebeete  wechseln  dort  mit 
Weinpflaosungcn,  Maisfelder  mit  Ölbaamhainen.  Daxwischen 
erheben  sich  an  den  Kreuzwegen  ein  paar  Pinien  oder  eine 
Gruppe  uralter  Zypressen,  die  einen  winzigen  ßegräbnisplatz 
beschatten.  An  anderer  Stätte  ragen  drei,  vier  gewaltige  Platanen 
empor,  unter  denen  ein  Göpelwerk  errichtet  wurde,  um  das  Wasser 
des  Brunnens  zu  den  Gemüsebeeten  zu  leiten.  Obstbäume  um- 
geben die  winzigen  Häuschen  der  Landleute,  und  die  hohen 
Erdmauem,  die,  mit  speerachftftigem  Rohr  bewachsen,  des  Land- 
manns Eigentum  scheiden,  erhöben  noch  den  garteefthnlichen  Ein- 
druck der  Landschaft.  In  manchen  Teilen  des  Hermos-  und  Maean- 
dertales,  wie  z.  B.  nördlich  von  Manissa  am  Berge  Sipylos,  treffen 
wir  allerdings  auch  gröfsere  Getreideschläge.  Dort  nehmeii  die 
Besitzungen  der  einzelnen  Bauern  einen  weiten  Kaum  ein. 
Das  Land  verliert  dann  seinen  gartenähnlichen  Charakter. 
Manche  Landstrecken  bis  Manissa  sind  fast  unseren  norddeutschen 
Strom  Werdern  su  vergleichen,  wenn  man  dem  riesenhaften  Wächter 
jener  Flur,  dem  schier  schreckhaften  Block  des  Sipylos,  den 
Rücken  wendet.  Sonst  treflfen  wir  allerorten  jene  Art  der  Land- 
bestellung, die  die  Dorfmark  in  einen  grofsen  Garten  verwandelt, 
ob  wir  nun  von  Smyrna  westwärts  nach  Hisse  pilgern,  ob  wir  das 
Tal  von  Budja  Undeinwärts  verfolgen,  ob  wir  von  Aidin  aus  dem 
Mäander  anstreben  oder  in  dem  baumreichen  Weichbilde  Henemens 
Umschan  halten. 

Wandern  wir  um  die  Mitte  des  März  in  diese  freundliche 
Land.schaft  hinein,  so  bege^aien  uns  auf  Schritt  und  Tritt  Vogel- 
arten,  die  uns  von  daheim  vertraut  sind, 

An  den  Seiten  unseres  breiten  Wegeb  wuchern  Kamillen 
und  Taubnesseln,  die  überall  dort  die  stellen  Gartenmauern 
erklimmen  wollen,  wo  das  knorrende  Rohr  ihnen  Platz  macht. 
Das  graugrüne  Laub  der  Ölbäume  glänzt  im  Sonnenschein  und 
die  schlanken  Ruten  der  Obstbäurachen  schmückten  sich  grade 
mit  weifsen  und  roten  Blütchen.  Nur  hin  und  wieder,  dort,  wo 
sich  eine  Schutthalde  empor  wölbt,  gönnte  man  andern  Bäumen 
den  Raum,  .einer  knorrigen  Kiefer  oder  einer  Platane,  deren 
gewundene  Äste  sich  über  das  Hftttchen  der  Kawedschi  hinweg- 
recken. 

Auf  dem  breiten,  staubigen  Wege  trippeln  Haubenlerchen 

dahin,  grofse,  dunkle  Tiere,  ganz  unähnlich  der  Gcderida  theklae 
des  westlichen  Mittelmcert^ebiets.  Rothäntiin;^o  Iiiegen  lockend 
von  Baum  zu  Baum,  und  werlen  wir  durch  eine  Lücke  der  Garten- 
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maaer  eineo  Blick  in  den  nfichsten  Weingarteo,  80  wfthneii 
wir  einen  bunten  Teppieh  zu  schauen.  Die  Strttnke  der  Beben 
Bind  noch  kahl,  aber  zwtBcfaen  ihnen  gleüst  es  und  leuchtet  es 

von  den  Blüten  der  Anemonen  und  Kamilloti.  Neben  Icuchtcrjd 
fielben  Korhbliiten  hüpfen  Hunderte  von  Stieglitzen  umher,  fast 
ebenso  schweigsam  wie  die  Buchtinkc  n  in  Rndjas  und  ßurnabats 
riuieuiiainen.  Jetzt  werden  sie  deu  Beschauer  gewahr  und 
hasten  mit  klingendem  Loekmf  davon. 

Standhafter  bewahrt  seinen  Platz  der  behäbige  Grauammer, 
der  von  einem  alten  Obstbaume  inmitten  des  Bebgartens  best&ndig 
seine  klirrende  Weise  vorträgt. 

Unsere  deutschen  Landsleute  können  sich  nur  schwer  davon 
einen  Begrift"  bilden,  zu  welchen  Schwärmen  sich  die  noniischen 
Finkenvögel  auf  den  Ebeoeii  Kieinasieus,  mehr  vieUeiclit  noch 
in  der  propontlschen  Steppe  zusammenschlagen.  Dort  trifft 
man  unter  Umständen  Stieglitzwolken,  in  denen  sich  Tansende 
von  Vögeln  vereinten.  Dann  trägt  der  Vogelsteller  an  einem 
güngstigen  Fan^^tage  vielleicht  zwei-,  dreihundert  Stieglitze  heim. 
Dem  Vogelkundigen  ist  dieser  Massenfang  besonders  darum 
interessant,  weil  sich  nnter  den  Vögeln  auffällig  viel  Stücke 
üudeUf  die  abnorm  gefärbt  biud.  Im  Laufe  der  Zeit  kann  man 
dort  ganze  Serien  abnormer  Stäche  zusammenbringen,  die  unter- 
einander in  der  Färbung  völlig  übereinstimmen. 

Am  meisten  finden  wir  Vögel,  bei  denen  der  rote  Kehlflcck 
durch  die  weif«e  Kehle  in  zwei  Streifen  geteilt  wir  und  solche 
Stücke,  die  hinter  dem  schwarzen  Nackenbande  einen  etwa  einen 
mm  breiten,  roten  Streifen  zeigen.  Dieser  ist  für  gewöhnlich 
etwas  heiiei  getärbt  als  das  Rot  an  Stirn  und  Kehle,  doch  finden 
wir  auch  Stieglitze,  deren  Nackenstreif  ebenso  rot  ist  wie  der 
Vorderkopf. 

Wie  die  Stieglitzschwärme  prächtig  zu  dem  Vegetationsbild 
der  blumenübersäten  Rebgärten  passen,  so  stimmen  die  Scharen 
der  Zeisige  aufs  beste  zu  deu  ernsten  Zypressen.  Es  stimmt 
den  Wanderer  fast  wehmütig,  schreitet  er  zur  Abendzeit  dem 
Obdach  zu  und  erschaut  er  auf  dem  Friedhof  allerorten  die 
schlichten  Vögelchen,  die  zwischen  den  ernsten  Malen  still  und 
schweigend  ihre  Nachtkost  suchen. 

Dort,  wo  ein  Weg  die  Heerstrafse  verläfst,  um  sich  zwischen 
brombeerumrankten  Hecken  und  Bäuracben  dnrch  die  Felder 
zu  winden,  gewahren  wir  wohl  auch  eineii  der  eigenartigsten 
Vögel  dieses  Landes,  die  Trauermeise  (Farns  lugubris).  Könnte 
uns  ihre  i  ärbungsmaske  beinahe  eine  Mönchsgrasmücke  vortettschen, 
so  verraten  die  Bewegungen  des  Vogels  doch  sogl^ch,  dafe  wir 
eine  Meise  vor  uns  haben  und  die  Locktöne  bestätigen  es. 
Allerdings  bewegen  sich  die  Trauermeisen  weniger  sehnellkräftig 
und  jongleurartig  wie  unsere  Kohlmeisen. 

In  jener  Senke  wird  das  P>dreich  feuchter.  Längs  der 
Gräben  die  dem  Boden  das  ubertlüssige  Wasser  entziehen  boUen, 
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schreitet  unser  Freuud,  der  Storch,  dessen  schw&rzeii  Vetter 
Krttper  bei  Nif  feststellte,  gravitätisch  einher.  Erst  ?or  wenigen 
Tagen  kehrte  er  aas  der  Fremde  zurück. 

An  den  feuchten  Gräben,  die  sieh  stellenweise  su  kleinen 
Weihern  verbreitern,  wird  der  Pflanzenwnchs  üppiger.  Dürres 
Kohr,  in  dem  der  Rohrspatz  stammelt,  füllt  einen  Winkel  des 
stillen  Gewässers.  Im  lichten  Buschwerk  schnirksen  die  Rot- 
kehlchen und  von  einem  freien  Ast  trägt  die  erste  Nachtigall  die 
klangvollen  Strofen  ihres  Liedes  ver.  Zaunkönige  locken  in  dem 
dürren  Reisig,  mit  dem  der  Bauer  seine  Gartenmauer  nach  dem 
feuchten  Grunde  hin  zu  festigen  suchte  und  ehie  aufgescheuchte 
Aniael  fliegt  wetternd  durch  den  Olivenhain  davon. 

Weit  zahlreicher  als  in  den  andern  Gauen  Kleinasiens, 
die  ich  besuchte,  fand  ich  die  Nachtigallen  an  don  lorbeeruni- 
buschten  Hängen  deä  buigurlu  und  in  den  bteineichenwälderu 
zwischen  Deriudje  und  Ismid.  Dort  ist  die  Sängerkönigin  so 
zahlreich  wie  im  norddeutschen  Buchenwald  der  Edelfink,  dort 
gilt  das,  was  A.  £.  Brehm  ^)  von  den  sfianischen  Nachtigallen 
berichtet. 

„Nicht  eine  von  ihnen  hier,  und  dort,  entfernt  genug  von 
der  ersten,  eine  andere,  wie  bei  uns  zu  Lande,  singt  und  Jubelt 
zur  Frühlingszeit:  nein,  Hunderte  hört  man  zu  gleicher  Zeit,  in 
jedem  Gebüsch  schlägt  eine  Nachtigall,  in  jeder  Hecke  wohnt  ein 
Pärchen/* 

Meines  Erachtens  sind  die  Fruchtgärten  und  Olivenhaine 
Kleinasiens  im  Vorfrühling  am  schönsten.  Wenn  auch  die  ur- 
eigensten Bewohner  der  ülivengärten,  Eypolais  oUvetorum  und 
M.  elaica  (der  grolse  und  kleine  Olivensänger)  und  die  flötende 
Kappenammer)  {EmberUia  mektnoeephalä)  sich  erst  später  ein- 
stellen» so  fehlt  dann  diesem  Gelände,  den  ölwäldern  und  Beb- 
gärten« doch  dafür  das  bewegte  Leben  und  T^iben,  das  die 
Scharen  der  Zugvögel  mit  sich  bringen. 

Schliefsen  sich  an  die  gartenreichen  Niederungen,  wie  im 
Westen  Srayrnas,  die  buschigen  Hänge  hoch  aufragender  Berge 
an,  so  finden  wir  dort  wieder  andere  Vögelarten.  In  dem  Busch- 
werk lärmt  FtfropJUhahttat  das  Samtköpfcheo,  und  auf  den  breiten 
Kuppen  der  immergrflnen  Sträucher  rastet  Praümola  rii&Mo, 
der  schwarzkehlige  Wiesenschmätzer,  der  in  der  Breite  von  Smyrna 
schon  den  ganzen  Winter  zubringt.  Aus  der  Umgegend  von 
Koastantinopel  verscheuchen  ihn  noch  die  winterlichen  Schnee- 
stürme, doch  ist  er  auch  dort  zu  gewissen  Zeiten  so  zahlreich, 
daTs  er  und  sein  Vetter  Fratincoia  ruhetra^  das  Braunkelchen, 
SU  Zeiten  die  Hauptbeute  der  Schielsjäger  ausmacht,  denen  die 
ruhigen  Vogel  auf  ihrmi  weithin  sichtbaren  Sitzen  leider  nur  zu 
gute  Ziele  darbieten.  Auch  Scixicola  oenanihe  scheint  sich  im 
Spätherbst  von  diesem  Gebiet  gar  nicht  losreifsen  zu  können.  Sogar 


1)  J.  t  0.  1858.   pg.  49.  iL 
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bei  Konstantinopel  sieht  man  diese  Vdgel  bis  in  den  Desember 
hinän  und  es  mufs  schon  recht  arg  weben  und  schneien,  bis  sich  der 
letzte  zum  Abxuge  entscbliefist  Noch  zäher  sind  freilich  die 
Bachstelzenarten  und  Pieper,  die  mitfen  im  Winter  jede  Südwind- 

welle  bis  an  dea  Bosporus  zurückwirft. 

Sehr  oft  wechseln  die  verschiedenen  Vejjetationsformen,  die 
wir  aul  den  kleinahialibcben  Bergen  finden,  auf  einem  recht  kleinen 
Raum  mit  einander  ab.  £ben  wandern  wir  über  eine  icahle 
Blöfse,  wie  sie  Vetrama  pdroma^  der  Steinsperling,  liebt,  deren 
Steingeröll  die  Schmätzerarten,  Sasricola  aurita,  siapaMtna  und 
saltator^  zu  beleben  pflegen.  In  solchem  Gelände  treiben  sich  zur 
Sommerszeit  nuch  J^mberita  caesia  und  et  wer  umher;  Emhenza 
virlus  liebt  dagegen  Täler,  in  denen  die  Büsche  höher  aufschielsen 
und  schlanke  lieiser  hier  und  da  ein  paar  Meter  höher  aufragen. 
An  solchen  Stätten  finden  wir  mitunter  auch  Embenaa  mmmih 
cephala^  wenn  diese  farbenprächtige  Ammerart  auch  weit  lieber 
in  den  Weiogärten  siedelt,  Damentlich  in  solchen,  in  dem  hier 
und  dort  ein  Obsthaumchen  aufragt,  von  dem  aus  das  brünstifre 
Miinuclien  seinen  Flötensang  vortragen  knnn  Ganz  wie  unsere 
Ooidaniraer  lieben  auch  einige  kUinasiatischen  Ammeratten, 
wie  E.  melanocephalOf  cirlus  und  calanära,  sehr  die  Telegraphen- 
leitungen,  deren  Stangen  und  Drfthte  den  singenden  Mftnnchen 
freie,  erhabene  Sitzplätze  bieten.  Etnherita  cta  bevorsugt  dagegen 
die  Nadelwälder  der  Berge,  wo  ihr  Sylvia  cwpheOf  einer  der  taten 
Sänger  des  Landes,  Gesellschaft  leistet. 

Wenige  Schritte  weiter  führt  unser  Weg  zwischen  halb- 
mannshohem Buschwerk  dahin,  das  hier  und  da  ein  Arbutus- 
baumchen  überragt  Von  ihnen  aus  beginnt  Sylvia  Sylvia  ihren 
Baisflug.  Neben  ihr  zeigen  sich  wohl  auch  l^ßma  HfjspdUi  und 
suhalpina  (die  Stelzengrasmücke  und  das  Weifsbärtchen).  Diese 
beiden  Arten  nehmen  mit  den  dürftigsten  Sträuchern  vorlieb, 
während  Cossypha  ptdfnralis,  der  weifskehtige  Sänger,  und  Äedon 
galaciodes,  die  Baumnachtigall,  feuchtere  Gründe  lieben,  jene  Täler, 
in  denen  der  Oleander  seine  farbenprächtigen  Blüten  erschliefst. 

Die  buschigen  Gründe,  in  denen  ein  Wässerchen  dabin 
rieselt»  sind  zur  Winterszeit  in  der  Umgegend  der  Städte  das 
Hauptziel  der  einheimisdien  Jäger.  Sie  stellen  dort  der  Wald- 
schnepfe und  ihren  Verwandten  nach.  Tritt  einmal,  wie  in  den 
Jahren  18.50  und  1858*),  ungewöhnlich  strenge  Kälte  und  hoher 
Schneefall  ein,  so  werden  die  Schnepfen  eines  grofsen  Gebietes 
in  den  milderen  Küstenstrichen  zusammengedrängt.  Dann  kommt 
es  zu  einem  so  wilden  Morden,  wie  es  unser  italiänischer  Gewährs- 
mann schildert 

„Es  war  wirklich  ein  unerhörtes  Schauspiel,  Tausende  dieser 
Vögel  (Seiilopax  rtuHeala),  wie  die  Schwalben,  dicht  am  Bodeo 


^)  vgl.  Mar  Chemie  Antinori:  (trad.  BoUe)  Über  einen  wunderbaren 
Schnepfensttg.   J.  f.  0.  1ÖÖ8  p.  483. 
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entlang  fliegen  und  sich  untereinander  nach  allen  Kichtungen 
hiD  kreuzen  zu  Beben.  Um  Hahrang  zu  suchen,  betreten  sie  den 
Meeresstrand,  Gärten  und  Weinberge,  Schollen  der  Felder,  Wege; 
.  setzen  sich  längs  der  Mauern  und  mitten  auf  den  Haushöfen, 
mit  einem  Worte  überall  da  nieder,  wo  Platz  zum  Fufsfassen 
für  sie  ist.  Ein  unaufhörliches,  lebhaftes  Feuer,  wie  ein 
Angriff  auf  ein  feindliches  Lager,  dinierte  volle  drei  Tage, 
begleitet  vom  Geschrei  der  Bewaffnettiu,  das  sich  vom  Morgen 
bis  zum  Abend  bören  liel^,  und  dies  nicbt  allein  auf  dem  Lande, 
sondern  in  der  Stadt  selbst,  von  den  flachen  Dftcbern  und 
Fenstern  aus." 

In  den  Halden  und  in  dem  Geklüfte  der  Berge  nisten 
Monticola  cyanus  uud  saxatilis^  die  Blau-  und  Steindrossel,  dort 
brütet  auch  Enthacus  ütys,  der  Hausrotschwauz,  der  im  Winter 
In  Städten  und  Dörfern  lebt  In  dem  Steiugetrümmer  felsiger 
Halden  haben  wir  auch  die  Niststfttten  der  Schwärme  der 
Hirtenstare  (Pashr  roseus)  zu  suchen,  die  echten  Zigeunern  gleich, 
heute  hier  brüten  und  im  nächsten  JsJire  TieUeicht  sechzig, 
siebzig  Meilen  davon  entfernt. 

In  den  Felswänden  dicht  hinter  den  Städteu  schlägt  der 
schmutzige  Aasgeier,  Ueophron  percnopierus,  seine  Wohnung  auf. 
VMtr  fiikfus,  der  braune  Geier,  und  noch  viel  mehr  F.  mowoc^ti«, 
der  in  dem  Gebiet  recht  selten  ist,  halten  sich  von  dem  Menschen 
mehr  zurflck.  Der  Lämmergder  kommt  zwar  überall  vor,  doch 
ist  er  nirgends  häufig  zu  nennen. 

Schon  oben  wies  ich  darauf  bin,  dafs  die  Zahl  der  Raub- 
vögel, die  in  Kleinasieii  nisten,  in  einem  grolseii  Mifsverhältnia 
zu  der  Menge  jener  iiüuber  steht,  die  das  Land  bloä  durchwandern. 
Bald  sind  es  Weihen,  bald  Zwerg-  und  Rotfufsfalken,  die  das 
Gelände  beleben.  Sonst  bilden  Askir  hrmpes^  der  kurzzebige 
Sperber,  Circus  aeruginosas,  die  Rohrweihe,  Aquila  tnelafMetuSf 
der  Kaiseradler,  Haliuehfs  alhicilla,  der  Seeadler,  Buteo  buteo, 
der  Mäusebussard,  Circaetus  yallictis,  der  Schhui^;euadler,  Faico 
suhhuteo^  der  Baumfalk  und  Falco  peregrmiin^  der  Wanderfalk, 
den  Stamm  der  Kleinasien  eigentümlichen  Kaubvögel.  Die  überaus 
auffallenden  Zugerscbeinungen  der  Raubvögel  am  Bosporus  sind 
von  Alison  und  Vian  auf  Grund  langjähriger  £r&hrung  eingehend 
gewflidigt  worden.^) 

Ganz  andere  LandRcbaftsbilder  und  ein  ganz  anderes  geartetes 
VogellebiD  als  in  den  Bergen  bnden  wir  in  den  breiten  Flufs- 
ebenen,  die  zur  Regenzeit  oft  weiten  Seen  gleichen.  Unsere 


*)  JAlion  Q.  Tian:  Des  mignttoas  d«s  oiseanz  de  preie  snr  le 
Bosfhon  de  Gonatantinople,  Bev.  et  Hag.  de  ZooL  1869  p.  858,  805, 
842,  869  n.  40t 

All^on  u.  Vian:  Kouvelles  obserTations.  Ibidem  1870.  p.  81,  129, 
161.  Die  wichtigste  Quelle  fQr  die  RaubTOgelzüge  am  Bosporas;  eine 
Arbeit,  die  wiasenschaftbcbe  Qrüodlichkeit  und  schöne  Form  erfreuüeh  vereint. 
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Wanderang  fahrt  uns  dann  In  den  Talfofchen  des  Mftander  und 

Mennos  zwischen  Sumpfiacben  hindurch,  an  breiten  Gewässern 
und  feuchtc^n  Wiesent^ründen  entlang.  Nördlich  und  südlich 
von  unserem  Standpunkte  ziehen  sich  die  schneebedeckten  Berg- 
züge dahin,  die  einen  tretllichen  Kähmen  für  das  Landschafts- 
bild abgeben.  Dort,  wo  ein  breites  Quertal  mündet,  schmiegt 
sich  ein  schimmerndes  SUdtcheo  an  den  Fufs  der  Berge  und 
Dörfer  und  Weiler  heseichnen  den  Eingang  zu  schmaleren  Furchen. 

Von  unserer  Herberge  aus  führte  uns  der  Weg  noch  ein 
paar  Kilometer  weit  zwischen  den  Gärten  und  Ölhainen  hindurch, 
die  wir  schon  kennen  leinten.  Der  Baumwuchs  verwehrt  die 
l  enisiclit,  nur  eine  Kette  Enten,  die  über  die  Gärten  hinstreicht, 
verriit  uns  die  Nähe  des  Wassers. 

Bald  Beigen  ütk  inmitten  der  Felder  und  Baumgärteu 
schmale,  sandige  Bansen,  in  denen  noch  vor  wenigen  Tagen  rasche 
Bäche  hinstitrmten. 

Nun  stehen  wir  am  Rande  der  Gärten.  Frei  schweift  der 
Blick  über  die  Kbene.  Zur  Linken  des  Dammes,  auf  dem  unser 
Wecr  führt,  rauscht  und  gurgelt  vin  breiter  Bach.  Immer  häutiger 
gesellen  sich  Bachstelzen  zu  uns,  die  uns  mit  schrillen  Hufen 

das  Geleite  geben. 

Nahrung  mnli  hier  in  Fülle  sein,  denn  auch  die  Hanben- 
lerchen treiben  sich,  ganz  in  Wider^rach  mit  der  Natur  dieser 

Steppentiere,  zwischen  den  Lachen  umher  und  Schwärme  von 
Grüntinken  und  Rothänflingen  beleben  die  be^^iinten  Plätze,  die 
insel gleich  über  den  feuchten  Grund  empoi  raj^^en.  Zeternde 
Kisteru  btreiclieu  über  die  Wasserflächen  hinweg  und  im  gauiielndem 
Flug  umkreist  uns  der  Kiebitz.  Wie  geil  und  gelb  das  Gras 
der  Wiesen  leuchtet,  über  denen  noch  immer  ein  Zoll  Wasser 
stehen  mag.  An  höheren  Stellen  hält  es  die  Grasnarbe  wie  ein 
Schwamm  fest  und  entsieht  es  so  nnserem  Blick,  an  tieferen 
Plätzen  blinkt  es  hell  auf.  Ganze  Heerscliaren  von  schwarzen 
Vögeln  ziehen  auf  dem  feuchten  G runde  daher,  Bläf>^hühner, 
Fidica  alra,  die  erst  aufgehen,  wenn  wir  uns  ihnen  bis  auf 
Scholäweite  näherten. 

Hier  mahlte  die  wirbelnde  Flut  ein  tiefes  Wasserloch  aus, 
in  dessen  Gewässer  von  der  Seite  her  die  unterwaschene  Gras- 
narbe in  grofsen  Fetzen  hineinhängt.  £iD  kleiner  Steifsfufs 
{Colymhus  nigricans)  schwimmt  emsig  auf  dem  Weiher  umher. 

Allmählich  wird  es  schwer  und  schwerer  für  uns,  weiter 
vorzudringen.  Immer  wieder  kommen  wir  an  Stellen,  wo  das 
Hochwasser  den  Damm  durchbrach.  Zumeist  liegen  die  Durch- 
bruchsstellen schon  wieder  trocken,  aber  durch  manche  Btrdmt 
die  Flut  noch  mit  so  reifsendem  Zuge,  dafs  wir  sie  nur  ungern 
durchwaten.  Immer  zahlreicher  werden  die  seeartigen  Wasser- 
lachen. Rauschend  geht  ein  Flug  Spiefsenten  {Anas  acuia)  vor 
uns  aui  Bald  erblicken  wir  auch  Stock-,  Mittel-  und  Krickenten 
{Ams  boscaSy  strepera  und  crecca).   Auf  einer  Sandbank  treiben 
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sich  Flufenferläufer  (C^adrius  äMus)  umher  und  Rohrweiben 

schweben  längs  eines  Grabens  dahin,  den  die  Flut  gewaltig  ver- 
breiterte. Dazwischen  überall  die  Heerscharen  der  Blafshtthner 
auf  den  nassen  Wiesen! 

So  versunken  sind  wir  in  ihrem  Anblick,  dafs  wir  die  Kraniche, 
die  über  uns  in  der  Luft  iiängen,  erst  bemerken,  als  ihr  Ruf 
lauter  und  immer  lauter  zu  uns  herabtönt.  Wir  schätzen  die  Zahl 
der  Wanderer  auf  etwa  80*90.  Fast  regungslos  hfingen  sie  am 
Himmel.  Hin  und  wieder  verändern  sie  die  Ordnung,  schweben 
hierhin  und  dorthin,  aber  noch  lange  hängen  sie  über  derselben 
Feldflur,  bis  sie  endlich  nordwärts  abziehen.  Noch  besser  wie 
zu  dieser  baumlosen  Ebene  passen  ihre  Züge  zu  dem  garten- 
reicben  Tale  Burnabats.  Freudig  schaut  der  Wanderer  auf, 
schweben  über  dem  freundlichen  Grunde,  den  schneeweifse  Berge 
und  das  bUoe  Meer  amspannen,  in  dem  allerorten  wei6e  Land- 
häuser aus  dunkeln  Pinien  und  Zypressen  hervorlugen,  plötzlich 
die  mächtigen  Vögel  in  ihrer  winkelförmigen  Zugordnung. 

Kreuz  und  quer  streifen  wir  zwischen  den  Wasserlachen 
umher,  wo  unser  FuXs  noch  eben  festen  Grund  findet.  Am  besten 
wandert  es  sich  noch  auf  den  Sandbaiden,  die  den  Laut  ver- 
rauschter Bäche  und  Flüfschen  bezeichnen.  Doch  immer  wieder 
sind  es  die  gleichen  Arten,  die  wir  erspähen,  die  unzähligen  Bläb- 
liühneri  Stockenten  und  Kiebitze.  Beständig  nmtönt  uns  der  helle 
Ruf  des  Wiesenpiepers.  Ein  Vogel,  der  auf  einer  fernen  Lache 
immer  wieder  auftaucht  und  verschwindet,  erweist  sich  als 
Colffmbus  eristatus. 

Je  mehr  wir  uns  dem  Aleere  nähern,  desto  zahlreicher 
werden  die  Vögel,  die  das  Gelände  beleben,  das  üat  anmerklidi 
in  die  Lagunen  des  Meeres  übergeht.  Zu  den  schon  genannten 
Arten  gesellen  sich  Pelikane  (Pekeatms  onocrotaluS),  Redher 
(Ärdea  cinerea^  der  Fischreiher,  A.  purpurea^  der  Purpurreiher, 
Eerodias  garjseita^  der  Seidenreiher,  Aräeola  raüoides,  der  Schopf- 
reiher und  Platalea  leucorodia,  der  Löffelreiher.  Brach vnuiel  und 
Trappen  tummeln  sich  an  sandigen  öteiien,  und  au  der  Meeresküste 
zeigen  sich  neben  Bläfsgänsen  {Anser  aUbiffwu)  auch  Schwäne 
{C^gnus  ohr  und  Cygnus  cmfiius).  Neben  dem  Strandreiter  ^Ht- 
mmäopM  kimantopus)  laufen  Strandläufer  geschäftig  hin  und 
her,  und  am  Gestade  rastet  bisweilen  auch  HaUaetos  MteUkii  der 
mächtige  Seeadler. 

Hier  an  der  Küste  wollen  wir  von  dem  gastlichen  Jonien, 
seinen  scbneeweifsen  iieigeu,  breiten  Tälern  und  einsamen  Lagu- 
nen Abschied  nehmen.  In  den  folgenden  Listen  ErOpers,  Strick- 
lands und  Riegler/Reisers  ^)  vermag  sich  der  Aufklärung  zu  holen, 
dessen  Sinn  nicht  nach  einer  zusammenfassender  Schilderung  des 
Vogellebens  stand,  der  über  diese  oder  jene  bestimmte  Art  Aus* 
kunft  begehrt. 


1)  Omitb.  Jahrb.  XV.  1904.  Heft  4  153.  ff. 
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Zu  Tafel  I  und  n. 

^ii*aneol4nus  noMÜB  JUskir*  T«L  L 
Ornithologfsclie  Monatsberlehte  1908  S.  81. 

Zur  Gruppe  F.  scküiii,  squamatus^  jacksoni  gehörig.  Grau, 
Federn  des  vordertn  FTalsos  mit  prauschwarzem  Mittelfleck  gegen 
das  Fedeieude  hin,  die  Fediiiü  dtü  hüitereu  Halses,  des  Vorder- 
iUckens,  der  Brust  und  des  Baucbes  and  die  Flügeldecken  mit 
rotbraunem  Mittelfleck,  Scbulterfedern  und  innere  grolle  Flegel- 
decken  am  ganzen  Endteile  rotbraun;  Schnabel  und  Füfse  rot. 

Sattel  des  Sabinio  (Wiriinga  Vulkane)  in  Mittel-Afrika, 
3800  m  10.  X.  Gesammelt  auf  der  Keise  des  Herzogs  Adolf 
Friedrich  zu  Mecklenburg. 

Apaiis  rufieeps  Bchw.  Taf.  n  Fig.  1. 

Ornithologische  Monatsberichte  1908  S.  119. 

Mit  auffallend  kurzen  und  schmalen  Schwanzfedern.  Stirn 
brennend  rotbraun,  auf  dem  Hinterkopfe  in  mattes  Rostbraun 
übergehend;  Kopfseiten  hellrotbraun;  Kehle  weifs,  helirotbraun 
verwaschen;  Unterkörper  weifs;  Körperseiten  graubräunlich; 
Rücken  bräunlichgrau,  etwas  ins  Olivenbräunlicbe  ziehend;  Flflgel- 
decken  grau;  Schwingen  dunkelgraubraun,  aufsen  olivenbräunlich 
gesäumt;  Schwanzfedern  grau,  die  äufseren  mit  schmalem  weifsen 
£ndsaume.  Länge  etwa  lOö,  Flügel  45—47,  Schwanz  d7— 40, 
Schnabel  11,  Lauf  20  mm. 

MIalo  in  Usauibara  (Deutsch  Ustafrika).  Gesammelt  von 
Pastor  Köhl. 

ApcMs  murina  Behw.  Tnf,  n  Flg,  1, 

Omith.  Monatsberichte  1904  S.  28.  —  Vergl.  Beichenow  Vögel 

Afrikas  III.  S.  605. 

Apalis  catiodes  Rchw.  Tat.  II  Fi^,  3. 

Ornith.  Monatsberichte  190S  S.  46  u.  66. 

Oberseite,  Flügel  und  Schwanz  grau;  Unterseite  rostgelbbraun, 
eine  graue  Binde  über  den  Kropf;  Bauchmitte  und  Unteräügel- 

decken  weifs;  Auge  rotbraun;  Schnabel  schwarz;  Füfse  braun. 
Lg.  105,  Flügel  46,  Schwanz  43,  Schnabel  13,  Lauf  22  mm. 

Ist  der  Apalis  ruiomzorii  Jacks,  sehr  ähnlich,  hat  aber 
eiiiiaibig  grauen  Sciiwauz,  während  bei  A.  ruwemoni  der  Ur- 
beschreibung  zufolge  die  Schwanzfedern  weiise  Spitzen  haben  wie 
bei  A» 

Lulege-Wald  in  Ruanda  (Mittelafrika)  16.  VIII.  Gesammelt 
auf  der  Reise  des  Herzogs  Adolf  Friedrich  zu  Mecklenburg. 
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628  Dem  Herauggeber  ingesaDClte  Sebiiften. 

Bern  Heraasgeber  zugesandte  Schriften. 

The  Auk.    A  Quarterly  Jouraal  of  Ornithology.    Vol.  XXV. 

No.  3.  1908. 

Bulletin  de  laSocietePhilomathique  deParis.  (9.)  X.  No.  3— 4  1908. 

Bulletin  of  the  British  Ornithologists*  Club.  No.  CXLIV.  1908: 

Tbelbis.  A  Quarterly  Journal  of  Ornithology.  (9.)  II.  1908.  Heft  3. 

Ornithologiscbes  Jahi  bucii.  Organ  I'ur  das  palaearktiöclie  Fauneu- 
gebiet.  Herausg.  y.  Victor  Bitter  v.  Tkschnsi  su  Schmidhoffen. 
19.  Jahrg.  Eft  1,  2.  1908. 

Ornithologische  Monatsschrift.  XXXIIL  No.  7^9.  1908. 

Zeitschrift  für  Oologie  und  Ornitboloi^ie.  Herausg.  H.  Hocke. 
18.  Jahrg.  No.  4.  1908. 

G,  A.  Baer,  Note  sur  nne  GoUeetion  d^Oiseauz  du  Tucnman« 
(Abdruck  aus:  Omis  1908,  S.  209). 

0.  de  BeauXf  Eine  interessante  Ente.  (Natur  u.  Haus  XVl. 
1908,  Heft  23). 

B.  S.  Bowdish,  Putting  up  Birds  Boxes.  How  to  Make  and 
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Acanthis  bella  21L 

—  brovirostris  212. 

—  cannabina  152 ,  208, 
210.  212,  275,"43^,  üliL 

—  exilipes  2IB:  ^  2Ö3, 

—  flavirostris  2ZiL 

—  fringillirostris  208,209, 
210,  21L 

—  fuscesceus  384,  388. 

—  holboelli291,2'>3,384, 
574. 

—  horuomanni  384. 

—  linaria  143^  144,  187, 
212,  213,  275,  m,  ^ 
433. 

—  maior  213. 

—  merzbacheri  2^  209, 
210,  211,  212. 

—  rostiata  191,  382,281. 
Aocentor  atn]^ulans  241. 

—  collaris  589. 

—  inoiliilans  57, 277, 440, 
470,  aÖQ. 

—  montanellus  284,  288, 
2Ü3.  ■  ' 

—  rufilatus  239j  240. 

—  tnrceetanious  239.240, 
21L 

Accentoridae  240. 
Accipiter  atricaiiillus  371. 

—  pisus47,  10(>aO],27Q, 
283,  285.  293,  305,  408, 
WJ,  Mq,  5G2.  ' 

—  paUens  m 

—  volox  3m 
AcreduJa  2BiL 
Aciocephalos  287,  440. 

—  aqnaticus  59,  60^  278j 
591. 

—  arandiDaceus  58,  243, 

278,  440,  441,  590. 

—  orieotalis  24iL 

—  palustris  58,  152,  263, 
278. 

—  jjhragmitis  <iiL 

—  schoeüübaeuus  59,278, 
440,  441,  saL 


Acrocephalus  stxeperas  • 

58,  278,  59Q, 

—  turdoides  241. 
Actitis  hypoleucus  86, 

283. 

Actodromas  foscicollis 
191,  354.  3()3.  378. 

—  maculatus  23,  353^ 

Adelura  caerüIeÖcephala 

257. 

Adophoneos  nisorius  241. 
Aedon  galactodes  552,591. 
Acgialitis  collaris^  517. 

—  dubia  85,  m 

—  hiaticula  GG,  133,  135, 

.302,  m  ^ 

—  minor  8^ 

—  semipalmata  288,  2Ü2. 
Aegithalus  caudatus  277, 

439,  dTL 

—  roseus  ÖT^  277. 
Aegolius  brachyotus  1(B. 

—  otus  108. 
Agamia  agami  23^  51Z. 
Agyrtria  albiventris  514, 

534. 

Aitbya  affinis  m 

—  marila  m 

—  nearctica  338. 

—  Dyroca  Si. 
Alaemon  alandipee  482. 

—  desertorum  669. 
Alauda  arveasis  50,  149, 

227,  228,  229,  kTG. 
409,  570. 

—  balcanica  229. 

—  beludschistana  229. 
^  blakistoni  284,  m 

—  brac: h yd actyla  543. 

—  campestriiä  276. 

—  cantarella  227  ,  228, 
220. 

—  cinerascens  229. 

—  cinerea  22£L 

—  cypriaca  22Ö. 

—  flaveseens  229. 

—  msularis  229. 

—  iateroodons  222. 


Alauda  isabollina  543. 

—  minuta  229. 

—  Schach  2m. 
Alaudidae  227,  228. 
Alca  impennis  316,  317. 

—  torda  128.  W,  135, 
130,  31473107^ 

Aloedo   beugaleusis  76, 

110,  III,  112. 
-Ispida  52,111, 112,272. 

414,  508. 

—  margelanica  LLL 

—  sibirica  III. 
Aloidae  28S. 
AUe 

—  aUe  3iL 
Alsoonaz  latiroetris  Tg. 
Amaoromis  phoeoicura 

427. 

Ainazona  farinosa  2L 
Ammomanes  deserti  570. 
Ampelis  garrulus  112, 284, 
290. 

Anas  acuta  31^  265,  293, 
554,  620. 

— Töschas  30, 70,81,143, 
144,  265,"290733Mgg 
4Üü:  470,  544,  554, 620. 

—  circia  821 

—  clypeata283,284,289, 
020. 

—  conboschas  144,  335. 

—  crecca  31,  "SC  265, 
399,  400,  654,  020. 

~^cata  29ör 

—  marmorata  620. 

—  penelope  31,  265,  283, 
399,  400,  020. 

—  qaerquodula  31,  82, 
205,  399,  020, 

—  rubripos  336. 

—  spilogaater  144,  335. 

—  strepera  31,  263,  205, 
554,  020. 

Anatidae  SO,  399,  m 
Anoplops  ^rlepschi  513. 
Auorthura  pallida  239. 

—  parvulos  239. 
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Anser  2Ö5^ 

—  albifrons  69^  348i  ^ 
555,  H19. 

—  anser  265^  ßlS. 

—  brachyrhynchus  133, 
187. 

—  cinereus  SS. 

—  erythro  pus  400,  ßlS, 

—  fabalis  401^  ^Ü8,  tilö. 

—  finmarchicus  69^ 

—  gambeli  289,  290,  291, 

—  hyperboreus  265,  619. 
--  indicus  280. 

—  rhodorhynchus  283, 
289. 

Anthothreptee  malaccen- 

sis  4Z4. 
Anthropoides  virgo  283, 

284. 

Anthus  388, 435,  436,  m 

—  arboreus  12ß. 

—  blakistoni  224,  225, 
284,  291,  2113. 

—  campestriä  224,  276, 

435,  470,  saßT^ 

—  cervinus  293,  585. 

—  gustavi  2817289. 

—  maoulatus  284^  2fi2. 

—  oriontalis  225. 

—  ponsilvanicuB  288, 389. 

—  pratensis  55,  276,  435, 
469,  470,  586. 

— ^chäräi  29L  58iL 

—  spiDolettä~  224,  225, 
276,  5S5x 

—  spipoletta  224^ 

—  trivialis  56,  276,  292j 

436,  586. 
Autrostomus  parvulus  IS. 
Apus  apus  52j  272,  415, 

546,  505. 

—  melba  546,  546,  565. 
Aquila  albiciila  373. 

— -  bonellii  561. 

—  chrysaetos  103,  372, 
411,  485,  afia 

—  clauga  561. 

—  daphanoa  IQjL 

—  imperiaUs  103. 

—  melanaetos  55^,  561. 

—  nobilis  IDS. 

—  orientalis  103. 

—  penoata  lOL  2Ö2. 

—  pomarioa  469,  560. 
Ara  boliviana  298. 

—  chloroptera  537. 

—  macao  537. 

—  miütai'is  2^ 


Arohibateo  lagopos  47, 
102,  270,  283, 408,  m 
in;  448,  466_,  LIi^ 

—  sancti-johannis  372. 
Ardea  alba  93,  ßlL 

—  cinerea  Ml  93,  269^ 
290,  407,  "oo5,  QiiL 

—  purpurea  555,  616. 

—  ralloides  617. 

—  russata  617. 

—  sumatrana  423- 
Ardeidae  93, 

Ardeola  ralloides  555, 617. 
Ardetta  miuuta  43,  60, 
269,  407j  611. 


Arenaria  interpres  363, 

478,  612. 
Ar^^tella  maritima  352, 

Arremon  silons  499. 
Artamus  leucorrhynchus 
475. 

Asio  accipitrinus  50^  108, 
109,  271,  376,  412, 413, 

469,  m. 
— ^Braohyotua  108,  293. 

—  heterocnemis  377. 

—  otus  49,  m,  271j  291j 
295,  412,^,  563. 

— I)ällidu8  flST 
Astur  albus  289,  290. 

—  breviceps  553,  562. 

—  caosius  283,  287,  289, 

m 

—  nisus  100. 

—  palombarios  270,  409j 
411,  448,  561. 

—  schwedovi  289,  2QL 

—  ßoloensis  423. 
Athene  bactriana  109. 

—  glanx  1 10. 

—  noctua  271^  548j  564. 
Atticora  fasciata  iL 
Attila  bolivianus  13. 

—  spadiceus  495,  506. 

—  thaninophiloides  5(J6. 
Automolos  infusoatus 

495. 

—  paraensis  495,  507. 

—  turdinus  13. 
Avocettula  recnrvirostris 

518,  5M. 

Bombycilla  garmla  112, 

273,  417,  603. 
Bombycillidae  112. 
Botaurus  stell aris  43,  60, 

69,  269,  283,  28^290, 

293,  407,  üll. 


Brachygalba  albigularis 
20. 

—  inomata  53Ö> 
Braiita  bernicla  IST,  281, 

469. 

—  canadensis  144,  349. 

—  glaucogaster  349. 

—  hutchinsii  144,  349. 

—  leucopsis  69,  138,  350. 

—  nigricans  2897». 

—  ruüaa  Ü3. 
Broto^erys  devillei  2L 

—  tuipara  532. 

Bucco  hyperrbynchus  2Ö. 

—  macrodactylus  ^ 

—  tectus  536. 
Buchanga  atra  423. 
Bubo  bubo  287,  hM. 

—  jakutensis  287,  2äL 

—  poensis  139. 

—  ruthenus  2BL 

—  sibiricus  287. 

—  turcomauu>s  107. 

—  vosseleri  1H9. 
Budytes  borealis  284, 285i 

436,  437,  469. 

—  citreöla  226,  290. 

—  tlavus  50,  276,  436, 
469,  587. 

—  melanocephalus  544, 
587. 

—  melanope  2iLL 

—  taivana  29(1 
Buteo  aquilinxis  102. 

—  buteo  270,  409,  411, 
425,  448,  468,  470,  545, 

—  ferox  101.  559. 

—  leucuras  101. 

—  plumipes  löl. 
Bat»rides  javanica  4äil 

Caccabis  482,  4SlL 

—  chukar  96, 

—  pallescens  92» 

—  petrosa  482i 
Cairina  moschata  298. 
Calamoplülus  biarmicus 

238. 

Calandrella  brachydactyla 

57Ü. 
Calcarius  194. 

—  lapponicus  276,  292, 

387. 

Calidris  alba  293. 

—  arenaria    145,  359, 
614. 

Callichen  nifina  83. 
Oalliopo  calliope  iJüü. 
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Calobates  melanope  22fL 

—  sulphorea  226. 
Calospiza  albertinae  520, 

522. 

—  boHviana  9,  522. 

—  chilensis  ^ 

—  graminea 

—  schranki  llL 

—  xanthogaatra  10,  2A, 
Campephiius  albirostris 

—  melanoleacus  Id. 

—  trachelopyrus  10. 
Canachites  labradorius 

m 

Cannabina  bella  210^  2IL 

—  sanguinea  iiiii 
Capito  amazouicus  1^ 

—  aurantiicollis  19. 
Caprimulgus  303. 

—  affinis  475, 

—  europaeus  272,  415, 

5t>5. 

Capsiempis  flaveola  496, 

501,  52a. 
Carbo  phalacrocorax  ZÖ. 
Carduelis 

—  caniceps  214, 

—  carduelis  "275,  574^ 
575. 

—  brevirostris  214. 

—  loudoni  214. 

—  maior  21^  2LL 

—  minor  214. 

—  orientaÜs  214,  215* 
Carina  bactriana  109. 
Carpodacus  erythrinos 

219,  4:-^3. 

—  granelis  76,  21Z. 

—  grebnitzkii  284. 

—  purpureus  '^i^ 

—  rhodochlamys  217. 

—  roseata  2iiL 

—  rubicilla  2ia 

—  severtzovi  ilfi. 
Casarca  casarca  8^  619. 

—  rutila  SI 

Cassicus  haemorrhous499. 
Celeus  grammicus  IM. 

—  juinana  515. 
Cephaloptorus  ornatus  13l 
Cephus  gryllo  120,  143, 

144,  311,  312. 

—  mandti  131j  I36i  143, 
144,  182,^,  312,  313. 

Cerchiicis  anmreusis  292. 

—  cenchris  lOB. 

—  japonicus  100. 

—  merilla  409,  üüL 


Cerchneis  naumanni  lOH. 
107,  271,  448,  552, 

—  pekinensis  106,  IQL 

—  tinnuncula  lOG^  271, 
409,  469,  545,  557. 

—  vespertinus  271 ,  558. 
Ceroomacra  approximaus 

12. 

—  sclateri  17^  24,  iL2. 
Certbia  brac5vdactyla277. 

—  familiaris  57,  231,  232, 
277,  290,  584. 

—  scanMaca  231^  232. 

—  tianschanica  iiÜiL 
Certhiidao  231. 
Ceryle  amazooa  Ö35. 

—  americana  19. 

—  inda  19. 

—  rudis  544,  SfiL 
Celüa  cetti  59iL 
Chaetura  caudacuta  22L 
Cbamaepelia  passerina 

420. 

—  talpacoti  496, 516, 528. 
Charadriidae"^  51IL 
CharadriuB  402. 

~  alexandrinus  544,  612» 

—  apricarius  32,  05^  266, 
402,  61L 

—  dominicus   84.  288, 
3Ü2,  m 

—  dubius  32.  2G6,  555i 

—  fulvus  84j  81 

—  helveticus  293. 

—  hiatioula  402, 469, 612. 

—  morinellus  filL 

—  plu^■ialis  66,  84,  85. 
Charitonetta  alboola  350. 
Chaolelasmns  streperus 

350. 

Ghelidoptera  tenebro8a21, 
516. 

Chen  caenilescens  248. 

—  hyperboreus  287,  288i 
347,  348. 

—  nivalis  347,  348. 
Chenalopex  aegyptiacus 

280. 

Chersophilos  margaritae 
482. 

Chibia  ter  Meiüeui  473. 
Cbionis  m 
Chizaerhis  488. 
Chloitjstes  caeruleus  534. 
Chloris  28Ü. 

—  cblons54,275,432,575. 
Chloronerpes  navigula535. 

—  haematostigiua 


Chlorophanes  spiza  521. 
Chordeiles  aoatipenni8535. 

—  mpestriß  18. 
Chroicooepbalos  ridibon- 

dos  29. 
Cbrymophilus  falioaritis 

183,  194. 
Chrysomitris  citrinelia275, 

—  spinas  126,  152,  153, 
275,  432.  575. 

Chrysotis  farinosa  539. 
Cicinnurus  regius  302^ 
Ciconia  ciconia  43,  2B9, 

406,  448,  464,  618. 
-"mgra  269,  290,  406, 

407,  ÜIST^ 
CincIuB  28fi. 

—  asiaticus  244,  245, 

—  baicalensis  242. 

—  bianchü  246,  242. 

—  bilkevitcbrm 

—  cashmeriensis  247. 

—  leucogaster  245,  246. 

—  maculatus  245. 

—  melanogaster  126. 

—  merula  278,  585* 

—  middendorfü  242. 

—  pallasi  245,  247,  222» 

—  sordidus  247. 

—  tenuirostris  244,  245. 
Cinnyns  pectoralis  424. 
Circaetus  gallioos  270, 553, 

558. 

Circus  aeroginoetis  4^  66, 
99,  270i  653,  ^ 

—  cyaneiisW270,  ^ 
562. 

—  macrurus    100,  270, 
409. 

—  pallidas  563. 

—  pygargus  563. 

—  spiionotus  2ÜL 

—  swainsoni  100. 

—  talssiae  283,  285,  287. 
Cirrhopipra  filicauda  12. 
Cissopis  leveriana  UL 
Cisticola  cisticola  592. 
Claognla  americana  339, 

340. 

—  glancion  8L 

—  islandica  339. 
Climacteris  488. 
Clivicola  riparia  284,  285. 
Coipodoctes  minor  12. 
Coipologus  pusiUus  520, 

525, 

Coccothranstes  ffiß. 

—  cai'neipes  2Ü4. 


V. 
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Cocoothraiistes  cocoo- 
thrausteß  152, 275,  428, 
r>7fi. 

—  humü  Tfi, 
Ck)ccystes  glandarius  500. 
Coccyzus  melaoocoryphos 

5:^7. 

Coereba  chloropyga  498, 
522. 

Colaeuß  monedula  5^^  117, 
274,  418,  419.  580. 

—  neglectus  117. 
Coliaspasser  487. 

—  conradsi  4H7. 

—  macroora  487. 
Collocalia  linchi  476. 
CoUurio  erythronotus  75, 

Zfi. 

Columba  2öL 

—  aegyptiaca  607. 

—  bogotensis  22. 

—  lenensis  222. 

—  leuconota  7fi^ 

—  livia  477,  545,  ßÜL 

—  oenas"^  269,  407j 
408,  m, 

—  pallescens  22« 

—  pallida 

—  palambns  45, 269,407, 
408,  468,  (m 

—  pluinbea  22,  2Aj. 

—  purpureotincta  538. 

—  rufina    496,  516i 

528. 

—  rupeetris  91. 

—  speciosa  496,  516, 
Columbidae  94, 
Colymbidae  TL 
Colymbus  albipennis  29"). 

—  arcticus  71j  TSj  127^ 
285. 

—  auritus  263^  aOL 

—  cristatus  2B,  78,  263^ 
397,  555.  fi22. 

—  fluviatilis  28. 

—  glacialis  12L 

—  grisegena  26,  78,  263, 
397 

—  holboellü  aü2- 

—  imber  288. 

—  lamme  291. 

—  nigricans  27^  77,  264, 
295,  397,  564,  622, 

—  nigricollis  26,  7^7263, 
468,  Ü22. 

—  paoificns  285, 287,289, 
290. 

—  septentrionalis  126, 
131,  ISL 


C!onopophaga  melanoga- 
ster  qIL. 

—  peruviana  18,  24. 
Conurus  guaroüba  518. 

—  leucophthaimuß  21^ 
618,  5ü2. 

—  Weddern  2L 
Copsychus  macruras  280. 

—  musious  474. 
Copurus  colonus  IL 
Coracias  garrulus  272,  414, 

469,  569. 
Corona  macrorhyncha  473. 
Corvidae  53,  III. 
Corvus  corax  143,  144, 

273,  284,  426,  581. 

—  comix  53, 64, 274, 418, 
419,  438,  469,  470,  58L 

—  corone  53^^7026j^ 

—  dauricus  ili 

—  frugilcgns  53, 117, 274, 
418,  419,  4-20,  422,  425, 
452,  454,  469,  470,  581. 

—  monedola  53,  UjL 

—  neglectus  117. 

—  orientalis  2&JL 

—  pastinator  1 17. 

—  principalis  düi. 

—  sibiricos  28L 

—  tschusii  1 17. 
Corythaeola  iSS. 

—  cristata  488. 
Cossypha  gutturalis  552, 

Cotile  riparia  126. 
Cotinga  maynana  1^ 
Cotumix  coturnix  97, 269, 
608. 

Creciscus  hauxwelli  283 
24. 

Crex  crex  41^  60. 263, 2^ 

292,  4057600. 
Crithophaga  miliaria  22L 
Crocomorphus  flavus  18, 

19. 

Crymophilas  fnlicarius 

350,  35L 
Crypturus  adspersus  496« 
517. 

—  bartietti  23. 

—  cinereus  23. 
Caoulns  oanorus  50,  272, 

413,  Sfiß. 

—  johanseni  283. 

—  saturatus  283. 
Cursorias  gallicus302,482. 
Cyanecula  abbotti  259. 

—  caerulecula  259. 

—  discossa  259. 


Cyanecula  pallidognlaris 
259. 

—  robuBta  284,  287^  293. 

—  suecica  259,  21SL 
Cyanerpes  caerulea  498, 

522. 

—  cyanea  522. 
Cyanistes  2BL 

—  cyanus  234. 

—  tianschanicus  234. 
Cyclorhis  guianensis  9. 
Cygnopsis  28Ü. 
Cymbilanius  lineatus  530. 
Cygnus  bewicki  2G6,  291, 

293,  401. 

—  columbianus  288. 

—  cygnus  266,  401,  555, 
Q18. 

—  jankowskii  287,  29L 

—  clor  83,  266~401,  555, 
616. 

Cypselus  apos  126. 

—  pacificos  ^3. 

Dacnis  angelica  9. 

—  flaviventer  9, 496,498. 

—  ochrolaema  533. 

—  speciosa  498,  521. 
DaEla  acuta  70,  332. 
Dandalus  rubocula  258. 
Daulias  philomela  64. 
Delichon  lagopoda  284, 

285,  289. 

—  arbica  273,  285,  416, 
54Ü. 

Demiegretta  sacra  48Q. 
Dendrexetastes  devillei 

14,  24. 
Dendrocincla  fuüginosa 

m 

—  phaeochroa  15. 
Dendrocolaptes  certhia 

509. 

—  iuruanus  15. 

—  ridgwayi  495,  509. 
DendrooopuB  analis  476. 

—  immaculatas  288. 

—  maior  51,  272,  291, 
414  .^67. 

-"niedius  272,  414,  568. 

—  minor  272^  414,  äÜL 

—  pipra  2ÖL 

—  uralensis  292. 
Dendroica  coronata  288. 
Dendroplex  kieneri  14. 

—  picus  14,  508,  530. 
Dendromis  elegans  495, 

508. 

—  eytoni  495,  507,  508. 


634 


NamenTerzeicbnis. 


Dendrornis  obsoleta  495, 

5C>8,  530. 

—  ocellata  14. 

—  rostripallens  IL 

—  spixi  SfiS. 
Dicaeuin  flammeum  475. 
Dichrozona  cincta  JLL 
Dinoa  behni  29S< 

—  spoculifera  21iS. 
Donacobius  atricapillas  Q, 
Drymophila  cinuamomea 

Dryocopus   martias  51. 

272,  414,  5fiL 
Dameticola  taczanowakii 

Dysithamnus  oapitalisölO. 

—  saturninus  510. 

—  schistaceus  15- 

—  squamosus  531. 

Egretta  alba  ^ 

Elainoa  albiceps  52L 

—  gaimardi  496, 502, 52L 

—  chiriguensis  527. 
Elauoides  furcatus  22. 
Emberiza  aureola  284. 

—  brehmi  223. 

—  caesia  542,  552,  571. 

—  calandra  55,  221;  222^ 
270,  303,  43or  flS. 
485,  aäST 

—  chrysophrys  287,  291, 
2Ö2. 

—  cia  552,  573,  Ü74. 

—  cinerea  512,  552,  512. 

—  cioides  223^  2iLL 

—  cirlus  5527572. 

—  citri uelTa^  222,  223, 
270,  435,  469,  542,  572. 

—  ervUirogenys  222, 

—  hortulaoa  276j  435, 
409,  571. 

—  leucocephalus  223. 
m  291j  5Zi 

—  melauocephala  276. 
542,  551.  552,  571.  m 

—  miliaiia  22L 

—  mollessoni  223. 

—  paUasü  284,  289,  290, 
29.3. 

—  pÜukae  222. 

—  palustris  574. 

—  pusüla  m 

—  pyrrhuloides  .^73. 

—  rostioa  284,  285. 

—  ruttla  2SHr 

—  schoeuiclus  ööj  276, 
435,  573,  524. 


Empidochanes  foscatos 

490,  aQ3. 
Empidonax  euleri  528. 
Empidouomus  varius  503, 

519,  5^ 
Eremophila  alpestris  438. 

—  biloj>ha  4S2. 

—  peoicillata  230. 
Breun  etes  occidentaIis288. 

—  pusillus  357j  358. 
Erismatura  jamaicoosis 

m 

—  leucocephala  620. 
Erithacus  cyaneculus  60, 

279,  445,  m. 
— "lüscinia  279i  ML 

—  philomela  445,  599. 

—  phooüicuruä  279,  444, 
470,  (ML 

—  rubcculus  60, 258, 279, 
444,  ML 

—  suecious  259,  599. 

—  titys  279,  553,  000. 

—  wolfi  445. 
Erythrospiza  githagioea 

574. 

Ettdynamia  honorata  477. 
Kupbouia  lichteosteinii 
496,  498. 

—  molanura 

—  olivacoa 

—  violaoea  522. 
Eurynorhynchus  pygmae- 

us  287,"  im 
Euscarthmus  griäeipectus 
525. 

—  minor  525. 

—  zosterops  12, 501, 525. 

Falcipennis  falcipennis 


Falcirostra  kaufmanni  84. 

—  lougiceps  84. 
Falco  auatum  325. 

—  brevirostns  290. 

—  candicans  375. 

—  cenchris  106. 

—  cherrug  558. 

—  columbarias  376. 

—  communis  1Ü5. 

—  cyauescens  105. 

—  eloonorae  558. 

—  grisoiventris  291. 

—  hartorti  2^7,  2iLL 

—  hendersoni  104. 

—  interstictus  106. 

—  islandus  271,  32IL 

—  leucogeuys  1 04. 

—  milviceps  103. 


Faloo  peregrinos  49, 60, 65, 

104,  105,  2n,TOr^ 
409,  553."557. 

—  sacer  104. 

—  saturatus  283.  285,  ^ 
289,  291.  ' 

—  subbuteo  49,  105,  271, 
285,412,  408,  469,  .553, 
556. 

—  tinnunculos 
Falcouidae  QiL 
Ficodula  ioterina  595. 
Florisuga  mellivora  533» 
Formicarius  üliL 

—  analis  17,  513,  533. 

—  nigrifrons  17. 

—  ruficeps  514,  5.33. 
Formicivora  axillaris  495. 

—  berlopschi  495. 

—  bicolor  16,  495,  512. 

—  conaobrina  24. 

—  garbei  49.5. 

—  grisea  520,  532,  538. 

—  leucophthalma  16, 

—  longipennis  495. 
Fratoroula  143,  IM. 

—  arctica  143,  3ia 

—  glacialis  143.  310. 
Fregata  ariel  480. 
Fregilus  graculus  119, 581. 
Fringilla  carduelis  152. 

—  ciris  m 

—  ooelebs  150,  152,  206, 
275,  396,  428,  $W, 
m  136,  438,  469,  470, 

md.  — ^— ^-^ 

—  montifringilla  54,  12ü. 
275,  284,  292,  432. 
52Ö. 

Fringillauda  altaica 

—  brandti  20L 
Fringillidae  2Q2. 
Folica  2tL 

—  atra  41,  92,  2^  284, 
290,    306,    406,  5^ 

Em. 

Fuligula  eristata  80, 

—  fuligula  TOj  80,  283^ 
284,  -289. 

—  marila  Zü. 

—  nyroca  öi. 

—  rufina  83. 
Fulmarus  128,  182,  199, 

—  glacialis  130,  137,  144, 
179,  3211 

—  minor  144. 
Fumarius  ieucopus  13. 

—  tricolor  24, 
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Galbaloyrhynohos  pnru- 

sianus  2^ 
Qalbula  cyaneicollis  20. 

—  oyanesoens  20. 

—  imrostris  älfi. 

—  rafoviridis  ^  538. 
Galerida  cristata  'r},  152, 

153,  277,  438,  4W,  47ö; 
505: 

—  theklae  5^2. 
Gallinago  coelestis  88. 

—  delicata  351. 

—  gallinago  36,  69,  88, 
263,  267,  404,  4607  OLL 

—  gälMnüIa  37,  "gg  267, 
404,  615. 

—  hvemalis  BlL. 

—  media  267^  104^  ülü. 

—  scolopacinus  SSi 

—  solitaria  SIL 

—  stenora  283,  '284,  L>88, 
2Q3. 

Gallinüla  26,  ML 

—  Chloropus  40,  41,  268, 
306,  406,  468,  469,  470, 
610. 

Gallirex  4S8, 
Gampsonyx  swainsoni  22. 
Garrnlus  brandti  292. 

—  glandarius  53^  274,  426, 
469,  470,  ällL 

—  krynicki  579. 

—  lidthi  298,  2i}9. 
Gavia  alba  m,  m 
Gecinus  287. 

—  perpallidus  2Ü2. 
Gelochelidon  nilotica  545, 

625. 

Gennaia  hendoraoni  104. 
Geocichla  sibirica  29Q. 
Geopelia  striata  477. 
Geotrygon  montana  2E, 
Gerygone  modigliaDÜ  474. 
Glaroola  fasca  545,  60S. 
Glaacidiom  passermum 

271,  564. 
Glaucioa  clao^ula  8L 
Glaucionetta  dangula  28S. 
Glyphorhvnchus  cuneatus 

'l95,  507. 
Oraculus  eromita  1 19. 

—  graculus  1 19. 
GraSaria  berlepschi  IS. 
Granatellus  pelzelni  495, 

497,  b2L 
Grus  canadensis  287, 288. 

—  gros  37,  26H,  405.  (jlL 
~  lenoogeranas  '^jL 


Gras  monacha  2iiL 

—  virgo  611. 
Gymnodonis  foetidus  13. 
Gymnomistax  mexicanos 

Gymnopithys  melanosticta 
II. 

Gymnoschizorhis  488. 
Gymnostinops  bifasciatos 
518,  523. 

—  yuracarium  LL 
Gypaetos  barbatus  102, 

285,  292,  556. 
Gyps  fulvus  556. 

—  himalayensis  99. 

Hadroetomos  minor  13, 

529. 

Haematopus  126,  287. 

—  ostralegws  66^  612. 
Halcyon  cbloris  476. 

—  sanctns  476. 

—  smyrnensis  511 ,  568. 
Haliaetus  alascanos  372. 

—  albicüla  47^  60j  66, 
126,  271,  409,  469,  553, 
555,  560. 

—  intermedius  473. 

—  leucogaster  472. 
Harelda  glacialis  70,  130, 

IM. 

—  hyemaüs  341. 
Harpagus  bidentatus,  22, 

516. 

Harpiphon  cavanensis  23, 

Hapolorhynchus  488. 
Heleodytes  hypostiotus  7, 
520. 

Heliothrix  phainolaema 

518,  531. 
Holodromas  ochropus  8L 

—  Bolitarius  5 1 7. 
Hemichelidoa  286. 
Herodias  alba  13^  617. 

—  garzetta  555^  617. 

—  modcsta  Ü3. 
Herpetotlieres  cachioQans 

22- 

Hesperiphona  cameipes 
2Ü4. 

Heteractitis  breviceps  283, 
287,  2äi. 

—  incana  288^  Üfia 
Heterocercus  liateatus 

49i;,  bOL 
Hieraetus  pennatus  561. 
Hierofalco  candicans  374. 

—  gyrfaloo  US,  324. 


Hierofalco  islandus  .^74. 

—  milvipes  103,  104. 

—  obsolet  as  "!T73,  374. 
Himantopus  himantopus 

555,  613. 
Hippolais  hippolais  152, 
278,  41L 

—  olivetonun  551. 
niruudinidao  605. 
Hiroüdo  erythrogastra 

284,  282. 

—  gutturalis  425. 

—  riparia  605. 

—  rufula  6iM. 

—  nipeetris542, 543, 6QiL 

—  ruBtica  62,  12^  272, 
415,  416,  54671100. 

—  sti'iolata  475. 

—  orbica  126,  604. 
Histrionicus  340. 

—  histrionicus  ML 
Hoplopteros  spinosos  611. 
Hoploxypterus  cayanus 

23,  5|6,  538. 
Hydrobata  asiatica 
Hydrochelidon  hybrida 

626. 

—  leacoptera  626. 

—  nigra  28,  264,  398, 

470,  626. 
Hy  dropsaüs  climacocorcus 
18. 

—  trifarcata  539» 
HypoüQemiä  angustiro- 

stris  ITj  532. 

—  macoEcauda  17,  496, 
513.  ~ 

—  melanolaema  IZ. 

—  ochrolaema  51.3. 

—  peruvianus   17.  496, 
512,  532. 

Hypolais  28L 

—  elaica  590. 

—  hypolais  594. 

—  olivetorum  590. 

—  philomela  54L 
Hypotriorchis  ruGgularis 

22. 

—  subbuteo  105. 
Ibidae  93. 

Ibidorhynchus  struthorsi 
84. 

Ibycter  ater  22. 
Ictinia  plumbea  22. 
Icteros  cayanensis  520, 
524. 

—  croconotns  IL 
Ixos  xantopygos  541. 
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lyngipicus  auritus  476. 
lynx  torquilla  öOj  HO, 
272,  291,  413,  468,  5ßiL 

.lacamerops  aurea  20^  505. 
Jodopleura  isabellae  5^ 
Janco  hyemalis  28S. 

Iiagopns  95, 143,144,2Sfi. 

—  albus  365. 

—  atkhecsis  367. 

—  hyperboreus  127^  13^ 

—  islandomm  367. 

—  lagopns  291,  365,  366, 

—  mutus  13o,  iSST 

—  nelson i  367. 

—  reinhardtii  367. 

—  nipe8triBl04,286,365, 
366,  367,  3iÄ 

—  towD.sendii  367. 
Lalage  terat  474. 
Lalocitta  292. 
Lampronessa  galerioolata 

280. 

—  sponsa  2^. 
Lampropsar  tanagiinusll. 
Laniidae  112^  602. 
Laniocercä  hypopyrrha 

505,  529. 
Lanius  assimüls  114. 

—  coüurio  273,  418,  602, 
603. 

—  excubitor52,112, 113, 
114,273,  302,417, 469, 
47öJ  IM. 

—  grimmi  1 14. 

—  homoyeri    112,  113, 

114,  m 

—  isabellinus  116. 

—  leuoopterus  113,  114, 
116. 

—  maior  114,  273,  284, 

289,  iTL 

—  meridionalis  602* 

—  minor  273,  547^  602. 

—  mollis  114. 

—  personatus  (X)3. 

—  phoenicuroB  2B^ 

—  przewalskii  113,  114, 

—  romanowi  11  fi- 

—  Schach  487. 

—  senator  273,  603. 

—  sibiricus  114. 
Laridae  1^ 

Larus  argentatns  71^  127, 

32;j,  ^^27,  544,  "B^ 
— "äfficilla  624. 
aadouini  624. 


Laras  cachionans  624. 

—  caims  TL  264,  897^ 
44«,  463,  544,  62L 

—  delawarensis  327. 

—  fascus  TL  397.  462, 
544,  (124. 

—  geiastes  625. 

—  glaucescens  288,  325. 
~  glaucus  128i  129i  13G, 

182,  184,  293,  323,  324, 
52B,  329,  36^j,  ilTL 

—  ichthyaetus  623. 

—  kamtschatchensis  2H3. 

—  kumlieni  325. 

—  leucophthalmus  625. 

—  leuoopterus  183,  32f), 
327^ 

—  marinus  323,  326,  624, 

—  melanooephalos  544, 

6^ 

—  michahellesii  624. 

—  minutus  71^  283,  290j 
398,  468,  469  623. 

—  ridibundas^  71^  79^ 
264,  283,  2847288,  323, 
HÜT,  448,  455,  468,  469, 
47ö;g^ 

—  smithsonianus  182, 
325,  327. 

—  vegae  287^  2äL 
Lathria  cinerea  13,  505. 
Legatus   albioolfis  12, 

502,  519. 
Loimonia  labradorensis 
3ÖÖ. 

Leptopoeoile  m^or  236, 
232. 

—  obscufa  238. 

—  sophiae  236,  237,  23& 

—  stoliczkae  238. 
Leptozyara  cinnamomea 

m. 

LoBtris  catarrhactes  136. 

—  longicaudus  136. 

—  parasitica  126,  128j 
130,  1 36. 

—  pomatorhina  132,  133, 
136. 

Leucolepia  rufogularis  ö. 
Leucosticte  28'j. 

—  brandti  2QL 

—  pamirensis  207. 
Limicola  platyrincha  68^ 

469,  615. 

—  sibiricus  283, 287, 28S. 
Limnocryptes  galÜDula 

283,  288. 
Limonltes  minuta  3{>8. 

—  minutüla  357i  358. 


limonitös  temmincld  358. 
Iiiniosalapponica4n4,  614. 

—  limosa  88, 267,468,6 14. 

—  melanura  88. 

—  melanuroides  88,  290. 

—  novae-zealandiae  291. 
Linaria  bella  210. 

—  pallescens  213. 

—  sibirica  213. 
linota  cannabina  208. 

—  exilipes  290. 

—  fringillirostris  211. 

—  linaria  212. 

—  pallesoens  212. 

—  sanguinea  208. 
Lipaugus  simplesL  5Ö5. 
Lithofalco  regulus66, 289. 
Ivocustella  flaviatilis  278, 

59L 

—  geyri  123. 

—  lanceolata  243j  290. 

—  naevia  109,  278,  441, 
üai. 

Loxia  albiventris  22L 

—  bifasciata  221,  284. 

—  curvirostra  132,  219, 
221,  275,  291,154,  469, 
577: 

—  elegans  221. 

—  himalayana  219^  221. 

—  minor  22L 

—  pityopsittacüB275, 576. 
Luilolä  arborea  277,  43g^ 

570. 

Lusciniola  fuscata  290. 

—  indica  26. 

—  molanopogon  593. 
Lymnocryptes  gallinula 

283. 

Lyrurus  mongolicus  92. 

—  tetrix  283,  284,  203. 

nialacoptila  mfa  20. 

Macrorhamphos  soolopa- 

ceos  28ä. 
Mareca  penelop©  138, 350. 
Mogalestris  skua  318. 
Megalopordix  himalaya- 

nus  95. 

—  nigelli  95. 
Megarhynchus  pitangoa 

12,  528. 
Melänerpes  oruentatas  18, 
515. 

Melanooephala  sibirica 

m. 

Melanocorypha  calandra 

230,  5m 

—  leuooptera  229,  230, 
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Melanocorypha  maxima 

m 

—  moDf^olica  2xiÜ 

—  sibinca  22iL 

—  yeltouiensis  230. 
Melanonyx  arvensis  69. 

—  mentalis  283,  m 

—  segetum  üiL 

—  serrirostris  283,  2ÜL 

—  Sibiriens  283,  2ÜL 
Mergulus  alle  132,  137. 
Mergus  39'^. 

—  albellus    80,  264, 
283,    292,  293,~599, 
ML  ^ 

—  amerioanus  334. 

—  castor  8£L 

—  cucullatus  334. 

—  merganser  28,  GO,  70, 
80,  264,  290,  291,  39üi 

—  serrator  71,  80,  126, 
333,  339,  399,  62L 

Merops  apiaster  272,  568. 

—  persicus  009. 

—  pbilippinus  476. 

—  viridis  568. 
Merula  atrigolaris  249, 

250,  251. 

—  mtennedia  248,  249. 

—  maxima  2l£ 

—  mei-ula  249. 

—  relicta  250i  25L 
Mfö50scolopax  minutns 

283,  287,  290,  293. 
Metoponia  pusilla  21;'). 
Microcerculus  bicolor  9. 
Microcichla  scouleri  TiL 
Micropus  pacilicus  47ü. 
Milvos  govinda  103. 

—  korschnn  47,  270,  469, 
470,  545,  öBÜ. 

— "melanotis   lOS,  285, 
291. 

—  müvTis  47,  270,  468, 

m. 

—  parasiticus  bSSL 
Mionectes  oleagineus  52B. 
Molothrus  bouarionsis  LL 
Momotos  martii  19^  514. 

—  momota  12, 

—  paraensis  19. 
Monasa  tlamostris  2ü,  2jL 

—  nigrifroDS  21,5  iSTfiSQ» 
--  peraana  20, 
Monticola   cyanus  251, 

553,  588. 

—  saxatilia   279i  553i 

588a 
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Montifriogilla  altaica  208. 

—  brandti  2073  2üH. 

—  liaematopygia  207,208. 

—  pamirensis  207. 
Mormon  128. 

—  fraterculus  122. 

—  glacialis  132,  137. 
Motacilla  alba  öG,  225, 

276,  436,  547,  öSfi. 

—  baicalepsis  225,  292. 

—  boarula  56,  226,  276. 
547,  586,  587. 

—  citreöla  226,  227. 

—  citreoloides  222x 

—  flava  47j. 

—  melanope  226. 

—  ocularis  284,  29L 

—  personata  22f2. 

—  snlphurca  22fi. 
Motacillidae  22i. 
Munia  oryeivora  475. 
Muscicapa  albicilla  292. 

—  atricapillal26, 417,604. 

—  collaris  273,  604. 

—  griseisticta  212, 

—  grisola  126,  273,  417, 
603. 

—  parva  306,  469,  547, 
6aL 

Musophaga  488. 
Mycerobas  carneipes  204, 
2üfi. 

—  merzbachori  204. 

Myiadostestownsondi  304. 
Myiarchus  ferox  503,  528. 

—  tricolor  öi  >3. 
Myiobius    barbatus    1 1. 

495.  503.  52M. 

—  erythrurus  503. 
Myiozetetes  granadenais 

12,  -iL 

—  sinülis  12, 
Myiodynastes  solitarias 

528. 

MyiophoQeustemmiDcki75. 
Mvospiza   avirifrons  11, 

400,  500,  519,  524. 
Myristieivora  bicolor  477. 
Mymelastcs  goeidii  12. 

—  hyperythrus  Ifi. 

—  luctiiQSus49(;,o09,ö31. 

—  melanoceps  I3  17. 
Myrmotherula  axillaris 

IG,  511,  232. 
— Terlepsohi  512,  532. 

—  garb  ei  511. 

—  gutturalis  Ifi. 

—  haematonota  16,  511. 

—  LauxweHi  Jü» 

Oktober  1906. 


Myrmotherula  hofifmannsi 
496,  511,  519,  üM. 

—  leucophthalma  15.  16, 
5iLL 

—  longipennis  blL 

—  melano^astra  51 1. 

—  menetnesi  16^ 

—  minor  Iii 

—  multostriata  496,  510, 
519. 

—  pygmaea  15. 

—  sororia  Ifi. 

UTasica  longirostris  1 5, 509. 
Nemosia  guira  523. 

—  pileata  10,  523. 
Nemura  cyanura  220. 
Neophron  percnopterus 

545,  553,  556. 
Netta  rüima  03. 
Nettion  oarolinensis  336, 

3.^7. 

—  creccaTO,  82, 283,337. 

—  circia  292. 

—  formosum  283,  222. 
Nisaetus   fasciatus  M85, 

56L 

—  pennatus  lüL 
Nucifraga  brachyrhyncha 

118. 

—  caryocatactes  118,274, 
281,  285,  579. 

—  macrorhynclius  118, 
284,  285,  427, 

—  rothscEildi  US. 
Numenius  arquatus  36, 

60,  69,  88,  126,  267i 
i04,  478,  filC^ 

—  borealls  288,  361,  362. 

—  hudsonicus  360,  361. 

—  lineahis  88. 

—  phaeopus    132,  135, 
267,  361, 404,  479, 616. 

—  tenuirostns  OH). 

—  variogatus  283, 287,290. 
Nyctala  jakutorum  287. 

—  magna  287,  289. 

—  tengmalmi  109,  287, 
413,  SÜl. 

Nyctea  nyotea  377,  413. 
Nycticorax  nyctioorax 

2G9,  618. 
Nyroca  clangula  30,  265, 

399,  400,  621. 
-^na  29,  261,  399, 

409,  621. 

—  feiTuginea  8L 

—  fuligSa  29,  80,  264, 
399,  400,  ß2L 

il 
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Nyrooa  hyemalis  265, 399, 
470. 

—  marila  gS^  60,  264j 

400,  G2L 

—  DyrocaB0,81,2B5,62L 

—  rufina  265i  Ü2L 


Ooeanites  oceaoicus  332. 
Oceanodroma  leacorrhoa 

Ochthoruis  littoralis  12. 
Ochtodromus  geoffroyi 
47H. 

Odontophoros  marmoratus 

—  Btellatus  23. 
Oedicnemus  oedicnemus 

266,  402,  eiL 
Oidemia  americana  233, 

285.  2S9,  292,  m 

—  deglandi  316. 

—  fusca  28,  70,  127,  2G4i 
620. 

—  nigra  124,  133,  138, 
346,  62a 

—  perepicillata  288,  ML 

—  stejnegeri  28.^,  202. 
Olor  buocxnator  3i)ü. 

—  oolombianos  350. 
Oraogithua  posillos  215, 

2JiL 

Orohilos  eoaudatus  5QL 

Oriolidae  im 

Oriolus  galbula  119i  120, 

—  kundoo  119,  I2Ö: 

—  inacTilatQS  473. 

—  oiiolus  149,  152,  274, 
427,  bSuL 

OrnithioD  inerme  526. 

—  pusillum  502,  526. 
Ortalis  guttata~2k 
Orthoramphufl  magniro- 

stris  47L 
Ortygion  ootumix  97. 
Ortygometra  parva  40, 60, 

268,  279,  609. 

—  porzaua  39i  40i  268, 
406,  (509. 

—  pusilla  40,  610. 
Oryzoborusangolensi8499. 
Oscinos  239. 

Otididao  9£L 

Otis  dybowskii  QQ. 

—  mac^ueeni  609. 
~  korejewi  9Q. 

—  tarda  90,  268,  609- 

—  tetrax  268,  609. 

—  uQdiüata482i483iiüL  ' 


Otocoris  albigula  23L 

—  alpestris  231,  570, 579. 

—  brandtl  2257 

—  diluta  230,  2aL 

—  flava  m 

—  montana  23L 

—  pallida  23L 

—  i)enioiUata  230,  231. 
Otomela  isabelUna  1 16. 

—  phoonicuroides  116. 

—  romauowi  1 16. 
Otu8  vulgaris  108. 

Pachycephala  gri8ola474. 

Pachyrhainplius  atiicapil- 
lus  5(1.5. 

—  niger  13. 
Paohysylvia  griseifrons 

495.  497. 

—  semicinorpa  497- 
Pagophila  eburnea  1.35. 
PaDdion  carolinensis  376. 

—  haliaetus  48,  65,  271, 
291.  55S. 

—  Icutocephalus  473. 
Panurus  barbatos  238. 

—  biarmicas  m  577. 

—  russicus  238. 

—  Sibiriens  238. 
Paridae  233,  234. 
Paroaria  galaris  IK  500, 

524. 
Parus  ^ 

—  affinis  236. 

—  ater  57,  235,  277,  439, 
578. 

—  borealis  126,  m 

—  caerulöUB  277,  577. 

—  cristatus  577. 

—  cyauus  234i 

—  lugubris  550,  578. 

—  maior  277,  439,  äiü 

—  niitratus  2777^ 

—  palustris  277,  52Si 

—  piccae  235^ 

—  rufipectus  235i 

—  songarus  230. 

—  tianschauicus  233, 234, 
235^ 

—  ungava  39 1 . 
Passer  dilutus  201 

—  domesticus  152,  202, 
20.3,  275,  291,  428,  546, 
573,  571. 

—  exiguus  204. 

—  hispaniolensis203, 547. 

—  iudicus  202. 

—  montan  us  203i  275, 
646,  573. 


Passer  pulverolentos  2QS. 

—  puteicola  204. 

—  Balicarius  573,  574. 

—  saturatus  291. 

—  transcaspicus  202,  203. 
PasserculossandwichenBis 

3SÖ. 

—  .savanna  388. 
Passerina  194,  388. 

—  nivalis  ^  131 
Pastor  roseus  547,  553, 

582.  584. 
Pavoncella  leucoprora 
285. 

—  pugnax  69,  86,  286. 
Pelargopsis  ~Ieacocephala 

476. 

Pelecanus  orispos  622. 

—  onocrotalus  555,  622. 
Penthestea   hudsonicus  • 

391. 

Perdix  cbukar  9fi. 

—  daurica  96,  232. 

—  francolinus  541,  608. 

—  graoca  608. 

—  perdix  269,  408,  öQÖ. 

—  petTosa~üÖ8. 
Periparuiä  287. 

—  iTifipectus  235i 
Perisoreos  nigricapillas 

■m 

—  Sibiriens  284. 

Peristora  catnbayensis  94. 
Peru  is  apivorus  47,  60, 

270,  559. 
Petrocossyphos  cyanos 

251. 
Petronia  203. 

—  intermedia  203,  204. 

—  potronia  204,  576. 

—  stulta  202~ 
Petrophiia  cyanus  251 . 

—  solitaria  251. 
Phaeomyias  inoomta  502, 

526. 

—  murina  502. 
Phaötornis  filippii  18^ 

—  rubes  5LL 
Phalaorooorax  288. 

—  albiventris  79. 

—  carbo  79,  80, 126,  264, 
333,  6217 

—  oontinentalis  79. 

—  desmarestii  622. 

—  dilophus  333. 

—  gracnlns  m  622. 

—  nipdiu.s  79. 

—  pygmaeus  622. 
Plialaorocoracidao  2Si 
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Phalaropas  folioarios  133, 

135,  m 

—  lobatus  138,  im, 

Phasianidae  94. 
Phasiauus  colchicus  2G9, 
ßiüL 

—  mongolicus  95,  2fL 

—  semitorquatus  9ä* 

—  turcestanicus  95. 

Philacto  canagica  JS?,  288. 
Philomachus  pugnax  iüL 
Philydor  orythrocorous 
4^5,  5()7. 

—  rufipileatus  11. 
Phlogopsis  bowmaoi  519, 

531. 

Phoenioocercus  caiuifex 
529. 

Phoenicopterus  roseusG  18. 
Phoenicothraupis  peru- 
viana lil 
Phoenicurus  erythxonotus 

Phylloscopns  441. 

—  bonellii  5iJ5. 

—  borealis  2äl. 

—  eversmanni  284,  288. 

—  homei  244. 

—  rufus  r)9,  278^441,595. 

—  sibilator '2757441,  fiiLL 

—  superoiliosus  244,  284, 
2öfi. 

—  tristis  m 

—  trochilus  59,  278,  441, 
594 

Piaya  cayana  2L 

—  nigricrissa  21. 

—  obscura 
— •  nitila  2L 

Pica  pica  53, 274,292, 580, 

—  kamtschaHcaaBö. 
Picidae  lliL 
Picoides  alpiniu  110. 

—  altaicus  UO, 

—  crissoleucus  28 ^. 

—  tridactylus  1 10. 
Fionmntis  aohfrons  535. 

—  borbae  495,  515. 

—  macconelli  535. 

—  rufiventer  19^ 

Picus  jakutensis  284,  287, 
2ÖS. 

—  Ulfordi  5fil. 

—  martius  204 

—  syriacus  567. 

—  tridactylus  110. 

—  viridicanus.')2,272,f)r)6. 

—  viridis  51,  272,  566. 
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Pinicola  kamtschatkensis 

Pionopsittacus  barrabandi 
22. 

Pionus  fuscns  i>3H. 

—  meostruus  22,  äiüL 
Piprafasciata  r>  19.528,538. 

—  leucociUa  hl^ 

—  nattereri49ö,  49^,504 

—  pileata  12. 

—  purusiana  12. 

—  rubricapilla  12i  504, 
519,  52a. 

Piprites  chlorion  504. 
Pisorhina  scops  5fi4. 
Pitaagus  sulphmatus  5 -2  7. 
Pitylusgrossusl  1,499,523. 

—  hum  oralis  11^ 
Platalea  leucoiodia  93,555, 

(ilß. 

Platypus  fuligula  H{L 
Plectropbaoes  nivalis  129, 
184. 

Plegadis  autumnalis  269, 
616. 

Podager  nacanda  535. 
Podiceps  auritus  290. 

—  cristatus  21,  IK 

—  fluviatilis  77,  78,  295. 

—  griseigona  284. 

—  holboelli  284,  289^290, 
223. 

—  minor  TTa  295. 
Podilymbus  podioeps  308. 

Podoces  biddnlphi  1 18. 
Poe  Clio  baicalensis  290. 

—  fulvus  284 

—  kolymensis  2843  287, 
289. 

—  lenensis    284,  289. 
291,  223. 

—  obtecta  2^4 

—  sougara  2üiL 
Polioptila  livida  52L 
Porpbyrio  2Hl. 

—  hyacinthinus  610. 
Pratiiicola  homprichii  2:") 4. 

—  maura  254,  255,  256, 
284,  291,  223. 

—  przewalskii  254,  255, 
25Ü. 

—  robusta  254,  255. 

—  rubeti-a  279,  444,  469, 

551,  6oa"Ä 

-mbicola  149^  279.  55li 
fiOl.  ' 

—  sybilla  255. 
Procellaria  minor  322. 

—  polagica  331. 
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Progne  chalybea  2. 

—  tapera  9^  497^  5M 
Propasser  rhoiochJamyB 

2iL 

—  rhodometopns  217. 
Pseudogorygone  albofron- 

tata  m 
Pseudototanus  286. 
Psilomycter  tberesiae  514. 
Psittacula  modesta  2L 
Pterocles  alchata  607. 

—  arenarius  92^  607. 
Pteroclidae  22^ 
Reroglossus  aracari  536. 

—  beauharnaisi  2Ü. 

—  castanotis  2Ü- 

—  humboldti  2D. 

—  inscriptus  536. 

—  mariao  2£L 

—  wiedi  536. 
Ptilopus  melanocephalus 

421. 

Puffinus  anglorum  623. 

—  cinereus  515,  623. 

—  fuliginosus  ML 

—  gravis  178,  ML 

—  kublu  33L 

—  puffinus  623. 

—  stiicklandi  179,  331. 

—  tenuirostris  33li  360. 

—  yelkouan  545.  623. 
Pulsatrix  perspicillatam 

22. 

Pycnonotus  aurigaster474. 

—  europaea  54  275,  524 

—  nigricans  589. 
Pycnorhamphus  camipes 

204. 

Pygoptila  stellaris  15j51Q= 
Pyrgita  brevirostns  20-1. 

—  petronia  203. 
Pyrocophalus  rubineus  IL 
Pyrophtahua  nielanoce- 

phala  542,543.551, 596. 
Pjrrhocorax  alpinus  118i 
581. 

—  graculus  119. 

—  pyrrhooorax  US. 
Pyrrboapiza  humii  2fi. 
Pyrrhula  60. 

—  githaginea  541. 

—  pyrrhula  54,  275,  291, 

434  524  ' 

—  vulgaris  574. 
Pyrrhura  luoiani  518, 532. 

Q,aerquedula  creoca  82. 

—  circia  70,  82. 

—  discors  350. 

ill 
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Querquedula  querquodula 
82. 

Qaerala  purpurata  1^ 

KalUdae  QL 
Ballus  aquaticus  39i  40j 
9K  208,  284i  405,  (HO. 

—  mdicus  28ii  m 

—  korejowi  JIL 
Recurvirostra  avosetta  86j 

266,  612. 
Roguloides  244. 
Kegulus  cristatus  238. 

—  lluvicapillus  238. 

—  humei  244. 

—  himalayensis  238. 

—  ignicapillus    57i  60, 
277,  594. 

—  regulus  277,  430,  51LL 

—  trisüs 

Kemiza  pendulina  577.  - 
Khamphastos  ariel  518, 
536. 

—  culmioatus  2Q. 

—  cuvieri 

—  erj'throrhynchus  518, 
535. 

Bhain})hocaeDus    mela  - 

nurus  532. 
Ramphocoelus  carbo  499, 

519,  523. 

—  connectens  KL 

—  nigrogularis  KL 
Rhipidura  Javanica  474. 
Rhodostethia  12L 

—  rosea  287,  288,  289, 
290. 

Rhopoterpe  torquata  513, 
53i 

Rhynchocyclus  flaviven- 
tria  496,  503,  52L 

—  sclateri  527. 

—  sulphurescens  527. 

—  viridiceps  I23  Mi 
Riparia  181. 

—  riparia  52,  273,  416. 
Rissa  128,  182,  m 

—  brevirostris  322. 

—  pollicaris  288i  322. 

—  tridactyla    129i  136, 
264,  321,  325,  624. 

Rogalba  amazonum  536. 
Rosthramus  leucopygus 
538. 

Rupornis  magnirostris  22» 

Ruticilla  caeruleocephala 
257. 

—  orythronota  256i  258. 

—  grandis  2üfi. 


Ruticilla  phoenicurus  126. 

—  ruliventris  257. 
Ruvenzorornis  488. 

Saltator  azarao  LL 

—  maximus  llj  523* 

—  rautus  523. 
Saxicola  aurita  601. 

—  hendersoni  253. 

—  isabellina  252. 

—  leucomela  252. 

—  leuoorhoa  143,  391. 

—  mono  253. 

—  oenanthel43,251,252, 
279,  444,  470,  6ÜL 

—  pleschanka  252,  253. 

—  saltator  Ii02. 

—  saltatrix  2.52. 

—  Strapazina  601. 
Schifforuis  maior  12. 
Sclatoria  argentata  12. 
Sclerusus  caudacutus  507. 
Scolopacidae  8ß, 
Scolopax  gallinago  88. 

—  rusticola37,89, 138,268, 

290.  401,468,552,615. 
Scotothorus  amazonus  12. 
Serinus  canarius  1 53. 

—  hortulanus  150,  275, 
433.  547,  574. 

—  pusillus  215i  575. 
Serphophaga  pallida  52(). 

—  subflava  50L  52a  525. 
Setophaga  ruticilla  389. 
Siptornis  alopecias  13. 

—  hyposticta  13,  506. 
Sirystes  albocinorous  12. 
Sitta  arctica  284, 285, 287, 

291,  293. 

—  caesia  57, 277,470,579. 

—  europaoa  285.. 

—  kriiperi  579. 

—  syriaca  578. 
Sittasomus  amazonus  14, 

495,  508,  53a 
Siurus  naevius  288. 
Somateria  143. 

—  borealis  312. 

—  dresseri  342. 

—  üscheri  285,  287,  289, 
291  293. 

—  "Eollissima  TOj  130i  138, 
182,  341,  316,  400. 

—  spectabilis  133,  138, 
293,  Mh. 

~  stoUori  127,  2Ü1 

—  v-uigrum  293. 
Spatula  clypeata  30,  TOj 

265,  399,  Ü2LL 


Spermologus  atrigularis 
241. 

Spermophila  linoola  538. 
Sporophilaaraericaaa  524. 

—  bouvronides  LL 

—  castaneivontris  1 1,.",00. 

—  litioola  4%,  500,  512i 

—  minuta  524. 
Squatarola  helvetica  478. 

—  squatarola  66,  266, 
402,  611. 

Sturnia  daurica  26. 
Stercorarius  crepidatus 
293. 

—  longicaudus  320, 
32L 

—  parasiticus  181,  182, 
293,  319,  32a  468, 
469. 

—  pomarina  71,  182,  223. 
Sterna  aleutica  288. 

—  bergii  422.. 

—  cantiaca  625. 

—  caspia  62iL 

—  dougalli  479. 

—  fluviatilis  IL 

—  hirundo  28,  68,  264, 
328,  398i  545,  625. 

—  longipennis  283,  288. 

—  macrura  68,  126,  135, 
129,  181,  328,  322. 

—  melanauchon  479. 

—  minuta  72,  126,  468, 
545,  625. 

—  paradisea  298. 

—  superciliaris  23. 
Strepsilas  iuterpres  127, 

132,  223. 

—  melanocephalus  288. 
Streptopelia  aegyptiacaiM. 
Strigiceps  cyanous  22. 

—  pallidus  m 
Strigidae  IDL 

Strix  tlammea  272,  413, 
563,  564. 

—  pallens  102. 

—  tengmalmi  lOf). 
Sturnidae  120. 
Sturnopastor  jalla  475. 
Sturnus  28L 

—  dresseri  12L 

—  dzungaricus  12L 

—  harterti  12L 

—  johansoni  121. 

—  loudoui  121. 

—  poltaratskyi  12L 

—  porphyronotus  120, 12L 

—  purpurascens  120. 

—  unicolor  120. 
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Stumus  vulgaris  54^  133, 

152,  274.299,427,  469, 

470,  m 
Sublegatas  fasciatus  12. 
Sola  bassana  264i  S^ii 
Surnia  caparoch  288. 

—  ulula  413,  4m 
Sylvia  287.  44£L 

—  afGnis  287.  290. 

—  atricapilla  58^  149, 150, 
277,  440,  m 

~  brevirostris  594. 

—  cinerea  126. 

—  coDspicillata  596. 

—  curruca  58,  150,  277, 
440,  52L 

—  hortensis  IM 

—  merzbacheri  241,  242. 

—  Disoria  203,  241,  242, 
277,  522. 

—  orphea  597. 

—  provencalis  5dfi< 

—  rüppellü  542,  552, 

—  sarda  54'2.  bMT^ 

—  simplex  150,  277,  597, 

—  subalpina  552,  596. 

—  Sylvia  277^  44ili  ^52, 
597,  599. 

undata  542. 
Sylviidae  ftSL 
Synallaxis  amazonica  506. 

—  guianensis  13,  529. 

—  musteliaa  13» 

—  rutilans  606i  bML 

—  viilpina4gFr506,  529, 
Syrrhaptes  paradoxus  92, 

2fi8. 

Syristes  albooiuereus  2L 
Syrnium  aluoo  53,  271, 

295,  413,  äßl 

—  barbatum  2äl. 

Tachycineta  albiventer  9^ 

Tachyphonus  cristatus 
495,  499. 

—  luctuosus  lOj  52ß» 

—  melaleuous  538. 
Tadorna  casarca  83. 

—  ferrugiuoa  285,  292- 

—  tadorna  2657100,  üliL 
Tanagra  coelostis  lO;  499. 

—  opiscopus  498, 499,522. 

—  leucoptera  499. 

—  raelanoptera  ID. 

—  palmarum  523. 
TaDagrelia  caUopbrys  9, 

24. 


Telmatias  ^Uinago  ^ 

—  hyomalis  89. 
Terekia  cinerea  283i  291, 

223. 

Terpsiphone  paradiseaT^ 
Tetrao  mongoliciis  97^  2B. 

—  parvirostiis  283,  2ÄL 

—  taczanowskii  2Sil 

—  tetrix  9L  269^  6Ü9. 

—  urogallus  607. 

—  viridanus  97,  98. 
TctraogaUos  Elmalayanus 

—  nigelli  2^ 
Tetraonidae  97,  127. 
Tetrastes  boDasia283, 288. 
^•Inrania  balzaoi  514. 
->  intermedia  534. 
Thamnomanes  glaucus  L5. 

—  hoffmannsi  4U5,  510, 

Thamnophilus  amazonicos 

495  510,  531. 

—  huberi  509. 

—  inruanus  lö» 

—  luctaosas  5B8. 

—  melanurus  15. 

—  nigrocinereus  538. 

—  palliatus  509. 

—  punctuliger  510. 

—  ruficollis  15. 

—  subradiatns  15. 
Tharraleua  albogalaris  241 . 
Threnetes  cervinicauda 

Thrj^ophilus  L 

—  albipectus  496,  497, 
521. 

Tichodroma  brachyrhyn- 

ohos  233. 

—  macrorhyncbos  233. 

—  muralis  232. 

—  muraria  232,  233^  585. 

—  phoenicoptera  232. 
Tiraeliidae  232. 
Tinamus  guttatus  23* 

—  maior  23. 

—  ruficeps  23. 
Tinnuncmus  alaudarius 

m 

—  tinnunculus  106,  283. 
Tityra  oayana  13. 

—  semifasciata  13. 
Todirostrum  chrysocrota- 

phum  12.  24. 

—  maculatum  24i  496, 
501,  525. 

—  signatum  12i  501. 
Tetanus  calidris  69,  86. 


Totanus  erythropus  2B3i 

—  eurhinus  86, 

—  fuscus  267,  403,  613, 

—  glareola^  267,  m 

288,  402,  403,  M3. 

—  glottis  69,  290,  293. 

—  hypoleucus  Sß, 

—  Uttoreus  35,  267,  403, 
404,  613. 

—  melanoleucus  359. 

—  ochropus  35,  69,  87, 
267,  402,  403,  Ü13. 

—  pugnax  35,  60,  267, 
403,  468,  469,  614. 

—  stagnatilis  613. 

—  totanus   35j  86,  87, 
267,  404,  544,  613. 

Tringa  IDS. 

—  acuminata  287,  293. 

—  alpina  61,  67,  68,  267, 

289,  290,  291,  402,  403, 
469,  470,  6LL 

— ^rdi  288. 

—  canutus  US.  182,  183, 
194,  351,  403,  468,  614. 

—  couesi  28^  293. 

—  crassirostris  283. 

—  forrugiuea  614. 

—  maculata  285,  228. 

—  maritima    124,  129, 
135.  293,  614. 

—  minuU    34i  36,  60, 
267,  285,  286,  m 

—  orientalis  285. 

—  ptilocnemis  288. 

—  mficollis283,  285, 287, 
293. 

—  sakhalina68,  287,289. 

—  schinzl  6L  67.  6a 

—  striata  129,  135. 

—  subarquata  145,  293* 

—  temminoki   66,  267, 
293,  403,  615. 

Tringoides  hypoleuoos  35, 
86,  267,  403,  404,  47§, 

544i  ßli 

—  macularius  360. 
Troglodytes  musculus  52L 

—  nepalensis  239* 

—  pailidus  239. 

—  parvulus  239. 

—  tianschanicus  239. 

—  troglodytes  277i  440, 
584,  585* 

Trogon  atrioollis  19* 

—  bolivianus  515* 

—  melanurus  19_. 

—  ramonianus  19. 

—  viridis  19,  515,  535* 
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Tryngites  subraficollis 

288,  m 

Trypanocorax  frugilegus 

117. 
Tubinares  288. 
Tucana  520. 
Turacus  488. 
Turdidae  113. 
Turdus  51 

—  albiventer  497. 

-  aliciao  288. 

-  atrigularis  249i  2ML 

-  bonapartei  247^  2AiL 

—  dobilis  2, 

-  dubios  2§4j  288. 

—  hauxwelli  L 

—  hodgsoni  247i  248. 

-  iliacua  59,  127,  133, 
278,  284,  288,^,  443, 
m,  470,  588. 

-  meruJa  60,  126,  133, 
278,   442,   443,  583. 

-  musicus  59j  278j  442, 
443,  470,  588. 

—  mystaceus  249. 

—  mystacinus  2.50. 

—  naumanni  287,  290, 
291,  292. 

—  pilaris  60,  126,  127, 
248,  263,  278,290,441, 
442,  443,  589. 

-^üficoUis  292. 

-  torqttatu8278,443, 589. 


Turdus  viscivorus  60i  247, 
218,  278,  442,  443.  589. 
Turtur  bitorquatus  477. 

—  cambayoDsis  94i  546. 

—  decaocto   545,  546, 
ßOL 

—  ferrago  91, 

—  orientalis  284^  290. 

—  senegalensis  54.'),  546. 

—  turtur  46,  269,  284, 
407,  545,  546,  6QL 

Tyranoiscus  gracilipes 
527. 

Tyraonulus   elatus  502, 

526. 
Tyrannus  519. 

—  tyrannus  379. 

Upupa  epops  272,  414, 
561L 

Uragus  sibirica  217. 
IJria  briinnichii  131,  137. 

—  lomvia  182,  314,  315. 

—  riling  via  131. 

—  troile  131,  314,  315. 
Urinator  arcticus  78i  263, 

309.  396 
-^mber  198,  263,  308, 
352. 

—  lumme  263^  309i  622. 

—  pacificusML 
Urogalba  amazonom  515. 
UruDitiDga  urubitinga  22. 


VanoUus  28L 

—  cristatus  85. 

—  vanellus  34,  66,  85, 
266,  402,  468,  iilL 

—  vulgaris  85. 
Veniliomis  agilis  ISj  24* 

—  haematostigma  18. 

—  ruficeps  515,  535. 
Vireo  chivi  .521. 
Vulpanser  rutilans  83. 
Vultur  cinereus  98. 

—  fulvus  553. 

—  monachus  98,  99,  270, 
553,  556. 

Vulturidao  98. 

Xanthornus  decumanus 
11,  524. 

—  viridis  524. 
Xema  121. 

—  ridibunda  29. 

—  sabinu  135,  293,  322. 
Xenops  genibarbis  14j  495, 

507,  530. 
Xiphocolaptes  berlepschi 
15. 

—  promeropirhynchus  14. 
Xiphorhynchus  520. 

—  multostriatus  53Ö. 

ZoDotrichia  leucophrys 
389. 

Zosterops  Maxi  474. 
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